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Psychologie. 


Versuch einer systematischen Behandlung der 
empirischen Psychologie von Franz Xaver 
Biunde, Prof. der Phil. zu Trier. Erster Band. 
Erste Abtheilung, welche die Einleitung in die 
ernpir. Psychol. und die Theorie des Anschauungs- 
vermögens enthält. Trier 1831, Gall. L. 479 $, 
gr.8. 2 Rihlr. 18 Gr. 


Zunächst hat der bescheidene Verf. diesen Versuch 
für seine Zuhörer bestimmt, ihnen das Studium der em- 
pirichen Psychol. zu erleichtern. Ein anderer Zweck 
der Herausgabe desselben war, ein öffentliches Urtheil 
über denselben zu veranlassen. Diess kann nicht anders, 
als vörtheilhaft ausfallen; denn der Verf. hat sehr ver- 
ständig eigne Untersuchungen und Beobachtungen ange- 
stellt und mit Einsicht die Forschungen von Tetens, 
Ueberwasser, Hoflbauer, Maass, Hermes, benutzt (weni- 
ger die Angaben des Herm. v. Keyserlingk in seiner Psy- 
chologie als Wissenschaft vom Menschengeiste, weil sie 
vorzüglich darauf gerichtet sind, die Philosophie in Har- 
monie mit dem Christenthume zu bringen, da doch die 
Wahrheit des Christenthums dieser Bestrebungen nicht 
bedarf); er hat die psychologischen Thatsachen in ihrem 
natürlichen Zusammenhange aufgefasst und systematisch 
dargestellt; er hat irrige Grundsätze muthig bekämpft, 
ohne persönliche Rücksichten; er hat die Lehren der 
emp. Ps. deutlich und ausführlich vorgetragen und mit 
den erforderlichen Beweisen und Erfahrungen belegt, und 
alle aufgestellte Begriffe durch Erläuterung klar gemacht, 
Eine kurze Uebersicht des Inhalts wird diess noch deut- 
licher machen. Die Einleitung enthält vier Abschnitte: 
I. Begriff und Aufgabe der empir. Psychologie: etymolo- 
gische Deutung der Seelenlehre; Erklärung nach dem 
Sprachgebrauche; emp. Ps. als Wissenschaft (eine voll- 
ständige, klare, rücksichtlich deutliche, in sich zusammen- 
hängende, streng geordnete und gründliche Kunde von 
den innern Zustätiden des Menschen, so weit diese Ge- 
genstäind der Empirie und nicht so weit sie Gegenstand 
der Speculation sind) im Gegensatz zu der nicht wissen- 
schaftlichen; Aufgabe derselben. II. Erkenntnissquelle 
(die innere Erfahrung ‘der, das unmittelbare Bewusst- 
seyn der Sache in uns); vier Gegenstände, die nicht 
Allg. Rept. 4831, Bd. III, Sı.1, A 
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Quellen der E. Ps. sind; Hilfsmittel für die E. Ps. und 
das Stadium derselben (Anthropologie, Somatologie). III. 
S.32. Methodologie der E. Ps. Die wissenschaftliche Be- 
handlung, derselben erfordert ‘Vollständigkeit im Ganzen 
und im Einzelnen und in Darstellung der Gesetze der 
Zustände; "Klarheit der 'eignen Erkennfniss und der Dar- 
stellung; Gründlichkeit- und strenge Ordnung. . Hinder- 
nisse der psycholog. Betrachtung; Mittel dagegen vor, 
während und nach der Beobachtung. IV. S. 67. Ein- 
theilung der E. Ps.; nach den angenommenen 3 Haupt- 
Seelenvermögen, Erkenntniss=, Gefühls-, Begehrungs- 
Vermögen. Andere Eintheilungen. Eine Literargeschichte 
der E. Ps. konute und wollte der Verf. nicht beifügen 
(S. 82). ‚Die weitern Abtheilungen, von $. 83— 91, über-- 
gehen wir. Erster Theil: über das Erkenntnissvermögen 
im weitesten Umfange. Die Eintheilung in die Lehre 
vom niedern und  höhern Erkenntnissvermögen verwirft 
der Verf. Das Erkennen umfasst das Anschauen, das 
Denken, das Erkennen im engern- Sinne und das Aner— 
kennen. Daher 'iste Abth. dieses 'Theils über, das An- 
a A Diess ein doppeltes: Sinn und Ein- 
bildungskraft. Daher erster Absclhn. über den Sinn, das 
sinnliche Anschauungsvermögen; .es gibt, ein, äusserlich— 
sinnliches und ein innerlich - sinnliches Anschauen. ‚Er- 
ster Absatz: ‘über den äussern Sinn: A. über. den Ge- 
sichtssinn im Besondern S. 92. Erklärung des Sehens; - 
Bestandtheile desselben (das mis- Vorkommen, Allection ; 
“ das Gewahrnehmen und Gewahrwerden); Verbältniss der 
Affection zur Wahrnehmung; Vorstellung der Dinge im 
Sehen (verschieden von der Affection); jede Beziehung auf 
die Einbildungskraft ist hier unzulässig; Nee laden 
gen und Rückwirkungen; Vortheile, und Nachtheile. der— 
selben ; Requisite zunı Sehen). B. S. 119. Vergleichung 
' des Gesichtssinnes mit den übrigen, Sinnen; Eiuartigkeit 
alles äussern Anschauens und Verschiedenheit der äusser- 
lich-sinnlichen Anschauungen in Ansehung ‚der verschie 
denen Gegenstände, Organe. C, S, 131. Fortsetzung der. 
Lehre von den äussern Sinnen im Allgemeinen. Anzah 
der Sinne (es können mehr als fünf Sinne seyn); Rang 
ordnung der äussern Sinne; Unpittelbarkeit. des äussern 
Änschauens; materielle Verschiedenheiten der Anschauun— 
gen durch denselben äussern Sinn, begraudgt durch das’ 
Object, das Organ, die Mitwirkung des Ich. innenschein , 
und Sinnentäuschung (physischer, pbysiologischer, psycho. 
logischer Schein); formelle Verschiedenheit (Klarheit und, 
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Dunkelheit, Deutlichkeit und Undeutlichkeit, Stärke und- 
Schwäche der Anschauungen. Grade des Vermögens der 
Sinne und Perfectibilität derselben. Das /ZYie des An- 
schauens ist nicht bekannt. Zweiter Absatz, 5. 173. über 
den innern Sinn oder die innern sinnlichen. Anschauun- 
gen. Erklärung des innern Sinnes und Nachweisung sei- 
nes Daseyns (gegen Herbart’s und Suabedissens Läugnung 
desselben; innere Anschauung ist die Reflexion des Locke); 
Bestandtheile des innern Anschauens: Brscheinung und 
Wahrnehmung; ihr Verhältniss zu einander; Vorstellun- 
gen beim innern Anschauen (werden behauptet); Unmit- 
telbarkeit der innern Anschauung (über die Organe — 
die Frage über den Sitz der Seele ist, im eigenthümlichen 
Sinne gefasst, unslatthaft und lässt nur einen: figürlichen 
zu, S. 185); Nachempfindungen beim innern Sinne; Re- 
quisite der innern Anschauung und ihrer Vollkommen- 
heiten; Schein; verschiedene ‚Grade des innern .‚Sinnes ; 
Perfectibilität desselben; Möglichkeit einer Kritik des 
menschlichen Erkenntnissvermögens auf den Grund der 
Wirklichkeit des innern Sinnes; Parallele und Divergenz 
des äussern und iynern Sinnes (die äussern Anschauun- 
gen bedürfen der Beiwirkung eines Organs, die innern 
nicht; beim innern Anschauen ist das Objeet gemeiniglich 
schon vorübergegangen, beim äussern ist es gegenwärtig; 
ihre Objecte sind verschiedenartig; der äussere Sinn ist 
die Bedingung des innern).. Anhang 1. $, 196. Ueber 
(Gegen) den von Klein und Nüsslein behaupteten Allsinn 
und Gemeinsinn.. Anl. 2. S. 203. Ueber das Wissen und 
das Bewusstseyn, 'des letztern Arten ‚und Werth. Zweiter 
Abschnitt S. 225. Ueber die Einbildungskraft oder die 
mittelbaren Anschauungen. Die Beschränkung der 'sinn+ 
lichen Anschauung macht noch das Vermögen der -Lii- 
bildungen notliwendig. Reproducirende und producirende 
Einbildungskraft, combinirende und schematisirende. : .Er- 
ster Absatz, S. 237. Die Einbildangskraft in ihrer näch- 
sten Verbindung mit dem Sinne: oder als cambinirendes 
und schematisirendes Vermögen: betrachtet: a. die combi- 
nirende Einbildungskraft (auch bisher als die retinirende 
angesehen);  b. ‘die abstrahirende oder schematisirende 
(ie beweiset sieh thätig, ‚indem. sie. .entweder einigen'Stoff 
aus dem Bilde fallen lässt — hier. ist sie,.das niedere Ab-+ 
stractionsyermößen  —— oder allen Stoff. fallen lässt; Ent- 
stehung der Voxstellung :des: ldeeren Raumtheiles, des lee« 
zen Zeittleiles;; © die combinirende ‚und die abstrahi- 
rönde Einbildungskraft. in. ihrer Bag: in der 
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Erweiterung der Vorstellung vom Raume und der Vor- 
stellung von der Zeit. Die Vorstellungen vom Rawne 
und der Zeit nennt'man reine Anschauungen, auch ma- 
thematische; beides ist ungenau; das Streben, Raum und 
‘Zeit als unendliche Grösse anzuschauen, hat vielfache 
‚Analogie in höhern Geistesacten, besonders im sinnlichen 
Begehren. Zweiter Absatz, 5. 267. Die reproducirende 
Einbildungskraft. (WViedervorstellung und Wiederan- 
schauung des sinnlich- Angeschauten,) Verschiedene Er- 
klärungen des Phänomens der Reproduction und Beur- 
-theilung derselben; materielle und immaterielle Spuren ; 
. Verschiedenheiten des sinnlichen Anschauens und des An- 


-. schauens durch Einbildungskraft; oberstes Gesetz und 


sechs Specialgesetze der Reproduction. S. 312. Geschicht- 
liche Bemerkungen über die Kenntniss der Gesetze der 
_ Reproduction. S$. 321. Die Association als Erklärungs- 
‚grund der Phänomene; Verschiedenheit des Wirkens der 
 reproducirenden Einbildungskraft; Gründe der Hemmung 
‘und Ableitung der Reproductionen; Gründe der vollkom- 
menern und unvollkomme£nern, leichtern und schwerern 
Reproduction (insoweit dieselbe in der «Seele oder im 
Körper liegen. S. 344. Reflexion über die unwillkürli- 
chen Reproductionen und die dunkeln Vorstellungen. 
S. 347. Erinnerungsvermögen. Unterschied der Erinne- 
rungen von den Reproductionen und Bestandtheile der 
Erinnerungen. $. 353. Ueber‘ das Gedächtniss, dessen Be- 
förderung im Memoriren oder erster Theil der Mnemo- 
nik. S. 363. Ueber die willkurlichen Reproductionen und 
Erinnerungen und den zweiten Theil der Mnemonik. 
S. 368. Vergessenheit und Willkür im Vergessen. Drit- 
ter Absatz, S. 376. Die producirende Einbildungskraft, 
das sinnliche Dichtungsvermögen oder die Phantasie. Die 
Zustände sind nach ihrer äussern Verschiedenheit drei- 
fach:. A. $. 378. Sinnliche Dichtungen im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes. Aus welchem Stoffe werden sie ge- 
bildet? Durch welche Behandlung dieses Stoffes von Sei- 
ten der Seele entstehen sie? Verschiedenheiten der Dich- 
tungen von den Reproductionen und Erinnerungen; Ge- 
setze der Dichtungen; einige besondere Folgerungen. B, 
S. 398, Ueber die Träume: Entstehung und Fortbestehen 
der Träume; Gesetze‘der Traumbildung ; ungestörte, ge- 
störte, prophetische Träunie; über einige besondere Phä- 
nomene im Traume (über den Nutzen der Träume; über 
- die sittliche und rechtliche Imputation der innern und 
äussern Handlungen der Träumenden). C. Ueber ver- 
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wandte Zustände: das Nachtwandeln $S, 426; künstlicher 
Somnambulismus; Hellsehen im Wachen S. 438; Ver- _ 
rücktheit und deren Gründe; Mittel zur Aufhebung die- 
ser Seclenkrankheiten (moralische, religiöse und ästheti- 
sche); Schwärmerei und Mysticismus; Mittel gegen die 
Schwärmerei; S. 467. Folgen einer Reflexion über die 
behandelten Wirkungen der Einbildungskraft für den 
Philosophen. S. 468. Einfluss der Einbildungskraft auf 
den Körper (wodurch einige Phänomene, auch das An- 
sehen der Hahnemann’schen Homöopathie erklärt werden) 
und die andern Sceelenvermögen, besonders den Sinn. 
Die zweite Hälfte des ersten Bandes wird das Denk-, 
Erkenntniss- und Anerkennungs- Vermögen enthalten und 
sollte sehr bald folgen. Noch ist er uns nicht zugekom- 
men, wird aber gewiss eben so gründlich abgefasst seyn, 


Die Geschichte der Seele. Von Dr. G. H. Schu- 
bert, Profess. in München. Erster und zweiter 
Band. Stuttgart und Tübingen, Cotta’sche Buchh. 
1830. XII. 898 S. gr. 8. 


An des. Vfs. Allgemeine Naturgeschichte oder Andeu- 
tungen zur Geschichte und Physiognomik der Natur (Ür- 
langen 1829) schliesst sich das vorliegende Buch, wie ein 
zweiter, wo möglich tiefer eingehender 'Theil an, wozu 
ibn Mittheilungen mehrerer Freunde in München unter- 
stützt haben, und an die Werke von Eschenmayer, Hein- 
roth und Anderer. Das Ganze besteht aus einzelnen, 
locker verbundenen, Aufsätzen; der Vortrag ist meist 
aphoristisch und poetisch, reich an manchen eignen An- 
sichten. ]J. Die äussere Natur. Leben und Tod in dem 
leiblichen Abbilde des Lichts und der Schwere; Schei- 
dung der obern und niedern Elemente aus dem Chaos; 
die. unorganische Natur; Entstehung der Mannigfaltigkeit; 
Aufgang des organischen Lebens im Pflanzenreich; das 
Tbierreich; _der Sabbath — (also eine Schöpfungsge- 
schichte in vieles Dunkel gehüllt), II. S. 45. .Vorbildli- 
che (?) Abspiegelung der Seele in der Natur des Leibes 
des Menschen, dessen chemische Elemente und. Elementar- 
formen angegeben sind, so wie seine einzelnen Bestand- 
theille und Zustände, Schlaf und Wachen, Liebe der Ge- 
schlechter, Zeugung, innerer Grund des Todes, ‚scheinba- 
res und wirkliches Sterben; zuletzt äusserer Unterschied 
des leiblichen Menschen von den Thieren (ein langer, zur 
Psychologie weniger gehörender Aufsatz). III. S. 341. Die 
Seele dcs Menschen,‘ in ihrer Geschiedenheit und Beson- 
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derheit voin Leibe; vom psychischen Irreseyn und dem” 
Wahnsinne. Die’elementare Verwandtschaft des Wesens 
der Seele mit den Erscheinungen der sichtbaren Natur 
wird $. 406. behauptet und die drei Elementarrichtungen 
. der Wirksamkeit der Seele, die Kraft des Bildens und 
Gestaltens, die des Empfindens und die des Bewegens als 
“ abgebildet in den drei Reichen der planetarischen Natur 
. dargestellt .(S.414) und S. 432. ein Vorgang in der mensch- 
Hchen Seele angeführt, der jenem des Athmens und des 
Kreislaufs der Säfte im Leibe ähnlich seyn und entspre- 
chen solk Den Ernährungsprocess der Seele beschreibt 
der Verf.6.453 ff,, kommt dann auf Temperament und 
Charakter S.476. Das Wesen und die Aeusserungen des 
Begehrungsvermögens der Seele lässt er 5.490. den Muskeln 
und ihren Bewegungen am Leibe des Menschen entspre- 
chen. - Der Seele wird S..509. ein Stimmorgan zuge- 
' schrieben, »ein höchst bedeutungsvolles Organ unsers in- 
nern Wesens, ein’ Organ, an welchem zweier \Velten Be— 
wegung, wie an Ossians Flarfe sich kund machet. Denn 
diese ertönet, wenn bei der Hammenden Eiche Ossians 
Finger die Saiten aufreget, dass er die 'Thaten der vor- 
mals geschlagenen Schlachten besinge und den Geistern 
der gefallenen Helden ihr Lob verkünde, und sie ertönet, 
ruhend in Fingals Halle, wenn die Geister der hinge- 
schiedenen Helden sie berühren, damit sie den Lebenden 
das noch verborgene und künftige Ende der Kämpfe ver- 
‚künden; So wird die aufmerkende Seele im Gemeinge- 
fühl des eigenen inneren, ‘so wie jenes eines fremden äus- 
sern Lebens gewahr, denn dieses Gefühl ist der beiden 
‚gemeinsame, Punkt des' Begeguens, wie in der athmen- 
den Lunge;.' deren Hauch ' der leiblichen Stimme ihre 
‘Kraft giebt, das äussere, lebenskräftige Meer der Luft 
und "die innere \Voge des eignen Blutes sich begegnen.« 
(Diess zugleich Probe des — Vortrags!) Es wird ferner 
vom ‘Gemeingefühl und Gewissen gehandelt. Es folgern 
sodann: S. 532. Selbstbewusstseyn, Vernutft und Ver-— 
stand; S, 549, die innern’ Sinne (denn der Verf. kennt 
deren 'miehrere), namentlich die Einbildungskraft und das 
Gedächtniss; $S. 571. das Wechselverhältniss der innerer 
Sinnen (Sinne) und der höhern Seelenkräfte zu einander 
und-ihr 'selbstständig&s Verhältniss zu den Eindrücken der 
Aussenwelt, an einem Beispiel erläutert; 8: 589. jene Zu— 
stände der Seele, ‘welche dem Schlafen und Wachen des 
Leibes entsprechen; 8.616. der Anfang der Seele. »Dic 
: Seele, das Ende das komnien soll beachtend, forschet zu— 
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gleich nach dem Anfange, welcher wat. Die Erinnrung 
aber antwortet: ich finde ihn nicht; der Verstand sagt: 
ich kenne ihn nieht. ° Es war, wie das'Wehen eines ' 
Windes in den Maulbeerbäumen u. 8 fix ” 'S. 628. Der 
Tod in seiner psychischen Bedeutung betrachtet. %Die 
Leiblichkeit, ‘welche Gott der Seele gegeben, erscheint 
uns:niemals in solcher Höhe und: in ’solcher ‘\Vürde, als 
wenn wir die Geschichte ihrer Entstehung und ihre Be- 
deutung gegenüber der Geschichte der Seele im Tode und 
des Todes selber betrachten.« Alles mit Stellen des hlten 
und neuen Test. belegt. 5. 639. Das Schicksal der Seche 
im Tode.’ : Die Seele bleibt noch einige Zeit, vielleicht 
noch lange nach dem Tode, mit deiii starren Leichnam 
vereint, was durch das Beispiel des Läzarus erwiesen wird. 
Aus dem verlassenen‘Leibe behält die Scele einen un- 
silitbaren Leib, in welchem jedoch eine reproducirende 
Kraft ruhet, welche zu ihrer Zeit das Verlorcne wieder 
zu erzeugen und aus dem verwandelten Staube den sicht 
baren Leib von Neuem zu gestalten vermag. Die Seele, 
vom todten Leibe geschieden, findet-sich alsbald in dem 
verwandten “Eiement eines Seyns, welches mit unsrer 
Sichtbarkeit noch ungleicli weniger in Wechselberülirung 
sichet, als der Magnetismus des Eisens mit der Dichtig- 
keit der Marınorplatte, als die Bilder des 'T'raumes mit 
der umgebenden Wirklichkeit, als der Somnambülisrius 
mit den Personen und Dingen, welehe ausser dem Kreise 
seines Rapports liegen. In solchen Natur- ‘und Mythen- 
Bildern fährt der Verf. fort, das Schicksal der Seele zu 
verdankeln. 9. 655. Unterschied der Setle des Menschen 
von der Seele des Tbieres.s So wie der leibliche Mensch 
im’ äussern Bau und Kräften vom 'Thiere sich unterschet- 
det, hauptsächlich in der aufrechten Stellung und der 
grossen Beweglichkeit der: Sprächorgäne,: so ist in der 
Seele des Mensclien -ein-'Element, welches sie frei und 
belir über das nach unten gerichtete Treiben und Begeh- 
ren der thierischen Natur erhebt, ihr Kraft gibt, über 
der- Faug der Sinnlichkeit zu herrschen, die Kraft des 
freien Willens, welche vor allen atlimenden Wesen der 
Erde nur der Mensch hat. ' Dieses Element ist der Geist, 
welcher auch allein der Menschenseele ein anderes Vor- 
recht vor der Secle des Thieres gibt, das der eigentlichen 
Sprache, Daher wird S. 656. der Anfang der Sprache 
erörtert (eine frühere, aber bisher ungedruckte Arbeit des 
Vfs); daher folgt IV, -S. 669. die Lehre vom, Geiste. 
Hier geht der Verf. von der (unbekannten) Urstätte des 


Geistes aus, nach einer pomphaften Einleitung vom Em- 
porflug des Vogels und Erhebung des Gewölkes vom 
Meere. »Denn so ist ihm auch das Kommen des Geistes 
aus der Mitte einer ewigen Geisterwelt, und wie die 
magnetische Kraft oder das Licht durch das- Wesen in 
planetarisch dichten Massen, so gehet die herrschende 
Macht des Geistes durch Seele und Leib,«e Auf einige 
Bibelstellen wird verwiesen. Es folgen: S. 673. Scheidung 
des innern Menschen nach Geist und Seele; S. 681. der" 
Geist als mütterlich (nicht väterlich?) bildende, als selbst 
thätig bewegende Kraft, als inwohnend im Menschen; 
8. 693. ‚von einem geistig Guten und geistig Bösen ‚(mit 
Stellen der Bibel und der Profanscribenten über das na— ' 
türliche Verderben S. 715 ff. ausgestattet). S. 719. Die: 
Ueberkleidung der Seele mit dem Geiste. »Das Element 
der Ueberkleidung, welches die Seele suchet, ist ein Un- 
wandelbares, Göttliches, in welchem: Freude ist und Sät- 
tigung ohne Aufhören noch Veberdruss; Friede ohne 
Störung, Freiheit obne Schranken.«  V. Die Herrschaft 
des Leibes. S. 730.. Die ordentliche und ausserordentli- 
che Macht des Leibes an der Seele; die Macht des Kli- 
ma an der Seele; Einfluss der irdischen Elemente, der 
mitlebenden, organischen Natur, der: leiblichen Bewegung 
und der Lebensweise, der leiblichen Organisation, des 
kranken leiblichen Zustandes, auf die Seele. VI. 5.800. 
Die Herrschaft der Seele. Macht der Seele über den 
Leib; an den Seelen; Kunst (S. 840); Wissenschaft (S. 
. 888). Dem Aufsatze über die Kunst ist eine Geschichte 
der Kunst, vorzüglich der alten, beigegeben, . namentlich 
S. 857. der Baukunst, insbesondere. der alten Tempel; 
$.. 868. der Bildnerei und Bildhauerkunst; S, 873. der 
Malerkunst; S. 876, der Tanzkunst; der Gymnastik; der 
etruskischen und römischen Kunst; $. 880. der neuern 
Kunst, insbesondere der Baukunst, der Bildhauerkunst, 
S. 885. der Tonkunst, der Dichtkunst. Die weitere Aus- 
führung des Abschn, über die Wissenschaft verspart der 
Verf. zu einer andern Gelegenheit, wo er über die Alter 
der Wissenschaft reden wird. VII. S. 893. Die Herr— 
schaft des Geistes und. die Macht desselben über das Leib- 
liche und über die Seele — Wir haben die Leser in, 
den Stand gesetzt, ihre Erwartungen von diesem Werke 
sichtig zu fassen; wer Lust hat, mag das Weitere selbst 
lesen, nur sich. wohl in Acht nehmen, dass er nicht das 
ganz dünne und weiche Druckpapier, womit die Cotta’- 
sche Buchh. uns beschenkt, zerreisset, 


Psychologie, Z 9 


Beiträge zur Philosophie der Seele. Von C. F. 

Flemming, der Arzneik. Dr., Arzte der Irren- 

- Heilanstalt zu Schwerin in Meklenburg. Erster 

Theil. Die Menschen-Seele. =XX1l. 208 S. 8. 

Zweiter Theil. Die Thier-Seeie. XX. 233 S., 
‚ Berlin, 1830, Enslin’sche Buchh. 


Hier ist keine Geschichte der Seele, sondern, wie 
billig, nur Beiträge angekündigt. Sie sind. vorzüglich auf 
Vergleichung des Menschen und des Thieres in Bezug auf 
die Seelenlehre gerichtet. Die Ursachen, warum bisher 
noch nicht eine solche Vergleichung angestellt worden 
ist, gibt der Verf. in der Vorrede zum ?ten Theile an. 
Sie werden in der herkömmlichen Behandlung der Psy- 
chologie, in der Schwierigkeit, die Seelenzustände an den 
Thieren aus ihren Ausdrücken sicher zu erkennen, in, 
einer andern Schwierigkeit, sich den meisten Thieren so 
zu nähern, dass man ihre Sprache nur hören und ver- 
nehmen könne, und dass die mehresten ihrer Ausdrücke 
für uns verloren gehen, endlich in dem Mangel einer 
vollkommenen und ungestörten Ruhe gesucht. Der Vf. hat 
die daher entstehenden Klippen sorgfältig zu vermeiden ge- 
sucht und sich an eigne und fremde sichere Erfahrungen 
und Versuche gehalten, die Regeln und Gesetze der Er- 
scheinungen aufgesucht und die Resultate zusammenge- 
stellt. Dem Ausdruck, Philosophie der Seele, rechtfertigt 
er in der Vorrede zum isten Theile, und zeigt nicht nur 
die Wichtigkeit, sondern auch die Schwierigkeiten der 
Behandlung der Psychologie an. Er war bemüht, das, was 
wir über den Zustand der Menschenseele zuverlässig wissen, 
sorgfältig und geordnet zusammenzustellen, mit \Weglassung 
alles Hypothetischen wenigstens’einige Erscheinungen auf- 
zuklären, einige Begriffe festzustellen. Die Erfahrung ist 
die Grundlage der Untersuchung. Mit welcher Umsicht 
.er bei- dieser mehrjährigen Arbeit verfahren ist, hat er 
selbst angegeben. Den ersten Theil eröffnen 1. Betrach- 
tungen zur Bestimmung des Begrifis der Seele. Analy- 
tisch wird der populäre sowohl als der wissenschaftliche 
Begriff aufgesucht, Letzterer ist so gefasst: sie ist die 
Summe aller uns bekannten, auf dem Empfindangsvermö- 
gen unmittelbar beruhenden Thätigkeiten in der zur Em- 
pfindung eingerichteten Organisation. Da der Verf, alle 
uns bekannte Seelenthätigkeiten aus der Grundkraft des 
Empfiodungsvermögens herleitet oder darauf zuruck führt, 
so betrachtet er 2. das Empfindungsvermögen der Seeje im 
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Allgemeinen näher, deren Wesen unbekannt: ist ‚ derexz 
Werkzeuge die Sinne sind. Zwei Empfindungsweisen wer— 
den unterschieden: Gefühl:und Wahrnehmung, deren Ver— 
hältnisse zu. einander -auch betrachtet werden. 3. 8.53. 
Von dem’Walirnehmungsvermögen oder dem inniern Sinne 
‘ wird. nun zuerst gehandelt. Der Inbegriff der sämmtli— 
chen Thätigkeiten' (des Wahrnehmens, der Vorstellung, 
Vergleichung; Unterscheidung, Erkenmntniss, Begriffsbil— 
dung) ist der Verstand, die Fähigkeit, den Verhältnissera 
des ursachlichen Zusaminenhanges nachzuforschen,. die 
Vernunft, deren Beziehung zum: Willen, moralische Be- 
ziehung u. s. f. noch besonders erwogen wird. 4. Si 85. 
Von der Nachemplindung im Allgemeinen. und deren zwei 
Weisen oder Formen "und insbesondere von der wieder- 
holenden Tätigkeit des: Wahrnehmungsvermögens (und 
deren drei Arten: Gedächtnis; Einbildungskraft oder 
Phantasie; Dichtungsvermögen). 5. 8. 108. Von dem Ge- 
fühlsvermögen (der ersten sich äussernden Fähigkeit-der 
Seele). Körperliche und geistige Gefühle; - Naturtrieb 
oder Instinct; natürliche Gewalt des Instincts ‘über den 
innern Sinn; erworbene Gewalt des innern Sinnes über 
den Instinct; "Temperament; Leidenschaft; Stimmung: des 
Gefühlsvermögens; Nachempfindurig desselben und ihre 
Arten und Bedingungen. 6. 5. 162, Von dem’ Willen; 
Der Wille im Denken und im Handeln. ‘Der $. 168. ge- 
gebene.Begriff des Willens oder Willensvermögens ist: 
das. Verlangen des Menschen, sich durch das Verlangen 
des Gefühlsvermögens nach einer Veränderung seiner Zu- 
' stände, zu einer 'Thätigkeit seiner geistigen Vermögen be- 
stimmen zu lassen, mag diese, nun blosse Denkthätig- 
keit bleiben. oder mag sie in ’Fhatkraft übergehen.: Den 
Einwürfen gegen diese Definition begegnet der Vf. S. 170. 

ünd zeist S. 176, worin die Freiheit des menschlichen 
“ Willens besteht (sie besteht in der Gewalt, sein Selbst, 

trotz dem Einwirken der Äussenwelt so zu‘ gestalten, dass 
er für’ das Gute oder Böse leichter bestimmt werden kann; 
sie beruhet auf dem Geiste, der innern Anschauung, wei 
che den Neigungen ‚des Gemüths eine don vernünftigen 
Grundsätzen 'entsprechende Richtung geben''kann, so dass 
das Gemüth dem Geiste; der Vernunft: gleichsam unter- 
würfig wird). 7: S, 180. Vom Bewausstseyn. Es ist über- 
all, wo Empfindang ist, aber die Klarheit desselben ist 
verschieden ; äusseres Bewusstseyn und dessen Verschie- 
denheit von’ dem innern oder allgemeinen, dem Bewusst- 
scyn schlechthin, Einfluss der verschiedenen Klarheit des 
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Bewusstseyns auf die verschiedenen Empfindungsweisen 
oder Seelenthätigkeiten. 8. S.203 ff. wird noch ein Ue- 
berblick und Resultat der bisherigen Erörterungen gege- 
ben und zusammengestellt mit dem Zwecke, welcher war: 
die Aeusserungen und Erscheinungen der uns bekannten: 
menschlichen Seele in ilırem natürlichen Zusammenhange 
darzustellen und bis zu ihrem letzten für uns darstellba- 
ren Grunde zu verfolgen. Ueber einen dem Traume sehr 
analogen Zustand und über die Sprache, als Ausdruck 
der menschlichen Seele will der Verf. in der Fortsetzung 
dieser Betrachtungen sich verbreiten. 

In dem zweiten Theile ist 1. von der “Thierseele 
überhaupt gehandelt, ihre Existenz behauptet, die ver- 
schiedenen Meinungen über den Unterschied der Men- 
schen- und Thierscele sind geprüft. Auch in den Seclen- 
äusserungen der Thiere ist die Grunderscheinung Empfin- 
dung. 2. S. 7. Von dem Empfindungs- Vermögen der 
Thiere im Allgememen, “Die Empfindungsfähigkeit be- 
ginnt erst mit der T'hier- Organisation; die belebte Pflanze 
scheint ohne Empfindung zu seyn. Grosse Verschieden- 
heit in der Organisation der sensiblen Theile nicht nur 
zwischen Menschen und Thieren, sondern auch zwischen 
den einzelnen 'T'hiergeschlechtern. Einfluss der Organi- 
sation des Nervensystems ‚(der Central- Organe und der 
peripherischen Organe desselben) auf die Art-und Weise 
der Seelen - Zustände. Engerer wissenschaftlicker Begriff 
der Thierseele: die empfindende Nervenkraft ist die 
Grunäkraft der Thiersecle.. Auch hier zwei Grundwei- 
sen der Empfindung, Gefühl und Wahrnehmung; bei je- 
dem Thiere entspricht «sein Gefühl und Wahrnehmung, 
der Summe der für: dasselbe möglichen Eindrücke. Auch 
die Thiere sind der Nachempfindung fähig. 3. 5. 33, 
Gefühlsvermögen der Thiere.. Grundzustände, Formen 
und Arten ihrer Gefühle. Physisches Gefühl. Instinet 
ünd dessen Gewalt über die Bewegungs-Organe. 4. 5.51. 
Walirnehmungs- Vermögen oder innerer Sinn der Thiere, 
Die Wahrnelimungen werden bei den Thieren zu Merk- 
malen; Gesammtheiten von Merkmalen werden zu Ideen 
und ‘Vorstellungen; diese : Fähigkeit bildet das. Erkennt- 
niss- Vermögen der 'Thiere; Begriffs- Vermögen (S. 59) 
und Verstand (S. 62), Scharfsinn, Einsicht und Schluss- 
kraft, Vernunft ($.-68)' wird ihnen daher: zugeschrieben 
und S, 70 — 90. die Einwürfe gegen die Vernunftfähig- 
keit der Thiere beantwortet. Quantitativ ist der Ver- 
stand und die Vernunft der 'Thiere verschieden, Natür- 
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liche Gewalt des Naturtriebes über die Vernunft und: er- 
‘ worbene Gewalt der Vernunft über den Instinct bei den 
Thieren.. List. 5. S. 95. Wiederholende Tbhätigkeit des | 
Wahrnehmungs - Vermögens findet auch bei den Thieren 
statt. Dauerhaftigkeit der Wahrnehmungen und versthie- 
_ dene Arten der Wiederholung. Die. Thiere haberi Ge- 
_ dächtniss und Einbildungskraft, aber kein ‘Vermögen zu 
dichten oder zu idealisiren; denn die Weisen und Zu- 
stände der Empfindung sind bei Menschen und Thieren 
der Qualität nach gleich, aber der Quantität nach ver- 
schieden. 6. S. 107. Auch geistige Gefühle können die 
Thiere haben; die Lebhaftigkeit: der geistigen Gefühle” 
muss im Verhältniss stehen zu der Lebhaftigkeit der in- 
nern Anschauungen, die jene begründen, die Summe gei- 
stiger Gefühle zur Summe innerer Anschauung. Dass 
gewisse geistige Gefühle sich bei den Thieren zu Affecten 
steigern können, wird behauptet, dass geistige Leiden- 
schaften dadurch bei ihnen begründet werden können, 
geläugnet. 7. S. 125, Willens- Vermögen der Thiere. 

Verschiedenheit des Willens bei Menschen und Thieren. 
Bewusstseyn des Willens fehlt dem Thiere. Der Mensch 
hat mehr Willensfreiheit als das Thier. 8. S. 140. Von 
dem Bewusstseyn des Thieres. - Uebereinstimmung der 
Empfindungszustäüde bei Menschen und Thieren in Be- 
zug auf ihre Qualität (Beschaffenheit); Verschiedenheit 
desselben in Bezug auf die Quantität, und zwar auf die 
Intensität oder,.Stärke, -auf die Klarheit des damit ver- 
bundenen Bewusstseyns, auf die Summe oder Menge der 
Empfindungen. Qualitäten oder Arten des Bewusstseyns; 
unmittelbares, auch äusseres. Besonnenheit der. Thiere. 
In wiefern sie Selbstbewusstseyn- haben und nicht haben, 
ist S. 159 f. entwickelt. 9. $. 162. Nachträgliche Be- 
leuchtung einiger Emwürfe gegen die gnalitative Gleich- 
heit der psychischen Kraft bei Menschen und Thieren 
(können sie klüger werden? haben sie Imagination? ist 
ihnen der Begiiff- der Zahl fremd’? sind sie des Mitge- 
fühls fähig? haben sie Neugier und Wissbegier?). 10. 
8.173. Von den Gränzen der Vervollkommnung der Men- 
schen und der "Thiere.. (Worin die: grössere Vervoll- 
kommnungs-Fähigkeit der Menschenseele besteht, “ und 
wodurch sie bewirkt und unterstützt wird. Alles, was 
das 'Thier zum 'Thiere macht, begründet und bestimmt 
seine geringere Vervollkommnungs- Fähigkeit. Dass eine 
dem "Menschen inwohnende oder von ihm gewonnene 
‚ Idee des Göttlichen der Grund seiner Seelenvervollkomm- 
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nung sey, Jäugnet der Verf, S. 196 £.) 11. 8. 200. Von 


der Sprachfähigkeit. der Menschen und der Thiere (von 
der Sprache, den Graden der Sprachfähigkeit, den ver- 
schiedenen Sprachweisen, der articulirten Sprache; warum 
die Thiere keine articulirte Sprache haben ? Resultate der 
Untersuchung über die Sprache $. 227. \Wo Empfindung, 
Bedürfniss der Mittheilung, Möglichkeit, die Empfindun- 
gen auszudrücken, vorhanden sind, da sind die Geschöpfe 
sprachfähig; der Mensch verdankt seine articulirte Spra- 
che eben so sehr gewissen organischen Bedingungen als 
dem Reichthum und der Lebhaftigkeit seiner Empfindungs- 
Zustände. 12. Schlussbemerkungen. Der Unterschied der 
Thier- und der Menschenseele berubet nicht auf einem 
Mehr oder Weniger an psychischen Kräften, sondern 
auf einem Mehr oder Weniger der einen psychischen 
Kraf. — Wir dürfen nicht erinnern, welchen reichen 
Stoff zum weitern Forschen, Prüfen und Beobachten der 
Verf, dargeboten hat, und wie viel hier noch zu erör- 
tern ist, wenn die vergleichende Psychologie wesentliche 
Fortschritte machen soll. | 
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John Harrison Curtis, Esq., Sr. Königl. 
Na). und Ihrer Königl. Hoh. des Herzogs und 
der Herzogin von WGlöucester Ohrenarztes etc. 
leiztes Werk: Die Taubstummheit und ihre Hei- 
lung; begleitet von anatomischen, physiologischen, 
pathologischen etc. das Ohr Beireanden Betrach- 
tungen. Aus dem Englischen von Dr. F. A. 
Wiese. Leipzig 1830. Baumgärtner’s Buchh. 
AXIV. 216 S. gr.8. 1 Rthlr. 4 Gr. 


In England hat lange die Meinung geherrscht, dass 
Alle, welche den Anstalten für Taubstumme übergeben 
werden, an völliger Taubheit leiden und keiner Wieder- 
herstellung des Gehörsinns fähig sind. Diess hatte schon 
1817 den Verfasser veranlasst, den Vorstehern des Lond. 
Taubstummen-Instituts ein besseres Prüfungs- System der 
Aufzunehmenden vorzuschlagen. Er hat nachher hier- 
über noch mehrere Erfahrungen gemacht und behauptet, 
dass absolute Taubheit äusserst selten sey, Der Zweck 
vorliegenden Werkes ist nun, die Mängel des Gehörs, die 
nicht mit einer vollkommenen Taubheit verbunden sind, 


und ihre Ursachen sowohl als die Mittel, den Zustand des 
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unvollkommenen Organs zu verbessern oder die Verrich- 
tungen und Kräfte desselben durch ärztliche Behandlung 
zu entwickeln, genau anzugeben und zugleich eine der 
‘ unheilbaren Taubheit angemessene Erziehungs - Methode 
zu empfehlen, mit Benutzung eigner Erfahrung und der 
zahlreichen S. XVI, XVII, XXI und XXIV., angeführ- 
ten Schriften,. besonders dreier Abhandlungen von Itard. 
Das iste Cap, handelt daher überhaupt vom Ohre, und 
"beschreibt das äussere, mittlere und innere Ohr, die Ar- 
terien, Nerven und Venen des Obrs, mit Erklärung der 
Abbildungen auf 2 Tafeln. - Mannichfaltiger sind die Ge- 
genstände des 2ten Cap. 8. 29: die Zunge und deren 
Nerven; Beispiel eines mit 2 Zungen gebornen Geistli- 
chen und. einer.Dame, die einen Stein unter der Zunge 
hatte. Vom Hören; Physiologie desselben. Von der Stim- 
me und dem Nutzen des Kehldeckels.. S. 43. Von der 
Sprache der Thiere, von Sibscota. Von den Nerven als 
Sinneswerkzeugen. Unterschied zwischen Begriffen : und 
Wahrnehmungen. ÖOrganisirung, Wachsthum und geistige 
Entwickelung des Menschen. Schärfe der äussern Sinne 
bei wilden Volksstämmen, mit einzelnen Berichten und 
Beispielen. Cap. 3. $. 59. Ueber Taubstummleit. Ueber 
den Tastsinn. Kistorischer Bericht über die Kunst, "Taub- 
stumme sprechen zu lehren und Beweis, dass Dr. Wallis 
nicht der erste Erfinder gewesen ist. (S. 70) Dolgarno, 
Watson, Arrowsmith, Buchner, über den Unterricht der 
Taubstummen. $. 98. Hörmaschine aus Hans Sloane’s 
Manuscripten; Archibald Clelaud über die Construction 
von Instrumenten zur Abhülfe in einigen Fällen der Taub- 
heit. Swan’s Bemerkung über die T'aubstummen und Mei- 
nung, dass das Hören durch die Gesichtsnerven vermit- 

telt werden könne. Cap. 4. S. 103. Ursachen der Taub- 
stummheit: die .entferntern’ und die nächsten, erregenden. 
Die häufigsten bei noch zarten Kindern sind Verstopfun- 
‘ gen der Eustachischen "Trompete. Beobachtungen des 
. Hrn. Saissy. Misbildungen. Beispiel ursprünglicher Taub- 
heit, mitgetheilt von Dr. Haighton. Cap. 5. Von der.Be- 
handlung der Taubstummen S. 120. Otitis, oder Ent- 
“ zündung des Ohres; Herpes (Flechten); krankhafte Ver- 
schliessung des Gehörganges durch. eine abnorme Haut; 
Polypen des Olırs; verdicktes Ohrenschmalz; Krankhei- 
ten der Trommelhöhle; eiterartiger Ausfluss; Verstopfung 
der Eustachischen Trompete (worüber der Verf. sich S, 
150-199. ausführlicher verbreitet:mit Einschaltung 5.151. 
der Durchstechung des Trommelfells- und verschiedener 
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Experimente und Heilmittel). S. 201. Krankheiten des 
innern Ohres,. S. 204. Schreiben des Verfs. an die Vor- 
steher des Londoner Taubstummen-Instituts 1817 über 
die Nothwendigkeit, alle. Kiuder vor ihrer Aufnahme in 
solche Institute zu untersuchen. Französische, spanische, 
deutsche künstliche Ohren. Verbesserte Hörtrompete, 
Auszug aus einem Berichte Husson’s an die künigl. Aka- 
demie zu Paris über die von Itard zur Heilung der Taub- 
stummen angenommene Methode. — Diese Uebersicht 
lehrt, wie gar keine systematische Ordnung in dieser 
Schrift, wie viel sehr Bekanntes, wie wenig Neues (diess 
ist vornehmlich das Praktische) darin angetroffen wird. 


Kunst, die Gesundheit zu erhalten und das Le- . 
ben zu verlängern. Eine Würdigung der vorzüg- 
lichsten Lebensverhältnisse des Menschen, in dia- 
telischer Hinsicht, und mit besonderer Berücksich- 
tigung der Entdeckungen der Homöopathie, von 
Dr. rl Georg Christian Hartlaub. Leip- 
zig 1831. Aartmann. Buchh. (Schaarschmidt und 
Volkmar). X. 29385. &. 16 Gr. _ | 


Der Verf., der von Leipzig nach Braunschweig ge- 
zogen ist, gehört zu. den homöopathischen Aerzten; dar- 
nach müssen auch seine Vorschriften beurtheilt werden, 
Im Isten Cap. handelt er von dem Begriffe der Gesund- 
heit, dem Gesundheitszustande der Menschen im Allge- 
meinen und von der Lebensdauer; im 2ten Cap, S. 8. 
von den angebornen und erblichen Krankheitsanlagen, 
deren Erkenntnis und Austilgung, Mit Halınemann 
nimmt der Verf. an, dass die Mehrzahl der chronischen 
Krankheiten aus dem Psora- oder Krätz- Ansteckungs- 
stoffe entstehe und macht daher die Leser mit der Ent- . 
stehung, Fortpflanzung und. den ‚Folgen dieses Krätzgiftes, 
genauer bekannt, um zu zeigen, dass diese Krankheitsan-,. 
lage nur durch. zweckmässige homöopathische. Behandlung 
gehoben werden könne. Cap. 3. S. 21. Von der Erzie- 
hung des Menschen. (Diess Capitel war schon vor län- 
gerer Zeit abgesondert ins Publikum gekominen.) Mis- 
bräuche, die vom ersten Daseyn des neugebornen Kindes, 
an stattfinden, werden gerügt; die Ernährung des, Kindes,, 
das allzulange Säugen, die Eigenschaften einer guten Am-., 
me, das Aufzjehen.‚ohne Säugung, die. Wartung des Kin-, 
des, die Reinlichkeit, die Bekleidung, insbesondere der, 
Füsse und des Kopfes, die Verweichliehung und die zu, 


DE 
Nur: 


| 
16 e; . Heilkunde. 


strenge Abhärtung, Einengung des Körpers und Mange 
an Bewegung, zweckmässige Ausbildung des Geistes, ernst: 
liche Aufmerksamkeit in der Zeit des erwachenden Ge- 
schlechtstriebes — diess sind 'die vorzüglichsten Gegen- 
stände, über welche in fruchtbarer Kürze gesprochen wird 
Cap. 4. S. 70. Von der Ernährungs. den’ rein nährenden 
Speisen, von welchen ein Verzeichniss S. 106. mitgetheilı 
ist, den weniger nährenden; vom Zucker, den Gewächs- 
säuren, dem Kochsalze, den übrigen entbehrlichen Ge- 
würzen, der Mässigkeit im Essen, den Getränken, insbe- 
sondere Thee, Kaffee und Wein, Branntwein, nebst einem 
Inbegriff derjenigen Diät, die bei der homöopathischen 
Behandlung der Kranken beobachtet werden muss. Cap.5. 
S. 112. Von der Luft und dem Lichte (auch hier mit 
Abweisung verschiedener irriger:Meinungen, vornehmlich 
von sögenannten Haunsmitteln). Cap. 6. S. 130. Vom 
Schlafe, einer nothwendigen Bedingung der Fortdauer des 
geistigen und des niedern (vegetabilen) Lebens im Men- 
schen. - Weniger als 6 Stunden darf man ohne Nachtheil 
fur die Gesundheit nicht darauf verwenden, aber auclı 
nicht mehr als 7—8 Stunden. Ueber die Körperlage im 
Schlafe, die Schlafstätte und Schlafgemach nach Vor- 
- schriften. Cap. 7. S. 137. Vom Geschlechtsleben und 
den geschlechtlichen Verhältnissen. (Wegen dieses Cap. 
soll das Buch ganz jungen Personen nicht in die Hände 
gegeben werden. Hätte es also nicht lieber als Anhang 
besonders gedruckt werden sollen?) Es wird insbeson- 
dere gezeigt, dass der Beischlaf, obwohl eine natürgemässe 
‘ Function, ‘doch nicht ein unerlässliches Bedürfniss ist, 
dessen Nicht- Befriedigung nachtheilig für die Gesundheit 
wäre. Wir übergehen andere selır beachtungswerthe Be- 
Yehrungen, die auf eine würdige Art und mit Anstand ge- 
eben sind und erwähnen nur noch, dass von S, 156 an 
über die Geschlechtsverrichtungen des weiblichen Körpers 
das Erforderliche “vorgetragen ist, insbesondere über 
Schwangerschaft, Geburt, das Verhalten nach der Geburt, 
. Wochenbette, und endlich über den Zurücktritt des mo- 
natlichen Blutflusses. Cap. 8. S, 177. Von der (activen 
und' passiven) Bewegung (dem Tanz, Fussreisen, Reiten, 
Fahren). Cap. 9. S. 184. Von der Reinhaltung des Kör- 
pers. (Waschen, Baden — der Verf. ist überzeugt, dass 
im heissen Sommer ein Luflbad, d. i. die Blossstellung 
des nackten Körpers an die Luft, bei wärmer Temperatur 
derselben eine noch vorzüglicheres Gesundheits -Erhal- 


tungs- und Beförderungs-Mittel sey, als das Wasserbad — 
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Bekleidung -—— gegen die Haut-Erhaltungs- und Ver- 
sehönerungsmittel und Schönheitswässer — vom ‚Ohren- 
schmalz — dem Haar — den Zähnen. Cap 10: 3. %01. 
Von der Bekleidung des Körpers (im Widerspruch gegen 
die Mode) nnd von der Wohnung und Heizung. Cap. 11. 
$.213. Von dem geistigen und geselligen Leben und von 
den Gemüthsbewegungen, die theils vortheilhaft, theils 
nachtheilig auf die Gesundheit wirken können. Capı 12. 
$.222..Von den Arzneimitteln und ihrem Misbrauche (den 
sogenanuten Hausmitteln, den popular-medicin. Schriften, 
den Arcanis, Chamillen, Baldrian, Kräutersäften, Mineral- 
wässern, Aderlässen, Taback) ; von den Schüutzmitteln ge- 
gen einige Krankheiten (S. 231. z. B. Impfung der Kuh- 
pocken und der Tollkirsche gegen das 'Scharlachfieber, 
zwei Mittel, die sehr empfohlen werden, aber richtig an- 
gewendet werden müssen; dabei wird auch die Bereitung 
des Arzneimittels aus dem Belladonna - Saft bis zur 80sten 
Verdünnung gelehrt) und (S. 240) von den Rettungsmit- 
teln bei (verschiedenen Arten der) Verunglückten {selbst 
die Vorsichtsmaassregeln gegen den Blitzschlag sind hier 
aufgeführt, S. 262. Am längsten verweilt der Verf, bei 
den Vergiftungen, vornehmlich durch giftige Gewächse) 


Gesundheitszeitung. Eine N a Se pisreräcien 
Zeitschrift für das Jahr 18%. In Verbindung 
mit mehrern practischen Aerzten herausgegeben 
von Dr. Ernst Friedrich Wilhelm Streit, 
Fürstl, Schönburg. Waldenb. Rathe, Leibarzte und 

' Physicus ete. Dritter Jalirgang. 26 Numern. X, 

40 $. 8. Greiz, bei Henning: Re 


Auch nach dem Ablauf der drei Jahrgänge bleibt diese 
Gesundheitszeitung immer sehr lehrreich‘ und empfehtungs- 
werth. Sie ist durch Mamnichfaltigkeit der vielseitig an-+ 
wendbaren Belehrungen ausgezeichnet; sie hat eine' Menge 
schädlicher Vorurtheile bekämpft und verderbliche An« 
sichten berichtigt; sie verbreitet sich über Gegenstände, 
die mit. dem gewöhnlichen Leben aller Stände und Alter 
in der nächsten Verbindung stehen; sie überschreitet eben 
so wenig die wahre Grenze einer nützlichen populären Me- 
dicin, als sie keine Rathschläge und Anweisungen ertheilt, 
die leicht gemisbraucht werden können; “deutlich und vor“ 
sichtig ist ihr Vortrag; sie enthält auch manche gelehrte 
und literär, Bemerkungen und Empfehlimgen: matzlicher 
Schriften. ‘ Die Uebersicht des Inhalts der‘ 26 Numern 

Allg. Rept, 1831. Bd, IH, St. 1: B s 
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oder Bogen, mit:den Namen der Vfr. der Aufsätze mac 
eine weitere Anzeige unnöthig. Ihr ist noch ein alplı 
betisches Sachregister beigefügt. | 
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Quellen und Forschungen zur Geschichte d 
teutschen Literatur und Sprache; zum erstenm 
re von Franz JosephMone, Pre 
an der Univ. zu Löwen. Erster Band, erste Ai 
theilung. Mit einer Schrifttafel. Aachen ur 
Leipzig, Mayer 1830, 253 8. gr. 8. 1 ARthlr.8G 


Diese erste Abth. hat die besondere Aufschrift: Zı 
Geschichte der-Literatur, und enthält folgende Aufsätz: 
I. Ueber die Heimat der Nibelungen. Dieser Name, vc 
dem das Epos benannt worden, ist national, selten, kei 
landschaftlicher Name, hat aber einen saglichben, Hinte; 
grund. Oertlichkeit der Sage. Der Verf. unterscheid: 
die Geographie der Sage selbst und die Vebertragung aı 
andere Orte, 1. Geogr. der Sage: am Oberrhein; di 
Harlungen sind ein Stamın in der Gegend, yon ‚Freibur; 
"Worms und die Umgegend etc, am Niederrhein; Isenlaı 
ist nicht Island, sondern .ein Land. an der Yssel; Yssel 
stein kömınt als Burg schon im 12ten Jahrh. vor, Ueber 
tragung Jer Sage auf andere Orte... 2. $. 20. Ethnographi 
und Chronologie derNibelungen: grammatische Betrachtun 
über Nibelung (die Zusammensetzung des Worts); ethno 
zraphische Aufzählung (bei den. Salfranken, Uferfranker 
Rheinfranken, Schwaben, Sachsen,, Normannen ‚etc. Ge 
schlechtsnamen; Gibelinen; Ergebnisse der Aufzählung) 
3. Frühere Gestalt der Sage: A. Die Harlungen, das Kö 
nigshaus der Heruler;. B. die Hasdinger. und Wölfingen 
C. die: Gibelinen; D. die Nibelungen und zwar die fräu 
kischen (aus dem 7ten Jahrhunderte),. die sächsischen,; dä 
britischen; die britischen Lieder. ; ‚Es,.Die, Hegelingex 
1. Zusammenhang Niederlands und Britanniens;, 2. erst, 
Gestaltung des Gudrun, eines niederländischen Gedichts 
3. zweite ‚Gestaltung derselben. (Man sieht also: das Epg 
der Nibelungen ist aus Sager verschiedenen Ursprungs uns 
Alterg zusammengesetzt und nach und nach erweitert wor 
den. Der Verf. ,abmt in seinem kurzen, abgebrocheneı 
Vortrage einem andern deutschen Alterthumforscher, nich 
eben zum Besten der Leser, nach.) . II. Ungedruckte Ge 
dichte, unter 4 Rubriken: 1. Glossenlieder, 5. 109. Sir 


- 
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gehören meist dem 1öten Jahrh. und der spätern Zeit an. 
Ihr Wesen besteht darin, dass irgend ein lateinischer Kir- 
chentext, ein Gebet, Wort für Wort mit einer gereiniten 
Erklärung versehen ist: Das Guldein Ave Maria (aus ei- 
ner Brüsseler Handschır.). 2. Räthsel: aus einer Handschr. 
zu Mons, ein lateinisches; vier deutsche aus dem 1dten 
Jahrh., in einer Heidelberger Handschrift. ' 3. Niederdeut- 
“sche Gedichte. ..Die niederdeutsche Sprache hat auf dem 
festen Lande vier Hauptmundarten; ein Reimgebet (Hei- 
delh. Handschr.); Plauetensprache (Hs. der Stadtbibl. zu 
Mastricht); das andere Land. (Hs. zu Antwerpen); der 
vrouwen sperwere (aus einer Hs., die Mundart ist köl-, 
nisch; das Original ist hochdeutsch in 2 Hs. zu Wien 
üid Dresden); der vier heren wenschen (niederländisch). 
4.8, 155. Volkslieder: westphälische; ein Kölner Volks- 
lied; Pfälzer Volkslied; Spruchlieder aus der Pfalz und 
dem Kraichgau; Liebesweh (ein Volks. in Schwaben etc.). 
II. 5. 168. Unbekannte Handschriften alter Werke, Mit- 
und Nachlese zu Graff’s Diutisca. 1. Willeram’s Para=' 
phrase, alter Codex in der Abtei Einsiedeln. 2. Gebete 
ans dem Kloster Muri. 3. Wilhelm von Orance in der 
bibliotheca Carolina:zu Zurich, 4, Alexander des Ulrich 
vöi' Eschenbach (Hs. zu Basel). 5. Dietrichs Drachen- 
käiipfe (Heidelb. Hs.). 6. Die karölingische Heldensage 
(Hs. in der Stiftsbibl. zu Zurich), 7. Das Schachzabel- 
buch von Konrat von. Ammenhausen. 8. Geschichtliche‘ 
Volkslieder (Hs. zu'S. Gallen). 9. Gemischtes et 
10. Bruder Berhtolds Predigten (Hs. zu Brüssel). 11. Wal-° 
ther von Spanien (auch Brüssler Hs.). 12. Ordensregel 
des heil. Augustinus (Abtei Rheinau). 13. Boner’s Fabei 
(Hs. za S. Gallen). 14. Predigten (in Kl. Blaubeuren,‘ 
Hs). 15. Klosterchronik (Hs. zu Stuttgart) von 1461. 
IV. Zur Literatur und’ Geschichte der Sprüchwörter. 1. 
5.187. Zur Literatur (der deutschen Sprüchwörter und, 
der lateinischen, sofern sie Uebersetzungen sind). Anzei-‘ 
gen-ticht nur gedruckter älterer und neuerer Saminlün- 
gen, sondern auch Sprüchwörter aus Handschriften, $.193, 
Zur Geschichte: a. Forin der Sprüchwörter, wobei wirk- 
liche Sprüchwörter und sprüchwörtliche Redensarten un- 
terschieden werden; prösaische oder poetische Form. 
b. Alter der Sprüchwörter; die einheitlichen gehören zu 
den ältesten; Freidanks Werk war 1230 vollendet. c. 
Einfluss der Sprüchwörter. Die Lieder des britannischen 
(arthurischen) Sagenkreises enthalten relativ die meisten ' 
Sprüchwörter und Sentenzen. Die BEN und 
B 
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Sprüche in deutschen Heldenliedern sind S. 203 ff. ver- 
zeichnet. V. S. 215. Die Literatur der, in die Zeit der 
Abnahme des epischen Geistes fallenden, Reimchroniken, 
»Im Helden- und Minnelied darf sich- die niederdeutsche 
Dicbtung mit der hochdeutschen bei weitem nicht mes- 
sen, in der Reimchronik hat die niederdeutsche, Sprache 
mehr Werke aufzuweisen und steht der hochdeutschen 
zur Seite. Die hochdeutsche Reimchronik beginnt um 
die Mitte des 12ten Jahrlı., die niederdeutsche etwa 70 
Jahre später. Eilf, theils gedruckte, theils in Handschrif- 
ten vorhandene hochdeutsche Keimehroniken von 1140 
bis 1536 sind 8. 216 f., zehn niederdeutsche von: 1216 
bis 1498 S. 218 °f. verzeichnet. Die Bibelgeschichten und 
Legenden hat der Verf. weggelassen. VI. S. 221. Ueber 
die Jagd des Hadınar von Juaber (von dessen ‘Leben und 
Werken der Verf. schon im Badischen Archiv I. 8. 90 ff. 
eine Abhandlung mitgetheilt hat). Er hat mehrere Hand- 
schriften oder Vergleichungen derselben über diess Ge- 
dicht zur Hand gehabt, die er in 2 Familien abtheilt, wel- 
che im Umfange von einander abweichen. Der Dichter 
lebte im 13ten Jahrh. und scheint ausser ‘der Jagd auch 
noch andere Gedichte geschrieben zu haben. ‚In einer 
Handschrift gehen der Jagd 2 Gedichte voraus, die wahr- 
scheinlich auch von ihm herrühren. Er hat die Jagd sei- 
ner Geliebten zugeeignet; sie ist nach dem Eschenbachi- 
schen Titurel und nach Gottfrit von Strasburg gebildet. 
Das Löwener Fragment ist $. 236 fl. eingerückt, die ver- 
schiedenen Handschriften aber S. 230 ff. verglichen. Es 
koınmen in dem ‚Gedichte viele Allegorien und dunkle 
Anspielungen vor. VII. 8.240. Ueber Salomon und Mo- 
rolf. Beide Gedichte dieses Namens .sind aus dem Nie- 
derdentschen ins Hochdeutsche übersetzt. 1. Das Spruch- 
gedicht Salomon und Markolf, wesentlich von dem zwei- 
ten verschieden. : Ausgabe des lateinischen Grundtextes, 
Antwerpen 1487, 4 Eine angelsächsische Uebersetzung 
wird muthmasslich, eine polnische Bearbeitung,  Königs- 
berg 1602, 12, angeführt. Markolf (im-lateinischen Text) 
ist die richtige Schreibart. Das Wort bedeutet im Nie- 
. derländischen einen. Schwätzer, Klaffer, Nachsprecher, 
Wortverdreher; S. 242. ähnliche deutsche Gedichte. 2. 
S, 243. Das Epos Salman und Maralf (niederländ. ausge- 
sprochen; Morolf), viel jünger als das vorherige; das 
Spruchgedicht hat ein geistlicher, das Heldenlied ein 
weltlicher Diehter gemacht. Die Quelle des letztern war 
ein deutsches Buch, walirscheinlich ein lothringisches Ge- 
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dicht in der gemischten Mundart des Moselgebietes und 
linken Mittelrheins bis Bonn. Auf die lothringische Dich- 
tung macht der Verf. 8. 245. zuerst aufmerksam, Statt 
Jerusalem muss überall in dem Gedichte Salerno gelesen 
werden, die historische Grundlage ist in der Geschichte 
der Fatimiten zu suchen. Der König Pharo- ist ein ara- 
bischer Fürst jenseit des Faro. VIII. S. 249. Biographi- 
sche Nachrichten (Nachträge zu den theils urkundlichen, 
tbeils heimathlichen Nachrichten über alte Dichter im 
Badischen Archiv I, 45 fg.): 1: Jacob von Wartan. 2. 
Die Klingen, Wimterstetten, Manes (Manesse) und Ems 
(Emptz). 3. Die von Auggen (Oughin). 4. Die von Vel- 
deke. & Die von Spervogel. — Die zweite Abth. wird 
überschrieben: Zur Geschichte der Sprache und Schrift. 
Die. Steindrucktäfel enthält Schriftproben: 1. Runen aus 
Isidor Cod. Brux. 155. 2. Angelsächsische Schriftprobe, e 
cod. Brux. 300. 3. Von anderer Hand aus demselben Cod. 
4. Von dritter Hand aus ebendemselben Cod. 5. Schrift- 
proben aus. den Glossen des Aldhelm Cod. Brux. 4/1. 
6. Schriftprobe aus dem Cod. Brux, 539. VIL a. und b. 
Mittelenglische Schrift aus dem Cod. Brux, 1592. 


Reimchronik des Appenzeller Krieges. Von ei- 
nem Augenzeugen verfasst und. bis 1405 fortge- 
seizt, Herausgegeben von J. von Arxz, Regens 
und Bibliotheber zu St. Gallen. Ebendas. 1830, 
Huber u. Comp. X. 206 $. gr.8. 1 Rthir. 4 Gr. 


Der siebenjährige, jammervolle, Krieg, durch welchen 
sich die Bergleute des Stifts St. Gallen von diesem ‚los- 
rissen;. ist von verschiedenen Zeitgenossen und später Le- 
benden beschrieben worden, aber von allen umständlı-- 
ehen und ältern Beschreibungen dieses Appenzeller Krie- 
ges.hat sich nur diese Reimchronik erhalten, weil sie 
fruh genug an das Stift St. Gallen kam, das fur die Er- 

tung seiner Bücher immer grosse Sorge trug. Sie ist 
in einer einzigen Handschrift vorhanden, für die Ge- 
sehichte der östlichen’Schweiz wichtig, weil sie über den 
Ursprung des Kriegs neue Aufschlüsse gibt und die Be- 
gebenheiten umständlich erzählt. Der Verf. ist ein ein- 
heimischer Augen- und Ohrenzeuge, der wahrscheinlich 
in der Stadt St. Gällen wohnte; seinen weltlichen Stand 
gibt er durch die Klagen über die schlechte Aufführung 
der Geistlichen und seinen Adel dadurch zu erkennen, 
dass er den Edelleuten das Wort redet. "Seine Walır- 
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haftigkeit wird vom Herausg. gerühmt; die Erzählen; 
weise ist ganz gemein, die Sprache aus verschieden 
Mundarten zusammengesetzt, der Vorsbau vernäehlässi; 
bald wird in der schweizerischen ‚' bald in der St.’ Gal 
schen, bald: in der schwäbischen Mundart gesproch« 
Proben dieser ' Sprache und‘ manche Eigenthümlichkeit 
sind’ in der VorredeS; Vf. ansgehoben, nebst ande 
Sprach- und metrischen 'Fehlern des Vfs. Diese Chror 
wurde zu jeder Zeit zu Wil in der Stift St. Galler Sta 
-halterei aufbewahrt; Hr. v. A. nahm sie 1798 von 
weg mit andern Handschriften und Urkunden, und } 
sie so der Zerstörung entrissen, welche nachher :4j: 
Archiv erlitt. Die Erzählung läuft in der Handschr 
ununterbrochen fort; der Herausgeber hät'sie in 17. A 
schnitte getheilt' und jedem eine kurze Inhaltsanzeige vo 
ausgeschickt;'-den Text hat er richtig abdrucken lass 
und.den Sinn durch gute Interpunction deutlicher gemacl 
sinter denselben aber theils sprachliche‘: Anmerkungen, 
welchen die wahre Bedeutung der'veralteten, verunstz 
teten und dunkeln Wörter und Redensarten erklärt sin 
theils geschichtliche und geographische, ‘welche die E 
zällüng“ergänzen oder aufklären, mit Benutzeng von Rı 
tiner’s’Tagebuch nntergesetzt, und so. dem Gebrauch di 
| ser E Deumichisjeehe sehr SERAMEEN: 


‚r 
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BR: tälogus Codicum manüscriptorum orientäliu: 

"Di fölheche re ‚egiäe Drescdensis. Scripsit et indici 

bus instFüxtt Henricus Orthobiüus Fleı 
1 Schom! LI AA. Magister et Collegae tertüi i 
""Schola Dresd. ad ee $."Crucis vicarius. At 
„‚eedit Frider. hi Eberti, Consil. au 
 Saxı. el "Bibi. Er Deend. Pr 'nefecti Catalogu 
TCoditum Hanuscriptolum orientalium bibl. duca 
„hs. Gußelfer bytanae. pe 1a, v ogel. XI, 
„405, ‚S., in RN‘ = 


c o!Nach’ seiner Rückkehr: von "Paris hat der Verf., de 
schon :durch' seine Kenntnisse der morgenländischen Dite 
fatur'bekaunt! ist, Veranlassung gehabt, diess'Verzeichnis 
atıszuarbeiten, bei: dessen‘ Einrichtung auf Löser Rück 
sicht‘ / ettominett ist, welche’ entweder 'wisseh wollen, wa 
die:Dresdner Bibliöthek-ih' diesem Fache ’enthält iöde 
auch’ selbst‘ Von diesen Handschriften Gebrauch u ma 
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chen wunschen. Bei: ‚bekannten. Schriftstellern und Wer- 
ken hat er nur die!'Namen der Verfasser und Bücher 
angeführt, bei weniger bekannten den Inhalt genauer an- 
gezeigt, auch Notizen von. den Verfasser mitgetheilt. 
Dazu hat er das literarische Werk des Hadschi Chalfa, 
von welchem Hr. Prof. Flügel eine Abschrift aus Paris 
mitgebracht hatte, benutzt. Uebrigens hatte schon Reiske 
einen Katalog der 135 ersten Manuscripte abgefasst und 
diesen Paulus in seinen Memorabilien H. IV. bekannt ge- 
macht. Allein sowohl bei diesen als den andern Hand- 
schriften hat sich Hr. Fl. nicht auf die Autoritäten An- 
derer verlassen, sondern: die Handschriften selbst genau 
darchzesehen und aus ilınen manche Angaben berichtiget 
oderhinzugesetzt. Es sind überhaupt 454 arabische, per- 
sische, türkische, hebräische Handschriften und sinesische 
gedruckte Werke, welche Klaprotlı, Montucci und Staun- 
ton zu versehiedener Zeit, untersucht haben. Einen gros- 
sen Theil-Werselben hat der Zufall zusammengebracht 
und die meisten ‚verdankt man den Osmanen; mehrere 
gehören zu der Kriegsbeute, die man 1683 bei dem Ent- 
satz von Wien gemacht hat Ueber die Erwerbung der 
einzelnen Manuscripte, .unter denen sich auch Schriften 
von Akoluth, Seebisch und Reiske befinden, ist besondere 
Nachricht ertheilt. Alle sind in der Ordnung aufgeführt, 
ın welcher sie stets aufgestellt gewesen sind. Allein der 
vorausgeschickte Conspectus codd. orientalium Dresden- 
sum, secundum linguas et operum argumenta (polyglotti, 
arabici, persici, turcici) nach Eintheilung des verschiede- 
nen Inhalts in ihre Classen, und dann ferner die beige- 
fügten Indices erleichtern den Gebrauch sehr: 1. Index 
(alph,) scriptorum et plurimorum ex iis, ad quos libro- 
rum summa pertinet, aut quorum in hoc catalogo: aliter 
mentio fit; die abendländischen Namen sind abgesondert 
beigefügt, da jenes Verzeichniss sich nach der Folge der 
morgenländischen Buchstaben richtet. 2. Index librorum. 

Index nominum. geographicorum, ad quae accedunt 
nonnulla alia, quae in hoc catalogo reperiuntur., Ueber 
die befolgte Schreibart der morgenländischen Wörter mit 
atein. Lettern erklärt sich, der Verf. in der Vorrede 5. 
VII #. umständlieh. S. 76.. fängt das Verzeichniss. der 
orientalischen Handschriften der Wolfenbütteler,Bibt.; an. 

iske hatte schon bei einem zweimaligen Aufenthalte iu 
Wolfenb, 1746 und 1771. Anmerkungen zu diesen Mann- 
sripten geschrieben. Hr. Flügel hatte in einem ‚Sehrei- 

a an Hrn. Dr. Rosenmüuller (im Int. Bi. der Leipz. Lit. 
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Zeit, 1829, St, 312.) auch einige Bemerkungen über dies 
‚Handschriften mitgetheilt. Aber ‘das Verzeichniss selbs 
so ‚wie es jetzt vorliegt, rührt vom Hra. Hofr. Ebert heı 
der es als Bibliothekar zu Wolfenb. gefertigt hat. E 
sind überhaupt 146, Codices, von denen einige, wichtigere 
ausführlieher ‚beschrieben sind, allen aber ein Conspeetu 
codd. orientt, Guelferbb;-secundum lioguas et operum aı 
gumenta heigegeben ist, | | 


; Wörterbücher. 
Lexicon Aeschylaum. Composut Augustı 
W ellauer. Tomus I. Lipsiae 1830, sumt. Z 
C. W. Vogel. VIII. 322 S. gr.8. Tomus Jı 
1831. 3565. (Auch unter dem Titel: Aeschyi 
Tragoediae. Ad optimorum librorum fiden re 
 censuit, integram lectioms varietaten notasqı 
adieeit Aug. Wellauer. Volumen III. , Tom. I.72i 
Lexici Aeschylei Partes II. continens. 


. »Ex eo (Lexico) non solum universam vocabulorum 
quibus Aeschylus usus est, copiam sed'etiam quam e 
signißcationem et constructionum:: varietateni unicuiqu 
tribuerit, patere volui, ut, 'quidquid vocabulorum graeco 
zum iu Aeschyli .tragoediis, quae quidem aut integrae au 
in fragmenta discerptae ad nostra tempora pervenerxint, qua: 
qua vi et significatione usurpatum legitur, comprehensun 
et. corto quodam ardine digestum legentium oculis subiicia- 
tur.«< So äussert sich. der verstorb. Verf. (etwas unlatei- 
nisch) über den Zweck und die Einrichtung seiner Arbeit 
Sie ist also 1. vollständig in Ansehung der Wörter, . Par- 
tikeln, Redensarten ‚und Stellen; .2. ist die Bedentun; 
derselben lateinisch angegeben; 3, sind die Stellen unc 
Verse ganz angeführt, um die Constructionen überseher 
zu können und nur bei gewöhnlichen Wörtern und Par- 
tikeln sind bloss die Stellen, wo man. sie antrifft, nach- 
gewiesen; 4. über schwerere Ausdrücke und Stellen ha 
der Verf. sich etwas ausführlicher- verbreitet, insbeson- 
dere, wenn er sie in den Noten nicht deutlich genug er. 
klärt zu haben glaubte, doch ist diess nicht. in allen 
Stellen geschehen, weil der Verf. in der neuen Ausgabe 
der 'Trauerspiele des A., mit welcher er umging, die Aus- 
legung des Dichters beträchtlich zu erweitern and zu be- 
richtigen, den Text und.die Fragmente bedeutend zu ver- 
bessern ‘entschlossen war. (Diese Ankündigung kann nun 
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wicht ‚erwünscht seyn, vielmehr ‘wäre zu wünschen, dass 
unsere.jungen Philologen nicht die Ausgaben übereilten 
und das Geschäft. sich zu leioht machten. Diess würde 
für ihren Ruf und ‚selbst für ibre Pflicht, für die Verle- 
ger und besonders fiir das Publicum, das jetzt die ersten 
Ausgabeu lieber möchte ungekauft liegen lassen, weit‘ ver- 
 tbeilbafter seyn.) ‚In dem Lexikon: ist nun schon 5, bis- 
weilen nicht auf den gelieferten, sondern auf den zu.lie- 
fernden,, verbesserten Text Rücksicht genommen, vor- 
uehmlich was die Bruchstücke anbetrifft; 6. wo aber die 
Lesart so verdorben ist, dass. der Verf, ‚nichts Sicheres 
darüber bestimmen konnte, hat er zwar die verdorbenen 
Worte in das Lex. aufgenommen, aber mit Beifugung. der 
Buchstaben ]. e. oder 1. d. (locus corruptus, dubius); 7. 
auch Varianten, die wichtig zu seyn schienen, wenn sie 
auch nicht dem Dichter beigelegt werden konpten, sind 
in das Lex. eingetragen. 8. Endlich sind die Bedeutun- 
gen genau. unterschieden und bestimmt ausgedrückt, wenu 
sie gleich nicht in. einer gewissen chronologischen Ord- 
nung aufgestellt sind. — So abgefasst und ausgestattet 
wird diess, Wörterbuch auch fur jede andere Ausgabe 
brauchbar:seyn. Der zweite Band fängt mit: dem Buch- 
staben '„f an. | Ä | ae 50 


Handwörterbuch ‘der griechischen Sprache von 
Franz Passow.: Erster Band. A—K. Nebst 
einem Anhange. Vierte, durchgängig verbesserte 
und vielfach vermehrte Ausgabe. XKXXFH. 
1388 S. Lex.-Form.. (in zwei: Abtheilungen: 1. 
A— 4, bis S.60%0. 2. E—.K) : Zweiter Band, 

A—2.: Vierte etc. Ausgabe. 1499 S, (gleichfalls 
in zwei Abth.: 1..4—IH, bis 8::884 2. P—2). 
Leipzig, Vogel, 1830 und 1831. i 

Was in den frühern Ausgaben, die auch noch auf dem 

Titel den Namen Schneider’s enthielten, der nunmehr weg- 

geblieben ist, da das Wörterbuch eine ganz andere‘ Gestalt 
erhalten hat, geleistet worden, : das ist aus dem allgemeinen 

Gebrauche desselben bekannt. und man wird auch daran 

in-dem Auszuge aus den Vorreden: zu den frühern Aus- 
gaben S.XIV ff. und durch:die :Vorrede zur dritten Aus- 
gabe $. XXXIV ff. wieder .erinnert. In der gegenwär- 
tigen Ausgabe ist mehr als früher auf:den Sprachgebrauch 
des Herodotus Kücksicht genommen, ‚ohne das Schweig- 
häusersche Lexicon Herod,; über dessen grosse Unzuver- 
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lässigkeit in den Citaten der Vf. mit Recht klagt, vollständig 
auszuschreiben. Vornehmlich ist der Unterschied der verba 
passiva, media und deponentia sorgfältig in einem Theile 
dieser Ausgabe bestimmt, so wie überhaupt die drei letz- 
te Viertel des zweiten Bandes in dieser und mancher 
andern Rücksicht und der erste zuletzt ausgearbeitete Band, 
Vorzüge vor dem übrigen Theil haben. Man wird daher 
auch in dieser: Ausgabe Mängel:finden, die ihren Grund 
in der Art und Zeit der Ausarbeitung haben und bald 
eine fünfte Ausgabe erwarten lassen. Dagegen sind die 
Homerischen und Hesiodischen Formen vollständig aufge- 
nommen und überhaupt viele ganz fehlende Wörter ein- 
getragen. Aus..beiden Dichtern sind auch die geschicht- 
lichen und geographischen Eigennamen aufgeführt. Der 
Verf. rubmt..die:zablreichen Beiträge mehrerer gelehrten 
‚Freunde, die bald Vorhandenes berichtigten, bald Lücken- 
haftes ergänzten, bald Fehlendes nachtrugen 8. XIH., nicht 
aber kann er die Correctoren dieser Ausgabe rübmen. 
Der Anhang zu diesem Wörterbuche auf 76 Seiten 
enthält. 1. S.3 ff. Verbesserungen und theils kurze, theils 
etwas längere ‚Zusätze, 2. S. 33. Die Lehre vom Zeit- 
‚ maasse der griechischen Sprache auf 6 Tafeln, dargestellt 
von Franz Passow, auf U Seiten. 3. $. 21 MM, Das Ka- 
lenderwesen der Griechen, besonders der Athener, nach 
Ludwig Ideler (in s. Handb. der math. und techn. Chro- 
nol. Th. L), mit dazu gehörenden 7 Tafeln, von denen 
die 6te eint Vergleichung der Olympiadenjahre mit. der 
christlichen Zeitrechnung enthält. 4 S. 41. Tafeln über 
die Häufung der Consonanten in der griech. Sprache, von 
 Friedr. Schultze, Prof. an der Ritterakademie in Liegnitz 
(der dadurch die Arbeiten von 'T'biersch, Matthiä und Butt- 
mann über denselben Gegenstand vervollständigt 'hat, in 
alphabetischer und in systematischer Ordnung behandelt). 
5. S. 55. Tafeln über die griechischen Maasse, Gewichte 
und Münzen nach Johann Friedrich Wurm (aus dessen 
latein. Schrift darüber), von Dr. Friedr; Schultz. _Wo 
das Lexikon andere Angaben liefert, will Hr. P. die in 
diesen Tafeln befindlichen vorgezogen haben. ae 
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: Platonis Convivium. Recensuit, illustravit 
L. J. Rückert. : Lipsiae, sumpt. Hartmanni 1829, 
XII. 336 S. in 8: und 2 Seiten Corrigenda. 
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»Quam tenuis nostra doetrina quam per totum labo- 
rem sumus experti, tum in ea, quam subiecimus, commen- 
tatione tanta sensimns vehementia, ut haud: seiam an hoc 
ipsum‘scriptioni plurimum :oflecerit.« Wenn aber diese 
Gefühl so heftig und innig war, warum verschob er die 
Ausgabe nicht auf spätere Zeit? Muss denn eine solehe 
Ausgabe übereilt werden? Zwar der Verf. hatte schon 
fünf Jahre früher an diese Ausgabe gedacht, aber multa 
egit alia et agere debuit. Vorzüglich dachte er an eine 
neue Recension des Textes, und er hat deswegen eine 
Zittauer, papierne, Handschrift und die pergamentne Rand- 
nitzer, verglichen, aber keine von beiden leistete etwas 
Betwächtliches. Daher sagt der Verf.: nobis utendum fuit 
praesentibus (in der Bekker. und Stallbaum. Sammlung) 
etsi haud uno in Joco accuratiore codicam notitia aeger- 
rime caruimus. Er hat daher auch bisweilen mutlımass- 
liche Aenderangen sich erlaubt, nicht immer mit Glück. 
In den ausführlichen Anmerkungen hat er zwar nicht auf 
Anfänger, aber doch vorzüglich auf jüngere Leser, die 
mit der eigenthümlichen Manier des Plato noch wenig 
bekannt sind,' Rücksicht genommen und ihnen theils die, 
seltnern Ausdrücke, theils die Art der dialogischen Un- 
terhaltung erklärt, ‘dabei aber sich gehütet, theils Bemer- 
kungen vorzutragen, die zur Erläuterung einer Stelle ganz 
überflüssig sind; theils fremde Noten, ohne Nennung ih- 
rer Verfasser abzuschreiben, und zur Erklärung des Buchs 
findet man allerdings viel Brauchbares in dem Commentar. 
Zn weitläufig aber ist die ÜUberior -expositio de Platonis 
Convivio S. 241— 332: und der Bestimmung der Ausgabe 
nicht ganz: angemessen. $ie endigt mit einer Betrachtung 
des Verhältnisses zwischen dem Platon. und dem Xenoph. 
Gastmahl. Ein Register über die erklärten Wörter und 
grammatischen Gegenstände macht den Beschluss. 


Strabons Erdbeschreibung in siebenzehn Büchern. 
Nach berichtigtem griechischen Texte unter Be- 


gleitung krilischer (und) erklärender Aamerkun- 


gen, werdeulscht von Christoph Gottlieb 
Grosskurd, Dr. der Philos. und vormals Leh- 
rer am Gymn. zu Stralsund. Erster. Theil, mit 
einem Blatte geometr. Figuren. . ‚Berlin u. Stellin, 
Nieolaische Buchh. 1831. ÄCIT. 590 S, gr. 8. 


Dieser Theil euthält die ausführliche Vorrede und 
sieben Bücher des Originals, auf-dessen Bearbeitung eine 
rühmliche Sorgfalt gewandt worden ist, die man bei man- 
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chen neuern Uebersetzungen vermisst. Die Uebersetzung 
ist mit Einsicht und Genauigkeit: abgefasst, der Text ist 
bald gegen unnöthige, Aenderungen vertheidigt, bald aus 
handschriftlichen oder andern Gründen verbessert. (die 
kritischen Anmerkungen sind überhaupt die zahlreichsten), 
die geographischen und geschichtlichen Angaben erläutert. 
Die gebrauchten. Hülfsmittel sind die vorzüglichsten Aus- 
gaben und Uebersetzungen. Die Ausgaben von‘ Almelo- 
veen und Falconer glaubte Vf. entbehren zu können; wo 
er sie doch anführt, hat er die Citationen aus dem Com- 
mentar der. französ. Uebersetzer entlehnt. Aber er be- 
dauert es selbst, dass er die Falconer'sche Ausgabe nicht 
zur Zonl gehabt hat, wegen der darin niedergelegten 
Varianten aus bisher noch nicht verglichenen Handschrif- 
ten. Der Text der Siebenkees- Tzschuckischen Ausgabe 
ist zur Grundlage genommen und auch die von ihr zuerst 
eingeführte Abtheilung in Capitel beibehalten, am Rande 
aber sind die Seitenzahlen der 2ten Casaub. Ausg;, die man 
in allen neuern Ausgaben und Uebersetzungen angezeigt 
findet, beigefügt; die einzelnen Absätze oder Paragraphen 
‚sind vom Uebersetzer berichtigt und ergänzt.’ Der Ueb. 
gab als vorläufige, jetzt selır umgearbeitete und. verbes- 
serte Probe seine Arbeit bereits im J. 1819, das dritte 
Buch (Strabo’s Iberien) übersetzt heraus, in demselben J, 
auch den Text -jenes Buchs und Observationes crit. in Str. 
Iberiam. Einen‘ Theil der damals aufgestellten Lesarten 
hat er jetzt zurückgenommen, die meisten jedoch nach 
wiederholter Prüfung als gültig beibehalten. Die woll 
überdaehten und genau befolgten, auch'andern Heraus- 
gebern, Uebersetzungs- und Noten-Fabrikanten, beson- 
ders den eiligen, die nicht 12 Jahre abwarten, bis sie mit 
ihrer Tagesarbeit ans Licht treten, sehr zu: empfehlen- 
deu, Grundsätze und Regeln der vorliegenden Bearbei- 
' tung und Verdeutschung sind $. LXV ff. der Einleitung: 
vorgetragen. -Bei der grossen Verdorbenheit des Textes‘ 
musste die kritische Berichtigung desselben der Ueber. 
setzung vorausgehen, und da Hr, G. von dem gewöhn- 
lichen Texte in sehr vielen Stellen mehr oder weniger 
abweicht, so mussten die Anmerkungen zunächst nur kri- 
tisch seyn, 'um seinen Text zu rechtfertigen. ''Wenigere 
dienen zur Rechtfertigung der Verdeutschung.“ Kleinere 
Abweichungen von der gemeinen Lesart und /Verbesse- 
sungen der Interpunction hat'er stillschweigend gemacht; 
un die Anmerkungen nicht zu sehr zu häufen. Warum 
nicht der Text der Korays’schen Ausgabe zur Grundlage 
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der Uebersetzung gemacht worden, ist $. LXVIII. ange- 
geben. Es sind aber auch theils fremde, theils eigne 
mathmassliche Verbesserungen falscher Lesarten bisweilen 
in der Uebersetzung ausgedrückt und nicht blos in den 
Noten niedergelegt. (Der Uebersetzer hat freilich hierin 
andere Rücksichten zu nehmen, als der Herausgeber; er 
muss eine anstossfreie Lesung des Schriftstellers in der 
neuern Sprache bewirken.) Lücken sind in dem Werke 
des Str. bei weitem häufiger als eingeschobene Zusätze ° 
und Randglossen. _ Hr. G. hat daher solche Lücken sehr 
versländig ergänzt und nur wenige unausgefüllt gelassen. 
Denn er wollte einen möglichst lückenfreien, fehlerlosen 
und ohne Störung geniessbaren Text darstellen. Dieselbe, 
aber wohlüberlegte, Zuversichtlichkeit herrscht auch in 
den Anmerkungen bei Beurtheilung der verschiedenen 
Lesarten oder Emendationen und bei Entscheidung über 
Schwierigkeiten, die Hr. G. nicht. bloss vorlegen, sondern: 
auch lösen wollte. Die Berichtigung und Erklärung des 
Strabo in diesen Anmerkungen ist, so viel möglich, aus 
ihm selbst genommen; doch ist auch auf die alten Geo- 
graphen und geographischen Historiker und auf die wich- 
tiggten neuern Geographen zur Bestätigung oder Erläute- 
rung verwiesen, Prunk-Citate aber sind vermieden. Bei 
der Verdeutsehung gibt er, nach Aufzählung der ver- 
schiedenen Anforderungen an Uebersetzungen alter Classi- 
ker, , LXXV ff. die von ihm befolgten Grundsätze also 
an: 1. Treue in der Wiedergabe der Urschrift ohne Ver- 
lust und ohne Zusatz, nicht bloss in Beziehung ayf den 
Sinn, sondern auch die Form und Darstellung, um auch 
die Farbe und den Ton der Urschrift, so viel möglich, 
wieder za geben; 2. die der Urschrift entsprechende 
Kürze und Gedrängtheit der Rede, um mit jener gleiches. 
Maas zu halten, mit Vermeidung aller Umschreibungen ; 
d. Beobachtung und Nachbildung des allgemeinen durch 
Volksthumlichkeit und: Zeit jedem Schriftwerke 'des Al- 
terthums aufgedrückten eigenthümlichen Gepräges, mit 
Vertteidung,- alles Neuthümlichen in den Ausdrücken, | 
Redensarten und Wendungen des Vortrags (hierin - ist 
sielleicht Hr. G. etwas zu pedantisch gewesen, besonders 
was die alten Eigennamen betrifft), nur die römischen 
Personen-Namen hat er nach römischer Weise geschrie- 
ben, den Völkernamen aber, nach gewissen $. LXXXI. 
angezeigten Regeln, die deutschen Endungen en und er ge- 
geben, die von Eigennamen abgeleiteten Adjectiven aber: 
nach seinem .Gefühle. geformt; die vielen poetischen 
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Bruchstücke in Str. hat Hr. G. grösstentheils selbst me- 
trisch übergetragen und. nur die Hoinerischen Verse aus der 
Voss. Uebersetzung entlehnt und die Pindarischen aus der 
Thierschischen. — Ueber alle diese angeführten Gegen- 
siände hat sich der Vf. weitläulig, bisweilen zu wortreichıh, 
aber immer: belehrend für Uebersetzer und Bearbeiter der 
Alten überhaupt, geäussert, Uebrigens ist in der Vorrede 
und Einleitung 1. die neue Uebersetzung des Str. durch 
ihre Nützlichkeit gerechtfertigt und sind die Ursachen an- 
gegeben, welche die Bearbeitung Str. überbaupt erschwe- 
ren und seine Verdeutschung bisher fast verhinderten; 
2, ist das Leben des Str. nebst seinen Studien und'KReisen 
beschrieben. Er ist in Asien, in der ehemalszu Kappadokien 
gehörenden, von Leukosyrern bewohnten, später Pontus 
Galaticus genannten Landschaft und zwar in den am 
Flusse Iris (jetzt Kasalmak und Jekil Irmak) gelegenen 
Hauptstadt Amasia (noch jetzt Amassyah) geboren und 
hat auch daselbst sein geographisches Werk: geschrieben ; 
stammte aus einer mütterlicherseits alten, vorneltmen und’ 
berühmten: Familie; sein Vater und väterlicher Stamm‘ 
waren vielleiebt nicht einmal Hellenen. Die Familien- 
Nachrichten sind aus ilım selbst angeführt. Die Vermu- 
thung, dass er aus einer Priesterfamilie abstamme, wird 
abgewiesen. Als Geburtsjahr des Str. nimmt G. mit Ko- 
says wahrscheinlich 687 J. R. oder 66 v. Chr, an (S.XII). 
Den Beinamen Strabo hat er wahrscheinlich erhalten, 
weil er wirklich schielte. Sein Todesjahir ist höchst wahr- 
scheinlich J. R. 777 oder 24 n. Chr., das 9Oste J. seines 
Lebens. In verschiedenen Jahren hatte er die einzelnen 
Bücher des geograph. Werks ausgearbeitet, das er. wahr- 
scheinlich im ödsten Lebensjahre angefangen hatte (S. 
XVI) und im 88sten oder 89sten beendigte. Seine Ju- 
gendbildung durch gelehrte Studien unter beruhmten Leh- 
rern (dem Graimmatiker und. Aristoteliker Tyrannio zu 
Amisus, dem Rbetor Aristodemus zu Nysa in Karien, dem 
Aristoteliker Xenarchus zu Seleucia in Cilicien). Anch 
hatte er Mathematik, Astronomie, Geschichte und Geogra- 
phie studirt und die Dichter fleissig gelesen. Als Philosoph 
war er ächter Stoiker. Er hat sich nur den wissenschaft- 
lichen Beschäftigungen gewidmet. Seine sittlich gute und 
treffliche Denk- und Handlumgsweise wird gerühmt, seine 
' Wahrheitsliebe bewiesen und ungegründete Beschuldigun- 
gen widerlegt. Früher schrieb er eine Fortsetzung der 
allgemeinen Geschichte des Pulybius vom Untergange des 
wmakedon. Reichs, des achäischen Bundes und Karthago’s 
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vermuthlich bis zur Schlacht bei Actium, in 43 Büchern; 
sie ist verloren gegangen. Die Ausarbeitung derselben setzt 
Hr. G. in die Zeit nach seinen Reisen, so dass er, sie et- 
wa mit dem 44sten Lebensjahre begonnen habe. Seine 
Reisen werden S. XXI if. dargestellt und untersucht. 
Manche Länder hat Str. gar nicht besucht, noch andere 
nur zum Theil, von einigen ist es ungewiss, ob er, sie ge- 
sehen hat. Von Hellas hat er wenig 'bereiset; daher 
scine Beschreibung der dazu gehörenden Länder gelehrt, 
aber nicht gründlich, sicher, vollständig, lebendig genug 
is. Im J. 724 R. oder 29 v. Chr. ging Str. naclı Korinth, 
verweilte dort etwa den Winter über, ging im J. 725 
nach Italien und Rom, wo er 3 oder 4 Jalıre verweilte; 
im J. 730 ‚findet man ihn in Aegypten, wo er zu Alexan- 
drien vorzüglich lange verweilte, aber auch mit dem 
Feldzuge des Aelius Gallus ‚die Reise den Nil hinauf durch 
ganz Aegypten gemacht hat; die Rückreise scheint er 
nicht zu; Lande durch Judäa und Syrien, sondern zu Was- 
ser gemacht,,zu haben; er kehrte 731 oder 732 zurück 
und zwar, in seine Geburtsstadt, wo er gewöhnlich lebte 
und schrieb; er ist nicht, noch einmal ir Rom gewesen 
(S.XIXD. ,, Der Standpunct, auf welchem er die (mit He- 
rodotus begonnene) Erdkunde vorfand und welchem er die 
Leistungen , einer neuen allgemeinen Erdbeschreibung be- 
stimmte, ist S. XXVI ff., der Zweck und Plan des Str. 
Werks und die. Eigenthümlichkeit! des Werks nach seinen 
Vorzügen und Fehlern $. XXX fl. dargestellt, dann S. 
XXXVII fl. ein Ueberblick des ganzen Werks nach den 
einzelnen Läudern, -nebst Anzeige der wichtigsten und 
benutztesten Quellen, gegeben. Die Schicksale des Werks 
im Alterthume (wo die allgemeinere Verbreitang dessel- 
ben durch. drei- hier aufgeführte Ursachen erschwert und 
behindert: wurde) und in neuern Zeiten (wo die Abschrif- 
ten selten. und verderben. sind und überhaupt in dieser 
Verdorbenheit übereinstimmen) werden $. XLVII ff. ge- 
schildert, die Beschaffenheit des Textes, die Handsehriften 
(die, nursaus Einer ursprünglichen Quelle, nicht aus ver- 
schiedenen geflossen sind), vorzüglich die bisher vergliche- 
nen, die. alten Auszüge (Epitomae), die bisherigen 9 Aus- 
gaben und 5, Uebersetzungen sind S. XLIX ff. beurtheilt, 
und insbesondere S. LVILl. die von den französ. Gelehr- 
ien angenommenen: Systeme, von . sechs wesentlich ver- 
schiedenen Stadien kurz dargestellt und das einzig Walıre 
darans, .ausgehoben 4S.,;LÄIU £.).. Daran schliesst sich, 
was der, Verf. über seine Bearbeitung gesagt hat. Die 
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- Ergänzungen in der Uebersetzung sind in Klammern ein- 


geschlossen, die als verdächtig oder unächt bezeichneten 


in Sternchen, die am Rande: des Textes befindlichen Ci- 


tate verweisen auf Parallelstellen; bei den unbekanntern 
persönlichen und. geographischen Eigennamen ist die 
Quantität der: vorletzten Sylbe bezeichnet. Da im 2ten 
Buche des Str. Gegenstände der mathematischen Geographie 
behandelt sind, so bat der Uebersetzer‘ diese durch 10 
lithographirte Figuren auf einem lıalben Bogen deutlicher 
gemacht. Hr. Gr. wird dem Schlusse des Werks noch 
eine Topographia Strabonis comparata und vollständige 
Register beifügen. Unverkennbar ist der grosse und un- 
ermüdete Fieiss; den er auf diese höchst nützliche Arbeit 


ar gewandt hat. An Zeit und Muse dazu, sägt er selbst,. 


hat es ihm nicht gefehlt, desto mehr die Kraft, sie zu 
"benutzen; denn 6 Jahre hindurch hat ihn eine schmerz- 
hafte Gichtkrankheit niedergedrückt, so dass er, bei ge- 
ringer Hoffnung der Genesung, auch seinem‘ Lehramte - 
entsagen musste. Unter Schmerzen ist daher diese Bear- 
"beitung des Str. empfangen, geboren, 'anfgezogen-und ge- 
bildet. .Um so eifriger wünschen wir nun ihm eine 
dauerhaftere Gesundheit, auch zur: baldigen Vollendung 
des rühmlichen Werks. | 


1. L. A. Seneca’s Tragödien, nebst den Frag- 
menten der übrigen römischen Tragiker. ÜUeber- 
setzt und mit Einleitungen versehen von W. A. 
Swoboda, k. k. Professor der II. Humanitäts- 
classe des Kleinseitner Gymn. in Prag. Erster 
Band. Wien und Prag, bei Haas 1825. XYI. 
352 S. gr. 8.. Zweiter Band, 1825. Ebendaselbst, 
406 S. Dritter Band, den kritischen Commen- 
tar enthaltend. Ebendas. 1830. XXYI. 377 S. 
cartonn. 4 Rthlr. | ü 

2. Die Trojanerinnen. Tragödie des L. A. Se- 
neca. 'Verdeutscht und mit Erläuterungen. ver— 

"sehen von W. A. Swoboda, k. &. Humanitäts— 
Prof. zu Prag. Wien, 1830. Carl Haas’sche 

. Buchh. Yıll. 197 5. ger. 8. cart. (Auch unter dem 
Titel: Muster der Redekünste aus römischen Llassikern. Die 
Chrestomathie für die 2te Humanitätsklasse verdeuischt und 
mit Erläuterungen versehen von W. 4. Swoboda. Besonde- 
rer Theil. . Tragik.) - ze | 
Der erste Band von Nr. 1., der auf dem Titel auch 
die Jaliyzahl 1821 angibt, enthält: die Medea, die Troja— 


. ) 
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nefinnen, Oedipus, Hippolyt, Thyestes, die Thebais oder 
die Phönicierinnen; der zweite den Agamemnon, den ra- 
senden Hercules, den Hercules am Oeta, die Octavia 
(Trigödie eines unbekannten Vfs. 3. 288), die Fragmente 
der übrigen römischen Tragiker, nach der Recension des 
Petrus Scriverius. Als Hr. Prof. Wenceslaus Aloys Swo- 
boda dieser Bearbeitung sieh unterzpg, war noch keine 
vollständige Uebersetzung des $. vorhanden; nur den 
Thyestes und die Trojanerinnen hatte Hr. Prof. Franz 
Horn prosaisch verdeutscht mit gegenüber stehendem Texte, 
und der verstorb. Alxinger den Agamemnon, metrisch 
übergetragen, herausgegeben. Die letztere des österreich, 
Dichters zieht der patriotische neue Uebersetzer.vor. Er 
hatte anfangs nur die Farnabisehe Ausgabe, dann die un- 
gleich bessere, aber freilich noch sehr mangelhafte, Schrö- 
dersche vor sich; seitdem haben wir nun die kritisch 
bearbeitete Baden’sche. Die Grundsätze seiner Verdeut- 
schung abstrahirte er aus den vorhandenen metrischen 
Uebersetzungen der ausgezeichnetsten Dichter und hielt 
die Mitte zwischen zu wörtlicher Treue und allzu grosser 
Freiheit ( I. S. VIII) und die Metra des Originals bil- 
dete er möglichst genau nach (S. XII). Doch erlaubte 
er sich, was den Text anlangt, manche Versetzungen der 
Verse, andere Abtheilungen und Verbesserungen; was die 
Uebersetzung anbetrifit, manche Einschaltungen und Er- 
weiterungen, um den Sinn deutlicher zu machen. Jeder 
Tragödie ist eine Einleitung vorausgeschickt zur Erläute- 
rung des Mythus, auf welchen die Handlung des Stücks 
gegründet ist und bis zu dem Punct, von welchem sie aus- 
geht. Bei dem Oedipus ist auch das dem Ocdipus gege- 
bene Orakel, das Räthsel der Sphinx und des Oedipus 
Deutung desselben im griech. Original mit latein. und 
deutscher Uebersetzung mitgetheilt, Dass die Thebais vom 
Seneca herrühre, ist Hr. Sw. zu glauben nicht geneigt, 
weil darin das Schicksal der Jokaste anders dargestellt ist 
als im Oedipus, und man kaum ein Beispiel hat, dass ein 
Tragiker so inconsequent sey, sich selbst zu widerspre- 
chen, etwa den Euripides ausgenommen, Die Ergänzung 
der; fehlenden Schlusstheile war dem Uebersetzer nie zu 
Gesicht gekommen. Beim Agamemnon ist die Vermu- 
ig aufgestellt, .es sey auch von diesem Dichter eine 
logie gemacht, wovon der Thyestes .das erste, der 
Agam. das. 2te Stück ausgemacht habe, das Schlussstück 
a Sage gegangen sey. Die Octavia hält er für ei-. 
nes der yerstümmeltsten Werke der ganzen Sammlung, so 
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‘dass viele Theile derselben ganz verloren und andere 
willkürlich durch einander geworfen wären; es würde 
' daher, vermuthet er, der Tadel wegfallen, wenn wir diese 
Tragödie noch in der ursprünglichen Gestalt'besässen. Im 
Allgemeinen ist der Fleiss nicht zu verkennen, den der 
Uecbersetzer, auf seine Arbeit gewandt hat, wenn gleich 
mehrere Stellen der Verbesserung bedürfen.‘ Der Werth 
dieser Arbeit wird durch den Sten Band erhölit, der den 
kritischen Commentar enthält. Dieser Band, dessen fru- 
here Erscheinung der Tod des Verlegers gehindert hat, 
heisst kritisch, nicht bloss oder vorzüglich wegen der Un- 
tersuchung über die Aechtheit und Integrität der Stücke 
und die in dem übersetztem Texte gemachten Verände- 
rungen oder angeführten Varianten (der schwächste Theil 
der Bearbeitung! ), als wegen der ästhetischen Beurtheilung 
und Vergleichung dieser röm. Tragödien mit griechischen 
und der Darstellung des Werthes oder der Mängel der 
- Dichtung,: woran sich die Bemerkungen über gelungene 
oder mislungene Darstellung der Charaktere, Situationen 
und Affecte und die Erläuterungen einzelner Stellen an- 
schliessen, die über die Mythen, die geographischen und 
histor. Beziehungen und die Lebensweise der Alten sich 
vornehmlich verbreiten. Was den Text des Schriftstel- 
lers selbst anlangt, so hat Hr. Sw. in der Vorr. S. XVII ff. 
gezeigt, wre ın den Handschriften desselben mehrere Feh- 
ler, wie Lücken und Verunstaltungen der Manuscripte 
haben entstehen können und wirklich in diesen Tragödien 
entstanden sind, wie ältere und neue Philologen (unter 
denen Bothe der jüngste ist) den Text behandelt und be- 
richtigt haben, und wie also auch er durch ihr Beispiel 
- zu Ergänzung der Lücken, Hinzufügung ganzer Verse, 
Versetzung mancher Stellen, überhaupt zur Ausübung der 
Conjecturalkritik berechtiget gewesen sey. Voraus geht 
S. 1 — 32. eine Abh. über die Tragödie der Römer und 
ihre Tragiker, die von der Bemerkung ausgeht, wie Rot 
-in seinem Schoosse und in ganz Italien die Keime heim 
schen Gesangs, der wieder die Grundlage aller Volk 
Cultur ist, durch die völlige Unterjochung Italiens ze 
stört habe und zu der Annahme der weit vorgerückte 
ausländischen Cultur in Grossgriechenland veranlasst wo 
den sey, und welchen Erfolg diess gehabt habe. - D 
ganze weitere Abhandlung ist sehr unvollständig. Vo 
$.21. an sind vorzüglich die verschiedenen Urtheile übe 
die unter Seneca’s Namen vorhandenen Trauerspiele, dan 
eine aus ganzen und halben Virgilianischen Versen z 
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sammengeflickte Medea, die Tertulliarı ‘einem Ovidius 
Geta, Andere andern Verfassern zuschreiben, angeführt 
und auch ‚dieser (im Original angeführte Cento Virgilia- 
nus) metrisch übersetzt. — Von den Bemerkungen über 
die einzelnen 'Iragödien des Seneca heben wir nur Fol- _ 
gendes aus: Die Mcedea hält der Kritiker für das gelun- 
genste Stück der Sammlung; sie steht der Euripidei- 
schen, mit der sie genauer $. 33 ff. verglichen wird, 
nicht nach. Mehrere ältere römische Dichter und auch 
neuere deutsche haben denselben Gegenständ behandelt. 
Achnliche Sagen werden aus verschiedenen nordischen Dich- 
tungen erwähnt. V. 830—832 hält Hr. Sw. mit andern 
Kritikern für interpolirt, hat aber doch $. 67. eine Uebers. 
derselben nachgetragen. V: 652 ff. sind versetzt und ergänzt 
(8. 68 fF,). — Die frühern und neuern Urtheile über die 
Troades des $. sind getheilt. Hr. Sw. stimmt den un- 
günstigen Beurtheilungen mit. Recht bei, in Vergleichung 
mit der Hekabe’ des Euripides, obgleich er manche An- 
schuldigungen abweiset. Ueber einzelne Stellen noch 
Bemerkungen und Rechtfertigungen der Abtheilung der 
Worte S; 178 f. Ueber die verschiedenen Bearbeitungen 
des Oedipus. Auch därin stehen die Römer und die 
Franzosen. den Griechen weit nach. Der Chorgesang in 
des S. Oedipus (Il, 3, V. 403 ff.) ein Dithyrambe im ei- 
gentlichen Sinn, wird als ein merkwürdiges Beispiel von 
sorglosigkeit und Unwissenheit der -Abschreiber und der 
übermässigen Achtung der alten Handschriften bei neuern 
Kritikern aufgestellt.‘ Dem Verf. scheint Weniges in den - 
Werken :der Alten so verstümmelt zu seyn, wie dieser 
Chor, und er gibt ihm daher S. 193. eine neue Gestal- 
tung. Auch &inen spätern ‘Chor (Act 3, Sc. 2.) hält er 
für verstümmelt und stellt ihn auf seine Weise (V.709#.) 
$. 210. her. — Der Hippolytus des $. soll eine Nach- 
bildung des “Innöivrog xu)vntouevog des Euripides seyn. 
3Heinsius schreibt diese Trag. wirklich dem Philosophen 
Seneta zu. Ich schreibe ihrem Verfasser auch die bes- 
sern Acte der Troerinnen zu; aber die Medea © ich 
ihm nicht zumuthen. Derselbe Kritiker hält diese Trag. 
unter den vorhandenen fur die älteste. Ich halte die 
Medea dafür.« . So ürtheilt Hr. Sw., der in den Anmer- 
kangen noch manche Stelle seiner Uebersetzung verbes- 
sert, auch einen Ohorgesang (A. 2. Sc. 5.) umstellt und 
ein paar Verse, 1576 f., versetzt und anders lieset. Meh- 
rere griech. Tragiker hatten den Mythus vom Thyestes 
bearbeitet und einige röm. Dichter ihre a übersetzt 
j » C , 
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oder nachgebildet. Auch von Neuern ist dieser. oder: ähn- 
licher Stoff bearbeitet worden (S. 259 ff.)._ Ungerechte 
Urtheile über das Bruchstück der Phönikerinnen oder 
T'hebais des Sen. sind S. 278 f. beseitiget. - In einigen 
Stellen sind neue Versuche zur Verbesserung des Textes 
gemacht. — Im Adgamemnon ist Senieca Nebenbuhler oder 
Nachahmer des Aeschylos. Einen Vergleich mit diesem 
hält der Römer nicht aus, verdient aber auch nicht den 
übermässigen Tadel, den er von neuern Kritikern erfuhr 
(S. 292). Der Chorgesang Act. 3, Sc, 2. V. 919 fl. ist 
vom Uebersetzer S. ff. ergänzt’ und erläutert, so wie 
auch der Act. 4, Sc. 3., (S. 305 f.). — Im rasenden Her- 
cules hat $. einen glücklichen Wettkampf mit Euripides 
bestanden und dessen Fehler vermieden (S. 311 fi.) — 
Der Stoff des Hercules am Oeta ist von Sophokles in 
den Trachinierinnen bearbeitet. Wiewohl dieses das 
schwächste unter den Werken des Soph. ist, steht es 
doch bei weitem über dem Werke des Römers, dessen 
grosse Mängel gerügt sind ($. 328 f.). Einige Stellen des 
Textes ändert der Verf. — In der Octavia werden S. 359. 
Lücken im Fortschritte der Handlung, selbst Widersprü- 
che, vornehmlich im letzten Acte, bemerkt. Ob sie dem 
Vf. oder den Abschreibern zur Last fallen, bleibt (S.355) 
unentschieden. Dass diese Tragödie (in welcher histori- 
sche '[reue ziemlich beobachtet worden ist) nicht von S. 
herrühren könne, ist. bekannt, aber der Uebers. glaubt, 
dass sie in nicht viel spätern Zeiten gefertigt worden sey. 
Einheit der Zeit und des Ortes ist nicht beobachtet. Zu 
194 #., 818 #., 1288 und andern Stellen sind neue Les- 
arten vorgeschlagen oder in der Uebersetzung befolgt. 

‚Nr. 2. ist eigentlich ein Abdruck der Uebersetzung 
der Troerinnen und des Commentars darüber in der 
vorherigen Sammlung zum Vortheil jüngerer Leser, die 
nicht die ganzen Werke des S. sich anschaffen können., 
A'ber sowohl in der Verdentschung als in der Erläuterung 
trifft man Abweichungen und Berichtigungen der frühern 
Ausgabe. Auch Vermehrungen findet man darin. S.192#, 
ist Einiges über die Metrik dieser Tragödie bemerkt. 
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Blicke in die Zeit, in Hinsicht auf National- 
Industrie und Staatswirthschaft, mit besonderer 
Berücksichtigung Deutschlands und vornehmlich 

- des Preussischen Stagtee Nachtrag zu den Ge- 
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danken über die Unbill, Noth und Klage unsrer 
Zeit u. s. w. Berlin 18%, &. Von Dr. Friedr, 
Beredict Weber, Prof. in Breslau, mit 16 
Tabellen. Berlin und Stettin, Nicolav’sche Buchh. 
1830. XVI. 555 $. 8. (ohne die Tabellen und das - 
Druckfehler-Verz.) 2 Rthir.8 Gr. 


In der ersten auf dem Titel’ angegebenen und mit _ 
Beifall aufgenommenen Schrift, für deren Verf. sich nun 
Hr. Dr. und Prof. Weber bekennt, war dargethan wor- 
den (durch Sammlung historischer, statistischer, mercan- 
tilischer und gewerblicher Notizen seit 1815), »dass in 
unsrer Zeit zu viel und zu oft olıne Ursache und ohne 
alle Noth geklagt werde, und dass im Allgemeinen unsre 
Zeit nicht zu .den unglücklichen und schlechten, vielmehr 
in Ganzen zu den guten Zeiten gehöre; indem es nir- 
gends einen allgemeinen Mangel an irgend Etwas, den, 
Menschen Nöthigem und Unentbehrlichem gebe, vielmehr 
im Allgemeinen Alle geniessen, dessen sie bedürfen, und 
sogar, bei der gar nicht hohen Preishaltung fast aller 
Dinge mehr geniessen und geniessen wollen.«e Wir ha- 
ben schon damals dem Verf; beistimmen müssen, und 
auch nachher den Grund vieler Klagen allgemein in der 
Arbeitsschen und Genusssucht unsrer Zeit gefunden, ins- 
besondere in den niedern Ständen darin, dass sie von ih- 
rem Verdienst im Sommer nichts zurücklegen, weil es 
bequemer ist, im Herbste Feldfrüchte und im Winter Holz 
in den Waldungen zu stehlen oder unverschämte Anfor- 
derungen zu machen, und überhaupt eine (St. Simonisti- 
sche) Güter-Gemeinschaft zu begehren; in dem mittlern 
Bürgerstande in dem Hange zu kostspieligen Frühstücken, 
Schmäusen und Bällen, woraus Uebertheuerung der 
schlechten Arbeit und daraus Abnahme der Kundschaft 
entspringt, in den höhern in den Ausschweifungen jeder 
Art sinnlichen Genusses, indem es für zeitgemäss und 
nicht unrühmlich gehalten wird, zu accordiren mit den - 
Gläubigern oder Banquerout zu spielen und ehrliche Leute _ 
(in jener Augen Philister) um ihr Erworbenes und Er- 
spartes zu betrügen. — Jene vorhin angeführten Grund- 
sitze hat nun der Vf. in vorliegender Schrift durch noch 
mehrere Beobachtungen und: Erfahrungen 'bestätigt nnd 
sich theils auf die alte Erfahrung berufen, dass die Men- 
schen nie zufrieden gewesen und jetzt noch weniger ge- 
neigt und fähig sind, sich an dem, was sie haben, genü- 
gen zu lassen, als elıemals, theils daran erinnert, dass das 
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ländischen Quellen belegt, aus welchen sie genömmen sind, 
und wo mau weitere Belehrung darüber ahtrifft. Es sind 
also brauchbare Repertorien für Gelehrte, Gewerbtreiben- 
de, Künstler, Literatoren der Culturgeschichte. Erleich- 
tert wird ihr Gebrauch durch die beigefügten zwei Na- 
men- und Sachregister, befördert ihr Ankauf durch den, 
bei gedrängtem Druck und überlegter Schonung des Raums 


möglich gewordenen mässigen Preis. 


Jahrbuch für Pferdezucht, Pferdekenntniss, 
 Pferdehandel, die militärische Campagne-, Schul- 
und Kunstreitereı und die KRossarzneikunst ir 
Deutschland und den angrenzenden Ländern auf 
das Jahr 1831. Herausgegeben von Seifert v. 
Tennecker, Königl. Sächs. Major der Kavall., 
‚Commandant des Train- Bataillon’s, Stallmeister 
und ÖOberpferdearzt etc. Achter Jahrgang. 
Iimenan 1631, Voigt. VIII. 440 5. kl.12. 


Enthält folgende Aufsätze, die grösstentheils sehr in- 
teressant sind: S. 3—100. Beiträge zur Erkenntniss und 
Kur der Augenentzündungen der Pferde. Nur nach der 
Erfahrung geordnet und rein empirisch dargestellt: von 
einem alten Veteran der Pferdearzneikunst ‘(der zwar, wie 
er in dem Vorworte sagt, »in dem theoretischen Wis- 
sen, wie es jetzt in der T'hierarzneikunst betrieben .wird, 
‚weit zurück, aber desto reicher an praktischen Erfahrun- 
gen darin ist, die‘ er hier so einfach, wie sie sich ihm 
darstellen, schriftlich wiedergiebt,« und so handelt er von 
den verschiedenen Arten und Ursachen der Augenentzun- 
dungen; - dem Augenfell; Fehlern in der Hornhaut; 
‚grauem, grünem, schwarzem Staar; den schwärenden 
Augen. S. 101—236. Joh, Gottlieb Salzmann’s, vormals‘ 
‚Rossarzts und Lehrers der Hufbeschlagskunst in Dresden, 
praktisches Heilverfahren bei den gewölinlichsten Läh- 
mungen, die von Erschütterungen, Ansdehnungen und 
Quetschungen der Muskeln, Flechsen und Bänder (an 
verschiedenen Theilen des Körpers und aus verschiede- 
nen Ursachen),. ferner von- Verstauchungen und Verren- 
kungen entstehen. $. 237 — 262. Ueber die Behandlung 
. einer rheumatischen Huflähmung bei einem Pferde. Von 
Georg Christian Ziller, Herzogl. Sächs. Landthierarzt in 
Hildburghausen (nebst andern kleinen Aufsätzen von dem- 
selben über mehrere Pferdekrankheitsfälle). S. 263. WWo- 
her komnıt cs, dass die Pferde eine längere Zeit hindurch 
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Hunger, aber nur eine sehr kurze Zeit Durst ertragen 
können? Mehrere kleine Aufsätze: S. 288. Biographie 
des am 8. Aug. 1828 verstorb. Hof- und Landthierarztes 
Philipp Meyer in Meiningen. $.300. Kurze Notizen über 
die Thierärzte im Herzogth. Meiningen, von G. C. Ziller. 
5.304: Ueber die Pferdezucht in Ostfriesland. Von Fried- 
rich Arends. Mitgetheilt‘vom baier. Obergestüts - Inspector 
Ammon in Sahrfelden. $. 331—381. Aphorismen über 
praktische Pferdekunde, mit besonderer Berücksichtigung 
des Pferdehandels, der Pferdezucht, der Stall- und Fut- 
terordnung, der Pferdearznei- und Hufbeschlagkunst und’ 
der Behandlung und Abrichtung des Pferdes im Allge- 
meinen;- als Leitfaden bei den Vorträgen dieser Wissen- 
schaft in dem königl. Cadettenhause und der Militär-Aka- 


demie, von S. v. Tennecker. S. 382. Von der Einthei- 


lung des Pferdekörpers und der Kenntniss seiner Vorder- 
und Hintertheile überhaupt. Regeln: über den Umgang 
mit dem Pferde. | BE 


Deutsche Journalistik. 
Minerva, ein Journal histor. und pölit. Inhalts,. 


: von Dr. Friedr. Alex. Bran. 199ster Band, Juli 
bis September 1831. Jena. 481 S. 8. 


Das Juli-Heft (im 3. B. des Jahrg. das 1ste) hat nur 
2 Aufsätze: S. 1—116. Bruchstück aus den Memoires der 
Herzogin von Abrantes (s. Juni S. 444 ff! — viel von 
Bonaparte und Salicetti — von. Jünot und dessen Schick- 
salen — die Revolution vom 18. Brumaire $. 98. — Meh- 
reres za Moreau’s Nachtheil). S. 116—172. Ansichten 
der englischen 'Torys über die Parlaments-Reform (aus 


Blakwood Edinburgh Magazine 1831. Frühere Vorberei- 


tungen dazu und Widerstand), Dieser Aufsatz ist im 
August-Hefte $. 173 — 199. mit einer Anmerkung des 
Uebersetzers (S. 194 ff.) beendigt, die auf den hier ge- 
schilderten traurigen Zustand Schottlands aufmerksam 
macht (der doch immer noch besser ist in den nie- 
dern Ständen, als in England und Irland). S. 200 — 
265. Ueber die Souveränetät des Volks und .über' den 


von den Mitgliedern der Wahlcollegien verlangten Eid, 


aus dem Französ, des Hrn. Clauzel de Coussergues, Paris 
1831 in 8 Capiteln), auch über die Pflicht, sich in den 
Weabhlversammlungen einzufinden. 3, 265— 286. Rom. zu 
Anfange des Frühlings 1831. Aus dem New Monthly- 
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Magazine (yon dem röm. Carneval,, dem Ausbruch der 
Insurrection in Bologna und andern Städten des Kirchen- 
staats). $. 286— 320. Ueber (Gegen) die .neuere histori- 
sche Schule der Fatalisten, von Chateaubriund (aus sei- 
nen Etudes ou Discours historiques, Paris 1831. Zugleich 
sind die Grausamkeiten aus der Schreckenszeit mit meh- 
rern Beispielen belegt. — September: S. 333—475,. Me- | 
moiren und Erinnerungen des Grafen Lavalette (zum Theil 
ein Abriss der Revolutionsgeschichte — hier sind die neuen. 
Nachrichten von dem doppelten Sturze des Kaisers Napo- 
lcon ausgehoben — dann von seiner eignen Gefangen- 
‚nehmung, Verhör, der Rettung durch seine Gemahlin, 
S..475 — 481. Ueber die Verhältnisse zwischen Englaud 
und ‚Frankreich, Aus dem Französischen. 


Miscellen aus der neuesten ausländischen Literatur, 
von Dr. F, A. Bran. 6Sster Band, 1831. Juli bis 
 Septembe}. Jena. 496 S. 8. Ss 


Ttes Heft des Jahrg., Juli:.$. 1. Auftritte auf dem 
Vendöme-Platz in Paris (die Quelle ist so wenig als die 
Zeit angegeben). ‚S. 16. Fortschritte der Entdeckungen in 
Amerika. Aus dem Französ, des Hrn. v. Blosseville (von . 
dem 9ten-Jahrh. an — vornehmlich die portug. und span. 
Entdeckungen im 16ten Jahrh.).. S: 61. Geständnisse des 
Seeräubers Gibbs (im Gefäugnisse zu Neuyork 1830 — 
Schrecklicke. Verbrechen *), S, 79. Die Inselbewohner 
Polynesiens (aus dem Westminster Review — aus Kotze- 
 bue's Reisen 1823 f. vornehmlich von Otaheite — Olajava), 
$. 101. Die Contemporame in Smyrna (aus der Frau v. St. 
Elme Fahrten in Aegypten). S. 118. Anekdoten aus, den 
Zeiten der Restauration, von 'Theodore Anne, Ex-Garde- 
du-Corps. (Viel von Talleyrand.) S. 139. Charakteristi- 
ken. A. d. Französ. (Namentlich vom Grafen Nicol. Joseph 
Maison; S. 145. dem Grafen d’Argout; S.. 147. dem. 
Bankier Casimir PE£rier, jetzt'Minister; S. 151. dem .ehe- 
maligen Advocat Barthe; S. 156. dem Grafen Horace 
Francois de la Porte Sebastiani; S. 159.f, dem Marschall, 
Herzog von Dalmatien, Soult), — August: ‚5.161 — 21% 
Ueber die Reform in Englaud. Aus dem. Edinburgh Re- 
view. (Das, was bisher fur die Bill der Reform des Par- 
laments geschehen und wie es aufgenommen worden ist, 
wird ausführlich dargestelll und die Nothwendigkeit, der 
Reform gezeigt.) 8. 218—252. Ueber China’ (Auszug aug| 

*) Von der Hinrichtung der Seeräuber Gibbs: und Wansley am 
22. April s, Liter. Blätt, der Börsenl. 627, S, 491, 
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der Untersuchung der zur Prüfung der ostindischen Com- 
pamie- Angelegenheiten und des grossbrit. Handels -mit 
ÖOstindien und China erwählten Committee des Parlaments. 
_ (Auch über die Einsammlung und Behandlung des Thee’s 
in China, die Bedrückungen des europäischen Handels, 
die Emigrationen aus China.) S. 253 —320. Reise (von 
Brest am 28. April 1828) nach Terre-Neuve (Neufund- 
land). Aus dem Französ. des Hrm. Eugen Ney. (S. 266 Il. 
Geschichte von Terre-Neuve seit 1774, Grönland, Win- 
land, S. 285. der Bereitung des Kabeljau’s.) — September 
(tes Heft): S. 321. Beschluss von Eugen Ney’s Reise 
nach Terre-Neuve (von der Conceptions-Bai, dem Ha- 
fen und der Stadt Saint-Jean, Plaisance, den gegenüber 
liegenden Küsten von Labrador, den Jahreszeiten auf T.N.). 
$. 341. Die Schleichhändler (aus Frankreich; Geschichte 
eines Schleichhändlers, der glücklich der engl. un as. 
entkam). S. 351. Abschied Carls X. von dem Schilisca- 
pitän Dumont d’Urville (der ihn nach England überge- 
setzt hatte). $. 356. Charakter und Fortschritte der Cho- 
lera-Morbus seit ihrem Ursprunge im J. 1827 (Druck- 
fehler st. 1817). bis 1830. ‚A. d. Französ. (der Aufsatz 
war ursprünglich in dem engl. Journal Englishman . er- 
schienen. Die gallichte Cholera in Europa und die spas- 
modische oder indische in Asien, sind zwei sehr verschie- 
dene Arten; die leiztere ist in China seit tıralten Zeiten, 
unter dem Namen Holuan, bekannt und von da verbrei- 
tet worden. Schreckliche Symptome der Cholera. Seit 
August 1817 in Indien. Ihre weitere Verbreitung und 
Gang). S. 385. Erinnerungen von den Freundschafts-In- 
seln im J. 1827. Aus dem Französ. des Hrn. ‚Sainson, 
Zeichner auf dem Astrolabe (besonders von der Insel 
Tonga). S.402. Die rothe Rose, eine Geschichte aus dem 
Vendeekriege. Aus dem Französ. des Hrn. Alex. Dumas _ 
(nicht sehr wichtig). $. 447. Politischer Zustand der Iu- 
dianer in Nordamerica. (Versuche der Bewohner der 
Verein. Staaten, sie ganz zu verdrängen. Die.3. Völker, 
Cherokis, Chickassaws und Chocktaws, haben grosse -Fort- 
schritte in der Civilisation gemacht, nicht so die Uriks 
und noch weniger andere), $. 460 — 496. Ueber den 
Militairetat im Frankreich vor und nach der Revolution 
von 1830. Aus .dem Französ, des Hrn, Grafen von Loc- 
marin, verabschiedeten Oberstlieut. etc. 1831. 
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"Ausländische Literatur: a. Englische. 


A selection from the Papers of the Earls of March- 
mont, illustrative of the Events from 1685 to 1750 in 
the possession of the R.H. Sir G. H. Rose, Lond. Bentley 
1831, 3 Bände 8. Viele interessante Briefe .der beruhm- 
testen Männer jener Zeit. 

Sir Arthur de Capell Brooke hat in London Sketches 
of. Spain and Marocco 1831 in 2 Bänden herausgegeben, 


“woraus seine Schilderung des Sultans von Marocco aus- 


gehoben ist.in den Blätt. aus der Gegenw. 48, S. 381 f. 

M, Heinrich John Todd hat zu Londen 1831 bei 
Rivingtons: The Life of Archbishop Cranmer in 2-Bän- 
den 8. herausgegeben, die sehr unparteiisch seyn soll. 

Von Constable’s Miscellany (Edinburg 1831) enthält 
das 66ste Volume: Switzerland, the South of France and 
the Pyrenees in 1830. Vol. 1. by Derwent Conway. 

In der Family Library ist das XXI. Vol. History of 
England, erster Band (Angelsächs. Periode) by Francis 


 Palgrave, Esq. 


Nr. 16. der Family Tlassical Library enthält die Cha- 
racteres Theophrasti, 159 S. 12. bei Valpy. 

Waldensian Researches during a second Visit to the 
Väudois gf Piemont. By Will. Stephan Gilly, London 
1831, 560 S. 8. Es sind der ‘Waldenser dort jetzt nicht 


- mehr als 20,000. Der Verf. geht auch auf ihre frühere 


Geschichte zurück. 

Von des J. D’ Israeli Commentaries on the Life and 
Reign of Charles I. King of England, ist der Öte Band 
1831 bei Colburn (475 S.) herausgekommen. 

Von Richardson’s persischem, arabischem und engli- 
schem Wörterbuche ist eine nene beträchtlich vermehrte 
Ausgabe von Francis Johnson, London 1829, in 4 er- 
schienen. 


The history of the peloponnesian war, by 'Thucydi- 


‘des, the text according to Bekker's edition, with some 


alterations. Mit Charten, histor. und geogr. Noten , by 
Thom. Arnold. Vol, I. Oxford 1831, 8. 

Die interessanten: Polynesian researches dee 
residence of nearly six years in the South-Sea- Lzas 
by Will, Ellis, Missionary etc. London, 2 Bände 8. sind 
in den Gött. gel. Anz, 77, 78, S. 761 —780. ausführlich 
angezeigt. 

‚W. Rae Wilson hat Travels in India, Galilea, Sa- 
maria in 2 Bänden herausgegeben, 


Ausländische Literatur: a, Englische. 4 


Von Braylay sind in & Bänden mit 100 Kupf. er- 
schienen: Londiniana (historische Nachrichten. über die 
Strassen, Gebäude und Personen in London, von den äl- 
testen Zeiten an.. - e 

Das englische Prachtwerk (das wir 1830 auch in 
Leipzig gesehen haben): Antiquities of Mexico, compris- 
ing fac-similes of ancient Mexican paintings and hiero- 
glyphics preserved in the royal libraıries of Paris, Berlin, 
Dresden etc, the whole illustrated by many valvable ma- 
mscpipts by Augustine Aglio, London 1831, in sieben Bän- * 
den, ist in dem Tüb. Lit. Blatte 53, S. 210. recensirt. 

Die 2te, 1lte und 16te Numer von. Dr. Lardner’'s 
Cabinet Cyclopaedia enthalten die Geschichte der Reisen 
zu Wasser und zu Lande. i 

State Papers. Vol.I. King Henry VIII. Parts I. and II. 
London, Murray. Eine wichtige Sammlung yngedruckter ı 
geschichtlicher und statistischer Aufsätze, 8. Liter. Ga- 
aette 745, S. 273. 746, 292 Mr. | 

Der 2te Band von des Sir J. Mackintosh History of | 
England (Vol. XVII. der Cabinet Cyclopaedia, bei Long- 
man) ist 1831 erschienen und schliesst mit dem 1öten 
Jahrhunderte. | 

Von Cuvier’s Animal Kingdom, with additional De- 
seriptions by Z. Grifiäth and E. Pidgeon, ist der 9te Band, 

Class Reptilia 1831. bei Whittaker herausgekommen. 

Die Missionarien Tyerman und Bennet haben zu Lon+- 
don 1831 Missionary Travels in 2 Bänden (vornelimlich 
von den Sudsee- Inseln) herausgegeben, aus welchen ei- 
nige Proben in den Blätt. aus der Gegenw. 52, S. 415 f. 
ne. sind. Mehr darüber in Liter. Gazette 749, 
37 ff. | Ä 

Plutarchi Chaeron. Moralia. Graeca emendavit — in- 
iceg copiosos adiecit Dan. Wyttenbach., Operum To- 
mus VII. Index Graecitatis. Oxonii 1830, II Partes,' 
174 5. 8. s. Berlin. Jahrb. für wissensch. Krit. I. Bd. 
113, $,901. 114, bis S. 908. (von Bernhardy). 

Sketches of Spain and Marocco, By Sir Arthur de 
Capell Brooke, Bart. London 1831, 2 Vols 8. Der Verf, - 
schon durch seine Travels to the North Cape of Europe, 

und, a Winter in Lapland, bekannt, hat hier mehrere 
nene Nachrichten in einem gefälligen, wenn gleich nicht 
schönen Styl,. geliefert, besonders von dem jetzigen marok- 
kanischen Sultan Muley Abderrahman Ben Hisham. s.Lit. 
Gazette 747, S. 307. | | 

Von Dr. Lardner’s Cabinet Library enthält Vol. IV. 
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Armnual Retrospöot' of Poblie Affairs for 1831, Vol. IL. 
(London 1831, sehr ausführlich und frei, auch über die 
heil. Allianz geschrieben). | 
| W. Hamilton hat RT The History of Me- 
dicine, Surgery and Anatomy from the Creation ‚of the 
World to the Commencement of:the nineteenth Century; 
London -1831, Colburn, in 2 Bänden in 12. 

‚* The correspondene& of Isaac Basire, D. D. Archdea- 
con of Northumiberland ete. in the Reigns of Charles I. 
“ and Charles II. with a Memeir of his Life,. By U.N. 
Darnell, London 1831. Für‘ den Zustand der ‚Kirche ih 
damaliger Zeit wichtig. Lit. Gaz. 748. 

:“ The Life and Correspondence of Sir Thom. Lawreine 
«by D. E. Williams, London, Colburn 1831. 2 Bände 8 
s. Lit. Gaz. 747, S. 305. 748, 324: 

Thomas. Aleock hat (Travels) Reisen i in Aussen Pe 
sien, der Türkei und Griechenland in den Jahren 1828 
und.1829 herausgegeben 1831. s. liter. Blätt: der Börsen. 
621, S-441. Lit. Gaz. 751, S. 373, 

Recollections of seven years’ Residence at the Mau- 
fitius. 'By a Lady. London 1831, Cawthorn, in 8. Die 
Dame kam mit ihrem Gemahl, einem Ofhicier, 1820 auf 
der Moritz-Insel an. Sie schildert vornehmlich die Sit- 
ten der Creolen-Einwohner genau. 

Des Dr. James Burnes, Regierungsarztes von Budsch‘ 
in Cutsch, Narrative of a visit to the court of Sinde, a 
Sketch of the history of Cutch etc. Bombay 18%, ee 
der gedr. Edinburgh 1831, in Ian Tüb. Literatur- Blatte 
70, 8. 277. angezeigt. 

Ebendas. 5: 278, von des Major Keppel: Narrative er 
a journey across the Balcan etc. 1831. 

"Der neunte Band der Library of entertaining Know- 
ledge (London 1831, 8.) enthält die Baukunst der Vögel: 
(ihren verschiedenen Nesterbau), mit Holzschn. s. Blätt. 
aus der Gegenw. 62, S. 495. (The architecture of Birds; 
Liter. Gaz. 750, $. 360.) ar 

The Life of Sir Humphry Davy, by John Ayrton 

Paris. London 1830. - s. Tüb. Lit. Bl. 71, S, 281. 

| Eine: sehr merkwjirdige Schrift ist: The precepts of 
Jesus, the Guide to Peace and Happiness etc, to which 
are added the first, second and final Appeal to Christian- 
Public in Reply to the Observations' öf Dr. Marshman of 
Serampore. By Ramohun‘ Ray (den ehemal. Bramin, jetzt 
in London). Gedr. zu Calcutta, wieder gedruckt zu Lon- 
den‘ als 8ter Band. der Unitarian Tracts 1831). s. Liter. 


b.: Französische; | er 


Gazette 750, S. 353., wo 5, 357. sein Brustbild in Holz- . 


schnitt abgedruckt ist. 


Der 10te Band der National Library (Lond. 1831) 


„enthält den 2ten‘ Band von 'Thomson’s History öf the 
Chemistry. | I Ä 

Catalogue of the Manuscripts and State Papers ir the 
Library ‘of the most Noble the Margness of Salisbury, a 
Hatfield House. London 1831, 2 Bände bei Howell und 


Stewart (grösstentheils von dem Staatsminister unter der 


Königin Elisabeth, Burleigh). s. Lit: Gaz. 753, S. 385. 

Sir Edward Seaward’s Narrative of his. Ship-Wreck 
and consequent Discovery of certain Islands in the Ca- 
ribbean Sea, nebst Nachrichten aus seinem Leben 1733 
bis 1749, aus seinem Tagebuche. Edited by Miss Jane 
Porter. 3 Bände in 12. London ‚1831, .s. Liter. Gaz, 
132, 5. 374 : | 


b. Französische. 


Memoire.sur l’origine et la propagation de la doctri- 
ne du Tao, fond&ee par Lao-tseu; traduit du chinois et 
actompasne d’un commentaire tire des livres sanskrits et 
du Tao-te-King de Lao-tseu etc. par M. G. Pauthier, 
Pars, Dondey Dupre. VIIL 80 S. 8. - 

‚ Von des Emeric David Essai sur le classement chro- 
nologique des sculpteurs grecs les plus celebres ist eine 
dte vermehrte Ausgabe bei Didot, 328. in 8. erschienen. 

Les Messeniques, chants militaires de Tyrtee, tra- 
duits en vers francais par M. Firmin Didot. Paris 1831. 
Text und Uebersetzung. i 

Biographie ardennaise ou Histoire des Ardennais, qui 
se font remarguer par leurs €crits, leurs actions, leurs 
vertas, jeurs erreurs, par I’A. Boxillot, Paris 1830, 2 Bde 
8 (Gerson, Türenne, Mabillon, Longuerue, die Cardinäle 
de Richelien und de Polignae sind darunter,) | 


. Von.des 'T. E. Mionnet Description des medailles an- | 
fignes, grecques et romaines etc, Suppl&ment, ist TomeV. 


Paris 1830, 592 S. (24 Fr.) erschienen. ' | 


‘Der Graf de Clarac hat 1830 M£langes d’ antiquitds 


greeques et romaines oder Bemerkungen über mehrere alte 


Basreliefs des königl. Museuins, gegen Lajard und Andere 


heräusgegeben. Es wird darin behauptet, dass die männl. 
Figar mit der Aufschrift: TO. AYKPATEM ANEOEKE 
(jetzt bei dem Grafen Pourtal&s Gorgier in Paris) nicht 
eines der ältesten Werke des Erzgusses, söndern spätere 
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48 I b. Französische; | | 
Nachahmung des alten Stils sey, ads den Zeiten der An- 
tonine oder gar erst aus dem 16. oder 17. Jahrh. herrührt 
(5. 24 f.). S. 36. Ueber die yoaunarıxa dxuwuara (Ge- 
fässe mit eingegrabener Schrift aus edlem Metall bei Athe- 
näus); $. 45. Ueber des Mithrasmonument aus der Borg- 
heseschen Sammlung in Paris, gegen Lajard’s Erklärung 
desselben. Mehrere latein. Inschriften darauf werden für 
moderh erklärt. Vgl. Hirt in den Berlin. Jahrb. für wiss. 
Krit. 1831, IL. 36, S. 286 £. > | 

Chronigue georgienne, traduit, par M. Brosset jeune, 
Paris 1830, & . 

Des P. van Limbourg Brouwer Essai sur la beautd 
'morale de poesies de Pindare ‘ist aus dem Holländischen 
übersetzt und-mit Anmerkungen vermehrt zu Brüssel 1830, 
in-12. erschienen, | = Bo: | 
| La Philomele, po&me latin attribu& & Albus Ovidins 
‚ Juventinus, publie avec de nouvelles l&gons et des notes 
critiques: par Gharles Nodier. Paris 1829, 5 Bogen 8. 
Es sind nur 100 Exemplare ‚abgedruckt. _ s. Ferussac Bull. 
des scienc. histor. Septemb. 1830, S.18. 

‘“ Precis historigue, genealogique et litteraire de la mai- 
‘ son d’Orleans, avec notes etc. (bis auf den jetzigen Kö- 
nig, mit Jessen Bildniss) par un membre de l’Universite, 
Päris 1830. s. ebendas. S. 107, _ 
. Es ist eine neue Ausgabe des Dictionnaire de l’Aca- 
demie erschienen, mit einem Supplement, welches etwa 
11000 neue Wörter enthält, die seit 1794.in die französ. 
Sprache aufgenommen worden sind. _ | 

‚Protypographie; Bibliotheque pretypographique ou 
Librairies des fils du roi Jean, Charles V., Jean de’ Berri, 
Philippe de Bourgogne .et les siens. Paris 1830, Treuttel 
und Wüurz. . Nur in wenigen Exemplaren gedruckt. Ver- 
fasser J. Barrois. s. Gött. gel. Anz. 94, S. 929, 

Die Herzogin von Abrantes, geb. Permon, hat her- 
ausgegeben: Memoires ou Souvenirs. historiques sur Na- 
poleon, la Revolution, le Directorat, le Consulat, I’Em- 
sn et.sur la Restauration, 2 Voll. 1831. In der ersten 

ieferung kömmt viel Unbekanntes aus der frühern Ju- 
apoleons vor. 3. Allgemeine Mode -Zeitung 54, 
5. v j ur ’ 
Das Nouveau Systöme. d’ötudes philosophiques par M. 
J. G. Ozaneaux, ancien professeur de philos. au College 
Louis-Le-Grand, Paris 1830, ist im Tüb. Lit. Bl. 69, 
S. 274. beurtheilt (aber nicht sehr gründlich). 


d 
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. Von: Fa-koue-ki, ou la relation du royaunie da 
Fo, traduite du chinois par 3. Abel-Remusat, Par. 1831. 
ebendas. 70, S. 279. 

Excursion dans }’ Alabama et les Floridas, par PEvE- 
que de Mobile (Pgrtier), Paris (nur zum Theil wich-: 
tig). s. Tüb. Lit. Bl. 71, 8. 


Italienische. 


Der Prof. C. Gazzera in Turin hat daselbst eine 
neuerlich in Sardinien entdeckte bronzene Tafel mit einem 
Decret bekannt gemacht und in italien. Sprache erläu- 
tert, wodurch die Colonia Julia Augusta Usellis den M, 
Aristius Albinus Atinianus zu ihrem Patron annimmt und 
beide ein Hospitiam mit einander schliessen. Turin 1830, 
in 4. mit 3 Kupfert. s. Bull. des scienges ea etc. 
7. Section des Bulletin univ. von Ferussac Nr. 6 . Junius 
1830, 5. 140 —138. 

. Von des Prof. Nibby ital. Uebersetzung des Pansanies. 
ist der erste Band, Rom 1830, erschienen, 

Ueber die neuesten Uebersetzungen des Dass 
von Boccaccio ist geurtheilt in den Blätt. für lit. Unterh. 
21, 5.91 f. und Dr. Witte, der die kleinere Hälfte über- 
setzt hat, wird vorgezogen, aber nur in jener Hälfte, 

Von einigen andern Erscheinungen der ital. Litera- 
tor hat J. F. Voss im Berl. Gesellsch. 1830, 210, S. 1056. 
Nachricht gegeben. 

Von den Opere varie italiani e francese di Ennio 
Quirino Visconti (unter Leitung des Dr. Labus heraus- 
gegeben) sind zu Mailand bis 1830 neun Hefte 8. mit 
28 Kupfert. erschienen; von des Seroux. d’ Azincourt Sto- 
ria deli’ arte col mezzo dei monumenti delle sue deca- 
denza nel 4 secolo fino al suo risorgimento nel 16°, sind 
ebendaselbst 48 Hefte (jeder 6 Taf. init Erklärung) bis 
jetzt (ital. Uebersetzungen aus dem Franz.) erschienen. 

Von der Oollectio latinorum scriptorum cum notis, 
die zu Turin bei Pomba erscheint, ist Tom. LXXX, 
Scriptores rei rusticae ex recens: J. G. Schneider, Tomus 
quärtus, erschienen 1830. E 

Leeitere militari con un piano di riforma del exer- 
cito polacco del Re Gioy. Sobieski ed altre de suoi segre- 
tary italiani, pubblicate da Seb. Ciampi. Warschau 1830. 
Die Briefe tragen Sobieski’s Namen mit Unrecht. s, Blätt. 
für liter. Unterh, 241, S. 180. | 

Von demselben Prof. Ciampi ist zu Florenz erschie- 

Allg- Rept, 1831. Bd, DI, &. 1. D | 


50 Fr Spanische. e. Holländische. f£. Amerikanische. 
nen:- Sulla falsitä della lettera di Giov. Böccaccio al Priore 
della Chiesa di S. Aposfoli (von Gamba edirt) Esame cri- 
tico, con. la lettera del medesimo G. Boccaccio a Zambi 
de Strada. 1830. A - | 

u ua d. Spanische, 

Von der Espafia sagrada ist schon 1826 in Madrid 
der A4ste Band in 4. erschienen mit der 82sten Abh.. von 
der Kirche zu Gerona in ihrem jetzigen Zustande, von .den 
‚Hrn. Fr. Antolin Merino und Fr. Jose dela Canal. — Des 
D. Juan Francisco de Masdeuw Historia critica de Espana 


y de la cultura Espaüola, besteht aus 20 Bänden in 8, 
von denen der letzte in Madrid 1805, erschienen ist.., 
- @& Holländische. | 
Die Hm. Bennet und JYyk haben eine Preisschrift 
über die geographischen Entdeckungen der Niederländer, 
mit Karten, herausgegeben. z | 
Von P. van Limburg Brouwer gind zu Amsterdam 
in holländ, Sprache 18238, X. 3518. 8. herausgekommen: 
Gedanken über die Verbindung zwischen der religiösen 
und moralischen Verfassung der Aegypter. x 
‚Aus W. T. Baumhauer’s holländischer Abhandlung 
über den Charakter und Tod ‚Cato’s des Jung.‘ steht ein 
Auszug in Ferussac Bull. des scienc. histor, Septemb. 
1830. S. > | IE | 
Von N.G. van Kampen’s Kurzer Geschichte der Ver- 
einigten Niederlande ist eine zweite verbesserte Ausgabe 
in: 2 starken Octavbänden zu Harlem 1827 erschienen; 
G. Bruining hat eine ausführliche Geschichte der Nieder- 
lande herausgegeben, ister T'heil 1825. s. ebend. S. 102, 
'" _Jener «van Kampen hat zu Harlem eine: Verkorte 
(Kurze) Geschiedeniss’ der Nederlanden in 2 Bänden gr. 8. 
mit Kupf.. herausgegeben. n 
Grammatica hebraea, auctore D. Tacone Roorda vo- 
lumen prius de elementis vocibusque simplicibus, L. B. 
1831, Luchtmans, 285 $.'gr.8. vom Prof. Ewald recen- 
sirt in den Berlin. Jahrb. für wiss. Kritik I. Bd. 106, 
S. 841. (schr mangelhaft. Ä 


f. Amerikanische. N 


s. ,. Dr Edwin James hat zu Neuyork 1830 eine Schrift 
über Jakob Tanner, seine Schicksale und 30jährige Ge- 


N 


g- Morgenländische. 4 


fimgenschaft unter den Indianern in Nordamerikä heraus- 
gegeben, von dem in den Blättern für liter. Unterh. 32, 
3. 140. Nachricht erheilt ist. = 

Zu Philadelphia ist von dem interessanten hydrogra- 
phischen Werke: A connect view of the whole internal 
navigation of the United States eine zweite, vermehrte 
Ausgabe erschienen, 


E& Morgenländische. 


. Zu Malacca ist in der Druckerei des bhritisch - chine- 
sischen Colleg. erschienen: Notitia lingnae Sinicae, auctore 
'P.Premare (einen Missionar), 262 S. kl. Fol. 1831. (gedr. 
auf Kosten des Lord Kingsborough), s. Wiener Allgem. 
Notizenblatt Nr. 43. | 

Folgende 6 von der Londoner Oriental Translation 

Committee herausgegebenen Werke: | 
The-travels of Macarius, patriarch of Antioch; writ- 
ten. by. his attendant archdeacon, Paul of Aleppo, in Ara- 
bie. Part the second. Wallachia, Moldavia and the Cos- 
sack Country. Translated by F. C. Belfour, Oxf. 1831. 
The History of Vartan (F im Kampfe 451) and of 
the battle of Armenians: containing an account of the 
religious wars between the Persians and Armenians (439 — 
#1), by Zlisaeus (damals lebenden) bishop of the Ama- 
donians. Translated from the armenian by ©. F. Neu- 
mann, 1830, 4. = 3 | 
The Mulfuzät Timüry (S. 1791), or autobiographical 
Memoirs of the Moghul emperor Timür, written in the 
Jagtay Türky language, turned into Persian by Abu Ta- 
lib. Hussyny and translated into english by Major Charles 
Stewart 1830. Nach Babers und Gehanghirs Selbstbio- 


\ 


graphien die dritte, die den Timur genau schildert, ° . ” 

The Life of Hafiz ool-Moolk, Hafiz Rehmut Khan 
(bis 1810, für die Geschichte Indiens im vorigen Jahrh. 
wichtig, S. 1796) written by his son, the Nuwab Moost? 
ujab Khan Buhadoor and. entitled Goolistan -i-Rehmut. 
Abridged and translated from the Persian by Charles El- 
lot nd | : R 

The life of sheikh Mohammed Ali Hazin, written 
by himself ‘edited from two Persian Manuscripts and no- 
ted with theif various-readings. By F. C. Belfour — Oxf. 
1831, 8. (auch der pers.: Text ist gedr).  . 

The Algebra of Mohammed ben Musa, Edited and 
translated by Fred, Rosen, 1831’ (arab. zn Vebers. 


q 
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-in:8. Das erste rein wissenschaftliche Werk unter die- 
‚sen. ‚Uebersetzungen und das älteste algebraische, von ei- 
nem Verf., der unter Almamun lebte, aus Chowaresmien 
-geb. war, 8. 1798); | ZI Er 

sind:in den Gött. gel. Anz. 180, S. 1785 — 1800. an- 
‚gezeigt. ee | ' 


Deutsche Literatur: a. Neue Ausgaben. 


Der Gesundheits- Kateehismus des Hrn. Dr. 
und Leibarztes Faust in Bückeburg. Mit Genehmi- 
gung desselben unter Leitung des Hrn. Dr. Berni- 
gau in Mühlhausen vermehrt und verbessert, heraus- 
gegeben von. Justus Gott/r. Reinhardt, Ober- 
lehrer an der Töchterschule in Mühlhausen. Eilfte 
Auflage. Leipzig 1830, Kummer. Y1. 1688. 3 Gr. 


Dieser so zweckmässig eingerichtete, so deutlich ge- 
schriebene, so gut ausgestattete und so wohlfeile Kate- 
chismus bedarf nur bei denen, die nichts davon gehört 
‘ oder ihn nie gesehen haben, einer erneuerten Empfeh- 
Jung. Sein Werth ist durch häufigen Gebrauch erprobt. 
1825 hatte der Verf. dem Herausgeber die Erlauhniss zu 
‚dem neuen Abdruck ertlıeilt. Hr, Dr. Bernigau hat seine 
Berichtigungen, Anmerkuugen und Zusätze dem Heraus- 
geber mitgetheilt und dieser sie in die katechetische Foran 
gebracht. Ä iR 


Kleine deutsche Sprachlehre, zunächst für. Töch- 
ier- und Bürgerschulen. Mit einem Anhange fehler- 
hafter Aufsätze zur richtigen Anwendung der gege- 
benen Regeln und zur Vermeidung der gewöhnlichsten 
Schreib- und Sprachfehler, von Bernhard Hein- 
rich von der Hude, Pastor an der Marienkirche 
in Lübeck. Sechste, aufs neue durchgesehene Ausgabe. 
Lübeck, 1830. Rohden’sche Buch. AI. 216 S. 8. 
18 Gr. 2 0 
. „ Die vierte Ausgabe (1822, deren Vorrede, die sich 
über den Gebrauch des Buchs verbreitet, jetzt wieder ab- 
gedruckt ist) war vorzüglich in einigen Abschnitten um 
gearbeitet und sehr vermehrt. Die gegenwärtige, erst nac 
des Vfs. Tode besorgte, hat keine wesentl. Veränderungen 
verfahren können, aber einzelne Regeln sind näher b 
stimmt oder erweitert und auf eine gleichmässige Schreibg 
art der Wörter ist Rücksicht genommen worden. 


u 
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Der Süehsische Kinderfreund, ein Lesebuch 
für Stadt - und Landschulen von Christian Trau- 
gott Otto, Seminar- und Schul- Director zw Fried- 

 richstadt - Dresden. Zweite durchgesehene ‚Auflage, 
Dresden und Leipzig, Arnold’sche ‚Buchh. on. FIN. 
268 S. 8. 

Da die erste Kuhlare. Tan 10 Wochen schon ver- 
griffen war, so hat der Verf. nur unbedeutende Verbes- 
serungen vornehmen können und wollen. Er verspricht 
bei einer neuen Auflage Manches hinzuzufügen und zu 
verändern. Diess wird in einigen Abschnitten der Fall 
seyn müssen. Die 5 Abschnitte der übrigens sehr ausge- 
wählten und belehrend ausgeführten Materialien sind: 
Sächsische Geschichte; Geschichte der Reformation; Na- 


turbeschreibung ; SEN von we vaterländi- _ 


sche Gesetze, 


. Glückseligkeitslehre aus. Gründen der Vernunft, mit 
steter Hinsicht auf die Lehren des Christenthums, oder 
christliche Moralphilosophie, von Johann Michael 
Sailer, unter Anleitung des Verfassers herausgege- 
ben von Joseph Widmer, Domcapitular und Prof. 
der Theol. in Luzern. J. Band. Dritte, durchaus 
revidirte, . bearbeitete und vermehrte Auflage. XVI, 
304 5. gr. & Jl. Band. Dritte ” uf AU. 
332 $. (Auch ünter dem Titel: ailer’s 
sömmtliche Werke unter Anleitung ei V Par. heraus- 
gegeben von Joseph Widmer etc. Philosophische 
Abtheilung. Vierter, fünfter Theil.) Sulzbach, von 
Seidel’sche Buchh, ° 2 Rıhir, | 


Dieses vor mehr als 30 Jahren -geschriebene Werk, 


dessen Principien, nebst dem Standpuncte, aus welchem 
es betrachtet und benutzt werden solle, der Verf. selbst 
in der Vorrede zur neuen Ausgabe und in der Einleitung 
angegeben hat, ist auch den gegenwärtigen Bedürfnissen 
der allermeisten Leser angemessen, indem der Verf. den 
Menschen und die Natur nimmt, so wie sie wirklich sind 
und sich nicht durch abstracte Speculationen beschränkt, 


sondern zu seinem Zwecke benutzt, was die gesunde Ver- | 


nunft, die Erfahrung aller Zeiten, die profane und heilige 
Gesöhichte darboten. Nach dem Verlangen des Hrn: Bi- 


schofs Dr. Sailer, hat der ‚Herausgeber, wie bei den vor- 


hbergehenden, so auch bei diesen Bänden, nur die Form 
der Darstellung geändert, um es verständlicher und ge 
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niessbarer zu machen, übrigens aber, da der Verf. selbst 
weder ein eignes, abgeschlossenes System der Moral ge- 
ben, noch sich an irgend ein neueres System der Moral- 
philosophie durchaus anschliessen wollte, nicht auf solche 
neue Systeme. Rücksicht genommen,. auch .nicht Noten 
oder Beilagen aus der neuern Literatur hinzugefügt, und 
daher ist diese neue Ausgabe, bei durchgängig veränder- 


ter Form, dem Wesen nach sich gleich geblieben und 


nur durch Benutzung derjenigen Schriften, welche der 
Verf. zur nähern Bestimmung und Ergänzung der Glück- 
seligkeitslehre heransgegeben hat, vermehrt. 


b. Kleine Schriften. 


‚Jet die jetzige französische Revolution dem Hort 

gerechter Monarchieen gefährlich? Von F. A. Rü- 

der, vormal. Redacteur des Oppositionsblaties. Leip- 
.' zig, Köhler, 1830. 66.5. 8. brosch. 6 Gr. 


Die Erfahrung hat nun schon über die Frage ent- 
schieden. Die neueste französ. Revolution hat allerdings 
grössere und kleinere Bewegungen in .mehrern Staaten 
erzeugt, und ist ihnen also mehr oder weniger gefähr- 


' lich gewesen. Alles kömmt nun freilich auf den Begriff 


gerechter Monarchieen an. Uebrigens verweilt der Verf. 
weit länger bei Frankreich und dem Gange’und Erfolg 
der dasigen Revolution, als bei den Folgen für andere 
Staaten und befolgt überhaupt nicht die strengste Ordnung 
und Ruhe in seinen Darstellungen. # 


Teutschlands Vergangenheit und Zukunft, die Ge- 
Jahren, welche ihm drohn und die Mittel, ihnen zu 
begegnen; ein Wort der Zeit, des Friedens und der 
Einigung an die Regierungen und die Nation. (Aus 
, Münch’s Aletheia, Heft X. besonders abgedruckt.) Haag; 
* Gibr. Hartmann 1830. 92 S. gr. 8. ; 


, Hier sind die lebhaften Folgen, welche den Schlag 
in Frankreich für ganz Europa begleiten, lebhaft und 
‘eindringlich dargestellt, hier die Gründe des Misvergnü- 
gens in Deutschland im Zusammenhange entwickelt, hieı 
die innere und äussere Politik vieler Staaten genau ab- 
gewogen, die Aeusserungen des’öffentlichen. Lebens nacl 


‘ verschiedenen Seiten hin kritisch verfolgt, zwei politische 


und zwei kirchliche Parteien nach ihren Unterabtheilun- 
gen und Elementen: geschildert, welche die Oppositior 
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gegen das Bestehende bilden, eine Hational -germanisch- 
liberale und eine französisch -liberale, eine rationalistisch- 
protestantische und eine antirömisch -katholische; hier 


$. 54. erwiesen, dass ‚das deutsche Volk keine Revolu- 


tion, sondern nur Reformen, aber schnell und vollstän- 
dig, will; das erste Bedürfniss sey: Revision der Bundes- 
Acte oder vielmehr Stiftung eines neuen’ germanischen 
Bundes; darauf sind die Reformen in den einzelnen Ge- 
genstäinden und Staaten angegeben, die der Verf. für noth- 
wendig hält und, da sie meist und längst bekannt sind, 
zur zuammenfasst und ordnet. In einer Nachschrift wird 
das, was zwischen dem Niederschreiben des Aufsatzes und 
dem Drucke bereits erfolgt ist, zur Wiederholung des 
Wunsches angewandt, dass nicht die Nationalität noch 


mehr geschwächt, sondern immer mehr gehoben und | 


vicht durch Zwangsmaasregeln ein stiller Krieg im Innern 
erzeugt werde, der bei dem nächsten fremden Ueber- 
fill sich zu einem offenen entzünden möge; also: Ver- 
söhnung, Vermittelung, Uebereinkunft, Reform, Gerech- 
tigkeit, Billigkeit, Bereitwilligkeit, Nationalgeist auf bei- 
dm Seiten empfohlen. % 


Ueber wahre Freiheit. Zuruf an das Hessi- 
sche Volk beim Beginne des Jahres 1831. Von Kon- 
rdMaätthias, Dr. der Phil. Kassel 1831, Krie- 
ge, 31 S. gr. 3 Gr. | 


Folgende Fragen werden beantwortet: 1. worin be- 


steht die wahre Freiheit? (Darin, dass Jeder nicht mehr 
ion kann, was er will, sondern was er nach dem Grund- 
‚gesetz, das allseitig herrschen muss, thun soil; die sitt- 
liche Freiheit eines Volkes, besteht darin, dass es nicht 
nur gute Gesetze hat, sondern selbst gz£ ist.) 2. S. 18. 
Durch welche Mittel ist der Endzweck der sittlichen Frei- 
heit zu erreichen? (Religiosität, Verbesserung der öffent- 
lichen Erziehung.) ' S. 24. Wie würde sich dann die sitt- 
liche Freiheit in ihrer vollendeten Wirklichkeit darstel- 


In? (Als Geist der” Liebe, des Vertrauens, der Kraft.) 
inniger Wärme schliesst sieh dieser Zuruf, der auch 


auswärts erschallen möge. . | 


Gedanken über Gewerbefreiheit. Yon dem Gra- 
fn.M. ». Molike, königl. dänischem . Kammerherrn 


und Mitgl. des Schleswig. Obergeriehts. Lübeck, As- 


schenfeldt, 1830. 47 5. 8. geh. 6 Gr. | 
‘ Humanität, Religion, Recht, sprechen Jaut für die 
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Gewerbefreiheit und die Politik räth weder den unnatur- 
lichen Zustand der Gewerbebeschränkung, welche der Cor- 
porationsgeist des Mittelalters’ herbeigeführt hat, an, noch 
bewährt sie ibn-als nützlich; die Nachtheile des Mis- 
brauchs der Gewerbefreiheit kommen in keinen Betracht 
gegen die wohlthätigen Wirkungen derselben; die grös- 
sern Städte verdanken ihren Flor weder dem Zunftwesen 
noch irgend einem andern Gewerbszwange vorzugsweise ; 
das Gewerbe wird durch Aufhebung der Zünfte und 
Bannrechte nicht an innerer Güte verlieren; nur einige 
Gewerbe sind von der nähern Aufsicht der Regierung 
und von gewissen Bedingungen abhängig zu machen. 
Diess sind die Hauptsätzge, welche in dieser Schrift wei- 
ter ausgeführt und mit geschichtlichen Beweisen belegt 
werden. | I 


Ueber die Bedingungen, unter denen allein 
wir einen segenreichen Fortbestand‘ unserer wissen- 
schaftlichen Anstalten hoffen dürfen. Rede, gehalten 
bei der Bücheraustheilung an die Studirenden des 
Zürcherischen Gymnasiums am 14. August 1831, von 
Joh. Ulrich Fäsi, Professor, d. Z. Rector. Zürich, 

- Schulthess, 1831. 27 8. gr. 8. | | 


‘ Diese Bedingungen sind 1. reine Achtung und An- 
erkennung der Wissenschaft um ihrer selbst willen; 2. 
ungehemmte Freiheit auf dem. innern Gebiete der Wis- 
senschaft; 3. Einheit und innerer Zusammenhang in: den 
wissenschaftlichen Anstalten selbst, in denen ‘a. Einheit 
des Planes herrschen muss, so dass keine ihrer Zöglinge 
für ihre besondern Zwecke ausschliessend in Beschlag ge- 
- nommen werden, ehe: in ihnen der allgemeine wissen- 
schaftliche Sinn zu der erforderlichen Stärke und Klar- 
heit entwickelt ist; .b. die Einrichtung der Anstalten so 
en seyn,‘ dass die für ihre Durchlaufung erforder- 
iche Zeit den Zwecken der Wissenschaft, nicht zufälli- 
gen' Wünschen und geglaubten Bedürfnissen angemessen 
werde; c. feste und. bewährte Grundlage denselben un- 
terlegt werden muss. 4. Anstellung tüchtiger Arbeiter zur 
Vollziehung des Plans, zur Ausführung des‘ganzen Werks 
(wobei auf wissenschaftliche Tüchtigkeit, sittliche Wür- 
- digkeit, unentbehrliche Lehrfähigkeit zu sehen ist); 9. 
genügende und äusserlich gesicherte Ausstattung mit den 
nothwendigen Hülfsmitteln für Lehrer und für die An- 
stalten- selbst. »Gerade eine höhere, wahrhaft liberale 
Geistesbildung und die reichliche Ausstattung der ihrer 


\ 
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Erwerbung gewidmeten Anstalten, die Aufmunterung. zu 
ihrer Benutzung ist eines der allerdringendsten Bedurf- 
nisse der Gegenwart für unser Volk« und, setzt Ref. eben 
so offen hinzu, für alle Stämme des deutschen Volks. 
Er darf nicht erst darauf aufmerksam machen, wie viel- 
seitige und beherzigungswerthe Belehrungen und Ermah- 
nungen hier mitgetheilt, er kann nicht durch Proben dar- 
thun, wie schön und kräftig sie vorgetragen sind, er 
muss sie nur dem Hleissigen Lesen und Beachten dringend 
eg 


REES, und geschichtliche 
Nachrichten. 


Der ee Schiffscapitain Nonkoue hat die in der 
Nähe von Sicilien entstandene vulcanische Z/nsel besucht 
und am 2ten August im Namen des Königs von Gross- 
britannien Besitz von ihr genommen und ihr den Namen- 
Grahams- Insel gegeben. Die Bewohner von der nahen 
Stadt Sciacca aber haben den Tag darauf die brittische 
Flagge abgenommen, da die Souveränetät dem Könige von 
Sicilien zugehört und sie heisst nun Ferdinandea.. Man 
unterscheidet schon 3 von einander abgesonderte Inseln. 

‘Die bekannte Kolonie englischer Matrosen auf der 
Pitcairn-Insel ist, weil es da au \WVasser zu mangeln 
anfing, wieder nach Otaheite gezogen. 

Polens ausgezeichnete Krieger in dem neuesten Kriege 
smd in den literar. Blätt. der Börsenh. Nr. 644, S. 629. 
645, S. 633. kurz geschildert. 

Die sehr verschiedenen Bewohner, zahlreiche Bevöl-. 
kerang und grosse Fruchtbarkeit der Bucharey ist in dem. 
Berlin. Gesellsch. 149, S. 744. beschrieben. | 

Aus Dr. von Siebold’s Beschreibung der Insel Jeso 
im Norden von Japan und von den Ainos (Menschen) 
Bewohnern verschiedener Inseln jener Gegend ist Einiges 
in den liter. Blätt. der Börsenh. 646, S.. 648. mitgetheilt. 

Die %0 grossbrit. Premier-Minister seit 1754— 1830 
sind ebendaselbst genannt. 

Aus den Schriften des Antonio Zanon ist der höchst 

‚ blühende ‚Handel Venedigs in dem ganzen übrigen Europa 

"im 40ten Jahrh. dargestellt in dem Notizenblatt zur Wie- 

(ner Zeitschr. für Kunst 39, Sp. 6 #. 

j .. Veber den in Babylon ehemals unter dem Euphrat 
‚angelegten Tunnel (Bogengang) sind aus dem Memorial 
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encyclop&d. nach. Diodor Nachrichten gegeben in: den ie; 

Blätt. der Börsenh. 647, S. 656. 

- ... Von.den ee von 4 Inseln, die Cap. Broug 
im J. 1830 im Südmeere 55, 56, 57° südl: Br., 26, 27° 
SW. L. gemacht hat, s.: Voss. Berlin. Zeit. 240. Blätt. 
aus der Gegenw. 87, S. 695. Die Namen .der Inseln sind: 

-Pellet -Insel, Prinzen - - Insel, Trilleys - Insel, Weihnachts- 
Insel. 

Nachricht von den Beduinen und ihrer Gastfreund- 
schaft ertheilt ein Reisender in Aegypten im Tüb. Mor- 
‚genbl. 245, $. 980. (nach Andern soll diese Gastfreund- 
‚schaft nicht mehr so gross wie sonst seyn. s. Allgem. 
. Modezeit.:84, S. 670); von der medicin. Schule zu Abu- 

"sabal und von dem Chamsin ebendas. 246, S. 984, 

Im Sächsischen Stadtverardneten und Communal- 
gardist, einer Wochenschrift für Ordnung etc. bei dem 
Dresdner. Mercur ist 83ste Patrouille (Nr. 83, S. 329 £.) 
eine-(traurige) Schilderung Deutschlands (deutscher Städte) 
im Mittelalter (besonders im 14ten Jahrh. und-der Käm- 
pfe der Patrizier und des Volks) und $. 331. der geist- 
lichen Herrschaft, geliefert. _ 

Von der colossalen Grösse der Eisenwerke in Eng- 
land s. Blätt. a, d. Gegenw. 92, 5.735. 

Das Gebirgsland von Oberösterreich ist im. Tubing. 
. Morgenbl. beschrieben 248, S. 992. 249, 995. 250, 1000. 
(der Schafberg und der Rigi). 

Zur Charakteristik de Chinesen aus der Bibl. de Ge- 
neve, im Tüb. Morgenbl: 250, S. 998. 251, 1003. 252, 
S. 1005. 253,.1013. 
“  Veber das Gewicht Grossbritanniens in der Waag- 
schaale von Europa 8. literar. Blätter der Börsenh. 655, 
Ss. 701. 


| Bu Nachrichten. 


» . ‚Die Zahl der in Frankreich 1830 erschienenen Druck- 
schriften ist 6739, der Kupfer und Steindrucke 1375, der 
Landcharten und Plane 109, der musikal, Werke 233. »_ 

Die Rechtlichkeit des Abtg, Stadler in Wien ist. in 
Mozart’s Biographie stark angegriffen. Dies hat einen 
lebhaften Streit zwischen einem Wiener Vertheidiger 
Stadlers und dem Dr. Wilh, Christ. Müller im. 2ten B. 
seiner Aesthetisch - historischen Einleitungen in die Wis- 
senschaft der ankunet 1830 veranlasst. s; Leipz. musik. 
Zeit. 22, S. 354. | nn 
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Geist des Hrn, von Talleyrand (witzige Aeusserungen,, 
gezogen aus den Denkwürdigkeiten über das Innere des 
Pallastes Carl’s X. und die Ereignisse von 1815 — 1830. 
Von Theodor Anne, 2 Bände Are in den liter, Blätt. 
der Börsenh. 611, S. 367. | " 

Die Verhandlungen der zweiten Kammer der Hannö- 
versschen Ständeversammlung über die Pressfreileit (41ste 
Sitzung, 2. Mai) sind in den Krit. Blätt. der Börsenh. 49, 
9. 183 f. mitgetheilt, 

Im Tüb. Morgenbl. 138, S. 519. und 139, 154, 156, 
$.630. 157, 627. 158, 630, 159, 634. 194, 773, 195, 778. 
1%, 782. 197, 7837. 198, 7. 199, 794. hat Hr. O. L. B. 
Wolf den 1sten, ?2ten und dten Artikel eines Aufsatzes: 
Der altfranzösische Reineke Fuchs, mitgetkeilt. 

Hr. Prof. Carl Friedr. Neumann hat sich über die 
gegen ihn während seiner Abwesenheit in China erhobe-., 
nen Beschuldigungen (seine Unkenntniss der chinesischen 
Sprache und Literatur betreffend) in der Preuss. St, Zeit. 
166, S. 1063. erklärt. 

Ueber die schon vor Erfindung der Buchdruckerkunst 
in mehrern Ländern und Zeiten gemachten Vorbereitun- 
gen dazu s, Blätt. a. d. Gegenw. 53. 5. 424, 

Ueber die Unzulänglichkeit unsers öffentlichen Unter- 
richts und unsrer häuslichen Erziehung, nebst einem Vor- 
schlage, wodurch dieselbe zu ergänzen (das Turnen) in 
dem Allgem. “Anz. der Deutsch. 158, S. 2147. 159, 2161. 
161, 8. 2193. 

Dr. Darcet, Mitgl. der Acad. Francaise zu Paris, hat 
in der Sitzung den 30. Mai über die Mittel, die Verfäl- 
schung von Actenstücken zu hindern, berichtet, und 22 
Proben unauslöschlicher Tinten sind der Akademie vor- 
‚ gelegt,. keine aber ganz brauchbar befunden worden. s, 
Allgem, Notizenbl. der Wiener Zeitschrift für Kunst etc. 
a ausführlicher Tub. Morgenbl. 164, S. 654. 165, 
Beiträge zu Dr. Lichtenthal’s Bibliografia della Mu- 
sica, vom Verf. selbst, in der Leipz. musikal. Zeit, 28, 
5.445. 32, 527. 

Erinnerungen an Friedr. Maximilian Klinger (und 
seine Schriften) in den Kritischen Blätt. der Börsenhallo, 
4, 5, 217 ff. 

Der Geschichtschreiber der Krouzzüge, Michaud ‚Ist 
von. seiner Reise nach Palästina im Anfange des Augusts 
nurückgekomumen, 
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Kun stnachrichten. 


- Die Kunstausstellung zu Rom im März und April 
4831,. ist beschrieben im Tüb. Kunstbl. 47, $. 135. 48, 
s. 19. 

“: ° Kunstausstellung in Mailand 1830, beschrieben .cben- 
: daselbst 49, S. 193. 50, 197. 51, 201. 52, 206. f 

-  Ulysses und Nausikaa nach einer skizzirten Feder- 
zeichnung vom Prof. Julius Schnorr (1829 in der Kunst- 
ausstellung in Rom gezeigt, zum 6. B. der Odyssee) mi: 
“einem beigelegten Umriss, ebendas. 52, S.205. - | 

Auszug. aus der Stiftungsurkunde der freien Gesell- 
'schaft der schönen Künste zu Paris, ebendas. 07. . 

' Ueber den in der ersten Hälfte des vor. Jahrh. le- 
benden venet. Bildhauer Antonio Corradini und seinen 
Ungeschmack in technischer Künstelei, hat bei Gelegen- 
heit seiner,'nun im grossen Palaste zu Dresden aufgestell- 
ten Marmorvase, Hr. Hofr. Böttiger im Dresdn. artist. 
Notizenbl. Nr. 18, S. 49. geurtheilt, auch $. 51 f. von 
Thorwaldsen’s Statue der Hoffnung Nachricht gegeben. 

- Von dem vorzüglichen Künstler in Silberarbeiten, 
Kirstein in Strasburg, s. Tüb. Morgenbl. 161, S. 644. 

_ Ueber die längst vorhandene und von J. G.J. Breit- 
kopf vervollkommnete Kunst, Noten mit beweglichen 
Typen zu drucken, die neuerlich Duguet in Paris erfun- 
den haben soll, ist ein berichtigender Aufsatz von O. A. 
Schulz im Allgem. Anz. der Deutsch. 184, S. 2497. mit- 
getheilt. | | | 

Zuwachs von altdeutschen Gemälden in der königl. 
Gallerie auf der Burg zu Nürnberg, im Tüb. Kunstblatte 
. Nr. 58. 59, 60, ($. 238). Ä 

Ä Von den neuesten Kunstarbeiten in Strasburg sind in 
den Briefen über Strasburg im Hesperus 180, 8. 717. 
Nachrichten ertheilt. | 

Von der k. k. Akademie der bildenden Künste in 
Mailand ist ihr Programm im Tüb. Kunst. 61, S, 241 f. 
mitgetheilt. 

Kunstnachrichten aus London ebendas. 61, S. 242. 

Umrisse zu Schillers Wilhelm Tell, erfunden und 
auf Stein gezeichnet von Dr. Carl Oesterley, Göttingen 
1831, Fol. XIII Blatt (bei Rocco Rocca). Sie werden 
‚geruhmt von Heeren in den Göttinger gel. Anz. 122, 
Ss. 1213 #. 

Die Vermählung des Peleus und der Thetis, gezeich- 
net von Cornelius, gemalt von Schlotthauer im trojani- 
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hen Saale der Glyptothek 'des Königs von Baiern; im 
Tüb. Kunstbl. 63, S. 249. nebst. Umriss, Ä 

Der Concurs für die Bildsäule Napoleons in Paris 
ebendas. 64, S. 253. 

Der ehemalige Oelberg in Ulm mit seinen Gemälden 
ist ebendas, S. 255 £. beschrieben, der Heerbrucker Thor- 
thurm 65, 5 259. ur; 

Nachrichten von John Flaxmann (geb. 6. Jul. 1755, 
gest. 9. Dec. 1826) im 'Tüb. Kunstbl, 66, S. 261 ff. 

Von: H. Holbein’s Todtentanz, 10 Hefte in lithogr. 
Nachbildung, herausgegeben von Joseph Schlotthauer in 
München, ist eine Anzeige im Tüb. Kunstbl. 68, S. 271. 
cht. % 

"I, Jakob Roux und die Wachsmalerei (ihre Wieder- 
herstellung, und Roux’s Wachsgemälde) ebendaselbst 69, 
, 273. 70, 278. (Anführung seiner Schriften). 

Die Societe des Amis des Arts zu Paris und ihre Sta- 
tten sind ebendas. 70, $. 279. angegeben. 

Von einem Glasgemälde in der würtemberg. Stadt 
Horb, aus dema Anfange des 16ten Jahrh. ist ebendas. 72, 
8.%6. Nachricht ertheilt. ee 

In St. Petersburg ist die bronzene Statüe des Fürsten 
Potemkin, die in Cherson aufgestellt werden soll, Modell 
‘wmBildhauer Martos, Bronzeguss von Yekimoff, vollendet. 

Die Formschneider Jobst (Denecker, der einen Nach- 
schritt des Holbein. Todtentanzes 1544 gemacht, auch 
de Negker genannt), David .(de Necker) im Tüb. Kunstbl. 
76,8. 801. und Hercules de Necker (ebendas. 77.) von 
152 —1579, von Hm. Prof. Massmann aufgeführt. 

Gust. Dietenberger’s (jetzt in Italien) Gemälde in der 
Kirche zu Kürzell auf der Strasse von Freyburg nach 
Kehl, ebendas. 76, S. 304. 77, 308. | Ä | 

Die Orgelmixturen sind von Hrn. Wilke gegen Hrn. 
J. A. Gleichmann. ausführlich und gründlich vertheidigt 
worden in der Allgem. musik. Zeit. Zeit. 40, S. 653 f. 

v. Rumohr Schreiben an Hofr. Thiersch in Bezie- 
hung auf Kunstbl. Nr. 45. 46. zu seiner Vertheidigung 
gegen Creuzer in Ansehung des von ilım (R.) behaupte- 
ten geistvollen Studium der Natur, 

ı Dr. Gaye hat ebendaselbst 80, S. 320. seinen Be- 
richt von der Kunstausstellung in Rom Nr. 47. 48. ver- 
theidigt. / En 

Von dem Kunstverein für Rheinland und Westpha- 
len und seiner zweiten Kunstausstellung zu Düsseldorf 


1831, ebendas. 81, 5. 321. 
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Von den Glasgemälden des Seraibhrgir Münsters ist 
Nachricht gegeben im Hesperus 242, S. 967., von andern 
‚Kunstwerken daselbst 244; S. 974.. 245, 978. ‚m? 

Ueber die neue Anordnung der Bildergalerie in Dres- 
den s. Böttiger im Artist. Notizenbl..19, 8. 73. 

Hr. Inspect. Frenzel in Dresden hat einen darstel- 
lenden Ueberblick der gräfl. Sternberg’schen Kupferstich-_ 
und Handzeichnungen- Sammlung (die verkauft werden 
soll) auf 64 S. in 8, herausgegeben. (Walter. Hofbuchh.). 

Ueber die Richtung der Malerei unserer Zeit, eine 
Vorlesung von ‚Karl Schnaase ‘ist abgedruckt im Tüb. 
Kunstbl. 82, $..325.. 83, 329. 84, 333. 

Gemälde- -Ausstellung in Paris 1831, von Heine, Tüh. . 
Morgenbl, 257; S. 1025 fl. 258, 259, 261, S. a =. 
s. 1045, 269, 1051. 264, ‚1053. | 


Aus Zeitschriften. 


In den Skizzen aus Schweden "und Norwegen (Blätt. 
aus der Gegenw. 77, S. 614.) wird bemerkt, dass Köni 
Karl XII. nicht durch eine feindliche Kugel, sondern dere 
‚einen. Pistolenschuss aus der Nähe getödtet worden ist. 
' Diese . Skizzen (St. 78. beschlossen) enthalten Mberianpe 
viel Merkwürdiges. 

. Biographische Skizze des britt. Ministers Grafen Grey, 

ebendas. 78, 5.619 8... 
Be Die Kreuzzüge und die Poesie der Troubadours sind - 
in dem Tüb. Morgenbl. 213, S. 849. 214, 855. geschildert. 
Eine kurze Geschichte. der Zeitmessung ist ebendas. 
216, S. 861. 218 und folgg. Nran. geliefert. 

Prediger,. Sänger, Schauspieler können ihre Stimme 
rein und hell machen. und :um-ein paar Töne höher brin- 
gen, wenn sie Sauerstoflgas -einathmen. 3. Modezeitung 

(Leipz.) 73, S. 583. 
i Dass. noch jetzt Tiger, die den ostindischen ganz ähn-' 
lich sind, bis.nach' Sibirien heranfkommen, ist von A. v, 
Humboldt in einer Abh. in der Pariser Akad. der Wiss. 
vorgelesen, erwiesen und daraus in dem allgem. Notizen- 
blatt der Wiener Zeitschr. für Kunst $, 86. andeführt. 

Ueber die Auswanderung nach Amerika . belehrt ein 
ausführlicher Aufsatz in dem Allgem. Anz. der Deutsch. 
243, S. 3297. 244, 3318. 

In den liter. Blätt. der Börsenh. 641, S. 618. ist a 
bewährtes Mittel gegen die Zahnschmerzen etwas Charpie 
mit Salpetersäure getränkt und in die Höhlung des kran- 


. 
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ken Zahns gelegt, angegeben. Wenn die Schmerzen sich 
verloren haben, muss der Mund mit lauwarmen Wasser 
ausgespielt werden. . Der Saft und die Wurzel der Iris 
lutea wird zu gleichem Zwecke vorgeschlagen von John« 
son. s. Blätt. aus der- Gegenw. 87, S. 894. 


» 


Kritische Anzeigen neuer Werke in 
andern. Blättern. 


Eine Uebersicht der neuesten philosophischen Litera- 
tur ist in dem Tüb. Lit. Blatte 86, S. 341. (von Fichte, 
Hegel) 87, S. 345. (Wagner, Weisse) 88, S. 349. (die 
mystischen Philosophen) 89, S. 353. (Baader, Görres; die 
reflectirenden Philosophen $. 355.) 90, S. 357. 91, 361. 
(Oklers, Troxler, Erichson) vom Prof. Fichte; 92, 8. 365. 
93, S. 369. beschl. 94, $. 375 f£. | | 

Livius ed. Imm. Bekker et Raschig.. Ed. stereotypa, 
Berlin, ‚Reimer 1829 f. 3 Theile, ist in der Jenaischen 
Lit. Zeit. 153, (Bd, III.) S. 257. und 154, 265. 155, 273, 
156, S. 281. mit vielen Bemerkungen angezeigt. Zusatz 
‚dazu St. 163, $. 349. 

Die Memorie dell’ Imper. Regio Istitnto del Regno, 
Lombardo - Veneto. Volume Terzo. Anni 1816 e 1817. 
Mailand 1824. 3748. in 4. sind in den Gött. gel. Anz, 
129, S. 1285. angezeigt vom Prof. Kreyssig. 

Sehr umständlich ist ebendas. 130 #. $. 1389 — 1320. 
des wirkl. Staatsrathes und Leibarztes Dr.:J; Ch. v. Lo- 
der Sendschreiben an den Geh, Rath und Leibarzt von 
Stoffregen über die Cholera-Krankheit,- Königsb. 1831, 
60 5. 8. vom Hofr. Dr.. Conradi ausgezogen. 

Wohlbrück’s Oper: Der Templer und die Jüdin, von 
Marschner comp. (nach. Scott’s Ivanhoe) ist streng beur- 
theilt in dem Berlin: Freimüth. 165, S. 659. 166, 663. 

Fortsetzung der (1830, Nr, 123 — 126) befindlichen 
Anzeige von Schriften auf Veranlassung der Jubelfeier. der 
Augsb. Confession in der Hall. Lit. Zeit. 1831, III, 163, 
5.17 #. 164, S. 25. 

Die Geschichte Polens, bearbeitet von Herd. August 
son Witzleben und die Geschichte des poln, Volks und 
seines Feldzuges im Jahre 1831, von Dr. X. O, Spazier, 
sind in der Jen. Lit. Zeit. 159, 160, recensirt. 

Ueber Conrect. G. A, Herbst’s Ausg. von Xenophon’s 
Symposion, Halle 1830, stehen Bemerkungen in der All- 
gem. Lit: Zeit. 170, S. 73 fl. (B. IIL) 

a 
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Guil. Schorn Anaxagörae Clazomen. et Diogenis Apol- 
- Jon. Fragmenta disposita et illustrata, Bonn (64 S. 8.), 
sind umständlich in den Götting. gel. Anz. 138, $. 1369. 
recensirt, und des Collab. zu Meiningen, Friedr. Panzer- 
bieter, Diogenes -Apolloniates etc. Lu 140 S. 8. seliır aus- 
_führlich vom Hofr. Wendt, ebendas. 151, S. 1497. bis 
152, S. 1519, zecenitt. 000. | er 
Die Protocoll - Extracte der ersten bis sechsten Sitzung 
sämmtlicher Aerzte Riga’s in Betreff der daselbst herr- 
schenden Cholera-Epidemie. Vom 30. Mai bis 4. Juli. 
Hamburg 1831, Erie; . werden in den Krit. Blättern der 
 Hamb. Börsenh. 63, $.295 f. sehr gerühmt. ar 
Des Weltpriesters Anton Günther Vorschule zur spe- 
culativen Theologie des Christenthums, in Briefen, PR 
Abth. Creationslehre, 2te Abth. die Incarnationslehre, ist 
‘in den Berlin. Jahrb. für wiss. Krit. 1831, Bd: II, St. 35 
bis 39, vom Prof. Rosenkranz ausführlich recensirt.  . . 
In den Gött. gel. Anzeigen sind die Glückwünschungs- 
Schriften zu der Jubelfeier- des Hrn. Cons. R. Dr. Planck 
‚St. 139, S. 1377. 140, bis 1397. angezeigt; insbesondere: 
Dr. Ferd, Chr. Baur, P. O. brevis disquisitio in Andreae 
Osiandri de justificatione doctrinam, ‘ex recentiore potis- 
' simum theologia illustrandam, Tübingen, 23 S. in 4. (S. 
1787 #.) — und des Prof. der kathol. tlıeol. Facultät da- 
‚selbst, Dr. J. A. Möhler Versuch über den Ursprung des 
Gnostieismus, Tübingen, 30 S. in 4. (er sey ganz unmit- 
telbar und innerlich aus dem Christenthume selbst her- 
vorgegangen, ‚nicht aus dem Zoroastrischen Systeme oder 
‘dem Platonismus oder der Kabbala, $. 1390 f., dem Ref. 
'“ nicht beistimmt). | | | | 
Die Atti della Reale accademiä Lucchese di Scienze, - 
Lettere ed Arti, Tomp IL. Lucca 1825, 342 S. 8. sind 
ebendas. 141, S, 1401 ff. angezeigt. (Mathematische, phy- 
sikalische, medicinische Abhandlungen, in der historischen. 
 Classe nur &.: Cesare Lucchesini über das Recht des hei- 
ligen Asyls bei den Hebräern; und: Cordero San Quin- 
tino über die Münzen. der .alten Markgrafen von Toscana. 
:'Q. Valerii Catulli Vernensis liber ex (einer ganz 
“ neuen) recensione Caroli Lachmanni, Berlin, Reimer 
1829, 82 S. 8. ist umständlich -beurtheilt mit Beifügung 
mancher neuen Bemerkungen, ebendas. S. 1409 — 1420. 


Bibelkunde, - 


Bibelkunde oder gründliche Belehrung über die 
sum richtigen Verstehen der heil. Schrift nöthi- 
gen Gegenstände. Ein Handbuch zunächst für 
Schullehrer und Schulpräparanden, dann für je- 
den gebildeten Christen; bearbeitet von Geor 
Franz W eikard, zweiten Inspector des königl, 
Schullehrer - Seminars zu Würzburg. Mit 2 Char- 
ten. Sulzbach, v. Seidel’sche Buchh. 1830. XI. 
5788. gr. 8. 1 Rthlr. 16 Gr. Ze | 


‚‘ Das’ Werk ist aus den bekannten ‚Schriften von Ro- 
senmüller, Jahn, Dereser, Faber, vanHamelsveld und eini- 
gen Reisebeschreibungen genommen, ohne dass diese aus- 
geschriebenen Werke bei jedem Absclhın. citirt wären, und 
in folgende Capitel getheilt: 1. Einleitung: Begriff, Echt- 
keit, Göttlichkeit, Eintheilung der heil. Schrift; über die 
Verfasser, den Inhalt, die Ursprache der einzelnen Schrif- 
ten; Nothwendigkeit gewisser Vorkeuntnisse zum Ver- 
stehen der heil. Schrift. 1. Abschn. Biblische Erd- und 
\ Linderkunde, 2. Beschäftigungen der biblischen Völker: 
‘ Hirtenleben, Viehzucht, Jagd, Feldbau etc. 3. Wohnun- 
gen derselben, 4. Kleidung, 5. Nahrungsmittel, 6. Fami- 
lienverhältnisse, 7. Sitten und Gebräuche (der Israeliten), 
' 8 biblische Kunst und Gewerbe, 9. biblische Krankheiten; 
Tod, Behandlung der Todten, Begräbnisse; 10. bürger- 
| liche Verfassung der Israeliten; 11. israelitische Religions- 
verfassung, heilige Orte, Feste, Priester, Secten (zu de- 
 nenauch die Hellenisten und Proselyten gerechnet werden), 
Opfer, 12. Abgötterei, deren Ursprung und Beförderungs- 
‚mittel, Namen der heidnischen Gottheiten, die in der 
‚Bibel erwähnt sind. Die Gegenstände des Anhangs sind: 
Ihraslitische Münzen; Längenmaasse, Maasse fur Flüussig- 
‚keiten, Getreidemaasse; Regententafel der Herrscher des 
sten babylon. assyr. Reiches, des neuen assyrischen, des 
hen, des babylon. chaldäischen, des persischen, des 
ten ägyptischen, des ägyptischen Reiches unter den Ptole- 
“ern, des griechisch-syrischen Reiches der Seleuciden; 
erzeichniss der israelitischen Richter, der israel. Könige 
und nach der Theilung; Verzeichniss der Makka- 
t; Herodianische Herrscher; mit beigefügten Angaben 
Jahre vor Chr. Geb.; $. 553. Zeittafel- der heiligen 
(nach Erschafung der Welt und vor Christus 
Allg. Rep. 1831, Bd. III. St. 2, E 
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und bis J. 70 nach Chr. oder Zerstörung Jerusalems). Von 
Ss. 559. an folgt ein Namen- und Personenregister. Dic 
beiden Charten stellen den Schauplatz der Bibel und Pa- 
‚lästina insbesondere dar. Man muss, um das Werk rich- 
tig zu beurtheilen, 1. die Bestimmung desselben, die deı 
Titel ausspricht, erwägen; nicht viele Schullebrer und 
Bibelleser können sich mehrere und grössere Werke an- 
schaffen, um aus ihnen das, was zur Erläuterung der Bibe. 
. dient, zu erlernen; hier finden sie es mit Auswahl nützliecl 
'zusammengedrängt und um billigen Preis; 2. die Kirch« 
berücksichtigen, welcher der, freisinnige Verf. angehör 
und für deren Zöglinge er mit Umsicht und mit bedeu- 
tenden Winken schrieb. M. s. über die Teufelsbesitzun- 
‚gen, die er nur zu Jesu Zeit erwähnt findet, $, 415 f 
und vorzüglich die Nöte $S, 419. 


Einleitung in die sämmtlichen Bücher der Hei- 
ligen Schrift Alten und Neuen Testamentes. Her- 
ausgegeben von Johann Adolf Müller, Pre- 
diger zu Hohenwalde bei Frankfurt a. d. Oder 
Dee Gebr. Schumann, 1830. /Ill. 252 S. 8 
1 Rtlir. | 


Auch diese Schrift hat den Zweck, das Nothwen- 
digste aus den bändereichen Einleitungen ins A. und N 
Test., aber nicht gerade für alle Bibelleser, sondern vor- 
nehmlich für Studiosos Thbeol. oder Candidaten, auch woh 
junge Prediger, die sich keine grossen Werke anschaffer 
können (und vermuthlich auch nicht Vorlesungen übe: 
diesen Gegenstand haben hören mögen), zusammenzutragen 
Grosse Mühe kann die Abfassung der Schrift dem Verf 
nicht gemacht haben, zumal da man so manche Beweis: 
von Flüchtigkeit in der Bearbeitung und Sprache antriflt 
Eichhorns Einleitung ist die Grundlage, aber der Verf 
hat, wie er sagt, »sich (bisweilen) erlaubt,. seine eig# 
Meinung zu haben« und im N. Test. einiges Wenige zu 
. Exegese des N. Test. beigefügt. Auch die billigern Fo 
derungen hat er.nicht befriedigt. Er arbeitet an einem 
drängten Coimmentar über das N. Test., der, mit Ueber 
hung alles Ueberflüssigen, nur das Nöthige enthalten 
für wen? möchten wir fragen. 


Die heilige Schrift nach der deutsch 
Uebersetzung Dr. Martin Luthers, und mit E 
klärungen und Nutzanwendungen begleitet. : 

.. Verbindung mit einigen evangelischen Gesstlic 
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herausgegeben von Christian a 2 H ein- 
rich Brandt, Pfarrer in Roth, im Rezatkreise‘ 
Baierns: Neuen Testamentes, zweiter Theil, ent- 
haltend die Briefe Pauli an die Römer — He- 
bräer. (duch mit dem Titel: Evangelische Schul- 
lehrer-Bibel.) Sulzbach, von Seidel’sche Buchh. 
(von $. 393 — 652. gr. 8.). 


Der ‘zweite Titel bezieht sich besonders darauf, 
dass diese Bearbeitung die Dinter’sche Schullehrer-Bibel 
verdrängen soll! Der Charakter derselben ist schon in ei- 
ner frühern Anzeige angegeben worden. In dem Vor- 
worte zu diesem Theile versichern die Bearbeiter »ihr 
Bestreben, Christo allein zu gefallen und bei ihrer Arbeit 
von Seinem Worte sich allein leiten zu lassen, und den 
Grundsatz, das Wort Gottes genau zu nehmen und nur 
aus sich selbst zu erklären, genau befolgt zu haben.« ‚Sie 
verteidigen aber auch ihre eigenthümlichen, von den 
gewöhnlichen abweichenden Ansichten des göttlichen Rath- 
schlusses in Christo mit der Bemerkung, dass unsere pro-. 
testantische Kirche gerade durch die Mannichfaltigkeit 
der in-ihr hervortretenden Ansichten und die Freiheit 
ihrer Glieder, dieselben zu äussern, sich für diese Zeit 
der Unvolkommenheit als die wahre vor Christo wohl- 
geällige Anstalt des Heils und der Erleuchtung beweise. 
(Allein diese Freiheit gestehen sie ja in der That nur 
denen zu, die ihnen gleich gesinnt sind, nicht andern.) 
Ein nicht unbedeutender Theil der eingeschalteten An- ' 
merkungen ist überflüssig und entbehrlich, mehrere aber 
sind zweckmässig abgefasst. Die angehängten zahlreichen 
Verbesserungen empfehlen den Druck nicht. | 


Die fünf Bücher Mosis. V. erständiget von Sig- 
mund Philipp Paulus. Cassel, im Verl. is 
Vfs. (bei Krieger), 1830. XYV1. 207 8. 8. 


‚ Der Verf. hatte diese Schrift ursprünglich nur für 
seine’Schulen verfertiget, wo sie die Stelle der bisherigen 
Lehrbücher der bibl. Geschichte vertreten sollte, weil in 

en meistens die Geschichte mit unveränderten Worten 
der Bibel erzählt und daher oft dunkel und sogar nach- 
theilig ist und zu muthwilligen Satyren Veranlassung gibt, 
woron in der Vorrede Beispiele angeführt sind. Freun- 
den und Verehrern der Bibel, insbesondere Jugendlehrern, 
ist daher dieser geschichtliche Auszug aus den Mosaischen 
Schriften bestimmt, worin alles a ra 
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oder in das, wahre Licht gesetzt, alles Dunkle erklärt 
Alles kurz erläutert ist, was misverstanden werden konnte 
mit Berichtigung der Denkart und bildlichen Sprache de 
Orients. Manche dieser Erklärungen sind erst in ..deı 
untergesetzten Noten angegeben, andere in die Erzählun; 
selbst aufgenommen. In ‚der Einleitung’ ist die Lebens 
geschichte des Moses kurz vorgetragen und die Aechthei 
seiner Schriften erwiesen. Dann ist die Geschichte de 


Schöpfung und des Sündenfalls mit seinen Folgen behan 
delt; die ‚übrigen Nachrichten in der Genesis erläutert 
denn der Inbalt deriübrigen Mos. Bücher bis zu seineı 
Tode und das Schlusswort zeigt, wie die inhaltsvolle Mo 
saide Gottes würdiger erscheint, wenn sie des morgen 
lindischen, bildlichen Gewandes entkleidet und abend 
ländisch, prosaisch gestaltet ist. Wir zweifeln nicht, das 
verständige re vielen Nutzen daraus ziehen wer 
den, der Verf. aber diese Bearbeitung biblischer Buche 


fortsetzen wird. 


"Beschreibung von Palästina. Mit einer Charte 

dem Plane von Jerusalem und der Ansicht de 
’ heiligen Grabes. Zugleich auch Supplement gt 
-‘Ewalds Erzählungen in 200 biblischen Kupfern 
. Freiburg und Carisruhe, Herdersche Buchh. 1850 
- Ein zweiter Titel lautet: Palästina in historisch: 
geographisch - statistischen. Umrissen, nach älteri 
. und neuern Reisebeschreibungen gezeichnet. 148 

gr. 8. brosch. 1 Rthir. | m 


y r 


Aus 2 Abtheilungen besteht diese Beschreibung: A 
Allgemeine Uebersicht des Landes nach seiner natürlicheı 
Beschaflenheit,. Urbewohnern, Eintheilung seit der Be- 
sitznahme .der Israeliten und zur Zeit der, Geburt Christi 
8, 50—67. Züge aus der Geschichte der Juden seit de: 
Kreuzigung Jesu. B. S. 68. Besondere Beschreibung de 
Orte, da Jesus Christus wandelte, vorzüglich deren heutig 
Beschaffenheit, in 5. Abschnitten: 1. Reisen Jesu: in sei: 
‘ner Kindheit, 2. von seiner Taufe bis aufs erste Oster 
fest nach. Antritt seines Lehramtes, 3. bis zum zweiten 
4. bis zum 9 lritten Osterfeste, 5. Leidens- und Sieges 
' gänge Jesu. -Bei jedem sind die in. die Epoche fallende: 
Orte beschrieben; die Quellen nur bisweilen und im All 
gemeinen angegeben, die Darstellung auch unterhaltend 
die lithogr. Abbildungen gut gearbeitet. | | 
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Kirchliche Geschichte. 


Ausführliche Geschichte der Lübeckischen, Kir- 
chen- Reformation in den Jahren 1529 bis 1531, 
aus dem Tagebuche eines Augenzeugen und Be- 
forderers der Reformation, herausgegeben von F‘ 
Petersen, Diak. an der Domkirche zu Lübeck. 
Lübeck 1830, von Rohdensche Buchhandl,. Y III. 
144 $5. 8 10 Gr ö 


Die vorliegende Schrift ist, nach dem Urtheil "des 
Herausg., die reichhaltigste, für viele Begebenheiten der 
Reforimationszeit die einzige geschichtliche Quelle, entwe- 
der, wie aus den eingeschalteten Actenstücken und aus 
andern Umständen geschlossen werden muss, gleichzeitig 
mit den erzählten Begebenheiten oder ganz kurz nach 
denselben abgefasst; die Darstellung versetzt den Leser 
in ein reges bürgerliches Leben, in- den: Anfang der 
Wollenweberschen Unruhen, die ohne diese Schrift ein 
unauflösliches Räthsel bleiben würden. Jetzt unverständ- 
liche Ausdrücke hat der Herausg. durch Einschaltungen in 
Klammern erklärt. Ihm’ hat sich die Vermuthung aufge- 
drängt, die er- jedoch nicht vwerbürgt, dass der Anker- 
schmidt, Borchert Wrede, der Verfasser sey. Das Ori- 
ginal.hat er nicht auffinden und erhalten können, son- 
dern er hatte nur 2 Abschriften vor sich, die eine, fehler- 
hafte, welche der Cantor Schnobel besitzt, und welche aus 
einem ältern, eiwas unleserlichen Manuscripte, das aber 
nicht Original war, genommen ist, dessen Verfertiger nur 
nothdürftig mit der Sprache und mit der Feder umzu- 
gehen-wüusste. Alle Vorzüge und Mängel dieser Abschrift 
theilt eine andere zum Dreyer’schen Museum gehörende. 
Ungleich vollständiger und besser ist eine zweite leserliche 
Handschrift, die sich bei einem der Aemter der Stadt befin- 
det, und olıne welche Hrn. P. die Herausgabe fast unmög- 
lieh gewesen wäre. Das Amtsbuch, in welchem sie sich 
befindet, -ist- zwischen 1610 und 1630 geschrieben. Die 
Erzählung selbst ist in plattdeutscher Sprache, Der Rath 
ia Lübeck 'war der kirchlichen Reforination im J. 1529, 
mit! welchem die gegebeuen Nachrichten anfangen,. sehr 
‚abgeneigt. Die Forderung nener Abgaben von den Bür- 
gern veranlasste die 48 Abgeordueten der Gemeinde, dem 
Rathe am 11. Sept. 3 Artikel vorzulegen, in welchen 
reine Predigt des göttlichen Worts und Anstelluug tüch- 
ger Prediger gefordert wurde. :1924 war Jul. Ossen- 
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brügge von Stade nach Lübeck .gekommen und hatte in 
Privathäusern Andachtsübungen gehalten; der Rath ‚hatte 
ihn gefangen setzen lassen, musste ihn aber 1528 auf Ver- 
„langen von 400 Bürgern in Freiheit setzen. Den 1. April 
“1530 wurden 64 Bürger gewählt, um mit dem Rath ferner 
zu verhandeln. Ihre Namen sind $. 37. angegeben, mit 
Varianten der Handschriften. Die Verhandlungen sind nun 
umständlich erzählt bis zum 20: Sept. 1531, wo endlich 
ein Vergleich zwischen dem Domcapitel und den Bürgern 
zum Vortheil der Reformation geschlossen wurde. 


* Die deutschen Kanzelredner des achtzehrten 
und neunzehnten Jahrhunderts. Nach ihrem Le- 
ben und Wirken, dargestellt von Dr. Heinrich 

Döring. Neustadt a. d. Orla, Ad aa VII 
50 S. gr.8. 2 Rthlr. 6 Gr. Ä 


Schon 14 Jahre. fruher hatte der Verf. nach Vollen- 
dung seines tbeologischen Cursus auf der Universität Jena 
die Idee zu diesem umfassenden Werke aufgefasst, und 
als biographische Vorarbeiten sind seine Lebensbeschrei- 
bungen von Schiller, Herder, Klopstock, Göthe, Bürger 
u. A. anzusehen, die mit verdientem Beifalle aufgenon:- 
‚men worden sind. Die 92 würdigen, auch in, Ansehung 
ihrer Lebensweise unbescholtenen (daher J. f. Bahrdt 
ausgeschlossen ist), verstorbenen Männer, welche sich durch 
Anweisungen zur Kanzelberedsamkeit oder durch prakti- 
sche Arbeiten ausgezeichnet haben, sind: Dr. Aug. Chri- 
stian Bartels, Abt zu -Riddagshausen etc., geb. 9. D 
1749 zu Harderode, gest. 16. Dec. 1826 als Vicepräs. d 
Consist. zu Braunschweig; Georg Heinr. Berkhan, P 
stor an der. Katharinenkirche zu Hamburg,, geb. 30. Au 
1747 zu Bofzen im Braunschweig., starb 7. Decbr. 17 
(im Nachtrage S. 585); Dr. Karl Friedr. "Theod. Ber 
ling, Cons.-Rath und Senior des geistl. Minist. in Danzi 
geb. daselbst 6. Noveinb. 1754, starb 16. Juni 1827; 
Joh. Lorenz Blessig, als Theol, und akadem. Lehrer au 
gezeichnet in Strasburg, geb. 13. April 1747,- starb 1 
Febr. 1816; Joh. Bernhard Callisen, Ober-Cons.-Ra 
und General - Superint. zu Rendsburg, geb. zu Preetz i 
Holstein. 23. Aug. 1738, starb 12. Nov. 1806; $.16. D 
Joh. Andr. Cramer, Canzler der Univ. Kiel, geb. zu Jöl 
stadt im sächs. Erzgeb. 29. Jan. 1723, starb 12. Iuni 17 
Georg Christian Dahme, Gen.-Superint. zu Celle, Cons 
Rath und Dekan des Stifts Bardowick, geb. 8. Oct. 17 
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starb DO, Juni 1803; Hermann Christoph Gott/r. Dem- 
me, geb. 7. Sept. 1760 zu Mühlhausen in Thüringen, starb 
2f. Dec. 1822 als Gen.-Superint. zu Altenburg; S. 28. 
Dr. Thaddäus Anton Dereser, geb. 11. März 1757 zu Fahr 
im Würzburg., starb 16. Juni 1827 als Domherr u. Prof. 
der Theol. in Breslau (nach sehr abwechselnden Schick- 
sılen); Georg Aloys Dietl, geb. 19. Febr. zu Pressath in 
der Oberpfalz, starb 27. Mai 1809 als geistl. Rath, Stifts- 
pfarrer und Kanon. in Landshut; S. 36. Dr. Joh. Chri- 
sioph Döderlein, geb. zu Windsheim 20. Jan. 1746, starb 
2. Decbr. 1792 als Prof. der Theol. in Jena; S. 46. Dr. 
Joh. Ludw. Ewald, geb. 16. Dec. 1747 zu Dreieichenhain 
bei Offenbach, starb 19. März 1822 als geistl. Minist.- und 
Kirchenrath zu Karlsruhe; S. 54. Jak. Friedr. Feddersen, 
geb, 31. Juli 1736 zu Schleswig, starb 31. Dec. 1788 als 
dänischer Cons.-Rath und Propst zu Altona; Karl Gottlieb 
Fischer, geb. zu Preussisch-Holland 9. Oct. 1745, starb 
13.Sept. 1801 als Pfarrer am grossen Hospital in Königsberg ; 
David Gottfr. Gerhard, geb. zu Herrenlauersitz 9. Mai 
1734, starb 30. Aug. 1808 als Cons.-Rath, Prof. u.. Haupt- 
pastor zu St. Elisabeth; Nikolaus Dietrich Gieseke, geb. 
zu Günz in Niederungarn 2. April 1724; starb 23. Febr. 
1765 als Saperintend. und Cons.-Assessor zu Sondershau- 
sen; Joachim Bernhard Nikol. Hacker, geb. 11. Novbr. 
I zu Dresden, starb 4. Oct. 1817 als Pfarr. zu Zscheyla 
bei Meisen; Joh. Georg Aug. Hacker, geb. 24. Jan. 1762 
zu Dresden, starb daselbst 21. Febr. 1823 als erster Hof- 
‚ Prediger; S. 75. Joh. Caspar Häfeli, geb. 1. Mai 1754 
 MBasadingen im Thurgauischen, starb 4 April 1811 als 
Superintendent-zu Anhalt-Bernburg; S. 81. Dr. Gottfr. 
dug. Ludw, Hanstein, geb. 7. Sept. 1761 zu Magdeburg, 
starb 25. Febr. 1821 zu Berlin als Propst u.s.f.; S. 9. 
Dr) Heinr. Philipp Conrad Henke, geb. zu Hehlen im 
Braunschweig. 3. Juli 1752, starb 2. Mai 1809 auf der 
ehemal, Univ. zu Helmstädt, berühmter Lehrer der Theol.; 
3103. Joh. Gottfr. v. Herder, geb. 25. Aug. 1744 zu 
Mohringen in Ostpreussen, starb 18. Dec. 1803 als Gen.- 
Superint. und Vice-Präsident des Obercons. in Weimar; 
9. 121. Hermann Daniel Hermes, geb. 2. Jan. 1734 zu 
Petznick in. Pommern, starb als Prof. der 'Theol. in Kiel 
12, Nov. 1807, nachdem er in Berlin unter König Fried- 
Söch-Wilhelm II. eine, nicht rühmliche, „Rolle gespielt 
hatte; Joh. 'dug. Hermes, geb. zu Magdeburg 24 Aug, 
1736, starb 6. Jan. 1822 als Superint. in Quedlinburg. 
auch durch seine frühern Schicksale berühmt; S. 131. 
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Joh. Timotheus Hermes, geb. zu Petznitk 1738, Bruder 
‚des H. D. H., aber von ganz anderer Denkart, starb 24. 
Juli 1821 als Superint. und Pastor Prim. auch Prof. der 
Theol. zu Breslau; S. 135. Dr. Joh. “Jakob Hess, geb. in 
Zürich 21. Oct. 1741, starb 29. Mai 1828 als Antistes 
daselbst; Joh. Christian Hohnbaum, geb. 6. Nov.: 1747 
zu Rodaclı, starb 13. Nov. 1825 ebendaselbst als Kirchen- 
rath und Superint.; $. 147. Dr. Joh, Friedr., Wilhelm 
Jerusalem, geb. 22. Nov. 1709 zu Osnabrück, starb 2. Sept. 
1789 als Vicepräsident des Consistoriums zu Wolfenbüttel; 
5. 155. Christian Victor Kindervater, geb. 1. Jan. 1758 
zu Neunheiligen in Thüringen, starb 9. Mai 1806 als Conis.- 
Rath und Gen.-Superint. zu Eisenberg; 8.158. Dr. Bern- 
hard. Klefecker, geb. zu Hamburg 12. Jan. 1760, starb in 
Leipzig ‚10. Juni 1825, als Hauptpastor zu St. Jakobi in 
Hamburg; 8. 171. Franz Anton Knittel, geb. 3. April 
1821 zu Salzdahlum, starb 10, Dec. 1792 als Consist.-Rath 
und Gen.-Superint. zu Braunschweig; . S. 176. Dr. Joh. 
Benjamin Koppe, geb. zu Dausig- 10. Aug. 1750, starb 
12: Febr. 1791 als Consist.-Ratlı und erster Hofprediger 
in Hannover; Christian Hieronymus Kramer, geb. 21. 
Mai 1721 2u Buxtehude, starb 28. Juli 1794 als Ober- 
Consist.-Rath und Hauptpastor in Itzehoe; S. 189. Jo. 
Caspar Lavater, geb. 15. Nov. 1741 zu Zürich, starb 2. 
Jan. 1801 als Pfarrer ari der Peterskirche daselbst; S.200, 
Carl Benjamin Lengnich, geb. zu Danzig 19. Febr. 1743, 
starb 5. Nov. 1795 als Prediger an der Kirche zu St. Ma- 
rien daselbst; S. 204. Dr. Gotifr. Less, geb. zu Conitz 
in Westpreussen, starb 28. Aug. 1797 als erster Hofpre- 
diger in Hannover (vorher Prof, der Theol. in Göttingen); 
S. 213. Dr. Josias Friedr. Christian Löfler, geb. zu Saal- 
feld in Thüringen 18. Jan. 1752, starb als Gen.-Superint. 
in Gotha 4. Febr. .1816 am Altare bei der Vorstellung ei- 
“nes neuen Predigers an die Gemeinde zu: Gamstedt, ein 
"aufgeklärter Theolog; S.225. Dr. Joh. Gottlob Marezoll, 
geb. 25. Decbr. 1761 zu Plauen, starb 15. Jan. 1828 als 
Superint, und Pastor an der Stadtkirche in Jena (nach 
Zollikofers Muster als Kanzelredner gebildet); S. 233. 
Dr. Gabriel Christian Benjamin Mosche, ‘geb. 28. März 
1731 zu Grossen-Erich im Sondershausischen, starb 8. Febr. 
1791 als Pastor zu Frankfurt am Main; S,239. Dr. Joh. 
Lorenz von Mosheim, geb. zu Lübeck 9. Oct. 1694, starb 
als Kanzler der Univ. zu Göttingen 9. Sept. 1755, der als 
Kanzelreduer nicht minder wie als Forscher und Schrift- 
steller der Kirchengeschichte Epoche machte; S. 248. 
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Thaddäus Müller, geb. zu Luzern 2. Oct. 1763, starb 


10. April 1826 als ‚aufgeklärter kathol. Prediger in seiner. ; ' 


Vaterstadt, als Freund Keller’s und Hirzels ausgezeichnet; 
9.254. Balthasar Münter, geb. zu Lübeck 24. März 1735, 
starb 5. Oct. 1793 zu Kopenhagen als Prediger an der 
deutschen Petrigemeinde daselbst, dessen noch berühmte- 
rer Sohn, der Bischof Dr. Friedr. Münter, und Tochter, ' 
Friederike Brun, beiläufig S. 257 f. erwähnt sind; S+260, 
Christoph Friedr. Neander, geb. 26. Dec. 1724 zu Ekau 
in Curland, starb 21. Juli 1802 als Probst der Doblen’- 
schen Diöcese in Curland, auch als Liederdichter berühmt; 
Johann David Nicolai, geb. zu Hamburg 25. Febr. 1742, 
starb 3, Apr. 1826 als Dompastor in Bremen (Seine Strei- 
tigkeiten daselbst werden sehr milde beurtheilt), S. 271. 
Dr, August Hermann Niemeyer, geb. zu Halle 1. Sept. 
1754, starb daselbst 7. Juli 1828 als Kanzler der Univer- 
sität u, s.f., durch vielseitige und wohlthätige Wirksam- 
keit unvergesslich; 8. 284. Christian Wilhelm Oemler, 
geb. 20. Sept. 1728, starb 2. Juni 1802 als Weimarischer 
Consist.-Rath und Superint. zu Jena; Joh. Samuel Patzke, 
geb, zu Frankfurt an der Oder 24. Oct, 1727, starb 14. 
Dee. 1787 als Pastor und Senior des Minist. der Altstadt 
Magdeburg; Johann Georg Pfranger, geb. 5. Aug. 1745 
zu Hildburghausen, starb 10. Juli 1790 als Hofprediger 
a Meiningen; S. 297. Johann Carl Pischon, geb. zu 
Cottbus 12. Oct. 1764, starb 16. Nov. 1805 als Hof- und 
Garnisonprediger und Inspector der reform. Schulen zu 
Potsdam; Dr. Joh. Heinr. Pratje, geb. zu Horneburg im 
Bremischen 17. Sept. 1710, starb als Generalsuperintendent 
der Herzogthümer Bremen und Verden zu Stade 1. Febr. 
191; S. 306. ,Dr. Johann Jakob, Rambach, geb. zu Teu- 
pitz in der Mittelmark 7. März 1737, starb als Pastor an 
der Michaeliskirche in Hamburg .6. Aug. 1818; S. 315. 
Dr, Franz Volkmar Reinhard, geb. 12. März 1755 zu 
Bohnenstrauss im Pfalz-Sulzbachischen, starb zu Dresden 
'6. Sept. 1812 als Oberhofprediger, Consist.- und Kirchen- 
rath; S. 333. Friedrich Gabriel Resewitz, geb. 1725 zu 
Berlin, Abt im Kloster Bergen, starb zu Magdeburg 30. 
Octob. 1806; S. 336. Conrad Gottlieb Ribbeck, geb. 21. 
März 1759 zu Stolpe in Hinterpommern, starb 28. Juni 
1826 als Ober-Consist.-Rath und Propst in Berlin, Ritter 
des rothen Adlerordens 2ter Classe mit Eichenlaub. S.341. 
Dr. Joh. Georg Rosenmüller, geb. zu Ummerstedt im Hild- 
barglı. 18. Dec, 1736, stärb 14. März’1815 als Superint, 
und erster Prof. der Theologie in Leipzig; $. 353. Dr. 
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Aug. Friedr. Wilh. Sack, geb. 4. Febr. 1703 zu Harzge- 
rode im ‚Anhalt- Bernburgischen, starb 22. April 1786 als 
Ober-Consist.-Rath n. s. f. in Berlin, toleranter Theolog ; 
S. 361. Dr.- Friedr. Samuel Goitfried Sack, geb. zu Mag- 
deburg 4. Sept. 1738, starb 2. Oct. 1817 als Bischof der 
evangel. Kirche in Berlin; S. 367. Dr. Joh. Christoph 
Salfeld, geb. 28. April 1750 zu Nettelkamp bei Uelzen, 
‘ starb 2. Dec. 1829 als Abt zu Loccum und Consistorial- 
Director zu Hannover; S. 374. Christian Gotthilf Salz 
mann, geb. zu Sömmerda 1. Jani 1744, starb 31. Oct. 1811 
als Director des Instituts zu Schnepfenthal, das er 1784. 
gegründet hatte; S. 383. Dr. Nicolaus Sander, geb. zu. 
Köndringen im Grossh, Baden 22. Sept. 1750, starb 21. 
Jan. 1824 als Oberkirchenrath zu Karlsruhe; Adam Ben- 
jamin Sattler, geb. zu Breslau 22. Dec. 1753, starb da- 
selbst 18. Dec. 1827 als Archidiakonus an der Magdale- 
nenkirche;: S. 394. Dr. Johann Adolf Schinmeier, geb. 
31. März 1733 zu Stettin, starb 2. Mai 1796 als Superin- 
tendent in Lübeck; S. 401. Dr. Johann Adolph Schlegel, 
. geb. zu. Meissen 18. Sept. 1721, starb 16. Sept. 1793 als 

Consist.- Rath, Superint. und Pastor in Hannover, auch 
durch poetische und literarische Arbeiten ausgezeichnet; 
S. 409. Karl August Moritz Schlegel, ältester Sohn des 
Vorigen, geb. zu Hannover 26. Sept. 1756, starb 29. Jan. 
1826 als Gen.-Superintendent. zu Harburg; Christian 
Friedr. Traugott Schwenke, geb. 5.. Dec. 1763 zu Satis- 
. dorf, starb 22. Juli 1827 als Prediger daselbst; Christian 
Heinrich Seidel, geb. 31. Jan. 1743 zu Illschwang im 
Salzburgischen, starb 30. Jan. 1787 als Diakonus an. der 
'Sebaldskirche in Nürnberg; S. 422. Dr. Georg Friedr. 
Seiler, geb. zu Creussen bei Baireuth 24. Oct. 1733, starb 
13. März 1807 als geh. Kirchenrath, ' Superint. ynd Prof. 
der Theol. in Erlangen; S.434. Dr. Johann Esaias Sil- 
berschlag, geb. zu Aschersleben 16. Nov. 1721, starb 22. 
Nov. 1791 in Berlin als Ober-Consist.-Rath und Prediger 
an der Dreifaltigkeitskirche zu Berlin, mehr als Mathe- 
matiker und Mechaniker denn als Theolog und Kanzel- 
. redner bekannt, obgleich der Verf. ihn in letzterer Be- 
ziehung ruhmt; Johann Gottfried Sillig, geb. zu Wald- 
heim 13. Aug. 1734, -starb 22. Mai 1792, wegen mehre- 
rer Sonderbarkeiten seineg Diakonats 'in Döbeln entsetzt 
1790; 5.447. Christian Friedr. Sintenis, geb. zu Zerbst 
42. März 1750, starb 31. Jan. 1820 daselbst als Prof. der 
Theol. am Gymnasium, ‚Consist.- Ratlı und Pastor an der 
T'yinit,-Kirche; Dr. Carl Gottlob Sonntag, geb. zu Rade- 
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berg 21. Aug. 1765, starb als Gen.-Superint. und Präses 
des Oberconsistoriums in Riga 17. Juli 1827; 8.463. Dr. 
Joh. Joackim Spalding, geb. 1. Nov. 1714 zu Triebsees 
in Schwedisch-Pummern, starb 26. Mai 1804 als Ober-— 
Consist.-Rath und Propst an der Nikolaikirche: zu Berlin; 
Dr. Johannes Spieker, geb. 26. März 1756 zu Wolfshagen 
in Niederhessen, starb 18. Apr. 1825 als Prof. der Theol., 
Decan und erster Pfarrer zu. Herborn, vornehmlich als 
Katechet ausgezeichnet; Heinrich Theodor Stiller, geb. 
au Strehlen in Schlesien 21. April 1765, starb 23. Sept. 
1828 als Ober- Consist.-Rath und erster Stadtpfarrer der 
protestant. Gemeinde in München; Christian Gottlieb 
Friedr. Stöwe, geb. zu Werneuchen bei Berlin 8. Novbr. 
1756, starb 3. Juni 1824 als Oberpfarrer und Superint. 
zu Potsdam; SS. 485. Johann Jakob Stolz, geb. 31. Deo. 
1753 in Zürich, starb daselbst 12. März 1821, nachdem 
er 10 Jahre vorher seine Aemter in Bremen niedergelegt 
hatte; S. 489. Dr. Gottlob Christian Storr, geb. 10. Sept. 
1746 zu Stuttgart, starb 17. Jan. 1805 daselbst als Ober- 
hofprediger und Consist.-Rath; S. 495. Christoph Chri- 
stian Sturm, geb. zu Augsburg 25. Jan. 1740, starb 26. 
Aug. 1786 als Hauptpastor an der Peterskirche in Ham- 
burg; S. 502. Dr. Zriedrich Gottlob won Süsskind, geb. 
11. Febr. 1767 zu Neuenstadt am Kocher, starb 12. Nov, 

als Director des Studienraths 'zu Stuttgart, Prälat, 
Comthur des Würtemb. Civil- Verdienstordens und Ritter 
des Ordens der Würtemb. Krone; S. 506. Dr. Wilhelm 
Abraham Teller, geb. zu Leipzig 9. Jan. 1734, starb 8. 
Der. 180% als Ober-Consist.-Rath in Berlin und Propst 
zu Cöln; S. 515. Johannes Tobler, geb. zu St. Margarc- 
then im Rheinthale 10. April 1732, starb 3. Febr. 1808 
als Archidiakonus zu Zürich und Chorherr des Stifts zum 
grossen Münster; S. 518. Jokob Elias Troschel, geb. zu 
Heiligenbeil im Preussischen, starb 17. Sept. 1807 als er- 
ster Diakonus an der Petrikirche; S. 525. Dr. Heinrich 
Gottlob Tzschirner, geb. 14. Novemb. 1778 zu Mitweyda, 
starb 17. Febr. 1828 als Prof. der Theol. und Superint. 
zu Leipzig; S. 544. Dr. Aug. Georg Uhle, geb. 16. Jan. 
1767 zu Braunschweig, starb 12. Mai 1804 als Consist.> 
Rath und Gen.-Superint.. zu Calenberg; S. 552. Samuel 
Friedr, Unselt, geb, 1742 in. Danzig, starb 1. Mai 1790 
als Landprediger zu Güttland; S$. 556. Dr. Valentin Carl 
Peillodter, starb 9. April 4828 als Hauptprediger an der 
St. Sebaldkirche in Nürnberg; Zriedr. Wilh. Wedag, 
geb, im Sept, 1758 zu Neuenrade in der Grafsch. Mark, 
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starb 18. Mai 1799 als Prediger der reform. Gemeinde in 
Leipzig; S.566. Georg Christian Erhard Westphal, geb. 
1751 zu Quedlinburg, starb 2. Dec. 1808 als Oberpfarrer.- 
und Consist.-Rathı zu Halle; ZAermann Erich Winkler, 
geb. zu Hildesheim 11. April 1738, starb 13. März 1793 
zufolge eines Schlagflusses, der ihn auf der Kanzel traf, . 
da er nock nicht den ersten Theil seiner Antrittspredigt 
als Superin'endent zu Lüneburg beendigt hatte; Hein- 
rich Zeise, geb. zu Hadersleben im Herzogthum Schleswig 
18. März 1718, starb 16. März 1794; als Prediger in Al- 
tona; S.580. Johann Friedr. Zöllner, geb. 24. Apr. 1753 
zu Neudamm in der Neumark, starb 12. Sept: 1804 als 
‘ erster Prediger an der Marienkirche. und Mitglied der 
Berlir. Akad. der Wissenschaften; S. 586. Georg Joa- 
ehim Zollikofer, geb. 5. Aug. 1730 zu St. Gallen, starb 
1783 22. Jan. als deutscher Prediger an der reformirten 
Gemeinde in Leipzig. Hier heisst es mit Recht: Finis 
eoronat opus. Denn er war ja einer der 'vorzüglichsten - 
und einflussreichsten Kanzelredner, da in der ganzen 
Reihe manche stehen, die kaum als Kanzelredner zu nen- 
nen waren, wenn sie auch durch ihre Aemter oder ge- . 
'lehrten Schriften sich auszeichneten. Dagegen fehlen au- 
dere, die mehr eiuen Platz verdienten, wie $. F. N. Mo- 
zus, Die Schilderungen der Aufgenommenen sind bald 
allseitiger und umständlicher, bald kürzer, aber durch ab- 
wechselnde Mannichfaltigkeit anziehend. Ein besonderes 
Verdienst hat der Vfr. sich durch die beigefügten Schrif- 
tenverzeichnisse gemacht. Ä 


Leben des Dr. Philipp Doddridge. . Mit 
einem Auszuge seiner Schrift: Ueber den Anfang 
und Fortgang der a in der Seele. Frei 
nach dem Englischen bearbeitet von M. Karl 
Christian Gottlieb Schmidt, Lehrer an der 

Domschule zu Naumburg. Grei2 1830,» Henning. 
206 5. 8. 16 Gr. 0 


Dem biographischen Aufsatze liegt zum Grunde die 
_ Lebensbeschreibung Doddridge’s, welche sein Freund Or- 
ton 1765 herausgegeben nnd Lindner verdcutscht hat. Es 
ist das fromme Leben Dr. Doddridge’s (geb. 26. Juni 1702, 
gest. als Pastor in Northampton 26. Oct. 1751) meist mit 
seinen eigenen Worten aus seien Tagebüchern, beschrie- 
ben; sein Verhaltenals Erzieher, Aufseher und Jugendlehrer | 
“ist belehrend dargestellt. Die Schrift, aus welcher S. 129. 
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ein Auszug mitgetheilt ist nach Münter’s Uebersetzung, 
wird vom Hrn. Schm. eine der vortrefflichsten und gemein- 
“ rützigsten genahnt, und sie. verdient auch jetzt gelesen 
und ihre Lehren in die ‘Gesinnung und das Gefühl auf- 
genommen zu werden. Einige Gebete schliessen sie. 


Theologische Literatur. 
Tübinger Zeitschrift für Theologie” Unter Mit- 


wirkung mehrerer Gelehrten (r), namentlich der 
Mitglieder der evangelisch-theologischen Fakul- 
tät, Dr. Kern, Dr. Baur, Dr, Schmid, her- 
ausgegeben von Dr. Joh. Christian Friedr., 


Steudel, ord. Prof. der Theol. Jahrgang 1830. 


Vier Hefte. Tübingen, bei Fues. 


Diese Zeitschrift ist eine Fortsetzung der unter glei- 
chem Titel 1828 und 1829 bei Osiander erschienenen, 
nur mit etwas veränderter Einrichtung. Es schien den 
Herausgebern nothwendig, vierteljährig ein Heft heraus- 
zugeben, um dem Gange der theologischen Literatur in 
ihren bedeutendern Erscheinungen folgen zu können, »o 
dass über deren Charakter und Begründung eine Stimme 
abgegeben werde. Die dabei befolgten Grundsätze einer 
gründlich ernsten, freimüthig- milden Wahrheitsliebe sind 
nicht geändert. Zrstes Heft (177 8..8.): 8. 1—48. Ueber 
das bei alleiniger Anerkennung des historischen Christus 
sich für die Bildung des Glaubens ergebende Verfahren. 
Sendschreiben Dr. Steudel’s an. Hrn. Dr. Schleiermacher 
(in Bezug auf dessen 2 Sendschreiben an Dr. Lücke, in 
Ulmann’s. md Umbreit’s Theolog. Studien und Kritiken 
B. IL), von dessen Ansichten Hr. St, hänfig abweicht, ob 
er gleich mit ihm übereinstimmt in dem Grundprincipe, 
dass der Gehal£ unsers christlichen Lebens nnd also auch 
der Inhalt des dasselbe bedingenden oder über seine Be- 
dingungen uns verständigenden Glaubens rein und ohne 
den Einfluss philosophischer Speculation auf den rein 
historisch aufgetretenen Christus zurückgeführt werden 
müsse, $. 49 —89. Die Lehre des Joh. Scotus Erigena 
(eines gelehrten Mannes und scharfsinnigen Denkers im 
ten Jahrh., dessen Hauptwerk. die libri V de divisione 
naturae sind) vom Wesen.des Bösen nach ihrem innern 
Zusammenhange (mit.der Lehre von Gott und dessen 
Verhältnis. zur Welt) und mit Rücksicht auf einige ver- 
wandte Systeme der neueren Zeit, dargestellt vom Rep. 
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M. Fronmüller. Scotus war der Erste, der nicht nur mit 
Bewusstseyn die Philosophie “auf das Christenthum an- 
wandte, sondern beide in einer höhern Einheit zu be- 
greifen ‚suchte. Das Christliche erscheint bei ihm als 
rational und das wahrhaft Vernünftige als identisch mit, 
dem Christlichen. Diese Abh. ist fortgesetzt und been- 
digt H. 3. 3. 74—105,. wo nach Auseinandezsetzung der 
eignen Ansichten desselben vornelmlich der wahren Ver- 
wandtschaft mit Spinoza’s und Schleiermacher’s Lehre 
vom Bösen dargestellt und. letztere ausführlich erläutert 
ist. Uebrigens hat Scotus noch ein Werk de .praedesti- 
natione zur Widerlegung Gottschalks geschrieben, aber 
die Schrift von der Eucharistie wird ihm von Zaufs in 
der neuesten Untersuchung in Ullmann’s und Umbr&ft’s 
Theolog. Stndien und Kritiken. Bd. I. H. 4. abgesprochen, 
aus innern Gründen.  S. 909—113. Neander, der Kirchen- 
historiker. Auch diese Abh. ist im 2ten H.:S. 149— 178» 
fortgesetzt und beschlossen (von.einem ungenannten Vf., 
der sich ‘dabei vornehmlich auf den christlich religiösen . 
und philosophischen Standpunct der Charakteristik be- 
schränkt, die Vorzüge der Kirchengeschichte Neauders 
aber genauer entwickelt. und durch geistreichen Auszug . 
aus derselben dargestellt hat. — $. 114—126. Ueber ei-. 
nen häufig übersehenen Punct in der Lehre der Ebioni- 
ten von der Person Christi, vom Repetent M. ‘Schnecken- 
burger. Er bestreitet die alte, auch vom Lic. Lange bei- 
behaltene Meinung, dass die Ebioniten in Christo einen 
blossen Menschen gesehen hätten, und behauptet (mit 
Neander), ‚dass auch unter den Ebioniten theosophische 
Speculationen über die Person Christi im Schwange ge- 
angen sind, so wie überhaupt theosophische und nr 
sophische Speculationen mit crassjüdischen, fleischlich- 
äusserlichen Vorstellungen damals nicht ungewöhnlich 
waren, wodurch sich die Widersprüche in dem Systeme 
des Cerinthus leicht auflösen. Vornehmlich zeigt er (ge- 
‚ gen Gieseler), dass die Ebioniten des Epiphanius nicht fur 
ausgeartete, welche elcesaitische Grundsätze mit ebionit. 
vermischt hätten, sondern für die alten Ebioniten zu hal- 
ten sind, auch der Zusammenhang der Ebioniten mit den 
Essäern behauptet. — S.126— 129. Neue Erklärung der 
Paulinischen Stelle Röm. 5, 12. Vom Rep. Finckh. (Die 
Erklärung: propterea quod omnes peccaverunt, passe nicht 
in den Zusammenhang, :sondern 2p' @ bedeute nach dem 
Paulin. Sprachgebrauch wiewohl (z. B. 2.Kor. 5, 4. Phil, 
3, 12. 4, 10.); durch einen Menschen ist. die Sünde im 
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die Welt gekommen und durch die Sünde der Tod, und 
auf diese Weise ist der Tod zu allen Menschen hindurch- 
_ gedrungen, wiewohl alle gesundigt haben. Weder von 
der grammatischen Richtigkeit noch von der Angemessen- 
heit dieser Erklärung zur Argumentation des Apostels ist 
Ref. überzeugt. — S. 130—142. Bemerkungen zu dem 
Aufsatz in der Evang. Kirch. Zeit. Bd. IV. H.:3. Nr. 22 
bis 25 (März 1829, S. 169 ff), »Christus und unser Zeit- 
alter in Bezug auf die Ehebündnisse zwischen Geschiede- 
nen.c Von Dr. Steudel (der in einer vorausgeschickten 
Note sein Urtheil über die Berlin. Evangel. Kirch. Zeit. 
abgibt, das sehr gemässigt iet. Seine eigne Meinung geht 
dahin, dass, wo ein christlicher Sinn herrscht, aus die- 
sem heraus niemals eine Ehescheidung sich ergeben könne. 
(Aber wie nun, wenn bloss auf der einen Seite ein un- 
christlicher Sinn herrscht, der den christlichen der an- 
dern nicht dulden mag, sogar verderben kann? Soll der 
Geschiedene keine andere Verbindung eingehen dürfen, 
die seinem christlichen Sinne ‚eutspräche und denselben 
belebte?) S. 142—154. Die Bürger in Ulm der Zwing- 
lischen Confession zugethan, vom Pfarrer WVeyermann 
in Wirtingen (der schon Nachrichten von Ulmern her- 
ausgegeben hat). Conräd Sam (1515 —1524), Prediger 
im Brackenheim, war der Erste, der in Würtemberg die | 
eyangel. Lehre predigte, und 1524 nach Ulm berufen, sie 
da vortrug, aber 1525 sich öffentlich für Zwingli's und 
Oekolampad’s Ansichten erklärte, so dass Zwingli’s Lehre 
sich immer weiter in Ulm verbreitete und seit 1531 vor- 
zuglich sich daselbst befestigte. Auch auf die Klöster in 
Um wirkte der Zwinglianismus,. Ulm musste nun zwar 
 Karl’s V, Interim 1548 annehmen, demungeachtet stellte 
„sit 1552 M. Johann Reissenzein den Zwinglianismus wie- 
der her, allein der von Strassburg nach Ulm berufene 
Prediger, Dr. Ludwig Rabus (1556), war sein heftiger 
egner, und unterschrieb die Formula Concordiae am 
2 Aug. 1552, und nach dessen Tode (22. Juli 1592) pre- 
diste Johann Vessenbeck (gest. 29. Juni 1612) noch stren- 
ger gegen die Calvinisten. Die letzten Reste des Zwing- 

ismus vertilgten der Senior Balthasar Gockel (starb 
1656) und Dr. Elias Veiel (Superintendent, starb 1706). 
9.155— 176. Zum Andenken Zriedr. Gottlieb von Süss- 
kinds, Rede bei dessen Gedächtniss im evangel. theolog. 
Seminarium am 10. Dec. 1829 gehalten von Dr. Steudel, 
üebst Verzeichniss seiner Schriften. 


‚80 = ‚Theologische Literatur. 


" Zweites Heft: 10 S.ind. 
Ueber das Leben in Gott und dessen Zusammenhang 
‚mit der Erlösung. ' Vom Prof. G. C. Kern, Pfarrer in 
Dürrmenz, $.1—38. Die Aufgabe ist, zu zeigen,, welche 
Bedeutung die Idee des Lebens in Gott habe in Rück- 
‘ sicht der durch Christus gestifteten Erlösung, was diese 
demnäch sey und was sie wirke. Das Leben in Gott 
muss theils in ewiger Verbindung mit der Welt, theils 
als etwas an der Welt Verschiedenes, das sich uns Men- 
schen offenbart, als Bewusstseyn, Persönlichkeit, gedacht 
werden; das göttliche Leben ist in Christus erschienen 
und diese Erscheinung ist die Grundlage der Erlösung 
des menschlichen Geschlechts; der. Zweck der Erlösung 
ist die allseitige Vollendung der Lebensgemeinschaft mit’ 
Christus. (In der ganzen Ausführung herrscht viel my- 
stische Dunkelheit.) S. 39— 75. Ueber den Knecht Jeho- 
“ vens. ‘Ob und in welhem Sinne der ächte’ Jesaja .dessen 
Idee erfassen konnte? Von Dr. Steudel, mit Beziehung 
auf zwei Abhandlungen von Hrn. Dr. Umbreit (zufolge 
- eines’ frühern Programms von Hrn. Dı. Steudel, und mit 
Rücksicht auf Prof. Stähelin’s Bemerkungen über Jesaias 
‘40 —66. Dr. Umbreit betrachtet den Messias als das eigent- 
liche Collectivum aller Knechte Gottes; er werde bespro- 
‚ chen als eine gegenwärtige Person, ein Messias-Ideal, 
wel£hem drei Begriffe, Volk, besserer T'heil des Volks 
und Prophetenstand, in ihrer concreten Wirklichkeit zum 
Grunde liegen. Dabei stellten sich Hrn, St. zwei Fragen 
dar: 1. Kann die Idee des Knechts Jehovens zu Bezeich- 
nung des Messias in den Orakeln Jes. 49 —66. bei der 
Voraussetzung nicht erwartet werden, dass sie dem ächten 
Jesaias angehören? 2. Finden wir die Beziehung: Knecht 
Jehovens, dem Messias nur in’so weit beigelegt, dass sie 
für ihn als das Collectivum oder Ideal des israelitischen 
Volks, seines bessern Theiles und des Prophetenstandes 
hervortritt? Diese werden nun hier erörtert und die 
Beantwortung führt zu dem Resultat: das jüdische Volk 
darf den Muth auch unter drohenden Gefahren und 
: schweren Leiden nicht sinken lassen; es muss sich nur 
‚treu an Gott halten; es wırd m seine alten Verhältnisse 
zurückkehren und der erkohrenste aller Knechte Gottes — 
durch Leiden und Tod — liebt das V.olk einst zum herr- 
lichsten Woblstande. 3. S. 75—133. Ueber den wahren 
Begriff des yAwooaıg Aaleıv, mit Rücksicht auf die neue- 
sten Untersuchungen hierüber ('Theol. Stud. und Krit. von 


Dr. Ullmann und Dr. Umbreit, Bd. U. und Jahrg. 1830). 
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Von Dr, Zaur. °(Es sind die Abhh. von Prof. Bleck und 
Dr. Olshausen.) Der Verf. findet in der religiösen un« 
gewöhnlichen Sprachweise nicht ein eigentliches Wunder, 
wobl-aber ein Charisma, in welchem sich die wahrhafte; 
Wirksamkeit des göttlichen Geistes darlegte,. 4 $. 133 — 
149, Nachtrag zu vorstehender Abhandlung, ‚von Dr. Steu- 
del-(der’ in einigen Puncten von seinem Collegen ab- 
weicht). Da die dabei gemachten, aber schwer befriedi- 
gend für alle zu ‚erweisenden, ‚Voraussetzungen so'.ver- 
schieden sind, so wird auch die Erklärung des Charisma 
(denn das war es allerdings) immer sehr verschieden aus- 
fallen. 5. 8.178 — 190. Noch Etwas über den behaupte- 
ten Widerspruch zwischen Paulus und Jacobus. Von Rep, 
M. Schneckenburger, »Der ganze Unterschied zwischen 
beiden besteht darin, dass Jakobus vornehmlich die im: 
ndeln zu erweisende Energie des Glaubens, die von: 
Werkgerechtigkeit freie Hingebung desselben an die Gnade 
hervorhebt, und dass Jakobus mit seinen Gegnern auch 
schon die blosse Theorie Glauben nenut.« Ä 
‚ Drütes Heft: 182 5. 8. 
$1—15. Ankündigung der dritten Jubelfeier der 
Augsburg. Confession in Tübingen in dem Programme des 
Dr, Steudel (Exponuntur-rationes, quibus catholicae etiam 
non minus quam evangelicae ecclesiae membra memo-. 
niamoblaiae Augustanae Confessionis aequa laetaque mente 
secolere possint).. Der Inhalt des Programms: ist deutsch. 
und kurz angegeben. Die Gründe, aus welclren die. Mit- 
glieder der kathol. so gut als die der evangel. Kirche das 
Andenken an die Uebergabe der Augsb. Conf. mit Gleich- 
math und froher Theilnahme begehen können, sind: 1. 
Die A. C, hatte die Absicht, den Zwiespalt in Güte und‘ 
Freundschaft beizulegen und eine christl. Einigkeit zu er- 
zeugen; 2, gibt sie, in einem leichten Ueberblick die Lehre. 
des Protestantisınus, was die Katholischen bewog, gleich- 
iall- von ihrem Glauben eine bestimmte Rechenschaft zu 
geben;. 3, sie zeigt, welche. gemeinschaftliche religiöse 
Wahrheiten beide Kirchen besitzen; 4. sie hat die rei- 
nen Ergebnisse treuer Schriftforschung ausgemittelt; 5. in 
ihr. spricht sich schon ein Geist der Ausgleichung, der. 
u schönen Hoffnungen; berechtigt, aus. Es ist dabei we- 
niger um ‚einzelne Lehren als um Grundsätze, auf wel- 
che jede Angelegenheit des christl. Glaubens zurückzufüh-' 
ren ist, zu thun. , (Aber eben deswegen möchten wir die 
enge Annäherung mancher evangel. Theologen an kathol. 
Prineipien, z. B, die Traditionen, . nicht zu Gründen de 
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Frende, sondern der Befürchtung für ächte Protestanten, 

deren Glaube nur auf der heil. Schrift und Vernunft be- 
zuht,. rechnen.) 2. S. 15—47. Rede bei der. Säcularfeier 
der Uebergalie der A. C., gehalten den 27, Juni 1830, 
vom Prof. Dr. Xern. Ueber die Geltung der symbolischen 
Bücher unserer evangel. lutherischen Kirche. Zuvörderst 
werden symbolische Bücher und Bekenntnissschriften von: 
einander. unterschieden, indem nicht alle letztere zu den 
erstern gehören. Die Verbindlichkeit zur Festhaltung 
des eingeführten Symbols beruht auf der fortgehend er- 
neuerten Anerkennung desselben. Das Symbol kann 
keine unbedingte Geltung für immer haben; denn das in 
der Stiftung der evang. Kirche selbst wirksame Bildungs- 
princip ist: Freiheit in der Erforschung der Wahrheit 
und das Bewusstseyn, dass es in religiösen Dingen keine 
andere wahrhafte Befriedigung gebe, als allein durch freie 
Ueberzeugung. Protestanten haben nicht nur das Recht, 
sondern selbst die Pflicht zum Weiterfortschreiten. Un- 
‚sere syınbol. Bücher legen nur das Bekenntniss ab von: 
dem, .was derzeit der gemeinsame Glaube der evangel. 
Christen: sey, nicht was. er für immer seyn und bigiben 
sol Selbst die Concordienformel gibt nur die ächten 
prophetischen und apostol. Bücher, d. i. die heil. Schrift, 
als einige.Richterin, Regel und Richtschnur aller Lehren 
an. Was in einigen Äeusserungen derselben mit diesem 
Grundsatze zu streiten scheint, wird eben so gut besei- 
tigt, als der aus einein angenommenen Verhältnisse der 

Kirche zum Staate hergeleitete Grund zum Festhalten an 

einem Symbol gehörig beschränkt: (S. 31 £.) und $. 40 ft, 

die Art und Weise, wie mit dem Fortschreiten in der 
Ausbildung der religiösen Erkenntniss und Lehre, die 

Einheit der Kirche durch Anschliessen an den sanctionir- 

ten Ausdruck des Gemeinbewusstseyns, das Symbol zu 
verknüpfen sey, ausgemittelt und entwickelt; in einer An- 
merkung aber (S. 43 f.) des Prof. Scheidler Behauptun- 

gen in der Oppositionsschrift für Theologie und Philoso- 
phie Bd. V. H. 1., dass die Augsb. Conf. keine symboli- 

sche Geltung bezweckt, gehabt oder noch habe, bestritten. 

3. S. 47—74. Rede bei der Feier des Säcularfestes der 

Uebergabe der A. C., gehalten im evangel. Seminar den 

25. Juli vom Rep. Schneckenburger (über die christliche 

Gemeinschaft im Sinne des evangelischen Protestantismus; 

dem Vortrage fehlt die Gewandtheit und Deutlichkeit, 

die ihn allgemein verständlich’ und angenehm hätte ma-' 


chen sollen), — Zu der. Abhandlung im 1, und 2. Hefte: 
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Neander der Kirchenhistoriker, ist S. 105 —129. ein Nach- 
trag, in welchem gezeigt wird, dass zu befriedigender Er- 
forschung und Darstellung der Geschichte der christlichen 
Kirche sich ein religiöser, theologischer und philosoph. 
Geist gleichmässig verbinden müsse, ‚wodurch allein die 
höhere Pragmatie begründet -und die dem Gegenstande 
entsprechende und von ihm beseelte Darstellung erzeugt 
werde,-und darauf gründet sich die Empfehlung des Nean- 
derschen Werks. 6. $. 129 — 148. Ueber Gal. 3, 20. 
Von’ Andr. Keller, Pfarrer in Illnau und Decan. Nicht . 
eit neuer Versuch, die schwierige Stelle zu erklären, son- 
dern Erweis, dass die neueste Erklärung des Past. (jetzt 
Superint, in Grossenhayn) Carl Wilh. Hering im Journal 
für Pred, Jahrg. 1829, S. 159 ff. nicht mehr als manche 
andere gelungen sey, die von ihm mit grossem Selbst- 
vertrauen vorgetragen ist. H. umschreibt die Verse so: 
Das Gesetz ist zur Abwendung von Verbrechen bis zu 
der Zeit,-wo der verheissene Nachkonme erschien, ge- 
geben worden, und zwar von den Engeln, also von Vie- 
ieny‘angeordnet, durch einen Vermittler,“ der also nicht 
in Namen eines Einzelnen, sondern Vieler handelte; in 
der-yop- Gott gegebenen Verheissung aber ist nur von 
Binem die Rede und daher jene Veerheissung nicht auf 
das Geietz bezogen, unter dem on£pua nicht Moses ver- 
standen worden, sondern nur Christus.< Dabei ist aber 
unefwiesen, dass die Juden unter dem onfoua Moses ver- 
standen 'haben, ja selbst unwahrscheinlich; eben so ver- 
werlich; dass man bei V. 20. noch hinzudenken soll: 
ani keines Einzelnen, sondern Vieler«e und: »so kann 
diese Verheissang nicht auf das Gesetz des Moses bezogen 
werden;t dass ferner das‘mos, Gesetz nicht ein Gesetz 
ttes, sondern von Engeln gegebenes Gesetz seyn soll; 
alle Gesetze wurden im Namen Jehovahs gegeben, der 
über sie mit.dem Volke Isräel einen Bund: machte; auch 
konnte dem Apostel nicht in den Sinn kommen, dass 'das 
Geseiz eine Veranstaltung der Engel, nicht ein Werk Got- 
es sey (es musste dann auch vum dyy., nicht dr ayy heis- 
en, ibterventu angelorum); es wird ferner eig und der 
Artikel ö nicht in beiden Sätzen gleich genommen, und 
linter 6 (als Neutrum 5) de Heög supplirt Afya. — Noch 
vird Einiges gegen den heroischen Versuch Lücke’s, den 
anzen V, 20. für ein Glossem zu erklären, und die 
Schulthess’schen Versuche (in Keil’s und Tzschirner’s 
Inalekten Bd. 2., in seinen exeget. theolog. Forschungen 
238.390 #. und in den Theolog. Nachrichten 1828 
' F 2 
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‚8.59 ff.), worin, wie von Hering und Schwabe das mos. 
Gesetz als ein nicht von Gott, sondern bloss von Engeln 

egebenes Gesetz angesehen wird, S. 143. erinnert, (Schul- 
ihess folgert sogar aus dem nogegnAde Röm. 5, 20., dass 
das mos. Gesetz, wider Gottes Willen, bloss durch Vor- 
‚schub von Engeln, eingeschwärzt worden sey!) Die ganze 
Abh. zeugt von scharfsinnigem Prüfungsgeist des Veris, 
Uebrigens sind in der neuesten (nach den fruhern vau 
* Bonitz und Keil) gemachten Weigandschen Samınlung 
243 Versuche über diese Stelle. angeführt. Dazu kom- 
men nun noch .hier 7. S. 148—156. Wiederlolte An- 
frage wegen einer Auffassung der Stelle Gal. 3, 20. vor 
Dr. Steudel (zu dem Versuche des Verfs. Gal. 3, 16. zı 
erklären (wo onegua tod Aßg. nicht Christus,  sondert 
die Gesammtheit der Gläubigen seyn soll) nebst einer Au 
frage über die Deutung von Gal. 3, 19 f. in Bengels Ar: 
chiv I. S. 137 fl). Nach ıhm ist 19. Einwurf des Geg 
ners: »Wozu bei dieser Ansicht noch das mosaische Ge 
setz? Sollte das nur, damit ‚etwas zum UÜebertreten di 


+ wäre, noch hinzugegeben worden seyn, bis der Saam| 


' (der vereinigte Saame von Gläubigen) käme, welchem di 
Verheissung (Christus) gälte, da.es doch durch Engel wa 
verordnet worden und durch die Hand eines (oder des 
Mittlers? , Antwort des Apostels: Mose kann nicht al 
Vermittler zwischen dem Einen Saamen (was gab es be 

‘: diesem allein zu vermitteln?) betrachtet werden; Go 
‘aber ist der (Allen gemeinsame) Ein. (Gott für Alle). - 
Aber wie konnte wohl einem Juden einfallen, sein heili 
ges Gesetz als ein von Engeln gegebenes zu betrachten 
Engel sind alle Boten der Annäherung und Wirksamke! 
der Gottheit, besonders glänzende und schreckende Lufl 

'erscheinungen. So verherrlichten sie auch die Ankun!i 
*der Gottheit zur Gesetzgebung, personificirt. — Den Zu 
sammenhang dieser Erklärung mit dem ganzen Cap. sucl 
Hr. Dr. St. noch zu ‘erweisen. 8. S. 157— 169. Noc 
eine Erörterung. von Gal. 3, 19f. Vom Prof. Dr. Kerı 
Weder Winers Erklärung noch Lücke’s Ansicht befrit 
digt ihn; doch macht er des Erstern Morterklärung z 
der seinigen, als die einfachste und natürlichste. Er selb 
hält die Worte: x oiv 6 vouog nicht für Einwurf eini 
Gegners, sondern für einen, den, der Apostel sich selb 
macht, nimmt die Worte zwv naguß. x. &rE9n als An 
wort, nicht fragweise, legt auch nicht den V. 20. ga 
oder zum. Theil einem judaisirenden Gegner bei, 5 
aber als concedirende Aneignung jüdischer Ansicht, ; un 
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der Hauptgedanke so gefasst: Das Gesetz gehört auch in 
die ‚göttliche Heilsanstalt bis auf, die Zeit, wo der Saame 
kam, dem die Verheissung galt (Christus); das Gesetz 
wurde gegeben unter Dienstleistung der .Engel durch 
einen Vermittler (d. i. als göttlich sanctionirter Bundes- 
vertrag); der Begriff eines Mittlers legt beiden Theiler 
Verbindlichkeiten auf; Gott ist ein Theil, aber in seiner 
Verbindlichkeit liegt es nicht, durch das Gesetz zu recht- 
fertigen; diess war nur ein Mittel, die vollkommnere 
Heilsanstalt vorzubereiten, durch welche nunmehr die 
dixawovyn erlangt wird. 9. S. 170. Ueber die Kinder- 
taufe, von Dr.“Joh. Christ. Friedr. Steudel (gegen die 
Meinung, dass sich die Kindertaufe aus dem evangelischen 
Standpuncte höchstens entschuldigen, nicht aber rechtfer- 
tigen lasse, werden die Gründe angeführt, welche bewei- 
sen, dass die Kindertaufe nicht nur den . Zwecken Jesu 
und,‚dem Geiste des Christenthums nicht entgegen, son- 
dern sogar, aus einer unbefängenen und gewissenhaften: 
Würdigung beider betrachtet, nothwendig hervorgehe, 
Die- Taufe wird daher als diejenige heilige Weihe be- 
trachtet, durch welche des Täuflings Angehören zum Rei- 
che-Gottes mit Uebernahme aller dasselbe bedingenden 
Verpflichtungen und der Eintritt in alle demselben eigen- 
thünliche, aus dem Verhältnisse, :in welchem Gott als 
Vater, Sohn und Geist zum Menschen steht, hervorge- 
hende- Segnungen erklärt wird und in Wirklichkeit und 
Leben übergeht. Welche Gründe hieraus fliessen, darf 
nicht erst angegeben werden. Br 
' MWiertes Heft: X. 208 $. 8. 

“" In der Vorrede wird aus dem Zwecke dieser Zeit- 
schrift (welche nicht ein eigentlich kritisches Institut seyn. 
katın und soll) bestimmt, welche Art ‘von Beiträgen für 
dieselbe man erwartet und wünscht; zugleich vertheidigt 
sich.Hr. Dr. St.’ gegen einen Angriff des Hrn. Dr. de 
Wette,..und rechtfertigt die Anzeige mehrerer Schriften 
über‘die Lehre von der freien Gnade Gottes im Bengel’- 
schen‘ Archiv- (Bd. 6. oder Neuen Archiv Bd. 2.) gegen 
Hrn. Dr. Schulthess (in dessen Revision des kirchlichen 
Lehrbegriffs, Zurich 1826, S. 353—554). Die Abhh. des 
Hefts sind: 1. S. 3—17. Versuch einer Dedaction der 
‘göttlichen Eigenschaften, vom Repetent Ziwert. (Ver- 
schiedene neuere fremde ‚Versuche werden angeführt und 
beurtheilt. Der Verf. aber findet das einzig richtige 
Princip der Eintheilung der göttlichen Eigenschaften in. 
dem Bewusstseyn. von Gott, .d. i..in der Anerkennung. 
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unserer Abhängigkeit von ihm; daher: wird die Allmiacht 
als Grundzug des göttlichen Wesens allen andern Eigen- 
schaften vorangestellt. Wie diese aus ihr deducirt wer- 
den (wobei der Verf. von Schleiermacher abweicht, kön- 
nen wir nicht weiter entwickeln). Mit vieler Bescheiden- 
heit unterwirft der Verf. seinen Versuch der Prüfung an- 
“ derer Theologen. Sie ist ihm zunächst zu Theil gewor- 
den durch 2. S. 17— 43. Ueber Eintheilung der in und 
‚an Gott zu denkenden Vollkommenheiten, von Dr. Steu- 
del (der übrigens nicht der Meinung ist, dass nur ein 
einziger Gesichtspunct, aus welchen wir die göttlichen 
Eigenschaften fassen, eine befriedigende und erschöpfende 
Eintheilung darbiete. Er selbst unterscheidet 1. Eigen- 
schaften Gottes, welche sich auf das Seyn Gottes beziehen 
a. auf den Grund des Seyns Gottes. (absolute Freilieit, 
absolute Wahrhaftigkeit, absolute Heiligkeit); b. "auf: die 
Weise des Seyns (Unendlichkeit, Geistigkeit, Allgegenwart, 
Ewigkeit). 2. Eigenschaften an Gott, a. dem Umfange 
nach (Allwissenheit, Allgenügsamkeit, Seligkeit, Allmäch- 
tigkeit); b. in der Bestimmtheit ihrer Kundthuung und 
einer gewissen Richtung (Weisheit, Liebe, Heiligkeit und 
Gerechtigkeit. Manche angenommene Eigenschaften wer- 
den verworfen, z. B. das Schöne, Schönheit). 3. 5. 3— 
‚160. Ueber das gegenseitige Verhältniss der theologischen 
und philosophischen : Erkenntnis. Von C. H. Stirm, 
Pfarrer zu Unter-Ensingen. Obgleich eine innige Wech- 
selwirkung zwischen Theol, und Philosophie erst mit der 
christlichen Offenbarung. begonnen hat, so wird doch hier 
zuerst die Stellung der Religion und Philosophie gegen 
einander auch in der vorchristl, Zeit untersucht; dann 
geht S. 51. der Verf. zur verschiedenen Behandlungs 
weise des Christenthums und die verschiedene Stellung 
zur Philosophie in der griechischen oder morgenländischen 
und in der abendländischen oder römischen Kirche‘ über, 
zu dem Verhältniss von niorıg und yvöcıg und insbeson- 
dere zur alexandrinischen yvücıg. Insbesondere werden 
die Grundsätze der Orientalen über die Erkennbarkeit 
Gottes, die der spätern speculirenden Theologen (S. 64), 
Job, Scotus Erigena, Anselm, Abälard und der folgenden 
" Scholastiker, in deren Periode sich die Theologie und 
Philosophie nie völlig von einander trennen konnten. 
Dann folgt 5, 75. die Periode der Reformatoren uud von 
Melanchthon empfohlenen aristotelischen Philosopbie, 
Ss: 78, wird die Periode des sich erhebenden philosoph. 
Geistes im L7ten Jalırh,, des Spinozismug, der ‚mystischen 
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und der skeptischen Philosophie, des Kriticismus u. s. f. 
durchgegangen. Dieser geschichtlichen Darstellung. folgt 
$.88. die nähere Beurtheilung des Verhältnisses zwischen 
der theologischen und philosophischen Erkenntniss, wo- 
bei zuerst der Begriff der Theologie und Philosophie be- 
stimmt und der Unterschied beider angegeben wird; ins- 
besondere ist vom Glauben, Wissen und der zwischen 
beiden in der Mitte stehenden Reflexion gehandelt. Nä- 
her erörtert wird S. 137. die Frage: in welches Verbält- 
niss die dogmatische Theologie zur Philosophie zu setzen 
sy? Mit der Darstellung der Religionswahrheiten soll 
eine philosophische Kritik verbunden werden. _ Hiebei 
sind zwei Schriften, die sich auf den Gegenstand dieser 
Abl. bezieben, berücksichtigt (148 #.) und zugleich die 
Hegel’sche Philosophie. 4. 8. 161—197. Exegetische Be- 
‚merkungen über Röm. 5, 12., ein Beitrag zur Ausgleichung 
bestehender Differenzen, von Prof. Dr. Schmid, Erst 
sind verschiedene Hypothesen über die ganze Construction 
der Stelle abgewiesen, und insbesondere gezeigt, dass nicht 
V. 18. der Nachsatz zu V. 12. seyn könne, vielmehr der 
Nachsatz fehle und aus V. 14. zu ziehen sey (nicht ans 
15); sodann S.-165 ff. die Auslegung behandelt: üuugria 
wy nicht die Sündhaftigkeit (Hang zur Sünde), sondern 
der Sinn: durch Einen Menschen, in so fern er Sünde 
beging, ist die Sünde in die Welt gekommen; es felıle 
überhaupt der Behauptung einer ursprünglichen Sündhaf- 
üigkeit in Urmenschen an exegetischem Halt (S. 170); 
der Eintritt. der adamitischen Thatsünde als eines fort- 
wirkenden in der Menschheit wuchernden Elementes wird 
bezeichnet; $uvarog umfasst das gesammte von der 
Sünde ausgehende Uebel, mit Einschluss des leiblichen 
es. Im zweiten Flemistich sind odrwg und Fuagrev 
vorzüglich erklärt und insbesondere aus letzterm Worte 
Thatsünde nicht ausgeschlossen; die so verschieden 
akliten Worte pP & (im qua, secundum quem, quo- 
Bam, guamguam),; bezieht der Vf. auf 6 Juvarog dıina$., 
da Eu} theils die Bedingung und namentlich den Preis, 
um welchen etwas geschieht, theils den Erfolg (den Zweck 
und die Folge einer Sache, Handlung) andentet:. alle sün- 
digten mit dem Erfolge des Todes, welcher sich über Alle 
verbreitete, weil durch Einen Menschen die Sünde und 
darch sie der Tod in die Welt gekommen war. Der 
menhang mit den vorhergegangenen Versen und 

den nachfolgenden wird noch nachgewiesen. Der Haupt- 
“lz ist; Alle haben mit dem Erfolg des Todes gesündigt; 
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die Allgemeinheit, tlieils der Sünde, tleils des Todes, wird 
erläntert durch Berufung auf einen vormosaischen Zeit- 
yaum, ‘welche auf das Verbältniss zum Urmenschen zu- 
rückweiset. Der Verf. nimmt nicht die Darstellung der 
Folgen der-Erlösung als Hauptzweck des ganzen Capitels 
an, sondern nur, dass Christus den Menschen dıxunoavdsnv 
xal Lwnv gewähre und also das Bedürfniss der dıxwıoouvy 
dx niorewg durch Darstellung des allgemeinen Sündenzu- 
standes nachgewiesen werde, da das Gesetz diese dızw.o- 
' oöyn nicht gewähren, sondern nur. die Sünde zu steigern 
vermöge. 5. 8. 197 — 205. Nachtrag zu dem 'Aufsatze: 
Versuch einer Deduction der göttlichen Eigenschaften, 
vom Rep. Ziwert. Er enthält eine nähere Beleuchtung 
mancher Puncte und besonders des Gesichtspunctes, von 
dem er bei dem. Ganzen ansging; er sucht vornehmlich 
die Voranstellung der Allmacht zu rechtfertigen; der 
Grund, warum .er von dem Begriffe der Kraft ausgehe, 
liege darin, dass er die göttlichen Eigenschaften nicht als 
Bestimmungen des Wesens Gottes in sich selbst, sondern 
nur als die Entstehungspuncte der Manifestationen Gottes 
betrachte, ohne deswegen die Reflexe der Causalität Got- 
tes nur in der Aussenwelt aufzusuchen; das Urschöne 
habe er Gott nur in so fern beigelegt, weil in ihm wie 
des Wahren und Guten, so auch des Schönen Urgrund 


: zu suchen sey; die Unveränderlichkeit habe er wegge- 


lassen, weil sie nichts aussage, was nicht schon in den 
‘andern ‘Eigenschaften gegeben wäre. S. 206— 208. Näch- 
richt über die Concurrenzschriften, welche auf die (im 
April 1828 ergangene) Einladung zur Abfassung einer 
‚Apologie des Christenthums eingelaufen sind, und (da von 
den 10 eingesandten Schriften . keine den Erwartungen 
der Gesellschaft, welche den Preis von 25 Louisd’or aus- 
‚gesetzt hatte, ganz entsprochen) wiederholte Aufforderung 
zu Bearbeitung dieses Stofles für gebildete Leser, mit Er- 
höhung des Preises auf 30 Louisd’or und Aussetzung von 
15 L. für.das Accessit.. Bei Durchgehung der eingesand- 
ten Schriften : wird auch der Druckschrift des Hrn. CR. 
Dr. Musel,: Christophilos (Berlin 1630) gedacht, welche 
wichtige Beiträge für die Apologie des Ohristenthums 
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«Neu gegründeter und vollständiger Unterricht 
vom Gewölb - Bogen- Baus gestützt. auf Berech- 
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nung der Pressungen von Keil zu Keil, gemein- 
jasslich gegeben und noch besonders nützlich ge- 
macht: durch Beifüugung eines deutlichen Werk- 
meister- Büchleins, welches die durch Rechnungs- 

“ beispiele verdeutlichten Regeln für die Beantwor- 
tung aller möglichen in der- Gewölbbogen- Con- 
siruction aufgestellten Fragen enthält, von Dr. 
Christian Lebrecht Rösling, Professor der 
Mathematik, und Carl: Wilhelm Rösling, 
‘der Architekt. Befl. Mit 5 Figurentafeln. Ulm 
1829, Stettin’sche Buchh. 306 S. in 4 (olıne die 
Vorrede). 3 Rihir. 12 Gr. 


- Das erste Hauptstuck dieses gehaltvollen und allen . 
Baukünstlern zu empfehlenden Werkes ist literarisch und 
kritisch, indem es von den verschiedenen in- und aus- 
ländischen, den Gewölbe- und besonders den Brücken- 
bogen-Bau betreffenden Schriften und darin vorkommen- 
den:ungegründeten Lehren Nachricht ertheilt, und zu 
zeigen bemüht ist, dass die Lehren nnd Regeln in den- 
selben theils unzulänglich, theils grundlos und falsch sind, 
wodurch eben die Verfasser bewogen. wurden, diess nene. 
Werk auszuarbeiten. Denn »selbst Eytelwein hat ım 
Jahre 1808 bei aller seiner Belesenheit und Geschicklich- 
keit und seinem vortrefflichen Unternehmen, die Statik 
der Gewölbe und ihrer Widerlager auf ‚Berechnungen, : 
die von Keil zu Keil gehen, zu gründen, noch. nichts ge- 
liefert, was den Praktikern angemessen seyn und sie be- 
friedigen konnte: Eben so ausführlich ist der Tadel, wel- 
eher die Werke von Christian Langsdor[ und de la Hire 
triflt, dargelegt. Um zugleich den Mängeln in der Scienz 
und Technik abzuhelfen, haben: die Verfasser zuvör- 
derst im 2ten Hauptstück $. 32. allgemeine Erwägun- 
gen der Pressungen, die zwischen den Keilen eines .Ge- 
wölbebogens Statt haben müssen, : vorausgeschickt, worin 
die Pressungen in der Ordnung, wie sie von dem Ge- 
wölbescheitel an gegen das Widerlager hin von Keil zu . 
Keil vorlianden seyn müssen und deren. Folgen in Be- 
trachtung gezogen sind, olıne auf die Wölbungslinien und 
Fugenlinien noch besondere. Rücksicht zu nehmen. Das 
Ste Hauptstück handelt sodann von den kreisbogen förmi- 
gen, mit gleich - grossen -und schweren Keilen verselienen 
Gewölbebogen, worin die Fugenschnitte in den Richtun- 
'gen der Halbmesser der Wölbungslinie laufen, und zwar 
im ersten Abschı. $..39. von dem Halbmessey, dem Centri- 
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winkel,.. der Länge des Bogens und den Keildicken; in 
Dten Abschn. S. 44. von den. zwischen gleichschwerer 
Keilen eines nackten Bogens Statt habenden Pressungs- 
differenzen und von der Berechnungsweise derselben mi: 
der dabei nothwendig werdenden Bestimmung der Grösse 
- des Keilwinkels; iin 3ten Abschn. $. 61. von dem Ge- 
sctze der Fortpflanzung der Pressungs-Differenzen und 
den daraus hervorgelienden Pressungssummen und Schub- 
kräften; im 4ten Abschn. S. 74. von den Kräften, wo- 
durch in einem kreisbogenförmigen gleich dicken und 
nackten Gewölbbogen Fugenrisse entstehen können und 
von den Mitteln gegen solche Risse, welches in der ge- 
hörigen Bestimmung der Bogendicke bestelt. Der öte 
Abschn. (von der möglichen Fugenrissen widerstehenden 
Gewölbdicke, die man einem belasteten Gewölbbogen zu 
geben hat) ist in #4 Abschnittsabtheilungen gebracht: 1. 
$. 104. richtige Vorstellungsweise, wie die den Gewölb- 
theilen aufgelegte Belastung gegen diese presst; 2. S. 108. 
die Art, wie man den Druck der Brüstungsmauern, der 
Brüuckenbahn und Nutzlast dem Drucke der Uebermaue- 
rung des Gewölbbogens einzurechnen hat; 3. S. 117. die. 
Art, wie man die Pressungen, welche die Keile des Ge- 
wölbbogens von der ihm aufgelegten Last leiden, zu be- 
stimmen und #odann. die zwischen den Keilen Statt ha- 
. benden Pressungen zu berechnen hat (sehr ausführlich 
dargestellt und durch Abbildungen erläutert); 4. S. 171. 
die Berechnungsweise der Dicke eines Gewölbbogens selbst. 
‘ Der 6te Abschn. $. 184. handelt von dem Seitendrucke 
nackten und belasteter Gewölbbogen und der Berechnung 
der Widerlagerstärke. Das 4te Hauptst. S. 210. Ausmit- 
‘ telung kurzer und sicherer Regeln für die Berechnung 
der Dicke, des Seiten- und lothrechten Drucks und der 
Widerlagerstärke bei kreisbogenförmigen Gewölbbogen 
‚mit Nachweisung aller übrigen dabei erforderlichen Rech- 
nungsregeln und mit Erläuterungen durch Rechnungsbei- 
spiele für die neue Donaubrücke bei Ulm, ist in 2 Ab- 
schnitte getheilt, welche .die Regeln für die Berechnung 
der Bogendicke, des Seitendruckes, der Widerlagerstärke, 
1. für die nackten, 2. für die übermauerten Bögen ent- 
halten, Das Öte Hauptst. $. 263. Von den korbbogen- 
förmigen mit gleich-grossen und schweren Keilen ver- 
schenen Gewölbbögen,- ist gleichfalls in 3 Abschnitte ge- 
theilt: 1. die Construction und Berechnung der Korb- 
linien, 2. (S. 276) die Berechnungsweise ‘der Keilwinkel 
in solchen Bögen, 3. ($. 277) die. Berechnungsweise der 
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Bogendicke, der Seitenpressung und Widerlagerstärke für 
die korbbogenförmigen Gewölbbögen angebend. Das 6te 
Hauptst. $. 280. handelt von der rückwirkenden Vestig- 
keit der Steine rücksichtlich des Brückenbaues. Das 7te 
Hauptst. endlich $. 285— 306. enthält das auf dem "Titel 
bereits erwähnte Gemeinfassliche Werkmeister - Büchlein, 
worin alle (29) Arbeiten, die man bei der Berechnung 
eines Gewölbbogens vorzunehmen hat, ordnnngsmässig und 
anf eine Weise aufgestellt und durch Rechnungsbeispiele 
erläutert sind, bei welchen zu dem Verstehen und An- 
wenden derselben weiter nichts, als das, dass man mit 
Deeimalbruchen zu rechnen und einen gemeinen Bauriss, 
zu machen verstehe, erforderlich ist. — Man wird leicht 
schen, auf welche Grundsätze die ganze Bearbeitung ge- 
gründet, wie sie erweitert und vervollkommnet ist, und 
wie sich der Verf. auch eines deütlichen Vortrags zu be- 
dienen, bemüht gewesen ist. | Ä 


 Forstwissenschaft. 


Die Forstwissenschaft nach ihrem ganzen Um- 
finge in gedrängter Kürze. Ein Handbuch für 
Forstleute, Kameralisten und Waldbesitzer. Von 
Georg Ludwig Hartig, Königl. Preuss. 
Staatsrathe und Ober -Landforstmeister, auch 
Prof: honor. an der Königl. Univ. zu Berlin etc. 
Berlin 1831, Duncker und Humblot. XX. 563 S. 
en. nebst mehrern Tabellen. 3 Rtllr. 8 Gr. 


- ‘So richtig die Bemerkung des .einsichtsvollen ‚und 
Ihätigen Verfe.- ist, dass den meisten Forstbeamten, die 
viele Dienstgeschäfte zu besorgen haben, wie den Studi- 
zenden, weitlänufige und theure Werke nicht brauchbar 
und angenehm seyn können, so gewiss ist es, dass das 
gegenwärtige Werk über alle Gegenstände des Forstwesens 
von der geringsten Forststelle bis zur Direction des Ganzen 
die nothwendigsten Belehrungen, auf erprobte Grundsätze 
und Erfabrungen gegründet, mit Weglassung alles nicht 
Wesentlichen und der Hülfswissenschäften in fruchtbarer 
Kürze vorgetragen und wohl geordnet, zusammengestellt hat. 

er Preis des Handbuchs ist nun freilich nicht der wohl- 
feilste, jedoch siud auch Papier und Druck: ausgezeichnet 
schön. und Alle, welche nicht tiefer in manche. Materien 
eindringen wollen, können dabei mancher speciellen 
Schrften, entbehren. ‘Der Verf. bat seine bisherigen 21 
Schriften, von denen ein Verzeichniss auf der- letzten 
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Seite beigefügt ist, zum Grunde gelegt, aber Vieles hen 
kürzt, Einiges weggelassen, Manches verbessert, wo er es, 
nach seinen erweiterten Einsichten und Erfahrungen, nö- 
"thig fand; auf literarische Nachweisungen aber und Wi- 
derlegang abweichender Meinungen anderer Schriftsteller. 
sich gar nicht eingelassen. Die Einleitung trägt eine kurze 
Geschichte des Forstwesens, die vielerlei neuern Wald- 
eiscnthums-Verhältnisse in den deutschen Forsten, die 
Er bebung des Porstwesens- von der blossen Empirie zur 
' Wissenschaft,’ die Definition und Abtheilung der Forst- 
wissenschaft, die Hülfswissenschaften, welche dazu gehö- 
ren, so wie die Vorbereitungswissenschaften, in allgemei- 
nen Ahgabenühres Inhalts und ihrer Beziehung zur Haupt- 
wissenschaft, vor. Die 5 Haupttheile der reinen Forstwis- 
senschaft sind nun so gestellt und behandelt: I. S. 13. 
Holzzucht, in 2 Abschnitten: 1. von der natürlichen Fort- 
pflanzung der Wälder in 22 Capp., die von der Verjün- 
gung der verschiedenen Arten der Buchen-, Eichen-, 

Edeltannen-, Fichten-, Kiefern-Waldungen, der Be- 
wirthschaftung der Lerchen-, Zirbelkiefern- und. Weih- 
mutbskiefern-Bestände und solcher Bestände, welche Laub- 
und Nadelholz vermengt enthalten, Landeln und (Cap. 22) 
die Plänter- oder Fehmel- Wirtbschaft (welche darin be- 
stelit, dass man den Wald mit Holz von jedem Alter im 
Bestand zu erhalten und zur Befriedigung der Holzbedürf- 
nisse nur die stärksten und die im Absterben begriffenen 
Bäume einzeln herauszunehmen sucht) mit ihren Mängeln 
schildern. Der 2te Abschn. $. 51. belehrt uber die kunst- 
liche Erziehung der Wälder in fünf Abtheilungen: Be- 
handlung der Niederwaldungen überhaupt (8Capp.); Er- 
zielung junger Holzbestände durch künstliche Saat (8C.); 
durch Pflanzung (2 Capp.); durch Steckreiser; durch Ab- 
senker. 1]. S. 115. Vom Forstschutze oder der Forstpo- 
lizei, fünf Abtheilungen: 1. von den Nachtheilen der 
fehlerhaften Ber (Forstservituten und :Forst- . 
gesetzen etc. in 8 Capp.); 2. von den Uebeln, die a. 
‚ nachlässige Forstverwaltung entstehen (4 Capp.); 3. von 
“den Waldübeln, die durch Naturereignisse entstelien (8 C.); 
4. von den Nachtheilen, die durch Menschen bewirkt wer- 
den (Holzdiebstahl, Waldweide, Waldbrändeetc. 10 Capp.); 
5. Waldübel durch Tbiere (Mäuse, Vögel, Insecten, 3C.) 
veranlasst. III. Von der Forstabsehätzung und Betriebs- " 
einrichtung; S..165.. Einleitung: über die verschiedenen 
Zwecke der: Forstabschätzungen. S. 167. Vorbereitungen 
zur -Taxation: rücksichtlich der na, die Einfluss 
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auf den Holzerträg der Forsten haben (9 Capp.). Erste 
Abtheilung: S. 186. Von der Taxation der Holzbestände, 
um zu finden, wie viel Masse sie jetzt enthalten, Zweite 
. Abtheil. S. 192 Von der Taxation zu Ausmittelung. des 
jährlichen Holzertrages eincs Forstes: 1ster Abschn. Un- 
tersuchuug und Berechnung des periodischen Holzertruges 
der (haubaren uud nicht haubaren) Bestände im Hoch- 
walde und der anzubauenden Blössen, :2ter Abschn. $. 208. 
Entwurf eines Taxationsplanes, Abschätzung, der Bestände 
und Zusammenstellung der, Abschätzungs - Resultate für 
einen, abzuschätzenden Hochwaldforst (6 Capp.). ster 
Abschn. .$. 226. Von Untersuchung und Berechnung des 
periodischen Holzertrags der Bestände im Niederwalde 
(5 Capp.). Ater Abschn. $. 233. Entwurf eines Taxations- 
Blaues, Abschätzung der Bestände und Zusammenstellung 
er Taxations-Resultate für einen abzuschätzenden Nie- 
derwaldforst (6 Capp.). Öter Abschn, S.248, Abschätzung 
‚der Mittelwaldungen (des Unterholzes und des Oberholzes 
in denselben) zu Ausmittelung des jährlichen Holzertrages 
(und von der Nachzucht des Oberholzes im Mittelwalde, 
3-Capp.). Dritte Abtheil. S.258. Von der Taxation, um 
‚den Geldwertli ‘eines Forstes oder Forsttheils zu bestim- 
„men; ister Abschn. Geldwerthsberechnung eines Forst- 
-  Ztviers überhaupt (10 Capp., wovon die letzten den Werth 
des Waldbodens, der Viehweide, Mast, Jagdnutzung etc. 
angeben). 2ter Abschn. S..276, Anwendung der Lehr- 
"and Grundsätze, die im vorigen Abschn. vorgetragen wor- 
“den sind (auf Forstreviere, die regelmässig bewirthschaf- 
tet und jährlich benutzt werden können und auf einzelue 
‚Forstparzellen, 2 Capp.). Vierte Abtheil. Taxation und 
Untersuchung eines Forstes,- um zu finden, ob er über- 
hauen, ‚schlecht bewirthschaftet, vernachlässigt etc. ' und 
dadurch devastirt worden ist, und in welchem: Grade diess 
‚geschehen, auch von Walddevastation durch zu weit aus- 
gedehnte Servituten (6Capp.). IV. S. 297. Forstbenutzung. 
Die Gegenstände derselben lassen sich theilen in unmit- 
‚telbare und mittelbare Nutzungen. 1ster Abschn. Erndte 
ser Waldproducte, nach der schicklichsten Jahreszeit uud 
‚der vortleilhaftesten Gewinnungsart des Holzes und der 
Abrigen Producte betrachtet, in 9 Capp. S. 302. 2ter Ab- 
hnitt, 8, 327. Sortiren der Waldproducte nach den sehr 
jerschiedenen. Gebrauche mannichfaltiger Gewerbe und 
Arbeiten, in 24 Capp. Jter Abschn. $. 353. Formung der 
“ Waldproducte in 2-Abtheilungen: Formung: des Holzes, 
Verfertigung der Kunstprodycte beim Forstwesen : 
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(3 und 5 Capp.). Ater Abschn. S. 381. Änfbewahrung 
der Forstproducte (des Nutz-, Bau- und Brennholzes 
-(2 Capp.).  Ster Abschn. S. 385. Transportiren des Holzes, 
in 2 Abthh., zu Lande (6 Capp.) und zu Wasser (2 Capp.). - 
. 6ter Abschn. (S. 411) Von Taxation der Waldproductte, 
und 7ter Abschn. von Berechnung der Forstproducte. V. 
Von: der Forst-Direction S. 415, welche die Wissenschaft 
ist: das Forstwesen in einem Staate zweckmässig einzu- 
richten und den Betrieb desselben so zu leiten, dass die 
Forste nicht allein in möglich guten Stand gebracht, son- 
dern darin auch erhalten und aufs beste benutzt werden. 
Die dabei zu befolgenden 25 Hauptgrundsätze werden an- 
‘ gegeben und dann in eben so vielen Abschnitten beson- 

. ders abgehandelt: 1. S. 421. Zweckmässige Einrichtung 
der Foorstverfassung in einem Staate (die anzustellenden. 
Beamten und deren Geschäfte, 7 Capp.); 2. wissenschaft- 
liche Bildung der Forstbeamten (eines jeden insbesondere; 
Forstlehranstalten; Prüfung der Forstcandidaten, 3Capp.); _ 
3. Grösse der Geschäftskreise bei dem Forstwesen; 4. Ge- 
schäftsgang bei demselben; ö. Besoldung der Forstbeam- 
ten; 6. Ascension derselben; .7. ‚Grundsätze für die Holz- 
zucht; 8. Forstschutz und Forstpolizei; 9. Hoheits- und 
andere Rechte; 10. Waldservituten (6 Capp.); 11. Natu-- 
ral- und Geld-Etat; 12. Vergleichung der Naturalpro- 
duction mit den Bedürfnissen; 13. Oberaufsicht über die 
Behandlung der Waldungen, und 14. der Jagden; 15. Ad- 
ministration und Verpachtung der Waldungen; 16. Ge- 
winnung und Formung der Waldproducte; 17. Transport 
derselben; 18. Verwendung der Forstproducte; 19. zweck- 
“ 'mässige Methode, sie zu verkaufen; 20. Bestimmung der 
Holzmaasse; 21. Taxen für die Waldproducte; 22, Forst- 
Geld-Etats; 23. Forstrechnungs- und Controlwesen, 24. 
Forst-Gelderhebung und deren Controle; 25» Instructio- 
nen (der Forstbedienten). BR | 
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ne TSPaBtap ) and Antiquities of Rome, in= 
cluding therecent Discoveries made about the Forum 
andthe Via Sacra. Bythe Rev. Rich. Burgess, 
Chaplain to the Church of England Congregation 
at Rome and domestic Chaplain to Lieut.- Gene- 
'ral the R. H. Lord Aylmer. In two Volumes, - 
Vol.I. London, Longman etc. 1831. XV 1.498. 
Vol II 1IV.400 5. gr.8. mit mehr. Kpf. 21 Rıhlr. 
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Das Ganze ist in 12 Dissertationen getheilt, von de» 
nen die beiden ersten eine allgemeine Topographie Roms 
vom Thurm des Capitoliums aus, die dritte die Via Ap- 
pia und die Umgebungen in sich fassen; die 4te bis 6te 
beschreiben einige Regionen (6te den Friedenstempel und 
den artus Constantini in der Aten Reg.); die 7te das Fo- 
sum Romanum (Ste Reg, wozu $, 448. ein Index zu dem 
Plane des Forum Rom, und der angränzenden Plätze ge- 
hört). In der 8ten bis iften Dissertation (2ten Bande) 
sind-die übrigen Regionen dargestellt. Die 12te, S. 278. 
handelt von den Mauern und Wasserleitungen mit eini- 
gen Bemerkungen über die Grösse des alten Roms und 
wichtigen Veränderungen der Stadt. Angelängt sind: 
5. 381. Anzeige der Alterthümer nach der Zeitfolge ge- 
ordnet; S. 385. Local-Folge der Alterthumer nach den 
Tagen geordnet zur Verbindung mit den Itinerarien, vor- 
nehmlich des von Nibby nach der 3ten Ausgabe 1830; 
5.389. allgemeines Register. In den Noten sind auch 
manche latein. Inschriften mitgetheilt. Der Verf. hat 
nicht nur seine zahlreichen Vorgänger, sondern auch eigne | 
Ansichten und Beobachtungen benutzt und mänche Feh- 
leranderer Topograplıen berichtigt, aber. auch neue Pla- 
we und Abbildungen, yon verschiedenen Freunden unter- 
sSulst, geliefert. 


Real Museo Borbonico. Vol. VII. Napoli, 
Siamperia Reale, 1831. Fascicolo 26. 


T.17. Die Magdalena. Gemälde auf Leinwand von 
Johann Franz Barbieri (geb, in einem Flecken bei Bo- - 
logua 1590, gest. zu Bologna 1666) mit dem Beinamen 
Guereino (der auf einem Auge schielende), ünter welchem: 
er am bekauntesten ist. Sie hält in der Hand einen Dor- 
nenkranz, während sie den andern Arm auf ein grosses 
Buch stützt. ‘Die Manier des Künstlers und das Colorit 
erläutert Bechi. 18. Altes Gemälde zu Pompeji in einem 
Hanse der Strasse des Mercur-Melesger, sitzend, unbe- 
kleidet, mit dem Speer, zu den Füssen liegt das Calydoni- 
sche Schwein; neben ihm steht Atalanta (auch von Bechi 
erläutert), 19. Vortreffliches antikes Gemälde, zu Portici 
gefunden, von unbestimmter Bedeutung ; dass die sitzende 
tranernde Frau mit. einem Zweig in der Hand nicht Dia- 
na, und der dabei stehende Mann mit einer Peitsche oder 
emem Bogen in der Hand nicht Apollo seyn kann, wie 
Quaranta will, davon-ist Ref. überzeugt; eine dritte Fi- 
gur, wie’die Ercolanesi behäupteten, findet sich nicht auf. 
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dem Gemälde. 20. Gemälde zu Pompeji in dem Hause 
des Meleager, Strasse des Mertur 15. Oct, 1829 entdeckt. 
- Einem sitzenden oder liegenden Musiker. (wie die: Attri- 
 bute zeigen), dem aber der Kopf fehlt, zieht ein Mäd- 
:. chen den Schuh an, das andere Bein ist 'noch bloss und 
der Schuh steht dabei; oberhalb desselben sitzt ein& junge 
Frau, deren Hals mit 2 Reihen von Edelsteinen gesclimückt 
ist (von Quaranta erläutert). 21. Altes Gemälde in Her- 
culanum (eine Komödienscene, aber kein Mimüs nach 
Quaranta). 22. Eine andere dramatische Scene: 2. Musi- 
kantinnen (die eine mit 2 Pfeifen, die andere mit den 
Becken) in Herculanum, von demselben: erklärt. 23. Ge- 
maltes Gefäss, 2 Palmen und 9} Zoll hoch, auf der Haupt- 
seite eine Weihe im "Tempel :mit 3 weiblichen Figuren 
darstellend, auf. der Kehrseite 2 weibl. Figuren, in deren 
Mitte eine stele funeraria; das schöne, Gemälde ist auch 
von Quaranta erklärt. . 24. Basrelief in marmo greco 2% 
Palm. hoch, 44 P. breit, aus. dem Herculanum, ‘eine be- 
kannte bakchische .Procession mit’ 3 Figuren, von Finati 
erklärt. 25. Statue des Gladiators, aus marmo grecchet- 
to, ganz nackt, in Begriff zu kämpfen, 74 Palme, hoch, 
aus dem Hause Farnese. 26. Venus marina, aus dersel- 
ben Marmorart und aus derselben Farnes. Sammlung, 7P. 
hoch, mit unbekl, Oberkörper, sich auf den Delphin. stüz- 
“zend. 27. Büste der Plotina Augusta, aus Lunensischem 
Marmor, 24 P. hoch; Büste einer unbekannten kaiserl. 
Dame mit schlichtem Haärputz, aus marmo grecchetto, 
2 P. hoch; beide aus der Farnes. Sammlung 425 — 27. kurz 
von Finati beschrieben). : 28. Ein Capitäl und 2 'I’rape- 
zophoren, sehr verziert, von Quaranta erläutert,‘ der bei 
dieser Gelegenheit ein neues gelehrtes Werk des bestän- 
digen Secretärs der königl. Herculan. Akademie, ‚Cav. 
Franz Carelli, über die Anfänge der Architektur ankün- 
digt. 29. Eine Schale aus terra cotta,-ö4 Z. hoch, 11+Z. 
im Durchmesser, mit der Aufschrift: BIBE DE MEO. 
(Ist das. selır verzierte seltne Werk auch antik? Qua- 
ranta zweifelt nicht daran.) : 30. Zwei bronzene Cande- 
laber, der eine in Pompeji gefundene 1 P. hoch, der an- 
dere in Herculanum. gefundene 1 P. 24 Z. hoch, der eine 
mit einem Priapus verziert (von Quaranta erklärt). 31. 
Drei bronzene Vasen, a. 2 P. 42. hoch (eine: bydria co- 
rinthiaca), mit einiger Verzierung, b. 1 P. 74 Z, «.1P. 
21.2. hoch, ganz einfach, nur mit schönen, ‚besondere ab- 
ebildeten Henkeln versehen. (von; Quaranta erläutert). 
. 32 Bronzener: Candelaber in Pompeji gefunden, :6.P. 3Z 
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mit Inbegriff der Lucerna hoch, Fuss und Lucerna ver- 
ziert, beschrieben von Finat. Zu 
Fascicolo 27. 

T. 33. Tänzerinnen, altes Gemälde von Pompeji, oft 
schon abgebildet. 34. Zwei andere 'Tänzeriımen, vorzüg- 
lich schönes Gemälde von Pompeji, auch schon bekannt. 
35. Ein drittes Gem. daselbst, 2 Tänzerinnen darstellend, 
auch schon: mehrmals abgebildet. Viertes antikes Gem, 
von Pompeji, 2 tanzende Bakchantinnen, wovon die eine 
einen Korb-auf dem Kopfe und einen Thyrsus in der 
Hand hält. 37. Fünftes Gem. von Pompeji. (Wir haben 
sie auch schon öfters abgebildet gesehen, diese 2 schr _ 
schönen Tänzerinnen.) 38. Sechstes antikes Gem. eben- 
daher: 2 mit feinen durchsichtigen Gewändern, Taranti- 
nides genannt, bekleidete Tänzerinnen. 39. Siebentes Gem. 
aus/Pompeji, mit 2 Tänzerinnen (wenn diese weiblichen 
Figuren, die verschiedene Geräthschaften in den Händen 
tragen und mehr einherzuschreiten scheinen, Tänzerinnen 
sind). 40. Achtes Gem, mit 2 Tänzerinnen, aus Pompeji. — 
Die verschiedenen Stellungen, ganzen, oder halben Beklei- 
dungen und Attribute dieser 16 Tänzerinnen sind von 
Bechi erläuterte 41. Vas fictile 1 Palıne 44 Zoll hoch. 
Drei nach einem Vogel, der auf einer Säule steht, mit 
Pieilen schiessende nackte Jünglinge sind darauf gemalt, 
von Oparanta überflüssig erläutert. 42. Nackte Statüe ei- 
ne Athleten aus marmo grecchetto, 74 P. hoch, aus den 
Hereul: Ausgrabungen; auf der Schulter trägt der Jüngling 
eine hasta (wenigstens ein Stück davon). 43. Bekleidete_ 
Statue des Nero Claudius Drusus Germanicus, aus Bronze, 

P. hoch, aus dem Herculan. (beide von Finati erläut.). 

'Sechs Masken aus terra cotta, ausführlich erläutert 
von Bernh. Quaranta; es ist darunter ein Mormolycium 
(oder Lamia). 45. Brönzener Candelaber 5 P. hoch, sehr 
verziert. 46. Zwei goldne Armringe oder Reifen, Schlan- 
gem nächgebildet. 47, Vierzehn kleine Ringe und Gem- 
men (eine mit der Inschrift Cassia) und deren Yter dem Er- 
üterer, Quaranta, vorzüglich merkwürdig ist. - 48. Zwei 
Fibulae argenteae aus dem Hercul., mit kleinen Reliefs, 
von Pinati kurz aber hinreichend erklärt. 

asciaelo 28. (mit welchem der 7te. Band schliesst) 


‚Als Frontispiz: der sehr: schöne Fons lustralis in 
larınor, auf dem Fries die Inschrift: Longinus, II. Vir, 
einer Amphora aus terra cotta mit ihrem Deckel, ein 

‚aus. Porphyr, worin ein Mörser, an dem eine Son+ 

Allg. Reps. 1831, Bd, III, St. 2. | G 
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_ aenuhr angebracht ist — diess sind die alten Monumente, 
' welche auf dem Titelkupfer- des 7ten ‚Bandes. vereinigt 
sich befinden, zum Theil aus dem Pompejanischen, und 
gut erläutert. Der Longinus Duumvir hatte. den mar- 
.‚mornen Fons lustralis im Isıstempel zu Pompeji errichten 
lassen. 49. Zwei kleine Statuen aus marmo grecchetto, 
jede 5 Palm. hoch, den Britannicus und, wie man glaubt, 
den Nero darstellend; die eiue ist eine Figura bullata, 
was dem Erklärer Veranlassung gibt, von den Bullen der 
- vornehmen Knaben Nachricht: zu ertheilen. 50. 51. 52. 
Antike Gemälde aus Pompeji: vierzehn Seiltänzer in sehr 
_ verschiedenen Stellungen, Tänzen und Handlungen. Der 
Thyrsus, den Einigetragen, scheint. statt einer Balancirstange 
‚gedientzu.haben. Von den Seiltänzern der Alten (Funam- 
.buli) hat Bechi in dem Commentar zu diesen Tafeln ge- 
‘handelt. Auf Taf.52, unten ist eine seltsame Figur .(aus 
einem im Herculanum gefundenen Gemälde) abgebildet, 
deren oberer, unbekleideter, Körper in Vogel-Krallen 
und Schwanz sich endigt. 53. Herculan, Gemälde mit 
7 Figuren. Quaranta erklärt.es von Orestes-und Pylades 
zur Iphigenia auf Tauris, Priesterin der Diana Taurica 
geführt. 54. Flora, kleines Wandgemälde aus Pompeji, 
und andere gemalte Verzierungen. Andere Antiken, wel- 
che die Flora darstellen, werden von Quaranta angeführt, 
55. Ein’ zum grössern Theil verloschenes Gem. aus Pom- 
peji, welches, nach Finati, den ziemlich erhaltenen Stier 
darstellen soll, in den sich Pasipha€@ verliebt hatte, ein 
Mythus, der auch Gegenstand: anderer hier angeführten 
Antiken geworden ist, und ein zweites, den ganzen, .un- 
bekleideten Sonnengott mit Strahlenhaupt und in der Hand 
die.Erdkugel haltend, abbildend. 56. Alte Pompejan: und 
Herculan. kleine Gemälde; das erste aus Pompeji stellt 
den Kampf. eines Panthers mit einer Schlange. vor; : auf 
dem andern, ebendaher, eine ländliche Scene, mit einer 
Statue eines„.bärtigen Bakchus, einen thyrsus mit Lanzen- 
spitze und einen Krug: haltend (Bacchus martialis, areios), 
das dritte, -‚Wandgemälde aus dem Herculanum mit ’ver- 
schiedenen Figuren, wobei der Erklärer, Hr. Quaranta; 
von den mansuetariis der. Alten, welche die wildesten 
Thiere gähmten und abrichteten, Löwen die Hand in de 
. Rachen steckten, Tieger küssten .(Seneca Ep. 85) u. s, w. 
handelt, 57. Arabesken oder Grotesken, Malereien au; 
Pompeji. . 58. Zwei vasa. fictilia, mit seltnen Malereien 
auf dem einen eine unbekleidete Frau, im Begriff sic 
zwischen Dolche über den Kopf. zu. stürzen .(#ufıorar 
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uayangas — 57. 58..von Quaranta erklärt). 59. Do 
1 Blau: Ichnographie und Orthographie der neuen u 
ıgen im Herculanum, von Bechi ausführlich auf 23 
m erläutert, sowohl, was die frühere Geschichte Her- 
anums vor dem -Ausbruche des Vesuvs, als die neue- 
usgrabungen angeht, erläutert. Massen, die man 
ing I Ban, sind oft Erden mit Regenwasser ver- 
sch und zu einer Art Tuff verhärtet, Beigefügt ist 
88- vA ein ‚Verzeichniss der kleinen, merkwürdigen 
‚Gegenstä ‚die man in diesen Ausgrabungen vom Ja- 
Hayes 1 an bis in -den ganzen December 1830 gefun- 
den „ Eawasren, Früchte, Küoblauch, Roggen, Reis; 
Alhschaften ‘und Zierrathen, andere von Silber 
ünzen, bronzene Münzen und Gerätlischaf- 
Em ins ren, Sachen aus Marmor, aus Glas, aus ger 
wre örde, harte Steine, Bein, Holz, verschiedene Ge- 
Minerva pacifera, Statue aus griech. Mar- 
on, 7 ‚Palmen hoch, aus dem Hause Farnese, schon öf- 
s ab et. 61. Ein sehr :schönes rundes Mosaik in 


HR | alım., 6Z., der Gedanke: Stärke durch Liebe 
| rn r. den. Bildern des Löwen, den Amors be- 
je andern Figuren, dargestellt, trefllich (wie 

ti erklärt.. 62. Ein anderes vortrefflliches 
ichfalls in Pompeji neuerlich gefunden: Ge- 
Ba’ »kchus, oder-Akratos, geflügelt auf einem Tie- 
7 Br ein g Weingefäss mit beiden Häuden 

en ‚hartem Stein gearbeitet und erklärt von Qua-, 
Eee lich die verschiedenen Meinungen vom. 
. Ein Becher mit Stiel oder Handhabe,, 
- 7 er.® im Durchmesser 11 Z., aus Bronze... In 
an ‚„ umbilicus) des Scaphion stellt ein Re- 
eisebe Figur mit Helm, Schild und Dolch 
ch ı Athleten) dar, erläutert von Avellino, — 
nz) g.Sı eiten füllt der Bericht von den Ausgrabungen 
peji Do. October 1830 bis Mai 1831. Es ist ein 
in * Mercurs - Strasse aufgedecktes Haus, wel- 
‚allen seinen Theilen, Zimmern, Verzierungen, 
BR: bis-$. 16. von Bechi ausfürlich be- 
Jarauf folgen S.16— 20. die Erklärun- 
en Inschriften vom Ritter Franz Maria 


s Travertin, die uur einen Palmen hoch ist und: 
bi. der Rechten zur Linken geschrieben) gelesen : 
al, Ich 16: Iatein, die Göttin Flora a soll,, wel-, 


gi im Hause des. Centauren gefunden, im Durch- 


Eu befindet sich an einer zerbrochenen, 


ee * 
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cher diese Pompejan. Ara geweiht war. Das oskische U 
vertritt auch in andern Monumenten die Stelle des latein. 
O, so wie das s in den alten Sprachen Ital. für 7 ge- 
brauclit worden ist. Die zweite steht auf einer marmor- 
ner ‘Platte, 1 P. 5% Z. hoch, 1P. 4Z. breit; auf beiden 
Seiten ist sie mangelhaft, , daher nur die .Buchstaben der 
vorhandenen Wörter, nicht der Sinn der Inschrift ange- 
geben werden konnte. Hr. A. findet einen Numerius 
Quästor. Die Tafel A. B. stellt auch diese Inschriften dar. 
Sie enthält übrigens die Ichnographie (oder‘ den Grund- 
riss) und die Orthographie (den Aufriss) des vorher in 
dem Berichte beschriebenen Pompejan. Hauses, nebst den 
architektonischen Besonderheiten desselben und ist auf 3 
Seiten von Bechi erläutert, = 


Bullettino degli Annali delb Istituto di Corri- 
spondenza Ar ale er !’anno 1829. Roma; 
Salviucch 1829 (1830). UL. 24S.in8. 


Zu den im vor. Jahrg. II. S. 321. angeführten An- 

‘ nali gehört noch dieses interessante Heft von Correspon- 
denznachrichten, nach den Monaten abgetheilt, das wir 

nachzuholen haben. Es enthält theils Nachrichten von 

nenen Nach- und Ausgrabungen, theils kleine Aufsätze 

über Museen und alte Denkmäler, theils Anzeigen von 

Schriften und kleinere Notizen. Wir ‘können nur das 

Wichtigere ausheben. Präsident und Mitglieder der Di- 

rection sind S. VII f. genannt: 8.1 —18. Ausgrabungen 

in Etrurien, besonders bci Tarquinia, Orbitello, Chiusi etc. 

von Prof. Gerhard nach den Berichten verschiedener An- 

tiquarier. S. 18. Ausgrabungen im Königreichs Neapel, 

"namentlich; Italisch-griechische Begräbnisse; - von Nola 
(beschrieben von Panofka); S. 21. Pompeji, sogenannte: 

Haus des Castör und Pollux im Laufe der Jalıre 1828 und 

1829 aufgedeckt. S. 23. Französ. Schreiben von E. De- 

laglandiere über die jüngsten Ausgrabungen in Pompeji 

S. 26. Römische Ausgrabungen (von Bunsen): Aufgrabun- 

gen des Forum Romanum und der Umgebungen, seit 1827, 
nebst beigefügter chronologischer Uebersicht der seit 1802 

vorausgegangenen Arbeiten und Entdeckungen. S. 36. (vor 
Fea) Scavi del Foro 'Traiaäno, mit der Inschrift eines mar- 
mornen Piedestals, ‚einer Statue zu Ehren Konstantins 
S. 37. Aus den Umkreisen 'Roms ‘(von 'Gerhard) insbe 
sondere auf der Via Appia. ‘9.39. Von den ausgezeich- 
weten und’auf dem Gebiete der Hrn. Candelori, genann 














Alterthumskunde, 101 
Camposcala, ausgegrabenen gemalten Gefässen, welche, die 


rebiete yon Canino (des Fürsten Lucian Bona- 
y e), von Gerhard. S. 53. Bunsen über die Aufgrabung 
Baum Romanum zwischen den Bogen des Titus und 
/ s. 58.50. Wasserleitung des Mercurius (von 
Ba). s 57. Entdeckungen zu Falerii, Mugnano (im 
‚Ne: Kertsch (in der Crimm). S. 57 £. "Vasen der 
ı Feoli aus eiruskischen Gräbern. S. 58. Museum 
\ au ini zu Chiusi, reich an etrurischen Gegenständen, 
Vasen, insbesondere eine grosse Sammlung von 
en Vasen, eleganter Formen (von Pasquini 
S. 60. Anzeigen von: Catalogo di scelte 
‚etrusche trovate negli scavi del Principe di Ca- 
u f. Viterbo 1829, 185 S. in 4. (S. 63) Von 
‚Stackelberg malerischen und topographischen 
e von Griechenland. S. 65. Ausgrabungen im 
Bi a che Neapel: in Pompeji (wieder ein Haus); Her- 
N Er » Minturna, Garigliano, Neapel (von Carl 
17  beschr ).. S. 70, etrurische Ausgrabungen (von 
9.74. zömische, von Falerii (Gerhard). S. 75. 
en der ‚Hrn. ‘Candelori (zum Theil mit Inschriften, 
össati: beschrieben. S. 77. Kleines Gefäss in Form 
\ ak alus, Auszug aus einem Schreiben des Baron 
erg. „S. 78. Eine Schaukel (altalena) auf einem 
a6 sfäss der Sammlung Candelori, nebst den übri- 
‚mit den Aufschriften: ITAIALA und EPOF 
. Jard). «S. 80. Basrelief von Smyrna. 8. 81. 
a .\ ursten: von Canino. S. 82. Fortsetzung der 
/ Br Candelori (von Nr, 6 — 18. zum Theil 
2 ch iften,. auch der Künstler). S. 85. Zwei Pom- 
2 le ‚Inschriften. ; S. 86. Ausgrabungen (zu Mu- 

| ). „8 9. Allgemeine Bemerkungen über die neuern 
| “in ‚Aegypten ;(von Bunsen), und S. 100, 
zu, in inem Schreiben des Hrn. W. Gell über nenere 
N ‚Entd kungen 'in Ae; saypien und Schriften über 
en ümer. ...S:, 4107 ‚ Schluss der Bemerkun- 
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a Vasen. von Candelori. (Nr, 19 — 31. auch 
'en,..die Figuren ‚und eine den Maler anzei- 

‚Anzeige; von der Brüder, Riepenhausen 
Polygnote, Rom, 1826, 1829, Fol. S. 113. 
SC ben des Fürsten von Ceuine an Hrn. Prof. 
| N lie einige angebliche griech, Gefässe (die Wolff 
na n $.116. Antwort des Hrn. Ger- 


aa des, Hrn, Emil Wolff über 


ips te Regierung angekauft hat. $. 49, Ausgrabungen 


’ 
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die gemalten Gefässe der Insel Aegina (er miacht über- 
haupt 3 Classen der alten Vasen, vergleicht die auf Ae- 
gina gefundenen mit denen von Athen und bestätigt. die 
Auffindung derselben auf der gedachten Insel. ‘$. 129, 
Notiz des Hrn. Quatremere de Quincy von zwei neuen 
Sammlungen der Monumente, Malereien und Verzierun- 
gen aus Pompeji (von Zahn und von Bruloff). Schreiben 
des Hrn. Panofka zu Paris an Prof. Gerhard in Rom 
über des Fürsten von Canino Catalog der etruskischen 
Vasen, und Bemerkungen über einzelne Inschriften und 
Namen darauf. $.141. Antwort Hrn. Gerhard’s auf diess 
Schreiben, gleichfalls Berichtigungen der Inschriften ent- 
haltend (mit Verbesserungen $. 160. zu Ende). S. 145. 
Ausgrabungen: zu Pompeji (Casa del Centauro) und die 
darin gefundenen Gemälde, Antiken, Inschriften, Gefässe 
(Bonucci), S. 150. zu Minturna (von Canon. Ciufi). °S. 
150. Bronzene von Targquinia (von Gerhard). S. 151. 
Vasen von Eboli (drei gemalte Vasen in der Nähe von 
Eboli ausgegraben, eines mit merkwürdiger griech. In- 
schrift, von Gerhard). S. 154. Dritter Theil der Disser- 
tazioni dell’ acad. romana d’archeologia 1829, angezeigt; 
ingleichen die Sammlung ägypt. Alterthümer des Ritter 
Palin von Dorow und Klaproth edirt. $.156. Des Canon. 
de Jörio Plan von Pompeji und Bemerkungen über die 
Gebäude, Neapel 1828, 8. (von.Zannoni ausführlich an- 
gezeigt). S. 161 — 176. Cenni topografici .intorno i vasi 
italo-greci (von Gerhard). Ein kurzes Verzeichniss der 
verschiedenen Orte des italien, Griechenlands, wo die auf- 
gedeckten Gräber gemalte Vasen geliefert haben: Campa- 


. nien, insbesondere Nola, Calatia transvulturna, jetzt- Ca-- 


° 


jazzo, S. Agata dei Goti und andere Ortschaften, zugleich. 
mit Anzeige der Museen, wohm die Vasen gekommer. 
sind. S. 176. Ausgrabungen zu Corneto, Auszug aüs eis: 
nem Briefe des "Hrn. Carl Avvolta. ‘8.177 #. Sur plu: 
sieurs monumens des fouilles de Canino. Schreiben dei 
Fürsten von Canino an Hrn. Gerhard (einige Vasen m 

Inschriften der Namen; aus einer Vase wird die Meinung! 
von zwei Minos bestätigt; ein bronzerier Candelaber, 'a 


„welchem die schöne 'Stätue eines bewaffneten Kriege 


steht). 5.180. Museo Cäsuceini“in'’Chiusi (von Pasquini 

$.181. Varietä sepolerali von Grossgriechenland (von Ger 
hard). Zugleich Bemerkungen über die Stellung der ge 
malten Vasen -in den Gräbern, über’ die :Vasen,''die it 
Tuff oder einfache Erde eingefügt oder darin aufbewahr 
sind, und was sohst noch in ihnen zu üntersuchen’isl 
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8.192. Ausgrabungen zu Tarquinia; unter den Römischen 
Mosaiken hat man auch viele etruskische gemalte Vasen 
und Schaalen gefunden. S.193. Ausgrabungen zu Pompeji 
(schöne Malereien im Hause des Meleager, aulaea u. s. f.), 
lateinische Inschriften. von der Mauer der Strasse des 
Mercur;. aus dein Herculanum (von Bonucei),. S, 197. 
Zu Tarquinia bei Corneto, etruskische Ausgrabungen (von _ 
Manzi und Fossati). S..199. Aus Viterbo (von Camilli), 
$. 202. zu Volterra (Giusto Cinei lässt auf seinem Grund 
und Boden mit Erfolg nachgraben). S. 205. Ausgrabun- 
gen in Picmont (eine latein. Inschrift ist mitgetheilt). 
5. 206. Monumente und Museen: Tempel zu Metapou- 
tum. S. 207. Museen Englands: das britische Museum; 
die Pembroke’sche Müuzsammlung soll verkauft und viel- 
leicht zerstreuet werden (der Preis ist angesetzt zu 5000 
Pfd. St... S. 209 — 223. Revision dieses Bulletin’s mit 
manchen neuen Zusätzen. 


. Cours Warcheologie, professe par M. Raoul- 
Rochette, a la Bibliotheque dw Roi tous les 
mardis. Publi& par la Stenographie, avec l’auto- 
risation et la revision du professeur. Paris, Eu- 


gene Renduel, 1828. 374 5.8. 3 Rihir. 


Obgleich keine Vorrede oder kurze Anzeige des Vfs. 
die Angabe des Titels bestätigt (nur ein Prospectus des 
Verlegers ist beigefügt), so ist ihr doch, so viel dem Ref. 
bekannt ist, auch nicht widersprochen worden und der 
Inhalt ist wenigstens des Verfs. nicht unwürdig. Aber 
einen vollständigen archäölogischen Cursus entbalten diese 
12 Vorlesungen :nicht und man muss bedauern, dass sie 
gerade. da abbrechen, wo die griechische Archäologie erst 
recht wichtig wird. Sie sind übrigens sehr wortreich 
und keine erhebliche Bereicherung dieses Fachs der Lite- 
ratur und Kunstgeschichte für Deutsche, Ueberhaupt ent- 
fernte der Verf. von seinen Vorträgen alle Frägen, wel- 
che nur den Gelehrten interessiren, z. B. über die Zeit- 
rechnung der Künstler, um sich nur mit dem in den 'vor- 
handenen antiken oder nachgeahmten Werken der alten 
Kunst Dargestellten zu beschäftigen, mit dem Wesen der, 
Kunst selbst, mit allen den Dingen, ih welchen die Theorie 
und das Beispiel der Alten uns eine nützliche und praktische 
Belehrung oder wenigstens ein lehrreiches und ergötzendes 
"Schauspiel gewährt. . Die erste. Vorlesung beantwortet die 
Frage, ob’ die griechische Kunst ihre Entstehung und Ent- - 
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>» wiekelung dem Einfluss der ägyptischen Kunst zu verdan- 
ken habe, verneinend, nach einer Untersuchuug des Gei- 
stes beider Künste und der Denkmäler, die ihnen ange- 
hören. . Dann wird eine Vergleichung angestellt zwischen 
der Art, wie ‚die Kunst’ bei den Griechen entstand und 
sich entwickelie, und wie sie bei den Neuern wieder auf- 
blübte. Die zweite Vorlesung S. 33. geht, nach einigen 
' wenigen Worten über die Kunst der Phönicier und der 
Perser (mit Uebergehung anderer Völker des an) von 
Aegypten aus und bemerkt, dass ihr beständiges Princip 
einförmig und stationär gewesen sey. Drei Gründe die- 
ses Zustandes der ägyptischen Kunst werden angegeben: 
physische Beschaffenheit und Unterschied der Casten; Na- 
tur der mit der Religion eng verbundenen Regierung; 
Lage der Künstler. Eben so werden auch 3 Epoken der- 
selben angegeben: ursprünglicher Styl der Aegypter; der 
' durch Griechen modificirte und der der Nachahmung; die 
Ursachen, welche den letztern im Zeitalter der Antonine 
‚erzeugt haben, sind angegeben. Sodann wird der Charak- 
ter des ältesten Styls in der Zeichnung und Ausführung 
der Figuren kurz angegeben, mit Anzeige der Stellung, 
. des Costüms derselben, der Gruppirung. Diese Materie 
ist in der. öten Vorlesung S. 63. fortgesetzt und es wird 
zuerst ein Einwurf gegen das Urtheil des Verfs. über die 
 äÄgypt. Figuren, der von den Thierbildern hergenommen 
ist, beantwortet; dann der Styl der zweiten und dritten 
Epoke betrachtet und einige Werke derselben angeführt. 
Die allgemeinen Betrachtungen sind sodann angewandt auf 
die Figuren mit 'Thierköpfen; denn alle ägyptische Figu- 
ren werden in 2 grosse Classen getheilt, die mit mensclhh- 
lichen und die mit Thier-Köpfen, von denen die letztere 
die zahlreichere ist; die Verbindung des Thierkopfs mit 
dem menschlichen Körper hat eine symbolische Bedeutung 
und rührt von der Sprache und Schrift des alten Aegy- 
ptens her, nach welcher die sehr mannichfaltigen Verei- 
‚nigungen der menschlichen und thierischen Natur die ver- 
‚ständlichsten. Zeichen philosophischer Abstractionen und 
Volks-Anwendungen abgaben; eine Idee wurde durch ein 
Bild dargestellt. Die aus der Schrift entlehnten Zeichen 
verloren ihre symbolische Natur und ihren ideographischen 
Werth nicht, als sie auf in Stein oder Holz gehauene, 
in Metall gegossene, ans Erde geformte Figuren überge- 
‚tragen wurden. Der Körper. der Figuren, zu welcher 
‚Classe sie auch gehören, ist. stets der vernachlässigte Theil; 
denn der Kopf drückt, die Idee. selbst aus, der Körper 
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war nur Beiwerk und gleichsam das Piedestal des vorge- 
stellten Bildes. Eine ägyptische Statue, die ursprünglich 
einen Theil eines gewissen Schrift-Systems ausmachte, 
in welchem ihre Bedeutung durch andere Zeichen modi- 
ficirtt war, konnte nie ganz von jenem System getrennt 
werden. Warum diese Figuren überhaupt mit dem Rücken 
an einen Pfeiler gelehnt sind, wird $. 80 f. angegeben. 
Von den Figuren mit menschlichem Kopf; ihr unnach- 
ahmlicher Styl ist von dem griechischen ganz verschieden 
und beruht auf einem hieratischen Typus, der die ägypt. 
Kunst beherrscht und von den gemalten oder ausgehaue- 
nen Köpfen der Munien entlehnt ist. Zuletzt wird noch 
eine ägyptische Gruppe mit einer ähnlichen von neuern 
Künstlern behandelten verglichen. Gelegentlich ist auch 
$. 88. die physische Ursache der Einbalsamirung von 
menschlichen und Thier-Leichnamen angegeben. Die 
Form der Mumien wurde bald der allgemeine Typus der 
ägypt. Bilder und von jener todten Natur erborgte die 
ägypt. Kunst die vornelimsten sie auszeichnenden Cha- 
raktere. Vierte Vorlesung: S. 97. Allgemeine Ansicht 
der etruskischen Kunst. Sie folgt der ägyptischen nicht 
nur der Zeit, sondern auch den Eigenthumlichkeiten des 
Styls zunächst nach. Sie hat aber auch noch eine andere 
Beziehung zur griech. Kunst, durch welche die etruskische 
vervollkommnet worden ist. Ihre Monumente stellen 
Gegenstände der griech. Mythologie und Geschichte dar. 
Das politische System des alten Etruriens war den Kün- 
sten günstig. Die religiösen Einrichtungen hatten einen 
grossen Einfluss auf dieses Volkes Kunst. Die allgemei- 
nen Charaktere der etruskischen Figuren sind S. 114. an- 
gegeben und die vornehmsten Denkmäler ihrer Kunst, 
insbesondere der Architectur und Plastik, angeführt. Un- 
ter andern alten Werken wird besonders eine neuerlich zu 
Chiusi gefundene Sepulcral- Urne als das älteste Monument 
der etrusk. Bildnerei S. 121 ff. erwähnt. Fünfte Vor- 
lesung: S. 125. Von den etrusk. Begräbniss-Urnen und 
ihrer Wichtigkeit in historischer und artistischer Hinsicht; 
$. 152, von den pateris (wie man sie sonst nannte, jetzt 
einstiminig als mystische Spiegel anerkannt); S. 136. 
etrusk, Bronzen, die Yorkuglich die Eigenthümlichkeiten 
der etrusk. Kunst zeigen; die geschnittenen Steine ($. 
137) in Form der Scarabäen gehören unstreitig zu den 
ältesten ägypt. Monumenten; sie unterscheiden sich von 
den ägypt. Scarabäen durch Form und Gegenstand, sind 
aber wahrscheinlich den Etruskern durch den llandel mit 
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ben, welche dem alten Styl angehören und sich erhalten 
haben. Eilfte Vorlesung: $. 309. Geschichtliche, Ueber- 
sicht der Elemente und Quellen, der atheniensischen Macht 
nach den persischen Kriegen. Oeflentliche Denkmale; 
‘ Privatwohnungen, eiufach und bescheiden, während jene 
gross und prächtig waren. Unter der Staatsverwaltung 
des Cimon aufgeführte öffentliche Gebäude; der Tempel 
‚des Tiheseus, die Pöcile. Das Odeon von Perikles erbauet; 
einige andere gleichzeitige Constructionen... Gemälde der 
Staatsverwaltung des Perikles in Beziehung‘ auf Kunst, 
Kunstschulen, die zwischen der 60sten und 7östen Olymp. 
in Argos, Athen ‚und Aegina blüheten. Charaktere der 
äginetischen Schule, wie sie aus der Untersuchung der in 
den Ruinen des Tempels des Jupiter Panhellenius zu Ae- 
gina gefundenen Statuen sich ergeben; diese Schule stellte 
eine grosse Zahl‘ ausgezeichneter Künstler auf (S. 328 fi.) 
und der äginetische Styl (der S. 331 ff. genau beschrie- 
ben wird) war einer grossen Menge anderer Monumente 
der griech. Kunst gemeinsam, Zwölfte Vorlesung: $. 341. 
Vom Phidias, der zuerst die Nachahmung auf den höch- 
sten Grad der Vollkommenbeit brachte, den sie je er- 
reicht hat. Einige Umstände seines Lebens werden unter- 
sucht, von deren Bestimmung die Ordnung seiner Haupt- 
werke abhängt, und diese genauer beschrieben und beur- 
theilt: die Minerva des Parthenon; der olympische Ju- 
piter; die Idee angegeben, welche man sich ‘von dem 
Style seiner Schule zu machen hat. Die Sculpturen vom 
Parthenon sind zwar aus dem Gedanken des Ph, hervor- 
gegangen und unter seinen Augen und in seiner Schule 
ausgeführt, aber nicht das \Verk seiner Hand, nach einer 
S. 372. vorgetragenen Vermuthung. | 


Die Alterthümer von Athen, beschrieben von J. 
Stuart und N. Revett. Aus dem Englischen 
übersetzt nach der Londoner Originalausgabe und 
bereichert mit einigen eigenen und allen. Zusätzen 
der neuen Ausgabe vom J.ı 1825. Zweiter Band. 
‚Mit einer Kupfertafel. Darmstadt,. Leske, 181. 
Y11I. 706 S. gr. 8. Fr | 


Wie das Original, so ist auch dessen deutsche. Bear- 
beitung aus, einer Hand in die andere: übergegangen ; der 
letzte Bearbeiter des ersten Theils, ’Hr.. Dr. Wagner, 
‚wurde, durch seine Kränklichkeit'von‘der.Fortsetzung des 
‚Werks abgehalten und sie ist.nun dem Hrn; Prof. Osanın, 
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einem bekannten Alterthumsforscher, übertragen worden. 
Bei dem ersten Theile folgte man der ursprünglichen Aus- 
gabe, bei dem zweiten der zweiten (1825), welche zuwei- 
len von der Anordnung einzelner Stellen und Capitel von 
jener abweicht. Für-den Stuart’schen Text und die dazu 
gehörenden Anmerkungen ist die vom Pastor Will gefer- 
tigte Uebersetzung, wie bei dem ersten Theile, revidirt. 
Die zahlreichen und’ ausführlichen Anmerkungen der Be- 
sorger der 2ten engl. Ausgabe sind sämmtlich wiedergege- 
ben; sie dufch viele eigene zu vermehren, verstattete der 
Raum und.die Zeit, welche dem Unternehmen gewidmet 
werden konnte, nicht. Es sind daher einige Bemerkun- 
gen bisweilen eingestreuet, grössere Abhandlungen, die 
als Beilagen beigefügt werden sollten, für jetzt weggelas- 
sen und mur eine Abh. des Hrn. Prof. O. Müller in Göt- 
tingen mitgetheilt. Das eigentliche Werk Stuarts ist nun 
beschlossen und beide Bände der deutschen Bearbeitun 

enthalten Alles, was sich im beiden Ausgaben des et 
Werks befindet. Der vierte Theil der engl. ersten Ausg. 
it dürftiger ausgestattet, da er, erst 1816 erschienen, nac 

englischen Gesetzen, nicht 1825 wieder gedruckt werden 
durfte; es sind daher in der neuen Ausgabe mur Abhand- 
lungen meist über die architekton. Alterthümer 'Griechen- 
lands an die Stelle des ten B. getreten, durch Gediegen- 
heit und Gründlichkeit der Forschungen ausgezeichnet, die 
alch in deutscher Bearbeitung, als Ergänzung des ‘Stuart. 
Werks den dritten Band derselben, wozu schon die Bild- 
tafeln in’ einigen Lieferungen erschienen sind, mit dem 
Register über alle 3 Bände ausmachen werden. Inhalt 
dieses Bandes: Cap. 3. Theater des Bakchus. C, 4. Das 
choragischöe Monument des Thrasylius $. 28. C:5. S. 70. 
Die Propyläen. Die Vignette auf dem Titel des 2ten Th. 
des Orig. (im ‚Nachstich Lief. 27. T. 4. 1. Fig.) Medaillen 
von den drei attischen Demen (Ortschaften), ‚Marathon, 
Prasiä und Rhamnus darstellend, ist 8.122 f. erklärt, 
nebst den Anmerkungen der N.. A. — 8.12. Dritter 
Theil. Vorrede der engl. ersten Ausg. von Willey Reveley 
1794 (bis S. 18) mit einer beigefügten Bemerkung der 
N. A. — 5. 184. Beschreibung der Vignette des Titelbl. 
(deutsche Ausg. Lief. 28. T. 2, 2.), mehrere in den Grä- 
bern von Megara gefundene irdene Geräthschaften dar- 
stellend (zum Theil mit Namen -Inschrift), von Revett, 
$. 185. Grundriss von Athen (Lief. 28. T. 9.) ausführlich 
erläutert, auch durch Anmerkungen der Neuen Ausg. und 
Hm. Osann’s. -S. 205. Karte von Attica. Einleitung zu 
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dem Verzeiehnisse der neuern Namen der. Städte, Dörfer, 
Klöstef, Meierböfe u. s. w, in. Attica mit ihren alten Be- 
nennungen (mit sehr vielen Anmerkuhgen der ‘N. A. und 
einigen ‚des deutschen Herausg., welche die engl: Angaben 
berichtigen oder erläutern). Cap. 1. S. 324, Der Tempel 
des Theseus (seit einiger Zeit werden darin die in Attica 
verstorbenen: Engländer begraben), Cap. 2. S. 363. Der 
‚ Tempel,des. Olympischen Jupiter, auch die Säulen Hadrians 
enannt (mit manchen Zusätzen von Reveley). Cap. 3. 
5. 400..Der Bogen des T'heseus ‚oder des Hadrian. C. 4 
$. 424,- Die. Wasserleitung Hadrian’s (die F'reigebigkeit. 
der Kaiser Hadrian und Autoninus Pius hat erst den Man- 
gel an, gutem Trinkwasser in, Athen. abgeholfen. Ueber 
eine alte ‚Inschrift, die sich gleichlautend an dem Fronti- 
“ spiz des Gebäudes und in Mailand befindet, ‚bat Osann 
S. 432 fl, eine ausführliche Bemerkung mitgetheilt).. C.5. 
S. 440. Das Monument des Philopappus (bei den heuti- 
gen.-Atheniensern To Seggio genannt), mit, merkwürdigen 
Inschriften aus den Barberinischen ‚Abschriften in Rom, 
C. 6, S..457: Die (sehr verfallene) Brücke über den dlis- 
-sus,und das Stadium Panathenaicum (wohin diese Brücke 
ebemals führte). In der ersten Ausgabe steht statt dieses 
Cap. das zelınte, der Tempel. von Korinth. (In den An- 
merkungen-sind viele Monumente, die sich auf die Athle- 
tik: beziehen, angeführt.) C. 7. S. 467. (in der' Original- 
Ausg. das achte Capitel) das Odeum der Regilla (in der 
‘ Uehers. sind aus der ersten Ausg. die alten Benennungen 
' beibehalten, da in der neuen engl. Ausg. andere an ihre 
Stelle’ getreten sind). C. 8. S. 477. (in der alten E. A. 
€. 11.) Eine Jonische Colonnade in der Nähe der Laterne 
des Demosthenes (mit ‚einigen Bemerkungen über die Na- 
men auf Grab-Reliefs). .C. 9. S. 483. Ueber einige An-. 
tiken, welche rücksichtlich ihres beschädigten Zustandes 
von geringerer Bedeutung sind. C. 10. S. 489, (in der, 
Orig.‘ Ausg. in einer andern Stelle): der Tempel zu Ko- 
rinth : (wobei unter andern von Hrn. Prof.. O. S. 495. 
von einigen Münzen Korinths erinnert worden ist, dass 
sie für Autonome zu halten sind), - C. 11. S. 497. Eine 
Ruine zu: Salonica, Incantada genannt. (Diess Gebäude 
befindet sich zu Thessalonich in dem Judenviertel und 
wird ‚yontela genannt, weil man es-für ein Werk der 
Zauberei hält, nach einer hier mitgetheilten ‚Ueberliefe- 
rang. Keine neuerlich gebrauchte Benennung ist zuver- 
lässig. Andere Ueberreste zu Thessalonich werden noch 
angeführt.) C. 12. S, 515. Ueber die Insel Delos (nebst 
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Karte derselben — dem Tenipel des Apollo, dem Porticna 
des Königs Philipp von Macedonien — und mit Bemer- 
kungen über die sehr alte. Inscriptio Deliaca, die auf .ei- 
ner Kopfertafel genauer als bei Tournefort abgebildet ist, 
sl. —) 8.533. Vorrede zum 4ten Theil, von 
Joseph Woods, der die Materialien durch Hrn. Taylor 


erhielt, und.sie in dieser ‚Vorr. genau angibt, aber auch 


von den frühern 3 Bänden einige Nachrichten mittheilt. 
Dieser Vorr,. folgt $. 540. ein Tagebuch, enthaltend au- 
| Ihentische Nachrichten über Stnart’s Reise nach Griechen- 
3, 576,,Bemerkungen über Böotien; 8.582. Denk- 
in skeiten aus dem Leben der. Herren James Stuart 
. 713 zu London, gest. 2. Febr. 1788) und Nicholas 
um das Jahr 1721 in der Grafschaft Sullolk, 
i 1804 in London); von letzterm und dem Ma- 
win Hamilton rührt der Plan zu dem Werke über 
Die früheste Frucht der Reise ist die hier 
iilte Beschreibung der Alterthümer von Pola, ei- 
in der ‘Provinz Istrien, wo die Reisenden drei 
a ‚die 'Alterthümer beschaueten. Nach einer 
i Uebersicht folgt‘ Cap. 1. S. 618. das Amphi- 
2 "Pola, ein.kunstloses Gebäude, aber wegen sei- 
se und "trefflichen Einrichtung merkwürdig. 'C. 2. 
Be des Tempels der Roma und des Augustus 
arktplatze.zu Pola; ein anderes, jetzt dem Pro- 
r Küche und Stallung dienendes Gebäude soll 
Me Diana gewesen seyn. C, 3. S. 631. Bo- 
gier;, die innere Vorderseite des südlichen Tho- 
nah, jetzt Porta aurata genannt. C.4. Die Scul- 
Parthenon zu;Athen enthaltend, ist schon Th. I, 
#1, übersetzt. In»C,. ds 8 636. ist zusammen- 

ze der ehgl. Herausgeber Interessantes unter 
on und Bemerkungen fand, insofern es sich 
tthümer des griech. Festlaudes bezog (auf 11 
r idten Lief.). C. 6. S. 645. Auf den griechi- 
n (Delos, Paros, Andros) gesammelte Frag- 
f t Anmerkung von Osann “über eine Inschrift 
Nachträge und Beilagen: $. 657. Ueber die 
en Bildwerke in den Metopen und am Friese des 
2 besonders über,ihre Composition (und künst- 
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u wol al die im brittischen Museum befindlichen 
wschen, € arrey’schen und Worsley’schen Marmors, 
‚Jri agE, ins Pariser Museum gekommene Metope 


stände dieser Untersuchung. Die Südseite 


ordnung) vom Hrn. Prof. O. Müller in Göt-. 
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stellte den Kentaurenkampf, die Nordseite den Amazoten- 
kampf dar; der Fries der Cella aber den gesammten pan- 
athenäischen Zug. S. 697. Zur Kenntniss -Attischer De- 
men (zum Tbeil nach Grotefend Disquis. de demis s.. pa- 
gis Atticae, Gött. 1829, 8., zum Theil nach eignen Un- 
tersuchungen, nach welchen auch die Schreibart KöAkvrog, 
‘nicht Köivrrog vertheidigt wird. Leake's umfässendere 
Abh. über die Demen konnte Hrn. O. noch nicht be- 
kannt seyn). S$. 703. Nachträge vom Herausg. zu den 
frühern und diesem Theile. Das Kupfer, die Metope an 
der Westseite des Parthenon darstellend, gehört zu Mül- 
‚ler’s Abhandlung. B 
Zu diesem Theile gehören folgende Lieferungen der 
Alterthümer zu Athen. . Gemessen und 
ezeichnet von J: Stuart und N. Revett, Ma- 
. Ter (n) und, Architecten. XXVlte bis XXVlllte 
Lieferung. Vierter Theil (oder der ‘Denkmäler 
der Baukunst und. Bildnerei des Orients, der Ae- 
. gypter, Griechen, Römer, und des Miittelallers, 
. herausgegeben von H. W. Eberhard, Architekt« 
 O6stes bis Wstes Heft)- Leipzig und Darmstadi, 
-Leske. (Nunmehr. Ladenpreis des Textes 3 Rthir. 
8 Gr., jeder Lief. der Abb. 2 Rthir, 12 Gr.) 


- Die 2%6ste Lief. enthält die Fortsetzung der Sculptu- 

_ ren am Tempel des Theseus: 1. Zerstörtes Basrelief;' Her- 
cules mit dem Gürtel der Hippolyte; eine unkenntliche 
Figur; Hercules die goldnen Aepfel aus den Gärten der 
Hesperiden nehmend (fragmentarische Sculpturen). 2-1. 
Kampf- und Siegesscenen. 8— 11. Scenen aus dem Kam- 
‘fe der Centauren und Lapithen. 12. Vignetten (und In- 
schriften) zum ersten Theil. — Im 27sten Hefte sind nur 
die Vignetten (Bilder, Münzen und Inschriften), die vor 
den einzelnen Capiteln der 3 Theile stehen, ‚auf 12 Ta-. 
feln eopirt. Die Nachbildung dieser Vignetten einiger 
Capitel des 4ten Theils sind auf den ersten 3 Tafeln des 
28sten Hefts fortgesetzt. Dann folgen: 4. Ansicht. des 
Tempels des Erechtheus von der Nordostseite und Ansicht 
des Bogens des Hadrians. 5. Ansicht ‚des, choragischeu 
Monuments des Thrasylius. 6. Allgemeine Ansicht vol 
Athen (so wie sie in dem engl. Werke gegeben ist, ohne 
die Berichtigungen von Leake und Andern in den neue- 
"sten Zeiten). 7. Plan der Akropolis, entworfen von Stuart 
und Revett 1753, vervollkommnet nach neuen Beobach- 
tungen. 8. Grundriss der Akropolis, 9. Plan der Alter- 
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thumer von Athen. 10. Karte von Attica und einem Theil 
von Böotien, nach den Bemerkungen neuerer Reisenden 
berichtiget. 11. Karte des Hafens des Piräus und der 
Bay von Phalerum, aufgenommen vou Stuart. 12. Karte 
der Insel Delos.. — Mit diesem Hefte sind die simmtli- 
‚chen Lieferungen der Abbildungen vollendet, die das eng- 
lsche Werk den Deutschen entbehrlich machen. 
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Allgemeine Schulzeitung, Iste dbtheilung. August, 
September 1831. _ 


aut >. St. 90, S. 713. Bemerkungen, die Aufhebung 
der Taubstummen - Institute betreffend (von einem Taub- 
stummen — A. F. Kruse — dagegen). 91, 8. 721. Heinr. 
Ney Vertheidigung seiner Grundsätze der Erziehung, ge- 
'gen-eine Recension in der Allgem. Schulzeit. Dec. 1 0, 
nebst der Antwost des Rec. 92, 8. 728. Anzeige von Ju- 
sendschriften, Forts. von St. 81. — diessmal Nr. 27— 34. 
9,8. 737. 94, 95,. (bis S: 760.). Meine Ansichten über 
dem'gögenwärtigen Stand des deutschen Volksschulwesens 
nebst Vorschlägen zur zeitgemässen Verbesserung desselben. 
Erste Lieferung. (Der innere Zustand der deutschen Volks- 
schulen; erweiterter und verbesserter Lehrplari), fort« 
gesetzt 96, S. 761. 97, 768. — S. 772. Anzeige von drei 
| erbiichern. . 98, S. 777. Anzeige von des Prof. 





. Pr. Lorenz Handbach der deutschen Geschichte, Halle 
1830. .— Jourmalistik. 99, S. 785. J. L. Richters deut- 
sche Schulgrammatik 1831 (nicht empfehlend zum Schul- 
gebrauch) En 100, S. 792. Einiges über die doppelte 
Verheinung i in der deutschen Sprache, von Weigand. : 101, 
S. ‚SNL.. ‚Mehrere: Schulschriften, insbesondere Koksriels 

aturle ahre: für den Schul=:und Selbstunterricht, angezeigt. 






258-809. Des Past. A. Ludewig Systematische Darstel- 
lang der deutschen Interpunctionslehre, Halle 1831, häu- 
üg getadelt. 

September: St. 103, S. 817. 104, :825. 105, 833. Wie 
sind mit dem: Unterrichte in der deutschen Sprache die 
sogenannten unmittelbaren Denkübungen zu N 
eg: von Nr. 6. 7. 10te bis 12te Stufe). 

BA A st die: Praktische Rhetorik für die obern ar 
Schulen und zum Selbstunterricht als 2te völlig 
wbeitete und vielfach erweiterte Ausgabe des Huülfs- 
ichs: der dentschen Stylübungen, von Ch. F- Falkmann, 
4 Ug. Rept, 1831. Bd, III. St. 2, H 
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‚Hannover 1831, ‚recensirt. 107. Ueber einen Aufsatz üı 
Allgem. Anz. Nr. 100 #.; »Alsd sollte man den Unteı 
‚richt der Kinder nicht mit der Schule und in. der Schul 
nicht mit. Lesen und Schreiben anfangen?« 108, S. 85 
Ewich’s Erwiederung, seine Vereinfachung der Seider 
stücker’schen Regel über Flexion des deutschen Adjectiv 
betreffend. 8.859. Prof..D. E. Fischer über Gesang ur 
Gesangunterricht, Berlin 1831. Aus andern Zeitschrifte 
109, S. 865. Peter Schmidt über das ‚Naturzeichnen. 11 
J, F. Markwordt 'Gründliche tkeoretisch- praktische Anle 
tung zur Schön- und Schnellschreibekunst, 1ster. Thei 
Berlin 1829, ausführlich ängezeigt. 111, S. 883. 112, 88 
Fr. Köhler letzte Begründung des Schreib- und Leseunte: 
richts, Hannover 1830, ausführlich beurtheilt.: 112. 5.89 
‘A. H. Fr, Wohlfahrt Natur und Religion oder Körper- ur 
Geister-Welt, Zur Bildung der Jugend, Neustadt an d« 
Orla 1831. 113, S. 897. Die Jubelfeier der herzogl. Tel 
terschule zu Zerbst, nach deren 2öjähr. Bestehen am 2te 
Juli 1831. 114, S. 905. Die Behandlung der Kealien i 
Volksschulen (zu kurz). .S. 908, Schulwesen in Kurbe: 
sen (von einem Oberschulinspector). .S. 910.. Vertheid 
gung des Stockes (und seines Gebrauchs in .Dorfschulen 
S. 911. Dr. und Prof. Friedrichs Lehrbuch der- Arithm: 
tik für die latein. Schulen in Baiern empfohlen.. 11 
S. 912. Anzeigen von Jugendschriften (Nr. 39 — 45). 


Allgemeine’ Schulzeitung, Ilte Abtheilung. Jun 
“Juli, August 1831. | 
"Juni: St. 65, S. 513. 66, 520..67, 529. 68, 537. 6‘ 
5, 545. Zusätze zu Buttmann’s ausführlicher griechische 
Sprachlehre ($. 515. über zugex und nagss, 8. 930. vo 
den Adjectiven auf oug, S. 587 ff. Namen der Orte bal 
als Masculina bald als Feminina gebraucht, S. 547 ff. noc 
von den. Adjectiven, auf o&g und nes). 5. 551. Anzeig 
von Prof. und Rect. Dr. Döderlein in Erlangen Prog 
1830, Lectionum Horgtianarum. Heptas (Od. 1, 4, &. aı 
dens, I, 18, 15. vacaum, I, 27, 17. I, 35, 31. 11,2, a 
II, 18, 23. Serm. 1, 1, 88). 70. Rec. von Niebubr 
kleinen, histor. und philolog. Schriften: Journalbericht 
71, 5. 561. Longi-Pastoralia — ed. de Sinner, Paris, Di 
dot 1329, rec. von Osann, der auch auf ein Manuscrif 
in Rom aufmerksam macht, das noch nicht gebraucht is 
73,.5. 577. Xenophontis Expeditio Cyri ed. Poppo, I 
1827, häufig in der Ausführung.des Plans und im Ein 
zelnen getadelt, beschl. 74, S. 685. von Sintenis. 75, 
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. Dr. eh, 'G. Becker’s Schrift: Demostlenes äls Staats- 
er etc. 1ste Abh. Literatur des Dem. 1830, von Ranke 
Fohlen. 75, 8. 601. Caesaris Commentarii ed. Baum- 
nr 3'Thle. ‘Cornelius Nepos, Feldbausch (Stutt. 1828 £.) 
sens. mit krit. Bemerkungen. 77, 5. 609. L. Schwenck 
in Ma cat ‚zur Jatein. Wortfarschung (nomen, 'nepos), 
„Lexikologische Parerga, 8. ' Die cholera etymolo- 
von Gräfenhan. 
». 81.78, 8.617. 79, 625.80, 633. Mittheilungen 
em 'Schulmannsleben, fortgesetzt. S. 624. Anzeige 
]i 1. Diez Programm: Antiquissima germanicae poe- 
igia, Bonn 1831, mit einigen Zusätzen. 80, S. 640. 
t.zu Lauban, Dr. Joh. Wilh. Schwarz, Programme, 
itarıos ih XIII. Palmyrenas inscriptiones, Pars I. 
n 4. 1829, und de Sophöclis Aiace (über die Idee 
hy tucks), und des Conr. Heinr. Eduard Kaiser Progr.: 
Ten num ad quosdam Horatii locos Spec. I. ib. 1830, 
sig. — 81, S. 641. 82, 649. Stallbaum Platonis Dia- 
Vol. I ‚Bect.T: II. (Plat. Politia L. I—X.) ausführ- 
angezeigt, und S. 653. Plato’s Geschlechtsregister mit- 
. 5 ‚654. Christian Walz Epistola crit. ad. Bois- 
ua novae Rhetorum graecorum (der Aldin. Aus- 
e.) editionis. specimen Der Stuttg., Löfflund . 
80 8. 8. angezeigt: S. 657. Auch ein Wort 
das B Maturitätsgenetz im Königr. . Sachsen. .ıS. 659. 
' Conferenzen, . 8. 661. Gräfenhan über Cen- 
es ‚den Abiturientenzeugnissen. 84, 3. 665. 
“e en nach einem Vasengemälde (im 
mlung).des: Dubois Maisonneuve, Introd. a Y’etude 
se en nt. 1817, pl. 4.) vom Prof, Welcker (Agerj 
down, mit Erlinterung derselben und anderer allegor. 
Ben. :85, $. 673. und da auch S..676. Böt- 
in bivioe Prodici fabula angezeigt, fortges. 
1 er S. 680. ‚angezeigt: ‘Prof. Pet. Richarz Pro- 
m 12. Nov. 1829; Comm. philol. critica de poli- 
1 Cic sronis librorum die natali, Würzb, 15 S.4. — 
82. Zu den: Fragmenten der Sappho' und .des Al- 
n: it Ri »ksicht auf Seidler über die Fragm. der S. 
; A. im Rhein. Mus. Sten Jahrg. H. 2. Bonn 1829) 
am > im '‚Oels (Verbesserungen : einiger | ELRUE 
Tibn Dichtungen von Richter übers. 1831, :g 
„ist Hancke’s Lehrbuch. der Btaatenge- 
ie, Alte Gesch. 4te Aufl. 1829, angezeigt; 
nn Schöll diss.\ de origine. graeci dramatis. 
ug em praevias de ludorum ‘mi- 


AN 
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micorum apud Siculos ac Dorienses primordiis, Tubingae, 
Füues 1828, 98 S. 8. (Viel Unhältbares). 88, S.697. Zu- 
sätze zu. Buttmann’s ausführlicher griech. Sprachlehre, 
Fortsetzung (manche feine grammat. Bemerkungen, z. B. 
über InAdwy. — auch über nnergog, bei Homer die Insel 
Kephalonia). 89, S. 705. 90, 713. 91, 721. Luciani Dia- 
logi deorum ed. F. V. Fritzsche und dessen Comm. de At= 
_ ticismo et orthographia Luciani beurtheilt, und 91, S. 728. 
Lucians Charon von J. L.' Elster, Helmstedt 1831, mit‘ 
mehrern Bemerkungen. ML ; 
August: St. 92, $. 731. Reglement für die Prüfung 

der. Candidaten des höheren Schulamts in der preuss. 
Monarchie, vom 20. April 1831, fortges.'93,; S. 737. 94, 
S. 745. (hier von der Prüfung pro loco). $. 750. (94) 
Clässisch - mathematische Lehr- und Erziehungs - Anstalt 
zu Meiningen (unter Leitung des Hrn. C. E. Bernhardt), 
mit manchem gegründeten Tadel von Gräfenhan. .. 95, S. 
755. 96, 97, 98, bis S. 781. ist Sophoclis Antigona, ed. 
tertia.cum adnott. G. Hermanni, L. 1830, ausführlich re- 
eensirt von M. Sommer, ausserdem ‘kleine Anzeigen und 
Journalistik. - 99, S. 785. Chiron, der Phillyride (der äl- 
teste ärztliche Heros) und das Chironion (Chironslöhle 
‚äuf dem Gipfel des Pelion), von F. G. Welcker. 100, 
S. 793..401, 801. Hermanns neue Ausgabe der Hecuba 
Eurip. rec., mit. Bemerkungen. : 102, $. 809. Ueber ei- 
nige ältere Interpreten des Lucan;, Z/ushtz des Hrn. Prof. 
G. F. Weber in Darmstadt:'zu. seiner Abh. darüber, aus 
dem Codex Leodiensis. auf der Darmstädter. Hofbibliothek, 
wichtig für Beurtheilung von. Vacca’s Behandlung: des Lu-. 
can. *.108, S. 817. 104, 825. Recension .des 1sten Bandes. 
von Forcellini Lex. tot. Latin. Schneeberger Ausgabe, 1831, 
mit einigen Zusätzen und.‘ gerechtör Beurtheiluug‘des neu- 
lichen Verfahrens des Verlegers: .-104, S. 830, Ueber die 
(jambischen) Hexemimeres (Senarien) in Rücksicht auf 
deutsche Nachbildungen, Zusatz zur. Allg. Schulzeit. 44, 
S. 350. ffi- in Bezug auf Liscovius. Uebers. der Antigone, 
405, S. 733. Cornelius Tacitus, eine bivgraphische Unter- 
suchuhg.:von Dr: Nic. Bach, vorgelesen in der philomath. 
Gesellschaft zu Breslau am 20. April 1831, fortges. 106, 
S, 840. (dass. er innerhalb der ersten Hälfte des $ten De-. 
cenniums Inach Chr, Geb. geboren worden). :107, S. 849. 
- (von seinen Werken), 108, S. 857. (von des 'Tac. Wer- 
ken und Fragmenten), 109, S. 865. (über den Dial. de 
Oratt. ilın legt B. doch dem .Facitus bei), Forts. u. Besch]. 
der Bach’schen Abh.:109, S. 868. Franc. Ley Preissschr. : 
D i % 
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Fata et conditio Aegypti sub imperio Persarum, Cöln am 
Rhein 1830, 785. 8. (Pappers) angezeigt, mit Bemerkun- 
gen. 110, S. 873. 2] Richter Diss. (Progr.) de usu et 
discrimine pärticularum od et gr) Pars I., Crossen 1831, 
angez. mit Bemerkungen von Prof. Dr. Gottfr. Hermann. 
$. 87/8 ff. Griech. und Röm. Inschriften (lateinische 118 
bis 124 neu entdeckte), von Osann. 111, S. 882, 112, 
S. 889. 113, 897. 114, 905. 115 913. Tacitus Agricola 
von Geo. Ludw. Walch, die grosse Ausgabe 1828 und die 
kleine 1827 sehr ausführlich beurtheilt, mit Bemerkungen 
über einzelne Stellen- S. 889 .fl. gegen W., von J.4.G. 
Steuber. In 111, S. 888, ist das 2öjähr. Amtsjubiläum des 
Prof. Klein am Gymn. zu Giessen beschrieben. 8. 919, 
Vergleichung zwischen Walch’s und Bekker’s neuester 
Ausgabe des Tac. Agr., worin sein Text der Ausg. 1825 
nach Walch geändert und dessen Ausgabe befolgt ist. 116, 
8.921. Patroklos im Mysisehen Feldzuge verwundet und von 
Achilleus verbunden (zur Erklärung einer gemalten Trink- 
schale unter den Canino’schen Vasen mit vielen Namen, 
auch Fooas (der Töpfer) 2noısoev* der Boden der Schale 
in der Gruppe die Schlacht bei Kaikos, wo Patro- 
klus und Achilles sich auszeichneten) von F. G. Welcker. 


- 8925. Nekrolog des (22. April 1778 zu Weissensee geb,., 


% Ali 1831 zu Schulpforte gest.) Rector und Prof. M. 
Adolf Gottlob Lange. 8.923. Von des Hrn. de Martigny 
eines none der steinernen Itinerärtafel, 

= zur Ergänzung des Antonin. Itinerarii und der Tab, 
ing. dient, in dem Grund der alten Abtei des heil, Jo 





nes zu Autun. 117. Aug. Pauly Materialien für la- 
tein. Stylübungen in den ‚höhern Classen der Gymnasien, 
.— 1830 (getadelt), 


> Allgemeine Kirchen - Zeitung. Darmstadt. August, 
September 1831. 


» Nr. 121, S. 1009. 122, 1017. Antwort auf 

den de Nr 104. 107. abgedruckten ‚Brief eines Staats- 
an den Generalsup. Bretschneider in Gotha, auf 
Esdschyeiben etc. von Dr, Bretschneider. 8.1015 £. 
das Geschlecht von. Bora, aus welchem Luther’s Gat- 
abstammte. 122, S.1022. Grundzüge und Verfassungs- 
| uürle für die katlıol. Kirche Deutschlands. 123, $, 
1029. Erklärung über eine Bitte an die evangel. Geist- 
‚ Mai in Sachsen, 8. 1028. Vertheidigung der Missio- 
"anf den Societäts- Inseln, aus Ellis Polynesian re- 


S. 1029, Uebersicht der Einkünfte der französ, . 








% 
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Geistlichkeit (31,732,121 Fr. und mit den Wohnungen etc. 
57,624,521 Fr.; aus dem Auslande).. Theolog. Li’. Blatt 
91, 5. 721. und 92,729. Prof. und Dir. Dr. Joh. Samuel 
Kaulfuss die Religion des Herrn in den Gymnasien — 
Cöslin 1830, ausführlich angezeigt. 94, S. 744. Conrad 
Dieter, Hassler Comm. criticae de Psalmis. Maccabaicis, 
quos ferunt (und der Verf. nicht annimmt) Partic. prior, 
Ulm 1827. — 124, S. 1033. Zar Geschichte des Kampfes 
egen den Cölibat in Freiburg. S. 1036. Ueber die Ver- 
esserung der protest. Pfarrstellen im. Königr. Hannover. 
125, $S. 1041. Ueber die Notliwendigkeit eines den beson- 
dern Bedürfnissen studirender Jünglinge angemessenen Re- 
‘  ligionsunterrichtes auf Gymnasien, von Prof. Joh. .Fr. Hä- 
nel zu Breslau, fortges. 126, S. 1049. beschl. 127, 1057. 
(126, S. 1055. von den pietist. Umtrieben im Grossl. 
Baden und den Maasregeln des Ministeriums dagegen.) — 
Im theol. Lit. Bl. sind Nr. 95, S. 757. die 3 letzten ein- 
zeln gedruckten Predigten des Dr, Münter angezeigt. — 
128, S. 1065. Sieuber’s Randglosse die symbol. Bücher 
der protestant. Kirche betreffend. S. 1067. Das’ Separat- 
Votum eines kathol. Landtags-Deputirten aus der Ober- 
Jausitz an den sächs. Landtag, am 8. Juni 1831. 129, 
S. 1073. Gesuch: der Geistlichkeit im Herz. Altenburg um 
Erlangung eines Mitvertretungsrechtes für die kirchlichen 
‚ Angelegenheiten auf-dem Landtage. 130, S. 1081. Des 
Herzogs Beantwortung dieses Gesuchs etc. den 4. Jan. 1831. 
131, S. 1089. Neues Beispiel von Glaubensverheimlichung 
katholischer Proselyten. (Aus Buchsweiler.) 8.1093. Des 
Pfarrers Schlatter theologische Aphorismen. — Im theol. 
. Lit. Bl. 97, S. 775. ist die zwgite, vermehrte Auflage des 
. Entwurfs einer Bittschrift an deutsche Fürsten, sie möch- 
ten es ihren Unterthanen möglich machen, ihrer religiö- 
sen Ueberzeugung gemäss zu leben, Kiel 1830, und 9, 
S. 7%. der Entwurf einer anderweiten Bittschrift der 
‘ Philalethen an deutsche Fürsten wegen Dispensation. — 
132, $S. 1098. Kann die Pelt-Rheinwaldische Homilien- 
‘ sammlung für die Gestaltung der heutigen’ Kanzelberedsam- 
keit von Erfolg seyn? 2 Briefe eines Brandenb. Predigers 
(verneint, mit allem Recht). 8. 1103. Die Bevölkerung 
. NAmer. (14Mill.) und die (20) besondern christl. Parteien. 
433, S. 1105. Die Mission auf den Südsee-Inseln (gegen 
den Pfarrer Kleinschmidt, der sie vertheidigt, von Arnold). 
134, S. 1113, Zur neuesten Geschichte der evaug. protest. 
Kirche Kurhessens, 135, $. 1121. Merkwürdige Aeusse- 
rungen Badischer Glanbenseiferer‘ über deu religiüseu 
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Sepäratismus, nebst eingeschalteten Bemerkungen ihres 
Einsenders. -— 136, $. 1129. Noch ein Wort über den 
akademisehen Lehrvortrag der Theologie von Dr. Ernst 
Zimmermann. 137, S. 1137. Hülferuf eines unglücklichen 
evangel. Geistlichen, der vom Amte hat abgehen müssen. 
$. 1142. Kochendörffer gegen die Verwandlung der Natu- 
raleinkünfte, der Geistlichen in fixe Besoldung. 
Seprenbare 138, $S. 1145. Sollte der Verfall der pro- 
testantischen Kirche in Kurhessen wirklich dem Staate 
allein beizumessen seyn? (Nein!) 139, S. 1153. Eine 
Nachlesung zur Vorlesung über liturgischen Gottesdienst 
in der Allg. Kirchenz, — Tlıeol. Lit. Bl. Nr. 103. 104 
ist die zehnte Ausgabe von Maurns de Schenk Institutio- 
nes iuris ecclesiastici etc. mit Zusätzen von Jos. Scheill, 
Ländshut 1830, II. 8. recensirt. — 140, S. 1161. Beschei- 
dene Worte über die Decanatsvisitationen im Königr. Wür- 
temberg. Journalberichte. 141, S. 1169. Ueber die Zu- 
lässigkeit des Kartenspiels für Geistliche (verworfen, mit 
Recht). 142, S. 1177. 143, 1185. Der Ausgang: des Strei- 
tes zwischen Supranaturalismus und Realismus (eine Aus- 
gleichung ist nicht zu erwarten). — Im theol. Liter. Bl. 
108, S. 863 f. ist Georg Bened. Winers Osterprogr. 1829 
(ürlangen 1829, 4.) Spicilegium observationum in locum 
Paulin, 2 Cor. 10, 1— 12, recensirt. — 144, S. 1193, 
Ueber die Nachlässigkeit, mit welcher viele protestant, 
Geistliche die Liturgie verrichten. Von Lucian. Journa- 
listik (z. B. von Stephani’s Neuer allgem. Kirchenzeitung 
22—25, und: Der Katholik, eine religiöse Zeitschrift,, 
Mai), 445, S. 1200. Können christliche Prediger christl, 
Schulen beaufsichtigen und vertreten? 146, S. 1208, 
Ueber Ehescheidung und Erziehung der Kinder aus ge- 
mischten Ehen. 147, S. 1217. Kurze Statistik der (Schwe- 
denborg.) neuen Kirche (Neu-Jerusalem, in allen Erd- 
teilen verbreitet). Dr, und Prof. Schirmer zu Greifs- 
wald hat im theolog. Lit. Bl. 110, S. 875. 111, 888. eine 
weitläufige Antikritik gegen eine Recension einer (ohne 
seinen Namen) erschienenen Schrift: Der ursprüngliche 
Entwickelungsgang der religiösen und sittlichen Bildung 
der Welt, geliefert. (Mit Recht verbittet der Hr, Red, 
solche ausführliche Antikritiken.) — 148, S. 1225. Ueber. 
dasjenige, was der protestantischen Kirche noth thut, mit 
Beziehung auf verschiedene Aufsätze und Schriften (das 
Hauptübel der Kirche wird in der Verweltlichung des 
öffentlichen Lebens gefunden). S.1231 f. Stephani’s neue 
emeine Kirchen-Zeitung angezeigt Nr. 26 — 29, (in 
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Nr. 26. über den Versuch, die spanische Inguisition bei 
der protestant. Kirche in Baiern einzuführen, durch den 
Entwurf einer Kirchenordnung). 149, S. 1232. 150, 1241. 
Ueber die Besetzung der lutherischen Pfarrstellen in Frank- 
reich (gegen Nr. 94. 95. der Allg. Kirchenzeit. d. J. und 
den Vorschlag, sie von einem, protest. Bischof abhängig 
zu machen): 151, 8. 1249. Anfrage an das äheologische 
Publicum, die Herausgabe eines alten protest. Katechismus 
(vom J. 1528 zu Nürnberg gedr.) betreffend. (Sem Un- 
terschied von dem später erschienenen lutherischen.) Jöur- 
nalistik (unter andern: Stephani’s neue Kirchenzeitung 
30—33, besonders Baiern betr.). — Im theol. Liter. Bl. 
sind des Will. Ellis Polynesian researches, London 1829, 
2 voll. 8. St. 112, S. 889. angezeigt, und 114, S. 909. 
Einiges aus Cousin Cours de philosophie, Introduction a 
Y’'hist. de la phil, ete. 1828, mitgetheilt. — 152, S. 1257. 
Zur 'Geschichte der Kirchenmusik in der, evangel. Kirche, 

‚ besonders zu Leipzig, von Fr. Rochlitz (aus der allgem. 
musik. Zeit.). 153, S. 1265. Skizzen aus dem Tagebuche 
eines ‚reisenden Geistlichen - (über die gemischten Ehen), 
beschl. 154, $. 1273. — Im theol. Lit. Bl. ist 116, S. 921. 
Dr. Friedr. Junker’s Historisch-kritischer und philologi- 
scher Commentar über den Brief Pauli an die Kolosser, 
Mannheim 1828, 8. getadelt, und auf Guil. Böhmer Isa- 
goge in ep. a Paulo ad Coloss, datam, theologiea, historica, 
critica. Accesserunt enarratio I. Col. 1-14. et excursu: 
tres. Berol. 1829, verwiesen. - S. 926. Des Pfarrer Timoth. 
Wilh. Röhrich Geschichte der Reformation inı Elsass und 

- besonders in »Strasburg, nach gleichzeitigen Quellen bear- 
beitet, -Erster Bahd. Erste Lieferung. Strasburg 1830, 
angezeigt. | a : 

- , (Wiener) Jahrbücher der Literatur. Sechs una 
:funfzigster Band, 1831. October, November, De: 
cember. Wien, Gerold. 302 S. 8. 


Den Anfang macht 8,1 — 67. die ausführliche An- 
_ zeige der Description de l'Egypte {1809 ff.) mit der Pr& 
face von Fonrier ‘(wovon aber der Schluss und dann 
Anzeige der Werke von Freihrn. v. Minutoli, seiner Ge 
mahlin, Rifaud's, Finati's nach der engl. Uebers. seines ital 
Werks von: Bankes, London 1830, und der Obristin Mrs 
.Elwood folgen sollen), 2. S. 68. Schluss der Anzeige vor 
Rameidos Valmiceiae libri VII. Ramayana, ji. e. carmei 
epicum de Ramae rebus gestis poctae antiquissimi Val 


cis. opus ‚etc, Ed. A W, de Schlegel, Tomi primi R 
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prior, Bonn 1829, 8., von Rückert. 3, S. 98, Schillers 
Leben, verfasst aus Erinnerungen der Familie .etc., Stuttg, 
1830, H. 8. (v. L.). — 8. 122. Platonis Dialogi selecti 
ed. Gf. Stallbaaum, Vol.I, Seot. 3: Symposium, 1821. Pla- 
tons Gastmahl — von F. A. Wolf, neue Ausgabe 1828, 
und Platonis Symposinm — rec, Rückert, L. 1829 (mit 
vielen kritischen Bemerkungen von Creuzer und insbe- 
sondere über das Symposion und ähnliche Schriften S. 125, 

und über die Diotima $. 146.). — S. 162. Die Annalen 
und das Bülletin des archäolog. Instituts zu Rom, 1.2. 
Band 1829, 1830, (von Meyer in Weimar). 6, S. 167. 
Dr. Ludw.:Ideler’s Lehrbuch der Chronologie, Berlin 1831 
(von Littrow angezeigt). 7, S, 182. Dr. u. Prof. Stuhr’s 
Untersuchungen über die Sternkunde unter den Chinesen 
und Indiern, Berlin 1831. — 8, S. 191. Zwei Schriften 
von.Fetis: La musique mise & la portde de tout le mon- 
de, Paris 1830, und: Curiosites historiques de la musi- 
que, ebendas. 1831 (von Edier von Mosel). 9, S, 239. 
Forts. der Anzeige der Historia de la Literatura Espa- 
fola — por Bouterweck, traducide al Castellano y adi- 
cionada por D. Jose Gomez de la Cortina y D. Nicolas 
Hugalde y Mollinedo. Madrid 1829, T.I. 4. (noch nicht 
beendigt). 10, S. 266. Dr. Joh. Burger’s, Gubernialraths, 

Reise durch Ober-Italien mit Rücksicht auf den gegen- 
wärtigen Zustand der Landwirthschaft. Wien 1831 und, 
‚1852, 11. 8. 11, S. 284. La Calcografia propriamente det- 
a, ossia ’ Arte d’incidere in Rame coll’ Acqua forte, col 
Bulino e -colla Punta da Gius. Longhi. Vol. I. concer- 
hente Ja teoria dell’ arte. Milano 1830, XXXIL 436 S. 8, 

(von Heinr. Meyer angezeigt). 'Musee Blacas. Monumens 
grecs, etrusques et romaines, publies par M. "Theodore 

Panofka, Tome I. Vases peints. 1. 2. Lief. Paris, De- 
büre 1830, Fol. (von v. Steinbüchel — mit einer Einlei- 

tung über die symbolische Sprache). 16 Tafeln: 1. der 
Dichter Glaukon, der 419 mit einem Theaterstücke siegte; 

Inschr,: Axapavrıg övızu puAs, TRavxwy xaAoc. Schwarzer 

Grund, rothe Figuren. 2. Ringen und Faustkampf. Ni- 
#008eves Enoıosv 16. Altes Gefäss, einen Reiter vorstel- 
lend; Name des Künstlers; APXKAEZ (Archikles) enoue- 
0 — dabei die neuen durch die letzten Ausgräbungen 
bekannt gewordenen Künstlernameh zusammengestellt, — 
Anzeigeblatt Nr. LVI, Der habsburgische Pfau, riach einem 
Gemälde der Ambraser Sammlung, mätgetheilt vom Custos 
Joseph Bergmann (es sind darauf auch die Hauptmomente 
der- Geschichte. Oesterreichs angegeben). 8,18, Auhang 


n 

Kerr 
> “ E = 
TR a N 


nz 
Pi 
- 
ng > 
ME Ya 





122 u Journalistik s 1. Deutsche... ' 


zu der Anzeige der Annalen des archäol. Instituts za Rom, 

2.3. Heft 1830, von Meyer. Register zum 53 —56. Band.’ 

‚Das Universal- Blatt für die gesammte Land- und’ 
Hauswirthschaft und die mit beiden in, Verbindung ste-. 
'henden Gewerbe -und Hülfs- Wissenschaften, herausg. von 
Dr. Puische und Heinr, Schubarth, unter Mitwirkung: 
des: Prof. Dr. Schweitzer, dessen Anfang oben St. 7, S!67.- 
angezeigt worden, ist seitdem ununterbrochen fortgesetzt: 
' worden und wir haben. schon 14 Stücke. (jedes zu 14 B., 
in 4.) vor uns liegen, die sich darch die mannichfaltig-: 
sten und belelırendsten Aufsäzte auszeichnen, So befindet 
sich in Nr. 13 und 14 eine Abbildung und Beschreibung 

&iner neu erfundenen vom Winde getriebenen Wässer-. 
'Schöpfmaschinc, vom Hrn. Pastor Fr. HZeusinger, mit ei- 
nem Nachtrag des Herausg. dazu. ' Wir erwähnen aber- 
diese allgemein zu empfehlende Zeitschrift hier vorzüg- 
lich, weil am Schlusse von Nr. 12. alle denkende und. 
erfahrne Oekonomen aufgefordert worden sind, diese Zeit- 
schrift zu einem wahren Universal-Blatt zu machen... Sie ‘ 
werden es hoffentlich nur durch. so gehaltvolle Aufsätze 
und Correspondenznachrichten thun, wie ‚die bisher ge- 
lieferten sind, _ nr | 


Minerva. Ein Journal, histor, und polit. Inhalts, 
son Dr. Fr. Alex. Bran. 160ster Band, October 
bis December 1831. Jena, XX/V. 468 S. 8. 


October; Vorausgeht auf XXIV Seiten: Dr. Friedr. 
Alex. Bran von Heinr, Luden; ein Elogium dieses Man- 
nes (geb, 4. März 1767, gest. zu Jena 5. Sept. Abends 
nach 10 Uhr), der seit 1809 die Redaction der, von dem 
Hauptm. v. Archenholz 1792 gegründeten Minerva besorgt 
und seit 1815 die Miscellen aus der neuesten ausländischen 
Literatur herausgegeben hat) mit Naohrichten- von seinen 
Schicksalen, go weit sie ertheilt werden konnten, und 
“ ehrenvollem Urtheil über ihn. Die Minerva wird von 
seinem ältesten Sohne, Dr. Friedr. Bran, mit dem Ratlıe 
verständiger Männer und der Theilnahme ausgezeichneter 
Mitarbeiter fortgesetzt. — Die Aufsätze dieses Hefts sind 
S. 1. Jetziger Zustand der Englischen Strafkolonieen iu 
Australien (aus der Histoire des. colonies penales de .l’ An 
gleterre dans ]’Australie par M. Ernest. de Blosseville, 
Paris 1831 (zugleich mit ihrer frübern Geschichte seit 
26. Jan, 1789, wo der ‚Grund zur ersten Stadt in Port» 
‘Jackson gelegt wurde und fernern Schicksalen). $. 56” 
von Vau Diemensland oder Tasmanieu, der Insel Mel- 
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ville etc. 8.63. Beschluss der Memoiren und Erinue- 
rungen »des Grafen Lavalette. (die fernere Geschichte sei- 
ner Rettung aus dem Gefängnisse und weitern Entkom- 
mens und der Schicksale seiner Frau), 5.102, Die neue- 
ste völkerrechtliche Praxis über die Auslieferungen (die 


Memoires de Antonio Galotti, Offcier : Napolitain con- - 


damne trois fois a la mort, Ecrits par lui-meme, traduits 
par $. Vacchiopelli, Refugie italien, Par. 1831, gaben zu 
dieser Abh. über die verschiedenen Verträge der Regierun- 
gen über Auslieferungen Anlass). S. 149. Constitutions- 
hoffnungen im Fürstenthum Lübeck (von Seiten des Gross- 
herzogs von Oldenburg). S. 127. Anzeige der überaus. 
wichtigen: Histoire de la Restauration et des causes, qui 
ont amene la chute de la branche ainee des Bourbons. 
Par un homme«d’ etat. Paris 1831, VI. 8. (der Vf£..soll 
‚ der Herzog Elias von Decazes seyn, der sein Ministerium 
vom Sept. 1815 bis 18, Febr. 1820 rechtfertigt, ‘geb. 28. 
. 1780); daraus jetzt insbesondere: die Verfassung 
des Kaiserreichs 1804— 1808, und 8.142, Politische Per- 
- sonen (Cambaceres, Talleyrand etc.), Opposition 1809. 
November: S, 157. Bruchstücke aus Georg Keppel’s 
‚über den Balcan im Jahre. 1529, aus dem Engl. (von 
Griechenland und der dasigen gesetzgebenden Versamm- 
t lung, dem Grafen Capo d' Istria, dem Haupt der griech, 





stantinopel, der dasigen durch F'euer vernichteten antiken 
Säule, S. 177; den vielen Hinrichtungen, der Vernich- 
tung der Janitscharen). $. 198. Geschichte der Restaura- 
von Decazes. (Innerer Zustand des Reichs. Wider- 
‚des gesetzgebenden Corps gegen Napoleon. 5.215. 
von 1814 bis zur Einnahme von Paris am 30. 
2 durch. Capitulation. $. 245. Denkwürdigkeiten aus 
| den Wahrnehmungen eines Staatsmannes über. die gehei- 
men. ‚Ursachen, welche die Politik der Cabinette im Re- 
tionskriege nach dem Baseler Frieden. (5. Apr. 1790) 
Jeiteten 1795 und 1796) bis zur Gründung der ital. 
pn und Republik durch Bonaparte, von dem es am 
lusse des Aufsatzes heisst: »Fremden Gesetzen oder 
| ‚zu gehorchen, lag niemals im Charakter Bonaparte’s, 
Br geborner schlechter Republicaner war.« 
I December: S. 317. Die französ, Pairie und die Re- 
zm des englischen Parlaments (hier nur die. erstere), 
391. Fortsetzung der Bruchstücke aus den ‘Memoires 
der erzogin von Abrantes (von Junot’s Familie, von ihrer 
ERBEER mit Junot, ihrem Brautschmuck). $. 406, 


















en in Candia, Friedr. Ed. v. Reineck, von Kon- 
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Geschichte der Restauration: von Decazes, Forts. ($. 416. 
Alexander im Salon des Hrn. von Talleyrand, 31. März 
41814, S. 428. Conferenz bei dem Kaiser Alexander. we- 
gen der Regentschaft 5. April 1814; S. 435. Einfluss des 
Abfallas des Marschall Marmont zu Essone auf die Ent- 
schliessung der Verbündeten). $.437,. Das Haus des Kö- 
‚nigs Ludwigs XVII. Das Ministerium. Die Verwaltung, 
April und Mai. Hr. v. Blacas war der mächtigste unter 
den neuen Ministern). $. 459. Ueber einige historische 
Worte von Sieyes, Edgeworth, Franz I. (die sie nicht 
gesprochen haben), Mirabeau, Volney (die sie gespro- 
chen haben), von Ch. du Roier. S, 463. Die französ. 
Deputirten auf der Tribune (Thiers, Gen. Lafayette, Bar- 
the und Andere), geschildert von Eugen ]’ Heritier. 


Miscellen aus der neuesten ausländischen Literatur — 
von F. A. Bran. 69ster Band, 1Vtes bis 12ies Heft. 
. October bis December, 1831. Jena. 1476 $. 8. 


Zehntes Heft: S. 1. Das französische Epos des 12ten 
Jahrhunderts, Bericht des Hrn. Zdgar Quinet an- den Mi- 
nister der öffentlichen Arbeiten. Mit Anmerkungen des 
Uebersetzers — sehr lehrreich; im Eingang auch von d. 
Druidenorden in Gallien, dent Tiberius J. 21 nach Chr. 
aufhob, den spätern dichterischen Werken bis zum 12ten 
Jahrh.; grosse epische Gedichte aus dem 12ten Jahrb,, de- 
ren der Vf. ungefähr 70 in Bibliotheken aufgefunden hat, 
und sie, wie die Bücher der Druiden in 2 Classen theilt: 
genealogisch - epische der celtischen Dynastieen und kosmo- 
 gonisch- mythologische- — insbesondere von den Gedich- 
ten: Parcival mit 20000 Versen und Brutus vom J. 1155). 
S,26. Volksunruhen in Paris in den Jahren 1831 — 1832 
(Auszug aus dem noch ungedruckten 3ten Bande von Ca- 
 pefigue's constitutioneller und administrativer Geschichte 
Prankreiche — Von den Knüttlern, Maillotins). 8, 52. _ 


- . Das Anschmieden der Kette der Galeerensclaven am 30. 


Juni 1831. 8.60. Der Schiffbruch (einer englischen Fre-- 
gatte und Ermordung der meisten Gestrandeten, die sie 
für Seeräuber hielten (aus dem Journal des Naufrages).,; 
S. 76. Die rothe Rose, eine Geschichte 'aus dem Vendeo-) 
kriege, Aus dem Französ. des Hrn. Alex. Dumas, BeschI, 
(Die junge Vendeerin, der Marceau eine rothe Rose ge— 
geben, wurde guillotinirt.) S, 107. Historische und politi 
Anekdoten aus der Zeit der franz. Expedition nach Algier. 
. (aus dem Französ. des J. T. Merke, Secretärs des Gen. 
"Bourment), — Geographische Miscellen: 8, 146, ein Val 


pP} Ausländische. | 125 


' kan im südlichen Afrika (den die Einpebormen für das _ 
Thor der Seelen in Jie andere. Welt halten). .S. 150. 
Holzmassen auf dem Mississippi (die Flösse bilden). S.151. 
Die (wilden) Einwohner von König Georgshafen in Au- 
stralien (aus dem Edinburgh Journal of Science). 

Eilftes Heft (November): 8. 153. Sitten der arabi- 
schen. Räuber (aus Burkhardts. Anmerkungen ‚über die Be- 
duinen- und Wahabis 14831.- Es sind ‚bauptsächlich die 
Araber von Hammad, oder der grossen zwischen Damas 
und dem Euphrat gelegenen Wüste, welche: geschildert 
werden, vom Stanisl. Julien. S. 17%. (der durch: seine 
Phantesmagorien und Luftschiffahrten berühmte) €,, G. 
Robertion (aus den M&moires recreatifs, seientifigues et 
anecdotigues du Physicien aeronaute E.:G. Robertson); ‚Par 
ris’1831.. (Der Selbstbiograph gibt vornehmlich von seir 
nen.Phantesmagorien Nachricht.) S. 212. Die beiden Kam- 
wernin Paris (der Palast Luxemburg in der Vorstadt St, 
Germain, wo die Pairs ihre Sitzungen halten; aus dem 
Stenographe, und :S..232. der Palast der. Deputirtenkam- 
mer, ebendaher). - $. 239. Sitten, Gebräuche und Regie- 
.. der Chinesen (aus .der Biblioth. universelle, 

ichten : eines Mannes, der 10. Jahre in China gelebt 
hat), $, 276. Forts. der. histor, und polit.‘, Anekdoten aus 
der Zeit der französ. Expedition nach Algier (den schlech- 
tenänstälten der Türken verdankten die Franzosen viel). 
5, 3ik.Die Katakomben von Paris (aus Nestor de La- 


wargne), se u“ 

Zwölftes Heft: S. 317. Histor. und. politische Anecdo- 
temaus der Zeit der französ, Expedition. nach Algier (seit 
dem 14; Juli). S.:363.- Leben Simon -Bolivars (geb. in 
Caracas 24. Juli 1783, dessen Aeltern reiche Creolen wa- 
ren, gest. in Columbia; 1829, aus der Histoire de Bolivar 
par le General Ducoudray Holstein, continue jusqu'a sa 
mort;par Alphonse Viollet, 2 Voll. Paris 1831). .S. 416, 
Aufenthalt in Abyssinien (des Hrn. Nathan. Pearce, dessen 
frühere Schicksale 8. 418 #. exzählt sind, der seit 1805 _ 
neunJahre lang zu Chelicut im. Distriet.von, Pigre lebte. — 
Von mehrern Gebräuchen, Krankheiten, der Musik, den 
Tauz.der Abyssinier, ihrer Vorliebe für rohes Fleisch, 
ihren Priestern etc.) ! | 
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: Biblietgoa dtaliana. Nr. 183, März 1831. : 5. 973 
bis 415. in 8... April, Mai. Er, 
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:.'ı Der österreichische Generaltonsul in' Aegypten, 'Acerbi, 
hat 5.289 —298. ein Verzeichniss einiger arabischer aus 
‚Aegypten. gebrachter und: den kaiserl. Bibliotheken‘ zn Mai- 
land 'und' zu Wien geschenkten: Handschriften geliefert. 
‘Es. sind: darunter einige sehr wichtige. — Angezeigt: 
$. 273.. Martelli’s ital. Uebersetzung von Spenser’s Einzi- 
ger Jungfrau, :aus.dem Engl. Mailand 1831. S: 299.. Prof. 
T.udw. Roland' dellä 'struttura ‚degli emisferi cerebrali, Tu- 
sin 41830, in & '8.:305. :Lallebasque -Principj della Ge- 
nealogia del: pensiera, Lugano 1825 — 1829, 2 Bde. in 8. 
S.'336. Lettere di M.. Tullio «Cicerone' disposte . seconde 
Pordime: de’ tempi, 'arigefangen von Cosari, fortgesetzt von 
Pietro Marotti, Öter.Band,; Mailand 1830. 8.342: Disegni 
di Leonardo ‘da Vinci incisi sugli originali''di Carlo Gius, 
Gerli, ‘mit erläüterndern Anmerkungen, von Jos. ‚Vallardi, 
Mail. 1830 f. $.346. Fabbriche 'antiche:di Roma disegnate 
e'pubblicate da’ Franc. Turconi, incise ‘dei, fratelli Brusa, 
"Mailand 1827— 1830, heftweise. 8.:367. Ueber die Breite 
des meteorologischen Observatorium der Univ. zu Padua. — 
Nokrologe:. $. 393. von Marchese Joh; Jak, Trivulzio (geb; 
27.Juli 11774, gest. 29. März. 1831), 5. 408. des Botani- 
. Xeis Joh. Bapt. Balbis,; und $..410. des Prof. zu Turin 
T,udw. Rolando (gest. 20: April 1831); Ä | 
- Nr. 184. April (62ster Band). | 
 8,'3. Mitgetheilter Artikel über die: neuern ital. Ueber- 
setzungen alter Classiker. Anzeigen’ von: $. 23. des’ Dr. 
Franz Tassi Vita di Benvenuto Cellini orefice e scultore 
Fiorentino, Voll. ‘8. Florenz 1829— 1831. — 5.89. Zar- 
hol. Beverini Annalium ab origine: Lucensis urbis Läbri, 
Tucca 1829, 1830, 2 Bde. :— 'S. 43. Der vierte "Theil der 
Atti dell’ Accademia Gioenia di.scienze naturali di: Catta- 
hia, Catania’1830, 4; (medicin. u. physikal. Aufsätze). — 
'S. 53.. Vierte’ Ausgabe ‘von Alberto de Simoni dei delitti 
considerati. nel: solo affetto' ed attentati — Mailand 1830, 
2 Bde. — 8.69. Michaud Geschichte nnd Bibliothek ' der 
Krenzzüge; Chevalier Jacob Recherches historiques: sur 
les :Croisades et les’ Templiers (ein ‘elendes,‘ miserabile, 
Buch, nach S. 83): — S.'84. Der 4te und öte "Theil der 
Scriptores rei‘ rusticae, von Selhneider. ' Juvenalis ex rec. 
Ruperti. Persius ex rec. Koenig, Turin bei Pomba,. Ci- 
ceronis Opera ex rec. Schütz, ebend. 1829, 12ter Theil. — 
S,88. Plinius Briefe übers. und erläutert -von Pier- Ales- 
sandro Paravia, 1. Th. Venedig 1830. — S. 92. Unedirte 
Briefe des Card. Noris, ' Verona 1831. . Zwei‘sehr:seltne 
Schriften von. Aldo und Paolo Mannucci, Ven. 1831. — 
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$, 101. :De’sublimitate divinarum scripturarum et consi- 
mjlibus.Profanoerum locis illustrata, auctöore Firmo Lan- 
zoni. Tom. I. -Prodromi (instar,. Verona 1830, 1728, — 
$, 142. Auch ein Beispiel von Pirateria: libraria. 

Mai Nr. 185. angezeigt: $. 185. La Calcografia pro- 
priamente detta, ossia l’Arte d’incidere in rame, all’ıacqua 
forte, col bulino.e colla punta' etc. : Ragionameiiti. letti 
da Gius. Longhi etc.. Volume I. concernente la :teorica 
dell’ arte, Mailand 1830 (31), & (Die sonderbaren Ver» 
zierangen der Buchstaben des in Kupfer gestochenen Ti- 
tels werden getadelt, das Werk des verst. Verfs. gerühmt, 
für dessen 2ten praktisclien Theil wenig in. der Handschr. 
vorhanden ist, S.175. Carl Marenco’s Trauerspiel : ‚Corso 
Donati, Turin 1830, S.181—208; Museo Etrusco Chiu- 
sino, Florenz seit 1830, jeder. Heft.6 ital. Lire.. Es sind 
Abhh. des, Prof. Valeriani über die. alte Stadt Clusium, 
über Sprache und Schrift der. Etrusker,. über den Grä- 
"aismus,..die griech. Künste in Etrurien und den. Orienta- 
lismus im ganzen alten Italien. Die Erklärungen der. al- . 
ten Reliefs, werden .nicht gerühmt. S. 209. Viaggio per 
diverse parti-d’Italia, Svizzera, Francia, Inghilterra,e' Ger+ 
mania, 4 Bde, 8. Neapel 1828. — . Aus Mongez in. Parig 
Vorlesung:über die Thhiere in‘ den öffentlichen: Spielen in 
Rom, Auszug 8.:69 ff . . : % Ä x ii 

‚ Poligrafo. Giornale di Scienze, Letiere et Arti. 
"Tomo quinto, Fasc. IX. X. Mär’ und April, 1831. 
“In der 1sten Sect. (März) sind eigne Abhh.: des Abt 
Wincenzo Pojana Cenni intorno alle osservazioni del Sig. 
C. di Stolberg sulla Genesi 3,3, — S. 15. Bellavitis dell’ 
uso della quantitä immaginaria. $, 35. Dr. 7. Foramiti 
Discorso intorno ai vantaggi del Porto Franco. S. 54, 
Rapido, ‚sguardo sulla popolazione del Globo terracqueo, 
2. Sect. 8. 55. Nardi Specimen ichthyologicum anatomi- 
cum de Proctostego (im Auszuge). S.62. Auszug aus des 
Cay, Fortunato Luigi Naccari Algologia Adriatica. S.86. 
Des Dr. und Prof. Ferd, Zimmermann Lince fondamen- 
tali della Fitologia. S,. 87. Prof. Giuseppe. Zamboni In- 
venzione d’un orologio elettrico e’del cosi detto moto 
perpetuo, In der 3. Sect. Auszüge aus der preuss. Phar- 
makopöe und einem chirurg, Werke des Dr. Vinc. Kern, 
4. Sect. S, 113. Bruchstücke aus dem Tagebuche des letz- 
ten Königs von Polen’ Stanislaus, a, d. Franz. unbedeutend. 
$. 151. Ant. Colla Tafel über die Länge, Breite und Be- 
völkerung einiger Hauptstädte. 5. Sect. S. 153. L’Eneide 


” 
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“di: Virgilio travestita:da G. Giw. Busiz. ridoitd'a-lezione 
pura friulana da Gio. Batt. nob, della. Porta, Vol.I. Ven- 
drame: 1830. 8.158. Ajuto allo sorivere ‚purgato, .o Meg- 
lio, correzione di moltissimi error di Lingua, di..Gram- 
‚matica e d’Ortografia, di Ant. Lissoni, Mailand 1831. 
Lettere inedite del’: Em. Cardinale Enrico de Noris. Ve- 
rona,: 11. Febr. 1831 — Gedicht, — 5. 175. Schink über 
Schillers dramatische Werke, übersetzt (mit Anmerkungen). 
$. 190. Einige Oden des Horaz in ital, Verse übers. vom 
Niccolö Vecchietti, Padua 1830 (ausführlich beurtheilt bis 


8.206) — 6. Sect. Ueber die Veronesisehen Maler, Forts. 


von Theil IU.: S; 216. Forts. der Anzeige von Canella’s 
Wörterbuch .der bürgerl. Baukunst (Th. IL). 8.219. Preis-, 
aufgaben der Akad. der schönen. Kühste-zu Bologna für 
4831. 7. Sect. 5.227. Istruzioni su l’allevamento' de’ ‚ba- 
chi da seta a cielo scoperto 'e sulle coltura a.siepe del 
gelso bianco ‘© morettiano.: 8. Sect. Sı 243. De, laudibuüs 
Georgi Mariae Albertini. ©. PP. Oratio Canon. Seba- 
stiani Ab Aqua. Clodiae 1830, S. 251. Biographie: des 
am 8. Oct. 1793 geb. Carl Tedaldi-Fores,- vorzüglichen 
Dichters; geb. 1829. 5.259. Nekrolog von Arnaldo- Pri- 
ho. Arnaldi Tornieri, gest. 1829, und S. 261: von Gio, 
Bast:!Curzio Melchior Baldelli (Literators, gest: 25, Febr. 
1831). Zu Florenz ist 1830 erschienen: : Vita -di- Benve- 
nuto Cellini, mit Anmerkungen von Dr. Franz Tassi. 


a Zn Quarteriy Review. Vals XLV, Nr. 
L IX. 339 $. gr. 8. Published in April 1831. 
"London, Murray. Ba | | 
“ Diess’ Stück hat das Eigne, dass der erste Art. Nr, L. 

56 Seiten, des Raumes wegen, den andere einnehmen, hat 

weggelassen werden müssen. Diese sind 2. S.56. Beechey’s 

Reise in ‘das stille Meer und die Behringssträsse. 3. S.: 97, 

Vier engl. Schriften über Population, vou Nassau William 

Senior (nebst dessen Correspondenz mit Malthus), Mich: 

Thomas Sattler und Carl Tennert’s Briefe über systema- 

fische Kolonisation. 4. $. 145. Capt. Basil Hall’s Fra@- 

ments of Voyages and Travels, mit Anekdoten. vom. See- 
leben, 3 Bde. in 12, Edinburg 1831 (für die Jugend). 

5. S. 167. Zwei französ. Schriften über die Conspiration 

für Egalite, ‚genannt von Babeuf (von Phrl. Bnönarotti): . 

6. Vier engl. Schriften über den Zustand der westindischen 

Kolonien und das Benehmen der britt. Regierung gegen sie. 

7. 5.252—339. Achtzehn Schriften und gedruckte Reden 

über dig Parlaments-Reform. Noch ist 5. 599 — 606. 

das Register zum 44sten Bande angehängt. 


Cholera-Schriften. 


Coffea arabica, nach 'seiner zerstörenden Wir-" 
lung auf animalische Dünste als Schutzmittel ge- 
gen Contagien vorgeschlagen von Dr. Chr. Conr. 
Weiss, Physicus des Kreisamts Freiberg. Frei- 


berg, bei Craz und Gerlach, 1832. Y/1. 708.8 


Der als gelehrter ‚und glücklicher Arzt bekannte Hr, 
Verf. theilt in gegenwärtiger Schrift seine Erfahrungen 
über die bisher unbekannte Kraft des gebrannten Caflee’s, 
Mismen und Contagien zu zerstören, dem Publikum mit. 
Man hat zwar in den neuern Zeiten, wo die Chemie die 
bedeutendsten Fortschritte gemacht hat, mehrere solche 
Mittel kennen gelernt, und es durfte daher bei Manchen 
die Veberzeugung statt finden, dass wir des neuerfunde- 
zen wohl entbehren könnten. Dass diesem aber nicht so 
sy, lehrt anch schon der Umstand, dass beim Gebrauche 
ter früber bekannt gewesenen Zerstörungsmittel der Con- 
tgien und Miasmen, vorzüglich des Chlors, die Brust so 
sırk angegriffen wird, dass es bedenklich ist, dieses Mit- 
tels sich zu bedienen. Dieser Nachtbeil ist aber von dem 
ürch Hrn. Dr. Weiss in Vorschlag gebrachten Mittel 
tt zu befürchten, und deshalb sind wir ibm für die 
Belantmachung desselben, vorzüglich in der jetzigen 
Zeit, wo die Furcht der Verschleppung der Cholera sg 
srose Sicherungsmaasregeln ins Leben gerufen hat, den 
grössten Dank schuldig. — Die bekannte Erfahrung, dass 
der üble Geruch aus dem Munde, welcher dem Genusse 
von stark duftenden Speisen folgt, leicht gehoben werde, 
wenn man eine Bohne des gerösteten Caflee’s kauet, und 
dieses einige Male wiederholt, brachte den Vf. auf den Ge- 
danken, dass jede Entwickelung dem Geruche erkennbarer 
anmal, Eilluvien aus den verschiedenen secernirten und 
eitenirten Stoffen durch den Dunst des Caffeeaufgusses, 
toch stärker aber durch die beim Brennen der Bohnen sich 
enlwickelnden Dämpfe, zeistört werden könne, Um zu 
diesem Behufe den Caffee in kleinster Menge verbrauchen 
zu dürfen, schlug der Vf. folgendes Verfahren ein. Die 
grünen Bohnen des rohen Caflfee’s wurden bei gelinder 
Wärwe getrocknet, und zu einem sehr feinen Pulver ge- 
!osen, das auf ein über der Flamme einer Lampe er- 
hitztes Eisenblech gestreut sogleich einen angenehmen, 
dem Geruche des gebrannten Caflee’s ähnlichen Dunst 
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verbreitet, welcher den Gestank der in einem beschränk- 
ten Raume verbreiteten animalischen Eflluvien vertreibt. 
"Diese flüchtigen thierischen Stoffe werden auf eine dop- 
pelte Weise erzeugt. Denn entweder bildet unser Kör- 
per dieselben durch seine Lebensthätigkeit, indem sie aus 
Bestandtheilen des Organismus, welche dem Leben nicht 
mehr angehören, entwickelt werden, oder, umgeändert in 
näherer, doch gemässigter, Berührung mit dem 'Feuer, uns 
gur Nahrung dienen. Im erstern Falle bilden sich faule, 
in 'geringerm oder höherem Grade widrige, “im letzteru 
an sich nicht eigentlich unangenehme, nur auf die Dauer 
und durch die Verunreinigung der Luft im Allgemeinen 
- Jästige Gerüche. Die Wirkung des Caffeedampfes gegen 
vegetabilische Eflluvien ist nicht so auffallend, wie gegen. 
animalische. ‘Sie zerstört jedoch dieselben, wenn sie Pro-, 
ducte der Fäulniss sind, leichter, als wo sie als das Er-., 
zeugniss einer lebendigen Kraft zum Vorschein kommen, 
wie diess bei allen Aromen der Fall ist. — Bei keinem 
der zur Zerstörung animalischer Ansdünstungen vorge- 
‚ schlagenen Mittel lässt sich diese Vernichtung so deutlieh 
‚und so schnell erkennen, als bei den Caffeedünsten. Denn,, 
‘wenn bei essigszauren Dämpfen, sogar bei Anwendung von 
Chlordämpfen, der‘ zu vertreibende Geruch neben -den 
entwickelten Dämpfen noch einige Zeit bemerkbar ist, so. 
verschwindet derselbe sogleich, sobald der eigenthümliche, 
Geruch des Caffeedampfes hervorsticht, und der Hr. Verf. 
vermuthet daher, dass eine ganz eigenthümliche, auf Zer-. 
störung animalischer. Eflluvien gerichtete Eigenschaft des, 
Caffeedampfes hieraus gefolgert werden könne. Ausser. 
dieser Eigenschaft empfiehlt sich das zur Verbesserung der: 
Luft vorgeschlagene Mittel auch durch die lange Aus- 
dauer seiner Wirkung sowohl in verschlossenen Räumen, 
als in solchen, welche deın Zutritte reiner Luft offen ste- 
hen. Eine Erklärung dieser Wirkung findet der Ver-, 
fasser darin, dass sich beim Rösten des Caffee’s eine sich. 
schon durch den Geruch verrathende. brenzelige Säure 
bilde, welche zerstörend auf die animalischen Eflluvien 
wirke und hierin den Mineralsäuren gleich komme. ; ‚Die 
chemische Analyse, welche Pfaff bekannt gemacht hat, 
zeigte zwei Säuren in’ den gerösteten Caffeebohnen, wo-, 
von die eine den Namen der aromatischen Caffeesäure, 
die andere den der ‚Caffee-Gerbestoffsäure erhielt. . So. 
genau und befriedigend diese Zergliederung ist, so unter- 
-_nalım Hr. B.C.Rath Lampadius doch noch eine neue, de- 
ven Ergebniss bekannt zu machen, dem Veıf. überlassen 
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wurde. Es gaben 3840 Gran des destillirten grünen Caf- 


fee's, nach Procenten berechnet, freies Wasser 8,0, em- 
pyreumatisch saure Flüssigkeit 31,3; empyreumatisch fet- 
tige- Substanz 8,3, Kohle 31,1, und: Gase 21,3. — Alle 
Arome machen zwar üble Dünste der verschiedensten Art 
dewSinnem anmerklich, aber schwerlich können sie eine 
Zerstörung derselben bewerkstelligen. Guyton de Moı- 
veau-prüfte die wohlriechenden Dämpfe von Benzoe, von 
mehrern aromatischen ' Pflanzen und Essenzen, so wie 
geistige Auflösungen von Myrrhe, Benzoe, peruvianischen 
Balsam; aber faulige Gerüche verschwanden dadurch nicht, 
sondern wurden nur. für einige Zeit durch die vorherr- 
schenden Arome versteckt. Die Säuren hingegen und ei- 
nige Arten von Brenzel zerstören die üblen Gerüche ganz. 
Contagien sind Erzeugnisse lebender thierischer Organis- 
men, und: daher den organischen Eflluvien, worauf der 
Callee so: vorzüglich 'einwirkt, am nächsten verwandt, 
Wir können’ daher hoffen, - dass der Caffee auch gegen 
die Contagien zerstörend wirksam seyn werde. Miasmen 
werden zwar auch zum Theile von: animalischen Stoffen 
abgeleitet, jedoch scheint dem Verf. ihre Natur näher mit 
vegetabilischen Erzeugnissen verwandt zu seyn, und da mit 
dep-grössten, Wahrscheinlichkeit noch andere atınosphäri- 
sche oder tellurische Kräfte- Einfluss auf ihre Erzeugung 
haben, so zweifelt der Vf. nicht, dass mit dem nämlichen 
Mittel auch gegen die Miasmen glücklich angekämpft wer- 
den könne. — Die Vergleichung. der Stärke des Caffee’s 
sowohl mit andern Desinfections-Mitteln, besonders mit 
den Mineralsäuren, als auch der verschiedenen Formen 
der Caffeedünste unter sich hat dem Hrn. Verf. zu ver- 
schiedenen Versuchen Veranlassung gegeben. Um eine 
Unze der höchst stinkenden Lobgerber - Weisbrühe ‘ihres 
übeln Geruchs gänzlich zu berauben, bedurfte es von 
ooncentrirtem Cafleeaufgusse 6 Quentchen, von gutem 
Weinessig 2 Quentchen, von Holzessig 1 Quentchen, von 
Essigsäure 24 Tropfen, ‘von concentrirter Essigsäure 8 
Tropfen, von empyreumatischer Caffeesäure 4 Gr., und 
von empyreumatischem Caffeefette 2 Gr. ' Nach .24 Stun- 
deu war, mit Ausnalıme der beiden letzten, doch noch 
einıgeringer fauliger Geruch von Neuem zu bemerken. 
So stark. sich der Caffve in Zerstörung animalischer Ge- 
rüche zeigt, so gibt es doch auch Gerüche der Art, wel- 
che ihm schwer weichen, z. B. von Moschus und Casto- 
reum. -Hierüber sind auch einige Versuche beigebracht. 
Schwieriger, als bei animalischen erBeen, erfolgt die 
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Zeritörung vegetubilischer Efluvien: und auch .dieser 
Punkt ist durch Versuche ausgemittelt. worden. Es-war 
nun noch zw untersuchen, ob Arome, eben so’ wie: die 

. Caffeebohnen behandelt, gleiche‘ Kraft in der Zerstörung 
‘ Animtalischer Eflluvien zu äussern im Stande sind. ’ Wa- 
eholderbeeren, wie Caffee geröstet,' und zu einem concen- 
trirten Aufgusse angewendet, zeigen zwar einen bedeuten- 
dern- Gehalt an Säure, als ein eben so: starker Caffceauf- 
guss, aber zerstören den’ üblen‘ Geruch der Lohgerber- 
Weissbrühe nicht. — Der letzte Gegenstand, womit sich 
die angezeigte Schrift beschäftiget, ist die: Angabe der ver- 
schiedenen Gebrauchsarten des vorgeschlagenen Mittels 
Die einfachste Form ist die des. Pulvers, welche zum 'ge- 
wöhnlichen Gebrauche jeder andern Anwendungsartı vor 
zuziehen iss, Der Fall wird nicht leicht eintreten‘, wo 
man sich des in einer Trommel gebrannten Caffee’s, : odeı 
der durch seine bis zur Verkehlung getriebene Röstung 
gewonnenen Producte, der empyreumatischen Caffeesäure 
oder des empyreumatischen Cafleefettes, zu bediened ge 
nöthigt wäre. ee ae 


Pharmacopoea anticholerica estemporanea: Ex 
hibens composiliones medicamentorum: a’ medi 
cis ekperientissimis ad curam cholerae asvaticai 

. tam internam, quam externam accommodatorum 
Seripsit Fr. Aug. ab Ammon, Prof. in acau 

| er chirurg. Dresd. et ap. Dresdenses mediecus e 
chir. Lipsiae, apud Leop. Voss, MDECCKXXXI 
XXII 134 S. 1. | Zn 


Der durch seine mit sehr grossem und verdienter 
Beifalle aufgenommene Schrift über die Erkenntniss un 
Behandlung der asiatischen Cholera unter den zahlreiche 
Schriftstellern über diese Krankheit 'ausgezeichriete Hi 
Verf. wurde von dem thätigen Verleger angegangen, ein 
Sammlung von Arzneiformeln zu machen, welche gege 
diese Seuche und sonst auch in der Nosocomial- Praxi 
mit Nutzen in Gebrauch gezogen worden sind, oder not 
gezogen werden. Der Hr. Vf. erfüllte diesen Wunsch $ 
dass er 71 in alphabet. Ordnung aufgeführten Arzneifoi 
meln für den äussern und innern Gebrauch ein alphabı 
tisches Verzeichniss sowohl einfacher, als’ zusammeng 
setzter Heilmittel vorausschickte, welche sowohl 'äusst 
hch, als innerlich gegen die Cholera gebraueht werdk 
können. Die zum äussern Gebrauche bestimmten Mitt 
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‚durch ein.beigefügtes Sternchen. benierkbar gemacht. 

B u einfachen Arzneistolfen bemerkt der Vf., dass 
her Heilung ‚der Cholera sehr viel beitragen, und dass 
en Aerzte sich stark irren, welche dieselben ver- 

Nigen und durch unzeitige Anwendung vielfach zu- 
imengeselzter Mittel die Lleilkraft der Katar stören. 
Be ätigung dieser Behauptung wird sich auf ‘den 
u Gebrauch der Kälte bezogen, welche in 















Yien es Berlin sö herrliche Dienste geleistet hat. - Hin 
ind wieder hat der Hr. Verf. mit emigen Worten seine 
nd über den, Werth des Mittels ad uber die mit 
P unvorsichtigen Anwendung, desselben verbundene 
Iebr, beigefügt; +2, B. 1,3., 30. beim Salmiak wird .ge- 
ünseht, «lass ‚er. häufiger, als es zeither geschehen. ist, 
et N Cholera, ‚AN, Gebrauch ‚gezogen werden anöge 
Snd2., ‚dem. ‚bittern ‚Mandeln und .der Blausäure wird 
ve ave, ‚hinzugesetzt. S. 35. Beim ‚Hoflmannscheu 
 Lebensbalsam ‚wird ‚vor ‚den Missbrauche gewarnt, weil 
oder erhitze.. 8. 37, Beim salpetersauren Wis- 
derschlage (magisterium Bismuthi) wird bemerkt, 
z zwar. die von dem Dr. Leo erregten Hoffnungen 
Mn eht, habe; ‚dass es aber bei der krampfhaften und 
) Heck“ en . Art er, Cholera Nutzen schaffen könne. 
Ki Recht ‚erinnert, dass man sich auf dasselbe 
„ein specifisches; Mittel gegen die Cholera nicht 
. nd ‚darüber, den ‚Gebrauch kräftigerer ‚Mittel 
jachlässigen ‚dürfe. ..S. 39. ist gegen die innere. ‚Ar- 

ng den ; Chlorkalks, ‚als eines Vorbauungsmittels,. ‚ger 
8 und. "Falls ja.davon Gebrauch ‚gemacht werden 
sohte, (die ‚Trochiskenforn angeratheu worden. Eben ‚so 
und en ı. beim. ‚Kalomel, dem Campher ‚uud bei meh- 

c ‘Mitteln ähnliche, ‚dem praktischen Arzte 
Bei lg R. Ninke;eingestreut, „ Der Er. Verleger ‚hat durch 
OURER, sch st eleganten: „Druck, sehr. weises Papier, ung 
dan 5 } srihnig ıenformat, zur Empfehlung ues Büchelchens 

nig beizutragen gesucht. ‚Ein Paar ‚Druckfehler 
ns aufgestossen, \welche wir. zum Soblusse noch “n- 
‚wollen. 18.,33.1Z..8. cum aliis. cholera epidemiae 
Neal cum;.als ‚cholerae 'epid, sympt.. 8.82..2. 9. 
2 eher ram opü, derakı seh ‚statt sic. chal. 
E indie; rn) 
=> br E22.0) 22 
‚meine Chlor ne: ärkeiduyg das 

den und iWissenswür digsten. über : die Asia- 
+G u fa Verbindung mit mehrern:ia- 
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“ und ausländischen Gelehrten herausgegeben. von 
- Just. Radius, Dr. der Phil., Med. und Chir., 
‘ ausserord. Prof. der Medicin zu Leipzig, run 
arste am.Waisen-, Zucht- und Versörgun, 
hause zu St. Georg, Direct. der medic. und it 
Ba der naturf. und ökonom. Gesellsch. zu Leip- 
zig etc. Erster Band, IV. 192 $. 1831. Zweiter 
Band, V. 382 $. 1832. N in der Baum- 
 gärtner schen Buchh, 


Bei der ehe Fluth” von Schriften; wi 
che die so grossen Schrecken allgemein verbreitende ‘Sea- 
che zu Tage gefördert hat. und noch täglich veranlasst, 
war es ein höclist -verdienstliches' Unternelımen wrisers 
Hrn. Prof. R., eine Schrift zu gründen, welche das, was 
im In- und "Auslande über die ’asiätische Cholera ’ge- 
schrieben, und zu ihrer Abhaltung sowohl, ‘als zu ihirer 
Heilung in Vorschlag gebracht worden ist, auf die schnmell- 
ste Weise zur Kenntniss des Publikums zu bringer' beab- 
‚sichtiget. Die weitläufige Bekanntschaft, welche‘ der'Hr. 
Herausg. mit in- und ausländischen Gelehrten 'unterkält, 
und das Ansehen, worin er in der’ gelehrten ‘Welt’ steht, 
verschaffen ihm von allen Seiten eine Menge’ gehaltvoller 
'Mittheilungen, und Leipzig, ‘der habptsächliche Stapelplätz 
des deutschen Buchhandels, lieferte ihm 'die Choleraschrif- 
ten 'zeitiger, als sie an andern Orten‘ bekannt 'wirrdei. 
'Däzu kam, dass der Hr. Herausg. nicht Alles, was'iilm 
'zugesendet wurde, wörunter viel leeres‘ Stroh seyn möth- 
te, bereitwillig aufnahm, sonder#: nur ‘das Praktiseh- 
Brauchbare und die dunkle Natur‘ der‘ Gholera Erhellende 
benutzte. Diese Ursachen sicherten dieser Chölerazeitung 
die Achtung, worin sie noeh jetzt steht, während “an’an- 
dern Orten begonnene ähnliche Unternehmungen sich nich! 
haben erhalten können. Referent‘ hat schon den’ dritten 
Band in den Händen, von welchem er zu 'einer andern 
Zeit Bericht erstatten wird. —. Er begnügt sich blos auf 
die eigenen Aufsätze des Hrn. Herausg. aufmerksam zi 
machen, welche’ sich’ über ‚das frühzeitige‘ Begraben' dei 
‘an der Cholera Verstorbenen verbreiten; und cönstati 
Beispiele solcher-Personen anführen ;. die aus 'ihrem'-to 
‚tenähnlichen- Zustande wieder ins Leben -zurückgekeh 
sind. Es ergibt sich aus dem Beigebrachten, dass das so) 
gar von Regierungen angeordnete frühzeitige Begrabe 
der an der Cholera Gestorbenewöfürchten lasse; dass 
Befolgung dieser Anordnung mehrere Personen ums:Löbe| 





| 
| 
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- gebracht.haben möge. Ob die mehrmals mehrere Stunden 


nach dem Tode beobachteten Zuckungen einzelner Mus- 
keln als Kennzeichen des noch vorhandenen Lebens, oder 
irkung einer galvanischen Thätigkeit angesehen wer- 
‚müssen, welche auch bei wirklich Todten stattfinden 
‚könne, lässt Hr. Pr. R. unentschieden, hält es jedoch für 
gut, die Belebungs- Versuche so lange fortzusetzen, ala 






‚diese Zuckungen sich äussern. — Die Frage über Conta- 


giosität und Nichtcontagiosität der Cholera ist vielfältig 
zur Sprache gekommen, und der Hr. Herausg. hat daher 
nicht umhin gekonnt, aucl seine Meinung hiervon aus- | 
zusprechen.. Er glaubt, dass die Cholera auf einem dop- 
pelten Wege entstehe. Der gewöhnlichste sey durch 
miasmatische Einflüsse und innere Körperstimmung, olıne 
Spur von Contagium. Nur in seltenen Fällen, wo nicht 
nur der Organismus den allgemeinen schädlichen Ein- 
lüssen unterliegt, sondern eine sehr grosse Empfänglich- 
keit für die Krankheit vorhanden ist u. s. w., da zeige 
uch die Krankheit contagiös. Jedoch hält er dafür, dass 
die Beweise für die Ansteckungskraft unendlich viel 
schwächer seyen, als für die miasmatische Entstehung. — 
Auch, Hr. Dr. Rad. ist von der Unzulänglichkeit und Un- 
zweckmässigkeit der üblichen Desinficirung von Briefen 
wd Schriften: überzeugt. Dass das so selir gerühmte 
Co zwar die Farben bleiche, sey gewiss: ob es aber 
eine desinficirende Kraft wirklich besitze, sey sehr zwei- 
fellaf, — Dieses Wenige mag hinreichen, den Werth 
dieser allgemeinen Cholera-Zeitung, welche sich. auch 
darch ein gefälliges Aeussere empfiehlt, anzudeuten, 


Die bewährtesten und auf Autoritäten gegrun- 
deien Heilmethoden und Arznei-Vorschriften über 
die bis jetzt bekannt gewordenen Hauptformen 
der Cholera ‚„ oder das Wissenwurdigste über die 
sogenannte epidemische asiatische Brechruhr, nebst 
einer vollständigen Pharmacopoea anticholerica 
aus den neuesten Erfahrungen und den darüber 
erschienenen Berichten englischer, französ., russ., 
poln. und deutscher Aerzte, sowohl für Civil- und 
Militärärzte. und Wundärzte Deutschlands, als 
auch insbesondere für Nichtärzte bearbeitet, und 
namentlich für alle diejenigen, welche sich über 

Wesen dieser fürchlterlichen Krankheit, so 
wie über die zu haltende Diät und sonstige Vor- 
sichtsmassregeln dabei unterrichten wollen. Nebst 
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einem Anhange über die: Anwendung des Chlors 
der Räucherungen und die Bereitung sowohl die- 
ser, als anderer Luftreinigungsmiltel. Von Dr. 
A.P. Wilhelmi. Mit einem Vorworte von Dr. 
Ludw. Cerutti, Prof. der Mediein und prakt. 
ı Arste in Leipzig. Leipzig, bei C. H. F. Hart- 
‚mann, 41831. XXI. 338 $. 8. 1 Rıthir. 12 Gr. 


Die ungemeine Breite dieses Titels und der Bombatt, 
womit der Eingang der Einleitung heginüt, sprachen den 
Ref. gar nicht günstig für dieses Buch an, und er würde, 
wufern er den: Hrn. Vorredner nicht genauer gekamit 
hätte, fast zu glauben verleitet worden seyn, dass die Bit- 
‚ ten des Verlegers auf das im Vorworte ausgesprochene 
sehr günstige Urtheil einen grossen Einfluss geäussert ' ha- 
ben möchten. Nachdem jedoch Ref. mit dem Lesen die- 
ser Schrift zu Ende; gekommen ist, gesteht er, gefunden 
zu,haben, dass sie; eine für Jedermann fassliche und: bik 
zum Zeitraume ihrer Erscheinung ziemlich vollständige 
Abhandlung über die früher so gefürchtefe asiatische‘Cho- 
lera enthält. Das iste Capitel handelt von der Ableitung 
des Wortes Cholera, und liefert eine kurze Uebersicht ih- 
res Ursprungs und deren Weiterverbreitung in neuerer 
Zeit. Für die des Griechischen Unkundigen 'wärd "die 
Aussprache der griechischen Wörter yo) und\6do, 'sögar 
mit Angabe der Betonung, durch lateinische‘ Buchstaben 

vorgezeichnet, Es kommen indessen mariche 'Verstösss 
“ hier vor, welche der Verf. wohl hätte vermeiden sollen. 
Denn ‚welcher des Griechischen nur eihigerimaisen Kuh- 
dige wird wohl das Adjectiv xoAsoög. als aus yoAr) und 
0:w zusammengesetzt ausgeben ?' Der Verf. des Griechisch- 
etymologischen Wörterbuchs heisst ferner nicht Krause, 
sondern Kraus. Endlich würde Hr. Dr. W. sich für ’die 
Annahme der abentheuerlichen, von dem Hesychius vor- 
gebrachten Ableitung der Krankheitsbenerinung von dem 
Hauptworte Cholera, d.i. eine Dachritine, die auch Kraus 
der gewöhnlichen vorzieht, schwerlich erklärt haben, 
‘wenn er die alten griechischen und lateinischen Aerzte, 
welche von dieser Krankheit geredet haben, nur genau 
nachgesehen hätte. Diese deuten auch nicht auf die ent- 
fernteste Weise auf eine Dachrinne hin. — Das 2te‘Cap. 
liefert eine Beschreibung der Cholera, oder eine genhue 
Abhandlung von deren Anstecküngsfähigkeit, ihrem We- 
sen und Ursachen, Kennzeichen und Zufällen währenc 
‘des Verlaufs ihrer drei Perioden, so ivie- endlich -yon de: 


f 


“- 
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immangen; Zu welchen diese öder jene Zeichen 
it in Rücksicht ihres glücklichen oder un+ 
ücklichen. Ausgangs berechtigen. — Im Sten Cap. wer- 
en einige Resultate der Leichenöffnungen nebst den dar- 
aus gezogenen Schlüssen mitgetheilt. — Das 4te Cap. lehrt. 
die Behandlung der Cholera, wo denn die bis zu der Zeit, 
wo der Verf. schrieb, gegen diese Krankheit angewende- 
ten Heilmethoden und Mittel erwähnt, und diejenigen 
vorzüglich hervorgehoben worden ‘sind, welche sich in 
der neuesten Zeit-am meisten als heilsam bewiesen ha- 
ben, Es kommen -daher hier ‘die damals gemachten Er- 
tungen über" die Anwendung der Aderlässe, des Kalo- 
mel, Mohnsafts, des Camphers, sowohl für sich al- 
em, als in Verbindung .mit Opium, der bittern Mittel 
dem Pflanzenreiche und des rohen Alauns, der krampf- 
Nienden Klystiere, des Annesleyschen aus Aloe, Mastix, 
denzoe, Columbowurzel, Saflran und Enzianwurzel ge- 
alsehlen und in ‚Weingeist und holländischen Wacholder- 
amntwein aufgelöseten Mittels, der Leo’schen Heilme- 
00 e ‚der Säuren; der verschiedenen Aetlıerarten, des 
Mosehus, des Brechweinsteins, der Ruhrwurzel, des Phos- 
20. 5. w. in der Cholera. Hierauf werden die Mit- 
haft gemacht, welche äusserlich gegen diese Krank- 
pfohlen und angewendet worden sind; dahin ge- 
warme Bäder, ‚Brennen mit dem glühenden Eisen 
it Moxa, Einreibungen und Klystiere.: Da sich .die 
üg nach: den verschiedenen Hauptformen der 
























il, und "bei jeder die ilır angemessene: Heilmethode 
elust, Am Schlüsse dieses Cap. ist die von dem Dr. 
wen in Warschau empfohlene, und an sich selbst 
Tpro e Beilmethode, welche ganz mit der gegen die 
ie Hauptform; von dem Verf. angegebenen überein- 
5 beschrieberi. — Im Öten Cap. kommen die. obrig- 
ichen Ahordnungen vor, welche das Einschleppen der 
durch "zweckmässige Contumaz-Anstaltdn nnd 
füngen verhindern sollten; desgleichen die diär 
ichts=Massregeln, wodurch man sich bei et- 
brechender Krankheit gesund erhalten und die 
ieit verliüten kann; endlich die äussern und in- 
Miltel, die 'mdn beim Eintritt der Vorboten dieser 
mie bis: zur‘ Ankunft des: Arztes sowohl, an sich 
janıseinen Umgebungen anwenden kann. In dier 
som sehr weitläufigen‘'Cap. kommt auch ein Verzeichniss 


” ‘ 
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aller der Speisen und Getränke vor, welche man, um 
sich vor. der Ansteckung durch die Cholera zu schützen, 
angerathen und widerrathen hat. — Der Anhang handelt 
von der Bereitung und Anwendung der einfachen und 
arzoeihaltigen Dampfbäder bei Cholerakranken, so wie 
von dem Gebrauche des Chlors, des Chlorkalks, der Räu- 
cherungen, und von der Zubereitung sowoll dieser, als 
anderer Luftreinigungs-Mittel als Schutzmittel gegen die 
Ansteckung der Cholera. — Die in diesem Buche häufig 
vorkommenden, und aus den benutzten Schriften über die 
Cholera entlehnten Arzueiformeln sind nicht: immer von 
einer solchen Beschaffenheit, dass sie Beifall verdienten.) 


. 7 Slos 

oo.) ur aumd 

Medicin. Yıy nuıab 

Observationes anatomicae de parte cephitlibä 
nervi sympathici ejusque conjunctionibus cum ner- 
vis cerebralibus. Diss. inaug. quam consensu Grä- 
tiosi med. Ord. Virceb. pro summis in medicinä, 
chinurg. et arte obstetr. honorib. rite impeirahl. 
 scrips. et erudilor. submittit judicio J. Geo. F'är- 
rentrapp, Moeno- Francof. C. tabb. lithögr. 
Francof. a. M. 1831. 38 $. 4. ie 


Der Gegenstand, welchen der Verf. in gegenwärtiger 
Inauguraldissertation zu bearbeiten sich :vornalım , isb'im 
den neuesten Zeiten von (mehrern sehr 'geschickten Zei- 
gliederern so genau untersucht ‘worden, dass es scheiften 
könnte, als wenn einem neuen Bearbeiter nichts, ‘oder 
doch nur höchst wenig hinzuzufügen übrig geblieben 
wäre. : Diess fühlte der Verf. auch selbst, und deshalb 
glaubte er in der: Vorrede sich über seinen Entschluss, 
ein so vielfach bearbeitetes Thema noch einmal vorzu- 
nehmen, äussern zu müssen, ‘Einen praktischen Gegen- 
stand zu einer Ausarbeitung fur die Erlangung der Doctor- 
würde zu wählen, unterlies er deshalb, weil er ohne 'ei- 
gene .Erfahrung sich. ganz allein auf Zusammentragung 
des von Andern Gesagten und Beobachteten hätte beschrän- 
ken. müssen, er aber von einem Gegenstande zu schrei- 
ben wünschte, ‘wo er nicht bloss. Belesenheit zu zeigen, 
sondern auch die Ergebnisse seiner eigenen Beobachtun- 
'gen bekannt zu machen Gelegenheit hatte. Beides glaubte 
er, bei dem gewählten Thema im Stande. zu seyn. 
er schon mit seiner Arbeit ziemlich; weit vorgerückt: wier, 
erschien Fr, Arnolds olassische .Schrift: :Der Kopftkeil 
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söheiien: Nervensystems beim Menschen. Heidelb. 
‚und Leipz. 1831, );Aber auch 'diesesschreckte ibn von 
der Bekanntmachung seiner: eigenen‘ Beobachtungen nicht, 
da'ikm der Winter von 1830 — 1831 häufige‘ Gele- 
t auf/dem anatomischen Theater zu Würzburg (dar- 
t, dieselben zu ‚vervollständigen und hin und.wieder 
berichtigen, er: auch überdiess von seinem Strassburger 
rin der „Anatomie, dem Dr.:E. Alex» Lauth, einige 
Be für 'seine“ Abhandlung bekommen, die er ’nicht 
lassen wollte. — Der Gang, welchen der’ Verf, 
sarbeitung seiner Abhandlung .befolgte, ist dieser, 
‚mit Uebergehung alles Historischen, welches Ar- 
"vortrefflich "zusammengetragen: hat,; zuerst von der 
dem 'Baue des ersten Nacken-Nervenknotens, 
4 der Verbindung dieses:Ganglions mit dem ab- 
Eihlerei: oder dem ‚sechsten. Hirnnervenpaare, 
enenbange (glandula: pituitaria), mit. ‚dem 
gi in 1 D elimim,: das. späterhin noch, genauer 
j en mn "ws handelt. :— Ref. will num. noch 
ne . woraus hervorgehen wird,. dass. der 
| ‚mi cht bloss das von Andern Gesagte ‚wiederholt, 
Autern dass er seine Vorgänger auch häufig berichtigt. 
9% DB.) haterimie (finden können, dass 'ein oder sogar _ 
| e Zweige aus dem ganglio spheno- palatino zu dem 
ingingen';; eben so wenige: hat er die von dem 
Bihlerhann, und:nur ein/einziges Mal,  wahrge- 
rn zwischen ‘dem sunglion spheno- 
mund :ciliare:beobachtet... =. Da der Jacobson- 
1ve häufigern Abänderungen, als. irgend. eimsande- 
ve unterworfen ist „so hat der :Verf. umständlich 
elben gehandelt, und 8.26... diejenigen: Zweige 
ı P ‚ welehe Dr. Läuth als: normale anerkenuat. — 
on Arnold zuerst, erwähnte Verbindung des nmervus 
r mn, 'acustico: hat der Verf. niemals finden, kön- 
u ‚herümschweifende, in ‚das foramen, lacerum 
Bemee schwillt im»ieinenm ovalen Knoten au, 
"Verf. nie: so gross gefunden hat, ‚als, ihn 
ischnung zeigt:! von diesem ‚Knoten: fand 
era: Ehrenritter behauptet; Arnold aber 'ge- 
a bisweilen ‚fast: indie Schädelhöhle 
st. Den. (aus. dem. olivenförmigen Knoten ent- 
Bm Ereeeu dem ‚nervus liypoglossus hingehen- 
von d auf der ersten "Tafel abgebildeten Vier- 
; hat der Verf. nur'ein einziges, Mal’ beob- 
von’ Arnold: zuerst aufgefundene und be- 
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schriebene :ganglien “licam s. auriculare hat natürlich 
auch ‚die Aufmerksamkeit des Vfs. auf sich gezogen, und 
er.theilt, nachdem: er, seine Bemerkungen: über $. 29— 53, 
beigebracht hat, auch dasjenige mit, :wäs.die angestellten 
Untersuchungen Hrn. Al. ‚Lauth gelehrt, haben. — Die 
beigefügten Zeichnungen: .sind deutlich. :und vortrefllich 
ausgeführt.. —. Endlich muss..Reß: auch noch; die, gute 
Latinität loben, welcher :sich Hr.. Dr.. V. 'befleissigt ‚hat, 
und. welche, da: man sie bei akademischen. ‚Proheschriften 
jetzt so selten antrifft,: um so ziehr  eine'zühmliche »An- 
"serkennung ‚verdient. . a a er Fe CE 
'. Jaquisilio in.secale cornutum :respectuw. inprimis 
„„habilo ad. ejus) orlum, naturam. et ;partes consti- 
.'dwentes, nominatim.eas, quibus. nires medicinales 
. „adsceribendae sunt. » duwtore. Hı A. L. Wiiggers 
sı.Alterhago -Hannoverano. Opimionium. Com+ 
.menta delet;dies, naturae jwidieia con 
 firmat. Cie. . Comiientalio.praemiö regio ornata, 
> a typis Rosenbuschianis,. MDOCCXAXI. 
.; ı # I MET er ar y j 


* „Unter den :Universitäten Deutschlands war Göttingen 
die erste, welche zur Ermunterung: des: Fleisses der: dont 
Medicm’ Studirenden; alljährlich Preisfragen aufgab,: und 
der 'besten nach dem Urtheile der 'Faoultät:den' von der 
Regierung bewilligten:;Preis zuerkannte. ‘Den namhaften 
Natzen dieser Einriektuug anerkennend,: folgten mehrere 
Universitäten, die:fleidelberger, ‘Breslauer, Berlinern. siw. 
wach, und auch unsre Universität darf: hoffen, dass debeu 
so mancher Veränderung und Verbesserung, welche der- 
selben’ bevorsteht, :auch diese Einriehtung bei ihr ins Le- 
ben treten werde. ..Die zn hie a ‚zeichnet 
sich‘ durch. grossen: Sammlerfleiss aus, -und .die chemische, 
vom 'Mutterkorne 'gelieferte "Analyse: :beweisetj dass. ilır 
‚Verfasser ‘den iwortrefflichen Unterricht des Hrn. »Hofr. 
Stromeyer.in der Öhemie ‚gut benutzt; hat:.:.Hr. Wiggeis 
hat seme Arbeit in :fünf: ‘Abschnitte! seihgetheilt, . wovun 
der erste. die ‘verschiedenen Benennungen ; des .Mutterkorns 
in lateinischer, deutscher, französischer,: englischer, ‚italie- 
Aischer, holländischer,- polnischer, böhmischer, .russisober, 
‚schwedischer und dähischer Sprache: aufzählt,, :und ‚dann 
‘eine Beschreibung dieser Krankheit Hes Boggeus ‚mittheilt, 
und die. davon vorhandenen Abbildungen. nackweiset; die 
zweite :handelt die'Entstehung. und /Natur des Mutterkerus 
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ab. ‚Ein constanten Vorläufer dieser Krankheit ist, nach 
dem Verf., ein'aus dem Saamen ausfliessender farbloser, 
klebriger, und. mehreutheils weisslich getrübter- Saft: von 
einem eigenthümlichen, dem Geruche des Mutterkorns 
ähnelnden. Geruche, einem faden,: süusslichen. Gesehmacke 
nnd von Syrups+Consistenz, Dieser Saft ist, nach: W, 
Meinung, ein: unzertrennlieher- Begleiter des Mutterkorns 
von seiner. Entstehung an bis zu seinem Authören.:. Die 
Fragen aber, was dieser Saft sey, woher er entspringe, 
‚ und ob er zur Entstehung des Mutterkorns etwas beitrage, -- 
gesteht der Verf, nicht beantworten zu können. — Die": 
verschiedenen Meinungen über die Natur des Mutterkorns 
und'die- Art und Weise seiner Entsteliung gehen dahin, 
dassiieg entweder eine krankhafte Metamorphose des Saa- 
'meng'oder eıne krankhafte Erzeugung des Fruchtknotens, 
öder ein Schwamm sey; alle drei Meinungen werden be- 
utbeilt, und für die letzte entschieden. Dey Schwamm 
nennt der Verf. mit Fries Spermoedia Clavus,. S. 31. 
wird ein merkwürdiger, von dem Verf. oft wiederholter 
Versuch erzählt. Unter die Wurzeln einer Kornpflanze 
legte er vor der Blüthezeit ein Mutterkorn, dessen Ober- 
fäche mit dem weissen Pulver bedeckt war, das man sehr 
häufig auf derselben antrifit, er hielt die Erde mässig 
feueht,.und es entstand nun in der Kornähre Mutterkorn. 
Diese Versuch wurde ın einem gut cultivirten Garten 
angestellt, dessen Boden immer mässig trocken war, und 
wo man deshalb gar‘ nicht vermuthen konnte, . dass er 
zur Erzeugung des Mutterkorns geschickt wäre. — Der 
dritte Abschn. handelt von den Wirkungen des Mutter- 
koms auf die thierische Oekonomie, sowohl von den 
schädlichen, als von den heilsamen. Von den erstern, 
hängt die Kriebelkrankheit ab, welche umständlich abge- 
handelt wird. Die. letzte Rubrik, womit diese Abhand- 
Jung beschlossen wird, ist überschrieben: de munimentis 
morbi cerealis. Darunter versteht der Verf. die Mittel, 
welche man zur Verhütung 'der Entstehung des. Mutter- ı 
koms in Vorschlag gebracht hat. — Die beilsamen Kräfte 
zeigen sich 1. in Beförderung kräftiger Geburtswehen ; 
% in-Stillang ‚von Mutterblutflüssen, welche sich vor, 
während und nach der Geburtsarbeit einstellen, und de- 
ren Ursache im Mutterkuchen zu suchen ist; 3. in Her- 
“ellung des Monatsflussus, wenn eine torpide Schwäche 
des Fruchthalters die Ursache der Amenorrhöe ist; 4. in 
Austreibung des Kindes, wenn dasselbe nach seinem Ab- 
sterben zu. lange im Fruchthalter zurückgehalten wird; 


‘ 
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5. in Fortschaffung der Nachgeburt; 6. ‚in Verringermig 
der zu starken Lochien, und '7. in -Bewiskurig einer Fehl» 
geburt, wenn dieselbe für nothwendig' srächtet werden 
sollie.. — Der vierte Abschn. beschäftigt sich‘ mit: der 
chemischen Zergliederung des Mutterkörns) "und ist ‘uni 
streitig der vorzüglichste Theil dieser Preisschrift. Ref. 
führt blos das Resultat dieser Analyse mit den eigenen 


‚Worten des Verfs an. In 100 Grammen Mutterkorns 


wurden gefunden: oo. 
Olei unguinosi albi proprü . . . '.'. 35,0006.Gr. 
Materiae unguinosae propriae albae crystal- er 
lisabilis permollis „ «2 2.2 ....01,0456 — 


0123 BE Er En . ...07578 — 
Materiae fungosae . 2 2 2 0... 46,1862 — 
Ergotini RR ET | 0 
Osmazomi vegetabilis . . . » . .. 7,7645 — 
Sacchari spermoediae . . ee... 15530 — 


Materiae gummoso - extractivae, sanguineo 
cum pigmento conjunctae,' et nitrogenium 4 
eontinenlis 2 2 0 2 0... 2350 — 
Albuminis vegetabilis . x «2. 2... 1,4600 — 
“Kali phosphorici acidli . . x 20. 4221 — 
‘ Calcariae phosphoricae, cum minimis ferri _ 
vestiglis conjunctaee - » 2. 2... 092 — 
‘ Terrae siliciae . © » 2 2 2 220. BI 


- | | | 102,1930 Gr. 
Der fünfte Abschn. erzählt endlich die Versnche, welche 
sowohl mit dem Mutterkorne im Ganzen, als mit: seinen 
einzelnen „Bestandtheilen an Hühnern angestellt worden 
sind. — Uebrigens ist die Latinität des Verfs. so" ausge- 
zeichnet schlecht, und wimmelt sogar von so groben gram- 


| . matikalischen Fehlern, dass dadurch dem Werthe dieser 


Abhandlung grosser Abbruch geschehen ist. d> 


| “ 
Georg. Ern. Stahlii Theoria medica vera, 
physiologiam et pathologiam, tanguam doririnae 
 medicae partes verae contemplativas nalurae et 
artis veris fundamenlis intaminata ratione et in- 
concussa experienlia sistens. Editionem religuis 
emendatiorem et vita auctoris auctam curasvit 
 Lud. Choulant, prax. med. in acad. med. Dresd. 
profess. Tom. II. Pathologia generalis et spe- 
cialis. Cum Stahliü chirographo. Lipsiae, sumt. 


"Leop. Vossii, MDCCCXXXH. VII. 328 S. 12. 


_ 


- 


“ 
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' Ref, .hat’im vor. Jahrgange des Repertoriums (B. 2. 
' 592.) seine Freude darüber geäussert, dass in der von 
dem Hrn. Verleger so geschmackvoll ausgestatteten Samm- 
' lung elassischer Schriftsteller über die praktische Arznei- 
' wissenschaft auch G. E, Stahl einen Platz gefunden hat. 
Der sehr verdiente Herausgeber hat, wie er bei allen sei- 
nen literarischen Arbeiten zu thun gewohnt ist, keine 
Mühe gespart, dieser Ausgabe den möglichsten Grad der 
Vollkommenheit zu geben. — In diesem zweiten Theile 
ist. die Pathologie enthalten. Aus derselben ersicht man 
unter andern, dass Stahl die Vollblütigkeit als eine der 
häufigsten Krankheitsursachen ansah, welcher die auro— 
xparsa der Natur durch Erregung von Blutungen entge- 
gen zu arbeiten strebe, Es. entstiinde aus diesem Grunde 
bei Kindern häufiges Nasenbluten, im Jünglingsalter Blut- 
spucken, im männlichen der Hämorrhoidalilus. Fände 
sich dieser nicht freiwillig ein, so müsse er durch die 
Kunst hervorgerufen werden. Dazu empfahl er seine 
aus Aloe, Niesswurz und bittern Extracten zusammenge- 
setzten balsamischen Pillen ganz vorzüglich. — In Kur- 
zen soll, der Versicherung des Hrn. Herausgebers zu 
Polge, der dritte Band erscheinen, womit das Ganze ge- 
schlosen seyn wird. Eine sehr angenehme Zugabe hat 
gegenwärliger zweite Theil dadurch erhalten, dass es dem 
Hm, Prof. Dr. Choulant gelungen ist, die lateinische und 
deutsche Handschrift Stahls von einem Urenkel desselben, 
dem königl. preuss. Med.-Rath und Physikus, Pet. Imm. 
Hartmann, zu Frankfurt a, d. Oder, welcher im Besitz 
vieler ungedruckter philosophischer und medicinischer Auf- 
sätze G, E. Stahls ist, za erhalten. Sie liegt in einem 
schr genauen Steindrucke bei. 


Bibliotheca physico- medica. Verzeichniss wich- 
liger älterer sowohl, als sämmtlicher seit 1821 in 
Deutschland gedruckter Bücher aus den Fächern 
der Physik, Chemie, Geognosie, Mineralogie, Bo- 
tanik,»Zoologie, vergleichender und menschlicher 
Anatomie, Physiologie, . Pathologie, Therapie, 
Materia medica, Chirurgie, Augenheilkunde, Ge- 
burtshülfe, Staatsarzneikunde, Pharmazie, Thier- 
heilkunde u. s. w. Zu finden bei Leop. Voss. 
Leipzig 1832. IV. 183 $. 8. 16 Gr. 


Der Verf. und Verleger dieses Verzeichnisses legta 
dasselbe eigentlich für sich, zur Erleichterung seiner Ge- 
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schäfte, an, :glaubte aber doch, dass die Bekanntmachung 
desselben durch den Druck auch Andern, hauptsächlich 
Aerzten, und Liebbabern der Naturwissenschaften, nielt 
unangenehm. seyn werde, indem sie dadurch nicht bloss 
eine vollständige .Kenntniss der bis zum Schlusse des vo- 
sigen Jahres. gehenden, deutschen Literatur dieser Fächer 
seit 1821 erlangen, sondern auch mit den. Preisen jedes 
Buchs bekannt gemacht würden. Und in diesem Glauben 
hat sich, nach Ref. Meinung, Hr. Voss nicht getäuscht. 
Die hierher gehörigen Schriften sind mit einen solchen 
Vollständigkeit aufgeführt, dass Ref., so sehr er sich be- 
mühte, dem Hrn. Voss Beiträge zur Vervollständigung die- 
ser Bibliotheca zu liefern, doch nur eine einzige Schrift 
auffand, welche in: derselben übergangen ‚worden ist, näu- 
lich des Hrn. v. Nostitz und Jäukendorf Beschreibung der 
königl. sächs. Heil- und Verpilegungsanstalt für Irre zu 
Sonnenstein. Dresden 1829, 8 2 Theile in 3 Bänden, 
mit Beilagen und 12 Kupfertafeln (6 Rtblr. 12 Gr.). — 
Das Aeussere empfiehlt sich durch schönen Druck und 
gutes weisses Papier. — Wäre bei dieser Arbeit für ihre 
grössere Brauchbarkeit noch etwas zu wünschen, so wür 
de es dieses seyn, dass die angeführten ‚Schriften durch. 
gängig nach den Jahren ihrer Erscheinung aufgeführt seyn 
möchten, anstatt dass sie gegenwärtig gerade so, wie sie 
dem Verf. vorkamen, an einander gereihet worden sind. 
Als Beleg zu dieser Ausstellung führt Ref. den Artikel 
Heinroth an. | 
4 ie | 
| Philosophie. _ | 

Francisci Baconis de dignitate et augmen- 

is scienliarum Libri IX. ad fidem .optimarunm 
" editionum edidil vitamque auctoris adiecit Phi: 

lippus Mayer, Phil, Dr. et Gymn. Norimb 

Collega. Tomus 11. Nörimbergae, sumjt. Rie- 
“ gelii et Wiessneri 189. IV.298$. gr.8. 1 Kihir 


Dieser Band entbält.das Öte bis Ste Buch.. Was wii 
von dem ersten bei. dessen Anzeige im Rep. rühmen kotin- 
ten, eine sorgfältige Genauigkeit des Abdrucks, das gil 
auch von diesem,. und der wohlfeile Preis bewirkt, das 
man das Buch ,. ‚aus. welchem noch. immer: viel zu lerne 
und das selten geworden ist, leichter haben und benutze 
kann. -Die citirten Stellen sind nicht genauer angegebeı 


Vielleicht geschieht ‚diess im letzten Band«. 
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Der Idealrealismüs: Von Dr.‘ ‘Albert Leo 
‚pold Julius Ohlert. Erster Theil. (Auch als 
selbständiges: Werk unter dem Titel:. Der Ideal; 
realismus.als Metaphysik. In’ die ‚Stelle des Idea= 
‚lomus und: Realismus gesetzt: won. Dr. A. L. Jı 
Ohlert.) Newstadt..a, d. Orla,. Wagner, 180, 
XVHI. 2288. 8 1. Rthlr. 3:Grea: Dre Va 


' sch — so. schreibt .der:Verf. in Königsberg. — von 
dem Idealismns, der keinesweges die Forderungen erfüllte, 
welche ich an die Philosophie macben zu dürfen glaubte, 
mich zu dessen Gegenstück, dem reinen Realismus, wen- 
dend, wanderte‘ lange in. den 'mitenter glänzenden Irrgän- 
gen desselben, verfasste auch ‘von diesem; Standpuncte, aus 
meine erste kleine Schrift (de notione 700 Ego) :und. hätte 
nich hier vielleicht verloren, wenn nicht ‚die Eiseskälte, 
die mich von allen Seiten anwehte, .mich. von dem Irr- 
wege aufgeschreckt hätte. Der Verstand musste schwei- 
sen, denn die Vernunft. begann zu schauen. — Jede nicht 
verbildete menschliche Natur wendet sich: mit Grauen von 
emer Ansicht weg, die consequent zum Materialismus 
führt und sich mit gar keinem religiösen Glauben, ge- 

weige denn mit dem: christlichen Offenbarungsglauben 
verträgt, Man mag: aber sagen, was man will, so ist ein 
solcher Glaube. das Höchste für. jeden:;Menschen, alsa 
auch für den Philosophen, und die Philosophie muss den= 
selben als gegründet .in der 'Seele ‚und ‘als. nothwendige 
Ergänzung für sich postuliren. Das. ihut die Philosophie 
er Vernunft, denn sie stützt sich 'auf das Schauen des 
Absoluten als des ‚Urgrundes nicht. nur, sondern auch des 

telpunctes, indem sich alle Gegensätze einander ‚yer- 
öhnend auflösen‘ und‘ jede Individualität‘ als relativ em 
cheint.c Die Grundansicht der Lehre, die er nun .vor- 
list, wie er‘ selbst‘. erinnert, nicht neu; denn. eine 
völlig neue Grundansicht kann jetzt nicht erstehen, .da 

° drei einzig möglichen bereits ‚entdeckt sind; allein 
nd sie in derjenigen Art und Gedankenfolge darge- 
tellt und auf sölche Weise aus ihr Folgerungen für die, 

lrung der Erscheinung gezogen, wie er es allein für 
rahr hält, Die. Einleitung und die 3 ersten Bücher die- 
ıen hauptsächlich zur Vorbereitung auf. das vierte, , wel- 
'hes, die Philosöphie : der: Vernunft (den Idealrealismus) 
“rmihren Grundzügen, folglich äls Metaplıysik ent- 
ulten sollte, indem die weitere Ausführung und nähere 
Inwendung auf: das. Einzelne der Fortsetzung des Wer- 
dig. Rept, 1831. Bd, III, St. 3. K 
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kes vorbehalten: bliob>- Der Verf geht. im der‘ Einleitung 
davon 'aus, dass die systematische Uarstellung, wie‘ jeder 
Wissehschaft , : so: insbesondere -der Philosophie,‘ nicht,als 
Autorität auftreten und: blinden Glauben, : sondern unpar- 
teiische\Prüfüng. verlangen dürfe, und‘\ dass der Zweck 
des Unterrichts in der‘ Philosophie ‚nieht eine Schule zu 
stiften, sondern zum.eignen Forschen’ anzuregen, say} Ala- 
her müsse alles früher Geglaubte und Gemeinte der ge- 
fündenen philos: Wahrheit ’zur Prüfunig-und Berichtigung 
vwiiterworfen werden; die Philosophie, als eigne Disciplin 
betrachtet; beziehe ‚sich :auf das. Farum der. Erfahrung, 
‚sowie alle übrigen. Wissenschaften auf. das Was und.das 
Wie derselben; "sie suche die letzsten,»äussern und -innern 
Gründe.der Erfahrung. ‚auf,. bestimme aber nichts über das; 
was ausser der. Erfahrung liegt..: Im Asten Buche betrach- 
tet’ der Verf. den Menschen im: Zustande des Philosoplii- 
rens überbaupt, . 8. 13. 1ster  Absehn. ‘Welche. \WVider- 
sprüche hat die Philosophie zu .lösen; welche Zweifel:zu 
beruhigen, welche Fragen zu beantworten, welche, Sebm 
sucht: za stillen?:'-Cap. 1.: 5. 18. Widersprüche, ‘Zweifel 
ünd Fragen in Bezug auf Veränderung; ‚Seyn; Ding, mit 
mehrern Merkmalen, Raum und Zeit. :: Gap: 2, — in: Be 
zug auf das Wesen der Seele und ihren Zusammenhang 
mit dem Körper; Zustand derselben. vor.und nach‘ dem 
irdischen, Moralität', (Gegensatz des moral. Gefühls und 
der Begierde), Gottheit:.. 2ter Abschn..3.'89...Wie ent 
stehen jene Zweifel, Widersprüche und Fragen und welche 
Wege gibt es zur. Lösung und‘ Beantwortung derselben? 
Cap.'1: die Quelle;ist ‘der Verstand. Gap: 2. S:5%- Dre 
facher Weg zur-Lösung und Beantwortung; Idealidmuf 
Realismus (eklektische Mitte zwischen beiden, Skepticik 
Hiüs);' reiner Idealrealismus.. Zweites: Buch, 5. 61. Di 
feitie Idealisavab. . 1ster Abschn. -8: 6%: Darstellung. :des 
selben: Der Idealist: leugnet nicht: die- Erscheinung, ‚abe! 
die Existenz einer: Aussenwelt. '.'Ueber die Setzungid& 
Ich- wind: Nicht-:Ich'ım ‚Verhältniss ‚gegen einander::\.2tel 
Abschn. S: 81. -Kritik’ des reinen Idealismus. ‚(Widerspri 
&he und Schwierigkeiten: des reinen. Idealismus ‚in .theofe 
tischer .'und praktischer Hinsicht.) : Drittes Buch, :$.! 
Der reine Realismus. > Im ersten. Abschn..ist wieder ‘se 
Wesen dargestellt. Er verlangt für. die Aussenwelt:Rea 
lität und setzt eine Menge von. selbständigen, ‘einfach 
unveränderlichen Wesen, die einander berühren un 
Wechselwirkung stehen, gibt. die. Entstehung)’ von Kö 
pern, die ’Natur der ‚Seele, ihren: Zisammenhang mit: 
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die ‚Verhältnisse der Menschen zu, einander. an. 
D | ritik des reinen‘ Realismus: ist wieder im 2ten Ab- . 
a il 18, 118..behandelt.. Er befriedigt ‚die wichtigsten 
tessen der. Menschen nicht, enthält Widersprüche: und 
ngkeiten ‚von mancherlei Art; Nachdem nun. doch 
$, 147. im einiger Vergleichung: des: ‚Idealismus 
nike mus.den erstern letztenm vorgezogen hat, indem 
imkdealiımus. doch etwas Hohes und. Edles, das Geistige, 
lelisiöse und Moralische, gerettet sey, der Realismus aber 
a s den flachsten Empirismus ‚zum Rationalismus 
ı strebe und die Widersprüche der empirischen 
ht der Vernunft zuzuschieben suche, ‘geht: er im 
Buche $, 151. fi. zum. Idealrealismus über, der-die 
eide En Systeme versöhnt und, vereinigt: und. alle 
rdern gen erfüllt, die man an ein philosoph. System 
ı ‚berechtigt. ist. Er wird übrigens nur in seir 
ndzi, gen, ‚und ‚daher nicht ganz; ‚deutlich, darger 
| Das ursprüngliche Bewusstseyn im Menschen ‚wird. 
= fülbare. ‚Thatsache, deren Wahrheit nicht erwie- 
ı darf, aus der Verbindung von Geistigem und 
m’hervorgehend und sich als Empfindung und _ 
oder als, Denken ‚oder als klares Schauen. be- 
re Stufen, desselben (S. 160): das Bewusst- 
sich. (unberührt von dem Aeussetn), als Gefühl; 
et ‚Andersseyn als Verstand, und in sich aurück- 
ad, ;wo es klares Schauen wird, Es erscheint also 
‘sich ruhend, oder. in. seinem Andersseyn 
oder. im bewussten Wiederfinden seiner Selbat, 
n abject- Object, beruhigt. Es gibt daher Gefühls-, 
es-, Vernunft- Menschen, ‚die charakterisirt, wer- 
‚Di Vernunft erkennt das Unmittelbare, das ewig 
» ‚Wahre , Seyende, Wo das Werden und Geschehen 
an d eginnt, ‚die; Region des Verstandes (der, übri- 
Fat gering geachtet wird), Ein;dreifaches Schauen 
‚einkehrenden Bewusstseyns. wird 8.167 ff. an- 
N %;>D ruhige, auf sich. selbst reilectirte. und aus 
dung in. ‚sich ‚einkehrende ‚Bewusstseyn . wird 
m und ‚schaut, sich, selbst, schaut ‚um: sich (die Aus- 
A). hit d,,vdn ‚Beiden über ‚sio ‚(also-ein ‚dreifaches 
en rei weil der, vernünftige Mensch  sei- 
nd: der. elt nicht anders bewusst: seyn kann, 
De en. Ueberzengung ideri,realeuı ‚Abhän- 
tl ider an, einem höhern Urgrunde aller: Existenz; 
1 schaut das Bewusstseyn. als: das ‚Ab+ 
he ‚und.in, demselben I. reine Har- 
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"4148 Philosophie. = 
‚onie des geistigen und sinnlichen Princips, als der bei- 
den realen‘ Qualitäten des Urgrundes rahend und: in in- 
nigster Verbindung, nicht als ein doppeltes Seyn, sondern 
als‘ die doppelte Möglichkeit’ der "Thätigkeit in dem einen 
Seyenden (8.173). Das Absolute lässt seine absolute In- 
dividualität sich‘ fortwährend in relative Individuahtäten 
tälten,! während: &s'seinem ‘Wesen 'nach-'stets dasselbe 
‚bleibt;- es’ ist im’ seiner Entwickelung immer da gewesen 
‘und ’es ‚gibt Für'das Absolute und dessen Enitwickelung 
‘als mit ihm identisch weder einen Raum noch eine 'Zeit. 
io! serfullt das’ Reale alle Forderungen‘, die man an die 
Grundlage ‚der Erscheinung gemacht hat und machen kann. 
Hierauf wird das Absölute für sich und in seinem An- 
dersseyn als Welt und die Entwickelung . des Absolut 
dargestellt, das Absolute aber nicht als ausserweltlich, al 
von der Weit verschieden, sondern beide als’ eines't 
dasselbe dem Wesen riach, folglich "auch die Welt/ah 
jewig, und weder räumlich noch zeitig angesehen; imA 
emeinen hat: 'es'nie eine andere Welt gegeben und'' win 
nie eine andere geben, als die gegenwärtige und’in ik 
Imuss immer dieselbe und zwar die grösstmöglichste, Hl 
nicht eine unendliche ‘Zahl von: Individuen Vorkaid 
seyn; es ist in der Welt nur ein relatives Seyn; ''j& 
Individuum ist in ihr als solches unvollkommen und Ba 
nie vollkommen. werden. Ref. kann’ nun nicht wä® 
mitthieilen, was über die bestimmte Wechselwirkutf‘ 
Wesen mit einander, die Verbindung ‘derselben unter ® 
ander und deren Folgen gesagt ist. : Weberschaüt mat d 
Fluss. der ewigen Entwickelung: des -Äbsöluten , s0%4 
miän' doch' nicht: meinen, dass das höchst regelmässige% 
nach festen Gesetzen fortgehende 'Weltleben ein "will 
Chaos ist, weil man die’starken Angeln nicht schau % 
welche das Gatize sich ‘dreht. Jedes Wesen’ bleibt" #4 
stimmten Verhälthisseh und Verbindungen nur 'so'ldi 
als es seiner Eigenthümlichkeit nach: zweckmässig‘ ist," 
verlässt: danrı ‘das bisherige Leben und beginnt'ein ü 
nöthwendig höheres, denn es muss sich seinem Zielei 
mer mehr nähern; ' jedes steigt von einer Stufe dert 
dung zu 'einer andern »empor, ‘und was auf einer ® 
des relativen Daseyns einmal errungen würde, verschW 
det. nicht auf einer andern; ‘das folgende ' Lebe” 
dingt nothwendig die Erinnerung an’ das frühere und 2 
gleich ein 'Wiedererkennen‘ ‘'nach'' demi Töde'“( 4 
Dass dem'so'isey und seyn könne,‘ folgt aus ae 
säche,:dass ein sich 'entwickelndes® Absbläte ist; 
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sstseyn.'dasselbe. ‚schaüt.: Dem: Söhauenden ;: ;. dag 
| e an. seiner Entwickelung Betrach'enden, lösen: sicht 
“ > chwierigkeiten, ‚alle :Zweifel,.iwelche. die Aussenwelf 
t Engein: ‚schien. ‚ Die Welt ist nicht. verschieden vor 
oluten;,'. und; deeh-micht seihs, ‚mit ihm,’ hänge 
von ihm ‚ab.und, hat !döcli/ eine: relative  Selbstäns 

ie 0.8 AR ReO aaa; Mowuckern, von der Betrach-+ 

des Absoluten. in uıseinern ‚Andersseyn.. oder der Welt 
r bsolziten, für.sich zutück, so: .ist das Absolute für 
sie] ‚die ottheit, welche..die Welt erschäfft, erhält‘ und 
B’ tert; kehrt das menschliche Bewusstseyn, das sich selbst 
ß die Zweifel und ‚Widersprüghe, befriedigt, wel- 

| der ‚Verstand erhob)! von’ dem’$ehaten des Absoluten 
ı de elt-ab und versenket sich allein in die Be- 
ns seiner Re: so erkennet, er sich, als den ‚ERe- 















den APAREG zu eb hat 
Abwluten als dem Muster- 
1» - die ii ie PA geistigen‘ ıd 
hen P hy melir d ensch‘sich dieser, ie 
desto ; name Nun er der Gottheit) "desto 
“e ein® B Ming "und este eh erlangt, ‚er 
em höchsten Gute, 






















So schaut denn also ein‘ jedes 
iseyn, im sich a ur. NH ‚die Bestimmung 
en, hinzende Hr nach dem ger 
ER nhden soll,;, Die,:Aur 
ug auf, das Moralgesciz (das,nug 
‚nicht, RFesHäih, ‚durch,den Vexstand 
ai A dem Bewusstseyn und ‚essen 
iegt; ‚ja das Beschauen, selbst ist, und 
BR d or allgemeines ‚nicht 
” era dur hFSSAHMN, geltaudeg 
iey, E Ä dngagik,. ge 
2,047, Der, S He, S.215 #.) 
n.Eragen;; wig weit, in alles A 
‚weit die NV AREAL, die wir behauzm 
lismus zufolge gibt es nur ‚subjective Walız 
Wiss „gilt, nur fur, die, „menschliche: Ge- 
ob dealisten existirt gwar ‚die Möglich 
At Ihe. zu üinden, aber, keine Dauer und 
ung derselben; der ‚Idealismus 
endia Als. objeetive Wahrheit als dia 
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Wahrheit der Vernunft nicht mr: zu fürlenz sörrdern'huch 
fest. zw: halten) in Anspruch ‘und’ strebt danach, subjective 
Wahrheit. alsbdiei ‚Wahrheit ‚des Verstärided; ‘zur Wahr- 
heit füb.die Menschlieit-zu erheben, Siesfreilich nie: won 
a}len/Menschesimenkannt werdemkvihäy, aher! stets -werden 
Einige sich: :2owiner » Wahrheit! drhebeir, die nicht nur 
für:die "Menschen „: sottdern fürs Hai Unkiversum- “gilt: ia 
wie’ fern nuncoder: Verf, dazu doiten kann wird männaud 
dein -:Gange;. deh wir-smögliehst mit® seinen ‚eignen‘ Vor: 
ten: bözeichnetidkben, 'erkennen.silolsr „iu un) sub wii 


ich delentn well : ori leaenum erb tııla test 
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Tau über‘ die ‘Natur und. nz Ze R les hör 
ip nterricht 8. de BUSBSEH en, PAIR. Aid: ıpp 
Wil helm va Re nei Pt a e 
„ah aEHT, Ei Pe, it» ‚Bitter des Bels, Löikenon Dr 
dus dem ndischen nach, er meilan, dus; 
gabe überselz „Pon, DR an; gi Peufen „Forsteher 
„einer Erziehungs +, Aust HN K7 che, . Te, Yioke 
Kortede teen ‚VOR, une ihr, Kan 
1 LE hilo Wh: 
a gehe em geh, A MR 
et ARTE. Hei elberaı Fodh. 
Sr Ba: 95 3is 
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zu ihn 17 Biiefe, die der Verf: Fan eine il 
ben und rhm'gleichgesihiiten Greis'geseHitielfen üben Ei 







zürhächst. dib Nieder lahde und’ deren’ en 
vn so e Erna sie doch #0’ ehefgh ‚hineiney' li- 
und det! Verirrun en Eee: Zeit ähgethrössenb"Beleh! 
neh und Warhürigen, das sie nicht tr des he 18, dei 
sie in“deh ‘Niederlanden. efünden habe "Würdig a ig ‚si die 
erste’ Ausgabe erschien’ 1829: ad’ ball! darauf wurde eine 2 
nöthig),söhdern 4 CH sfüledtär" vn hen Männe, un 
beide Sprachö” ih seiner Gewalt" ündi“uhter "den "A 
des Verfs. gearbeitet‘ "an; über a von, ee 
lehrten bevorredet zu, werdeii, dessen all ein g esch 
Brziehungslehre‘ von‘ demselben Hrn. Kl bie ine Ka 
sche übergeträgen bcn aleer "Der vip2\ger Iditia‘ pisilo- 
söphiae Platoniche wollte zügleich zeipen, wie man’ in 'ernet 
neuern Sprache" sokratische Dialogen“ schi eibeiı und“ Ideen 
die über- einen ’höckst „wichtigen Gegenstand embrydrtisch 
schlummehn, “allmählig "zur Klärheit entwickeln "Körine 
Daher ‘forderte er auch eine nicht naf-in den Worten 
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sötidern in diehn: Hanzen natürlicheh CohVersationstön Treue. 
Be ‚die Htichr das 'gegebeie “Gemälde (seiner kiju 
 nehBildk ngsgesehichte unverändert’ wiedergäbe ; "umd -däss 



















Han "seine «Briefe ganz in dieser’ Vebersetzung wiederfitis 
Ei yopticher Hr vH: 8..KIV>ider  Vorrede selbatl 
Jer 1ste®Brief “gibt ‘die Einleitung ‘eines Gesprächs über 
e Freihei ‘Studirenden auf''den holländischen "und 
hen Universitäteiiz! die der Willkür'zu -viel'!überb 
ohne dies SirtlichkeitRäckdicht:gn: nöhtmen] 
ir bi ;P den!!Unterschied' des’ akälemiischen' Uhterrichte 
u) der Gyintiasich ; dann eihe: ütsterhältende, "aber 
it erfreiliche" Ver; le der‘ jetzigen’ verkeihis 
’ ‚Tzie huhg@mit der ' temali; ügoliden, in Hänuserh) 
uleh Jund ARadöinieeit. - Im Den‘ Bu 1; wird de 
1 uld" die! Werthstiätzung der Akademieen; bedoris 
ee 'wo! sehen’ 1816 der jetzt s6 verä 
"Selersgedchniähiete König fürisie: (äamentlich 
"die" tindankbifen beigischeir): gethan' hat,’ "und 
tr der’ Jugendlsöndern ae den’ Ver KIEFER: 
so laut Scass man es selbst-auswärls hören möchte) 
inarleneei und der That'dürfte'das Biten! ff 
d>iber> A kddemien'am' werigsten ntitzen. - Datsidi6 
& grätiä’ ndwitätis nieht den Beifäll’des'älten 
et r naar unhmieht 'wündermtlsErst mit‘der/Zeit 
ate diird das‘ Vertihuch' Werdient ‘der Mann, ‘der 
Elan? in modor'Su: Wählprich hat 
aty im! Vrelwissen' rückArähts;' "im! Wohlwiss 
or it ig jelchrittenr zu/ seyh. to BieiFortschritte” det 
rsehwleh7äh ‘den: Nied andensind- int Curieris , 
se * (&ten®Br.S: 25) ind‘ das ' Lob’ des’ Va. 
ds, besonders ktich in’! Wissenschaft hhd''Kunst, niit 
Altern ÄZeitgiissen. Der '4te-Bri?(S. 4) hebt das 
Inhehelibriniederländ; Schulen hervor, "dass'Erzie: 
MO EpAeh ehren undidielatifsame, aber 
Ben. Gy nirasiön'"dtirch Lehrer wind 
Er mad Unterschied zwischefl dehi 
eh dem Jingkhge,' alich in''Atises 
je des Unterrichts} wird in Dreik! 

I: Züge) ia bei’ (der. Kükben nithäg> did 
it He" zu Führeh”ls. 55); geleildt 
gr Menschen, Tässt inan der Ausgelaßsent 
en Spieikadn: öder setze’ inan ihr Gewalrentge- 
Fallen'Römmt Ungebtitideiiheit' und Sitteulo* 
Era Mich Güte’nur angepllanzt; das int’ Men- 
dahu verschwindet das” Böse Nor selbst«: "Der 
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Jüngling ist der, Marm im Werden, iu ‚seiner. letzten Ent- 
wickelung nun bald vollkommner;, gelbständiger-Mensch zu 
seyn. Auch für- ilın taugt ‚Kriegszuoht.;und ‚Klosterzwang 
nicht. Was, bei ihm .'noeh zu entwickeln, ist, ‚wenn,dexr _ 
Knabe so ‚weit, gebrachtiist, .als.er gebracht, werden mass, 
ist. :S. 60.: angezeigt..;.‚Flieranfi wird, Br.;6: ‚S:63. eine: drei 
fache ‚Erziehung, ‚gegründet, die des, Kindes, des: Kuaben, 
des Jünglings,..in den‘ 3 Stafenfolgen:: ‚Mensch, gebildeteg 
Mensch,, selbständiger ;Mensch; daher; niederer,, mitt|eregd 
böherer: Unterricht,,.der letztere vorzüglich. in. der: glassin 
schen Bildung. ...Aber auch. auf die.verschiedenen Berafsr 
arten' wird, Rücksight, genommen., ; Zuerst ‚soll. man. (nack 
Ir.,7.:8, 70) dem: Knaben hilden und zwar vollkommen 
. der, Art und: dem, Sinne der Natuz; ‚äy;,jeuem ‚Alter, ge# 
mäss,. den. der. 'Jungling, in,,den: Gympasien;, zur. . höchats 
möglichen Grade ‚yon’Vollkammenhseit hringt; ‘der Jüngling, 


sehen ‚haben. ‘. eher „dig.‚Zulassung dev, Knaben! ‚zu den 
Gymnasien, za den,Studien, nur sehr kurz 5, 74 £.; 
' mit. Recht werden ;fün,.die Gymuasien nicht neue Vero; 
Bungen, sondern, verbesserte Einrichtungen gefordert.,, Zux 
Yeredlung und; Vervollkommnung, wird. und, muss; uns 
die Natur selbst, führen,;,, ‚Mit ‚dena Kinderschulen, wird, am 
Sten ‚Br. S. „9. ‚der Anfang gemacht.;, His sollen, vorzüge 
lich gute. Mensehen,,bilden, ‚und man, lege ‚daher doch 5a 
iu, das Kind, die, Grundsätze nusrer, Religion; ,; ‚Die, ki | 
liche Einfalt aruss uch dem Weisen ‚noch„bleiben,, „»Wer 
nicht als Kind;schop glaubt, wie kann der Wieiser.beisseu®e 
(siehe ‚da. Mystiker| wird: man .bie.‚und ‚da nun, schreien) 
den Knaben. fuhre ‚man, ‚naeh, Griechenland und,.La 
das Vaterland der, Künste,.der Gelehrsamkeit, ‚der ‚Philo> 
sophie, der Wissenschaften, und.befziedige..da ‚die, A 


£ 








- 

| 
begierde, ein Kennzeichen; des Knabensinpes, in der Kua+ 
beuschule. Uebersetzungen der Alten auf, Gyaivasiem‘ | 
Hochschulen, Vielen, ‚die sieh .damit begnügen zu können 
meinen,; sind, für. den ‚mittlern Unterzicht,: wenn sie ‚das | 
Original gut; wiedergeben, erwünscht,,nicht unzwec] 
Webergang, zu dem Gymn,; ‚Von dem, auf. welchem‘, | 
Alte; war, ‚der. erst im Alter. von 30 Jahren, Grieeh. lernte, 
maghbt' er ‚keine vortheilhaftg, Beschreibung; da, stand es 
um die neuern doch,besser., Durch .die Griechen möge,der 
Jüngling gekräftiget;,werden.,  Ihr:--Einfluss schon; auf den 
angehenden Jünglipg. wird dargethan.:, Der Yte, Brief. ver- 
breitet sich 9,98, auezst über, Zweifel, das sokratische 


is FRE n,sichtigen. Unterricht ‚nich ‚sokrati- 












-99).., Glauben und Untersuchungen sind 
aderstreit,, Fissen aber, gegen Beide, , Man 
auf.den Gymn, nicht) zu, weit bringen 





en ; Philosoph ‚kann ‚er da eben. so; ‚wenig werden, 
da, ‚F ind, in Her Atnderschule das ‚ Vortrellliche ‚unsrer 
gic n, eı eu, aber, Beide müssen die ‚erste Anregung 
erhalten. Der:Sinn fürıdas Wahre, Gute und Schöne 
‚entwickelt, werden. „‚Der,A0te, Br..S.; 107. betrach- 
as Gy „Allanzschule für die; Akademie ,.,was 
| Holland. und ıbesonders ‚in Belgien ‚seyn 
e ihre Binrichtungen ‚vexbessert sind, (das ist 
elg sehr, entfernt).; Die ‚nothwendigen..Ver- 

ng f ‚angedeutet; ; vornehmlich in. Ansehung 
‘er, der 


& a lker Philologen, „Mathematiker, 
& Rs I), ‚in.den, Art.des ‚Lernens,,des 
5 #) 2 
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+.der.. Schreibeubungen .(S. 122). 
| yasıdie Lehrart ‚und,die Lehrer in jedem Fache 
rsch: peeahe! ‚was .die,Fäches und die Zeitver- 
SM ‚ wird ‚gefordert, ,($.. 123)... Ueber, 
abk der, Lehzerö für ein Gyammn. von, 100, Zöglins 
and ‚Einen, Hector als; Haupt, derj, Amstalt. (S..125) 
rerheit ‚nud a m Lehrer ‚gelassen | wer« 
ufen Willen gerechnet wird, ; Br. 

c eityder Gyımasialbildung, für. .dem, 
dur ‚immer in.iden Einsichtungen dieser 
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te: Mn ‚da BaLe (BiABunTisl.zen Älnen, fors 
19- 19); 4 ee ichtungen sind .idealisch, ‚die. Zögrt 
p die "Lehrer, sind{ es oft nicht,.!,Man lasse sie mehr 
re BET. als von;aussen durch Zwang. 
schalten ı er (Su134). ‚Man ‚kann.auch nicht 
amal.‚bessere Kinrichtungen, machen, Mittel dazu, 
hen Asymmı.ı hat man es sehon. zu hoch 'getrie, 
ad aus ihnen Athenäen oder kleine, Akademien ‚ge, 
durch, Unterricht in „Physik, Naturgeschiehte,, Lo» 
Moral u, 5. $,,; was für.-andere Institute oder, die 
Sau er gel | »48,.437)..—:8-48%.:Von den ‚Hochs 
nn. N cht durch.Kerordnungen,, vanidenen ‚man jetzt 
spricht, und ‚Alles erwartet,. «wurdemsie.(z. B; Götz 
1, ».was sie.isind, . Die Muse verlangen Freiheit-und 
m ern. Bedingungen, Vorschriften und Hemmun, 
 tizten.Bi.  $..143., Ueber 'die 'Selbständigs, 
"einer Nation und ebeniso der: Hochschulen , . wo, die 
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Periode ‚der Bildüng'anbebt.'; »Hält ‚eine‘ 
‚Recht 'und 'Freikeit: für die Gtundpfeiley 
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154 Schulühterricht; - 
ihtes Seyns; darid werden ihr die Universftäten, Welch hr 
esitzt, nicht‘ gleichgüllig seyn. "Dort, "wird sie, sägeil, 
liest das Palladium’ unser Erhaltung, die Hoffnung unsrer 
Zukunft.e Die*Uhrversitäten‘ müssen” aber‘ Hochschulen 
bleiben, und wie'höch), wie‘ Treij” wie Hberal. A 







ferricht: dort' auch/sey) Schulen 'hrüssen "sie 'se a 
Bleiben) und’ keiie Schulen sind! denkbafoline' Ördntii 
ünd'! wohlgeregehten" Unterricht’ (8; Kae! . Die '(wissen& 
schiftlichen): Einrichtuhgerf°der niederländischeh' Unzveiff 
ditäten sind bedchrieban! "die Verschiedehlreit' Ads Untek& 
richts in Gymimadieh ind Universitäten: Wird Yorhehaflie 

an der) Geschichte lentwiekek'{S.:14B Ti}, Alich Verbind 
düngen von Studitenden in 'öihzeliten Pachtöifen zu u 
nen literar. Uebrtgen 8. 150; 'gerähmn "Zuletzt "wor 

üoch’”der'-Feier''2u "Beiden: 1828 "aufich Zisaitinenkunfe . 
ehemaliger Städtehkenössen! gedacht, unter 'welchieh "aueh 
der- König 'warsd 243° 5129544 Veber den! Vortag 
latein: und in deütscher Sprache ab Universiläten’Deutscie 
lands. "MahcheVepbesserungeh'füt die Universidteh' WERE 
den vorgeschlagen, '® worerat Mikdative) Vofniehhilich "gehär 
die gerichtet, bei-ideiteh "virfts‘ posthumos"ist (3: 159 
Veber- die ''Zahl der) Akfdemieeh in>eihein Lande, die 
Mäifche’ hier nad: ihlzir gross Aisiden (ibef Setiauhpielh us 
sch kan mai iniche Balwiel habak 1) >Züßelh der Jugchie 
durch‘ religiöse ohd’morälibche’Vorkestingen’ (aber' freilich 





















nicht. wie 'sie: gewöhnlieh:äuf inäichen' Universitäten Wr 
den Heften abgelesen: werden) sölktch! "Für Studirendb" a 
kir’Fächltäten gelialter ind von Ahnen besucht. were | 
Br. 14.'8. 166) Sittfichd BelbständigkertAntf Vervalikomill 
nung” des Menschen ‘ztobewirken fa der "Zwei 
der' Universitäteh seyh. -Daton) werden ber auch 
tigw Begriffe gegeben umd dabei 'von Piebeänder; 
chen Welty :'Gegertliebe, *\ValirheitsIreßke “ediem’ Studi 
akädemischer Freundschaft, von der Bestittinung rar. 
schen.’ für :'die 3Gdsällschaft) Tund wre! die! Hochschule‘ Sf 
Eirkenritniss' derselben mitwirken‘ müsse,” wahrer'K ref 
die’ Kis Lieber Und Hreundschaft entsteht; 'buhandelt; aber 
auch "eitteärichtige” Ansicht Vder‘ Bxkinten angegeben’ nd 
den 'akadejn. Ferien das."Wiort 'geredät.buBri15i18. 2 
Veber- 'akademisphe Freiheit (auf Sikiehkeit und EIER 
egründet) und über Philosophie auf.Uhiversitäten, Rue 
das’ Franz’ Henisterkuis ,.t ddr. Phildsoph Lin voller Bediir 
tüng‘des: Worts’”wer' und Religion init sokratiselier? Pill 
losophie verband.tBr, 16. 8. 206. Ueber den’ soktatisch@k 
Dialdg,' Der 17teiBrii:8:211. schliesst! mit'frohen ER 
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 migem auch für 'die' Bildungs Anstalten in-dem''König“ 
reiche der Niederlande, da er deh Geist! der'Zeiten gar 
nicht 'böse findet. ——' An die Haunptschrift schliesst sich 
8.219 — 275. an: -Bin Wort aus der Schweiz al? iheine 
. jungen Freunde und‘ Schüler,‘ Nachschrift zu : den’ Briefen, 
vom: Herausgeber derselben. Sie enthält, "ausser ehren 
Bemerkungen -zur'Brläuterung der’in*den Briefen beliau- 
' delten Gegenstände; vornehmlich Beschreibungen ’Brötser 
- (und. oft wechselnder) 2Naturscenen Aus" dem’ Berner! Ober- 
lande, mit ‚Geistes-'änd- Herzeiir- Erhebiingen ah Geisb 
und Herz edel:'heranstrebender' Jugend ‘und mit‘ Blickem 
auf Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft, auf'das Als: 
tertlıum und'seine Ideale’ {insbesonder® auf’ Deiiosthenes 
8:225 £.) zum. Unterschied von den Adden’(dew’ Schönen; 
des Rechten; des Güten,' des. Heiligen)r. "Auf der Rtok- 
kehr von Interlaken im Berner Oberlande werden. noch 
8.267 ff. bei Rüdesheim am Rhein, Coblenz, dem ‚Godes- 
berg, Erinnerungen an die Alpen angeknüpft, mit Wor- 
fen der Liebe an die sich heranbildende Jugend. — ‚Je 
mehr diese Nachschrift mit den Briefen selbst, in denen 
so viele fruchtbare Bemerkungen, so viele Abweisungen 
fremder, besonders französirender Versuche 'an Schulen 
und Universitäten niedergelegt sind, zusammenhängt, desto 
nützlicher wird auch sie gefunden werden; 1 .! au 
ar, vor In SIEISEIER 
Phraseologia'latina, Sammlung'und Erklärung‘ 
Heleinischer Phrasen, besonders für: Schulen: ausgen. 
väarbeitet: von: Dr. Karl Ernst Aug. Schmidt, 
„"Oberlehrer ‘am Gymnasium‘ sw Stettin, .“ Halle, 
b$chwetsclhke-und‘ Sohn ,''1830,:- XXX 4.423. 9,06; 
nf Riälr. fit DlTac 3b 8 
Ba! Hund Ba7 ti! ah 
sy. Der Verf. :glaubt' bemerkt 'zu haben, dass der: Mangel 
mFertigkeit im lateinisch‘ Schreiben und Spreehen ‘oft 
Sicht aus -Unkunde)'der gramntätischen Regeln, 'söndern. 
aus dürftiger: Bekaniiwiöhaft mit'denz& brauehenden' Aus 
drücken herrühre, ung .entschloss sich daher, diess kleine, 
Böuhders’ eingerichtete’ Wörterbuch auszuarbeiten, ‘da die 
wöhnlich in 'den’ Händen der‘ Schüler sich befindehden 
örterblicher‘ der‘ Mangellaftigkeit "beschuldigt wert 
Die Binrichtung seiner Arbeit, wozu er'die Wörterbücher 
des Nizolius, Gesner und “Scheller stark’ bertttzt hat), ist 
folgende: in dem’Jatein. Theile sind nach der Weise' von 
Doleti phrases et formulae "linguae ’latinae ein grösser 
Theil der latein. Substantive in alphabet. Ordnung‘ aufge- 
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‚stellt, die,Bedeütang ‚derselben und: it, Ursprung ausfuhr- 
lich erklärt, darunter die. wichtigerg;Redensarten, in wel- 
chen sie, vorkommen, ; angeführt ‚mit. Beifügung deutscher 
Uebersetzung. und-.Nachweisung der; olassischen Stellen; in 
denen ‚sie angetroffen. werden , ‚auch: mancher. andern. Be 
merkung: In dem: .läagern  V.erzeichniss ‚der. deutschen 
Wörter ‚und. Redensarten, S. 372. f.. ‚sind. nicht. die. deii 
deutschen Wörtern entsprechenden lateinischen angegeben; 
sondern .die Artikel .‚den., Phraseologie nachgewiesen ‚im 
denen sie anzutrefien sind. (z., B. Angesehen, ‚amplitudo, 
cognatio).,. Ueber diese, und andere-besoudere Einrichtun 
geu und Zwecke, des Werks;muss..die-lange ..Voorr. nach 
gelesen. werden, wem .s.beliebt;:..wir ‚sagen ' nichts: weis 
ter. daraber, weiliwir ‚daa.Werk in..den Anlage fur und 
brauchbar, in. der Ausführang. für ‚verunglückt ‚halten: »-) 
"Anleitung Zürm Uebersetzen aus dem Deutschen 
"ins. Lateinische für die. untersten Classen, oder 
“ der elemientarischen, Syntax ersie Abtheilung ‚voa, 
"Samuel Christ. Schirlitz, Dr. der Philos, 
"und Oberlehrer am Konig!. Preuss. Gymnas ‚zu, 
"Wetzlar. Frankfurt, a. ı. Brönner, 1831. # Ill. 
By ı 314813% Kane F no. s Br wer a a 
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Für Kindersehulen äst: diese Anleitung vorzüglich: be« 
stimmt, daher ist auch auf sie in der genauen Anordnung 
und. dem ‚ausfübrlichön. Vertrage. der Regeln, :der Zerle- 
gung ‚derselben än-ihre Theile, .dem:atufenmässigen Foit- 
schreiten von. Regel zu ‚Regely- inder(Ausschliessung: der 
höheren Syntäx,Rücksieht genommen.) Inıder exsten.Abth. 
kommen nur: die ‚Verbitidang, des‘, Suhstagtivs. und. Ad- 
'jectivs, die Lehre von der Apposition, die Lehre, vom 
Gebrauch der Casus und die Lehre von der Construction 
der ‚Städtenamen, „arhangsweise aber Hie ‚uuregelmässigen 
Casusformen; und ein! Schema ;über..die Construction! den 
Städtengmen ‚mit und, ohue Präposition,.vor.: ; Das, Ganz“ 
ist..sehr. brauchbar gearbeitet und schön. gedruckt, - I) »un 


RR M a : a 4b 
" Vebungs- Stück e zum Ue her etzen aus dem 
Yn_ri . Kind: } . Hi N 
„Deutschen ins ‚ ER för die obern. Classen 
„der. gelehrten Schulen zum öffentlichen als auc 
Br ’rivaigebrauch, nach eine" neuen. iM thode. bear 
‚.beitet von C.,Römer,. der Philos, Dr. Lehrer, 
„an,der 1. Classe der. latein. Lehranstalt in Crails- 

Ulm, Stettin'sshe Buchl,; 1828.. 7 III. 3003. 
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' Der Verf.'versichert, auf die »bedeutendsten Einwen=- 
dungen gegen lateinische Styl- Uebungeh in Ansehung.der 
Materie und Form Rücksicht genommen zu haben, in An- 
sebung der letztern vornehmlich dureh die neue Methode, 
welche darin ‘besteht: dass die zu: brauichenden latein.' Aus*- 
drücke nicht. durch Zahlen bezeichnet sind, ‘sondern dem 
Schuler überlassen: bleibt, sie aus den writergesetzten lateir. 
Wörternund Redensarten herauszufinden, was einem Schü+- 
ler. der.obern Classen wohl zugemuthet: werden kann; 'ja 
er sollte ‘wohl: manche Wörter 'und Constructionen ohne 
weitere Anweisung kennen, bisweilen‘ auch wohl bessere. 
Der Verf. hat-seine Methode durch 'eigne Erfahrung be- 
währt gefunden. - Der Inhalt ist: ‘Sprüche und: Grund- 
sätze aus verschiedenen Schriftstellern; : Anfsätze verschie» 
denen Stoffis aus Büchern; philosophische Gedanken, Be» 
merkungen und Maximen; 12 historische Fragmente aus 
französ. Schriftstellern, : Den Schluss' macht S. 297— 300. 
Nothwendigkeit; einer big Bildung für Religions- 
Lehrer, Thema im ‚Landexamen 1810, ‘und eine ungeheure 
Menge verbesserter Druckfehler.: Pe 

Briefsteller, für Mädchen in ‚und ausser der 

Schule, Eine Anweisung zum ‚Briefschreiben durch 

Regeln, Beispiele. und Stoff zu Briefeg aus dem 

Kreise, des , weiblichen ‚Geschlecht. Von CO, &, 

Hartmann, Inspector und Lehrer der Töchter; 

schule in Cothen. Leipzig, Hartmann, 1828. XIV. 

25. gr. 8 24 

Unstreitig” die in Ansehung der verschiedenen Ab- 
theilungen  umfassendste, im Theoretischen und Practi- 
schen. vollständigste, in den Belehrungen fasslichste, in 
den Beispielen reichhaltigste, für den Gebrauch anwend- 
barste Anweisung, die daher auch erwachsenen und schon 
gebildeten Frauenzimmern zum fleissigen Lesen und Be- 
tutzen-zu empfehlen ist. Durch grosse. Mannigfaltigkeit 
zeichnet sie: sich vor mehrern früher erschienenen ähnli- 
chen Briefstellern aus, . | | 


Geschichte und Verfassung der Schule und des 
‚Schullehrer - Seminars zu Friedrichstadt - Dresden 
won Christian Traugott Otto, Director. der 
beiden : Anstalten. Dresden und Leipzig, Arnold, 
»Buchh..1828., IF. 79.8.8: 8Gn .: 4. :0 
' Seit dem Jahre 1818 arbeitet der Hr. Verf. an dieser 

lten- und aus seinem Berichte lernt man den gegen“ 
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wärtigeh ‚Zustand: derselben auf: eine.-belehrende,\Yeise 
kennen.‘ Der ‚Ont.selbst, war bis--1669: ein! churfürstliches 
_ Norwerk, Ostra vom.den .\Wenden.'genannti; die;ileeren 
‚Stellen: ‘wurden: 'unter !;Georg Il. seit :4670 . zuerst: ange- 
"bauet,. der Ort biesa: nun. Neustadti- Ostra. und erhielt!1725 
Privilegien »einer,Stadt und Paraochie,! 1735 vom -Churf. 
Friedrieb- August:Iä« den. Namen Friedriebstadt. Die‘ Ein+ 
avohner..des Vorwerkä.Ostra waren:in!dds Dorf Briew- 
nitz,.die übrigen Bewohner in..die-Kärche zu St. Annen 
eingepfarrt; ı Umständlieh ‘werden .die..Sehicksale der. dar 
selbst:.ierrichteten .. Armenschulen- ‚bis’ zun- Gründung 'der _ 
Realschule (1784) mit d,:Classen, ‘nämlich:.3 Real- und 
2 Armenelassen,' beschrieben. Seit 1797 — 1806 hat Binter 
sich. um die Anstalt.sehr. verdient ‚gemacht... ‚Die spätern, 
aicht,unbedentenden,, Vermehrungen des Fonds, die, Er- 
hauung des nenen'Schul „'und Seminariums- Gebäudes; :das 
ami 31. ‚Oct. 1827, eingeweihet. wurde, ist, besehrieben;, die 
Festrede. des Superintendenten, mitgetheilt; ‚ die Einrich- 
tung, der Realschule, ‚die in 9 Classen ‚getheilt, zugleich 
als Bildungsanstalt fur dag, Seminar anzusehen ist, und zu 
‚Ostern 1828 aus 400 Kindern bestand; die Unterrichts 
Er für die Armenschule; . die Arbeitsschule; 
: 53. die des Seminars, das 1787 seine Verfassung er- 
hielt, die, nächst der Geschichte und Erweiterung, genau 
dargestellt ist. Den 50 Seminäristen ist ein dreijähriger 
Cursus besimmt‘“ - ee BEA 
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Lateinische Grammatik. Von Dr. J. B. Mann- 
hart. Erster Band! Die Wortbildung oder For- 
“ menlehre. Sulzbach, Seidelsche Buchh. 1830. XVI. 
"2389. gr.8 18Gr. ER 


‘:.. Sie: ist ,nach der Grundlage der griechischem‘-von 
Thiersch bearbeitet und soll zeigen, dass die latein. Spra- 
che in der griechischen ihre Wurzeln: habe, und .dass 
daraus die Wortbildung und Wortfügung in derselben zu 
erklären sey. Der' Verf. hält diese. Entdeckung für neu 
und unentbehrlich zur gründlichen Behandlung derlat. 
Sprache; das erste ist sie nicht, das andere nur in'ge- 
wissen ‘Maässe... Die einzelnen Abschnitte sind: I. vom 
Worte: von den Buchstaben,’ Uebersicht einer Geschichte 
des latein. ‚Alphabets,. /Orthographie (die: latein, Sprache 
soll in ihrem ‚Ursprunge:.und :ihrer.. ersten. Ausbildung 
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pelasgisch; "derisch ‚und aeolisch.seyn);;: von’ den Y;ocalen, 
ihrem Zeitmaas, , Ausaprache,,; Vierwandtschaft,. Diphthon- 
gen;, von- den„Consouenten, ihrer insDeutschland üblichen 
Aussprache, ‚Verwandtschaft, den; Stimmlauten,. den .EHalb+ 
yoealen ‚u. 8.. $,; : von den Sylben, sdenen- Abtheilung und 
Maase; ‚vom den Wörtern „. dem Ursprung, ‚Stamn und 
Schluss des :\Vonts,.ider Verwandläng: im:und am, Worte . 
durch Zusamimienstoss. der, Voocale, yon. der' Zusamimenzie+ 
hung, Elision, Synicesg, Synekphonese,. Synaloiphe, ' Epi- 
synaloiphe: van..der, Betonung..der :\Viörter,. der : Stellung 
der Accente, der Enaklisis, der‘ Unterscheidungszeichen; 
von den Declinationsweisen,. den Eigenstbümlichkeiten un 
Geschlechtsuntexschieden der .nomina. ‚Von der. allgemei- 
nen Derlinationsweise. , Der. Verf, führt die Umbildung 
der Endsylben durch ‚die Casus| auf. 2.-Arten zurück, ‚wel- 
che gewöhnlich, durch: die. Endungen.des Wortstammes, 
verbunden. mıit dem Ausgange des Genjtivs, unterschieden 
werden, und nimmt. daher auch: nur 2 Declinationen an 
(5:66), in der ersten (S. 69), vier. Wortstäminen auf a, e, 
% u, deren ‚Geschlechtsbestimmungen; sieh nach den .No- 
minativ-Endungen der ‚Substantive richten, in der. 2ten 
(83),werde jeder \Vortstamm..der am Nom, Sing. durch 
autretende Vocale und Consonanten. gewöhnlich, unkennt- 
lich geworden sey, aber diırch Weglassung des in is sich 
enligenden Genit, Sing. gefunden, ‚und: nach dieser, Be- 
stimmung sind mehrere Wortstämme, derselben, durchge- 
gangen und die Eigenheiten: der Gasusbildung ‚in dieser 
Deelination angegeben; das. Genus richtet ‚sich nach den 
Ausgingen der \WVörter in derselben. , Die Anomalien der 
Deelinationen werden getheilt in indeclinabilia, defectiva 
und abundantia (S. 102 £.). — $. 107. Von den Adjecti- 
ven, ihren; Eigenthümlichkeiten, Endungen, Flexion, ins- 
besondere über die Endungsbeugungen. der Adjective der 
2ten Decl.; von den Adverbien. 8.117. Die Verglei- 
ehungsgrade der Adjective und Adverbien und deren Ano- 
mala, 5, 125. Von den Zahlwörtern, ihren Arten, Haupt- 
dassen, Eigenthümlichkeiten,, .. $.. 130, :Die Pronomina, 
sübstantive und adjective, und,ibeider, Declination, Corre-* 
lation der Fürwörter und angehängte Sylben.. II. Abschn, 
Vom Zeitworte,., $..140.. Das : Eigenthümliche desselben: 
tempora, modi, numeri, Personen; Conjugation und der 
ven Umfang;.: $. 152. ‚Von, der,latein. .Copjugation. Die 
Sylben und Buchstaben, welche zur Bezeichnung; der ver- 
schiedenen. Formen, an den W.ortstamm,-der den sämmtli- 
dien ‚Bildungen des, verbum zum Grunde liegt, ‚angesetzt 
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werden machen die'Conjugation Tate. " Den Wortstaim 
eineb': Zeitworts lehrt “der V.erf. finden, : wenn man’ von 
der ' ersteh" Persom'im'' Indic. 0 oder or wegnimmt; :von 
taudao (denn die Stämme’ in ao werden immier contrahirt 
in'o): ist: der Stamm'lauda, von’ deleo,' dele; von audio, 
audi;:'von acuo,'acu; ‘von rego, reg.) Die-Zeitwörter zer- 
fällen also 'in- ihrer 'Conjug., ° wie'\dieö'nomine in 'ilirer 
Deel., in 2 Classeny indem der Stamm 'sich''imit- einem 
Vocal -oder Consonant'endiget, letztere 'wieder in- 2:Clas= 
sen, 'ünd' also überhaupt zerfallen die Zeitwörter in verba 

ura‘(laudao, von lauda), muta (scribo vor scrib), liquida 
(em von can); verba, deren Wortstämme mit zwei Oon“ 
sonanten- schliessen, die:nicht: muta und liquida, sind ge 
wöhnlich in ihrer Formation‘ unregelmässig;' wie mitte, 
sto, pello, tündo etc., regelmässig jedoch'tarpo, fungor ets, 
‘Eine Uebersicht der Modusvocale und Angabe der Perso- 
hal-Endungen;' S. 160.>:vom Zeitwort esse (!ososaı), 
. welches’ als Wurzel oder: Urstamm' aller verba- betrachtet 
‚wird, so dass sämmtliche Personal- Endungen nichts sind 
als Verbindung dös esse’ (e5) mit Pronomimibus; insofern 
ist sum ein selbständiges Zeitwort ; insofern es aber meh 
fere' modos der activen und viele Zeiten der’ passiven bil- 
den hilft, ein Hülfszeitwort. Es. bildet‘ sum (wie ei) 
die Präsenszeiten 'aus'sich, die Perfectzeiten (wie ylyvopci) 
aus einer’eignen Form; :;fuo, ! Die Flexion ‘des sum und 
der mit ihm zusammengesetzten Verben’ ist in Tabellen 
dargestellt. ‘8: 163:"Verba’ pura. Sie werden getheilt'in 
hon.contracta utid 'contracta, eine Tabelle der Flexion der 
verba püra in ao, eo, io in ’den Präsenszeiten und. die 
Eigenthümlichkeiten einiger derselben ‚dargestellt. '8. 177. 
Verba. muta allgemein :und Eigenthümlichkeiten ' einiger 
derselben. : S. 182, Verba liquida (eine Unterart der muta) 
und Eigenthünlichkeit einiger; ‘von der -Reduplication. 
5,188. Ueber einige kleine verba: (edö, fio, vole, inguam; 
ajo, fero, odi,'novi, coepi, memini, faxim, ausim); 8.19%: 
Yon’ der‘ umschreibenden ‘(mit sum) Conjug. 8, 194. Von 
‚den Anomalien in den- verbis und. ’der durch Hinzutre- 
tung, ‘Ansetzüng oder Unndtellung der Buchstaben im Prä- 
sens herbeigeführten Wändelung ihrer Olassen. ° III. Ab 
schn. -S. 198. Von den Partikelu. WVerzeichniss derselben. 
IV. Abschn.‘'S: :205. Herleitung der latein. Wörter us 
einander (einsylbige Grundstämme, --Wortbildung 'aus ih- 
nen;  Substantive aus Substantiven,''aus Verben, aus Ad- 
jectiven; "Adjective -aus 'Substantiven, aus Verben, aus 
Adverbitn mad Partikelh,aus Zisamihenisetdüngen ;'''Verba 
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aus :Substantiven ‚und: Adjectiven, aus Zusammensetzun- 
gen; Zusammensetzungen der verba mit Präpositionen. 
Den Schluss machen 8:236. verschiedene’ Endformen sehr 
vieler verba, die dadurch ihre Bedeutung modifieiren: (in- 
choativa, apparitiva, desiderativa, frequentätiva, medita- 
tiva,. deminutiva, imitativa). — Diese Uebersicht wird so= 
wohl das Eigenthümliche der Behandlung als die Art des 
Vortrags leicht bemerklich machen und nicht verkennen 
lassen, dass der Verf. selbst untersucht und gedacht hat. 
Die zahlreich angeführten Beispiele Zeugen von seiner 
Belesenheit in den latein. Autoren, die durchgängige Ver- 
gleichung mit dem Griechischen von seinem Zweck. Für 
die ersten Anfänger ist diese Arbeit nicht; um so mehr 
hätte wegbleiben sollen, was nur für sie nöthig war; ein 


zweiter Band ist noch nicht erschienen, 


Der germanische Ursprung der lateinischen 
Sprache und des römischen Volkes, nachgewiesen 
von Ernst Jäkel, Prof. am Friedrichswerd. 
Gymn. in Berlin. Breslau 1830. Korns Buchh. 
XV1. 247 S. 8, ohne das Nachwort: und' eine Ta- 
belle, 1. Rthir. 8 Gr. ee ae > 


un .L ı 
Längst schon hatte der Verf., gleich Andern, man- 
&Germanische im Latein. gefunden, als er sich ent- 
die Sache genauer zu untersuchen. ‘Die ungleich 
grössere Zahl germanisoher Wörter, die er nun im Latei- 
nischen entdeckte und andere Umstände überzeugten ihn, 
dass'der Stamm derselben. im Deutschen 'zu suchen sey, 
undınun richtete er. seinen Blick auf die Flexion und 
das Geschichtliche und fand auch dadurch seine Meinung 
vonder Abstammung: der Latiner und ihrer Sprache von 
den: Germanen . bestätigt, die er zur Prüfung hier vorlegt 
mit.der Erwartung, dass das verjährte Vorürtheil der Her- 
leitung des Lateins von dem: Griechischen ihm manchen 
Augsiff bereiten werde. Denn den Beweis zu führen, 
dass mauche Wörter von den Römern zu den Deutschen 
übergegangen sind, hält er für eben so unmöglich, als die 
Anzahme einer gemeinschaftlichen Ursprache für unzu- 
reichend. Daraus, dass Griechen und Römer früher als 
Deutsche schrieben, lasse sich nicht der Schluss ziehen, 
dass jene früher dagewesen sind als letztere. Die Ein- 
leitung enthält theils allgemeine Bemerkungen über sol- 
che Sprachforschungen, theils besondere über die gleich 
oder ähnlich lautenden Wörter im Latein. und Deutschen 
Allg. Rept. 1831, Bd, IIL. St. 3. L 
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(von denen zugeständlich .manche erst viel später aus dem 
Latein. ins Deutsche übergegangen sind) und über drei 
mögliche Ursachen dieser Aehnlichkeit, wo denn allge- 
meine Gründe für den Uebergang vieler Wörter aus dem 
Deutschen ins ‚Lantein. angegeben: sind. Der Vfr. nimmt 
an, dass sehr früh (vielleicht 2 Jahrtausende vor C. G.) 
germanische Stämme aus Asien (Persien) aufgebrochen 
und nach Westen gewandert sind, längere Zeit im. Nor- 
den der Donau. gelebt und. nach stärkerer Vermehrung 
sich theils nördlich, theils südlich gewandt haben, «wäh- 
rend ein dritter Theil zurückblieb; der nach Süden 
wandernde Theil sey über die Donau: und Alpen .in das 
milde und fruchtbare ‚Italien gegangen, das er nicht wie 
der verliess. Daher fanden die griech. Kolonisten ‘schon 
Aborigines in Italien, Viele für keltisch gehaltene Wör- 
ter und Personen-Namen sind germanisch. Hierauf wer- 
den einige latein. Wörter aus demi Deutschen hergeleitet, 
z. B. S. 13. fenestra (der Laden, der verschliesst) von 
finstet. Je älter das Latein ist, desto näher sey es mit 
dem Deutschen verwandt. Auch die Provineialismen und 
die Volkssprache haben Vieles mit dem Latein gemein, das 
man in der Büchersprache nicht finde und das. Plattdent- 
sche stehe überhaupt dem Latein ‚näher als das Hoch- 
deutsche. Einige Gründe gegen die. Herleitung des-La- 
‚teins aus dem Griechischen werden angegeben. ‚(Ihnen 
kann man wohl. andere entgegenstellen.) Bei der. Ver- 
gleichung der deutschen und latein.. Wörter werden nut 
die verschiedenen deutschen ältern und spätern Zweige 
dieser Sprache. zu Hülfe genommen, und erinnert (8.26 £.); 
dass auf die Vocalen dabei, wenig ankomıme, sondern 'die 
Consonanten als Grundbestandtheile der Wörter anzuse- 
hen sind, dass Vertauschungen, Verwandlungen, Versetzun- 
gen der Buchstaben und Auflösungen der Formen‘ u. 

angenommen werden müssen und an der Aussprache, den! 
Tone, dem Infinitiv sich erkennen lasse, ob Wörter au 
dem: Latein. ins Deutsche übergegangen sind oder ‚umge 
kehrt; so sey Äarzer aus carcer- (vielmehr ist jenes: ganı 
das beibehaltene latein. Wort), - diess aber aus Äerker ent- 
standen.. Es werden sodann vom Vf. -durchgegangen un 

verglichen: S. 36. Hauptwörter: der Mensch (persisch und 
englisch man, altdeutsch guma, daher homo), 'Pheile de: 
Körpers,; Eigenschaften des Geistes und einzelne Zuständt 
des Menschen; $. 45. Verwandtschaften und Verbiudun- 
gen der Menschen; S. 50. Obrigkeit und Gesetz; $- 52 
Wohnorte und was dazu gehört; S. 56. religiöse. Gegen 
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sände; S, 58. Natur und die Elemente; $. 67, Pflanzen- 

rich; 8.72. Thierreich; S. 77. Speisen und Geräthschaf- 
to; 5. 83. Krieg und Waffen; $. 87. Beiwörter;. 5. 94. 
Fürwörter; S. 97. Zahlwörter (in einer Tabelle nach fol- 
genden Sprachen verglichen: lateinisch, .teutonisch, go- 
tisch, deutsch, persisch, sanskrit, celtisch, cymrisch,, 
griechisch); S. 101. Zeitwörter; S. 121. Nebenwörter; 
5,123, Vorwörter; S. 124. Bindewörter; S. 125. Empfin- 
dungswörter. — Dann S. 126. von der Flexion; denn nicht 
zur die Wörter der latein. Sprache haben, nach dem Vf., 
‚grösstentheils (wenn man so willkürlich verfährt) ihre 
Wurzeln aus dem Germanischen, sondern auch die Bie- 
gung und zwar sowohl die Declination als die Conjuga- 
tion stammt daher. Hier werden die Declinationen in 
den nordischen Sprachen mit der griechischen, der latein. 
verglichen; S, 136. das persönliche Pronomen; S. 139. 
das germanische Element in der Flexion des latein, ver- 
bum aufgesucht, so wie 8. 150. die Aehnlichkeit beider 
Sprachen in der Wortbildung und 8.154. der Wortfü- 
mg; 8,156. geht der Vf. zu der geschichtlichen Nach- 
»esung über, nachdem er noch. Wörter, die nur im 
Standinavischen, Angelsächsischen, Fränkischen gebräuch- 
lieh sind,. mit: lateinischen verglichen hat. Sechs Haupt- 
vüker, die mehr oder weniger zur Bildung der latein. 
Spmehe beigetragen haben sollen, werden aufgeführt: 

Ulysier und Veneter im östlichen Oberitalien; Ligurer 
m westlichen Oberitalien und Siculer in Mittel- und 
Unteritalien; Gallier; Etrusker oder Rasenen vom Po 
bis in die Nähe Roms und zum Theil bis Campanien; 
Ausoner, zu denen Umbrer, Sabiner und Marser gehören 
ud mit denen. ‚Aborigines und Latiner verwandt sind; 
Pelasgersund Griechen; sie werden S. 161 ff. einzeln 
uchgesangen und auch die Namen einiger Orte oder 

Ölker aus dem Deutschen erklärt; vornehmlich aber von 

den Rasenen, Räten, S. 173. gehandelt und S. 177. etrus- 
kische Wörter mit deutschen’ verglichen; S. 183. von 
den Ausonern und ihrer Sprache, der Oskischen oder 
Opischen (deren Wörter auch zum Theil germanisch seyn 
“len), den Umbrern $, 189, die wahrscheinlich über 
® Alpen gekommen sind und deren Stadt, Ariminum 

den Verf, an Wehrmann und deutschen Ursprung erin- 
"erh, 0 wie Iguvium an die Ingävones); S. 192. den Sa- 
ern und Samnitern (bei denen auch Wörter und Na- 

men deutscher Ableitung, der lacus fucinus soll Buchen- 
seyn); S. 196. Latium und S. re er ‚Latiner; 
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$. ‘198: Öenotri, Aborigines, Latini (richt Griechen, son-' 
dern german. Ursprungs) — die Tiber hiess ursprüng- 
lich Albula, diess’ ist das gothische Elf, der Fluss — die 
wythischen Könige, die fabelhafte Ankunft des Aeneas in 
italien werden °8.-207 ff. berührt, die Sagen vom Römu- 
lus in Rom; wo :Siculer ihre ersten Niederlassungen 'hat- 
ten; S. 210. tribas wird nicht 'von- tres; sondern von 
Trieb, Zweig, hergeleitet — Etrusker, Albaner, sabinische 
Cüreten machten später die Bewohner Roms aus und ga- 
beh’ die Elemente der röm. Sprache her, und diese waren 
nicht radical verschieden und deutscher Abkunft, S,214). 
Än der Tiber lässt der Verf , der seine germanische Ab- 
stammung der italischen Völker recapitulirt;; einen gothi- 
scheii, dem schwedischen verwandten, Stamm sich nieder 
lassen und erklärt daher die grosse Aehnlichkeit lateini- 
scher "und schwedischer Wörter, leitet aber die Unähn- 
lichkeit des Deutschen und Lateins in so vielen andern 
\örtern und Fällen ‘von der ‘Lebensweise der Südländer 
und der Einwanderung anderer ausländischen Völker- 
stämme her. Die nach Italien einwandernden Deutschen 
sind keinesweges Wilde, bloss Nomaden oder Jäger ge 
wesen. Sitten, Gebräuche, -häusliches Leben’ und Religion 
dar Römer sollen ebetifalls germanischen‘ Ursprung ver- 
rathen, so wie vieles Etruskische ihn andeutet (S. 2244); 
Wir haben diese genaue Inhaltsangabe mitgetheilt, weil 
es dem Buche an einem Register fehlt, wurd 'nur Episö- 
den weggelassen. Wie viele Willkür in den Vergleichun- 
sen. und Abstammungen (die bis zum Seltsamen und Spie- 
Inden geht) ist, werden einige Beispiele gezeigt haben: 
$5. 932. folgen ZusätZe und Verbesserungen, wo auch 
Sikelia durch Segelland und Trinäkia durch Dreieck ger 
manisch wird; S$. 246. ein Nachwort, das Dank an die 
Beförderer der Untersuchungen des ‘Vfs. ‘und. Anweisung 
an die Gegner enthält, Noch eine Tabelle vergleicht das 
atein. Wort sum mit acht Sprachen oder Dialekten ger- 
manischen Ursprungs. | BEZ 
> ;Paulinia S. Josepho, 'Cler. Reg. scholarum 
“ piarum Praepositi generalis Orationes XXI. 
habitae in Archigymnasio Romanae Sapientiae. 
Recensuit alque adnotationibus instruxıt ©. F- 
"Chr. Wagner, Professor Marburg. Volumen 
".primum. Marburgi 1830, Krieger: XPI. 203 $. 
. er. & ‚Volumen II. ibidem 1832. IV. 203 S 
1 Rthlr. 8 Gr. | 
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> Unter den neuern latein. Rednern ist Paulin Chelucei 
(denn diess war sein Geschlechtsname), wie längst aner- 
worden, einer der vorzüglichsten, ‚und uber iha 
stehen, was: ächt lateinische Wendung, reinen Ausdruck 
und Fülle des. ‚Vortrags anlangt,, nur J: ‚A. Ernesti und 
 Bichstädt. Geboren: am 25. April 1682 zu Lucca, trat er 
1699. in den Piaristen- Orden, der ınehrere Gelehrte auf- 
Kreren hat,: die nicht. Andächtler.,waren, und wurde 
Kae Brofkwor. der Redekunst und ‚der Humaniora in dem 
gymnasium zu Rom, wo er 20 Jahre ‚lang adeliche 
ıglinge, die in. den ‚vom Cardinal ;k'ondi. gestifteten Gol- 
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Nazareno unterhalten werden, in der Geometrie und 
mathematischen Wissenschaften unterrichtete. . ‚1742 
‚ warde, er. unter ,die 4 General - Assistenten. ‚seines "Ordens 
Eemmen. 1751 durch :P. Benedict XIV., der Ge- 
hrte zu schätzen. ‚wasste,, selbst (General, desselben. Von 
we 1747 hielt er,in..den Archig. mehre latein.. Reden, 
hdenen er :1727 und wieder 1728 in..Rom ‚die, ersten 
Fi b,: die: übrigen ‚viel später in ‚einem ten 
n 1.1736, sind.von ihm Jastitutiones analyticae 
43 3. Instationes arithmeticae mit. einem Anhauge 
cher.‚Uebungen erschienen; übrigens hat, er, 
ı Namen Trinurus Navianus in: der arkadischen 
ein auch lateinische und italienische Gedichte 
u lassen. Diese Notizen sind aus Jos. Carafae libro 
7 Kran) Rom. ‚eiusque Professbribus, Rom. 1751 
T. te Ausg.) gezogen. Die,beiden Bände der 
"Leipz. ‘Prof. der Bereds., ‘Joh. Erh. Kapp 
t wi Br. irt 1728 und 1753, ‘die‘ 12 ersten Euse- 
| rs ir ‚Breslau 1756 mit einer Red& des Alexander 
Be 'sämmtlichen Reden’ Johann Peter Miller, 
"ünd’ zum -fünftenmale 1807, endlich E. Th. 
| Wien 1822, Kapp hatte übrigens Manches im 
Au dr ck, mit Beifall des Verfs. verbessert. Hr. Prof. 
ag hat sich nicht‘ erlaubt, etwas zu ändern, wohl 
er in den untergesetzten Anmerkungen erinnert, wo P. 
ne gt amniatischen Regeln nicht genau beobachtet oder 
Schi d Ri e gebraucht hat, die von der römischen’ reinen 
che Art ‚sich , entfernen, daher auch manche Sprachbe- 
tungen. verschiedener Art eingestreuet, übrigens die 
Variante 2 1,der verschiedenen von. ihm. verglichenen Ar 
angezeigt, und Stellen, die einiger Erläuterung 
erklärt. Es. ist ‚also. diese Ausgabe Ba 
r als die, fruhern und sie emplielilt sich auch 
de äussere Ausstattung. Die Reden selbst sind: 
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(B.1.) S. 1. De ‘neglectu litterarum humaniorum et ea- 
rum corruptela. 2.De patrocinio bonart&m artium. 3. De 
laudibus Leonis X. in 'anniversariis eius parentalibus. 4. 
De infelicitate illiteratorum. 5. De forensi Latinitate ex- 
a 6. De usw et necessitäte eloquentiae in foro el 
hodiernis iudiciis. 7.‘In optimis studiis lente esse festi- 
naudum. ''8 De-’expedita discendi ratione. 9. De laudi- 
bus Leonis X. in ‘anniv. eius parental. 10. De ingenio- 
rum delectu ad studia literarum habendo. ' De laudibu: 
Leonis X. in -anniv. -eius parent. ‘(B. H.): 12. De Hiteri: 
et eloquentia tum ceteris distiplinis coniangenda. 13. De 
M:; Tüllio Ciceröne ämitando. 14. De studio poetarum al 
literas: eloquentiain 'neeessario. - 15. De praematura inge 
»ii sui opiniome. 16; In sciolos’ Oratio prima und 17 
secunda. 18. De°laudibus Leonis X. in anniv. eius pa 
rent. 19. De'optimäs artibas nobili iuventuti necessariis 
20. De probitate''wiro“literato netessaria. 21. De vie 
potestate literaruin. 22. De laudibus Leonis X. in amıv 
eius parent. (In diesen fünf Lobreden ist vornehnlicd 
die: :Mannichfaltigkeit der Darstellung bemerkenswerth 
‚mehr wenigstens’als der undankbare Stoff.) "23. De feli 
citate literati.:< Ein: vollständiges 'Inhaltsregister' ist diese! 
Ausgabe beigefügb iu niis. BONN ehe 
-* Deutsche Literatur: a. Neue Ausgaben. 
Christliche Sittenlehre. - Von Ferdinand Gemü 
nian Wanker, Dr. der Theaol,, . ord. öffentl. Prof 
der Moraltheol, an der Albert- Ludwigs- Hochschul 
. (zu Freiburg), Grossherz. Badischem geistl. Rath un‘ 
design. Erzbischof von Freiburg. Erster Fheil. Vier! 
‚verbesserte Auflage. Sulzbach, v. Seidelsche Buchh 
1830. XXIV. 256 S. gr. 8. Zweiter Theil. Piert 
 verb. Auflage. Ebendas. XVI, 408 S. (Auch unie 
dem Titel: F, G. Wanker’s gesammelte Schriften 
; Herausgegeben von Dr. Wilderich Weick. Er 
.. ster, zweiter Band.) 2 Rthlr. 16 Gr. 


‚ “+ Der’ Verf.; einer der aufgeklärtesten Theologen ‚de 
kathol. Deutschlands, hat durch mehr: als vierzigjährig 
Thätigkeit an der‘ Univ. zu Freiburg sich auch um di 
moralische Bildung ‘der Studirenden nicht nur aus ‚Baden 
sondern auch aus dem’ Elsass, dem südlichen Deutschlan‘ 
und der Schweiz, und der kathol. Priester durch Vorträ 
ge, Schriften und sittliches Beispiel höchst verdient 5° 


# 
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' macht,’ Der neue‘ Druck: seiner Werke;clässt diese Ver- 
dienste noch lange über sein Erdenleben fortdauern. : Die 
Vorrede zur dritten, 1809 erschienenen uud neu bearbei- 
teten Ausgabe der wissenschaftlich. behandelten christl. 
Sittenlehre ist vor. gegenwärtiger häußg berichtigten und 
wirklich neuen Ausgabe, wieder abgedruckt. Die Einlei- 
tung.zeigt die Nothwendigkeit der Frage über die Bestim- 
mung des Menschen in der Sittenlehre, und der 1ste Ab+- 
schnitt handelt daher von der Würde .und: Bestimmung 
des Menschen . nach Philosophie „und Offenbarungslehre, 
der te Abschn, gibt den Begriff, Beschaffenheit, Metho- 
den, Quellen, der christl. Sittenlehre an,: und der-Ste 
Abschn. trägt die Geschichte derselben vor.. Die Behand- 
lung derselben ist so geordnet: Erster Theil: Allgemeine 
sittliche Begriffe und Grundsätze. ister Abschn. Gösetze 
der Willensthätigkeit. '2ter Abschn.. Oberstes Prineip’ der 
Sitlichkeit. ter Abschin. Moralgesetz,. Pflicht, Recht, 
der Abschn. Das dem :Sittengesetze angemessene. Betra- 
gens, sittlich guter Charakter,. Tugend.: ‚öter Abschn. Das 
dem Sittengesetze widerstreitende Betragen, sittlich. böser 
Oharakter, Sünde, Laster. : Öter Abschn. Der durch das 
Sillengesetz bestimmte Werth des Menschen; Verdienst; 
Schuld, Imputation, Gewissen (nebst Regeln für das ir- 
inde Gewissen). Anhang: Von.der christl. Bekelhrung 
(les Lasterhaften) . und: Besserung (des Tugendhaften): 
Iler Band.) Zweiter Theil: Lehre :vori den christl. Ge+ 
sinmungen und Handlungen oder den christl. Pflichten, 
Tugendlehre, Ethik, Gottesdienst: _1ste Abtheilung: Un- 
miftelbare ı Pflichten gegen. Gott. ; 1..Abschin. Glaube an 
Bolt (dessen Begriff, Arten, Pflicht, Hülfsmittel u. «. f.). 
Mer Abschin. Gesinnungen gegen Gött.. 3ter Abschn. Aeus- 
"rung dieser Gesinnungen (Ehrfurcht.und Liebe gegen 
Gott durch den beständigen Gottesdienst, durch das Glan- 
bensbekenntniss, durch den Eid). : 2te: Abth.: Mittelbare 
Dichten gegen Gott. Ausführung des göttliehen Willens 
anunserer Person: Selbstpflichten. 1ster.Abschn. Von der 
Christl, Selbstliebe überhaupt und ihrer allgemeinen Aeus- 
serung (Aeusserungen derselben und den Pflichten entge- 
genstehende Fehler). 2ter Abschn. Besondere Aeusserung 
derselben auf die Person (Seele, Leib). ter Abschn. Be- 
sondere Aeusserung der Selbstliebe auf Gegenstände aus- 
ser der Person (guten Namen, Eigenthüm, Genuss sinnli- 
cher Ergötzlichkeiten, ‘Gebrauch der thierischen Schö- 

füug — immer. mit den entgegengesetzten Fehlern), öte 


bih.; Ausführung des göttlichen Willens an der Person 
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unserer. Nebenmenschen nach ihren allgemeinen Verbin-- 
dungen: :Allgemeine Socialpflichten, 1ster Abschn. Christ-- 
Jiehe' Nächstenliebe überhaupt und ihre allgemeine Aeus-- 
serung. '2ter Abschn. :Besondere Aecusserung der Nächsten-- 
liebe auf’ die Person des Nebenmenschen. dter. Abschraı.. 
Auf.die Gegenstände ausser der Person des Nächsten  (auckı 
nach den! öffentlichen‘ und Privatrechten). . 4ter Abschm. 
Pflicht der Wiedererstattung. “4te Abtheilung: Ausfüh- 
zung des göttlichen Willens "an: der Person unsrer Neben- 
snenschen nach ihren 'besondern. ‘Verhältnissen und Stän-. 
den in der'Welt;:' 8ocialpflichten. 1ster Abschn. Von den 
unbedingten Ständen;- : Kirchliche Gesellschaft; christli- 
‚che: Kirche; bürgerliche Gesellschaft. - 2ter Abschn. Von 
“ den bedingten Ständen. Eheliche ‚Gesellschaft. Väterli- 
che Geselischaft. : Pflichten : der:: Herken und: Dienstboten, 
Dritter Theil; '- Vow den christl. Tugendmitteln, Asketik. 
1sier Abschn.' Unmittelbar. göttliche- Tugendmittel (Sacra- 
mente).  2teriAbsehn. Kirchliche Tugendmittel (hier er- 
klärt sich der: Verf.!über Ablässe, Fasten, . Bilder, Reli- 
quien, 'Wallfahrten etc. so, wie man.es. von einem auf- 
geklärten: Moralisten erwarten darf,‘ der jedoch die Anstal- 
ten seiner, der katholischen, Kirche nicht ganz übergehen 
kann). 3ter Absehn. Natürliche Tugendmittel (Gebet, hätus- 
 Kohe und Privatandacht. Mit einer :christl. Fodesbetrach+ 
tungschliesst der ‚Verf. —— Der 3te Theil wird:seine Vor-+ 
lesungen über Religion .nach Vernünft und Offenbarunig 
für Akademiker und gebildete Christen ‚- hier nach: eimer 
andern und bessern Handschrift, alain.der' Ausgabe, Mainz 
1828, gedruckt; der: vierte und‘ letzte’ die kleinen Ab- 
handlungen über . Vernunft. und' Offenbarung: :mit : Hin- 
sicht auf die moralischen ’‚Bedürfnissei:der Menschheit, 
über die Verbindung der sittlichem:Cultur der Geistlichen 
mit:der wissensehäftliichen; über. das Band’ der Ehe, wach 
ihrer natürlichen und rein moralischen Ansicht, euthalten 
und dann die: Lebensbeschreibung des Vfs. von E. Münch 
beigefügt werden. a 2 2 2 u = u 
Vollständiges Handbuch zur‘ Bildung angehen- 
der Schullehrer. Von Ignaz Demeter, Dr. der Theöl., 
" Grossh. Badischem..Ministerialräthe, Decane, Pfarrer 
zu Sasbach bei. Achern etc. Mit dem Bildnisse des 
Verfs. Zweite, ‚vermehrte und verbesserte Ausgabe, 
Mainz,. Kupferberg 1830. (Auch unter dem Titel: 
Grundsätze der Erziehung und des Unterrichts für 
‚Schullehrer, von Ign. Demeter etc. Fünfte, verm. und 
verb. Aufl.) XVUll. 386 5.8. 1 Adler. 
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-" Der; auch durcli andere Schriften ruhmlich bekannte 
Verf, wurde 1808 (wo er würtemberg. Oberschulcommis- 
sar und Pfarrer zu Lautlingen war), zum Director und 
Lehrer an dem ‘neuorganisirten Schullehrerseminar in Ra- 
statt (in Baden) .berufen und: veranlasst,‘.hier fur: seine 
Seminaristen eine kurze Erziehungs- und Unterrichtslehre 
drucken zu lassen, wovon 1815 eine zweite und dann 
mehrere Auflagen erschienen sind. ‘Seine Gesundheit nö- 
tligte ihn, diese Stelle mit einer Landpfarre zu vertau- 
schen. Seit 1796 schon hat er Gelegenheit gehabt, seine 
Grundsätze durch Erfahrungen in Schulen zu prüfen und, 
zu bewähren. Lehrern an kathol. Volksschulen ist diess 
tleoretisch-praktische vollständige, Flandbuch, wozu 2 Bü- 
cher: Materialien für Schullchrer und Schulen; und: 
religiös-moralische Worterklärungen, gehören, schr zu 
empfehlen. "Es enthält: A. Grundsätze für die selbsteige- 
ne Bildung des Lehrers, a. für seine eigne Person, b. für 
seine ‚verschiedenen , Verhältnisse. '.B. Grundsätze für die 
Bildung des Lehrers als Erziehers seiner Schulkinder, 
zus, Entwickelang ihrer Leibes - und Seelenkräfte- und 
Bekämpfung . besonderer Sittlichkeits-Feinde durch Be- 
&salungen und Belohnungen. C. Grundsätze für:die Bil- 
dung des Lehrers 'als Lehrer sejner Schulkinder ; ‚allge- 
none Methodik (Zweck, Eigenschaften, ‚Gegenstände, 
Dom, Plan und: Mittel des Unterrichts umfassend);: be- 
sul Methodik (S. 229) 1. die vorangehenden Gegen- 
Sünde (Religion, ‚Lesen, Schreiben, Sprechen, Rechnen); 
286 ).die nachfolgenden Gegenstände (Gesang, Natur- 
echte, Naturgescliichte , Eirdbeschreibung, NVaterlandsge- 
shichte, Gewerbskunde, Landwinthschaft angehend). An- 
" Von -Industrie- ‚und ‚Sonntägsschulen tund. von. der 
Form - und Zeiehnungslehre.. Das. Buch. ist auf gutes Pa- 
mer schön gedruckt: und decli. so!iwohlfeil. r 


! > A 

"Praktisches Rechenbuwch, ‚enthaltend sechshun- 
dert Aufgaben. nebst Aufsätzen mit Dirisgren, ' Divi- 
‚denden und Resulaten und mit einer Anzahl viermisch- 
er Rechnungen. in. Verbindung mit ’ Kopfrechnungen 
“ur Denk -, undi Verstandes- Uebung ;: so wie auch ein 
Verzeichniss der gebräuchlichsten, Münzsorten :in : Eur 
ropa nebst ihren Kursen, für Kaufleute, Lehrer und 
Lernende, von, Maıdrrihesim, Lehrer der Aröthmetik 
an der Fränzschiöle in Dessau. Zweite, verbesserte. und 
vermehrte Auflage. Dessau 1830. Früsche und‘ Sohn. 
VL S.8& AS Gr. j Ey 
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+ In dieser Auflage ist nach. dem Wunsche von Freun- 
.den des Verfs, besonders das Kopfrechnen berücksichtigf, 
dagegen sind verschiedene andere Rechnungsarten, die 
nicht wesentlich in das Geschäftsleben eingreifen, wegge- 
lassen worden.  Uebrigens gehört diess Rechenbuch zu 
(den ganz gewöhnlichen, | 


* ° 
b. Kleine Schriften. : 

 Deber die zweckmässigste Einrichtung 
der Gewerbsschulen und der polytechnischen Institute. 
Eine von der königl, Societät der Wissenschaften zu 

. Göttingen gekrönte Preisschrift, von Heinr. Goti- 
 dieb Köhler, Dr. der Philos. und Privat - Docent 
in Göttingen. Göttingen, in Comm. der Dietrichschen 


 Buchh, 1830. 628.8. 6 Gr. 


‚Zuvörderst wird der Begriff von polytechnischen In- 
‚ stituten, Gewerbsschulen und Handwerksschulen, welche 
die Societät in der Preisfrage verbunden zu haben scheint, 
genau bestimmt, dann die Frage wegen zweckmässiger 
Einrichtung der Gewerbsschulen (Secundärschulen), die 
‚der. Verf, in den 'vorzüglichsten Städten des Reichs er- 
richtet baben will‘; in: Betreff des Umfangs des Unter- 
-riehts, der Methode und. der sonstigen Erfordernisse zut 
Erreichang des Zwecks ''beanfwortet. Hierauf geht er 
‚;2tens $, 28. zu der Central- oder Hauptschule über, die 
‘er. in der Hauptstadt des Landes erfordert, wo theils ein 
mehr: wissenschaftlicher und höherer Unterricht in eini- 
gen Fächern -(mit Voraussetzung der gemeinern Kennt- 
nisse ertheilt, theils die Anzahl der vorzutragenden Dis 
eiplinen. vermehrt werden soll, für einen drei- oder 
vierjährigen Cursüs, gibt dafür als Lehrgegenstände acht 
"Wissenschaften und Künste an und verlangt dazu einen 
bald akroamatischen, bald erotematischen, durchaus abet 
populären Vortrag mit Anleitung der Eleven zur Selbst 
thätigkeit und zu eignen Arbeiten. ‘Der Verf. hat: seine 
sehr richtigen Vorschläge durch seine‘ Erfahrungen be 
gründet. Uebrigens soll ein General-Inspector für diese 
‘Schulen angestellt werden. Um | | 


Beiträge zur Geschichte des Deutschen 

. Ordens in Preussen von. Dr. Fr. W., rn 
.v ord. Prof.der Geschichte (in Königsberg), Erstes He, 

Königsberg, Hartungs Hofbuchdr. 1831. 100 S. ku. 


3 
mar 


Akademische Schriften. 171 


' ” 
Sie sind bereits im 5ten Jahrg. der Preuss. Provinz.- 
ilter oder Jahrg.’ 1831, Jan. bis Jun. erschienen, aber 
' für Freunde der Geschichte besonders abgedruckt, die 
„sie Yale dankbar aufnehmen werden, da jene Zeitschrift 
ausser ihrem Geburtslande wenig verbreitet wird. 
"Diess Heft enthält: 1. Bemerkungen zur Geschichte Preys( 
 sens von J. Voigt (dessen erster Theil der Gesch. Preus- 
 sens getadelt, die folgenden jedoch mehr gerühmt werden); 
 Anrteinige Mängel werden hier berücksichtigt; dahin 
2 die Chronologie der Ordens-Beamten 8. 5 ff, 
"wotüber der Hr;'Verf. schon 1820 geschrieben und nach- 
her wichtige Sammlungen aus Urkunden gemacht hat, 
aber deren Benutzungsart durch Hrn. Prof. Voigt er bit- 
ter klagt, WR. WS: 17. Die Grossgebietigen des deutschen 
Urdens in’ Preussen seit der Verlegung des hochmeister- 
Aichen Sitzes nach Marienburg. Es sind 1. die Gross- 
eomthure (S. 19), welche die Stelle des Hochmeisters in 
„semer Abwesenheit vertraten und die Oberaufsicht über 
‚den Schatz führten (von ilınen werden 47 aus Urkunden 
geführt mit ‘einer Berichtigung S. 68); 2. S. 54. die 
bermarschälle des deutschen Ordens (seit 1312 mit der 
seraufsicht über"die Ritter in Kriegssachen, Vertheidi- 
ig und Erhaltufig der Burgen (34 sind zu den früher 
ännt gemächteit nachgetragen); 3.8. 72. die Ober- 
ler (mit ‘der Oberaufsicht über alle Spitäler und Kran- 
iuser, seit 1309,'28.); 4. S.84. die Ober-Trappiere, 
iche die Oberäufsicht über alle Kleidungsstücke, Lei- 
zeug und Bettgeräthe führten ‘und über Alles was aus 
inen und Tuch (tfapus oder trapum) gemacht war, seit 
L4r4e Ss : . 
2—1516, 38); 5. S. 96. die Ordens- Tressler, 'Tri- 
ter, Thesaurarii, welche die Aufsicht über’ den in der 
Breutg "vorhandenen Schatz führten (ihr Verhältniss 
M Grosscomthur ist’schon vorher angegeben) seit 1312 
31455, 36. Die aus den Urkunden genommenen Nach- 
en von ihnen haben noch zu manchen Bemerkungen 
den Noten Veranlassung gegeben und enthalten auch 
Dich unbedeutende Beiträge zur Geschichte des hohen 
‚nd niedern deutschen Adels und zur deutschen Sprache 
few Mittelalte . Mit Voigt's Geschichte Preussens wird 
man den Inhalt dieses Hefts immer zu verbinden haben, 
— "& Akademische Schriften. 
oe sh eh v ‚ -, 























De‘ nosi. Diss. inaugur. med., quam consensu 
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„et chir. honor. rite obtinend, eruditor. Judicio submitt. 
quct. Ed. Schhilling, Moeno- Francof: ‚Cum V tabb. 
. Uthogr. i Francpf. a. M. 1831. 53 Ss, Fol. a 0: 
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durchgelesen hatte, fand er, dass. er sich ein;Ziel, gesteckt 
hatte, dessen Erreichung, wie er sich, bescheiden ausdrückt, 
über seine Kräfte.ging: denn.er salı, dass -wir ‚noch weit 
davon entfernt sind, von der Melanose ‚solghe. anatomische 
Beschreibungen, ‚wie von dem Eungus medullaris, zu ha- 
ben, ;und Jedermann , weiss, , wie: weit: diege letztern.noch 
von eiuer vollständigen Einsicht in, die,Natar des Uebels 
zurück sind. Indessen ‚gibt er seine„Arbeit für nichts 
mehr, als fur:einen Viersuch aus, die-verschiedenen und 
oft, sich widersprechenden Beschreihgngen; der Melanose 
wit einander zu vereinigen. Den, am,, Ende. dieser ‚Ab- 
handlung beigefügten Krankengeschichten: legt..er einigen 
Werth. bei, weil viele. und genaue Beobachtungen ganz 
allein unsre Kenntniss der Natur der. Krankheiten zu. er- 
‘ weitern im Stande sind, ,.und ausserdem die. Melanose,so 
selten vorkomme, dass ‚viele der um die pathologische 
‚Anatomie sich in. den neuesten. Zeiten ‚sehr verdient ge- 
„nacht habenden Schriftsteller sie nieht. ‚gesehen haben: —+ 
Jm ersten Cap. handelt der Verf. die Geschichte und Li- 
teratur.der Krankheit ab, und hält dafür, ‚dass die von 
Laennec und Dupuytren gemacht seyn .sollenden Beobach- 
tungen derselben entweder sie ganz. und ‚gar nicht angin- 
gen, oder blos .den.schwarzen Farbestoff, beträfen, welcher 
so häufig in den Bronchialdrüsen angetroffen wird, . oder 
‘ dass die Beschreibuugen. endlich so : dunkel. abgefasst. wä- 
ren, dass sie ‚ganz, allein ‚nach Jedes Gutdiünken auf die 
Melanose bezogen ‚werden können. ‚Die beste Abhandlung 
‚von derselben verdanken, wir ‚Brechet, weil, diesglbe nicht 
allein eine sehr genaue anatomische Beschreibung der von 
der Krankheit ergriffenen Theile, sondern auch zwei che 
mische Analysen von Barruel und Lassaigiie enthält. Die 
erste Monographie der Melanose hat, nach des Vfs. Mei- 
nung,,. Savenko 1825 zu Petersburg ‚herausgegeben. : — 
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Cap. 2. Von dem Namen der Krankheit: Derselbe rührt 
von Laennec her, wird’ aber von dem Verf. getadelt, weıl 
er theils gegen - die Regeln der Etymologie verstösst, theils 
Anlass gegeben hat, dass alle Beobächter blos die schwarze 
Farbe bei dieser Krankheit berücksiehtigt haben,  unge- 
achtet die letztere -unter mehrern Abänderungen vor- 
kommt, ‘Am Ende dieses:Paragraphs werden noch andere 
Namen angeführt, vorzüglich solche, : deren sich französi- 
sische Schriftsteller zu bedienen pflegen. — Das 3te Cap. 
zählt die anatomischen Kerinzeichen und die von ver- 
schiedenen Schriftstellern angenommenen Formen der Me- 
lanosen’auf. Der Verf. liat blos zwei Formen, die gut- 
artige, und die bösartige, beschrieben, und von der letz- 
tem hat er zwei Arten, die tubercwlöse, und die schwam- 
ige, oder sarkomatöse, angenommen tınd die bei jeder 
derselben sich darbietenden Erscheinungen genau beschrie- 
ben, Der Verf. hat zwei Beispiele der bösartigen Mela- 
nose durch alle Zeiträume ‘der Krankheit hindurch zu 
beobachten Gelegenhieit gehabt. Er ‘schliesst aus densel- 
ben,'dass die schwammige Melanose gar keine Neigung 
up Vereiterung habe. — Im 4ten Cap. kommen die che- 
Mischen Untersuchungen der Melanose vor. Auf die Be- 
imung der. Natur des Pigments, welches bei dieser 
Krankheit sichtbar ist, ist zwar von den Chemikern zeit- 

immer Rücksieht genommen worden, aber die Unter- 
sülungen des Gewebes, das der; Melanose, und insbeson- 
dere der schwammigen, eigenthümlich ist, hat man unbe- 
ächtet gelassen, so wünschenswerth. auch immer diese Un- 
(ersuchung war, Dieses Gewebe scheiut nach Foy’s An- 
gabe schr arm an Eystofle zu seyn. Alle zeither mit die-' 
sem Farbestoffe angestellten chemischen Versuche lehren, 

diese Modification der Kohle nicht sowolıl Achnlich- 
keit mit dem Cruor des Blutes, als vielmehr mit dem in 
der Gefässhaut des Auges abgesonderten Pigmente habe. — 
Das öte Cap. handelt von dem Sitze der Krankheit. Die 
Melanose kann zwar in allen Theilen des Körpers statt 
finden, jedoch beweisen die mehresten Beobachtungen, dass 
das Zellgewebe jederzeit der Sitz sowohl: der gutartigen, als 
der bösartigen Form der Krankheit sey. — Im Öten Cap. 
sind die Zufälle der Melanose angegeben, und zwar erst- 
lieh der örtlichen, welche in den Augen und den Lungen 
statt findet, dann aber auch der allgemeinen, deren Zufälle 
von dem Verf. wiederum in örtliche und allgemeine -einge- 
‚theilt werden. Im $. 16. wird der Ausgang der Krank- 
it angegeben, — Das 7te Cap. zählt!die Ursachen der 
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Melanose auf. Die. Ursachen der. ‚bösartigen Melanose: 
scheinen zusammengesetzt zu -seyn« Die Venosität‘ des: 

Blutes scheint unstreitig viel zur Entstehung der Krank 
heit beizutragen. Daher pflegt auch dieselbe lem Laufe: 
- der Venen zu folgen. Die prädisponirenden Ursachen der: 
gutartigen, in den Lungen und den Bronchialdrüsen ihren. 
Sitz habenden Melanose haben ihren Grund in dem hoben 
Alter der Kranken und solchen Lungenkrankheiten, wel- 
che dieses Organ mehr oder minder zum Odembholen un“ 
geschickt machen. Die Punkte, auf welche bei der Dispo‘ 
sition zur bösartigen ‚Melanose vorzüglich zu achten seyn: 
dürfte, sind: sorgfältig angegeben. Von den Gelegenbeits- 

Ursachen lässt sich nichts Gewisses sagen. —: Ref. über- 

eht, um nicht zu weitläufig bei dieser Anzeige zu seyn, 

die Angabe des Inhalts des Cap. 8. von der Diagnose, des 
Cap. 9. von der Voraussagung und Cap. 10.:von der Be 
handlung der Krankheit. Aus dem Beigebrachten gebt 
schon der Werth dieser Monographie, welche von den 
künftigen Leistungen des Verfs. grosse Hoffnungen erregt; 
hervor. — Die Kupfer sind ‚vortrefflich, und die äussere 
Ausstattung dieser Abhandlung lässt nichts zu wünschen 

übrig. | R | 
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Neues Journal der Pharmacie für Aerzte, Apothe- 
ker und Chemiker von Dr. Johann Bartholmd 
Trommsdorff, Ritter des Kön. Preuss. rothen Adler- 
Ordens 3ter Classe, Hofr., Prof. der Chem. und Phys, 
Director der Kön. Preuss, Akad. gemeinnütziger Wis- 
senschaften zu Erfurt und mehrerer gelehrten Gesell- 
sehaften Mitglied, Vier und zwanzigsten Bandes erstes 

' Stück, Leipziw, Vogel, 1832. 19. 299 5. 8, Zweites 
Stück mit 1 Kupf. FIN. 339 5. u 


In der langen Reihe‘ von Jahren, während welcher 
diese Zeitschrift existirt: und mannichfaltigen Nutzen ge- 
stiftet hat (38 Jahre), sind mehrere andere, auf die Be- 
lebrung der Phbarmaceuten Bezug habende Journale ent- 
standen, und zum Theil auch wieder eingegangen. Der 
Hr. Herausg. des neuen Journals der Pharmacie hat das 
Glück, noch die nämliche Anzahl von Käufern desselben, 
wie vor 38 Jahren zu zählen. Deshalb ist er auch der 
Zusammenschmelzung seines Journals mit den von Bran- 


des, Geiger und Liebig gemeinschaftlich herausgegebenen 
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Annalen der Pharmacie nicht beigetreten. Der Inhalt des 
jegenwärtig anzuzeigenden Bandes ist folgender: Stück ]. 
In der ersten Abtheilung, welche Abhandlungen enthält, 
kommen folgende vor: 1. Die Endogenen, betrachtet nach 
ihren Bestandtheilen und Eigenschaften, vom Prof. Dier- 
bach in Heidelberg... Das Gewächsreich zerfällt in 3 Haupt- 
classen, die Zellenpflanzen, die Exogenen und die Endo- 
genen; alle 3 enthalten fast. alle den Pflanzen eigenen 
Stoffe, nur jede derselben zeigt das gegenseitige Verhält- 
niss derselben und die Art ihrer Vertheilung von der in 
den übrigen Abtheilungen beobachteten verschieden. Die 
specielle Ausmittelung dieses Verhältnisses, welche den 
Chemiker eben so sehr, wie den Botaniker interessiren 
würde, hat der Verf. sich zum Gegenstande seiner For- 
sungen gemacht. Gegenwärtig hat er die indiflerenten 
Stoffe der Endogenen rüucksichtlich ihrer Vertheilung nach 
den einzelnen Organen zu betrachten angefangen, und 
handelt mit grosser Belesenheit von den in den Wurzeln 
und ihren Nebentheilen der in allen 5 Welttheilen ver- 
breiteten Endogenen befindlichen indifferenten Bestand- 
leilen, In einigen später zu liefernden Aufsätzen hofft 
diesen Gegenstand weiter verfolgen zu ‚können, 2. 
Aulyse des Ludwigsbrunnen- Wassers bei Burggräfenrode 
in Landrathsbezirke Vilbel des Grossherzogthums Hessen, 
vonJak, Tunnermann. Das Ergebniss dieser sehr um- 
sändlich erzählten Zergliederung ist; dass ein Civilpfund 
665 Wassers enthalte kohlensaures, durch Erhitzung ab- 
scheidbares Gas 38,9614 Kbkz., atmosphärische Luft 0,4979. 
Kohlensäure, in Wasser aufgelösst, 11,9778 Gr., doppelt- 
kohlensaure Kalkbittererde 26,0274, Kochsalz 15,0683, 
sures Bittererdennatron 1,9355, schwefelsaures Bitter- 
erdennatron 0,5109, schwefelsaures Kali 0,4819, .Kiesel- 
erde 0,1675. Extractivstoff nur eine Spur. An dem Orte, 
wo diese Quelle zu Tage kommt, und als gewölnliches 
Trinkwasser benutzt wird, ist seit Menschengedenken keine 
Ruhrepidemie, kein Schwindsüchtiger und keine Vieh- 
suche beobachtet worden. 3. Chemische Untersuchung 
der leyantischen Seifenwurzel (Rad, Saponariae levant,), 
von Dr. 2. E. Bley in Bernburg. Aus 1000 Gran. der 
Wurzel liessen sich durch Aether, Alkohol und Wasser 
ausziehen Spuren. von essigaurem Ammoniak und von 
Mlanzenwachs, salzsaurem Kali 3,0 Gr., gelbem fettigen, 
Weichharz 70,0, reiner eigenthümlicher Krazstoff (Sapo- 
un)8,0,:.. Zuckerstoff mit geringen Antheilen Gummi, 
kepfelsäure, salz- und schwefelsauren Kalk 120,0, Phyl- 
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Jochlor '15,0,. Gumnri‘40,0, Pflanzeneiweiss’ 12,0, bittere 
Extract mit Kratzstoff 124,0, Gummi "mit: Aepfelsäure 
- äpfelsauren Kalk und Kali und Kratzstoff 92,0; durel 
Salzsäure und Aetzkali wurden extrahirt kiünstliches Gum- 
mi' 160,0, verhärtetes Eiweiss 50,0; endlich betrug deı 
Wassergehalt 150,0, Verlust 6,0, und Pflanzenfaser 150,0 
Die Wurzel verdient, dieser Analyse zu Folge, wegen deı 
in ihr enthaltenen wirksamen Stoffe die Aufmerksamkeil 
der Aerzte. Den eigenthümlichen Kratzstoff möchte Hr 
Dr. B., weil derselbe von dem Kratzstoffe der Saponaria 
offiein. in einigen Stücken ‘abweicht, nicht Saponin, son- 
dern Struthiin nennen, weil jene untersuchte Wurzel) 
wahrscheinlichX von Gypsophila struthium 'herrührt. 
Ebenderselbe liefert eine vergleichende Prüfnng der alexan- 
drinischen und ostindischen Sennesblätter., Da sie in ib- 
rem Verhalten gegen Reagentien viel Aehnlichkeit mil 
einander haben, so sollte man auch wohl einen Schluss 
auf beider gleichmässige Wirksamkeit zu machen berech- 
tigt seyn. 5. Zbenderselbe über kohlensaures Eisen. Es 
.wurde‘ dasselbe in Beziehung auf seinen Gehalt an Koh- 
lensäure, je nachdem es'auf die Buchnerische, oder die 
‚ Moldenhauersche, oder auf die in der preuss. Pharmako- 
pöe vorgeschriebene Weise dargestellt worden: war, ge 
prüft, 6. Hr. Ritt. Trominsdorf' liefert Beiträge zur che- 
mischen Kenntniss der Baldriansäure. Sie beweisen, das! 
die Grotesche Behauptung: die Baldriansäure sey eine 
durch ätherisches Oel verlarvte Essigsäure, auf einem Irr- 
thume beruhe, dass im Gegentheile diese Säure eine ei- 
genthümliche sey. 7. Zbenderselbe hät die Untersuchung 
eines in den Handel gebrachten Universal- Euftreinignng® 
mittels unternommen. Sie lehrte, dass’ dieses Gemist 
nichts -Anderes war, als verkohlte, mit Schwefelsäure 5% 
tränkte -Sägespäne, denen man etwas trocknen essigsauren 
Kalk zugesetzt hatte. Die schändlichste Geldprelterei! — 
8. Einige Bemerkungen über die Apotheken des Auslands 
9. Anleitung zur Analyse der Mineralwässer, von en 
dem'’Sohne. 'Aus dem Journ. de pharın. Fevr. et‘ 
1631 übersetzt. Im ersten Theile dieser ‘Abhandlung 
schäftigt sich der Verf. mit den Schwefelwässern, rm 2W 
ten Theile aber mit der Analyse der salinischen Wäss 
10. Haldat über die Krystallisation des Eisenoxyds. 

es so seliwer ist,: durch die Kunst schöne Krystalle V 
Metalloxyden zu erhalten, so verdient das von Haldat a 
gegebene Verfahren alle Beachtung. 11. Ueber die Gallus 
säure von H. Zruconnet.. Das von 'dem Verf. befolgt 
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ı verschafft nicht allein eine reichliche Metige 
sänre, sondern dieselbe ist auch von allen eröind- 
n Sto yöllig rein und frei. 12, Bemerkungen 
das: Strych im-von Aobiquet. Bekanntlich finden 
E Fi ‘der Bereitung desselben Schwierigkeiten, und die 
auyehr ahaltigen Substanzen liefern dessen eine so geringe 
FRRER Preis noch immer bedeutend höch steht. 
I iufliche "Strychnin ist daher immer mit fremdarti- 
imschungen, besonders Magnesia, phosphorsaurem 
Br rd. Brutin' verfälscht. R. gibt die Merkmale an, 
m. die Reinheit des Strychnins, oder seinen stär- 
der schwächern Brucingehalt erkennen kann, 13. 
Busen ‚über die Erhärtung ‘des Terpentins und 
ehe 'Oels durch gegluhete Talkerde, von 
hieker' Z’aure d.ä. Durch den Zusatz der Talk- 
das’ ätherische Oel des Terpentius, dem die 
gi "Wirkungen hauptsächlich zu verdanken 
Glrtngiten verändert. Durch die Erhär- 
"der: “Terpentin in Pillen bringen, wodurch 
| 3 Kranken so widerliche Geschmack mit- 
Be jekelnder: Zusätze weggeschaflt oder wenigstens 
werden 'kann.° Es werden 2 Formeln’ hierzu 
ne ‚Beöbachtungen über das gewöhnliche 
Ammoniak, von Oscar Figuier. Der Hr. 
bemerkt in einem am Ende beigefügten Nötchen, 
> erzählten Versuche bei ihrer Wiederholung 
den habe, und der von Figuier gegebenen 
serie. ‚15. Cävehtou. über das Bleyjodür. 
‚ dasselbe, wie man gewöhnlich angenommen 
I ünduflöslich, weder in’ kochendem, noch 
Wasser sey, und dass es in kleinen glim- 
en glinsenden Blättchen von prächtig goldgelber 
irem kann. 16. Henry d.'3., über die Be- 
) ‚unter ‚welchen man das Bleyjodür krystallisirt 
Sn ann. > Vorzüglich wirksam hat sich dasselbe bei 
bein b . Die angelaufenen Drüsen ' werden 
u 4 Th: Bleyjodür und 7 'Th. Schweinefett 
u te jotateni: Salbe eingerieben, ‘und mit Charpie, 
mit dieser Salbe gleichfalls bestrichen ist, bedeckt; 
icher ‚get ‚über wird das-Bleyjodür auch innerlich, 
s m #, gebraucht. 17. Verfaliren, um einige 
Ische Oel ‘der Analyse organischer Substanzen 
inner , von Bonastre. Man soll die auflöslichen 
Me, hen man das ätherische Oel enthal en 
‚ oht ere Erwärmung mittels Alkohol aus- 
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ziehen; den alkoholischen Auszug bei gewöhnlicher Luft- 
temperatur bis zur Dichte eines flüssigen Harzes abdun- 
sten lassen, und auf das Harz Wasser giessen und einer 
vorsichtigen Destillation unterwerfen. Der IIr. Herauzg. 
äussert über diese Vorschläge seine Bedenklichkeiten, in- 
dem durch die lange Berührung der ätherischen Oele. mit 
‘der atmosphärischen Luft dieselbe manche Veränderung 
“erleiden möchten. — .Aus der 2ten ‚Abteilung, welcle 
Notizen überschrieben ist, will Ref. mit Uebergehung der 
‘aus französischen Journalen entlehnten blos folgende. ori- 
'ginelle anführen. 1., Chemische Untersuchung einiger un- 
ewöhnlichen Blasenconeremente, vom Ober- Bergeommiss, 
‘Du Menil. Die angestellten. Versuche zeigten, dass die 
‚Concremente nicht durchaus aus Hornsäure bestehen, 
sondern ligssen vermuthen, dass sie, auch das, seltens;, 
-öder vielmehr bis jetzt allein von Marcet und Laugiet 
"gefundenp Xanthoxyd enthielten. — Ebenderselbe theill 
Folgende vermischte Bemerkungen mit.; Bei,der unterm 
ommenen Analyse eines Mineralwassers. schlug er erst, 
‚das in demselben befindliche Chlor durch, Silberoxyduitrab, 
und hierauf die Schwefelsäure durch ein Baryumsalz nie 
der: der erste Niederschlag war bedeutend gefärbt, um 
‘gab in Ammoniak. gelöst eine dunkelbraune Flüssigkeit 
Wurde die Fällung .der Schwefelsäure früher vorgenoms 
‘men, so war der Niederschlag fast gänzlich von organ 
‘schen extractiven Theilen frei... Hr. Du Menil stimmt 
daher für Fällung der Schwefelsäure. zuerst,- und dank 
für Niederschlagung des Chlers. _ Für diese letztere Präck 
pilirung muss man aber das Chlorsilberoxydsulfat anwen- 
An, — Dadurch, dass der Verf. den mit sehr, verdünn+ 
ter weingeistiger Hydrochlorsäure digerirten Rückstand ei- 
nes Mineralwassers zu drei Malen, jedes Mal mit..der 
150fachen Menge Wassers digerirte,, ‚behielt er \eine 
Rückstand, der nach den damit, angestellten an 
Baryumoxydsulfat war. Es wird dalıer. dieser Weg ker 
pfohlen, um kleine Mengen von Baryumoxyd zu finden. # 
Endlich wird noch ‚eine Verbesserung des ‚Elix. pectors 
Reg. Dan. der ältern Würtembergischen Pharmakopöt 
angegeben. a | Er rin 
‘Im zweiten Stücke dieses Bandes finden sich folgen 
Abhandlungen: 1..Ueber das Verhalten des Kupfers,u 
dessen Oxyds zur Weinsteinsäure und zum weinsteinsaur 
ren Kali. Vom Hrn. Zerausg. Da das Verhalten de 
Kupfers und seiner Oxyde zur Weinsteinsäure noch fast 
unbekannt ist, so hat der Verf. diesen. Gegenstand. eine 
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0 gfil sen Prüfung unterworfen „. und. sich dadurch ein 
naes Verdienst um, die Scheidekunst. erworben. Selbst 
elius, ist mit. dem weinsteinsauren. Kupferoxyd noch 
nicht n - Reinen.--, Die Ergebnisse seiner Versuche sind 
nter'a en, KusEs. gibt kein. doppeltweinsteinsaures Ku- 
2. das: ‚weinsteinsaure Kupferoxyd,, welches 
Male einsteinsäure aus, der; essigsauren ‚Kupferauf- 
It wird, ist neutrales weinsteinsaures Kupfer- 
Me in kaltem Wasser unauflöslieh,, und erfordert 
Se ösung ‚mehr.als; 1000 Theile siedenden. Wassers; 
i dieses mämliche Neutralsalz wird weder durch ätzendı 
h durch kohlensaure: Alkalien ‚zersetzt, löst sich aber 
iu it blauer ‚Farbe ‚auf, und gibt,damit, in Kıystallen 
darzustellende Doppelverbindung en. 2. Ebender- 
2, üb ‚das -Bittre der, Manyantles” trifoliata-L. ‚Vor 
ihren hatte Hr. Irs.eine Analyse des Bitterklees un- 
10n inc a, ‚allein-da:die: ‚Pilanzenanalysen, damals ı wegen 
a: gen Ausbildung, der Chemie ‚unvollkommcher 
il ussten,sso,entschloss er sich, zur Wiederhylung 
rap u-Arbeit, ‚und wurde in ‚diesem Vorsatzg, 10C 
| var eineisvorläulige Notiz..über den Biierlee, 
© Brandes« gegeben; bestärkt, ... Er ‚fand bei ‚Wieder- 
N a enschen ‚Versuche eine vor 23 Jahren 
Erfahrung: bestätigt, dass.. der. bittre Extractiv- 
‚dem - ‚Bleyoxyd, in Verbindung tritt, dass ‚aber 
bindung im; Wasser nicht vällig aullöslich Pe 
Baallenıdie DR SOHLE 169 ‚MPrguirhe mit . 




























„Bitterklees bald en ee u 


rüber das ‚Hyssopin, ‚Er, zweifelt an fer 
1; Jhat sich‘ auch VARBFREIIEIEN, in ‚die 


1. an, Sorsöthnssnen ten eingesam- 
ehe etsuehe.über .das,. wirkliche Daseyn des 
anal 4, ‚Übendesselb neue ‚chemische 

iur uxzel,. Er, ‚fand Im, fl Theilen dersel- 
au mli „waghsähnliche ‚Materie, 0,746, schmier 
ie a ranzigem, Fette riechendes, klarz 5,293, sauerm 

Ei 0,671, siisslich. bitteru,, krat Zenden Esträetiv- 

of mit‘ Piel. Kali und-äpfels. Kalk 33,970, üpfels..Kali 

Ei Kalk.1,865, ‚Kratzend ‚sohmeckendes‘ "festeg 

F en ‚mit ‚einigen .ipllauzensauren Salzen 

nore Sa k- 5,968, Gallertsäure, (Pllanzengallerte) 

iile 34,316, und ‚Verlust: 2,612, „Diese 
M 2 
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Analyse’ kommt fast' ganz mit der von Dulong gelieferter 
überein. : 5. Einige Bemerkungen über das Medic.-Weseı 
in den Herzogthumern Schleswig und Holstein, besonder 
in pharmaceutischer Hinsicht, von ‘einem Ungenannten 
inänche falsche Ansichten enthaltend, deren Berichtigun; 
ah diesem Orte nieht möglich ist. 6. Abhandlung übe 
die brenzliche Weinsteinsäure, ihre Darstellung und Ver 
bindungen. Von Dr. Theod. Gruner. Diese mit grossen 
leisse ausgearbeitete Inaug.-Diss., welche Gött. 18 
‚erschien, verdiente, durch die deutsche Uebersetzung be 
Xännter zu werden, als Inauguralschriften sonst bekann 
zu werden pflegen. Die brenzlichte Weinsteinsäure kry 
dtällisirt in Nadeln und kleinen 4seitigen Säulen, die sic 
Zu Sternen bilden, oder auch in Blättchen, welche 'sie 
zu Kügelchen zusammenhäufen. “Sie''erscheinen wa 

heil und ungefärbt. ‘Die reine Säure ist völlig ger 

los, besitzt aber einen angenehm sauern :Geschmack.. Rt 
Auseinandersdtzung' ‘der chemischen Eigenschaften diest 
&äure wird auf ihr Verhalten im 'Feuer, auf. das: Verhal 
ten ‘der Auflösung, auf die Wirkung der unorganische 
Siuren auf die brenzlichte Weinsteinsäure, und: aufih 
Verhalten gegen Bäsen Rücksicht genommen, Am End 
ist noch Einiges von der im Wasser wuauflöslichen:Säut 
gesagt, welche der Verf. bei der- trocknen Destillatioßinde 
W einsteinsäure gewonnen hat. 7. ‘Vermischte chemiseh 
Bemerkungen von Dr. Bley. ‘Sie betreflen 1. das Aloe 
harz; welches durch essigsäures Bley m'2 Bestandtheil 
Einen sauren und einen basischer, geschieden werden kalt 
denen’ besondere‘ Namen beizülegen, "der'Verf. mit'Reel 
für ünnöthig‘ hält, ‘weil durch Vermehrung der unge 
heuren Namenmasse die organische ‘Ohemie anf ‚kein 
Weise‘ gefördert "werden könne: 2.-Ueber Ameisensäui 
in’verschiedeneh ‘Insectenarten. Diessmal'wurden blos ı 
| dön‘“Kellerwürmerh "und den Stübenfliegen Versucheäi 
gestellt. ‚9. Ueber’ Veränderung des‘ Weins in Ansebw 
seiner Farbe. Der Verf. glaubt, dass'daäs Dumkelwerdt 
des Weins bei angerissenen Flastlien von der Oxydatio 
des Eisens, däs nachfolgende T'rübwerden ‚desselben abe 
von Äbsonderung des Eigenoxyds 'und:der Thonerde ba 
zuhren möge. 4. Prüfung der Rad.‘ Achilleae millefol 
auf Schärfegehalt.‘ Es konnte keiiie ‘Schärfe, die ‚Pro 
Geiger in dieser Wurzel vermuthet hatte, darin‘ entded 
werden. Eben so verhielt & sich mit’ den Blüthen, dei 
Kraute und der Wurzel der Achillea ptarmica, und de 
Verf. verspricht, diese’ Versuche auch auf ‚andere. Arte 
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dies Geschlechts, welche zu verschiedenen Jahreszeiten. 
gesammelt werden sollen, gelegentlich auszudehnen. Ö. 
‚Chemische Untersuchung eines Chaussee- Bausteins aus 
dem Kalksteinbruche bei Bernburg. - Da die Baubehörde 
zu wissen wünschte, ob derselbe zum Chausseebaue brauch- 
bar seyn ditrfte oder nicht, so unternahm Hr. B. die Ana- 
Iysez woraus hervorging, dass in 100 Theilen sich 90,00 
kohlens. Kalk, eine Spur salzs. Kalks, 1,5 kohlens. Talk- 
erde, 2,75 Eisenoxyd, 3,75 Kieselerde, und 2,00 Feuch- 
igkeit befanden. ‘8. Ueber das emplastrum fuscum s. ma- 
ins Vom Provis. /V. Jung, Die Schuld des schnellen 
Verbleichens dieses Pflasters, worüber so häufig geklagt 
wird, soll in dem allzugrossen Zusatze von Wachs, und 
in der Beschaffenheit des angewendeten Bleyoxyds, das so 
hochroti, als nur immer möglich, seyn muss, zu suchen 
seyn. 9, Couverchel über das Reifen der Früchte. Die 
Akad, der Wissenschaften zu Paris hatte im J. 1520 eine 
Preisfrage aufgegeben, welche verlangte, dass die Früchte 
ü den Hauptepochen ihres Wachsthums und Reifens, 
st zur Zeit des Teigigwerdens und der Fäulniss, che- 
nisch untersucht, die verschiedenen. Substanzen, welche 
se in den verschiedenen Zuständen enthalten, und ihre 
Nengenverbältnisse unter sich verglichen, und endlich der 
Einfluss äusserlich einwirkender Agentien, besonders der 
mosphärischen Luft, welche die Früchte umgibt, und 
die in derselben bewirkte Veränderung genau erforscht 
werden sollte. Der Preis wurde der Berardschen Ab- 
handlung zuerkannt, der Ausarbeitung des Verfs. ‚aber 
simliche Erwähnung gethan, beide Verfasser aber zur 
Vortsetzung ihrer Arbeiten eingeladen. 10. Rauchat über 
‘en durch theilweise Deshydrogenation des Alkohols, 
Zuckers, Amylums u. 8. w. entstandenen Farbestoff. Er 
“hliesst, dass die Salpetersäure durch ihre Einwirkung 
“uf die namhaft gemachten Substanzen, ausser andern 
whon bekannten Producten, einen besondern rothen, 
Dicht stickstoffhaltigen Farbestoff hervorbringe, welcher 
sus denselben Elementen, wie der Zucker, der Alkohol, 
lass Amylum u. a. mı., bestelie, nur mit dem einzigen 
Unterschiede, dass der Wasserstoff in geringerer Menge 
larin enthalten und ganz identisch mit der rothen Sub- 
Wanz sey, welche hervorgebracht wird, wenn man Zucker 
„er Gummiwasser mit salpetersaurenı Silber, oder Arse- 
"ksiure mit Zucker, oder Chlor, desgleichen Brom mit 
(uckerwasser vermischt. Der Hr. Herausg. wünscht darch 
Aufnahme dieses unbefriedigenden Aufsatzes andere Che- 
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 miker zu veranlassen, diesen interessanten Gegenstand auf 


eine befriedigendere Weise zu bearbeiten. 11. Neue Ver- 
suche über die bittern Mandeln und das daraus bereitete 
ätherische Oel.‘ Von -Robiquet und -Boutron- Charlard, 
Die Hauptfrage, "welche beide Chemiker zu lösen such- 
ten, bezog sich vorzüglich auf die Nätur der Säure, wel- 
che:sich durch Oxygenation des Oels bildet. Sie fanden, 
was auch deutsche Chemiker schon früher gefunden hat- 
ten, dass sie ganz identisch mit der Denzossäute wär. 
Diese Säure ist indem Bittermandelöle nicht ganz | 
vorhanden, sondern der Beitritt von Sauerstoff ist zWih- 
rer Entstehung unumgänglich nothwendig: eben so wetig 
präexistirt das flüchtige Oel in den bittern Mandeln, son- 
dern zu seiner Bildung trägt Wasser wesentlich bei. End 
lich fanden Beide, dass die bittern Mandeln eineh eig 
thiimlichen Stoff, das Amygdalin, enthalten, der die ein 
zige Ursache der Bitterkeit der Mandeln und ein Bestand 
theil des ätherischen Oels ist. Es’besteht aus 19 Anthei- 
len Kohlenstoff, 28 Wasserstoff, 1 Stickstoff und 7 Sauer 
stoff. 12. Beobachtungen ‚über die Gewinnung des Mo 
pbins mittelst Alkohol und Ammoniak. Von Regim- 
beau d. ä. . Der Verf. theilt in diesem Aufsatze die Ver- 
besserungen mit, welche er mit der von Guillermond vor- 
geschlagenen Bereitungsart : des Morphins vorgenommen 
hat: Da die Guillermondsche Methode das Morphin fast 
rein, d.h. nicht mehr Narkotin, als das nach andern Ver 
fahrungsarten dargestellte, enthaltend, darstellen soll, # 
wurde untersucht, biszu welchem Punkte diese Behaup* 
tung gegründet sey, und was bei diesem Verfahren aus 
dem Narkotin werde. 13. Bericht über ‚die Abhandlung 
Braconnots, den Käsestoff und die Milch betreffend. Von 
Henry‘'d. Vater. Der sogenannte Quark wurde mehrere 
Minuten lang erhitzt, um den Käsestoff zu erhärten, um 
die Molken -absondern zu können; nachdem der Käsestv 

stark ausgepresst worden war, wurde er in folgendem Ver 
hältnisse mit in Wasser aufgelössten Natrumbicarbonat ei- 
hitzt: Käsestoff 4 Kilogramme, Natrambicarbonat 10 Gram- 
me, die mit Aufbrausen erfolgende Auflösung im Wasser 
dampfbade abgedampft, und so eine klebrige, in kaltem 
und heissem Wasser auflösliche Substanz erhalten, welche 
nach dem Erkalten, des Trocknens wegen, in ‚Streifen 
zerschnitten wird. Der noch gallertartige, mit Zucker 
und Gewürzen versetzte. Käsestolf gewährt ein angenelm 
schmeckendes Essen. Feruer wird ein Verfahren gelehrt, 
die Milch auf ein kleineres Volumen zu bringen, Milen 
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eonferve und Milchtäfelchen zu verfertigen u. s. w. 14. 
Analyse des amerikanischen Copalmbalsams, auch flüssiger 
Ambra (Liquidambar styracillua L.) genannt. Von 2o- 
nastre. In 100 Grammen wurden 7,0 Gr. von einem 
flüssigen, flüchtigen ungefärbten, bei 0” festwerdenden 
Oele, 11,1 von einer halbfesien, im wässerigen Destillate 
enthallenen und mittelst Aether abgeschiedenen Substanz, 
1,10 von Benzoesäure; 5,3 von einer in Wasser und Al- 
kohol auflöslichen krystallinischen Substanz, 2,05 von 
gelbem Farbestoffe, 49,0 von Oelharze oder auflöslichem 
öligem Harze, und 24,0 von Styracin gefunden. ‚Endlich 

15. Betrachtungen über die natürlichen und künstlichen‘ 
Mineralwässer, nebst Formeln zur Bereitung einiger Schwe- 

felwässer. ‘Von Fel. Boude. Was der Verf. über die 

mindere Wirksamkeit der künstlichen Mineralwässer ge- 

sagt hat, das haben Deutschlands Aerzte weit richtiger und 

gründlicher abgehandelt. Die zwei Formeln, welche der 

Verf, denen zu substituiren vorschlägt, welcher man sich 

bis jetzt zur Bereitüng einiger der vorzüglichsten Schwe- 

ielwässer bedient hat, betreffen das Baregeswasser zum: 
Trinken, und das Wasser von Bonnes, — II. Die kurzen 

Notizen lehren eine Metliode, die Leinwand dauerhaft zu 

zichnen, die Zubereitung der isländischen Moosgallert; 

da,Liriodendrin; die Verbesserung und Entfärbung der 

Relle mittelst Kalium - oder Natriumoxydchlorür, und die 

Anwendung ‚des Jods bei Scrophelkrankheiten. — III. Die’ 
Literatur enthält die Anzeige von 20 Schriften. — End- 

lich IV. Yermisehte Nachrichten. a 


nz für die neuesten Land- und Seereisen. Redi- 
‚girt von Dr. G.G. Friedenberg. Juli— Dec. 1831. 


„Juli;. S. 193. Fortsetzung der Reise des Capt. M\ /V. 
Bechey nach dem stillen Meere. (Wir führen nichts 
san, da das Original im Rep. angezeigt ist.) S&. 269.‘ 
Fortseigung der Reise der Obristin Elwood über Land. 
von England nach Indien 1525 — 1828. 8, 275. Pilan-. 
en-'und Thierreich zu Bombay, S.282. Von den weis- 
sen und den schwarzen Ameisen, Abgebildet das Grab-., 
mal'der Sultane Zemana zu Agra .. | 
"dugust: S. 289 — 311. Fortsetzung der Reisen .der 
Obristin Ziwood (von Bombay, — verschiedene Merkwür- 
digkeiten der Natur:und der Eingebornen — Personifica-. 
onen der Hindus 8.:307), und S. 348 — 365. von Bec- 
chey’s Reise. S, 312— 347. Seereise von England nach. 
Vandiemensland, von: dem Reisenden, einem Freunde des 
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een eingesandt. S. 365. Nachrichten über 'die 
önigl. geograph. Gesellschaft in London, :$. 373. Aus- 
den RE des 1825 verstorb, Reisenden Moorcroft. — 
Ansiclit von Benares und der dasigen grossen Moschee, 
September (womit der 69ste Band anfängt): -S.:1. 
Fortsetzung der Reise von Beechey nach dem stillen Meere 

(diessmal von Ötaheite, S. 33. den Sandwich- Inseln ete.) 
und 5. 56. der Reise über Land nach Indien von der 
Obristin Elwood (Religion der Hindus;- Indische Tradi- 
tionen; S. 62 und 68. mythologische Personen; 8. 75. 
verschiedene Kasten und relig. Secten in Bombay; $.82. 
Zigeuner, die von den Parsen abgeleitet werden; S. 86. 
ac und Stadt Bombay). Kupfer: Humains Grabmal zu 
Delhi. 

October: S. 97. Fortsetzung der Reise der Obristin 

Elwood (Kirche zu Bombay, wenige Kirchen in Indien; 
S. 102, indische Sprachen und Werke im Sanskrita; Ma- 
haratten- Wörterbuch; S. 107. Salsette; $. 115. die Stadt 
Purbunder; das Fest des Juggernaut; S. 128. von Dwa- 
raca; 8.134. Mandarie an der Küste von Cutch), und des 
Capt. Beechey (Resultate der Expedition des Bootes). $, 
190. Von Neuseeland. Die Sitten der Eingebornen sind 
noch sehr roh. Diesem und dem folgenden Heft ist kein 
Kupfer wegen Krankheit des Kupferstechers beigegeben. 

'  Nawember: Beechey’s Reise nach. dem- stillen Meere: 
ist $S. 193 — 251. (von den Eskimaux, Californien, den 
Missionen und deren Einrichtungen) und der Obristm 
Flwood Reise $S. 272— 282. (von Bhuj, der Provinz-Cutch) 
fortgesetzt. 8.252 — 271. Gegenwärtiger Zustand der In- 
scl Cuba, aus der Revue britaunique (insbesondere von 
Havanna, einem der vornehmsten Flandelsplätze der Welt). 
— Miscellen: $. 283. Reise durch Norwegen. fach den 
Loffoden, durch Lappland und Schweden, von Christian 
Friedr. Lessing. S. 284. Eine Indianerkolonie an der Kü- 
ste von Darien, des Schildkrötenfangs wegen angelegt. 
8.285. Zeitung der Reisen und literar. Nachrichten. Der 
Reisende, Graf Vidua de Gonsaro ist im August 1830 auf 
der Nordwestküste von Celebes gestorben. a 

December: S. 289. Schluss der Reisen der Obristin | 
Elwood (aristokrat. Regierungsform in Cutch; das Thal 
Bhuj $S. 294; Klima von Cutch S. 305; Sprache in Cutch 
8.310; Surate S. 313; über die ursprünglichen Bewohner 
von Guzerat $. 322; von Elephanta-und den dasigen Höh- 
len 8.339; von St. Helena S. 356). S. 366. Fortsetzung 
von Beechey’s Reise (über Californien). Ä 
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The Journal of the Royal Institutian of Great Bri- ‚ 
tain. Nr. JII. Mai 183]. London, Murray. 


Enthält folgende Aufsätze: 79. Mhewell (Prof. der. 
Mineralogie za Cambridge): On the Employinent of No- 
tation in Chemistry. S. 453. J. Z. Bicheno, Esq. Vorle- 
sung in der Linndschen Gesellschaft: On the Plant in-. 
teided, by the Shamrock of Ireland (Trifolium repens),. 
$.'458. Schreiben des Prof. Aenwiek in dem Colombia: 
College in Neuyork an Capt.. Sabine: on tle earliest 
Bpoch of Egyptian Chronology (ungefähr 2800 vor Chr.) 
nach ägypt. Ueberlierungen und..Herodotus. S. 476. John | 
Lindley, Prof. der Botanik an der Lendn. Univ. an Ac- 
count of a remarkable Instance of anomalous Structure in 
the Trunk of an exogenous Tree, $.483. Beschluss der Ablı. 
des Dr. G. Moll zu Utrecht über die Erfindung der Teles- 
kope (durch John Lippershey zu Middelburg um 1608 und 
Jakob Adriaansz genannt Metius von Alkmar in Holland). 
5.496. 7. Rennie, Prof. der Naturgeschichte im Loudner 
King’s College: on the Gontrivances of some Animals to- 
secure Warmtlh.” S.519. Prof. Moll zu Utrecht über das’ 
Nordliicht am 7. Jan. 1831. S. 522. Carl Harris Beob- 

‚ “tungen der Nordlichter am 7. und 11. Jan. und 7. März’ 
181. S. 528. A. Christie on tlie Heiglıt above the Sur- 
face of the Eartlı of a Luminous Arch of the Aurore Bo- 
zealis 7. Jan. S. 532. Henry Hennell on Elaterium, and 
anew Principle obtained from it by Analysis. S. 534. 
Contribufions to the Physiology of Vision. N. 11. S. 538. 
@, Poulßtt Scrope, Esg. on the Ripple-Marks and Tracks 
of certag Aniinals in the Forest Marble. — S,571. Aus- 
züge au&Dr. John Ayrton Paris Leben des Sir Hutmphry _ 
Davy, den Actis Acad. Naturae Curiosorum Vol. 13 und 
34. Bonn, und den Memoires des Scieuces des Institut de 

“ France, 1830: *— 15 kurze Aufsätze aus der Mechanik 
en Physik, 24 aus der Chemie, 12 aus der Naturge- 
schichte. | 


No. IY. August 1831. London. (214 S. 8. nebst 

Register über den ersten Band.) ' | 
Zehn grössere Abhändlungen sind. in diesem Hefte 
enthalten, 8 kleinere Aufsätze aus der Meclfanik, 27 aus 
der Chemie, 21 aus der Natargeschichte. Von den grös- 
sern erwähnen wir.nur: 8. 11—29. On the Birds which 
exhibit the 'I'ypical Perfection of ie Family of Anatidae 
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by Wm. Swainson, Esq. S.45—49. Alfred Ainger über 


die Erleuchtung der "Theater, wozu noch ein Zusatz $. 
214. vom Verf. gemacht worden ist. > Prof.:Dr. G. Moll 
zu Utrecht hat eine Vergleichung der brittischen, franzö- 
sischen und holländischen Gewichte mitgetheilt. : S. 214. 
ist Nachricht gegeben von der Entdeckung eines Stücks 
des Eumenischen Marmors (ein Itinerarium der römischen 
Strassen aus dem Lande der Aeduer nach Italien, welches 
Eumenes in seinen Schulen aufgestellt hatte) bei Nach- 
grabungen zu Autun. RER 


Revue encyclopedique par une reunion de membres 
‘de U’Institut et d’autres Hommes de Lettres sous. la 
- direction de MM. Auguste Jullien et. Anselme 

‘ Petetin. Tome L. April, Mai, Juni 1831. . _ 

April (148ste Lief. 216 S.): Es ist vom 1. April an 
eine Veränderung’ mit. der Direction dieser von Jullien 
im Jan. 1819 angefangenen Zeitschrift vorgegangen. -- Des 
Stifters Sohn und Hr. Petetin baben die Redaction allein 
übernommen. Nächstens soll eine 'l’able decennale des 
malieres contennes dans la Revue. encyel. du 1. Janw. 1819, 
au 31. Dec. 1828 ‚nebst Uebersicht der in dieser Periode 
herausgekommenen Schriften erscheinen. Das Aprilheft 
enthält I. Abhandlungen: $. 1. Revue politique von Pe- 
tetin. 8. 17. Du Droit et du Fait de la Propriet6, von 
Adolf Garnier. (Falsche Theorien und eine bessere des 
Verfs.) 8.37. Idies sur les Reformes' &conomigues; com- 
merciales et financieres applicables a la France, 2ter’ Art. 
von List. Il. Auszuge: 8. 52. aus Voyage de Laperouse, 
redige d’apres ses manuscrits originaux — mit Noten, yon 

'Lesseps, Paris, Bertrand 1831, und: Decouverteg dans la 
Mer du Sud, Nouvelles de M. de Lapgrouse, jüsqu’ en 
1794 etc. von Petetin..—. S. 63. Amans Alexis Monteil 
Histoire des Frangais des divers’'etats, XIV. Siecle, Paris 
1828, 2 Bde. (von d’Herbelot). — S. 81. Vier Romane: 
von Victor Hugo (in neuen Ausgaben — von Chauvet)ı— 
S. 97. M. P** de Montabert Trrait& complet de la pein#,' 
ture, Paris 1829, 9 Bde. in 8. nebst 1B. Kupf. in 4.— 
III. S. 106. Bulletir'bibliographique (auswärtige.und fran- 
zösische Schriften). — S: 173. Wisseuschaftliche und Jite+ 
rarische:'Nenigkeiten; darunter $. 179. von einer griecli- 
schen. auf der Insel Taman gefundenen Inschrift, die aber 
nicht mitgetheilt ist. Man sieht aus ihr, dass Agrippia und 
Caesarca Namen derselben: Stadt sind. -S. 181 f. Vom 
neuern Entdeckungen in Pompeji, nen. J 
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"Mai: S. 217—422. Zwei Memoires: $. 217 — 241, 


De la Reforme parlementaire en Angleterre, von Charles 
Comte: S. 241— 266. Sur la Colonie de Liberia, fondde. 
par Ja Societe Americaine de Colonisation, sur les Cötes 
occidentales de IP’ Afrique (aus einigen amerikan. Quellen), 
von G. de Felice. Auszüge: vierter Artikel aus des Ba-: 
ron Cuvier und des Hrn. Valenciennes, Histoire des pois- 
sons (ister I. XLIV, S. 53. 2ter T. XLV, S. 274. ter: 
T.XLIX, $.40.), von. Zlourens, 8. 267— 288. — 3.258, 
Oeuvres de M. Ballanche, Genf 1830. (Sein pliilosophisch- 
espiatorisches System.) $.294. Nichelet’s Introduction’ a 
Pbistoire universelle, Paris 1831, und J. H. de Chateau- 
brand Etudes historiques, Vorrede (philosopb. Schulen der: 
Geschichte). 8.309. L’Esprit de la’ Revolution de 1789, 
par P.-L. Röderer, Paris 1831. (Schon 1815 geschrie- 
ben, jetzt durch besondere Veranlassung des jetzigen Kö- 
nigs gedruckt. Sehr geistreich.) S. 316. Des Amerika- 
vers Slidell Kin Jahr in Spanien, London 1931. 3 

Juin 1831 (6tes Stück): Abhandlungen: $. 425. Sur 
la mortalit& causce par le chol&ra pestilential, en Asie et 
en Europe de 1817 a 1830. Ein Theil des von Woreau 
de Jonnes darüber erstatteten und in 8. gedruckten Be- 
nichts, $. 433. Notice sur le royaume de Deux-Siciles 
‚ Charles Didier (über das Land, dessen Einrichtungen 
wi Bewohner, die. Regierungsart),. — Ausführliche An- 
zisen: $. #71. der Memorie della Reale Accademia delle 
Stienze di T’oriuo,. 34ster Band, Turin 1830, 639 S. in 4 
mit 5 Kupf. (Voraus geht eine histor. Nachricht von den 
Arheiten der Classe der Mathematik und Physik.) Mehrere 
mathematische, physikalische,‘ anatomische, staatswirth- 
schaftliche, medicinische, ökonomische, technologische, 
philos, (Manno: L’indillerence est naturelle A la majeure 
partie des hommes), archäol. geschichtliche (Peyron über 
eine griech. Inschrift im ägypt. Museum za Turin, Mo- 
Aument der Dankbarkeit der Priester von Gross- Diospolis‘ 
stgen einen Kallimachus, Cousin des Königs Piolemäus 
Philometor; Gazzera, dass das Schloss Bodincomagus und 
die Stadt /ndustria verschieden gewesen sind; Zriedr. 
Selopis Berichtigung einiger Puncte der Geschichte des 
ersten Grafen voh Savoyen, Thomas; Baron Yernazza 
Documente über die der Abtey Talloire 1397 ertheilte 
Sauve-Garde. — $. 492. Die neueste Reise von Olto v. 
Kotzebue um die Welt, ins Engl. übersetzt; Beechey’s 
Reise in das stille Meer; die Reisen der Missivnarien 


Tyerman und Benuett, London 1830. — 5. 309, Baron 
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Massias Trait& de philosophie psycho-physiologique, Pa- 
ris 1831, 5108. 8. — Nekrologe des Prof. der Botanik zu 
Lyon, Jean-Baptiste Balbis, geb. 1761, gest. zu Turin den 
13. Febr. 1831. 8. 635. Ebendas. von Marie - Jacques- 
Joseph- Fietorin Fabre, geb. zu Jaujac, Depart. der Ar- 
dechbe, geb. 19. Jul. 1785, gest. 1831, 46.J. alt (auch von 
seinen Schriften). Die im französ. Reiche im J. 1830 ge- 
prägten Schaumünzen sind S. 631 — 634. verzeichnet. 


"  Bibliotheque universelle des Sciences, Belles Lettres 
et Arts, redigee a Geneve, . 


April beider Theile: Bell. Lett. S. 337. Essai sur 
cette question: Quelles ont les causes legitimes de refor- 
mes en ınatiere d’education publique (aus einer Schr. uber 
den Zustand der öflentl. Erzieliung in Genf). S. 3öl. A. 
Bignon’s Uebersetzung der Iliade mit einem Versuch über 
die bomerische Epopöe, Paris, 2 Bde. 8. beurtheilt. 8. 
371. Zweiter Auszug aus den Bruchstücken einiger Rei- 
sen in das südliche Russland... $. 384. Bruchstücke einer 
Reise nach Italien, aus dem Morgenblatte 1831 übersetzt. 
8. 402. Zagoskin’s historischer Roman: Georg Miloslawsky 
oder die Russen im J. 1812. S. 424 f. De Rougemont: 
Precis de Geographie comparee, Neufchatel 1831, ange- 
zeigt. ‘8. 439. Vermischte Nachrichten (Röm. bronz. Kai- 
sermünzen in der Umgebung vom Genf.gefunden. 8.440. 
Die Shakers in Nordamerika. 8.444. Armuth in Schott- 
‘ land. S.’446. Des Prof. Cell&rier petit Atlas de critique 
et d’antiquites sacrees), — Abtheil. Sciences von 5. 337. 
an: Grösstentheils nar Auszüge aus andern physischen 
u. s. f. Zeitschriften, z. B. aus den Annales de Chimie 
das neue Metall Vanadium von Seflström beschr. 8. 380; 
S. 387. von einigen schr alten Bäumen in Mexico, aus 
‚ Loudon’s Magazine of natural history. — Neu: $. 395. 
Methode de M. Mathieu de Dombasles pour mösurer les 
boeufs gras. S. 431. Nekrolog des zu Joyeuse am 6. Apr. 
verst. Tardy de la Brossy, Marechal-de- Camp. d’Artil- 
. lerie, 80 J. alt, nebst Verzeichniss seiner Ablıb. — Ver- 


 "mischte Nachrichten: S. 433. Plantarum Aegyptiarum De- 


cades IV. quas descr. Viviani, Genf 1830, angezeigt, über- 
haupt 11 Numern. Der 46ste Band beider Reihen ist mit 
diesem Hefte vollendet. 
Mai :. Bibl. des Sciences etc. XVI. Annee. Literature 
Tome XLVI. Angezeigt: S.1. Patin Discours prononce 
le 11. Janv. 1831, poor ‚Youverture des cours d’elogqu. 
Irangaise: ‚Des Cours de littörature supcrieure. — 5. 
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Ueber Albr. v. Haller’s Poesien von Manso, a. d. Deutsch. 
übersetzt. — S. 38. Die Memoiren von Jefferson angezeigt. 
- 5.62. Le Mexique, par J. C. Beltrami, Paris 1830, 
2 Bde. 8. (auch die Geschichte der Mexicaner und ihrer 
Denkmäler ist darin behandelt). 8. 84. Le Seigneur de 
Logan, Erzählurig, aus dem London Magazine übersetzt. 
5.104. Eine Elegie von Gray Le Cimetiere de campagne, 
nachgebildet. Melanges: neues Mittel. in England, Schiff» 
brüchigen beizustehen, — Sciences .et Arts ‘T'ome II. 1831 
(oder Tome XLVH). S. 1. Sur l’Heliometre de l’Obser- 
vatoire de Königsberg et les observations deja faites avec 
cet instrument, par Bessel. 8.17. Sur les causes des cou- 
leurs dans les corps :naturels par-le Comte Xavier: de 
Maistre, S. 40. E. Turner Obseryations sur la volatilite 
de P’acide oxaliqae (aus den Annals of philosophy, März 
1831 übers.). 9. 49. De Candolle Notite sur la longevite 
des arbres et les moyens de la constater. $. 73. Dr. E. 
Donati Phänomene bei dem letzten Ausbruche des Vesuvs 
1828 beobachtet (a. d. Journ. of the Roy. Instit. of Great 
Britain Nr+2). 8..89. Dr.. Dufresne Note sur la Cin- 
chonine, comsiderce. epmme miedicament etc. Melanges, 
$.,107.. Wartmann, über die elliptischen Elemente des 
letzten Kometen, :Nordlichter, Sonnenflecke. a 
“ Poiprafd,‘ Giornale di Scienze, Leltere ed Arti, 
„I Yılı Verona, 1831. .. ee ee 

XIV. Heft: August: S. 161. Prof. Anton -‚Rivaro 
Ablı. della coscienza. morale. S, 173. Des Prof... Frang 
Zantedeschi und Hrn. Friedr. Mayer Memoria intorno al+ 
teräzioni della virtü magnetica per l’azione del calorico 
e.di qualche altro fenomeno, relative (mit Tabellen), 
$..213. Des Prof, Fortunato Luigi Naccari Piano di una 
Algulugia Europea.!. ‚Angezeigt. 8. 217. Nic. Thom. Hoss 
Flora Austriaca, Wien 1827. S. 227. Notizie sul Choölera- 
morbas, Triest 1831. — 5.280, Sulla depurazione del 
miele col decotto di.Noci di. Galla. - Riflessioni ed espe: 
nienze di A...d. ‚Cenedella. Angezeigt: .Gli nowmini, illus 
siti.greci e,latini anteriori all’ Kra: Volgare di quella parte 
Pltalia, che ‚ora forma il Regno di Napoli, celebrati da 
G. Flauti, Neapel 1830, 8. (sehr gelobt). Noch einige 
artistische und: poetische Schriften und:; Aufsätze, : $. 299, 
Bibliographie,,;darin des, Abate Nic. Maria Sılvestrio Guil- 
Ion Bibliotlieca ‚selecta PP. gr. et lät, eccl, aus dem .Frauz; 
ing Ital. übersetzt... S.305. Brugnatelli Aufangsgründe der 
allgem. Naturgeschichte. S. 309. Carl Annoni Memoria 


Ed 
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storico-afcheologica intorno al Piano''d’Erba nella Pro- 
vincia di Como.'' Como 1831. $.310. (GB. Vermiglioli) 
Indicazione antiquaria per il Cabinetto archeologico di 
proprietä delle'Magistratura di Perugia. Perugia 1530, 8. 

"XV, Heft. ‚September: Jurisprudenz: -S. 317. Con- 
tro. il Testamento. Dissertazione inedita di Antonio Cag- 
moli, am 28. Dec. 1770 vorgelesen. 8.345, sind des Prof, 
der Physik, Saverio :Barlocci, Congettüre sulle origine 
dell’ elettricitä „atmosferica fortgesetzt. —.:' S. 371. Dei 
volgarizzament# :italiani. delle. opere .di Virgilio... Dieeria 
bibliografica' di, Bartol.; Gamba,. Vice - Bibliotliekar der St. 
Marcasbibl. zu Venedig; Die Bibliographie S. 467. ent-, 
hält vornehmlich‘ die --Anöeige mehrerer Schriften über 
die’ Chelera. Vergl.:85.:. 363 2... 


“Kritische Anzeigen nener Werke in 
en andern Blättern. 
ui] »der. Braunschweig. Mitternacht-Zeit: 156, S. 69. 
157) ist ein Auszug\äus:- Neuer -Staätsdienst. -Beitrag zur 
 Rögierungsgeschichte des Herzogs: Carl ’von Braunschweig- 
Tilineburg, eine mit Urkunden begleitete Denkschrift vom 
Hof- und Justiz-Rathe''Dr. Fricke (der:sich- rechtfertigt 
und die Schuld.auf Dr..Klinkworth und den: Herzog selbst 
"Chiebt) "gemacht, mit Anmerkungen. 


B 
-. 


Drei Schriften über die Cholera (von Annesley, Lo- 
dörj’ Kemer)’ sind in den. Berlin. Jahrb. für wiss. Kritik 
‚IhsB: St. 52, S. 409. bis 55, $. 438. ausführlich von-Dr. 
Liormser angezeigt. Re NE N 
vo. Ebendas: 55, 8: 488. bis 58, S. 463:: Görres drei Vor: 
träge über die Grundlage, Gliederüng‘und Zeitenfolge der 
Weltgeschichte, Breslau ’1830 (mit: Prüfung des Grund- 
princips, das.er der Geschichte,unterlegt und beurtheilt), 
von Prof. Hegel. * -:- N... nel gen 
Ib Das: Werk: ‘Zur Geschichte der 'Pelasger und Etrus- 
ker,' so wie der altgriechischen und :altitalischen 'Völker- 
stämme überhaupt. Graphische Constractionen von -R (ühle) 
vi L(ilienstern), Berlin 1831, Reimer, sind''von 'Böttiger 
in den! Dresdn. Liter, u :Kunst- Wegweiser 78, 5.309 £ 
gerübmt, ES ln | N 
| "Die dritte nieu' überarbeitete Auflage von Dri: Gotifr. 
Weber’s Allgemeiner Musiklehre zum Selbstunterrichte für 
Tsehrende und Lernende in vier Vorkapiteln, Mainz 1834, 
8. ist in. der Allgem. -Leipz. musikal. Zeit. 41, S. 66% 
angezeigt. ° Pen I pe -, BR, „. Yud 


. 
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Vier holländische Schriften (von Jak. Scheltema,. Hugo 
Beyermaun, Groen van Prinsterer und Dr. und Prof. theol. 
H. J. Royaards, 1826 — 1830) über die Niederländische 
Geschichte, deren Schriftsteller und ein neu zu ferti- 
gendes Werk, sind in den Berlin. Jahrb. für wiss. Krit. 
58.(II. Bd. S. 463), 59, 60, bis S, 450. angezeigt vom 
Bibl. Ernst Münch. _ wu 

‚Die 2te Abth. von; des Dr. und P. OÖ. E. W. Heng- 
stenberg Christologie des A. Test. oder die Messianischen 
Weissagungen der Propheten, ersten Theiles erste Abtlhıei- 
Jung, allgemeine Binleitung; zweite Abth., die Messian. 
Weissagungen des Jesaias (1529) sind ausführlich recen- 
sirt in den Berlin. Jahrb. fur wiss, Krit. IL.B. 63, 5.500, 
bis 66, S. 528. von Ferd. Bonary.,: (Hengstenub. vertliei- 
digt U. S. 172 I. die Aechtheit. von Cap. 40 — 66.) 
Dr. G.E. Wilda de libertate Romana qua urbes Ger- 
maniac ab impp. sunt exornatae, Halis s.a. 33 S. 8. eben- 
daselbst 64, S, 512. angezeigt. 

‚Die Schrift gegen den Adel, die in Weimar so grosse 
Bewegungen ‚verursacht hat: Die deutsche privilegirte 
Lehn- und Erb-Aristokratie, vernunftmässig und ger 
sehichtlich gewürdigt für gebildete Deutsche aller Classen, 
yon-Dr, Johann Christian Fleischhauer, Nenstadt a. d..O, 
IS (XVI. 353 S, 2 Rthlr.), ist in der Jenaischen Liter, 
Zt, (IV. B.) 191, S. 81. als ein nichts Neues enthalten- 
des, leidenschaftlich abgefasstes Werk angezeigt. 

4Ch. F, GutsMuthbs Erdbeschreibung des Staats Co- 
lombia und vollständige und neueste Erdbeschreibung der 
Staaten Chile ‚und. Arauca, Patagonien, des Feuerlandes, 
der Falklandsinseln' oder Malouinen und der Südpolar- 
Bilande (Weimar :1830), sind ebendasclbst 192, 8.92. 
angezeigt, 

G. F, Kettembeil’s deutsche Grammatik von Dr. Karl 
Ferdinand Becker, Fraukf. a. M.:1829, und: Desselben 
Schnulerammatik der deutschen Sprache, von K. F, Becker, 
ebendas, 1831, sind in der Hall. Lit. Zeit. III. B. 196, 
3,281. 197, S. 289. beurtheilt-und empfohlen. 

‚Des Prof, Ernst Reinhold Handbuch der allgemeinen 
Geschichte der Philosophie ‚für alle wissenschaftlich Ge- 
bildete, Gotha 1825— 1830, III Bde, 8, ist in der Hall. 
Lit Zeit. 198, S. 297. 199, S. 305. beurtheilt und das 
Eigenthümliche. desselben hervorgehoben. 

Des Prof. Dr. ,M. J. Weber in Bonn Anatomischer 
Allas des menschl. Körpers in natürlicher Grösse, Lage 


und Verbindung der Theile, 1ste und 2te Lieferung 1830, 
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Fol:-und Text in 8. wird ebendaselbst 199, S. 309. al- 


len frühern Werken dieser Art vorgezogen, D auch dem 
von Oesterreicher. 

Das für die ländliche Baukunst sehr hl Werk: 
Die landwirtbschaftliche Baukunst, von J. P. Jorndl, fürstl. 
‘ Dietrichsteinschen etc. Baudirector, : Prag 1826 __ 1829, 
3 Theile, 8. mit 70 Foliokupfern. Preis der wohlfeilsten 
Ausgabe 21 Rthlr., ist angezeigt in dem Universal- Blatt 
für die gesammte Land- und Hauswirthschaft Nr. 7, 8 
82 ff. Der Verf. bringt alle : Baulichkeiten auf Een 
Landgütern in d Abtheilungen. 
00, 2, 'Meinicke’s Versuch einer Geschichte der euro- 
päischen Kolonien in Westindien, nach den Quellen be- 
ärbeitet, Weimar 1831, ist in den Krit. Blätt. der Börsenl. 
69, S.: 337. angezeigt. 
=.‘ Prof. Dr. Fischer’s Schrift äbee Gesang und RER 
Unterricht, Berlin 1831, ist in der Leipz. ‚musikal. Zeit. 
44, S. 717 ff. angezeigt. 
© - Ludw. Fr. Kämtz Lehrbuch der Meteorologie, Halle, 
Yster Band, ist in den Berlin. Jahrb. für wiss. Krit:' Il 
66, S. 528. bis 68, 5. 540. von Keferstein angezeigt, ' ‘ 
« Dr. Sam. Glatz Versuch einer philosoph. Beleuchtang 
des Wissens und Glaubens, Leipzig‘ 1830, ist getadeit,. als 
dünkel, in der Hall. Lit. Zeit. Ill. 201, S. 321. | | 

* Schritten über die Tagespolitik sind im Tub. Liter. 
Blatt angezeigt 110, 8.437 (13 Nümern). 111, S, 44 
(Nr. 44— 18), 112, S!445 (19 Nr. Graf Mailath der Un- 
gar. Reichstag 1830). 113, S. 449 (Nr. 024). 
«Des Dr. und Prof. Franz Joseph Adolf Schneidawind 
zu Achaflenburg Geschichte der Expedition der Franzasen 
 naclr Aegypten und Syrien, Zweibrücken 1830 u. 1831, 
II Bde. 8. ist in der Literar. Beilage zum Hesperus 21; 

“Sl f, angezeigt. 

u Des geh. Justizr. 7heod. Schmalz Wissenschaft des 
natürlichen Rechts, Leipzig 1831, und Just Sincerus Reich 
Gottesauf Erden, Leipz. 1830, werden, als der absoluten 
Herrschaft huldigend, getadelt im Tüb: Lit, Bl. 115, 5.457. 
Von “andern” der Rechtskunde angehörenden Schriften, 
ebendas. 116, S. 461. 117, 465 ff. 118, 469. 119, 473. 

Die drei Theile von Albrecht v. Wallenstein, Her- 
Zogs von Friedland und Mecklenburg, ungedruckten, eigen- 
händigen, vertraulichen Briefen und Schreiben aus den 
Fahren 1627 bis 1634. Herausgegeben’ von’ Fr. Förster, 
Berlin 1828 und 1829, sind in der Jenaischen Lit. Zeit. 
205, 5.-193 (IV. B.). 206; 201. 207, 5.209. ausgezogen. 
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fer. Ta \oıy,» Wen N 
Vollgiltige, Stimmen aus dem. gelehrten Siande 
uber das Rechtsverhültniss des Schullehrerstandes 
zu Kirche und Staat und über die Wichtigkeit 
der Schule: und was derselben». Noth thutysi nach 
den Grundsätzen! der Humäanuitdtziund den -Bedürfs 
nissen unserer, Zeil; zur Beherzigung für die.halıs 
‚Bundesversammlung .in Frankfert,; fur die hoken 
Regierungen 'weltlichen. und: ‚geistlichen Standes 
in gans Deutschland und die! Landstände undızur 
Ermunterurg' für: alle. Lehrer. Mis'holier Censurs 
Bewilligung. ‚Ulm;,.; ini, Comm: der Stetlin’schen 
Buchh. 1830. X11:.248 8.8 dUGr. ld sh} 
' .. ATTWP PIE SI Ye Ya raflgtıka 32) RR vd Iazem rd) 
Nicht ohne Bitterkeit und mit vielleicht nicht junge- 
undetem Unwillen ‚spricht sich der ‚V ‚in, der, Vorrede 
über, die Ungeneißthent, der Welt ‚apis;, ‚die Klagen, des 
Lehratan.des zu erören. nnd den jln. bedxückenden, Min 
gen abzuhelien, „Desshalb. hat, ex, sich, entschlossen, nicht 
nit eignen Worten, sondern mit der, Rede ‚gelehrter und 
raghteter Männer äufs Nene GREAT ‚dem Staude 
der Schullehrer, ‚besönd ersder Yolksschullehrer, Noth sey. 
enthält demnach dieses Buch ‚Belege aus den Schriften 
bikannter ‚Verfasser ‚für die noch, unbefriedigten ;Bedürf- 
nisse der Schullehrer, welche a ‚zusammengestellt sind, 
dass sie 1. die Wichtigkeit der Soknle für, den Staat aus- 
sprechen, 2, von der Hewoldang der: ‚Lehrer. ‚handeln, 
‚ die Verhältnisse des Schulle erständes zu Kirche und 
Staat und die Hindernisse, weh, der Schule im, Wege 
stehen, ins Licht stellen und 4 über Beaufsichtigung, der 
Schule ihre Stimme abgeben. Die Stelley sind kräftig. und 
wabr, haben die Bürgschaft ihrer Gültigkeit grösstentheils 
in den Namen ihrer, Verfasser, und ‚mögen, wohl, ‚wag 
wir dem Buche von Herzen wünschen, die: Aunfmerksam- 
keit auf die Emahcipation des 'Schullehrerstandes ‚riehten, 
Papier und Druck sind zu loben. 1. .: 
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Bibliologisches Lehrbuch der ‚deutschen Volks- 
Pädagogik (auf einem andern Titel: die deutsche 
Volks-Schulkunde), Bearbeitet von.J. W. Wör- 
lein, ehemaligem Lehrer an der . Volksschule ' 
Weihenzell, jeizt zu Happurg im. Rezaikreise . 
des Königreichs Baiern. Ersier Band. Be 

Allg. Rept, 1831: Bd, UI, St. 4. | on 
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gründung der deutschen Volkspädagogik (Volks- 
schulkunde),. FIl11.319 $.. Zweiter Band. 
Ausführung der deutschen Volkspädagogik (V olks- 
sehulkunde) All. 468 S. Sulzbach, v. ‚Seidel’- 
‚sche Buchh. 1830. 8. 1 Rthir. 16 Gr, 
‘ „Eine wissenschaftliche Begründung und: Darstellung 
der deutschen Volksschulkunde im Verhältnisse. zur Idee 
der Menschheit zu versuchen, ist der Zweck dieses Buchs, 
welches: den ‚deutschen Schullehrer bei der Bildung für 
seinen Beruf leiten soll. Zu dem Ende theilt sich der 
Inhalt in wissenschaftliche Entwickelung der anthropolo- 
gischen und naturphilosophischen Grundlehren der allge- 
“meinen Pädagogik, welche die Grundlage .der Volksschul- 
kunde bildet, .und_.in systematische. Darstellung der Ma- 
terie und Form der deutschen Volksschule, als Organis- 
mus der deutschen‘ Volksbildung. In dem ersten Bande, 
der die Begründung der deutschen: Volks- Pädagogik zum 
Zwecke hat, wird, nachdem der Grundbegriff der Volks# 
Pädagogik Aufgestellt, das Realprincip der deutschen ins- 
besondere ermittelt und die Stellung der Pädagogik im 
Systeme der Wissenschaft‘ erkannt ist, zunächst die päda- 
' gogische Elemehtarlehre abgehandelt,‘ welche den Men- 
schen äls Naturwesen, als Geisteswesen, und in seiner Be* 
ziehung zur ne betrachtet; dann aber in’ der’ pä- 
dagogischen Organisationstehre die Bildungsidee ihrem We- 
sen nach und in'ihreh 'Örgaänischen Gliedern, als Erzie- 
hangs- und’ Unterrichtsfehre und‘ Schulwesen dargestellt. 
Der zweite Band’ geht bei Ausführung. der. deutschen 
Volks: Pädagogik diesen Gang, dass er, indem er die’ Ma- 
terie des deutschen Volks-Schul-Organismus betrachtet, 
über den Kinderverein, den Lehrer und den elementari- 
schen. Erziehurigs-Unterricht mit seinen einzelnen Lehr- 
fächern spricht; bei Behandlung der Form jenes Organis- 
mus aber, die. Verfassung der Volksschule, ihre Regie- 
rung als Schulgesetzgebung, Schulpolizei, und Schulrechts- 
pflege ‘und endlich ihre Verwaltung  auseinandersetät.. 
Bibliologisch ist das Lehrbuch genannt, weil es zugleich 
den reichen Schatz der pädagogischen Literatur aufschliesst, 
und mit, 30 weit’unsere Kenntniss reicht, treffenden cha- 
rakterisirenden Bemerkungen die Hülfs- und Lehrbücher 
über die einzelnen Zweige der Volksbildung nachweist. 
Die gelungene wissenschäftliche Behandlung, der Reicl- 
thum an gesunden Ideen, wie der Umfang des gründli- 
chen Werkes empfehlen das Buch allen Volksschulleh- 


’ 
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tern, die sich geneigt fühlen, tiefer. in eine Wissenschaft 
einzadringen, der sie Leben und Kraft gewidmet haben, 


Betrachtungen über den Zweck der Erziehun 
und des öffentlichen Unterrichts und die Mittel 
denselben zu erreichen, vorzüglich in Beziehun 
auf das, System des Humanismus. . Von J. A. L. 
Richter, Rector an der ae Pa‘ in Dessau. 
a Ackermann, 1830. XIV. 176 S. gr. 8. 

r. | 

. Mit Besonnenheit und Umsicht spricht der Verf, die 
Mahnung der Zeit.aus, dem Studium der ältern Sprachen 
auf den Gelehrtenschulen nicht so ausschliessend die Zeit 
zu widmen. Wie reichlich er auch den ältern Sprachen 
Dank und. Achtung zollt, 80° weiset: er: doch gründlich 
nach, dass der bisher bei der Gelehrtenbildung betretene 
Weg nicht zu dem: Ziele führe, welches eine gebildetere 
Zeit den Lehrern: und‘Bildnern bei ihrem Wirken ‚vor- 
halte. Nachdem 'er den letzten Zweck. der Erziehung und 
des Unterrichts aufgesucht und begründet ‚hat, beurtheilt 
er die Mittel, die der öffentliche: Unterricht anwenden 
kann, um .das Ideal des Menschen und. Staatsbürgers zu 
entreben, ‚unter denen er, neben.den Sprachen, der Ma- 
tiematik ‚den ihr oft: verkümmerten. würdigen Rang an- 
west Nach Darlegung dieses. Urtheils wird über das clas- 
sische Studium in Beziehung auf die geistige Bildung ge- 
spochen nnd dieser Kritik ein unmassgeblicher Unter- 
Rekteplan -für Gelehrtenschulen beigelegt. ; Sowohl die 
Rohe. und »Unpartheilichkeit, mit welcher der Verf. den 
Gegenstand erörtert; wie: seine reine Sprache und seine 
klare, begründete Darstellüng empfehlen dies Schriftchen. 


Schul & und Unterrichtsschriften. 


Vollständige biblische Geschichte zunächst für 
Schulen und Familien; ‘dann auch besonders für 

ehrer, Katecheten und Seelsorger, bearbeitet von 
Hermann Joseph Elshofj,. Religionslehrer - 
am Königl. Gymnasium in Bonn. : Erster Theil 
und des zweßten Theils erste Abtheilung. 
Mit Erlaubniss der Obern. Bonn, Habicht, 1829. 
8, 10 Silbergr. ' Parthiepreis 6 Silbergr. 


Ausgewählte biblische Geschichten fast durchgehends 
uch dem Urtexte- mit Rücksicht auf die Vulgata sind 
| N 2 | 
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Bier’ erzählt! “Vollständig heisst diese ‚biblische Geschichte; 
weil sie ein''vollstähdiges' Bild: ‘von !Gottes Liebe‘ ‘und der 
‚Menschen ‚'Thorheit enthält, Jeder Geschichte geht ein 
Denkspruch voran, ( er den Geist religiös - moralisch‘ vor- 
Harkitan soll, 2. B. 8.1. »Wie größs ist Gottes Hetifich- 
keit! das zeigt die Schöpfung weit/und breit.« 'S.129. 
SBefrein vom, bösen König, das ist bei Gott nur wenfg.« 
Jeder” Erzählung , Aa y Yergleichtünpstehfe ‚'2d.i.' meist 
Parällelstelle deig ügt, welche "bekammt machen’ *3 en 
mit dem Verhältnisse des Naturbundes zum Gese and 
Ghadenbunde Gottes mit..den Mensoklen.: : Ihnen; folgen 
kurze: Lieder und‘ Eragen 'zu. Weckung iuind ‚Beförderung 
dus: Näachdenkens, : Das. Ganze: sell .,aus:: 3 Theilen..beste- 
ken. Zi beklägeni,wäre: es, wenn: ‚Seelsorger. :undyiKate- 
dhifen' sich‘ solche) Hülfsmittel bieten lassen müssten... 
tal natelaoftdei, > ar mn.iondid) di verb „oarı 
sın)s\ßprachbüuchz:iehthaltend: Beispiele; aum. ‚Sprach-- 
-ıcyüehlein: hebstıeiner! Regellehre den.deutschen Spra- 
"ighe ‘für :Grundsihulen; von Hhilhelm Ludwig 
sim) "ab le ry letangel:; ‚Predigen;:: Kreisschulinspector 
yyd Director!.der: ‚königl. «westpreuss. :Lehrschule 
us Märienburg.: Zieiteiverb. Ausgabe. : Manien+ 
Burg, in der Kamterschen Buchdrückerei, in Com- 
-Ugmiss. bei Baumank in«Märienserder 18291: Fl. 
eg gie iRehlrl6 era ati 
2 tr) toylssiag, vib dan nuudasei ni u .cbırd Ban 
-slupjeSprachreg Hehre' für. Gmihdschulen , : welcheuder 
auf Alm Titel ‚igegebenen! Beispielsammlung vorkgrgeht; 
yerbreitet sich An dialogischer' Form üben alle’ die:Sprach- 
regeln, welche für die ’Elementarschule' sich‘ eignen... Die 
Beinühung des Vin) 'in Pieser Gösprächsform dem Schüler 
den Unterricht so deutlich wie möglich zu machen, ist 
wohl nicht: vergeblich, gewesen: Jens verdeutschte Be- 
nennung der ekannten- Iatelhisch n' “Ausdrucksweise in 
der Grammatik diirfte ‚aber zur Verdäutlichung der Lehre 
wenig. nun-betragen, ı denn Namina „‚wie,.»Beilegnamer, 
Aussagnamery.\WYiskaussager« ‚sind noch, unyerständlichen, 
als: die lateinischen, Namen. — Die, Beis pielsammlupg\ zu 
den’ \Sprachlauten .danigentschen ‚Sprachy ‚und zn ‚ihren 
Zeichen sind \gewsiss, -Manchem, eing willkommene: Gabe, 
da die ‚ duich,\Reiohhaltigkeit sich „auszeichnet, ‚degn;sie 
enthält auf. 88% Seiten ‚Beispiele für den, jedesmal :voran- 
egebenen Laut. Der Preis des Buches ist, da der Verf. 
pi Honbrar knnakinj: Papier’ und»Druck'nichts weniger, 
als tobenswertk‘bindj”doch: gewiss va hoch’ geitellt.» »' 
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Aufgaben. zur ıBethätigung das>'Schul- und - 
Hausfleisses: für die obern Classen. der Volksschu- 
len, :grösstentheils ‘auch als Stoff‘ zw Vorschriften 
und. bei Diktirübungen anwendbar. Von Joh: 
Ferdinand‘ Weber, Lehrer der öbern Mäd- 
-chienclasse in Fürth. : Nürnberg, ‚Riegel u. Wiess- 
ner 1831. XII 969.8 2%0Gr '- el 

Der aus dem Titel kaum zu erkennende Iuhalt die- 

ser Aufgaben soll..Stoff. zu häuslichen. Denk-, Sprach- 
und Schreibeubungen. bahen, und es ist das. Büchelchen 
allerdings so reich, an verschiedenartigen. Aufgaben ‚x dass 
der Zweck. desselben ‚wohl erreicht: wezden dürfle. Der 
grösste Theil der Aufgaben bezweckt grammatikalische 
Fertigkeit, dann folgen aber auch Vebutigen, Chäraden 
zu bilden, Aufgaben zu ‘Briefen, und zu Angabe des Sin-- 
nes verschiedener Sprüchwörter, änderer bildlicher' Re- 
“densarten und hiblischer Stellen. Einen Vorzug vor an- 
dern dergleichen Hülfsbüchern wüssten wir diesem nicht 


is 


zuzugestehen, Ä R ah 


Der Salz in seiner Allseitigkeit. Lesebuch und 
a "in nothiendiger und zweckmässiger 
erbindung für mittlere und obere Classen det 
Elementarschülen,; mit beinahe 1000 sprachlichen 
Aufgaben und einem Anhange deutscher Muster- 
aufsätze ir gebundener und ungebundener Rede. _ 
Von K. Frdr.Wilh. Wander, zweitem Leh- 
rer an ‘der evangel, Städtschule zw Hirschberg. 
a . Leipzig, Heymann, 1830. "XII. 308 S. 


Ein Lesebuch bietet der Verf. dar, durch’ dessen Ge- 
brauch das Kind zugleich die Sprache lernen soll. Zu 
diesem Zwecke bestehen die ersten Leseübungen aus ein- 
fachen Sätzen nach ihren verschiedenen sprachlichen Be- 
aehungen und Verhältnissen, später verbreiten sich die 
Leseubungen über Stammsätze und endlich über Aufsätze 
in gebundener und ungebundener Rede. Unter den ein- 
zelnen ziemlich reichhaltigen und gut gewählten Uebungs- 
stücken stehen Aufgaben, ‚welche nicht mehr zum Lesen- 
ermen,. sondern zur Sprachübung dienen, und die unstrei- 
lig.die Gewandtheit; und Richtigkeit. in Handhabung der 
Sprache.kräftig fördern. . Zu grösserer Uebung im Lesen- 
lernen sind manche ; Abschnitte mit lateinischen Lettern 
gedruckt... Der’ Stoff zu den Uebungen ist so verschieden- 


» 
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artig, dass eine-Ermüdung bei dem Schüler nicht eintre- 
ten. dürfte, der Lehrer aber Gelegenheit erhält, den Kin- 
dern die nmützlichsten Kenntnisse mitzutheilen und oft 
edle Gefühle zu. wecken. , Hätte der Preis noch etwas 
niedriger gestellt werden können, so würde dies Buch für 
Elementarschüler, die den ersten Lesecursus vollendet ha- 
ben, unbedingt zu empfehlen seyn, 


Natur und Religion oder Körper - und Geister- 

welt. Zur Bildung und Erbauung der reifern 

‘ Jugend unter Anleitung  denkender Lehrer von 

A. H. F. Wohlfahrt. Neustadt a. d. Orla, 
Wagner, 1831. XYIII. 12 S. 8. 12 Gr. 


Als Grundlage der Religiosität siehet der Verf, die 
Bekanntschaft mit der -Natur an und bestimmt als die 
Quellen, aus denen warme Theilnahme an der Religion 
entspringe, Natur, Vernunft und Bibel. Je augenschein- 
licher aber in unsrer Zeit Gleichgültigkeit gegen Religion 


' obwalte, um so dringender erscheine das Bedürfnis, deu 


Religionsunterricht auf Naturkunde zu gründen; und zu 
Befriedigung desselben beizutragen erscheint nun dieses 
Werkchen, welches über Eigenschaften der Körper, El«- 
mente der Erde, Meteore und Himmelskörper belehrend, 
dann das Leben der Pflanzen, Thiere und des Menschen 
beschauend, endlich ein Gespräch zwischen Schüler und 
Lehrer über Religion darbietet. Naturlehre und Natur 
beschreibung betreffend, ist das hier Gesagte, was in 
len diese Be behandelnden Büchern sich finde, 
Das Gespräch über Religion scheint aber wirklich zu malt 
und ‚kahl, als dass es nur zum Theil den Anforderungeu 
entspräche, die Jer Verf. in der Vorrede an Religions 
lelirer stell. Ze. 


Die Geschichten der heiligen Schrift. Zum Ge 

. brauch für Bürger- und Landschulen. Heraus 

gegeben von Dr. phil. Gustav Schmidt, Arch 

diaconus in Greiz. Zweite Auflage. Greiz, Her 

ning, 1831. VIII. 248 8.8.6Gr. (25 Exemplar 
3 Rihlr. 12 Gr.) 


In der Sprache der Bibel erzählt und in chronologr- 
sche Ordnung gebracht werden die in der heiligen Sc 
vorliegenden, zur Belehrung und Erbauung dienlichen 
wiedergegeben. Der Reichthum der Ge 
ist gross; ‘denn es enthält 1 
aus dem neuen 'Testamente:. Die 


ah 
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Wall ist so getroffen, dass nichts ausgelassen ist, was den 
Entwickelungsgang der Geschichte des Gottesreiches un- 
trbräche und nichts aufgenommen wurde, was unver- 
sändlich für die Jugend wäre oder weniger nützliche An- 
wendung gestattete. Auch sind, so weit es möglich war, 
ale Schriften der Bibel benutzt, um aus ihnen eine Er- 
zäblung zu liefern. Die Sprache der Bibel ist nur hin 
und wieder etwas verdeutlichet und gemildert worden, 
Auser einem Inhaltsverzeichnisse ist der blossen Erzäh- 
lung nichts weiter an Erläuterungen oder Bemerkungen 
zugegeben. Der Partiepreis ist billig gesetzt und darum 
das Buch, welches, obschon es nicht in den Buchhandel 
kam, die 2te Auflage erlebte, zur Anschaffung für Schu- 
in geeignet. 


Erste Denk-, Sprech-, Lese- und Sprach- 
übungen für Volksschulen und Privatanstalten. 
Herausgegeben von W. K. Schultheiss, Ble- 
mentarlehrer an der Knaben-Zahl- Schule Se- 
balder Sprengels in Nürnberg. Nürnberg, Riegel 
und Wiessner, 1830. XXXII. 196 $S.8. 16 Gr. - 


. Die Klage über noclı zu vieles blosses Abrichten der 
Kinder bei dem ersten Unterrichte bewog den Verfasser, 
aleine Lehrweise zu sinnen, welche den Verstand der 
Änder beim Lesenlernen mehr beschäftige und die sich 
ım auch in seiner Erfahrung bewährt haben soll. Es 
also dies Buch ein Versuch, mit dem ersten Leseun- 
terrichte zugleich den Grund zur grammatikalischen Kennt- 
us zu legen. Zu dem Ende gibt die 1ste Abtheilung den 
We an, die Kinder die Laute suchen und sie syllabi- 
'n zu lehren; die 2te Abtheilung bietet Leseubungen 
und Erklärungen einzelner. Laute dar; die Ste Abthei- 
lung enthält Leseubangen solcher Wörter, die in gram- 
misscher Stufenfolge sich an einander reihen, als ein- 
fıche Hauptwörter, zusammengesetzte, Eigenschafts-, Zeit- 
wörter u, s. ££; in der letzten Abtheilung folgen Erklä- 
fungen der Wortformen und Sätze, denen Denkübungen, 
und belehrende und unterhaltende Lesestücke, wie auch 
tungen im, lateinischen Schriftlesen beigefügt sind. 
Wem dieser Zweck. gefällt, mit dem Leseunterrichte 
Sprachunterricht zu verbinden, und wer nicht andere 
benzwecke vorzieht, wird auch dieses Büchlein mit 
üzen zu gebrauchen wissen, obschon sein Weg etwas 
jedehnt und die Entwickelungsmethode nicht immer die 
“larfsinnigste und den Regeln der Sokratik angemesscn- 
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ste ist. Auch ist der Preis ‘zu hoch, um dies Buch als 

Schulbuch einführen zu können. KO 
+. Die Schule sder: Weisheit: : Poesie und '' Prosa. 
-Den ' Freunden wahrer‘ Weisheit:'wnd: Menschen- 
bildung gewidmet.‘ Deipzig, Kummer 1830: 79. 

} L r. ? Tr .“ MU WIET Has 
. Es enthält dies Werkchen, welches lehren soll, was 
wahrbafte Weisheit sey, die nicht blos in Anwendung der 
Vernunft, im, Bereiche der Vorstellungen, sondern in rich- 
tiger Gesammtthätigkeit aller Geisteskräfte bestelie, nach 
einer die Absicht des ‚Verfs. darlegenden Einleitung, eine 
in nichts weniger als fliessenden Hexametern gegebene 
Antwort auf die Frage nach Weisheit. Dieser Belehrung 
‚folgen: darin Anmerkungen, die zur Erklärung‘ mythischer 
und geschichtlicher' Antignitäten, wie abweichender Vor- 
‘ stellungen des Verfs,.,dienen \sollep. .- ‚Wie gutgemeint 
auch die: Absicht des Vfs, ist, so bekämpft er doch ‚einen 
Feind, der in der Wirklichkeit wohl. selten ‚vorbanden 
ist, denn wer zweifelt wöhl, dasa wie durch. Erkenntniss 
auch durch Gefühl ,und Willenskraft der Weise sich aus- 
zeichnen müsse? Und der Verf. bekämpft diesen Feind 
init ungeübten Waffen, welche aus der Rüstkämmer eines 
Sonderlings, ihrem Ansehen nach, entnommen scheinen, 
denn der holprige Hexameter, mit Ausdrücken, wie'S. 22. 
»zahnblecket,« S. 25. »planvollklug,« und die Schreibart, 
»Sfäre, Filosofie, Tatsache, Tier, Nachteil, bedeütend« 


sind doch etwas ‚zu auffallend, Druck ünd Papier sind 


schön, . h - I“ 
Lehrgebäude der hochdeutschen Sprache so- 
- wohl zum‘: Gebrauche in höhern. Bürger - und Stu- 
-ı dienschulen,,' als zum Selbstunterrichte von Jol 
Georg Friess, Kempten, Dannheimer, 183%. 
YIH 238 8.8 12 Gr, -, nt it 
Der Beifall, den desselben Verfasserg » Grundsätze der 
deutschen Rechtschreibung« erlangt haben, ist die, Trieb- 
feder hei. der Bearbeitung dieser Sprachlehre geworden, 
welche in einem Jeicht- fasslichen Style und ohne die An- 
wendung der jetzt oft vernehmbaren" undentschen Ueber- 
aetzung grammatikalischer lateinischer Ausdrücke, sondern 
mit zwar deutscher aber einfacher Benennung der früher 
‚gewöhnlichen Bezeichnungen sieh über das, Gebiet, der 
deutschen Sprache verbreitet, Nach kurzer Einleitung 
über Begriff und Geschichte der Sprache wird in 3 Ab- 


“ 
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shrüften, erst die niedere Sprachlehre,“die' das: Wort und 
den Daut in ihrer‘ Einzelnkeit umfasst,‘ damm: die höherb 
Sprachlehre, ' welche idie- Führung "und "Verbindung der 
Wörter betrachtet,’ und endlich die Rechtschreibung, der 
eine Anweisung über richtigen Gebrauch unsers endlosen, 
lächerlichen ‘Titelw&sens beigegeben 'ist, ‘abgehandelt. In 
die Sammlung ähnlich lautender und doch verschieden 
zu slireibender Wörter scheinen sich aber doch Provin- 
zialismen eingeschlichen zu haben rücksichtlich des Ge- 
schlechtes: S$. 219. »Sprengel, die«’(der), S. 222. » Torf, 
dast (der); unrichtig ist auch erklärt, 8.178. »Pasch; der, 
ein Spielwerkzeug,« welches doch den Würfelwurf be- 
zeichnet, bei dem 'auf allen Würfeln ein ‘und dieselbe 
Zahl obenauf liegt. ' Der Druck scheint rein, das Papier 
Ist weiss, BEE Sanieren Er 


Die Deutschen ‚Freiheitskriege.. von 1813, 1814 
und 1815. Der Deutschen Geschichte dritte db- 
theilung, von F. Kohlrausch. Zugleich für die 
jährliche Schulfeier ‚der Feste des 18. Octobers, 
3i. März -und 18. Juni ‘bestimmt. Sechste, ver- 
mehrte und verbess. Auflage. ‚Elberfeld, Büsch- 

 dersche Buchh. 1831. VI. 1098, ger.8 6Gr. 

Nur mit- einzelnen kleinen Zusätzen,: welche noch 

trefiender eine einzelne Begebenheit oder Person bezeich- 
nen, ist die, neue Auflage dieser kurzen Geschichte ver- 
mehrt, Uebrigens ‚ist die höhere, von'der Begeisterung 
jener-Tage 'zeugende Sprache beibehalten und selbst ‘die 
nicht immer ganz gerechte, feindselige Stimmung noch 
unverkennbar, welche damals Frankreichs Söhne verfolgte. 
Zwar,absichtlich vom, Verf. gewählt, : dürfte: doch . diese 
von Parteilichkeit ‚wohl nicht ganz freie enthusiastische 
Darstellung die. Pflicht des Geschichtschreibers verletzen, 
und‘ wie hoch wir, den Schwung jener ‚Zeit in Deutsch- 
land achten, wünschten wir doch, zumal in unsern Ta- 
‚gen, nach unsern Erfahrungen, ruhiger, dargestellt, was 
gross. ‚bleihen ‚wird auch im, einfachen. Gewande. . Was 
dem Werkchen zum L,ohe gereicht, ‚ist zu allgemein ‚schon 
anerkannt; als dass wir es wiederholen ‚durften. 


.: Grüuelscenen aus der Geschichte des römischen 
Papstihums.. ‚Dargestellt vom Pfarrer ‚G. H. C. 
Lippold. „An ıhren Früchten sollt ihr sie !er- 
kennen.“\ Matth» WII, 16. ‘ Leipzig, Kummer, 
1830.: YIMH:. 3188. 8 1 Rihir, 12Gr, 


fd 


eignet seyn dürften. 
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Sn Als Gegensatz ‚gegen die fortwälırenden: Versuche des 
Katholicismus, oder vielmehr des Papismus, die protestan- 
sische Kirche und mit ilır Licht, Freiheit und Recht in 
der Welt zu unterdrücken, stellt der Verf. diejenigen ge- 
schichtlichen Thatsachen aufs Neue. ans Licht, ‚welche 
durch ihre Abscheulichkeit gegen den Romanismus ein- 
nehmen müssen... Von der Verfolgung der Albigenser und 
Waldenser bis auf die neuesten Gräuelscenen in Frank- 
reich werden ‚die Belege für grausame Verfolgungssucht 


und unmenschlichen Glaubenshass, wie überhaupt für das 


Reactionssystem ‚vorgeführt. Nicht neue Ergebnisse ge- 
schichtlicher Forschung, sondern schlichte aber gefällige 
Darstellungen : des schon geschichtlich Erwiesenen enthält 
das ‚Buch, und dienet sonach als Lesebuch für Gebilde- 
tere, um das finstere Treiben des Romanismus aufzudecken, 
wozu die ‚Beschreibung, der Ketzergerichte, Pulverver- 
schwörung, Bluthochzeit und ähnlicher Auftritte wohl ge- 


u Geographie.  .. 
A. Für den ersten ‚Unterricht... RE 
4. Geographische Anschauungslehre,, oder die 
.. Gestaltungen und Gebilde der Erdoberfläche .ls 
erster Unterricht, in. der Erdbeschreibung zunächst 
. für Schulen erläutert von Joseph Haupolcder, 
Lehrer und provisorischem Director des . königl 
| Zrogymnan an? zu Linz am Rhein. Coblenz, 
Hölscher,: 18390. V1. 114 8. 8. 10 Gr. 
In leicht fasslicher Sprache und Darstellung, welche 
durch hin und wieder eingeschobene poetische Schilde- 
‘rungen noch anziehender wird; gibt der Verf. für An- 


‚ fänger in der Geographie eine" Üebersicht über deren 


pliysischen Theil. Nach einer kurzen’ Einleitung spriebt 


“er von dem Lande, von den Gewässern im Lande, von 


‘den Gewässern ausser dem Lande, von 'dem Lande io 
"undneben dem 'Wasser, dann von besondern Merkwür- 
digkeiten auf der Erde, ünd endlich ‘vom Klima, und 
legt auf diese Weise den Grund, auf welchen der wel 
tere geographische Unterricht fortbauen soll. Ein Ver- 
'zeichniss der erläuterten Begriffe ist beigefügt. 


2. Grundlage der Erdbeschreibung, Fölkerkenni- 
niss und Naturgeschichte, als. Leitfaden für Lei 
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rer und‘ Lesebuch zur Wiederholung ‚für -Kinder 
in Bürger- u. Landschulen von A. H. F. Wohl. 
fahrt... Neustadt an der Orla, Wagner, 1829, 
X. 32:8. 8 4 Gr. | = Ä 
Auf weit weniger Raum, als jenes Buch, behandelt 
dieses einen viel umfassendern Gegenstand und kann eben 
desshalb nur ganz kurze Andeutungen. enthalten. Es ver- 
breitet sich auch zunächst über physische Geographie, ' 
spricht dann von den Bewohnern der Erde, den Men- 
schen, nennt die Eintheilungen der politischen Geogra- 
phie, und gibt -noch einige Kunde über die Producte der 
Erde. Zu loben ist, dass bei der politischen Geögraphie 
dieEigenthümlichkeiten, der eirizelnen Völkerstämme ange- 
geben werden, da Völkerkunde das kindliche Gemüth schr 
anzieht, jedoch ist um'seiner Kürze willen, das Buch wohl 
zur zur Wiederholung für anfmerksame Kinder zu ge- 
brauchen, weniger als Leitfaden für Lehrer, R 


B. Für höhere Bürgerschulen und Gymnasien. 


3. Vollständiges Lehrbuch der allgemeinen Geo- - 
Grophie, vorzüglich für höhere Schulen, von Ernst 
heodor Pistor, Lehrer an dem Gymnasium 
in Darmstadt. Mit 3 Kupfertafeln. Darmstadt, 
Beyer, 1829. YIII. 119 5.8 16 Gr. | 


Auch dies Buch ist Leitfaden für den Lehrer und 
rinerung für den Schüler bei der Wiederholung. des 
erhaltenen Unterrichts, und enthält die die Geographie 
begründenden Kenntnisse. Es umfasst 1. die mathemati- 
sche, 2. die physische und 3. die politische Geographie, 
doch auch letztere nicht als blosse Länder- und Städte- 
unde, sondern mehr die allgemeinen politischen Ver- 
hältnisse, wie Sprachen, Religion, Nationalcharakter, 
Staatsform u. ». w. Von wahrem Nutzen muss eine nach 
solcher Anweisung begonnene Vorbereitung für den Schü- 
ler seyn und es lässt sich das Buch, als Leitfaden wegen 
seiner Gründlichkeit und: Deutlichkeit gewiss recht gut 
gebrauchen. ‘Zur Erläuterung der ‘mathematischen Ver- 
hältnisse sind die Kupfertafeln beigegeben, die dem Schü- 
ler den Unterricht mehr versinnlichen. 


4 Lehrbuch der Geographie für Gymnasien und 
urgerschulen, von Dr. Ernst Theodor Pi- 
stor, Lehrer an dem Gymnasium in Darmstadt. 


Ebendas. 1829.. IV. 209 S 8. 12 Gr. .. 
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". „Derselbe Gang; welchen das vorhergehehde: Buch: des 
Verfs.!torzeithnet, ist-auch hier beibehalten: nur etwas 
gedrängter und tiefer gehalten, und; mit-‘der besondern 

eographischen Beschreibung der einzelnen .Erdtheile und 

„änder begleitet. _ Die besondere Geographie ist aber mehr 
. blosses Gerippe; ‚das Belebende und  Anziehende, was be- 
sonders durch Geschichte und Völkerkunde erzielt wird, 
muss, der Lehrer hinzuthun, wenn ‘er, dieses Lehrbuch 
benützen will, welches die Mitte zwischen „zu viel und 
zu wenig recht gut, hält für diesen. Cursus, Die Ge- 
schichte des Grossherzogthums Hessen ist in einem ‚An- 
hange etwas ausführlicher beliandelt, da das Buch für 
hessische Schulen besonders bestimnit ist.. Ein Register 
erleichtert den Gebrauch. Ä DE 0 ae, | 


"5. Abriss der Elenentar-Geöpraphie, zum Ge- 
"brauche für die‘ dritte geographische Lehrclasse 
auf Gymnasien und ‘für höhere Volksschulen ent- 
worfen von S. Fr. A. Reuscher, Dr. phil. und 
' Director des  Friedrich- W ilhelms - Gymnasiums 
"gi Cottbus, Ehrenmitglied(e) der literar:. Gesell- 
„schaft. zu, Görlitz. „Halle, Gebauer, 1830. VI. 
.298 $. gr. 8. 20 Gr. N won. 
. "Angabe der Häuptsächen enthält. diese chörographi- 
sche Erdbeschreibung, ‘der eine sich über die Grundleh- 
‘ ren der methematisghep, „pliyischen ‚und politischen Geo+ 
graphie , vorbereitende Einleitung vorhergeht, und über- 
Jässt Yen Lehrer das, zuzufügen, was Leben und Farbe in 
‚den Unterricht trägt, „Die Andeutungen : sind reichlich, 
obschon die Angaben nicht ammer ganz richtig. erscheinen. 
'So ist. bei Sachsen die Hauptstadt mit 40,000 Einwohnern 
nur, angegeben, Annaberg erwähnt und Chemnitz ausge- 
‘lassen, und die, früheren Landstände sind als aus Adel, 
‘"Geistlichkeit (?) und Städtern besteliend, nicht bestimmt 
genug, aufgeführt. Ein, Register schliesst das Buck. 
GC. Für Militairschulen. | on | 
‚6. Grundzüge der reinen Geographie nach den 
„ neuern Ansichten. Als Leitfaden zum geographi- 
schen Unterrichte, sowohl in Gymnasien als Mili- 
tair- Schulen, zusammengestellt von L. Schuch, 
Königl. Preuss. Premier- Lieutenant. in ‚der Ad- 
' jutantur und Lehrer der Geschichte und Geo- 
graphie bei der 8ten Artillerie- Brigade - Schule. 
Koblenz, Bädeker, 1829. XXI. 27 S. 8 20 Gr: 
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‘Ueber die Gestalt, der Erdoberfläche belehrt - diese 
Präbeschreibung, indem sie dieselbe mit ihrem trocknen 

de und Gewässern nach dem Zuge der Gebirge und 
Laufe der Ströme der Betrachtung ‚des Schülers vorführt. 
In reiner und bestimmter ‚Sprache und nach Ref. Ansicht 
eit, und Sachkenntniss ‘verbreitet sich "der 
1t, weitläußger über Europa, als über die übrigen "Theile 
ER and stellt so nach den Grundsätzen dei“Prof. 
Ritter in Berlin ein, Bild der Erdoberfliche, abgöschen 
Peg Bewohnern und ‚deren. Werken, auf. ‚Deu 


ıb zu Begrenzung des Umfangs gab ilım der Vor- 


sal # dem Lehrer, einen Leitfaden bei dem Unterrithte, 


de Schuler aber ein Notizbuch, das ihm das Nachsehfei- 
ben der Hauptsachen erspare, zu liefern. , Drück und Pa- 
pier sind schön, und'das Inhaltverzeichniss umfassehd. 
D. Für den höhern weiblichen Schul- und Privat-Un- 
terricht. er ya ie 


7, Lehrbuch,einer Erd- und ‚Länder - Beschrei- 
bung. für. den: hähern weiblichen Schw- und, Pri- 
vat- Unterricht, von J./H..EiLeist, Prediger zu 
Gimritz bei Halle... In: drei, Ablieilungen.:, Halle, 
Gebauer, 1829. X. 527 8.8. 12 Gr. jede Abih. 


h Re ee Sarzıd, r. eyıl Im I ' 

2 Nach einer. Einleitung, ; die,, auf |. mathematische ‚und 
Physische Geograpbie ‚Rücksicht ‚nisımt, behandelt. der 
Verf.,in' 3. Abtleilangen: 1. Deatschland, 2. das übrige 
Earopa, 3.:die jadern Erdtheile. ‚Seinen Zweck, ‚für die 
weibliche .Jügemdizu schreiben,: sucht er. durch‘ eine ‚nicht 


zul weite Auswahl des Stoffes und ‚durch: lebendige, | blür 
hende Darstellung, mit Entfernung ‚alles dessen, was nicht 


blos zur Förderung einer: allgemeinen. Bildung beiträgt, 
zu erreichen. Und mit: Freuden muss :Ref. bekennen, er 
glaube, dass dies: Buch nicht ohne, Theilnahme und ‚Nuz* 
zen/in den . Händen :des schönen : Geschlechtes, sich, befin- 


den, werde..; ‚Bei. gemessener Wahl scheint doch, nichts 


Bedeutendes!übergängen zu seyu,: und ‚obschon kurz die 
Behandlung bleiben musste, malt der.,Verf. doch so leb- 

dass dia Augem gern'äuf,seinen,Bildern weilen und 
das Herz eben, so oft 'angesprochen wird, als der ‚Verstand 


Belehrung findet. e 


‚8. Handbuch der Geographie für Töchterschu- 
len und die.Gebildeten des weiblichen Geschlechts. 


J 


Von Friedrich Nösselt. ‚Erster Theil. Kö- 


% 
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 nigsberg, Gebr. Bornträger, 1829, X. 413 5. 8. 
+4. Rthlr. 12 Gr. Bee Tezre Te un =. 
"Dieser erste Theil behandelt, nachdem er etwas von 
* mathematischer und physischer Geographie, vorausgeschickt 
* hat, auch blos Deutschland, die Niederlande und Helve- 
tien. ...Ebenfalls mehr. in Form einer ‚Reiscbeschreibung, 
jst seine, Sprache doch weniger lebendig und ansprechend, 
als bei dem vorigen Buche, die Auswahl aber etwas rei- 
cher. Den VoxaR ‚abpr hat dieses Werk, dass es die 
fremden Namen nach ihrer. Aussprache nebenbei aufführt. 
Da mehr unterhaltende Belehrung Zweck ist,. so sind die 
weniger cultivirten Länder flüchtiger behandelt, mehr 'aber 
: ist in Vergleich mit. dem vorhergehenden Buche die Ge 
‚schichte benutzt. Der Druck ist gut, das Papier aber 
ungleich. tıyal tat 4 DI erde 9 
- Biographie. | 
Polens ausgezeichnete‘ Männer; 's\biographisch 
» dargestellt von :Kart:-Wunstör.: Erster Theil, 
.-Qlogau u. Lissa-18%..: Neue Günther’sche Buch 
Yı1. 322 S. 8.-'1 Rthir.-16 Gr. - :- © =; . 
Als Einleitung geht diesem Werke voraus: Biographie, 
Panegyrikus Lebenslauf und Charakteristik; ein Beitrag zur 
Biographik. Diese vier ’Arten’der Darstellung eines ein 
zelnen Mannes: werden'bier nach ihrem Unterschiede, 
wie ‚der: Verf. ihn gefasst hat, aufgeführt;:'und ‚was. für 
jede erfordert wird, kurz angegeben: ''Hieranf folgt 5. 15. 
Die Polen: eine karze'Uebersicht ihrer''Geschichte. Er 
ster'Abschnitt, von den ältesten Zeiten bis :auf. die 'Thron- 
besteigung Jagello’s' (in der:‘['hat selır kurz). — Dann sind 
dargestellt: S.46. Zbigniew Olesnicki, Erzbischof von Kra- 
kau und Fürst Primas von Polen (mit; einer’ ziemlich lan- 
en; hier’ nicht erwarteten, Einleitung; "welche die Vor- 
läufer der Reformation, Waldenser, Albigenser,. Huss usb 
angeht). In diesen Zeiten lebte Olesnicki, der bei Wla- 
dislaw V. (oder uiter den Königen Il.) Secretär war; 
diess' führt zu einer Uebersicht der Geschichte Litthauens 
S, 63.- 'In der Schlacht: bei: Tannenberg am: 14. Juli 1410 
rettete Olesnicki diesen König, erwählte aber nachher den 
geistlichen Stand, beförderte nach des Königs Tode (1454) 
die Erhebung seines Sohnes auf den Thron (er war sein 
Zögling), und nach dessen frühem Tode, die Wahl seines 
. Bruders. Kasimir, der 1467 gekrönt wurde, sprach dann 


4 
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gegen diesen oft sehr kräftig, als er seine Verpflichtungen 
sicht erfüllte und starb den 4. Apr. 1455 als ein eifriger 
Vertheidiger des Vaterlands. — 5.89. Stanislaus Hozyusz, 
Cardinal und Erzbischof von Ermeland. (Elosius lateinisch 
genannt) geb. zu Krakau 1503, gelehrter Mann, aber Ver- 
theidiger der römischen Curie in einer Zeit, wo die Kir- 
chenverbesserung auch in Polen viele Freunde erhielt, 
und als Vorsitzer des Conciliums zu Trident eine Säule 
der Kirche. Er starb den 5: Aug. 1579 und seine Schrif- 
ten wurden zu Cöln 1585 gedruckt. Hätte er, sagt der 
Vf, sein Leben und seine Zeit aus einem höhern Stand- 
puncte angesehen und: nicht den. kleinen Interessen der 
Gegenwart untergeordnet, er müsste unter die Heroen 
seiner Zeit gerechnet werden, — S, 113. Johann Sobieski, 
König von Polen. Seine Geschichte, insbesondere auch 
sine Mitwirkung zur Rettung des von den Türken be- 
lagerten Wiens, ist ausführlich erzählt und in einem leb- 
haften Vortrage. — $. 239. Stanislaus L, König von: Po- 
len, der bekauntikienneit vielem Unglück zu kämpfen 
hatte und it 89sten Jahre des Lebens, den 23. Pebr. 1766; . 
üch's0 verbrannte, dass: er. unter grossen Schmerzen nach 
Venigen Stunden starb. :—  S. 279. Fürst Joseph Ponia- 
twsky (Sohn von Andreas. Graf. Pon.), geb. den 17, Mai 
19, der bekanntlich am :19, Oct. 1813 sein Heldenleben 
der Elster endigte. Der Vfr., dessen Darstellung seines 
Lebens und seines letzten Schicksals von den gewöhnlichen 

ungen abweicht, versichert, ‚seine Nachrichten von 
\ügenzeugen erhalten zu haben und widerspricht vornehm- 

i den Angaben in Venturini’s Chronik. Vergl. Vorri 

SV. Die Biographien sind mit allgemeinen Einleitun- 
gen versehen, die Quellen, aus welchen der Vf. schöpfte, 
Wcht genau angegeben, der Vortrag ist anziehend. 


Jean Paul Friedrich Richter’s Leben 
und Charakteristik. Nach seinen Briefen und an- 
dern Mittheilungen dargestellt von. Dr. Hein- 
rich Döring. Mit Jean Pauls. Portrait (bei 
dem: ten Bd.). Erstes Bändchen. Leipzig 1830. 
Kleins Liter. Comptoir. VI. 341 $. in 16. .Ein 
zweiter Titel: Jean Pauls Leben. Seitenstück 
sur Gallerie Weimarischer Schriftsteller von Dr. 

Döring. Ein-dritter: Jean Paul’s sämmtliche 
Werke. ister Supplementband. Leben und Cha- 
In eristih, Dargestellt von Dr. H. Döring, in 
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"Der: imit dem. dritten Titel verschenen:Ausgabe: (denn 
übrigens ‘sind ‚alle diese Ausgaben! : einander gleich). ist 
toclr eine. Vörrede des Verlegers: beigefügt, in der.er die 
Nothwendigkeit jund ‚Nützlichkeit: dieser: Biographie; dar- 
thut/ und .die : bei. ihm . erschienene :»’Quintessenze ‚von 
J.: Paul’s Werken. (denn vollständig sind: sie bei. Reimer 
in Berlin 'heraüsgekommen) rechtfertigt. - Hr. ‚D., hatte 
schon :1826  zu.:Gotha eine. Lebensbeschreibung Richter's 
herausgegeben), deren: Mängel und :Unvollkommienbeiten 
er'selbst fühlte: (Wer .inun dafür gein. Geld bezablt hat, 
riuss. sie nach ı4 Jahren schon .;weglegen.: und die. neue 
kaufen!) Er‘ hat.mun alle, gedruckten und ungedruckten 
Quellen, die älim; irgend. zugänglieh: waren, dazu benutzt; 
eim- Verzeichnis; der. erstern gibt, das 2te, Bändchen, . Er 
Hatıden Schriftsteller, ‚»der. auf, seiner. kurzen literarischen 
Laufbahn: vorzüglich ‚bei, dem. schönen Geschlechte' so. viel 
galt; dassıman Stellen'aus: seinen Werken auswendig: wis 
sen! musstei,. um .bei Frauen’ und. Mädchen in. Gunst; zu 
stehent ‘den Dichter überall, wo..es; thanlich war; selbst 
redend..(in! seinen Briefen und Schriften). eingeführt (uaclı 
dem: in den Lebensbeschreibungen. Herder's,- Klopstock 
Schiller’s, Göthe’s: u. .:A.'befolgten Plane): und. ‚die. Aeeht 
heit der ‚gegebepen ‘Nachrichten. durch briefliche ‚Mittheis 
lungen verbürgt. iD4s Leben ‚des; am 21; März, 176824 
Wonsiedel (nicht: Wunsiedel), einer ‚Stadt am  Fichtelge: 
birge, :gebornen.i‚Johann ‚Paul Friedrich (diese Vornamen 
sind von seinen beiden Taufpaäthen entlehnt) Richter, ‚Sohn 
der: Teertius .an..dasiger /Stadtschule und. Organisten. Job 
Christian Gottfr. R.,:.ist in dem. ersten B. bis in den Och 
1796 fortgeführt, wo.er. den Antrag: zur Uebernahme/de 
Erziehung der ‚Kinder. .des Grafen Reuss-Ebersdorf aus 
schlug, um bloss ‚sich dem.Schriftstellerberufe zu ‚widm 
Die Erzählung ist sehr ausführlich, mit vielen: literari- 
schen ‘Anmerkungen “über. die Männer,: mit denen .R. ni 





der frühesten Jugend an in irgend einer: Verbindung stand 
‚ ausgestättet und\diese erläuternden Noten, :so wie die Be 
nutzung der: früherd ‚und spätern Schriften R’s. bezeuge 
den äuf diese’ Biographie gewandten Fleiss, die man au 

“des\Vortrags wegen gern lesen wird, |; .. x 





‚ , ur = 


..i Heinrich Zschokke’s ausgewählte Schrif- 
ten. Supplementbändchen; enthaltend: .Zschokke 
‚kleine. Biographie..und Charakteristik, nebst, ver 
. schiedenen ih. dern Sammlung nicht befindlich 
Dingen. Haag, Gebr. Hartmann. Zweiter (an 
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-gemessener) ' Titel: Heinrich' Zschokke, geschildert 


nach seinen vonzüglichster: Lebensimomenten und 
seinen Schriften, mit seinen: Freunden und' Fein» 
den; nebst :allerlei' über Leben und Treiben): Geist 
und Ungeist in ‚kleinen Republiken. Fon Ernst 
Münch 1831. : YIII. 346 $; in 16. brosch. 4 Rehlr. 


Drei Gründe haben diese !'3Umrisse zum Bilde: eines 
Mannes, welcher durch Rede; Schrift und That’ auf'seine 
Zeitgenossen in grössern und kleinern'Kreisen mannich- 
fach eingewirkt uud sowohl die Huldigungen als’ die An-+ 
fechtungen, .die jedem hervorstechenden Charakter "zu 
Theil werden, mannichfach erfaliren hatt veranlasst :'' 1: 
persönliche Liebe , :welche der Verf. zu dem Gefeierten 
trägt; 2, die Absicht, eih treueres 'Gesammtbild von der 
Richtung, der Einheit und dem Zusammenhang der 'ver- 
schiedenen Lebensperiöden und schriftstellerischen: Lei-+ 
stungen desselben zu liefern, als bisher: geschehen: ist, und 
ich an die erste Gesammt- Analyse der letztern zu wa- 
sen; 3. der Entschluss, verschiedene Ungerechtigkeiten 
ud Verleumdungen-zu beleuchten ‘und zu würdigen, 
welche, besonders in neuester Zeit,'theils von ‚unbefugter 
Russtrichterei, tbeils von politischeih Parteihass und noch 
Behr.von talenthasserider.Mittelmässigkeit, in Zsch’s un- 
Milelbarer Umgebüng. gewagt :worden sind. Denn Hr. M. 
keint.das »literarische Banditensystem,& welches sich seit: 
eiber Reihe :von Jahren 'organisirt hat: und versucht, ‘sim 
Verlaufe dieser: Schrift "einige der ‚schimpflichsten: Atten- 
“le mit ihrem) Urbebern an. den. wohlverdienten Pranger 
20 dellen.« Zwar hat’ Zsch. selbst- vor einiger Zeit »die 
Näyptfäden ‚seines. Privdt-, seihes geistigen und politi- 
when. Lebens: dem.: Pablikuim it die. "Hände gegeben; aber 
at einer, Bescheidenheit, welche die Lücken nur doppelt 
ühlbar macht und..,Befreundete auflordert, sie ihrer. Seite 
mch Kräften zu ergäuzen.« . Diess-ist hun in dieser (von 
dem Verf. S.345,/auch Skizzeiund ‘Aualekten genatinten) 
Schrift gescheheh,: "und . die ‘Quellen sind: die eignem 
Schriften und!.BriefeiZsch’s: und seiner, Freunde, Notizen 
in Zeitblättern,- Wahrnehmungen und Ansichten in: seiner 
Nähe, Johann: Heinrich Zschokke ist zu Magdeburg den 
*% März 1771 geboren, Sohn: eines dasigen Altmeisters 
der Tachmachien- Zunft, den er: schon am 18. April 1779 
durch zu frühben,Tod verlor, 'so wie er noch cher .die 
ulter verloren::hatte. Von der Schule des Klosters U, 
L.Fr. zu Magdeburg wurde er nach Verlauf eines Jahres 

Allg. Rept. 1831, Bd. III. St. 4. O 


210 Biographie. 
fortgeschickt, als unfähig, zur Erlernung höherer Wissen- 
schaft, wegen Mangels natürlicher Anlagen (8. 3), und 
er sollte in eine niedere: Schule geschickt. werden, bis er 
die nothdürftigsten Vorkenntnisse für ein Handwerk oder 
Gewerbe erlangt haben würde. Doch dieser Vorfall dien- 
te.zu seinem Heil! , Er wurde bald zum Studiren be- 
stimmt. An Geniestreichen fehlte es nun freilich in den 
frühern Jahren nicht, nicht an Verirfungen. . Aber er fand 
sich leicht wieder auf den rechten Weg. ‚Sein: Aufenthalt 
in Graubünden und: in. der Schweiz, und seine Wirksam- 
keit an dem Seminarium zu Reichenau, gibt ‘Veranlassung 
zur Schilderung. der damaligen Factionen, :des Parteigeistes 
und: Familienhasses in der Schweiz (Ursachen der spätern 
Schicksale derselben),: in welche Zsch. nur. zu sehr ver- 
wickelt-würde, wobei aber auch das Interesse an seiner 
Person ‘und sein. schriftstellerischer Ruf bedeutend ver 
mehrt. wurde: Denn in die Geschichte aller dieser Er 
eignisse, ist ‚die Darstellung. seiner gleichzeitigen Schriften 
eingeflochten; Besonders wird der Nntzen seines Sch wei- 
zerboten. dargestellt... Nachdem er. vom: Canton | Aargau 
1804 zum Mitgliede ‚des: ‚Oberforst-: und 'Bergamtes ‘er 
 hannt war, gelaugte.er,.ader bisher in den Strudel polir. 
tischer.. Ereignisse. mit »dllen physischen und ‚moralische 
Kräften geworfen war,« zu einiger Ruhe und konnteisieh 
auch: verheirathen 1805; den.25. Febr. :Es’werden $. 108# 
seine politischen Schriften in den;nächsten' 2 Jahrzebh- 

ten und seine historischen aufgeführt: und:manche Bruch“ 
stücke aus ihnen mitgetheilt. Auch seine: Romane pr 
nicht;.übergangen. ‚ Ueberhaupt. ist ‚sein öffentliches. und 
schriftstellerisches -Leben bis. S. 247. ‘geschildert; dann 


q 


folgt sein häusliches, mit Darstellungen : aus: seinen: Bit 
fen. an Ittner und mehrere : Andete‘. aus. verschiedenen 
Jahren. ; Zuletzt führtider ‚Verf: nach: 'eine> der letzten 
Mittheilungen: Zsch’s. vom J. 1829 ($. 338) über die leiz- 
ten. drei Jahre, und das. officielle Schreiben auf, wodarch 
- Ihn .das: Ehrenbürgerreelt,in. der Stadt:Magdeburg- ertbeill 
wurde ($. 343 £.),. und 'schliesst: mit'iden ‚besten. Wünschen 
Fur das Fortblühen:Zsch’s in der Liebe‘.des: Volks wind 
Fortwirken für die. Wiederherstellung »d&sselben,«.' denen 
Ref. gern beitritt, und ‚mit der Aeusserung: ‘»Auch ät 
den Gauen Helyetiens.. erwacht die Kraft'der Freiheit 
welche mit diplomatis6hen : Sirenenliederm:listig eingese 
gen, mit aristokratischem Brei:kindisch behandelt und wi 
pfäfiischer Ruthe sechszehn Jahre lang: für'yede ‘ widersetz 
liche Aeusserung ‚misbandelt ist.« .  - VL TZ ut. 


bu eM_- ” na. sh qn* 


Geschichte. Bert) 
Geschichte. a 


Denkwürdigkeiten aus der Menschen-, Völker- 
und Sittengeschichte alter und neuer Zeit. Zur 
angenehmen und belehrenden Unterhaltung für 
alle Stande. Von Samuel Baur, Königl. Wür- 
temberg. Dekan und Pfarrer in Alpeck und Göt- 
tingen. Eilfter Band, Ulm 1830.: Stettinsche 
Buchh. VIII. 374 S. 8. cartonn. 1. Rihir 8 Gr. 
(Auch mit dem Titel: Neue Denkwürdigkeiten 
44 6 ı Fünfter Band.) Ä Ä 


Die erste Abtheilung enthält auf 125 Seiten die Le- 
bensbeschreibung Friedrich Wilhelms I., Königs von Preus- 
sen (mit vorausgeschickter: Schilderung Preussens unter 
dem grossen Churfürsten und dessen Sohne, König Fried- 
ich ];) von seiner Erziehung an bis zu seinem Leichen- 
begängniss. Ohne :Angabe der Quellen (wie gewöhnlich) 
sind.in 11 Abschnitten die Merkwürdigkeiten des Lebens 
und. der Regierungsgeschichte desselben und die Haupt- 
Züge-seines mehrseitigen Charakters in einem, nur selten 
fehlerhaften, Vortrage zweckgemäss dargestellt. In die 
2 Abth. sind 8 biographische Fragmente aufgenommen‘: 
1%, der reiche Kaufmann :Augustin Chigi in Rom 
une Papst Leo X. (und das glänzende Gastmahl, ‘das. er 
dem-Papste und“ den Cardinälen gab), S. 128. Der Ty- 
zn (Woiwod der Wallachei im 1öten Jahrh.) Dracula. 
8.130, Peter Pictorius (ein Däne und tapferer Soldat. in 

üsten des Fürstbischofs von Münster Christoph Bern- 
bad von Galen). ' S..135. Albr. Wenzesl. Euseb. Frhrn. 
“Waldstein‘ Studentenjahre (und Streiche in Altorf). 
8.140, Johann Griffith (englischer Seefahrer unter König 
Wilhelm’ III. *von England). S. 153. Des grossen Linn 
Kiste Krankheit und Tod (1778).. S. 152. Andreas Zaup- 
wr (Hofkriegsrath in München, geb. 27: Dec. 1747, gest. 
. Juni 1795) und seine Verfolger (nebst einigen seiner 
iberalen Gedichte): 5. 164. Aegidius Zais, Dr. der Theol. 
ind grossherz. Würzburg. geistlicher Rath (geb. 17. März 
750, gest. 22. Dec. 1822, der für Bildung des Volks und 
ler-Jügend thätig arbeitete). — Ste. Abtlı; Sechs Scenen 
us der. Völkergeschichte., S. 172. Die. deutschen Kaiser 
ind ihre Stuhlbrüder in 'Speier (in. dem Dom daselbst). 
.18f. Denkwürdigkeiten aus dem sächsischen Erzgebirge, 
lüszüge-aus Chroniken (1156 bis Ende des 17ten Jahrh.). 
) 37 Die Empörung des römischen Volks 1559 (unter 
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Papst Paul IV. vorher Joh. Peter -Caraffa genannt). S.2%. 
‚ Die Vertreibung der Juden aus Worms (im 17ten Jahrh.). 
S. 226. ‚König Gustav: Adolph von Schweden in Nürnberg 
'1632 und (S. 231) in München: in demselben Jahre: — 
‘te Abth. S. 237 #. Edelmuth im Kriege; Beispiele aus 
-alter. Zeit. . Heldenmuth zur See.(des Lord Richard Green- 
ville im Kampfe:;mit spanischen Schiffen 1592). : Die Bür- 
sger.von Pforzheim (und ihre Tapferkeit 1622, ‚die ‚auch 
der Feind, ‚Tilly... achtete). Der schwedische Einfall in 
Sachsen 1706. — Heilung (einer ‚hartnäckigen Krankheit 
im 7jähr. Kriege) durch Todesschrecken (S. 253). ‚Die 
Sceschlacht bei Trafalgar 1805 (21. October, in welcher 
Nelson. den Tod fand: mitten im Siege).  Öte Abth,:S. 266. 
-Schauervolle Schicksale der’ Mannschäft auf der. Mary 
Prances (18235). .S. 259. Elungertod! einiger seefährenden 
Engländer:;(1759). 'S.271. Der Matrose. und der-Bär (auf 
einer Reise ‚des-Capt. Scoresby:nach; Grönland).: ‚Öte: Abtl 
 (Alusserordentliche :Naturereignisse. .. 8.275.) Das schreck* 
diche. Erdbeben :in der Provinz: Quth.:in ©stindien,! im 
Jumi '1819, 1:8; 288. Der Wüsserfall Niagara ‚(in Nord 
amerika). S. 294..:.Die .Schlangengrotte (nicht :weit ur 
dem: ital. :Dorfe Salsa, das etwa 8 Meilen von :der:Stadt 
Bracciano-liegt); 8.295. Der:Vent du Pas,,(der,. ana del 
tiefen ‚Höhlen: bet dem .Dorfe..Blaud im Arriege -.Depar 
tement weht).;: 8.296. Der. Maskäret ‚(oder die Wasser 
zattenauf dem Plusse Dordogne im 'Gironde- Depart. ‚ei 
Wasserberg, der;den Schifiern.:und Uferbewohnern: oft 
werderblich wird). ı.S. 299. Der. Sturm iin "T'hale.'Lanz 
am 1. Juni 179.:— 7te Abth- 5303 #. 42 Numern. Al 
lerlei das ‚Luther gesagt ‚bat; S. 307. Gründurig der 
Rapperschwyl in der Schweitz 1091‘ (durch eine. ungetre 
Gräfin veranlasst).. :S. 347. Notizen über Bevölkerung u 
Lebensdauer. + 8. 348. :Kindersegen :einiger"Gelehrter. '# 
Auszüge ans. Chroziiken. .—. Lesefrüchte u. s. f.. Ste Ab 
3. 36%' 24 Autskdöteni., . 3. cr.d. 2‘ ä 
Yu a deu) ° a IE SIDE in * ae er 
Die: Geschichte der: Verfassung. von ‘Englani 
sıvon.: Heinrich‘ VII. bis Georg Il. von Henry 
‚Hallam.ı ‚Ueberiragen und fortgesetzt vor f 
4. Rüdeni!'seits.dem: Anfange: der ' Regieiun 
„ıGeorgs. IN... bis: 1828. . Erster Theil. : Lieipzi 
. Hartmann: 1838. Y/I. 368. $. . Zweiter :Thei 
. Erste Abtheilung. , Bis zum Schluss: der : Riegi 

rung Georg»11.:1260. IF". 3919. gr. 8. 1829. - 
| L canlle han »,.b ' 
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Der Verf. hatte im seiner Geschichte! der Gesötze und 
Verfassungen des Mittelalters (übersetzt von v. Halem, 
Leipzig. 1820, II. 8.) auch die englische : Verfassuugsge- 
sluchte bis zum Untergang des plantagenet. ‚Hauses be-. 
reitet. Sein vorgerücktes Alter :bewog ihn dann, nur 
die Verfassungsgeschichte Englands von Heinrich VII. au 
zuliefern. ‚Das Original schliesst aber schon mit dem: 
Tode Georgs UI. Ar. R; hat es für Deutschlands Ge- 
rauch sehr reducirt, dagegen: es fortzusetzen sich ent- 
schlossen, da allerdings es wichtig ist und die Zeitgenos- 
en am meisten interessiren muss, die Art, wie die Jetzige 
Verfassung sich gebildet hat seit Georg ILL, mit allen ih- 
ven Folgen und Erschütterungen kennen, zu lernen. Das 
erste Cap. des Originals. verbreitet sich über.die Geschichte 
der Verfassung von Heinrich VII. bis auf’ Maria und zeigt, 
gleich - die: Ursachen au, warum unter den Tudors die. 
Gewalt der Krone so :haclhı stieg. Besonders sind auch 
üe kirchlichen Händel’ hervorgehoben. Doch däs ganze 
“te Cap. S. 31. beschäftigt sich mit der englischen Kirche: 
wter Heinrich VIII, Eduard VI. und Maria und: be- 
nerkt, wie ‘günstig die Wirkung der Verfolgung unter 
Maria dem Protestantisınus gewesen sey, : Das te Cap, 
4. stellt die Gesetze Elisabetlhs in Hinsicht der Rö-» 
wsh-Katholischen auf, wobei die angeblichen oder wirk-. 
chen Verschwörungen der letztern gegen sie. nicht über- 
gun sind. »lätte Elisabeth (heisst es am. Schlusse des 
Gp)'die ruhigen Katholiken (natürlich mit Ausschluss 
ir Jesuiten und deren Zöglinge) geduldet, so hätte sie 
üch viel Blutvergiessen ersparen können. : Sie,war nicht 
Sutdürstig; ‚ihre blutgierigsten Räthe waren der Graf von 
sicester und der strenge Walsingham. Nach dieser Tode 
st Lord Burleigl, von dem. man mehr Milde erwartet 
alte, in ihre Fusstapfen, Freilich waltete in der ganzen 
\sgierung ‚aller Tudörs ein leidiger Geist der Willkühr:« . 
“abeth’s Gesetze wegen. der Protestanten, welche sich 
er bischöflichen Ktrche nicht, conformirten, sind Cap. 4. 
). #6, angeführt, und der ‘Ursprung der kirchlichen Par- 
“lungen, die Puritaner, . Presbyterianer, Independenten 
®trachtet. Elisabetlis Civil- Regierung wird nicht besser 
schildert, als ihre kirchliche, im 5. Cap. S. 98. Ihre 
“erbten Thronrechte hielt sie für gesetzmässig, aber in- 
em die Puritaner die..politische und religiöse Freiheit 
‘gleich vertleidigten, wurde der schlummernde Funke 
'“ Freiheitsinnes im Volke angeregt. »In allen soge- 
“unlen Hochverrathssachen war die Justiz damals eine 
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wahre Mörderhöhle, worin der fiscalische Ankläger, der 
Richter und. die’ Geschwornen sich : wahre Ungerechtig- 
keiten erlaubten‘ um des Angeklagten Verurtheilung her- 
beizuführen. Eben ‚so unbillig handelte das Oberhaus 
wider seine eignen: Standesgenossen. “Sehr parteiisch ver- 
fuhren die Richter wider die Verfasser sogenannter auf- 
ruhrischer Schriften.«e Schriften, die den Dogmen der 
bischöfl. Kirche ünd: den Meinungen des Erzbisch. Whit- 
gift entgegen waren, wurden unterdrückt. »Wenn: Hr. 
Brodie gegen Hume in seiner Geschichte des brittischen 
Rechts von Carl I« bis zur Restauration behauptet, das 
die. Königin Elisabeth nicht sehr oft willkührlich han- 
delte, so leugnet er etwas, was die Thhatsachen ihrer Re- 
gierung beweisen.«e Das 6te Cap. 'S. 120. stellt die engl. 
Constitution unter Jakob I. dar, der frühzeitig die Gunst 
des Volks verlor und dessen Streitigkeiten mit den G«- 
meinden umständlich erzählt sind. Durch die Geistlichkeit 
wurde ihm die: Lehre von der absoluten königl. Gewalt 
eingeimpft. Wie sehr Jakobs Charakter mit’ dem der Na- 
‘tion contrastirte, ist 8. 143 ff. gezeigt. Die Criminaljustiz 
neuerer Zeit hat wohl kein empörenderes Beispiel von 
” Bestrafung einer Verbalinjnrie, als die mannichfaltige und 
entelirende Strafe, welche das Oberhaus dem kathol. Edel- 
mann Floyd, der von dem Churfürsten von der Pfalz und 
seiner Gemahlin, :der engl. Prinzessin, leichtsinnig gespro- 
chen 'hatte, auferlegte (S. 159). Cap. 8. 5. 165. Die Ver- 
fassung Englands von der T'hronbesteigung Karls I. bi 
zur Auflösung seines dritten Parlaments. »Karl I. (sag 
der Verf. iım Eingange) hatte in seinem Charakter: einige 
Zuge, welche dem Volke (das Volk) ansprachen, das @ 
zu regieren bestimmt war. Er war ernsthaft, frei von 
ausschweifenden Sitten und schien mehr wahre. Goties- 
verehrung zu besitzen als sein Vater. Sein Hof hatte da 
her. ein würdigeres Aeusseres als in der Lebenszeit seine 
Vaters. Er war weder ein so vollkommener Heilige 
noch Märtyrer, als ihn seine Lobredifer schildern,‘ abe 
der Geschichtschreiber. muss nicht ohne Noth das Gemäld! 
der Privatschwächen anwenden, um seinen öffentlichen 
Charakter herabzuwürdigen. Das. Volk ‚hoffte von. ihu 
Gutes, welches gewöhnlich bei allen ihre Regierung au 
tretenden Fürsten der Fall zu seyn scheint. Doch schein 
er nicht einmal den ersten Sonnenschein der Liebe sc 
ner Unterthanen genossen zu haben.« Eine allgemein 
Verfolgung der Katholiken hiess er nicht Statt finden; © 
war ilınen nicht. so abgeneigt als den Puritanern, doc 
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vurden wuter seiner Regierung sechszehnmal die Straf- 
gesetze gegen die den Eid nicht leistenden Priester ge- 
shärft. Im Sten Cap. wird S. 191. diese Geschichte von 
der: Auflösung des dritten Parlaments bis zur Zusammen- 
kunft des langen Parlaments fortgesetzt, die Willkürlich- 
keiten der Krone und die Gerichtsverwaltung der Stern- 
kammer gerügt; der Lords Laud und Strafford Charakter 
geschildert, das geschichtliche Gemälde aber, welches Cla- ; 
tüdon von der damaligen Zeit entworfen hat, getadelt. 
Auf gleiche Art. sind in den folgg. Capp. die letzten Be- 
gebenheiten Carls I, mit genauer Erwägung aller Umstände 
wparteiisch vorgetragen. Des Königs Briefe (heisst es 
at Schluss dieser Darstellung) während seiner Gefangen- 
shaft, in Clarendon’s Staatspapieren und besonders ein 
Brief an seinen Sohn, von welchem die Geschichte der 
Rebellion einen Auszug liefert, sind vollständigere Be- 
weise der Unschuld des Königs als das Selbstlob im un- 
eiten Ikon Basilike, welche Schrift dem Bischof Dr. Gau- 
den zugeschrieben wird. Die zweite Abtleilung S. 309. 
geht von der Abschaffung der Monarchie bis auf die Her- 
telung des Königtbums und Carls II. und ist viel kür- 
en — In des 2ten 'Theils erster Abtheilung geht das 
MteCap. von der Herstellung Carls II. auf den königl. 
ton bis die Kabal- Verwaltung aufhörte. Ilier ist vor- 
Mich der Wunsch des Königs unumschränkt zu werden, 
Baerkt nur die verschiedenen Mittel, die zur Erreichung 
delben angewendet wurden, angegeben. Dass einige’ 
Püncte der Anklage gegen Clarendon wohlbegründet sind, 
wid behauptet. Das 12te Cap. S. 56. geht von der Ver- 
wllung Danby’s, seinem Charakter und Fall, seiner An- 
und deren Suspension aus, und schliesst mit dem 
Tode Carl’s II. Das 13te Cap. S. 110. verbreitet sich 
über den Zustand der Constitution unter Carl II. und 
über verschiedene Rechtsfragen in Beziehung auf diesel- 
’% B. wegen der Habeas -Corpus- Acte, wegen der 
Parlamentswahlen. Im 14ten Cap. S. 147. ist die Regie- 
füng.Jakobs II. geschildert (der sich selbst über die Nei- 
güß seiner Untertbanen täuscht und das Papstthum wie- 
einzuführen strebt) bis zur Thronbesteigung Wilhelms 
wdMariens. Beider Verfahren hiebei- wird vertheidigt 
wd die Unfähigkeit der beiden Vorgänger des Vaters und 
s erwiesen. Das 1öte Cap. $. 194; beschäftigt sich 
gahz-mit Wilhelms III. Regierung. »Die Revolution, er- 
Imert der Verf., muss man nicht so sehr als eine An- 
Mrengung der Nation betrachten, bei dieser dringenden 
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Veranlassung sich von der willkührlichen -Gewalt eines 
einzelnen Monarchen zu befreien, oder weil die Dotation 
und die Würde der .englischen Kirche in Gefahr kam, 
‚vom: Aberglauben einer feindlichen Religion überwältigt 
zu werden; denn sie war ein Triumph jener Grundsätze, 
welche wir in jetziger Sprache liberal oder verfassungs- 
mässig nennen, über die ‚Verwaltungsgrundsätze der abso- 
luten Monarchien ‚und das Ende eines (vieljährigen) Streits 
zwischen der königl. Gewalt und dem Parlamente, wel- 
cher auf keine bessere Art zu einem für-die Nation glück- 
lichen Ausgang gefördert werden konnte. Weil aber die 
Hauptveränderung im Geiste unserer Regierung gleichfalls 
aus der Veränderung unsrer Dynastie entsprang, da keine 
positiven Gesetze hinreichend schienen, die Freiheit Gross- 
britanniens wider die Anmassungen der Familie Stuart zu 
schützen, so wäre es tadelnswürdig und widersinnig ge 
wesen, wenn. man diese Gelegenheit unbenutzt gelassen 
hätte, olıne die nationalen Rechte und Freiheiten zu be- 
stätigen und eben. so genau als die so selır erweiterten 
königlichen Vorrechte nach den allgemeinen, einen Jeden 
verpflichtenden Landesgesetzen zu bestimmen.«e. Daheı 
‘ wurde am 18. Febr. dem Prinzen von Oranien eine aus 
3 Theilen bestehende Declaration der Rechte übergeben 
und nach einigen Monaten durch die Bill:of rights be- 
stätigt, ‚mit einer, nur etwas weiter sich erstreckenden, 
Clausel: Militärmacht. ohne Einwilligung des. Parlaments 
ist ungesetzlich. Die Ursachen, welche hinderten, das: 
der Segen der Revolution von den Zeitgenossen nich! 
ganz, wie er.es verdiente, anerkannt wurde, sind 8. 199 fi 
angegeben (die Revolution vertrug sich mit manchen. fru- 
her ‚herkömmlichen Grundsätzen nicht) und Wilhelms 
Charakter und Irrthüumer berührt (neue, besonders durcl 
Revolutionen gebildete Regierungen sind . selten recht .be- 
liebt). Ref. muss übergehen, was über den Wechsel deı 
Ministerien (Whigs und Torys), die Umtriebe des vorigeil 
Königs, die wirklichen Verbesserungen, die grössere be 
schränkung der Kronrechte, Pressfreiheit, Religionsdul: 
dung etc. so belehrend gesagt ist. Die Politik Wilhelm: 
in den letzten 3 Jahren des ‚17ten Jahrh. wird aus seine 
autlientischen Briefen in Hardwicke’s State- papers erläu 
tert. Manche Quelle seiner Geschichte ist von den Geg 
nern vergiftet worden, Die Unduldsamkeit und: soga 
- Grausamkeit gegen die Katholischen wird 5. 266 ff. mi 
Recht getadelt. Sie ging aber nicht vom Könige au 
Die Hannöyersche Successions- Acte wird S. 270. betrach 
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tet. »Ist die Wahl‘des. Volks (sagt der'brittische Verf.), 
| me.das gewiss der Fall ist, die erste: Quelle der Ober- 
' kersschaft des Monarchen, so ist es sicher ehrenvoller 
' aud der Quelle näher, aus solcher seine ‚Rechte herzu-. 
‚leiten, als von einem in der Geschichte verlornen Häupt- 
ling.mit einer larigen Stammtafel mancher 'Tyrannen und 
Schwachköpfe.«e Das, i16te Cap. S. 284. umfasst den Zu- 
stand ‚der Constitution unter der Regierung von Anna, 
Georg I. und IL, wo gleich Anfangs der Unterschied 
der Grundsätze der Whigs und Torys kraft der' Zeit an- 
egeben und ihre Veränderung bemerkt wird. Sacheve- 
rel Anklage fachte den Streit von Neuen.an. . Umtriebe 
der Jacobiten, -. woran einige Minister Theil nahmen, so 
wieseinige Geistliche. Die Hauptpunete der neuern Ver- 
fassungsgeschichte sind in diesem Cap. mehr zusammen- 
gefasst und kurz behandelt. Der Hr. Uebersetzer hat da-. 
ber auch diesem Capitel mehrere eigne Bemerkungen bei- 
gefügt, bisweilen auch solche, die England weniger:be- 
treffen, wie S. 291. über die letzte Königswahl in Schwe- 
den... Der Verf. selbst erklärt am Schlusse, dass er habe 
von.Gegenständen abbrechen müssen, die ihn zu weit vom 
Hauptinhalte dieser Geschichte entfernt haben würden, 
und, zufrieden mit der Sammlung und Auswahl der. ver- 

en Begebenheiten, siclı scheue, »die gegenwärtige 
| Eacuor und neueste) Zeit zu beurtheilen oder einen 
„seerblick in die Zukunft zu werfen. Für: die, 2te Abth. 
desBandes blieben nur 2:Capitel des Originalwerks übrig, 
dasvon Schottland (mit der Vereinigung Schottlands und 
| 1707 schliessend) und das von Irlaıd bis zum 
Tode. Georgs II. Warum diese Abth., die auch die Fort- 
setzung des Uebersetzers enthalten soll, nicht mit der :er- 
sten zugleich erschienen ist, davon sind die Ursachen in 


der Vorrede an gegeben. Ä Ä 


Geschichte Ludwigs des Elfien, vom Grafen 
von Segur, Mitgl. der /ranzos. Akad. und Pair 
von Frankreich, ÜUebersetzt von W. Suckau und 
J.C. Wagner. Frankfurt a. M., Brönner, 1831. 
3718. gr.8. brosch. 1 Rthlr. 16 Gr. N 


-.. Der Verf., der als guter Geschichtserzähler schon 
bekannt ist, hat über die für diese Geschichte Ludwigs. XI. 
gebrauchten Quellen keine Nachricht: vorausgeschickt, und 
nur bisweilen wird ein Schriftsteller genannt, wenn et- 
was aus ihm wörtlich angefuhrt ist. Das erste Capitel 
(in fünf ist das Ganze getheilt) fängt. mit einer kurzen 
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Schilderung von Frankreichs Zustand bei: dem Regierungs- 
antritte dieses Fürsten und den ersten Handiungen des 
letztern an. Im die Erzählung seiner Thaten und Ver- 
anstaltungen und die Begebenheiten seiner Zeit sind Ur- 
iheile darüber 'eingeflochten, die weder ihm noch seiner 
Zeit günstig sind und in politischer und moralischer Hin- 
“ sicht oft von den Entschuldigungen oder der Vertheidigung 
Anderer abweichen. So ist $. 183. bei der Errichtung 
der Posten (durch Verordnung vom 19. Juni 1464) be- 
merkt: Mehrere Geschichtschreiber haben dieser Schöpfung, 
welche seitdem so ausserordentlich nützlich geworden ist, 
mit grossen. Lobsprüchen gehuldigt. Indessen ist es un- 
möglich, diese Befehle zu lesen, ohne darin deutlich das 
Gepräge des mistrauischen, despotischen und inquisitori- 
schen Geistes dieses Monarchen zu erkennen.« Das Ge- 
sammturtheil über ihn fällt S. 370 f. also aus: »Ohne 
Zweifel kann man diesem Fürsten einen durchdringenden 
"Verstand (daran möchte Ref. noch zweifeln), einen festen 
Willen, eine erprobte Tapferkeit (bis auf die Todesfurcht), 
nicht streitig machen; er erliess zum Besten der allge- 
meinen Ordnung weise Befehle und nützliche Anordnun- 
gen. Aber er war selbstsüchtig, arglistig, meineidig, blut- 
dürstig, ein undankbarer Sohn, ein unnatürlicher Bruder. 
Keine seiner Handlungen trug das Gepräge eines grossen 
' Charakters; .er verdankte seine Erfolge seinem Glücke, 
seine Gefahren seinen Fehlern, seine Unfälle seiner Un- 
vorsichtigkeit, den Hass, womit er erfüllte, ‚seinen Ge- 
. waltthätigkeiten, seiner Falschheit; der Glanz seiner Re- 
“ . gierung verschwand unter der Unzahl von Blutgerüsten, 
die er errichtete, und das Blut von 4000 seiner Unter- 
thanen beilleckte seinen Purpur. Nein! dies war kein 
König, und zur Ehre des Königthums kann man sagen, 
. dass unter allen unsern Monarchen von der dritten Li- 
nie, wenn man Karl IX. ausnimmt, Ludwig XI. der ein- 
zige war, den das strenge Urtheil der Geschichte mit dem 
Namen des Tyrannen brandmarken muss.€ Die Ueber- 
setzung ist lesbar, das Aeussere des’ Buchs empfehlend. 


Variscia. Mittheilungen aus dem Archive des 
 Voigtländischen zo lie Meheir Vereins. 
Im Auftrage des V ereins- Directorii heraysgege- 
ben von Friedrich Alberti, Diac. des Ver- 
eins etc. Zweite Lieferung, mit 8 Tafeln litho- 
raphischer Abbildungen. Greiz 1830, Henning. 
1898. in Umschl. 2 Gr. | 
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„.»Fünf interessante Abhandlungen füllen dieses Stück. 
$.1. Beschreibung und historische Erläuterung eines teut- 
schen Runensteines, des einzigen, der bisher in Teutsch- 
land selbst entdeckt worden ist, und einiger anderen merk- 
würdigen Alterthümer germanischer Vorzeit, welche auf 
‘einem Waldgebirge bei Grosshabersdorf, 4 Stunden von 
Ansbach, sich vorlinden, von Friedr. Wilh. Huscher, Cand. 
der Theol. 34 Stunde nordöstlich von Ansbach erhebt sich 
ein mit Waldung bedeckter Gebirgsrucken, der Denkmäler 
deutscher Vorzeit enthält. Sie heissen die Heidengräber. 
Hr. Reg.-Rath Regnitz liess 1804 Nachgrabungen daselbst 
anstellen; man fand in den Gräbern Aschenkrüge von 
weisslicher Farbe und in einem einen Grabstein mit Ru- 
nenschrift und neben dem Aschenkruge ein Schwert mit 
silbernem Griff und Sporen; der Runenstein ist auf ei- 
nem der Grabhügel aufgerichtet und befindet sich noch 
da, istraber seitdem nicht wieder erwähnt worden. Je 
wichtiger nun diess in seiner Art einzige Monument ist, 
desto mehr Dank ist man dem Verf, für die genaue Be- 
-sthreibung desselben schuldig. Er ist auf der 2ten Tafel 
abgebildet, ein längliches Rechteck aus einer der festesten 
Sandsteinarten von feinem Korn, sorgfältig zugehauen, 
“etwa 3 Schuh lang, 2 breit, 14 dick. Die Inschrift auf 
der-Oberfläche des Steius läuft in einer, einige Linien 
.. ‚Meien-und etwa 4 Zoll breiten eingemeiselten Vertiefung 
‘Ai, welche mit parallelen Rändern wie ein Band sich 
um den Stein herumschlingt (in 2 Zeilen) bis sie, wo die 
Inschrift endet, sich zierlich einschweift. Die Buclısta- 
ben sind von gleicher Läuge und Breite und stehen im 


schönsten Verhältniss nicht nur zu einander, sondern 


auch Zur Grösse des Steins, und der Verf. betrachtet die 
or Anordanng und Ausführung als einen rühmlichen 
‚Beweis ‚der Kunst des Meisters. Es soll Bustrophedon- 
schrift seyn (und doch von der Linken zu Rechten gele- 
sen werden), ähnlich dem in Norwegen gefundenen und 
von Grimm entzifferten Runenstein; es sind die altnor- 
dischen Runen, - selbst Doppelrunen und nur eine einzige 
“andere (vielleicht deutsche) Rune kömmt darin vor. Die 
Rünenschrift ist mit Puncten- versehen und wird vom 
Verf, $. 11 ff. entziffert, mit. der Bemerkung, dass sich 
„eine Zahl von falschen Puncten sinnstörend eingeschlichen 
| Der darin erwähnte Vigands i Zannua ist, nach 
«dem Verf. ein Deutscher, Wiegand im Zenngrunde, der 
seinen Namen von dem Flusschen Zenn erhalten hat und 
‘yon dem $.15 £. mehrere Nachricht gegeben ist. Uebersetzt 
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ist die Inschrift S..22: »Dieses (ist) ‘der (Grab-) Stein 
des (Mannes) Auginoa Varlag, Wigands (tınd) Teutsch- 
mahns dus Zannua. Den Grabhügel hat errichtet Alfru- 
ner.« "Doch. werden auch noch andere Erklärungen ein- 
zelner Wörter versucht, übrigens erinnert, dass man die- 
ser Inschrift zufolge teuzsch, nicht deutsch, schreiben 
müsse. < Ueber das Alter des Deukınals verbreitet sich der 
Verf. S. 23 f. und setzt es in die Zeit vor dem ten 
Jahrh. der christl. Zeitr. Die Rolıheit/der darauf befind- 
lichen .Schriftzuge ‘(gleichwohl wird S. 27. ihre Eleganz 
geruhmt) und die Unvollkommenheit des Ausdrucks wird 
als ein-neuer Beweis für das Alterthum arigeführt. Von 
den übrigen benachbarten Grabhügeln: ist S. 30. Nachricht 
gegeben. Ehemals lagen noch viele Steine init Inschriften 
herum. 5.31. ist die sogönannite Leichenbrandstätte, deren 
Oberfläche nur sichtbar ist, ‚beschrieben, Taf. 3. abgebildet 
und $. 33. der in geringer Entfernüng'befindliche' Sieben- 
gerichtsplatz (T. 4.), mit Steinen 'eingehegt, mit 7 Steinen 
in der’ Mitte des Kreises, dessen Errichtung in die ersten 
Zeiten der fränkischen Herrschaft gesetzt wird.. 2. S. 54: 
Nächträgliche Bemerkungen über die Rtinenschrift, vom 
Diac. Alberti. Da nach Grimm und Legis die nordischen 
Runen die ältesten und aus ihnen die angelsächsischen und 
deutschen : später entstanden sind, die ‘Schriftzeichen anf 
dem Runenstein nordisch sind, noch kein Denkmal in 
Deutschland mit deutschen Runen gefunden ‘worden ist 
und keiner von den bisher in Deutschland: gefundenen 
ältesten Grabsteinen ein Merkmal von Buchstabenschrift 
aufzeigt, so schliesst Hr. A. hieraus, dass did Runensehrift 
frühzeitig und noch ‘vor Einführung‘ des Christenthums 
nach Deutschland gekömmen sey, und 'erklärt die graecas 
- Jitteras bei Tatitus Germ. 3. für-Runen ($.56), die aller- 
dings einige Aehnlichkeit mit griech, Uncial- Lettern 'ha- 
ben. Er berichtigt' übrigens die von H. angenommehe 
Lesart mrauginoa und lieset haugi noa, und übersetzt’jene 
Stelle: Stein diesen im Hügel neuen (dem) Verlach, dem 
Wigand teutschen in Zannua, d. i. dieser-Stein auf-dem 
neuen. Hügel (gilt) dem Verlach, dem-deutschen Kämpen 
aus‘ der Zennaue (dem Zenngrunde). : Alfrunr (Alfrun) 
Alfred, ist ihm der’ Name des Runenschreibers, und: dıe 
vier emzelnen Runen hält er für Anfangsbuchstaben einer 
Gebetsformel. Beide Abhandlungen "enthalten mehrere 
Beiträge zur Gesclrichte der Runenschrift. — 3. 8. 61: 
Nachgrabungen in der Umgegend von Z2anis (einem Berg- 
städtchen -im Ziegenrücker Kreise der preuss. Monarchie, 
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dessen Umgend vislo-Alterthümer enthält, die zur genauern 
Unterscheidung ächt deutscher .und slavischer Gräber, die- 
nen), besonders auf dem von dem, voigtländischen Alter- 
thumsforschenden Vereine er kauften Gartengrundstücke 
daselbst, Nach, den Berichten dortiger Alterthumsfreunde, 
ndere\aber nach deur. Diarium des Diac. Börner 
© daselbst. bearbeitet von, dem Diac. Alberti. Behandelt; sind 
0  Nachgrabungen ‚a. in dem ‚Schiesshausgarten zu ‚Ranis 
1826, gefunden‘ Menschenknochen, Urnen, Kleider- 
tel, Armzringe, die Grabgefässe aber zerbrochen und in 
rben (T. 5.);‘ in mehrern Gräbern fand man; ‚Spuren, 
> schon ‚ehemals umgegraben waren); b. S, 67. auf 
„von, dem Vereine erkauften Gartengrundstücke, (am 
idlichen ‚Fusse- des, Preissnitzberges, seit 1827; 40 Grä- 
ai gar weiblichen und männlichen Gerippen,,: Urnen, 
Kr nringen, einem zweischneidigen, stäblernen Schwert, 
Kohle m, einigen Stücken einer schwärzlich braunem ‚Masse; 
auch il ier ‚hat ‚schon eine frühere Generation die Heiden- 
gräber geöflnet);; c. S. 83. auf dem Eritzberge (eine halbe 
od vähen 8 
tun IBiron. ‚dem.Preissnitzberge, gegen Mitternacht, seit 
ein Lager yon Urnen aus sehr verschiedener Masse, 
hr ‚mit; Asche jangefüllt). 4. S. 85. Tagesbericht 
or, die in der, Gegend von Wernbüurg (einem Deorfe) 
ck (seitdem 10. Apr. 1829) veranstalteten Nach- 
on. einem; treuen Augenzeugen, KeiugRl, Ar 
tert | ee faree 1er. ‚(Mehrere Leichen, Urnens. herben,, 
nig > Ge Aschaiien auch Ueberreste von, NR ‚Or 
\ Vergleich ender Ueberblick . der- in der Umg a 
mi iss und;ı Wernburg. angestellten. as ungen, 
| '»o a Diac. Alberti, Die Begräbnissplätze haben nicht ei- 
nen mi ind deniselhen Volksstamme angehört; die auf ‚dem 
br b 
Er br arge ‚einem | Stamme, der die "Leichen verbrannte, 
wi ah ee Ratten; in den Gräbern am. Preiss- 
| BErne SS, von Verbrennung der Leichen, aber 
‚Beweise heidnischer, Gebräuche ; slavische 
ee annten die, Tlodten nicht, sondern begruben 
as Fel dern, ‚Wiesen, Gärten; ‚diese Gräber sind also 
ischen Umppranes; die. Urnen müssen in diesen ‚Grä- 
nis icht A ls ‚Aschenkrüge, sondern, als Heugeraih hPR 
tn ee i len ; aus den Pen, wird Q 113), au 
einen tigen, wollgebi eten, aber nicht z 
(grosser a Be: En ch die une ih- 
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forschenden Vereins (und seiner Verbindungen mit ar“ 
dern ähnlichen Vereinen von 1829 — 1830: Den Schluss 
macht die Erklärung der Zeichnungen. 


Geschichte der. Breiagne vom Grafen P. A. U. 

B. Darü, Pair von Frankreich:und Mitgl!. der 

" Acad. Frang. zu Paris. Aus dem Französ, be- 
arbeitet von Dr. Friedr. Wilh. Schubert, 
.ord. Prof. der Geschichte und Staatskunde an der 
Universität zu Königsberg. Erster Band. Leip- 
zig 1831, Hartleben’s Verlags- Expedition. XV. 
278 5. 8. (Sechzehnte Lieferung oder Achtzehn- 
ter Theil der Bibliothek der neuern Geschichts- 
werke des Auslandes unter Redaction des Hofr. 


und Prof. Pölitz.) 1 Rihlr. 


‚ Dariü (geb. zu Montpellier 1767, gest. den 5. Dechr. 
1829 auf seinem Landsitze Becheville bei Meulan, auf der 
Univ. zu Königsberg 1812 zum Dr. der Rechte und 1819 
zum 'Dr. der Philos. ernannt, als General-Intendänt der 
französ. kaiserl. Armee ausgezeichnet) ist nicht nur durch 
seine Uebersetzung der Oden 1798 und der Satyren 1801 
des Horaz (zusammen 1804), sondern auch durch histo- 
rische Schriften (das Leben Sully’s, die Geschichte von 
Venedig, dte Ausgabe 1825, VIII Bde. 8.) berühmt, von 
denen die letzte die'Geschichte von Bretagne, Paris-1826, 
III Bde, ist und in der Uebersetzung zwei Bände ausma- 
chen wird. In Frankreich ist sie mit grossem Beifall 
‚aufgenommen worden und auch vom Baron Roujoux in 
seiner Histoire des rois et des ducs de Bretagne (Paris 
1829, 30, in 4 Bänden) benutzt. Der einsichtsvolle deut- 
sche Uebersetzer vermisst in Ansehnng der Forschung und 
Einsicht in das Wesen des Mittelalters noch viel, was 
deutsche gründliche und gelehrte Forschung leistet, und 
‚stellt sie auf der deutschen Kritik nach untergeordnete 

' Stufe, ‘gesteht ibr aber gern den Ruhm der Klarheit und 
‚Einfachheit des reinen historischen Vortrags zu (woritt 
sie "wohl manches deutsche Werk übertreffen möchte). 
Er hat daher historische Unrichtigkeiten weggelassen, 
schiefe Ansichten und Uitheile'des Verfe. aber‘‘beibehal- 
ten (um den Geist des Werks und der französ. Literatar 
dadurch zu bezeichnen),’/oberflächliches und unhistori- 
sches Raisonnenent tlieils zusammengezogen, theils, wenn 
es aus den Ansichten der neuesten Zeif entlehut, das Mit- 
telalter unrichtig beleuchtete, ganz beseitiget. Im Vor- 
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trage sind hier und da mehrere Sätze in- einen zusam- 
mengezogen oder aus einem Satze der Deutlichkeit wegen 
mehrere gemacht, auch bisweilen kleine Erläuterungen ia 
den Text eingeschaltet. Die Citate sind überall :berich- 
tigt und manchmal durch einzelne Anmerkungen erläu- 
tert. Die schon wörtlieh in dem Texte mitgetheilen Stel- 
len aus den Quellen sind nicht wieder in. den Noten'im 
Originale angeführt. - Ausführliche Stellen ‘aus "Abhand- 
lungen; unnütze oder wenig bedeutende Streitigkeiten, 
sind ausgelassen, so wie auch am Ende eine Abhandlung 
Vertot’s über den Lehnseid, welchen die Herzoge von Bre- 
tagne den Königen von Frankreich leisten mussten. Auf 
diese Weise ist also das Werk für deutsche Geschichts- 
freunde vortheilhaft bearbeitet werden. Die Einleitung 
zum ersten Buche gibt eine Uebersieht der Geschichte der 
Bretagne und ihrer Bewohner und zeigt zugleich die Wich- 
tigkeit. derselben für. historische Forschung. Unter allen 
Völkern des französ. Reichs sind die Bretagner  diejeni- 
gen, in denen ‚sich der ursprüngliche Charakter eines 
Stammes am stärksten aufgedrückt findet, den 15 Jahr- 
hunderte nicht haben verschwinden lassen können. : Von 

‚alten Sagen über Bretagne, der Religion des’ Landes, 
den Denkmälern wird nur Einiges angeführt. Der Name 
moriker soll - Anwohner der. Meeresküsten bedeuten. 
morika und en nicht ganz genau die- 
be Strecke Landes, Der neuere Name bezieht sich nur 
auf die Halbinsel, welche zwischen der Seine und Loire 
nn das Meer in der Richtung von Osten nach We- 
.stenserstreckt. Cäsar unterjochte Armorika. Noch öfters 
Se sich die Bretons. Bis 383 blieb das Land un- 
ter fömischer Herrschaft. Seit der Mitte des Sten Jahrh: 
‚sll’das Christenthum dort verbreitet wörden ‚seyn durch 
den heil. Clarus (Bisch. von Nantes um 280) und am Ende 
des 4ten Jahrh. gab cs in der Bretagne nur die beiden 
Bisthümer Nantes und Rennes. Aber noch im 5. Jahrh., 
trieben Druidenpriester ihr Unwesen in Wäldern. Als der 
Statthalter von Britannien Maximus sich 383 zum Kaiser 
in Gallien aufgeworfen hatte, soll, nach der Sage (wie Hr. 
Sch. mit Recht hinzugesetzt), Conan Meriadec, ein klei- 
ner Fürst (Stammhaupt) in Schottland den siegenden Maxi- 
mus begleitet, sich dann von ilım getremmt und die Pro- 
in& Arımorica zu verwalten übernommen haben; er be- 
hielt nach des Maximus Untergang diese Herrschaft und 
wird daher als erster König der Bretagne angeführt. Darü 
erwähnt noch manche andere Ereignisse, die aller histo- 


7 









294 i Geschichte. 


sischen Glaubwürdigkeit ermangeln, folgend ‚dem 'eben so 
unkritischen, Gallet in, s. Mem. sur l’origine des Bretons. 
Der, Praefectus praetorio. Galliaramı Exsuperantius wollte 
zwar 416 die Bretagne nochmals dem röm. Reiche unterwer- 
fen, ‚musste abex. 3; Jahre später ‚einen Vergleich 'mit den 
Bewohnern abschliessen und sie für Verbündete des röm. 
Reichs erklären. Conan soll ‚zu:.‚Nantes' 'geherrscht. haben, 
sein Beiname Meriadec. den grossen Fürsten bedeuten, sein 
Enkel Salomo ihm, 421. gefolgt seyn. ...Als seine Nachfolger 
werden angegeben.Grallo (434); Audran (445) ; Erec (464); 
Eusebius (478); :Budic (490 — 509)... Der: Uebersetzer :hat 
hier viel berichtigt. ‚‚In.einer beigefügten Abh. hatte Darü 
die..‚gewöhnliche Meinung: die Bretagne habe sich dem 
Könige der Eranken; Chlodwig, unterwerfen müssen..odet 
freiwillig unterworfen,. und, nach 'seinem Tode wären 
Grafen statt ;der.. Könige daselbst eängesetzt worden: (Gr 
gor.: Tur. IV, 4.),. bestritten, ‚sie:ist ‚aber nicht übersetzt; 
weil ‚die geschichtlichen Beweise. im. nächsteu Buche: im 
Zusammenhange vorkommen, aus,welchen erhellet, dass 
auch die folgenden: Beherrscher der Bretagne ‚den Königs- 
titel geführt und Souyeräns-Rechte ausgeubt haben. Die 
Reihefolge der Könige im 2ten Buche. (S.43) ist: HoelL 
(509); ‚Hoel-Il. (545); Conan. (Graf von Nantes 547); 
Alain I. (auch Graf genannt, 577); Hoel III. (594, der 
den Krieg mit.den Franken als Sieger endigte); Salomo I. 
(612); ‚Judicael (632);. Alain If (der lange minderjährig 
war), Nach seinem , Tode (690) übernahm zwar sein 
Söhn Grallo die Regierung, aber;ier wurde bald auf: die 
Provinz Cornwall beschränkt, die Bretagne ‘unter  meh- 
rere kleine Fürsten getheilt und ‚fast ein Jahrhundert :bin- 
durch dauerten die; Unruhen. Schon Pipin der Kleine 
hatte die frühern (seit 591) fränkischen Besitzungen in 
der Bretagne mit Vannes (753) ‚vermehrt, -doch die‘ Bre- 
tons nahmen es wieder ein und die Eroberung der gänzen 
Bretagne erfolgte, erst unter Karl dem Grossen 799 durch 
den Graf Guido, nachdem 786 der Anfang gemacht: war: 
Nach seinem Tode warf sich 818 Morvan, Herr von Leoi, 
zum Könige. der; Bretagner. auf und die Bretagne würde 
im Kriege unter Ludwig verwüstet. Nomenoe6, Statthalter 
von 'Vannes,- der sich in diesem Kriege um die Franken 
verdient; gemacht, hatte, wurde zum Statthalter der ganzen 
Bretagne 824 ernannt und Stifter der zweiten Regenten- 
Dynastie; deun nur unter Ludwig dem Frommen. dauerte 
die: Herrschaft. ‚der Franken fort, unter Karl dem Kahlen 
gehörte Bretagge.nicht mehr zunı fränkischen Reiche. Die 
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' Normänner thatefi ‚845: den :preten Eirifal); frh die Bretagne. 
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Nach Besiegung der Franken und dann der Normänner 
bei ihrem zweiten: Banfalb nahm Nömensd:den«Königstitel 
an und:zwang Karlıdeh ‚Kählen, ihn als ‚splöhen anzuer- 
kennen. -In kirchliches) Verhältnisse: : wird: die Bretagne 
son.der Metropolitaukirchenza Tonts getrennt, 848.. , Die 
folgenden‘ Könige sind 4 Erispoe (851): Salomo .UII.: (857). 
Die Bretagne Tan Nor Salomo'zumndritfenmale von 
den Normannen verheert warden, i Narlı :$alomp’s ‚Tode 


‘wurde die Bretagne wieder in mehrere Fürstenthümer 


(974) getheilt;,.:: und gas Austen: :(Srafeh: voll Veannesy von 
Rennes, ,von. Corn‘ anrfels Karl:der: Binfähtge überliess 
912 die Bretagne den. Nokmannen.,..Em.,dten. Buche ‚S.,89. 
folgen Grafen (von Vannes, Rennes), Nanies,: Cornwall, 
und'Herzoge der Bretägne.iund ihre Styejtigkeiten unter 
einander; «Die Engländer mahmen, unter! dem. König,Hein- 
rich IL: die Bretague ‚ein, und; sie. erhielt nun Klerzoge ;aus 
dem(englischen) Hause, Plantagenet, ..beb.dem;isie, aber 
tieht Jange blieb. Die Bretague kam mach. 300, Jahren 
wieder- an: das königl: Haus von Frankreich. und in ‚Lehns- 
verbindung mit Frankrejeh. ‚Peter vi Dneux,.ein ‚Urenkel 
des Königs Ludwigs, VI, des; Dicken, swnnde. 1242. Herzog 
und'ihm-4213 gehuldigt,! Bb folgen: daher; im ..4ten.-Buche 
die Herzoge der. Normandie aus dem;Capet, Hanse:und die 
merkwürdigen a ee Ereignisse, bia aufidie Schlacht 
bei Aubai: 1364 und den,Erieden:zu Guerande, am. 11, Apr. 
1365. Im. .dten Buche Sı 227.’ ist zuerst: :die,iRegierung 
Johanhs IV. von Montfort .als Herzog. den Bretagne, ge- 
schildert, , Er wurde durch, ein, Urtheil: den:iPairs von 
Piankreich - seines’ Herzogtums ‚entseizt, »aber 1380 ‚von 
seinem Unterthanen zurückberufen: Dip ännera ‚Unruhen, 
die \erst, der. am 20, Oct: 43% ‚geschlossene Friede endigte, 
werdem grösstentheils nach ...in.. den :Noten: ‚angeführten 
Actenstücken beschrieben mad, geben, diegem -'Theil, der 
Gesthiehtbeschreibung einen: vorzüglichen. Werth,, Mit 
dem! Pode des Herzogs Johann 1399 (»der nach: ;einem sp 
bewegten:Leben endlich. ruhiger Besitzer ‚aller, seiner. Staa- 
teri.die ‚fürstliche Krone seinem | (minderjährigen) Sobne 
hintörliess,\.die er zehnmal zu verlieten. verdient hatte«), 
schliesst \diess Buch. Von der Verfassung und den Ein- 
richtungen in der Bretagne; ist besonders im ten Buche 
Nachrieht 'gegeben. Die ‚Bemerkungen in: der,.Vorrede 
des Hrn. Uebersetzers, welche die neueste hister, Litera> . 
tur angehen, dürfen nicht übersehen ‚werden... . ) 
‚Allg. Rept, 1831. Bd, III, St. %. pP 
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\ i Die natürliche Geburt Jesu von Nazareth,. hi- 
- storisch: beurkundei durchiFlavii  Josephi: Jüdische 
©. Alterthümer' Buch: XV II Cap. 2.8.4. : Nebst ei- 
“ner Skizze:der. «Regierung Bee des ‚Grossen. 
‚Geschrieben‘ van: einem Greise im:.Jahre 1823, 
1 Neustadt: an: der. Orla, "Wagner, 1830; - 150.5, 
gr.'& cartonn. 18 Gun w mv one | 
tt ru s PHUd,t EE SIDINt 9m ı a TUR EL 
Neu’ ist dieraufgestellte Behauptung hicht, - obgleich 
(der Verf. den Gegenstand 'woch für !yfast.unversuchte: hält 
(Einl. S. 9.); gewichtvoll‘ ist‘'der. Beweis 'aus:‘der:iStelle 
(des Josephus nicht, die-er’ bisher- »nirgends beachtet« sah, 
yermuthlich, weil man in ‚ihr‘ nicht fand; was:er_darin 
entdeckte; 'sein'Endzweck aber, einen Beitrag zu einem 
Teben Jesu zu’ liefern, »das,' alles «Uebernaturliche von 
ihm entfermend’ und diesen ‘grossen Mann der: Meusch- 
Keit ganz aneignend« iw.seiner Lehre. einen Mittelpunet 
"gufstellte‘, um‘ den ‚sich ‘eine. währe katholisch - christ- 
‘ iche“ Kirche. sammeln könne, -die’ Bekanntmachung seiner 
Weberzeugungen: nicht rechtfertögend, diein' der«Einlei- 
tung ‘ausgesprochen sind; : Die kurze’ Lebensbeschreibung 
des’ Herodes hat er vorausgeschickt, - weil’ier glaubte,‘ där 
!durch den!Leser duf den Standpenct zu setzen, "aus wel 
-£hem' er''die''Begebenheit, die:sich ein Jahr ‘vor »desHe+ 
zodes Tode’ zutrug, ‘ins "Auge: fassen müsse, '(um:isie.hach 
Allerf ihren‘ Umständen , die aus‘ dem’ Geiste des :damali- 
ıgen Zeitaltörs hervorgingen,' vorurtbeilsfrei zu beurtbei- 
len.‘ Sie muss allerdings 'sals Vorbereitung: zur lebend 
‚gen Hoffnäng' und 'begierigen’ Aufzralıneodes von: den Pxo* 
pheten geweissagten Messias« -betrachtet werden... Hier 
‘wird nun sdie kurz vor seihem Tode ausgebröchene:|Verr 
"schwörung ‘der Pharisäeg gegen ihn, welche vom>»Josephus 
‘(dessen‘'Stelle dem Buche griechisch;:vorgedruckt 'und:-in 
‘der ' latein. und‘ dentschen :Uebersetzung '$.:28. sangefuhrt 
ist) “erzählt, hervorgehoben,‘ 'weil-sie: gerade 1 die Zeit 
der Geburt Jesu‘ fällt ' Denn: nun! wird ‘im’ ersten Abschn 
behauptet ($.'33) 1. dass die Verschwörung die»Aufstel- 
lung eines Messias zum Endzweck /gehabt habe |,(öbgleich 
‘der Text ausdrücklich sagt,' Herodes und seine Nachkom- 
‘menschaft würden die -Herrschaft verlieren und diese. auf 
Phereras: und seine Kinder übergehen und diesem‘:Könige 
(Pheroras) würde der Verschnittene Bagoas beistehen n. s. fi); 
2.5. 39. dass keine einzige der Personen, die Josephus 
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als. Theilnehmer ‚an, den geheimen. Anstalten zur Aufstel- 

lung ‚eines. Messias  anführt, ‚dieser Messias seyn; könne 

| Fi nicht. der, ‚ausdrücklich ‚genannte, Bruder des, Hero- 
” 


weil er, wie, Her. selbst, ein Idumäer und schon .60 


ahre alt ist); dann+sind 3. 5.46. Merkmale ansgeforscht, 
‚an, .denen der, geheimnissvolle Messias, nach den, Angaben 
Josephus, ‚(vielmehr nach vorgefassten Ansichten). er- 

t werden müsste, falls ein ‚solcher, laut andern histo- 

n ‚Quellen,, gleichzeitig ‚(aber ‚wie ‚viele. Jahre, waren 

‚von,der Zeit der Verschwörung bis zum Auftritt Jesu als 
ssia verllossen, und welche Veränderungen unterdessen 
v Beamer). a8fgetreten wäre....Es sind. 9 Merkmale, 
lie der Ve „‚aus;dem. Jos, herausgrübelt. Diese wer- 
den nun in dem ?ten Abschn. $,,55. (Beweis, dass kein 




















derer als Jesus von, Nazaretlı,der von den Phärisäern 
veranstaltete, (vor, seiner Geburt. und 30 Jahre vor, seiner 
Erscth sinung) und geweissagte: (durch. welchen ‚Geist, der 
rophezeiung?) Messias seyn kann), 1. ‚auf Jesum; ange- 
wendet, aber auch mit unerweislichen Hypothesen, .(die 
sm. Theil geschichtwidrig und ‚lächerlich sind), 'verbun- 
2 CH A r De a ur 7. z 
de: =. dann aber angenommen,, dass, es unmöglich wäre, 
icher Zeit, und an gleichem. Orte (?), zwei vwer- 
chied: essias,,der eine nach der. Angabe, des Josephus, 
der andere, naclı der Erzählung: der beiden Eyv. Lukas und 
Matthäus hätten. aufgestellt werden 'können., Diess führt 
an zu dem ‚Ste ‚Abschn. $..79. Prüfung, der subjectiven 
und obj nl keit derenich widersprechenden 
Zeugnisse les Fl. Josephus und der beiden Evangelisten, 
Matthäu s:und Lukas. Hier wird. nun dem Josephus: (oder 
yielmelin seiner vermeinten ‚Quelle, ‚dem «Nikolaus, von 
amasl 18). , ‚grösste Glaubwürdigkeit zugesprochen, ‚an- 
»htet bei ilım döch" gar nicht von Jesus als Messias die 
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" wahrscheinlich ältere Quellen. vor sichihatten; 
ar die magelneue Conjectur aufgestellt, aus Abkür- 
ara uod. (d. i. 207& uadnuus) sey xara Mars. und 
‚xuzü Mat3alov entstanden; die, gbjecuve.aher.ih- 
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sogenannten  (anerkaziiit 
er, berühmten (aber. nur 
lirten), ‚Stelle, (in Josepb, 
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-hämlich, dass an der Stelle, wo tän’jetzt das sogenantite 
Zeugniss‘ von Jesu lieget,'eine Nachricht von seinem Ver- 
-hör: und’ seiner‘ Verurtheilung gestanden habe! ' Endlich 
‘ist ‘der ‘Verf, im Öten 'Abschn. bemüht ’($. 129 #.), den 
-Haupteinwurf zu lösen, ‘der'aus deni*Lieben und der Lielire 
'Jesw und aus seiher feindseligen Stellung gegen die Pha- 
yisäer,'sobald er’ als'Messias öffentlich auftrat, hergeleitet 
"werden: könnte. Er weiss ‘sich’ überall mit eben so 'uner- 
'weislichen und oft‘ schon‘ widerlegten’ Vermuthungen zu 
‘helfen: ‘Jesus, obgleich unter dem Einflüsse der‘ Phari- 
'gäer geboren (salien diese voraus, "was aus ihm gemacht 
‚werden könnte?), doch’ von‘ Jügend auf "son Essäern für 
‘seirie hohe Bestimmung erzogen (wie kotihten die schlauch 
'Pharisäer diess geschehen "lassen ? und wär 'diess "sehon 
wor dem 12ten Jahre des'Alters oder später "geschehei?) 
konnte wicht anders denn als ein entschiedener Gegner der 
Erstern‘hund in der vollen Ueberzeiigüng, dass er der 
-den Propheten‘ geweissagte‘ Mössiäs sey, 'auftreten.« |" 
‘diese‘und andere Ansichten des Vfs. schön’ ih, ‚einer eig- 
en! ‘Schrift des Hirn. Prof.'Korb (Anti-Carus, L. oh 
geprüft’ worden sind, so’ verweilen wir bei’ ibnen wi 
"und ‘schliessen nur mit der Bemerkung, dass der Verf, 
sein Gegner alles Wundervollen im Leben Jesu, im 'Vor- 
Iatis überzeugt, dass auch in seiner Geburt Alles gewöhn- 
ich sey, dann erst Gründe für diese Meinung gesucht 
ünd weil’er ’sie. suchte, gefunden‘, übrigens durch seite 
Behrift sich um die" Relikion Jesu und “ur “die SEORTIE 
‚Menschheit nicht verdient gemächt habe; “Ein Gegenstäh 
von. so 'zarter Beschaffenheit muss nicht zuttı Gegenstahd 
‘öffentlicher Polemik: gemacht werden.‘ Man lasse Jed 
seinen’Glauben, wenn er auf heilige Quellen ’sich ‚gründet 
ia «li erf 7 2 .. 4 Mu nf vet Zr 


als Uräprung'und Quelle der katholischen Andäthl, 
90m Abbe Ph. Gerbet.' ia Pränzös.übel- 
higetzt Sulzbach 1830,, v.'Seidelsche Büchh.” vi. 
120848," 12. wartoni. 12 Gr. "N... .—_ 
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isio. Betrachtungen über das Dogima ’der Bucharlstie 
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10: Diese Schrffe‘'soit ein Mitteläihf’ zwischen einer 
"dogmatischen 'Abh‘' und 'einem Erbanuthbulhe seyn \ühd 
beide’ -Arten dei‘ Ideen! Entwickelunp’ Atbiladn ;.. sie ist 
Sür: Katloliken geschriebeit und bein Kühne A prötestanti- 
schen’ Ansichten, aber äuch”die Gegner iher Offenbarung 
‚und geöffenbarten Rehigiött.' "Dis Orfßti; af üns, unbe 
katınt, ‘je. Uebersetzung ‘sehr: lesbar. ‘Sie Zerfällt in 
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deren. Ueberschriften sind; 1. Von dem Glauben 
eich Gegenwart und die Vereinigung Göttes 


RER (Das Gebet, welches uns Gott ver- 

“ Bo wird als eine Art von Communion betrach- 
| bezieht sich auf das Schöpfungsgesetz, wir 
ehen um he Fortsetzung des "schöbkungsactes, dessen 
fortwährendes Andenken in der Oblation (im Abendmahl) 
efeiert wird. — Diess sey eine kleine Probe der An- 
cht u des Verfs.) 2. S. 18. Die Communion (Vollbrin- 
og der Oblation und "des Opfers) in..der alten Welt 
er Indiern, in. den Mithras- Mysterien, bei den 
jernlanischen und ändern Stämmen). 3. Entwickelung 
ler ur prünglichen atigion, persönliche Gegenwart Got- 
(gegen rationalistische Theologen in Schutz genom- 
lie christliche Commanion, die in der Mitte steht 
> Ele Vereinigung mit Gott, ‚wie sie den Gerech- 
a br r alten Zeit auf Erden vergönnt gewesen, und wie 
eh en in der ewigen Heimath geniessen. 4. 
ee, der Eucharistie im Systeme des Katholi- 

sm ad eiı ine fhotschliche und wirkliche Gegenwärt), _»Je- 
e Re li ionssystem, ‚meint der Verf. S. 67, welches die 
rkliche [ enwart ausschliesst, ‚ stelit schon wegen die- 
rtung allein viel tiefer unter dem Katholicismius, 
‚in seinem gegenwärtigen Zustande unter der 
Er Himmels steht.«) Cap. 5. S. 70. Von der 
er Ara Beziehung auf die religiösen Bedürf- 

e (mit vorläufigen Betrachtungen über zwei 
in. gr Ben mehschlichen, Natur, denen die ‚Religion 
elfen : olle und die katholische Religion gnüge, das 
Pi rak schen un d das des innern Lebens). Cap. 6. So- 
| iales Leben. ‚Priestenhum; öffentlicher Gottesdienst; 
K Air Pate e. . (Heftige ünd abgeschmackte, Aeusserungen gegen 
d otestan! N, die den Priestern alle fromme Vereh- 
1.5 g ; Er ten, welche alle Völker dem 'priesterlichen Cha- 
Takt .erz zei hätten und von ihnen nicht die erhabenen 
ıPppnden der ı verlangt n, welche der Katholicismus dem Prie- 
er zur u) mache; ; sie verlangen deren wohl mehrere 
en Bieter 'grossentheils besitzen). Zur Be- 

5 ve des s Lord Fitz - William Lettres d’ Atticus, 
Kö | % von‘ England dedicirt, und aus ihnen eine 
I Sol Cap. 7. Fortsetzung desselben. 
Der Himmel bewahre uns vor einer 

he ie der Verf. in dieser Schrift äussert, gegen 
N Fe kai is e Hs 8. S. 130. Inneres Leben ( das 
stisc. Leben. ist. eine ven ah die allen Zeiten 
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angehörte), Hier wird das Buch von. der Nachahmun 
Christi als der Aöchste, der souveraine Freund der Seele . 
. geruhmt. Cap. 9, S, 165. Der Zusammenhang aller,’ den 
Glauben an die göttliche Liebe untergrabenden Irrthümer, , 
Von S. 177. an hat der Verf, seiner Schrift erläuterndk 
Noten. beigegeben, Hans $ Ber 


Denkschrifi des homiletischen und katechetiä,.. 
schen Seminariums. der Universität zu Jena 
1830 und 1831. unter Auctorität der theologisch 
Fakultät herausgegeben von Dr. Heinrich Au 

" gust Schott, (erstem) Professor der T'heolog 
irector des 'homil. Semin. und des akad,. Gott 
dienstes. Jena, Crökersche Buch, 1831, 92 8. ‘gr: 


;. , Night Probeschriften von studirenden Mitgliedern des 
Seminariums enthält dieser Doppeljahrgang der uns. im- 
mer ‚erfreulich gewesenen Denkschriften, aber gediegeng 
Arbeiten von verdienstvollen Lehrern und vor allen zwei 
Predigten des Hrn, Geh. Kirchenr. Schott, Die erste (am 
49. Sonnt, n, Trinit, bei der akad, Feier des Reform. F'e- 
stes), in deren Eingang die Verschiedenheit der Art, wie 
man ‚die Sache der Wahrheit führt und wie man den 

rrthum vertheidigt und begünstigt, zum Vortheil der er- 
sten. entwickelt wird, „zeigt nach Anleitung des Textes 

2 Trinit. 3, 8. 9.: Je.grösser die Anmassungen des Irr- 
thums werden, desto näher ist sein Fall; eine Behaup- 
tung, die im ersten Theil als eine Thatsache, die in den 
Jahrbüchern der Weltgeschichte (auch der Reformation) 
und in Erfahrungen des täglichen Lebens vor uns licgt, 
und die vollkommenste Erklärung in dem natürlichen Zu- 
sammenhange ‚menschlicher Gesinnungen, Neigungen und 
Thaten findet; im 2ten Theile als, eine Maassregel der 
Vorsicht wohlthätig darbietend und als ein herrlicher Frost 
bei dem fortdauernden Kampfe der Wahrheit gegen deii 
- Irrthum, ‚dargestellt wird, Die zweite ‘am 13, Sonnt.”n. 
Trinit. 1830, über Matth. 13, 44. 45. 46, ertheilt wichtig» 
Belehrungen ‚über das Suchen und Finden der höchsten 
Güter des Lebens. Diese Güter sind 1. unscheinbar' un(l 
verborgen dem gemeinen Auge und flüchtigem Blicke (dis 
unendlichen Segnungen der göttlichen Lehre und Anstalt 
Jesu. Christi); 2. auf mannichfaltigen und sehr verschie- 
denen \Vegen gelangen die Einzelnen zu einer rechtei 
und lebendigen . Erkenntniss und Würdigung der höchste: ; 
Güter des Lebens; 3. die lebendige und freudige Ucber- 
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zetigung;, : dass man allein im thätigen' Glauben: ari das 
Christenthum die höchsten Güter des Lebens’ finden  kön+ 
ne, gibt unserm ganzen »Streben und: Wirken einen neuen 
und höliern Aufschwung, sie' macht uns fähig, Alles dahim 
zu' geben, um Bürger im Gottes Reiche’zu werden. . Er- 
regend,, :eindringlichr, ''erbaulich.. iät der 'höchst gebildete 
Vortrag. $. 41 —51.:sind Nachrichten! über das 'Semina- 
rium; in welchem die Zahl .der: Mitglieder sich bedeutend 
vermehrt hat, mitgetheilt. Im:Jahre 1829 hat bei: der 
homiletischen sowohl'/als: der 'katecheltischen 'Preisbewer- 
bung: nur das Accessit ertheilt werden könhen, jm Jahre 
4830 aber Preis und :Accessit. :: Von::den "Gesetzen und 
Einriehtungen beider Seminarien ist’ eine nieme, etwas ver- 
änderte. und. erweiterte:Auflage gedruckt, welche auch 'die 
für das wissenschaftlich-theologische ‘(dogmatische, -exe- 
getische, kirchenhistorische) von Hrn: GKR. Dr. Baum- 
garten- Crusius geleitete'Seminarium bestelıenden Gesetze 
umfasst. — Ei folgen die Reden: :$.:52: Altarrede bei _ 
‚der Aufnahme neüer Mitglieder. des homiletischen und ka- 
techetischen Seminariums am 13. Sonnt. n. Trin; (13: Sept.) 
1829), vom Hrn. Dr. :Georg.:Gottl. Hoffmann, d. Zu Dec. 
der theol. Facultät (über die nothwendige Prüfung‘ unsrer 
Kräfte, :der Stärke 'unsers Willens, 'unsrer Ausdauer, und 
die Erleichterung unsrer 'Selbstkenntniss); ..S. 60. Dessel- 
ben Rede bei der Preisvertheilung (25. :Octbr.) über. die 
währe Bestimmung. des ähristlichen ' Geistlichen; 9. 69, 
Altarrede des Hrn. GKR. Dr. .ScAhett,.' bei:der Aufnahme 
neuer Mitglieder 1880, :uber ‚die Schwierigkeiten der Füh- 
zung des geistlichen: Amtes; :S. 76. Rede.bei, der. Preis- 
vertheilung am 24, Oct; 1830, (gehalten von Hrn.’ GKR; 
Dr. L. F. O. Baumgarten-Crusius (über den guten Wil- 
len, welcher handelt, die: That schafft,. vollendet, | ersetzt, 
adelt und belohnt). . S..85. Des, Hra..Superint.: und Prof. 
ord. theol: Dr. J. C. EZ. Schwarz Altarrede bei der: Auf- 
dahme neuer Mitglieder: am :Sonnt. Oculi 1831, über die 
Verbindung des Glaubens mit der Tugend und die daher 


“ey 


rohen ehälten 
vard, evang. 
Prediger irn Besserungshause zu Frankfurt a. M. 
"Erstes Bändchen 1830. XII. 212 S, 8. Zweites 
Bändchen 1832. XXIV. 263 8. 8. Frankfurt a.M. 
In Commiss. der Hermann. Büchh. | nen 


er Diese, Predigten. werden: vielleicht: :dureli: das später 
erschienene! 2te:. Bändchen 'miehr  bekarint ‚und ‘verbreitet 

werdeny als diess mib:dem’ ersten :Bändehen der Fall ge- 
waseh zu’ seyn'iächeint;' und sie verdienen‘ es: doch ‚gar 
sehr; ‚verdienen«von: Predigern an Correctionshäusern. be+ 
»ntzt, verdierieh von iAufsehern' uber. Strafanstalten .gele+ 
sen, verdienen‘ Gefangenen,.: Verbrechern, Missethätern.in 
die Hände gegeben :zi; werden.. 'Zwar an Erbauungs — und 
Andachts-Buchern für:diesse Classe: von: Menschen: fehlt 
‚ed-nicht;. sie: werden: vom: Hrn. Verf. (Vorr. zu EL) au-+ 
geführt (von 1770 ++11828); aber sie. sind von sehr. un+ 
gleichem Gehalt. und: Werth, ‘Vorträge. in: der ‚Predigt+ 
form sind mmgleich'.seltner; Der würdige Verf. 'wurde 
dadurch: veranlasst, seine Anzahl‘.der von ilım än 'eiber 
Reihe .van ‚Jahren 'niedengeschriebenen ‚(demn. er erklärt 
sieh : in .der.:Vorrede:zum 2ten "Theile: gegen: das. Extem- 
poriren) ::und:.'gehaltenen Predigten. drucken zu’ - lassen, 
Sie sind sehr zweckmässig in der Wahl der Materien'mit 
Rücksicht aufi'die Bedürfnisse der!in Besserungsanstalteh 
befindlichen Persanen. :beiderlei Geschlechts, der Behand+ 
lung derselben, mit Rücksicht auf die Fähigkeiten dersel- 
ben, ‚des populären und ‘eihdringenden Vortrags, der Kürze 
Nur bisweilen ist Ref. bei geivissen::dogmatischen Ideen 
angestoössen. Wenn'(l.8:145) Sträflinge angewiesen wer» 
den, Hindernisse ihrer Busse »auch‘idem Einflusse. und 
den Wirkungen. unsichtbarer Mächte, an deren’ Spitze der 
Satan: steht, zuzuschreiben,« so sieht man (ohine die -Idee 
selbst weiter zu prüfen) wohl ein, ..wie leicht diess.von 
Menschen‘ jener. Art, die nur: zu gern jede Entschuldigung 
'ibres Zustandes; ergreifen, gemissbraucht werden kann: 
Das erste Bändchen  entlält '28 Vorträge (theils übar .die 
Sunde überhaupt, ihr ‚Unrecht, ' ihre Folgen; ihre ‚Knechtt 
schaft, :ibr. Elend, n..s.: £. ,. tHeils ‘über .eingelnd siündhafie 
Zassfände, ' wiesLeichtsinn,: Selbstbetäabäng;: Sicherbeit, . 
Heuchelei, Fluchen,: Diebstahl, Trunkenheit, Müssigkeit; 
. theilö über..wahre Busse, ‘ihre Haupterfordernisse, His 
dernisse, Beförderungsmittel,. ‚Möglichkeit, :Nützlichkeih, . 
gegen die Aufschiebung derselben, besonders in Benutzung 
des‘ Beispiels des' verlornen Solmessbei «Luk. u f.); 
das zweite ‘36. (über \di& Beweise van Busse, welche Sträf- 
linge geben könhen,-über: die Meinung, der Busse, wieht 
zu bedürfen, über Entschuldigungen. ‚der, Sünder ,.- über 
"das Gewissen, die Wächsamkeit, die wahre Freiheit, Rütck- 
fall, Standhaftigkeit,; über die Pflicht, des. Strätlings, nicht 
an seine Entweichung zu denken, selbst wenn er glaubt, 
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Unrecht .zu leiden, mach Aplgesch. 16, 27 f:, ‚über .die 
Sonutagsfeier, das Lesen der heil. Schrift, das Gebet u. s,{.). 
Wir zweifeln, ‚nicht,‘ dass.. diese Predigten bei Vielen. zu 
den, ‚Herzen . gegangen sind und- Nutzen gestiftet, haben; 
wir, glauben .sie mit Recht andern Besserungsanstalten em- 
pfehleu zn können; ‚wir ‚hoffen, dass der Verf.,: der sie 
auf seine Kosten .bat drucken lassen, entschädigt seyn oder, 
werden; wird. Er ‚macht, in dieser Voraussetzung, ‚zu ei- 
nem dritten Bändchen (Betrachtungen für die Advents- 
und Passionszeit und für-einzelne Feste, so wie zu einem 
biblischen Erbauungsbuche, ‚zunächst, für Sträflinge, aber 
auch za allgemeinerm ‚Gebrauche, Hoffnung. Schon in die- 
sem 2ten B, befinden sich fünf Predigten, die vor einem 
grössern Kreise von Zuhörern ‚gehalten worden sind (na- 
mentlich über die Wiedergeburt ‚und das Gebet). . Sonst 
geht er immer mehr auf das Besondere ein, was seinen 
eigentlichen Zubörern zur Belelirung, Warnung uud Bes- 
sesung dienen konnte,, Einige Ausstellungen am .ersten 
Theile. bat er in..der ‚Vorr, zum 2ten 'I'h. beantwortet. 


 Rechiswissenschaften. 


“ » Fragmenti Gajani de iure Confinium, quod ex- 
tat in L. ult. d: fin. reg. Interpretatio.‘ Autore 
"Gisberto Augüsto Rosen, Jur. utr. Doct. 
"Lemgoviae,'libr. Meyer, 1831. 78 5. in 8 . 
+. In der Einleitung zu dieser gründlich-gelehrten Abh; 
bemerkt der Verf.,. dass das Fragment des Gajus- von..den 
Compilatprender Pandekten aus dem’: 4ten Bande seines 
aus 6 Büchern: , bestehenden Commentar’s ad Leg. XU, 
tabularum entlehnt, in die Sammlung der Scriptt. rei agri- 
mensoriae (deren Ausgabe von. Goes:der ‚Verf. allein ver- 
gleichen !konnte, nicht die. von Tourneboeuf und die von 
Rigault),‚'aber. wahrscheinlich njcht:aus. dem Buche des G,; 
sondern ‚erst in-späterer Zeit, aus den Pandekten aufge- 
nommen; worden sey, 'indein sie-in dem: ältesten: Cod. der 
Agrimens. (dem Cod. Arcerianus, der sieh jetzt-wieder in 
der: Wolfenbüttl,,Bibl, befindet) fehlt, dagegen ia dem . 
300 J, jüngern ‚(Cod,-Soriver,, dem Gud. jetzt) zu Wol- 
fenbüttel steht und von Turnebus in seine Ausg. 1554 auf- 
genommen und daraus in Hugo’s Jurisprud,: Antejust. ge- 
kotmen ist. Die Vernachlässigung der Erklärung dieses 
Bruchstücks :bewog den Verf.,: sich‘ derselben zu unter 
ziehen und dabei einen doppelten Irrtbum zu berichtigen, 


si 
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einen geschichtlichen, dass ‘ein Solönisches Gesetz'in dad 
röm: Recht aufgenommen ‚worden sey, und einen der 
Pragmatiker, dass das Gesetz noch jetzt‘gültig sey:” Das 
erste Cap. ($.'5) handelt‘ de spatiis' legitimis 'iuxta con- 
finium vacuis relinquendis (nach Gesetzen und Gewohh“ 
heitsrechten), dann insbesondere von den durch verschie 
dene ‘Gesetze bei den Römern: vorgeschriebenen "Gränz- 
räumen (bei Gebäuden, Scheiterhaufen ,'-Wasserleitunger! 
u. s. f//- auch von den, nicht‘ durch Gesetze, sondern‘ 
durch 'die Gewohnheiten einer Landschaft "bestimmter! 
Zwischenräunien. Endlich auch das attfische ‘Gesetz des 
Solon,. dessen Gajus gedenkt, aus Plutarchs Leben des So 
lon angeführt und mit Bemerkungen’ begleitet, Cap: 2. 
S. 19. Fragmentum e Gaji libro IV. ad legem duodecimi‘ 
tabb. cum notis eriticis aliisque' brevioribus et textu legis' 
Solonicae, prout habetur in ecloga Basilicorum Leunclavii 
(mit Erläuterung auch der griech. Lesarten und Wörter). 
Cap. 3.‘ Ad fragmentum Gajanum de spatiis finalibus ex 
cursus‘tres. -1.' De agrimensoribus arbitris fmmum' regun- 
dorum. (Es wurden drei dazu bestimmt; bisweilen wer- 
den sie auch iudices genannt, und waren nicht verschie 
den von den Agriniensoren. In den ältester Zeiten wur- 
den die arbitri quaestionum finalium. aus den, fratribus ar- 
valibus gewählt. Sie ‘waren nicht bloss Feldmesser.). ı 2. 
Ueber den Ausdruck: observandum esse (S. 32).. Gegen 
die falsche Erklärung, dass ses so viel hedeute, als obedire, 
obtemperare, die nie in den alten Rechtsbüchern ange- 
troffen wird. Bei den Agrimensoren entspricht es 1. un- 
serm: bemerken, 2. unserm anmerken, bemerklich machen, 
8.:(8. 37) über seriptum est, was irrig auf’ Solons Gesetz 
oder ein darnach gebildetes Gesetz der'12 Tafeln (auch 
von Dirksen) bezogen wird, da es doch von Gajas allge- 
miein ausgesprochen ’ist und auoh.sonst kein ausdrückli- 
ehes ähnliches Prohibitiv + Gesetz erwälnt wird. 'Die Vers 
träge über Verkauf und Uebergabe der Grundstücke be- 
stimmten auch die Gränzen; die leges agrariae von dop« 
pelter Art bestimmten auch die auf den Gränzen zu las“ 
senden Zwischenräume; auf kupfernen Tafeln (libris ae“ 
reis) waren Grundrisse (formae) der 'Aecker dargestellt 
und von den Feldmessern bekräftiget, und diese im Ar 
chive: (aerarium Caesaris). aufbewahrt. ' Ueber alle' diese 
Gegenstände ist S. 40 — 48. ausführliche Nachricht gege- 
ben. Cap.4. 8.49. De argumentatione ICtorum, qui 'ho- 
diernum legis Solonicae apud nos usum affrment. An- 
dere leuguen entweder, dass das attische- Gesetz jemals 
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bei-uns Gültigkeit gehabt habe, oder dass die in dem Ge- 
setz erwähnten Zwischenräume beobachtet worden sind. 
Es werden sowöhl die angeführt, welche einer von bei- 
den Meinungen beitreten, als die, welche den heutigen 
Gebrauch -vertlieidigen.- Die Gründe; welche letztere da- 
für anführen, vornehmlich Eisenhardt (vir de patriis iu- 
ribus pro aetate, qua floruit, satis meritus, ceterum iure 
Romano ımedioeriter eraditus; der zu erweisen suchte, 
legem Solonis etiam hodie, deficientibus statatis aut legi- 
bus particularibos, observandam esse, et'spatium in ea 
determinatum ‘aedificantes, fodientes aut 'plantantes‘sequi 
teneri) widerlegt.‘ Man kann ja nicht einmal das Maass; 
das in dem attischen Gesetz angegeben ist, nach dem: ın- 
srigen genau bestimmen. Eben so wenig wird S. 55 fi 
namhafteri Gelehrten zugestanden, dass das Solonische . 
Gesetz in die Gesetze der 12 Tafeln übergegangen und 
dadurch zu uns gekommen sey (aus:.den 12 Tafeln oder 
anch durch ein besonderes späteres Gesetze öder durch 
Gewohnheit). Anch’ andere Gesetze in den 12 Tafeln, die 
man von Solon herleitet, scheinen dem Verf. nicht aus . 
Athen, sondern aus irgend einem griech. Staate Unter- 
italiens entlehnt oder von einem griech. Rechtsgelehrten 
(vielleicht Hermodor) suppeditirt worden zu seyn. Cap. Ö: 
5.61. Silentium arguitur veterum scriptorum de legis Solon, 
apud Romanos usu. Es werden die Stellen der Rechts- 
bücher, ‘der ’‘Agrimensoren, der Schriftsteller von dek 
Landwirthschaft und zwei Stellen des Cicero und Seneca, 
durchgegangen, wo 'das Gesetz Solons hätte erwähnt wer- 
den müssen,; wehn es bei den- Römern in Gebrauch ge- 
wesen wäre. Es wird daher (Cap. 6. S. 73) geschlossen: 
Gajus habe in der Hauptstelle die arbitros finium regun- 
dorum belehrt, dass nach Verschiedenheit der Aecker und 
der Gewohnheit der Gegenden es verschiedene Bestimmun= 
gen der Gränzen gebe und es nicht erlaubt sey, überall auf 
den äussersten Grenzen Zäune, Mauern, Brunnen, Grä+ 
ben, Bäume, Häuser anzulegen, dass man auch bei nicht 
mehr sichtbaren alten Grenzen, und wo ein geschriebe- 
‚nes Gesetz oder Gewohnheit die Grenzen, nach Art des 
Sölonischen :bestimme, darauf zu sehen habe, dass der 
gehörige Zwischenraum bleibe. Ein vollständiges Register 
über die behandelten Gegenstände und angeführten Schrift- 
steller ist S.: 76 ff, beigefügt. BE 


Versuch einer Metakritik der Kritik der Herren 
"yon Raumer, Streckfuss, Horn, : Wehnert‘ und 
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- ‘Thiele,über die, Preussische Städte „Qrdmeng, alk 
he, 


‚ein Commentar .zu dem.Gesetze ‚von Persc 

.. Bürgermeister zu, Landeshut,;. gewidmet: seinen 
.. Collegen "und sämmtlichen ‚Städten, der preussi- 
_ schen Monarchie, Leipzig, Hartmann 1829,: X. 
157 S, gr 8; I. R g 1 i 1, PP Zr .; r 


FETT et 7 I 0 | Aa er MITME 
... In dem Vorworte: bezeigt 1...der-Verf. den, Männern; 
welche die erste. preuss.: Städteordaung (denn, nur. von 
diesex ist hier die Rede, nicht von der neuerlich :revidu- 
ten). ‚beurtheilt haben, seine. Achtung, indem, er: ihren ‚in- 
nern: und äussern, Beruf zu .einer;solchen Kritik darlegt; 
5, aber zeigt er, .dass auch er theils wegen seiner frühern 
Bildung auf der: Fürstenschule zu, Meissen ‚(wo er. »zuerst 
das Wesen einer, tyrannischen Aristokratie und. Oligarchie 
kennen und verabseheuen lernte« — er hofft, dass: jetzt 
kaum- noch eine Spar davon vorhanden sey —), theils 
wegen seiner nachherigen Functionen und jetzt besonders 
als, Bürgermeister: Beruf habe — zu, einer Metakritik, die 
nicht. Antikritik sey, nicht über- sondern nebenordnen 
wolle.: Sie spricht. sich übrigens,. gleich andern, gegen 
‚ Hrn. Prof, v. Raumer aus. .Zuvörderst., wird .das Publi+ 
eationspatent.in Betrachtung gezogen und untersucht, wel; 
ches die bisherigen ‚Wirkungen der neuen, Städteordnung 
gewesen sind, „auch die Ursachen angegeben, warum man 
das »herrliche« Gesetz, vielfach verkannt habe. , Die.Wir 
kungen desselben in 19 Jahren werden gerühmt (S. 16.£,) 
Darauf folgen S. 18 ff. die Bemerkungen ‚zu dem Texte 
der Städteordnung nach .der Folge der Paragraphen... Bi 
nige derselben sind kurz, andere ausführlich. Zu letztern 
gehören: S. 26. über dem,Begriff des Bürgerrechts, 5. 2%; 
der, Inbegriff der städtischen Ehrenrechte, :S. 32. die Schüz- 
zengilde und das Königsschiessen als, nothwendige (m des 
Bedeutung, dass der Arbeiter bisweilen.auch. eine Erho- 
lung braucht) Communalanstalt, S. 36. über..die Wahl des 
- Stadtverordneten nach Bezirken, S, 45..die Gleichgültigr 
keit, mit welcher viele Bürger sich bei: dieser Wahl nicht 
einfinden, und wie diesem, Uebel abzuhelfen, sey, S. 
die Dauer der Dienstzeit: der Stadtvererdueten und übri- 
gen -Stadtbeamten, S. 72. die Wahl; der, Bürgermeister 


Id 


5.84. die wechselseitigen 'Verhältnisse, des Magistrats u 

der Stadtverordneten, S. 100, die Oberaufsicht, des ‚Staats 
über die Magistrate und die Art ihrer Ausführung, S. 114. 
über den Laxdratbh ın seinen Dienstverbiudungen. mit den 
Magistraten und der. letzteru zu ersterm, ‚Sr 122. gegeu 


. 
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die Usbersehiftzung ‘deriRoutine wnd des gesunden Men- 
schenverstandes, ' Aus diesen und manchen "andern: Be- 
merküngen kann inari 'auch- auswärts viel lernen, und wir 

empfehlen sie zu diesem Behufe.:— Es: sind noch Excurse 
angehängt: 1. über Volksschulbildung (worüber der Verfi 
wohl‘ sprechen kofinte, da er in seinem Leben viel uniter- 
richtet 'hat "und ‚seit 12 Jahren einer bedeutenden hölern 
Bürgerschule vörsteht).-';2. 3. 135. Etwas-über das. Ver» 
hältmiss der’ verschiedenen Classen der Beamtenschaft zu 
einander (und gegen die hierin herrschenden een 
% 8.4155. Wis‘ lässt sieht“ gegen jede» "Oliemiel sagen? 


| Beleuichtäng - idee ‚Feauendörßschen Schrift ink 
"Hinsicht: auf‘ die -Reehtöverfassung Preussens bon 
“Ludwig Bessel, Königl. erstem Procurator' am 
"Landgerichte zu Kobilens. Koblenz; Bädeker 1856 
"928. gr. 8 12 Gn 


N Bekanntlich: hat ‚der. Baron von asenäort in einer 
eignen. Schrift den Iebhaftesten Tadel über die Verfas- 
sung der Gerichte, ‚die, Lu ıfsichtsführung über die Rechts- 
pllege,, das Verfahren in, Civil- und Strafsachen und ‚uber 
ändere Gegenstände, ai ht ohne leidenschaftliche, Erbitte- 
rung ausgesprochen. Man ist, ihm ‚die, ‚Antwort nichf 
sehuldig geblieben. _ In gegenwärfiger | wird nach einer 
inleitung , welche die Entstehung, und den Geist der 
deutschen, Nationalrechts’- Verfassung. ‚and , der Gerichts“ 
Verlanang, dann insbesondere der ‚Preussisohen, des 1516 
errichteten Kammergerich hts, und dor neue rdnung der 
Dinge unter, der gegeqwärtigen ‚Regierung arlegt, 1. 5. 38. 
die Una hängij keit der Ge ‚richte, 2.8. 4. ‚gie Patrimo- 
2 richte, 3. 45,, ie Aufsichtsführung über die 
chtapflege; hierauf die stellung, Ric hters (S. 53), 
der Inttitee missarien (S. 59 ), der, Iferendaricn (S. 63), 
Hy 67. die, zechlewisscnschaft ehe, ‚Thätigkeit ae 
Richte Hr in, Betrach hiung gezogen, der. yon dem Gegner 
branch te Yo eings nicht festen, ‚8 nden, Gang 
hu er). Verjähiene, ‚and "Aa w illku Hr: en Einflusses 
es Hi Me und Ms: HIER, andere Auch usinaen, aber 
Pi legt. ....,,, | 


ii Yu ir du N en 


u ? Nendse hr „Ayeine Diplo über, ha 
neueste‘ ranzösische vo 0 un Helle pe ‘ Sen 
(Aus E. Münch’s Aletheia besonders®a 


Fe Gebr. Harimann 1830. 102 8. Pa“ i 
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N geber zeigt in der eben so arrogant. als 
hri benen Zueignung an seinen ehemali- 


Mrz 
d ide on Gaolmanı an, dass er Beden- 
e, die Wernsdorf’sche (grössere) Ausgabe einem 
' Ki die. Hände. zu ‚geben;  güuuni‘ ex .Zhultis ad 
@ hop, pertinentibus rebus, \ex ista\ ferragine yix 
ere.callebit. Er, selbst hat ‘also wenigere, mitun- 
le, Noten beigefügt, wobei. er.»non aspernatus 
| ( ie meisten) von\den vorherigen .Herausgebern 
nen suc ite, Er hatte schon, vorher eine Verdeut- 
ser Re { > mit Anmerkungen herausgegeben, auf 

Ast DB, Rt 1% 8° v4 

| } ICTaezu sten 2 nl ene 


Abe, |, rn 
Glehienık 'Uigard. Fön Dr. %. F sehnar- 
entl. ord. Prof, der Phil, und, Geschichte an 
>. 24 ‚Freiburg im „Breisgau, Erstes Bänd- 
den, H Eher köhe Buehh. 1829... (Auch: 
7 ‚ Täschenbibliothek, sieben und 
UBS. . 
ie schen durch’ andere, sehr lebendige 
A 'en’'bekannt ,..'hat in diesem Abriss 
vinoh- “und Volksgeschichte, in 6: Ab= 
vi 
. 
ie 


ws r 
Piiz 1 r ' | 








R || 


"ng der österreichischen Dynastie 
hellen Farben aufgestellt. - 1. 

von Anbegiiin  geschichtlicher 
ünft der Magyaren, J. 1: Chr. bis 
Pahnonien, Hunniwar, Avarien, 
schaft und der’'Barbarengewalt. 
garns von der Ankunft der Magyk- 
‚a des Stammes 'Alinus oder Arpad 
leben der Ungarn unter den heid- 
d’ekristlichen Königen :vom Stamme 










L ö. Staatsverhältnisse Ungarns seit dem 
bofnen Könige bis zum ersten Könige 
nun g20 fe 1497, 6, Volks- 
seit Absterben des\.Stummies Arpad imi+ 
weribürg bis‘ zum erstert- Könige‘ von 

III 51%. Q 


PR Rechtswissensohaften; 
"Dieser Aufsatz wurde .in..den 'ersten. Wochen: nach 
der neuesten ‚Revolution in Frankreich niedergeschrieben 
‚ und sollte in. Brüssel gedruckt ‚werden ,..als die dasigen 
‘bekannten Ereignisses den ‚Abdruck..hinderten; .: daher.er 
später.in der. Aletheia, ‚erschien, die‘ aber auch:.bald- ihr 
Ende ‚erreicht hat., Er: verdiente. daher. duxch einen; eig- 
nen. und besondern ‚Abdruck aufbewahrt zu, werden „i.da 
er: ünstreitig;,zu..den merkwürdigern Darstellungen jener 
Begebenheiten,..zu deh beachtungswerthern Beurtheilungen 
jener. Ereignisse von Seiten des, Rechts ‚und des. Erfolgs 
gehött.. Die: Vorfälle werden umständlich und genau.er- 
zählt, die Sache des Volks und die Sache der Chefs da- 
bei geschieden ‚.die Einwirkungen, der ‚Briesterherrschaft 
und der falschen Bestrebungen: des Hofes aufgedeckt, ‘und 
Wahrheiten unverstellt ausgesprochen, ‚die auch der Nach- 
welt: lehrreich seyn müssen. ..»Das entilammte Natipnal- 
gefühl (heisst es S. 25) hat den Sieg entschieden und dieses 
Nationalgefühl ist der Hochachtung auch dessen werth, der 
den Erfolg’ der "That licht billigt:', das Volk "hat, sich ‘dieses 
Nationalgefühls nicht genommen, wie 'män eine Meinung 
annimmt, es ist ihm zugefallen als ein Erbtheil seiner Tha- 
ten und Leistungen seit 40 Jahren, Unrecht und unklug 
Aendeen die, “welche ‚es in deu Tetzten 10 Jahren ver- 
etzien und erbitterten, am unklügsteri die, welche durch 
eine  oifenbare Rechtsverletzung ihm Wort‘, und: "Wale 
verliehen.c“ Dass auch die Häupter der Liberalen, wel- 
ches immer ihre Gesinnubgen seyn mochten, nichts da- 
gegen “unternehmen konnten, wird erinnert; die verschie- 


am Schlusse vor. Sie, zeugen von Einsicht in den Gegen- 

stand, von ruhiger Prüfung ahderkr ‚Ansichten ; Yöh rei- 
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Gediehtg 239 
nu y: Gedichte 


Der fromme Sänger. Ziveite Herausgabe von Georg | 
Dorner. Bayreuth 1829. XV1. 238 8.8. 18 Gr. 


Voraus geht ein Lied des Verfassers, das seine from- 
men a 3 gefublvoll ausspricht und empfängli- 
che Herzen. anspricht. Ihm folgt die Vorrede in Jambeın, 
aber ohne Reim, worin der Zweck. seiner Ausgabe von 
Gedichten, ‚so. wie, der gegenwärtigen, seine andachtsvollo 
Lebensansieht ,: seine Entschyldiguug ‚der poetischen Tr- 
güsse, freundlich darlegt, und einEingangslied. Es scheint 
hier und an ‚andern ‚Orten, dass dem jungen Manne wi- 
drige Schicksale und schmerzliche Erfahrungen das Ilerz 
bewegt und ihn, zur Mittheilung seiner Gefuhle bestimmt 
haben. Die. dargebotenen Gaben sind Lieder auf. ver- 
schiedene Tage und Wochen, Tages- und Jahres-Zeiten, 
auch Nachtzeiten, Gemälde ‚verschiedener Empfindungen, 
So Manches sich auch gegen die bisweilen sehr prosaisch 
ansgedrückten. Gedanken, gegen den Versbau und die 
Reime, gegen: den poetischen Vortrag und die grammati- 
sche Sprache. hin und. wieder erinnern lässt, die Versifi- 
eation ist,jleicht und gefällig,, Gedanken, Empfindungen, 
Ausdruck nicht selten rührend; die. Poesie nicht. selten 
ach: erhebend ‚üher das Gemeipe und Gemöhnliche, ; 
Gedichte des ; Königs Ludwig von Bayern. ‚Erster 
Theil. Zweite, vermehrte Auflage. München, Cotla’ 
sche ' Biichh! 1829. : X/Pr 321 8.8. " Zweiter Theil, 
zweite vermehrte Auflage. Ebendas. VI. 3148. 
Ein;Zufall hat. die. Anzeige dieser, schon, durch den 
königl. Dichter, merkwürdigen, kleinern, ‚mannichfaltigen 
Gedichte,;‚Blegieg, (12 aus, Rom, Tivoli, Pompeji, Pästum 
u. s. f£ im 1sten Bande, 6 Sicilische Elegien im 2ten B.), 
62 Sonettem (in’beiden Bänden), zahlreicher Epigram- 
men und «(Band Il:) 365 Distichen: (für alle Tage des ge- 
wöhnlichen’ Jahres, grösstentheils in Rom selbst: 1820 und 
1821 geschrieben) verspätet. : Jetzt ist jede Anzeige unnö- 
thig geworden, da sie längst gelesen und bekannt sind, 
da man sie ins Französische, Englische, theilweise ins 
Lateinische und Griechische übergetragen hat; da sie 
auch dyrch nachgetragene Gedichte neuerlich sind ver- 
mehrt worden... ‚Doch eine, kleine Schrift, deren An- 
zeige nieht: vielen Raum fordext, dürfen wir nicht über- 
gehen: ee ee ag kalza 


240 = Gedichte; 
Ueber königliche Dichter ‚und dia Gedichte des Kb- 


nigs. Ludwig von Bayern. . Dessau,, in Comynission bei 


‘ Ackermann 1829. 47 S. 8. Hi: # 


va Sara er8 
er Verf. vergleicht die fürstlichen Dichter mit: den 
Näturdichtern; beide liefern keine Künstwerke; "beiden 
gilt, der Stoff mehr als‘ die Form.  Eine’bedeutende Zahl 
Son Fürsten hat sig mit der Ausübung 'de#®Musenkünste 
beschäftigt. ‘Das Verzeichniss derselben Aus’ allen Natie 
nen bnd' Zeiten (5.9 #.) ist ansehnlich genug und'schliesst 
mit dem Könige vön' Preussen, Friedrich II;, ‘der in fran- 
zösischer' Sprache schrieb und dichtetei" Acht Pape: nach 
seinem Tode (17. Aug. 1796) "wurde‘det Köhtg ‘Yon’ Bäyert, 
“Ludwig, geboren‘ (25. Aug‘), dessen ''Regierung 'in deine 
. ganz andere Zeit, als'die' Friedrichs II. "wär; kefallen ist, 
Üeber seine Gedichte wird 'S. 19 X. ein Zusainmengefai* 
tes, ungistiges, Urtheil gefällt; die Schuld ‘der fehler 
haften Verse, unter denen sich auch sehr'guteund schöne 
befiindeh, wird den Jugendlehrern‘des Kötigs beigemessen, 

die denn aber doch wohl 'Klopstöck und Vos8’ sollten ge& 
kannt haben: Za den vöorzüglichern Gedichten werden 
die gerechnet, ‘welche’ die Gefühle des Königs 'als"Soht, | 
Gatte, Vater und Brüder anssprechen.'' Von Shen‘ sind 
sehr viele S. 25 ff. ausgehoben. ı Wir Fügen’ ihneh, ‚oe 


Ak: Versöhnend 'kamst da 'zü der ‘rechte Stande; iis.i u 
da gutes Wort aus- deinem 'güteti’ Munde, ?'\ Ibn 
- Und gleich zernichtet war däs Werk der Tücke; +" | 
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u. Wie sierigeschlagen , heilse;sehen die Wanda „1... 6.2 
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Wohin sie auch gekommen sind hienieden;:!v! FARRT, 
' u Die Minschen von 'der: Zwietracht isie ’befreiten, ' 
Und überall erblühte wieder Frieden. N 
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5,000" Kleine Schriften." 0. 
:.  M. Tullii Cieeronis in, M.. Antonium :Oratio 
. Philippica secunda annotationibus in usum .seholarum 
WMustrata ab Henr. Arn. Gusil, Winckler,. Dr. 
Phik, Gymnasii academ. .ord.ı Gallega..sdcundo. #0. 
Marburgi, ap. Krieger, 1829.. X..166.88. B@Gn.-,; 
‘Der Herausgeber zeigt in der eben so arrogant. als 
unlateinisch geschriebenen Zueignung an seinen eeaif! 
en Schüler, Hrn. Dr..von Grolmann, an, dass er Beden- 
Ken’ trage,. die Wernsdorfsche (grössere) Ausgabe einem 
Jünglinge. in .die. Hände. sn geben; giruni‘ ex :zhultis ad 
rem plane ‚non, pertinentibus rebus, ex ästa\ ferragine. yix 
apta;ernere, callebit. Kir. selhst hat .‘also -wenigere,. mitun- 
teg .tsiviale,. Noten. beigefügt, wobei. er. »non aspernatus 
estr, einige (die Meisten) yon\den vorherigen .‚Herausgebern 
zu entlelınen suchte, Er hatte schon. vorher eine Verdeut- 
ung dieser Rede mit Anmerkungen herausgegeben, auf 
RM “ur . f dus Dih Jake abs 1,19] Bpbl.ıt 17% ‚ft 13D 
ne  ELTR ih hala murlı tn Kia 
"Die Geschiöhte "Ungarns. Von Dr. ]. P. Schnel- 
ler, öffentl. ord. Prof. der Phil. und‘ Geschichts an 
Ür Univ. zu ‚Freiburg im Breisgau. Erstes Bände 
‚Mn. ‚Dresden,‘ Hilscher'sche Buchh, 1829.. (Auch: 
. Agemeihe "historische eg sieben und 
meter Maib: PURE HE... 
»'";Der Hi Verf, schen‘ durch andete, ‘sehr lebendige 
historidche Darstellungen’ bekannt. hat 'in diesem Abriss 
der. 'ungaribehien''Staats- und Volksgeschichte, in 6: Ab» 
schnitten. bie zur! Regierung der österreichischen: Dynastie 
ein’ Gemälde: derselben: mit hellen Farbert aufgestellt: - 1. 
Naitsterhältnisse 'Ungartıs von Anbegitin" geschichtlicher 
Nathrichteri bis sur’ Ankünft der Magyaren, 'J. 1: Chri'bia 
4:2: Volksleben'in 'Pahnoniet, ' Hunniwar, Avarien) 
zur. Zeit. der Römerherrschaft und der’'Barbarengewalt. 
3. Stnatererhältnisse/Ungerns von der Arikunft der’ Magyik- 
ren bis zum Absterben' des -Stämmmes :Almna oder Arpad 
8941301. 4. Volksleben der Ungarn unter den heid- 
nischen , erzogen; und 'ekiristlichen Konizen :vom. Stamme 
Almus oder Arpad. 5. Staatsverhältnisse Ungarns seit dem 
Absterben der eihgebotnen ‚Könige bis’ zum ersten! Könige 

von-Stamme Habsburg“ Oesterreich 1304-1437. ‘6, Vol 
icben der. Ungarn: seit Absterben des\.Sturhmes Arpad tn: 
ter Anjon und Luxersbisg bis: am! erwdeht- Könige: wor 

Allg. Rept. 1831, Bd, III. 5. %. Q 


22 Akademische: ind Sahullichriften, 


" Stamme Habsbur ich. x Vorrde rühmt 
er er dr Au FH I Ede = ‚In . „Lande 


lätzen nad ur Be Bien ae 
Jaım aufgeste t zu erblicken ün ‚eine asiatische Na- 
tion auf europäisch em oden ‚in ‚einer, ‚Mischung morgen- 


Jändischer Formen mit 'abendländisplien Sitten anzuschauen, 


be <:Neileste' ‚Geschichte Esyptenss'und! seiher'' Wiedarge. 

“ı burt.. Nach.!dul, ‚Planat, :Proökeseh; Merpin; Min utoli 
u As von ıtr (Dr: Becker)) -Bbeildaselbst‘ 1830 
1 (u4uele: Allgemeinevhiston Taschenbibbisthek für‘ Jeder: 
hi mann. Zieh und: OBEN EREIN NER". 162: '$: a: 


"Voh den, auf em Ti te e Jinniten , ft Quellen, ist 
a Janko 2 önane Ri und beurt EORLUHE N AN: iz mitgeth Ba 
a aus ihnen sind die Nachrichten von dem neues ten 
| Zutend Abecheilen eu 1824— 1830 mit Eineielt. ‚und. Fleiss 
in 20 Abst nitt en enkdmengestelle und g gut vorgeträ n; 
E* Ursachen der „wiegen, „“inaöhen len, mörgenländise en 


und ihsbesonde ne aypüiseh en tur, und derex Richtu g 
| 8: Or; Tnitatiöh Te8 auch Se fine RL 238, 
in 
ES 3 pie. airsc hule,;, 
an ichtscommisstoh * ciersc AR " inet: zRraons, 


7.18... Scemaächt, al Ba ae Be / Märineschule. 
Versuch. deri, Griechan,, die; Flettasim.;Hafani vom! Aleıam 
drien'zu verbrennen. .:9:, Abfahrt der-Flotte-4827,. Sahlackt 
bei, Navarin.'..10.. Arzneischule ‚und. Hospital au Abuiabel. 
- Elementarschule. ‚in, Cairo... dungeEgypteroäu ren 
41: Eintheilung ‚‚nnd.Verwaltung ı.des Landes 42%.Rre 
ducie- ‚13. 14, ‚Fabriksystems! vd Handel; ' 16. Die! 
sakten. .17,. Handel , mit. Alterthümern.!.18, Mobaukös 
itik«: ı Bedyinen,; 19,, Mameluken.- 20 Charaktöristik 
Mohameds. ;Hier..ist auch, Poghen Aunnd,cıhal wie früher 


andere Enropigr.in Egypion, wwähnk.. aux ald- Biı 

ER ! arb lu _ U at, auslediloV . 0 N. 
wi ‚Akademische: und. Schuisebräften.> 

mob (98 Bttisng! ) na2 M, I 74; Äh 30 ARTE 


Zum; Ösicnfente,.als, Programm mad. als ‚!Glückwüns 
schrift zu dem; Jubiläung an, 14. -Mai.des Hrn. Ober-Lons" 
Rathhnnd Abty. Dr Jaliob,, Gottlieb. Planck, ‚sind.ia or 
fingen; ı roh ee ib ar nojnd W 

Sue All .bd A ta. A ‚ya 
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Examinatur : guae:speciosius: nuper commendata est, 
sententia de mutato per eventa adeoque sensim emen= 
dato Christi consilio, Particula prima, apologeticam 
rei quaestionern eönlinens, 121 S. in 4 Part. altera 
eregeticam illius rei quaestionem continens. 3S. in4. 

(Vom Hrn. Dr. Lücke.) re 


Sie sind gerichtet gegen des Airn. Dr. u. Prof. Hase 
in Jena in seinem Eeben Jesu behauptete, nicht ganz neue, 
Meinung, Jesus habe anfangs nur die Absicht gehabt, den 
wankenden jüdischen Staat wieder herzustellen oder viel- 
mehr die mosaische Theokratie zu erneuen und zu an- 
dern Völkern fortzupflanzen; da ihm aber diess fehlge- 
schlagen, so habe er die moralische Herstellung oder die 
Stiftung des Reiches Gottes sich‘ zum Zweck. gemacht. 
Ihn hat schon Hr. Dr. und Prof. Heubner im 2ten An- 
hange‘ zur fünften ‘Ausgabe von Reinhard’s Versuch über 
den Plan Christi‘ kräftig ‘widersprochen. In gegenwärti- 
ter Schrift sind 1, die hieher gehörigen‘ Stellen der Hase’- 
schen Schrift ganz und im Original mitgerheilt, und, was 
zur Rechtfertigung derselben als einer unschädlichen Mei- 
nung beigebracht ist, widerlegt; 2. sind die entgegen- 
stehenden Gründe aus den Reden und, Handlungen Jesu 
in den Evangel. angeführt, wöraus erliellt, dass Jesus von 
Anfang an ‚keine. audere Absicht gehabt habe, als das 
ewige Heil des Menschengeschlechts zu ‚kewirken. . Eine 
nachträgliche Bemerkung hat der Hr. Verf. in den Gött. 
geh Anz! 139, -8..1382. mitgetheilt, 0. © 

"Caroli Schmidt Dissertatio ‘de praepositionibiis 

graecis, 93 5.8. Berlin, Enslin, 1829. 10 Gr. 

Die Abhandlung, ‚ist ‚voruusgeschickt: dem: »Zweiten 
Berichte« - über, ‚die. Gauer'sche Erziehungs- Anstalt. zw 
Berlin (über deren, Zweck und Einrichtung auf 22.Seiten 
von Hrn.. Dr. Zudw. Cauer genaue und ‚belehrende Nachr. 
richt ertheilt - ist)., Die, Absicht der Hauptschrift.- ists 
nicht, ‚die. ganze; Lehre von den -Präpositiönen. zu! beban- 
deln, sondern nur die Grundlage dazu. zu, geben, was auf. 
eine sehr. einsichtsvolle, Weise geschehen: , und in. Anse- 
hung ‚der Präpositionen ‚dv, eis. (und der ‚davon' abgeleir. 
teten), . arzı. (S.,26: ‚aus, ‚dem ‚Sanskrit abgeleitet), ap), 
(8. ‚36, auehsanskritisch ‚api),. rl (8..43) ,imegi .(S. AU), 
ung (S. 53), magaı($.. 55), ‚mod ($. 59),: zeög (% 64), 
und (S. 71), ‚Und..(S. 75) ausgeführt. ist...ı Ueberall: wird 
auf den ‚Ursprung ans ‚dem Aue Inge und. 

. | Q 
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2-4 . ..r\' Deutsche Journalistik. 


mehrere andere Sprachbemerkungen sind 'eingestrenet, die 
wir nicht ausheben können, °:' ur 


Des Oberlehrers Müttrich (an dem Stadtgymna- 

" sium zu Königsberg) Bemerkungen über Natur- 

wissenschaften als Lehrgegenstand in. der Schule. 
Königsberg 1829. 8 S. in 4. | 


Die wichtigsten Gründe, mit welchen die Aufnahme 
der Naturwissenschaften in die Lehrgegenstände gelehr- 
ter Schulen empfohlen werden, sind, kurz aber bestimmt 
und genau angegeben, die Ursachen, warum man sie bis- 
her nur (kaum) als Nebensache. behandelte und die Hin- 
-dernisse, die dabei eingetreten sind‘ und wohl noch. an 
manchen ‘Orten: eintreten. dürften, angezeigt; durchaus 
ohne Leidenschaftlichkeit. Beigefügt ist das fünfte ‚Stuck 
der Geschichte .des Stadtgymnasiums von Michaelis 18% 
bis dahin 1829 von dem würdigen Hrn. Director Dr, 
Struve (S.9— 32), überhaupt. sehr lebrreich, auch durch 
die Lectionenplane beweisend, dass die ‚Naturwissenschaf- 


e 


ten dort berücksichtigt sind, 


4... Deutsche Joursalisük. .. . 
ınh Allgemeine Kirchenzeitung. Darmstadt 1831. ‚'Oecto- 


» ber, Nowember, December. 


' J ik ol Re u 3: N t ' 
“October: 155, S. 1281; Kritik des Zeitalters (aus dem 
Edinb, Review), das Zeitalter der Maschinerie. S. 1287, 
ist der intoleranto Hirtenbrief des Erzbischofs von, Paris, 
vom 20, Aug. 41831, mitgetheilt. 456,.8.:1%89. 157, 4297. 
Worte, bei Eröffnung eines Predigervereines für geistige 
Anregung und wissenschaftliche Portbildung in der Froh- 
burger Gegend: in ‘Sachsen, gesprochen von M. Fischer. 
157, 8. 1303. Ueber den Glauben in’Frankreich, aus' dem 
Journal: Le Protestant.: 158, S: 1305: Der Pfarrwechse! 
in seinen nachtheiligen Folgen,“ aus dem' Braunschweig. 
beschl. 159,8. 1313. . — : Im' theölög. ' Liter: Blatt 119; 
S. 945. sind Böckel’s.:Uebersetzing ünd“Commentar über 


‘die Sprüche Salomos: 1829, und über‘Hiob 1830,  recen- 


sirt: — 160; 8. 4321. Fortsetzung 'der neuen ' Weisheit in 
der freien Kirche zw Zwickau in Sachsen (vgl auch‘ 161, 
S, 1336). 161, $..1331. Tauffeste (gegen die Kindertaufe). 
162, S. 1337: Der neue Friedhöf' zu Frankfurt "am Main. 
163, S. 1353.) Erwiederung | auf ‚die ‘dem’ Aufsatze : über 


die’ Vertheilung ‘der :Superintendenturgeschäfte unter. die 


 Dometteche Ionzhalissih, 945 


tüchtigsten Prediger der Specialinspection (8830, 116.-117 
gemachten Einwendungen (1830, 203.); ne Bun: Ai 
theol. Lit. Blatte 122, 5. 969. 123, 977. Winers Gfamma-- 
tik des neutestamentlichen Sprachidioms, 3te Aufl. 1830, 
von zwei Recensenten ‚angezeigt, mit Zusätzen. — 164, 
S. 1361. Ueber die Idee der Kirche und die Stellung des 
Protestantismus zur katholischen Kirche. in Bezug auf den 
Artikel: Ueber die Kirchenzeitung für das kathol. Deutsch- 
land in Nr. 204. der Allgem. Kirchenz. 1830. (Im Pro- 
testantismus sind die drei wesentlichen Momente, deren 
Einheit den Begriff. und das Wesen einer christl. Kirche 
bilden.) 165, S. 1369. Nachricht über die am 31. Aug. 
1831 vollzogene Verbindung der , ehemals lutherischen 
Br eben- und der ehemals reformirten Schlosskirchen- 
einde zu Ziesar (in der preuss, Provinz Sachsen) za 
Einer evangel. Kirchengemeinde, beschl. 166, S. 1377. 
$. 1381. Biographische Notiz von dem ehemal. Helmstädter 
Theolog, Henke. 167, S. 1385. Noch einige Worte über 
die Erbsünde als Anhang zu 131. 132. der Allg. Kirchenz, 
1828 und als Entgegnung auf einen Ausfall im homilet, 
Corresp. Bl. 1828. — Im theol. Lit. Bl. ist 124, S. 985. 
Rom und Belgien, oder: was will der römische Papst 
noch im 19ten. Jahrhunderte? und, was sollen die Regie- 
rungen? etc. Neustadt a. d. Orla 1831 beurtheilt — übri- 
gens mehrere Predigten. — 168, S. 1393. Noch eine An- 
sicht über das Verhältniss der evangel. Kirche zum Staate 
(aus Zürich). 8.1399. Einiges über die kirchlichen Ver- 
hältnisse in Russland und die dasigen Geistlichen. 169, 
8. 1401. Ueber "Zulässigkeit der Ehescheidungen: 170, 
$. 1409. 171, 1417. Ueber das jährliche Aufgeben von 
Synodalfragen an die in Aemtern stehende Geistlichkeit. 
— In theol. Lit. Bl. ist 128, S. 1017. 129, 1025. L Je 
Rückert’s Commentar über den Brief Pauli an die Römer 
(Leipz. 1831, Hartmann, XVL 7015. 3 Rthlr.) recensirt 
und sehr gerülimt). — 172, 8. 1425.. Zwingli’s Todesfeier. 
am 11. Oct. 1831 in-Zurich. Die freie Kirche (von Rich- 
ter in Zwickau 26— 28, und Sengler’s Kirchenzeitung für 
das kathol. Deutschland 88— 109: (in Nr. 94. von den 15 
Missionen in Californien). 8. 1431. Von Roms fortdauern- 
den Versuchen. Protestanten auch durch Heiratlıen zu be- 
kehren, ein Beispiel. .S. 1432. Von der Schrift: Aufruf 
an die katholische Geistlichkeit in Deutschland, von Ju- 
nius Sempronius Gracchus, Altenburg 1831. | 
“November: 173, S. 1433.: Vorschläge zu einer Reform 
des‘ protestantischen Kirchenwesens im Königreiche Han- 
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nover, vom Pfgrrer 'Bestenbostel. $. 1436. Kirchenwesen 
in Baden. S.1439.. Verhandlungen :beim Badner Land- 
tage über die Kirchensectionen; fortgesetzt 174, S. 1447. 
175, S. 1454: (den'Cölibat betr.). 174, S. 1441. Einige 
- Andeutungen rücksichtlich des im protestantischen Baiern 
diesseits des Rheins einzuführenden Katechismus. 5.1446. 
Neuer Landeskatechismus für das Fürstenthum Anbalt- 
Dessau, 175, S::1449. Ueber die :Nothwendigkeit einer 
völligen Umänderung des katholischen Ritus, vom Prof. 
Dr. Freihrn. von:Reichlin-Meldegg zu Freiburg. — Im 
theol, Liter. Bl. ist:130, S/ 1033. Dr. F. A. Köthe’s -Aus- 
wahl von Melanchthon’s Werken 1829, 1830, VI Bde. 8 
angezeigt. 131, S. 1034. ist Dr. und Prof. Olshausen’s 
Biblischer Commentar über die Schriften: des Neuen "Egst. 
I. Band, die 3 ersten Evangg. Königsb. 1830, getadelt, 
fortges. 132, S. 1049. — 176, S. 1457. Der Mangel an 
katholischen. Geistlichen in‘ Würtemberg. 177, S. 1465. 
178, S. 1473. Ueber die Verdienste, welche sich der pro- 
testantische Geistliche als Kanzelredner um seine Gemeinde 
erwerben ‚kann (und wie er es kann). S. 1472. Ueber 
die Kirchen, Secten und Schulen in den Verein. Staaten 
von Nordamerika. S:; 1478. Ueber ‚Unterstützung : der 
evangel. Gemeinden in Oesterreich. 179. Rechtshandel 
wegen des Erzvaters . Abraham (und der Aufopferung 
Isaaks, in der Schweiz). — Im theol. Liter. Bl. 134, 5. 
1065. ist: Das Religionswesen, Kirchen- und Schulwesen 
der Mennoniten .oder Taufgesinnten von Abr, Henzinger, 
Speier 1830, beurtheilt. 135, S. 1074— 1080. Zwei Nä- 
gel weniger für den Sarg des Rationalismus von Dr. Pau- 
Jus' (Behauptüng seiner Meinung, ‘dass Jesu Füsse nicht 
angenagelt worden: und seine Wiederbelebung dürch wun- 
dersames Zusammenwirken von Naturkräften erfolgt sey)- 
-—— :180,:5, 1489, Kann von der christlichen Kirche 'ım 
“Allgemeinen behauptet werden, dass sie das Dogma. auf- 
stelle: »sie sey .allein.und ausschliessend die seligmachben- 
de?« (Geleugnet).: 8, 1493.'Dr. E. L. Hazelius (in Get- 
tysburg) Skizze des gegenwärtigen. Zustandes der lutberi 
‘schen Kirche in ‚Nordamerika (seit 1740). : S. 1495.. Aus“ 
breitung der Wesley’schen Methodisten, S. 1496, Jahres“ 
versammlung. der engl. Missionsgesellschaft am 12, Ma’. 
181, S. 1497. Wie 'muss das persönliche Verhältnis «des 
Geistlichen zum Lehrer der Volksschule seyn? von Dre 
gan. S. 1502. Congregationaluniom. der Independenten- 
Gemeinde ‘in London am :13.. Mai 1831 zu Stande 8° 
‚bracht, 182, S. 1505. Erinnerung au Joseph Lukas Meyer 
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Decan' ind’ katliol!! Pfärrer in Gurtweil' (geb: 8. Jan. 1774, 
- gesn 18. Juni 1821), beschl. 183, 8:'1513. voni Pröf. Dr. 
‚ | r in Freiburg, nebst Verzeichhiss seiner ‚Schrif> 
ten... 5. ap Zweites Jubiläum: der Kirche za Tha- 
and (erbanet' 1681), und des Pred. M. Gottlob Funcke 
| chenkenberg' bei Delitzsch am 22. Aug. (geb. 5. April 
19). — Im theol, Lit. B1.-136, 5.1086 E. zwei Schrif- 
des: "Dr. -Möses Büdiriger für den ‘Schulunterricht der 
s | ten ängezeigt.‘ 138, S.1103. Des Abts zu Loccum etc! 
| ae Ludw. Hoppenstedrs Leben‘ und Wirken, dar- 
- gestellt von seinem Schwiegersohne‘,; Stadtpred. zu Celle, 
‚ W: Knauer, Hantover 1831. — 188. Ueber „ehpolce: 
Srüfungen in der protöhtäntischen Kirche (188, 5 . 158). 
| , $. 1561). 
=“ Decernber:' 190,:'S 4568. Liturgische Anordnung in 
‚Würtewiberg (von Gebkten wegen der Cholera). S. 1572. 
inse fung gegen den‘ Mysticismus in Baiern: S. 1572 ff, 
ericht ’des Ausschusses’ der Stände in Kurhessen über die 
lung des Bischofs, Domcapitels und 'Bürgerausschus- 
n Pülda gegen Erriehtung einer kathol. theol. Facul- 
MMbirg. - ‘(Däs Studiren, auch der Katholiken auf 
ndesuniversität, wird ‚behauptet von den Ständen.) 
5. 1577. Auszug aus einem Tractätlein »die Weih- 
n« betitelt, mit einigen Glossen ausgestattet. S. 1581. 
r fanatische Secten in England, Schottland, die Diö- 
node ‘in-Dublin am 11. Juli (die erste seit 150 
= Pheol, Lit: Blatt: 142, S! 1129. Dr. Ferd. 
m’Wanker’, Prof. zu Freiburg, Christliche Sitten- 
ige Auflage 1830; - Sulzbach; sehr gerühmt. 144, 
5 1149. ‚ind 3 Schriften, die Aufforderung zur Grün- 
din ner rein "katholisch christl. Kirche und die Grund- 
| spe de bexi eithältend,- angezeigt. — 192, 8. 1585. Be- 
Jung g des ‚von (dem Abgeordneten A. Yilmar an die 
essischen‘ Stände gestellten Antrags, die hohe Staats- 
| Er 'zu ‚ersuchen, für sofortige Gründung eines pro- 
stant. th en‘ Seminars-auf der Landesuniversität 
jSorg e zu‘ tragen. Von der in Genf zu errich- 
ßeofogi chen Schule (aus der evangel. Kirchenz.). 
u. 1593. Neuer wichtiger Schritt'zur Aufhebung des 
estercölibats im Grossherzogthum Baden (durch den 
ion. v. Reichlin-Meldegg, Prof); 194, S. 1601. Ueber 
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e Walırsc heinliehkeit, man möchte sagen, unvermeidli- 
rt I ıwendigkeit, einer Reformation der katholischen‘ 
je KR im ‘19ten Jahrh, und rn Verhältniss zur Refor- 
im '16ten’ Jahrhunderte. S. 1605. Der Predigtton. 
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S, :1607, : Von: dem;.Ordinationen. darch:. die "Bischöfe. in 
London (ans der. ‚evang. Kirchenz,),, 195. S. 1609, Ueber 
ss Jubiläum in der: kathol. Kirche 1825 (und Schriften 
daruber). —— Im tlıeol. Lit. Bl. ist. 145, S.:1153. 146, bis 
S. 1166, der 2te:Band von Prof. Dr, Ritter’s Handbuch; der 
Kirchengeschichte 'häufig.getadelt.. —- 196. Aus dem Tage- ' 
buche eines evangel. Geistlichen, 8,1622. Von den Con-+ | 
troverspredigten . des ..calviniechen. ‚Predigers: Dr, Beecher's 
und des katholischen Dr. O’Flaherty zu Boston in ‚Nord- 
amerika (aus dem Katholiken). : S. 1624. In England sind ‚' 
206, .in Wales 14, in Schottland 3 unitarische Capellen. | 
: 197, S. 1624. Sendschreiben an ‚Dr. Schleiermacher (in ' 
Betreff der theolog. Streitigkeiten desselben). 8.16% 
Ueber die verlangte Oeffentlichkeit der protest. Synoden 
in Baiern.. .S. 1630. Die kathol. »Geistlichkeit in _Stras- 
burg, widersetzt. sich, heftig der Abschaffung des Cölibats. 
S. 1631. Von der Verwendung der für die Waldenser in 
Piemont gesammelten Gelder... $. 1632. Ueber die drei 
Parteien in Spanien, Absolutisten (Karlisten), Gemässigte, 
Liberale. 198,.8.1633. Theologische Briefe (2ter, über 
das Halbiren des Glaubens). S. 1638. Leichtmögliche 
Irrungen zwischen Baiern und Würtemberg, über kirehl, 
Proclamationen (Aufgebote). S. 1639. Verein zur Aufhe- 
bung des Cölibatgesetzes in Würtemberg.. 199, S, 16H, 
Neus Kirchenverfassung des Cantons Zürich (im Oetbr.). 
— Theol. Lit. Bl. 149, S. 1184. Palästina, in histor. geo- 
graph. statistischen Umrissen nach ältern und neuern: Reise- 
beschreibungen gezeichnet, .Nebst einer: Charte, des heil, 
Landes, Carlsruhe 1830, ängezeigt., 150, S. 1197..Dr. 
Th. Ed. Lenz Comm. de Duchoborzis, Part. I. Dorpat, 
1829, & — 200, S. 1649. Ueber. die neue Kirchenver- 
fasaung im Königreiche Sachsen.  $.:1651., Ueber das Le- 
ben der Herzogin Dorothea Sibyllä von Liegnitz und Brieg, 
geb. Markgräfin von Brandenburg, wörtlich; aus. des. Roth-+ 
gerbers Valentin Gierth Haus- und Tagebuch, ‚mitgetheilt 
vom, Syndicus Koch, Brieg 1630. . S. 1654. Missionarien 
der Pietisten in Rostock. 201, S. 1657... Ueber die trau- 
rige Erfahrung, dass viele Schullehrer durch die nach- 
lässige Verwaltung, des Kirchendienstes, das kirchliche Le 
ben der Gemeinden stören. Von Luciar. 202, S. 1669. 
Meine Unterredung mit dem sel. Dr. Gurlitt über ‚den 
dortigen neuen israelitischen Tempel und dib; sich zu ihm 
haltende Judengemeinde, vom Pastor Schultze. : 203,5 
1673. Ist es wirklich Pflicht für den Prediger, dem Rufe 
eines Kranken, der mit einer ansteckenden Krankheit be- 
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haftet ist, zu folgen,. wenn er das Abendmahl verlangt? 
jabet vom Pfarrer ‚Stöss), — ‚Imitheol, Lit. Bl. 153, 
„1217. ist des Pastors. Arnold .Hölty:: die Nothwendig+ 
keit. zeitgemässer ‚Reformen in den kirchlichen Verhält- 
nissen des protestantischen Deutschlands,- Hannover 1831, 
36.5, 8. angezeigt. — 204, S. 1681. Bis zu welchem Ter- 
mine hat der Einspruch gegen die Copulation im. -Aufge- 
bote. begriffener Verlobten gültige Kraft (bis zum: dritten 
Aufgebot). S. 1686... Ueber den (schlechten) religiösen 
Charakter ‚des Volkes in Portugal. .S..1687. Gefährlich+ 
keit der St. Simonisten und ihrer Umtriebe. 205, $..1689. 
Noch ein Wort über Rationalismus: und Supernaturalis- 
mus von Jemanden, der weder Rationalist noch Super- 
natoralist seyn mag (Pfarr. Nitschke). S. 1694, Die Pro- 
fessoren zu Marburg, Bickell und Hupfeld,;, werden den 
Prof, Kempf zu Weimar und dessen Streitschrift nicht 
beantworten. . S. 1696. Von dem Unterschied der. engli- 
schen Religionsschwärmer von den französischen. 206, 
9,1691. Probe. aus Carove’s bald erscheinender . Schrift 
über den Cölibat. — Im theol. Lit, Bl. 154, S. 1230 #, 
sind 4 Cholera -Predigten angezeigt. 155, S. 1232. Fort- 


seizung der Anzeige von Predigten und Schriften beim 
Jubelfeste der Augsb, Confession (von Nr. 3L—47.) vgl 


Theol. Lit. Bl. Nr. 70. 
Ausländische Journalistik. 
Nouveau Journal asiatique ou Recueil de Memoires 


"etc, publid par la Societe asiatique, Tome VIII. Pa- 
"ris 1831. Juli bis December. ne & 


u. Nr. 43. Juli: Enthält: S. 1. Melanges Malays, Java- 
nais;et Polynesiens. 8. 1— 19. Notice sur l’ alphabet Yloc 
«a Ylog (der philippin. Inseln, nach 2 spanischen Wer- 
ken über die. Iloka- Sprache, das eine zu Manilla 1617 
in.d,, das andere von P. Fray Lopez 1792 in 12. her- 
ausgegeben ,; nebst Abbildungen der Schriftzeichen nach 
Pray: und dex: Tagala-Schrift nach 'I'hermot. Marsden 
hat in Sumatra schätzbare Sammlungen über die Malayi- 
schen, Batta, Tagala, und. andere Alphabete’gemacht), par 
BuJaequet. S. 20. Anhang Nr. 1.:De la relation et de 
Valphabet indien d’Jamboule (Resultat S,30: der Bericht 
des Diodor v. Sic. Bd. 2. über die Reise des Jambulos ist 
eine Redaction der Berichte einiger griech. Reisenden im 
asiat, Polynesien, Ceylon eingeschlossen, auf eine einzige 
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Haridlang und ein: ‘einziges Länd bezegeh). !Nr. 3 Sl30 
bis 45. Moeurs civiles' et'religieuses degpeuples” des 
lippines.  (Brachstück- ‘einer haridschriftlichei' Reladion 
de las’ islas del Böniente y-del ‚Camino "gue de: ellas 's6 
hizo etc. im span: Original. — Hr; Jaequet vergleicht’ da- 
mit des’ Murillo ‘V’elardez Historia de la' "provincia de las 
Filippinas und bestreitet in allen diesen - Aufsätzen ‘des 
P. Colin’ Description ’de las islas Filippinas.) S. 46-66. 
ist die Geogräphie: von‘: Radjast'han im Anszuge aus.des 
Obersten Tod Annals and antiquities-of Radjasthan 1: Bd. 
Lond, 1829, mitgetheilt.' S. 66—80. 'Nötiee’sur 1’Abrege 
du catöchisme chinois'intituld Thiar‘ "Chin Hoei Khoy' pu- 
blie & Peking par'l’Archimandrite-' russe Hyäcinthe Bit- 
chourin,.par Klaproth- (gegen Neuman -in Berlin gerich- 
tet). , 8.80. Sitzung ‘der asiatischen Seien zu Paris den 
6. Juni-1831. 
Nr 44. August: S.-81. Memoire sur: quelgues par- 
ticularit&s de la religion musulmane dans }’Inde- d’apres 
les: ouvrages hindustans par M. Garcin: de' Tassy -(7 bin- 
dostan. Werke, den Islam angelıend, werderi beschrieben; 
die Feste, die den indischen :Moslemin - - eigenthümlich 
sind; Sunniten und Schiiten vertragen 'sich'dort besser als 
anderswo; ; die -moslem. Heiligen (pir'oder wali) werden 
sehr verehrt und in grösserer Zahl) 8. 108. Alte‘ Hei- 
raths-Gebräuche bei den Georgiern, von Grigor Gord... 
S. 117. Noten über Tübet, vom P. Hippolyte Dosidei 
gesammlet von N. Delisie (sie dienen zur Auflösung der 
Zweifel über die Bedeutung der Namen Gross- und Klein- : 
'Tübet, efstes, zweites und drittes Tübet. S. 121. Rappgrt 
fait au Conseil de la Societe asiatigque sur la collection 
d’antiquites indiennes de M. Lamare- Picot, von E. Bur- 
nouf‘ mitgetheilt. S. 129. Lettre adressee par M. ‚Pau- 
thier 'au. Redacteur du Journal asiat. relativement a un 
 artice sur son M&moire sur la doctrine du Tao. ' Er 
vertheidigt sich gegen Klaproth, der aber auch hier ge“ 
antwortet hat. S. 158. Sitzung der asiat. Gesellschaft'am 
4. Juli 1831. s. 159. Observation etymographigue (über 
die Bedeutung. einiger Figuren in ‚den chines. Schrifen 
und einem indischen Dialekt, . ik 
Nr. 45. September: 5. 161. -Saite du: Löhmeiren sur 
quelqucs particolarites..de la. religion musulmane‘ daus 
Y.Inde, par M. Garein de Tassy. Erster "Theil, Feste 'des 
moslem. Indiens. ° Mondsfeste.- Inn Mon. Moharrem : Fest 
des Märtyrers Hussein 10tägig; M:'Safär: Fest zum An- 
denken der Heilung Mohammeds;. letzte. Mittwoch ‘des 


’ 


Safar bei den Schiiten, böser Tag, bei den Sunniten Freu- 
dentag; erster Rabi: 'Todesfest des Propheten; zweiter 
Rabi: Fest des Mirandschi (S.:177); erster Dschumasi: 
Fest des Madar; zweiter Dschumasi: Fest: des Muie- 
üddin-'Tschichtschi (S. 193); M. Radschab: Supereroga- 
torisches Fasten ; :M. Schaban: Todtenfest u. s. f. . S. 208. 
‚Sonnenfeste, ‚verschiedener Heiligen. — S. 220. Schreiben 
des Hofr. Alaproth an den Redactenr und Antwort auf 
Pauthier’s Schreiben über den Leo-tseu und verschiedene 
schines, Wörter. S. 238. Reinaud über die arabische und 
türkische Zeitung, die der jetzige Pascha von Aegypten, 
Mohammed Ali, zu Bulak bei Cairo drucken lässt. S. 250, 
Von den Verbeerungen, welche die Cholera in Aegypten 
angerichtet. S. 255. von Hammer über die Etymologie 
des ‚Worts Diwan. Ä " 
Nr. 46. October: Tour du Monde, ou: Voyages du 
Rabbin- Pethachia, de Ratisbonne, dans le XII. siecle, 


traduit de l’hebreu, par M. Zliacin Carmoiy (der hebr, 


Text, unter dem Titel Sibbub h’olam, ist, nach einer 1650 
zu Colmar gemachten Abschrift ud den bisherigen Aus- 
gaben (erste Prag 1595) der Uebersetzung beigefügt.; 8. 
308, Schluss des Memoire sur quelques particularites de la 


religion musulmane dans l’Inde par M. Garcin de Zassy, 


sach hindostanischen Werken; zweiter Theil: Heilige des 
moslem. Indiens, für welche keine besondern Feste er- 


richtet sind. S. 333. Notice des ouvrages arabes, persans 


et turcs, imprimes en Egypte (zu Bulak bei Cairo,' wo 
seit ungefähr 10 Jahren eine; Druckerei errichtet ist: .11 
arab. grammatische Werke;' 2 persisch.-tüurkische Wör- 
terbucher, und ein italienisch-arabisches in 4.; 3 histo- 
fische; 4 über die moslemische Religion; 4 poetische; 


3 Brief- und andere Muster; 6 über Rechenkunst, ‘Geo- 


metrie, Kalender; 2.uber Medicin; .3 über Medicin und 
Manufacturen;. 11 über Kriegskunst; 5 über Schiffahrt 
‚üud Seewesen (zusammen 55 seit 1821—1830), par Aei- 
naud.. S. 344. Nachricht von einer mongolischen Münze 


vom Ghazan Khan, aus dem Deutschen des Hrn. Schmid 
‚übersetzt von Jacquet.. S. 349. Etymologie du nom. de 


Ziagatara, que les Japonois donnent & l’Europe, von 
demselben. 

«Nr. 47. November: S. 353 — 413. Fortsetzung des 
Textes und: Uebersetzung (mit Anmerkungen) der Tour 
- da-Monde des R. Pethachia, von Carmoly, nebst einem 


. Wort über die-darin beindliche ausführliche Beschreibung 
der-Gräber. und. heiligen Plätze... $, 414439. Seconde 
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Lettre:au Redacteur du Nouveau .Jotırnal asiätique, par 
Klaproth (gegen Pauthier gerichtet, womit der Streit zwi- 
‚ schen Beiden geendigt, und worin mehrere Stellen des 
Textes des Tao.te:King. von Lao-tseu übersetzt von Kl,, 
auch einige Gegenstände der Sanskrit-Literatur berührt 
sind). $. 441. Extrait d’une histoire universelle manu- 
scripte (anonyme) qui parait avoir &t& redigee vers le fin 
du XV. ou le commencement du XVI. siecle (unter den - 
Handschr. der königl. Par. Bibl.): Description des iles Tra- 
po .et Traponee (Taprobane), von Jacquet mitgetheilt. 
S. 444. Vie: de 'Terouvercadou Moütyah, savant Indien, 
natif. du. Carnatic (geb. 1762), &crite par lui- meme. 

Nr. 48. December: S. 449. Notes et Corrections sup- 
plementaires pour l’edition in 4. du drame indien de Ca- 
lidäsa, intitule la Reconnaissance de Sacountald, donnee 
en 1830, par M. le Professeur Chezy (von ihm selbst). 
S. 483. Notice et explication des Inscriptions de. Bolghari 
(oder Bulghari an der Wolga, im Gouvernement Kasan — 
es sind 47 Inschriften, vom J. 1226 an). S. 503. Notes 
sur les inscriptions armeniennes de Bolghari, per M, Saint- 
Martin (drei, sehr mangelbafte). $. 507. Observations sur 
Youvrage de M. J. J. Schmidt, Geschichte der Ost-Mon- 

‚golen und ihres Fürstenhauses, St. Petersburg 1829, par 
M. Abel Remusat (bis S. 532. Auszug daraus; Fortsetzung 
soll folgen)... 8. 534. 'Auszug eines Briefs des Scheikh 

_ Refah (jetzt Lehrers an der medicin. Schule zu Abel- 

zabel, vorher ägypt. Zöglings in Paris) an Jomard. S.535. 
Auszng aus einem unedirten Manuscript: Religions des 
malabars, betitelt. | | 


" Bibliotheca Italiana. (Tom. LXIll. LXIV.) Agosto— 
Decembre 1831. 


ha 
Im 1. Theil: Letteratura ‚ed: arti Liberali, sind ange- 
zeigt: $. 145. Della Colonia de Genovesi in Galata, Li- 
bri sei di Lodovico Sauli, Turin 1831, II Bände in 8. 
(sehr gerühmt). 8. 169. Opera ornamentale di Giuseppe 
Borsato,; publicate per cure del’ J. R. Accad. di belle 
arti in Venezia in LX tavole — con Cenni storici dell 
ornato decorativo italiano di Gius. Yallardi, Mailand 1831, 
gr. Fol. S. 175. Canini’s Uebersetzung von ı Montaigne’s 
Essays, gereinigt-und verbessert, 1831. 8. 185. Colonne 
presso la basilica di $S, Lorenzo in Milano .. beschrieben, 
2ter Th. Scienze ed arti meccaniche:: $. 189. Des Advo- _ 
cat Ludw. Bianchini De’ Reati che noceiono alle indu- 
strie, alle circolazione delle richezze ed al cambio delle 


Auslindische Journalistik. 253 


produzioni, Neapel 1830, 8. (1%08$.). S. 204. Des ersten 
Hospitalarztes su Udine, 7! M. Märoolini, Memoria sulle 
mummie di Venzcone (in dasiger Parochialkirche), Mailand 
1831, 160 8. mit 13 illum. Kupfern ünd 2 topogr. Planen 
(nur in 300° Exemplaren gedruckt).: S. 209. Ausländische 
Literatur. (Reisen Jesu Christi, französ., Paris 1831)..— 
Von der ital. Literatar zeichnen wir aus: $. 214, des Dr, 
Jul. Ferrario Descrizione della Palestina, o. Storia. del 
Vangelo illustrata co’ monumenti, ‚Mailand 1831, 171, S 
in 4 mit 35.Kupfern. S. 219. Winckelmann’s Werke, 
erste ital. vollständige Ausgabe, Prato 1830, 1831. $. 228. 
Bescrizione di. alcune medaglie greche del museo del Ba- 
rone Stanislao di:Chaudoir, per Domen. Sestini, Florenz 
1831, VIII. 126 S. im 4. mit 4 Kupfern. In den Varietä 
$ 238, mehrere physikalische und andere. Nachrichten. 
3. 285. Nekrolog des.zu Turin am 30..Novbr, 1770, geb:i 
am.22. Jan. 1831 verstorbenen Literators, Mitglieds. und 
Seeretairs der’ Akademie der Wissenschaften zu '’Turin; 
Joseph Grassi, : 5 . ee 
-“ September: Die Schrift des Dr. Girolamo Yehanzia 
delle Callofilia (Liebe und Studium des Schönen): Libri 
tre,.Padova 1830, 292 S. 8. ausführlich angezeigt $. 290 
bis314.:—— Des ‚Car. Vittadint: Monographia Tuberacea- 
rum, Mailand 1831, 96.8. in 4.' mit 5 Tafeln, :S. 315 
$::340. Des Prof. Abb, Gabba Vorlesungen,. Mecanica. ele- 
mentare: 4831. — 1.8.8362. Von des Agostino Aglio, Anti- 
quities of Mexico (Sammlung mexik, Mälereien tind Hier 
röglyphen ete.); Lond; 1830; — 8. 425.. Ueber die Lücken, 
und Mängel der Topographie und ‚Alterthümer Griechen+ 
lands (aus einer engl. Abh. des Dr. Holland). 8.38 ff. 
ist das nachgelassene Werk von Paolo Sangiorgio: ‚'Cenni 
storici sulle due Universita di Pavia. e di Milano: (vor- 
nehmlich die Aerzte), angezeigt :., - | PER 

"' Oetöber:.:(A0Otes Heft) womit.der 64ste Theil: (16ter, 
Jahrgang, Octbr..bis.Deebr. anfängt)... 8.1. Angezeigt die, 
Fortsetzung der Familie celebri. staliane del: Cav. Lira; 
in‘Fol: :mit. Kupfern.  Fascic. 17 Medici. von Florenz, 
öte; Öte, 7te'Abth.; Fase. 18. Candiano aus Venedig, Far- 
chinetti aus.Bologna, Gaddi aus Florenz; 19. Verme aus 
Verona; 20. Orseolö' aus. Venedig; \Piecolomini, weilaud 
Todeschini, aus Siena ;: 21. Bojardo aus Reggio, Guiccier- 
dinivaus Florenz; .(Alle 21 Hefte 439 ital. Lire;.. mar 
kantv aueh den Text. allein; von den verschiedenen Fami-! 
lien ünd :einzeln haben.) — S. %.! Hal, Uebersetzung von. 
W; Menzel’s Abhs über .die, deutsche Poesie, Lugano 1831. 
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8:33.- Weber 'die vorzüglichsten Ursachen, welche in Eng- 
land zur Vervollkommnung der Kunst, : Maschinen zu 
bauen,‘ beitragen. ‘=: $. 38. Nachricht :von. einigen vom 
kaiserl. ‚österreich; Generalconsul in Aegypten, Acerbij 
. dem :naturgeschichtlichen Museum -: zu :Pavia gemachten 
Geschenken, : an ägypt. Säugthieren, Vögeln:etc. S$; 45} 
Des Prof. Casp. ’Tonello: Lezioni.intorno' alla: marina, :sua 
dtoria.ed arte propria,.3ter Band, Venedig:1831. — S.52. 
Voyage de Laperouse, .aus seinen Originalhandschriften, 
neue Ausgabe von Lesseps, Paris 1831. $8.:63. Van’'der 
Maelenn Geographie ‘en: douze Dictionnaires, Brüssel 1830. 
S.:69 #. Von:dem Maler: und Plastiker, Gaudenzio Fer- 
rari (geb. 1484 zu Valduggia) ‚aus einer Rede des Prof. 
Fumagalli zu ‘Mailand. :S. 86. Villeggiatura‘'de’ Bizantini 
sul Bosporo Tracio, opera del P. Isuca Ingigi: tradotta.del 
P. Cherbino Aznavor, Venedig 1831. — ;S. 91: Von den 
‚in Turin erscheinenden "Trextausgaben -latein:'Classiker (bis 
jetzt’ 89 Bände, :der- Band: 10:Lire). :$.:94. Gehni archeo- 
logici su d’un simulacro romano (eine kleine 'Statüe, ‚aus 
dem‘ Zeitalter ‚der Antunine, wahrscheinlich 'Faustina, Ge- 
mahlin‘des Marcus Aurelius, ale Venus:.pudica) -rinvenüto- 
‚(1828) nell’ agro Cremonese; Mailand 1831, bei: Crespi. 
Mehrere medicinische;: :naturhistorische etc, Schriften an 
gezeigt, darunter :$. 102: Prof. Beraudi: über: die China- 
, ehinay,: 8. 106.. des: Dr Casp. Federigo Topografia fisico«. 
medica“della 'cittä;di Venezia, delle sue isole etc. erster: 
Theil‘: Padova: 1831, '8: 109. Stephan‘) Grandoni Analyse, 
des Mineralwassers.von Bovegno, Brescia 1831. — $. 112. 
Dritter :Artikel von’: der: Kunstausstellung: in: der Brera, 
zu Mailänd .(Porträtmaler, Landschaftsmaler;: Migliaristen 
@welche die:von Joh.:Migliara ‚behandelte Art der Malerei: 
befolgen), Miniataren, Steindrücke etc.). »8. 132, Ausgra- 
bungen. in Pompeji (aus' Neapel» eingesanidter: Aufsatz).. 
3.804 f.!-ist Yaus-Pamapallits Rede ein Nekrolog des Prof. 
der Elementärzeichnung Domenico’ Aspäriz, 'geb.. 4, Aug. 
‚1745, gest.’zu- Mailand 8.: April 1830.- : v. Dear 
.ı#» Nobember :8.°145.. A..Mai’s Scriptt;“yett.inova Col=-: 
leotib @: codd. Vatie: T,IV. V. angezeigt.:!/S.,154: DeHa: 
Fortuna : delle :parole : (der: ital; Sprache) ; Libri due del, 
Gav. 'Giusi :Manno; Turin 1831, 2 Theile: in{16. :550:5, 
(interessantes Werk). 8; 168.. Andr; :Maffei':Studii poetiei, 
Mailand 1881 ‚(schr gerühmt): . S. 176. Uebersicht..der:in, 
Italien im: den: letzten Jahren ausgeführten astronomischen 
‚Arbeiten. Erster Artikel, ‘S. 19% Transaetions of the 
Alnerican. philosophical- Society, : neue: Reihe, '3ter. Band 
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Philad, 4827 > 1830..:18. 205.-C;R. Cockörell’s Temple of 
Jnpiter: Olympius zu: ‘Agrigent, :Löndon 1830, :gr.:Fol. mit 
{0 Kupfextafeln...«Votii den kürsern Amabigei erwähnen 
wir nur: S.,240, .L’Enegide di Virgilio itravestita da :Giov. 
Gius, Busiz, ‚widota. »&;lezione- pure fritulane da Giov.- Batt, 
nobile della ; Horta... Udine 1830, öl, vier Hefte. S. 226. 
Von. des Ennio: Quirino Visco i-Operei varie. italiang-.e 
francesi ist das 12te: Heft, Mailand 1831, erschienen... Die 
ganze Sammilung in.4 BB. in 8.. mit. ‚Kupf. kostet 58 Lire; 
Angekündigt -isbii. ’anehitettära'- antica ' descritta : ©. dimorx 
strata coi -monumenti ‚dell’ arthitetto,' Luigi Canina,, Rom 
1334, in.3 ‚Abschbittdn, ägyptische, griechische, römische, 
Von den: 2tanisind ‚einige Hefte: erschienen (8. 226). .S. 
Bu. la ‚Geargiea di Virgilio volgarizzate in ‚versi ‚seioltä 
dal Cav. ‚Diöonigi,‘Strocchi, «mit. kurzen. REN 
Velin apier., meh Be ehrt Dh si 

Desaber: CT. LXIV..Fasc.. 192): enthält ‚den. ‚ersten 
md zweiten :Fheileiner 'kurzen: Bibliographie ,.: :6frkur- 
ae. Anzeigen‘, neuen. Schriften‘. aus: 'der!; schönen: .Litera- 
tur;und. dem; enggrassestarg Wirverwähnen daraus, nuyz 
9.327,, Er.:: Man Appendini :del vita eb:scriptis Bern., Zart 
Maguge Rhagns..: Comtientariolus, Jederne! 1830, 5, 304, 
Opera... di. Alıtonio: ‚Ganbya. ineise ed - AN. Weedis 
urn gerri ger NIG Tortıy an | 
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u Die. wichtigsten ‚Arteig nd Auftätze diesen Hafia 
sind: 8% 4, Du golfe‘du Liön; impropbement 'appeld. da 
Lyon :om ; de:bibn' par: 'quelgues öogtaplies etc., »von.de 
ia ‚Rogueise.: (di! ihr. miolit von Eis Stadt Lyon ‚den Na 
met, sonderm hern:den. Stürmenlund'Gefahreri). .'$..6: Aus 
iner Schrifuvah,; Blaranibergj‘ Berichtigäng der, ‚Tepogra+ 
Phis/dea Oithuter..:Bosporus' und)eines(Pheils des.Litorales 
des. ıschwärzentsMöewes] IS.) Fbud4l Anzeige: van’ .Gamr 
Pes- endas «der: Minister :dte,ybworhık 1628, die nicht in 
den: Bachharsleli gekommen sind,l,Sui1lä;,von.dem Resume 
des Handels.vön Frahkreich mitiseinemKolonieen,, S. 16 
bis 32,. dem :Budget. der ‚Ausgäben:und Einnahmen: im J. 
1831 (XXIY. 672 5. in 4), S. 33. der ‚Produetion und 
Verzehrung des Getraides in en) 5. 7 —AR. A 
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general medical fand Statistical History'of tlie! present 
©ondition ' of: 'publio'. (chärityri in ‚France: ete; ‚par ‚Dav, 
Johnston, Edinburg 1825; — S. 43,‘ Description du Dei 
parteiment: du Nord pär- 7% Grille,: d' Angers, Paris 1828 
bis 1830, X VI. 368 5. — 8.48, Anzeigen von 6 Aufsätzen 
iiber -die Eisenbahn der Loir&von Andrezieux bis Koan-+ 
fies: 8..59. Balbi kur La a uette' Essai Foren ir 
raphique et stätistique sur. le Royauime ’des 'Pays--bas 

ken 630, Tabelle.än: gr..Fol, — 8.7764 J 2. Foren 
pon 'Essai ‚sur |’ Histoire de: l’aetion: publique 'et’du mini- 
dtere public, Paris. 1830, 2: Bände 8. = 8.89 111. On 
commercial Economy: in six Essays 'by J. 8. Layley, Lohl 
dön 1880, 260.5. 8. — Reisen: S.112-— 141.‘ Ueberblick 
döriReise: des Hrm.: Parchappe in die Republik: Argentina. 
8: 1414-1444. Reise ıder chinesischen :Buddbisten - Priester 
im Jahre 399 durch die Tartarey, das Land der Uiguren, 
Tidien, Pbrsien;«von.Abel.Remusaf.! .i) sam... 

10 INK) a Feurier.:' Ausführlicher angezeigt sind e :Statis 
stigtie- lainmelle: de Y industrie. ' Almanach: du :Commeree 
de‘ Paris, "des: Döpartemens da:la! France: et des: prineipa- 
jes’ villes’ dis (monde de,.J..:Delatyung/, codtinad et ame 
Höre par Seb. Bottin;\ Aninee»1831,:34ster- Jahrg, »8,149 
Bis 461! Mesure: ide ila richesse  frahzaiseı0':Dischurs'"piaz 
Mr. le Baron Ch. Dupin,- in einer Sitzung» des» Institütk 
von Frankreich am .30. April 1831, — 8. ap 174. 
Co: pie ‚endral de P’administraticn de la üstice crimi- 
nelle &h Krance endant Fande’ 1829, Park 1830, KRVIIL. 
2ER 8 ih 4. 8.18942490. Lettre "az" Te ömmehce 
exierieur d& Ran" Betdene‘ 108 48“ dernierea annees. 
5. 2157." Stand’'aaf- Preise‘ im «edgl.) Indie (dus dem 
East India Magazine 1830). Journale, Zeituhgen, "Zeit- 
schriften’, darwäter /7 nationales Wiuchensehriften 5! persi- 
dische und 'bengalische«: S. 237. Aufhbentische :Do- 
öhmiente ‚über die» Kolonie: von: ‚Sierra. Leona) (aus eine# 
engl. :Sthrift). Su 2EL-E. «Aus seiner 'höllähjlischen ‚Schrift 
*ön- M.-H. Macklot: über: das. Isand „Bewehner und Pro- 


 . dücte'ivon: Neu+Guinen, iS. 251: fı.Ehgio Schriften über 


die: Auswanderungen:ans Girossbritannich.. 84 253 F.' Mich; 
Thom.'Badler. Uehek Irlands. Uebel»und!deren Heilmittel 
S! 284: Närrativd And:osdventures:iofl Giovanni ı Pinatiz 
der.den Feldzug gagen«.dib::W ahabiten «mitgemacht, 'über- 
detzt‘' und herausgegeben ;von . Bankes, London 1830. 
$. 29% ‚Brief vonb;Aime.Benpland. aus San :Borja, am 
28. 'Fehruar 1831.;): RR , AL 46.3 s/ı 4 te 
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Die Kinderpraxis im Findelhause und in dem 
Hospitale für kranke Kinder zu Paris. Kritische 
mit eigenen Erfahrungen vermischte Bemerkungen 


von Dr. Ph. Ant. Pieper. Göttingen, Diete- 
richsche Buchh. 1831. Y111.398.8 


So gross und umfassend die Verdienste sind, : welche 
sich. in neuerer Zeit Henke, Jörg, Wendt und Andere 
dürch Abfassung ihrer Schriften über Kinderkrankheiten 
erworben haben, so hleibt doch dem Kinderarzte noch 
ein weites Feld zu seinen Forschungen eröffnet. Die Be- 
handlung kranker Kinder ist mit so vielen und so gros- 
sen Schwierigkeiten verknüpft, und bedarf einer so lan- 
gen und so gereiften Erfahrung, eines so geübten und 
scharfen Blicks, dass es, bei so hohen Förderungen, der 
Mängel, Dunkelbeiten und schwachen Seiten noch genug 
gibt, welche unsere Thätigkeit in Anspruch nehmen. So 
erwünscht daher schon an sich jeder, auch noch so kleine 
Beitrag seyn muss, um so mehr müssen wir dem Verf. 
gegenwärtiger Schrift, dem bei seinem Aufenthalte in Pa- 
ris eine so reiche Gelegenheit zum Beöbachten kranker 
Kinder zu Theil ward, Dank wissen, däss er diesem Theile 

» der ärztlichen Praxis seine Aufmerksamkeit widmete, und 
ung jetzt mit Resultäten beschenkte, die, rein praktischer 
Tendenz, dem handelnden Arzte vielfaches Interesse ge- 
währen. — Der Verf. beginnt seine Schrift mit einigen: 
geschichtlichen ‘Notizen über den gegenwärtigen Zustand 
der Medicin in Frankreich, und Are darin im ersten und 
allgemeinen Theile zur Beschreibung der beiden grossen 
Kinderspitäler in Paris über, nämlich des Findelhauses 

und des Spitals für kranke Kinder. Ersteres liegt an der 
sudöstl, Seite der Städt, und enthält die medicinische und 
thirargische Infirmerie, die sogenannte Krippe (la creche), 
und in dem anstossenden Garten das zum Oeffnen der Lei- 
chen bestimmte Amphitheater. Die Infirmerie bildet den 
eigentlichen Aufenthaltsort für die Kranken, während die 

Krippe‘ ein grosser, ‘eleganter und etwa 80 Bettchen ent- 

haltender Saal zur Aufnahme der Kinder bei ihrer Ankunft 
dient. Baron, ein Anhänger von Broussais, ist Chef der 
medicinischen Abtheilung. Derselbe hält jeden Morgen 

‚sehr pünktlich seine Visite, zuerst auf der Cröche, um 

"über die neu angekommenen Pileglinge zu bestimmen, 

dig. Rept, 1831. Bd, Ill St. 5 | R 
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und ‚sodann auf ‚der Infirmerie, einem in. Vergleichung 
mit der Krippe bei weitem: kleinern, engern und unge- 
sunderen Saale. Seine Untersuchung äst flüchtig und 
oberflächlich, ‚nnd, es ‚findet ‚hier, weder eine Feststellung 
einer, gründlichen Diagnose, :noch eine Verordnung, noch 
Indicationen ‘statt... Die Wahl ‚der. Mittel, ist_fast bei allen 
Krankheiten einerlei, und besteht ‚in ‚der Anwendung. der 
‚indifferentesten Dinge. - ‚Die Verstorbenen. werden ohne 
Ausnahme secirt; der Kopf wird jedoch nur selten .ge- 
öffnet, und die meiste ‚Untersuchung, geht auf Aufindung 
einer vorangegängenen Enteritis oder Gastroenteritis aus. — 
Das Hospital der kranken Kinder liegt in dem südlich- | 
sten - Theile der Stadt, ‚ist sehr regelmässig gebaut ‚und 
eins der schönsten Spitäler in ‚ganz‘ ‚Paris. ‚Die Säle, sind 
sehr geräumig und elegant, und es ‚herrscht ‚in dense ) 
ben eine ‚grosse Ordnung und Reinlichkeit. Jadelot und 
Guersent stehen dieser Anstalt vor. .Erstern bekam der 
Hr. Verf. nur selten zu sehen; letzterer gehört 
bessern Aerzten Frankreichs, und, verfährt, im Gegensatze 
zu Baron und Jadelot, ‚weit gründlicher und genauer, Sein 
Vortrag ist‘ lebhaft, klar und überzeugend, und seine Kli- 
nik selır ‚belehrend. . Man nıuss aber bedauern, dass auch 
hier die Broussaissche Lehre ihren ‚hohen „Einilass..gel- 
tend macht, und das Resultat der meisten Untersuchun- 
gen, so sorgfältig und gründlich auch ‚Guersent zu ir 





geht, nur — Entzündung ist. Daher lernen wir auch 
hier ‘in Betreff der Heilart wenig ‚Erspriessliches. ,_ Von 
einem nach therapeutischen Grundsätzen geregelten. Ver- 
fahren ist nie, die Rede, und. .die,. Behandlung erele 
Guersent eben so stereotyp, wie bei Baron. ‚‚Fast ‚allen 
ohne Unterschied wird ein Malven -, Eibisch -.ader Malz 
Absud, mit Gummi oder Zucker, verabreicht, und, von,den 
äussern ‚Mitteln, kommen, fast nur erweigliende ‚Um: 
g&, Gemeichende Klystiere, und erweichende Bäder in. 
wendung. Blutegel werden. selten,‚und Aderlass: fast, nie 
‚gebraucht. — Auf die Bemerkungen des ‚Vfs. können, wir 
hier nur aufmerksam machen, .da der Zweck dieser‘ | 
schrift, uns nicht gestattet, sie genauer, durchzugehi 
Ref. hat dieselben nicht ohne Interesse gelesen, ‚und; glau 
dass die meisten, namentlich. die. über Percussion, k R 
gnomik uud Puls, vo „perkknchee Wichtigkeit, sind, ., 
Schlusse, gibt ı er Verf. noch eine ne U 
sicht der, Sterblichkeit in den beiden Spitälern nebst ähr 
zen Ursachen und eine kurze Parallele zwischen Green! 
und Baron. — Der specielle Theil bildet, drei Ab , 
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geh, von: denen die erste die entzündlichen, die zweite 
die enitzundungsfreien,. und (die dritte die specifischen 
Krankheiten enthält. Unter den ersten „machen die Krank- 
heiten der Ingestions- Organe den Anfang. . 1. Zntzün» 
dung der Mundhöhle (Stomatitis). Den niedrigsten, oder 
Congestiv-Zustand, bezeichnen allgemeine Röthe, die 
sich meist  partiel schärfer auszeichnet, und. Geschwol- 
lenseyn der Schleimhaut. Ursachen sind vorzüglich das 
Säugen, und die. mit dieser Handlung verbundene Rare- 
faction der Luft in der Mundhöhle, so wie ‚das Ath- 
men, der kalten, oder sonst reizenden Luft. Entfernthal- 
ten-.'von, der Brust reicht gewöhnlich zur Heilung hin, 
Steigt der Zufall höher,:so entsteht die wirkliche Stoma- 
titis,. wovon folgende Formen angegeben werden: 1. Sto- : 
matitis erythematosa (Bar.), simplex (Guers.). Erhöhte 
Röthe und Temperatur und Geschwollenseyn der Schleim- - 
haut ‘des Mundes charakterisiren dieselbe.: Ihre Behand- 
lung ist höchst einfach, und beschränkt sich auf die An- 
wendung schleimiger Mittel. 2. Aphtha . infantilis (Mu- 
guet).: Dieselbe bildet. zwei Stadien, ein Stadium der Ent- 
Zündung und ein Stadium .der Ausschwitzung.: Die Zeir 
chen des erstern sind.die. der Stomatitis simplex; im zwei- 
ten-bilden sich an ‚den Seiten der Zunge, oder an den in- 
nern ‚Wänden der Lippen zuerst weisse Schleimpünkt- 
chen, die sich nach und nach vermehren, zusammrücken 
und. zuletzt vereinigen. Bei leichtern Graden entsteht 
nur-ein leiehter Anflug, bei stärkern. wird: der‘ Ucberzug 
dicker, härtlich, spröde, und oft gelblich, bräunlich, Da» 
bei leidet das allgemeine Befinden des Kindes. Diese 
Krankheit kommt fast nur im ersten Lebensalter vor, 
und -endigt im günstigen Falle in 8 bis 14 Tagen mit Ab» 
schälung’ des Ueberzuges.. Zu Folge .der Sectionen leidet 
die'Mundhöhle selten allein, sondern - meistens auch .die 
Speiseröhre, bisweilen.auch der Magen. Ursachen. dieses 
Zufalls sind ausser der erwähnten die Milch von zu al- 
ten-Ammen, die künstliche Ernährung, Abführmittel zur 
Ausführung des Meconiums, Erkältung u. s. w. Schlei- 
ige Decocte, im höhern Grade mit etwas Säure, oder 
einem ‚Viertel des Labarragueschen Liquors vermischt, 
und.-Blutegel. Der Verf. vergleicht diese Krankheit mit 

Croup, und empfiehlt im zweiten. Stadium Kalomel 
zur Beschränkung der krankliaften Absonderung. — d. 
Aphthae,, Stomatitis aphthosa Guers., follieulosa Zar. Sie 
unterscheidet sich von, der vorigen durch ihren ‚pustulösen 
Ausschlag... ‚Der. Verf. stellt, von ihr. a oadien auf: 
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' #ieStadium inflammationis.  b+,Stadinm eruptionis. ‚In 
digt sich die, Kratikheit in diesem nicht, indem die,er- 
gossene Lymphe aufgesogen, und die .Pusteln zusammen- 
fallen und abgestossen werden, 'so geht sie.in das dritte, 
' oder Stadium ulcerationis über: d, Stadium cicatrisatioz 
nis. Cur im 1sten' und 2ten Stadium erweichende, schlei- 
mige Gargarismen; im äten Zusatz von Rosenhonig und 
etwas Schwefelsäure, Auflösung von Alaun, Borax u. a. m; 
= 4, Stomatitis.ulcerosa. Die stellenweisen Entzundun- 
gen’ im Munde sind dem Umfange ‚nach grösser, und ihre 
Anzalıl ist weit geringer; sie ‘haben; ein dunkleres, -bräun- 
lich schwarzes Ansehen, und gehen plötzlich im Verschwä- 
rung über. _Die Geschwüre haben aufgeworfene, speckige 
Ränder, und 'livide, weisslichte -Grundflächen. Behand- 
lung wie bei den Schwämmchen....— 5. Stoimatitis gan- 
graenosa Stomacace. Die Ursache dieses Leidens können 
zweinganz verschiedene Zustände abgeben, einmal Entzün- 
dung, das andere Mal eine tiefe Veränderung der Neryen- 
sphäre, insofern-sie Beziehung auf die Mundhöhle hat. 
Daher ihre Unterscheidung in I. Gangraena oris, die nach 
den verschiedenen Ursachen in Gangraena aphthosa und 
simplex zerfällt, ‘und II. Stomacace,. die unter drei ver- 
schiedenen Formen auftritt, entweder als Bild einer topi- 
schen Synocha (Stomatitis 'gangraenosa im engern Sinne), 
oder als Bild eines topischen asthenischen Nervenfiebers 
(Gangraena oris proprie sic dicta), oder als Bild eines 
topischen Typhus (Noma, Cancer aguaticus). Die Bohand- 
lung stimmt 'miit der in Deutschland gewöhnlichen über- 
ein — 2. Entzündliche Krankheiten der Assimilations- 
organe, und zwar a. des Darmcanäls.. Im geringern Grade 
Congestionen, deren Zeichen sind: Unruhe, Schlaflosigkeit, 
Verweigerung der Brust, ängstliches Athmen, aufgedanse- 
nes dunkles Gesicht, kleiner,. meist sehr geschwinder Puls, 
Uebelkeit, Erbrechen, das nicht selten blutig ist. ; Nach 
dem Tode findet man die Eingeweide mit schwarzem 
Blute überfüllt, wobei besonders die innere Haut des 
Darmcanals hervorsticht: eben- ‘diese Ueberfüllung findet 
in den Gefässen des Gehirns und der: Lungen statt. Ihre 
Ursachen sind: allgemeine Vollblütigkeit, reizende 'Nah- 
rungsmittel, zu starker einseitiger Andrang des Blutes zu 
den peripherischen Theilen und Schwächezustand: — Be 
'handlung: Bethätigung der Cireulation und Stärkung der 
Gefässe durch schwachsaure Mittel. — Geht die Conge- 
stion in Entzündung über, so hat dieselbe die gewöhnt“ 
chen Ausgänge. Ausser denselben :kommeh aber: noch, 
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wiewohl mitrder..h&aßgj, vor:  Aphtlıa infantilis,des Darm- 
‘ camals’ und gallertartige), Erweichung :desselben, Die Be- 
handlung ‚besteht in schleimigen Mitteln und der Auwen+ 
dung erweichender Umschläge auf den Unterleib. Selten ‚ 
werden Blutegel ;.und fast nie Kalomel, verordnet. —, b, 
Entzündung (der, ‚Liebers‘, Im blossen Congestions-Falle ist 
ie schwer zu erkennen. | Oft soll die gelblich weisse: Fär- 
bung-der Wäsche durch,;den Harn diese Krankheit. an- 
zeigen... Am schnellsten wird das; Uebel durch Blutegel 
am After gehoben, : Die wirkliche Entzündung der Leber 
kommt ‚selten: vor. innd "ist schwer zw erkennen, Auch 
bier färbt, der Harn die, Wäsche schwachgelblich. - Schlei- 
mige-Mittel machen -die- Hauptcur aus. 3. Zntzündlis 
} che Krankheiten ‚des :Gerebralsystems., : Wie in der ersten 
mr eriode die. Unterleibs- Entzündungen am. häufig- 
stenherrschen, ;s0o herrscht in der folgenden die Hirnrei- 
. zung'am' häufigsten. Die Hirncongestionen werden von den 
 Iranzös. Aerzten in mehrere Formen ‚getrennt. Congestio- 
nen in den. Hänten,in der Hirnsubstanz, umschriebene Con+ 
‚ gestioh in; den, -Hirıimasse nach. Billard, . Hirnentzündung 
‚ mitWAusschwätzung; Flydrocephalus acutus.: Das Wesen 
- desselben besteht in:einem gereizten Zustande in der Kopf+ 
höhle, vwelche» mit Ansschwitzung. jeiner|serösen Flüssig+ 
keit endigt,‘ Ihn: Sitz ist» besonders die Spinnwebenhaut, 
Der Verf. nimmt mit Itard zwei. Zeiträume an, den der 
- Reiaung und‘ den der Zusammengdxückung.: Als die, be; 
‚Zeichen werden nach, Piatny ‚angegeben ;, ‚das 
öftere Wechseln von, Röthe. und Blässe des Gesichts, und 
sobald Zuckungem Jiimzukomnien ‚| ‚das .'Hinstarren, gegen 
die‚Decke des. Zimniers. ‘Die Behandlung kommt ziemy 
lich iimit der von Gölis,vorgeschlagenen überein. Entzün- 
Ka Abend vo gibt! ‚sich‘ ziemlich sicher durch 








 känliges Abweahseln veni,Frost rund -Sliegender ‚Hitze. und 
‚‚eim Beben und Zittern ‚der obern, Gliedmassen ‚zu 
erkennen, ‚besonders ; wenn: die: Entzündung ‚chronischer 
Artist, Sie; gelit'in,Erweichung und: Verhärtung. über, 
‚ist meistens; weiss: und-oft blutig; Wenn, die 
Kränkheit!schon weit vorgeschritten; ist, ‚so nimmt, man, 

meh selten: einen Geruch von Schwefelwasserstofl. gewahr, 
Nach Billard soll mit: den Erweichaug ‘immer eine allge- 
meine Lähmung oder ;Empfindungslosigkeit;; dagegen mit 
der ‚Verhärtungi- erhöhte Einpfindlichkeit und Convulsio- 

| nen verbunden: seyn. I-— A. Entaüöndliche ‚Krankheiten 
' der, Respirationsorgane, a. der Lungen. : Die: in. denselben 
stältindenden; Gongestionen  konunen bei ‚kleinen Kindern 
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‚sehr 'öft’vor. Besonders leiden’ die ‚dem: Rücken zuge- 
kehrten Lungentkeile‘,' "während: die' vordern 'frei bleiben, 
Die ‘rechte Lütige'leidet meistens stärker, als! dieHitike: 
Die Asphyxie von Neugeborenen’ ist' Vorzüglich Folge.:von 
Congestion in ' en’ Limgern, ‘ind heisst dann Asphyxia 
bofllchica, " Deit'höchsten Grad detselben'nennt -Laentiee 
äpoplexie "pulmanaire.’ |Gegen’ dieses‘: Uebel’ zeigen »sich 
einige an der Schulter‘ angelegte‘ Blutegel’ am’ hülfreiokid 
sten. 'b. ''Pleuritis, ' Pleuro:peripnentionfa. '''Die-"ächte 
Phenmdnie kommt 'fäst’ nie’ 'bei kleinen‘ Kimderh '\vor; 
Das’Odemholen ist'kürz, eilig, "ängstlich ‚” mühsam';rtdad 
Gesthrei dumpf; "abgebrochen ; ‘/der Eludten’ fehlt''iganz, 
ı Sind\2ugleich’ Congestiönen vorharden,'so gibt die‘ Percus= 
don’ einen ‚dutisfen, "matten: hölzernen Ton ‚besonders 
an’ der Rückenseite;'' Bei‘ einfacher: 'Pleutitis' fehler‘ diese 
letztern "Zeichen. ‘Die Haut'fühlt-sich kalt'an,’ besohders 
än den’ Gliedmässen.’: Die Gesiehtszüge' bilden sehr«demt- 
Hich“die Physiognöinia 'pectoralis.’ ‘Die Behandkung-bösteht 
in schleimigen Mitteln mit’ etwäs' Oxymel, oder'auch Ni- 
trüm und Tartaerus'emeticus.” Blutegel: werden nur höchst 
‚ selten, und bei'!Güersent: längs''der Wirbelsädte; Jange« 
bracht, cc.‘ Schnupfen :'der®Neugebörnen!!! Coryze' Ink 
Findelhause sterben 'die Kinder zuweilen: schon: in A'Tas 
ger ‘an dieser Krankheit. "Bei der Section Iindet‘'man 'die 
chleiinhaut der 'Näse 'aufgetöckert, hit und wieder’roth, 
zuweilen ‘ wirklich /erweicht; ‘und mit einer: Haut :über- 
tögen. "Die Behatidlung,: wie bei’den übrigen Entzündan» 
Gem “— 'd. Cofigestion -des Larynx' und der“Trachea: s— 
" Bronchitis. ''$chleimige Mittel, 6'bis & Blütegel-an) dem 
üßitersten Tiheildes'Halses, Vesicatoriem:——. 5, Zritzünd- 
liche Krankheiten ‘der’ äussern Hauki‘’ Die Behandlung 
Aid Aunthlege ‚ohne‘ Ausnahme. beschränkt: sich: bei: hie- 
 ber'haften auf die NHere  Anwendüng von bimönade; und 
Zusserlich auf erweichende Büder| bei'fieberlösen auf -die 
Därreichung sehleimiger: Ptisanen;:’ und''der äussern! Al 
' wendung ‘von Bädern. Nur bei-Hartnädkigen; eingewür- 
zeiten‘ Ausschläsen kommen- Schwefelbäder- :in »Anwen- 
düng. — Die zweite'Abtheilung: beschäftigt sich mil deu 
ehtztindungsfreien' Krankheiten x 1. der Ingestions-Organe, 
 Zahneriy'' 2. der’ Asgimilations- Organe: !a.-Indigestioinen. 
Sie‘ wörden für die 'Polge eines 'entZimdlichen Leidens 
des’Darmoanaly gehhlten, und: imit!!ächleitwigen : Ptisanew 
behandelt: b. rg Es wird .stets als ein'sicheres 
Symptom’ dinerMagen=+'Reizumg. ungesehen. c, Spaniu 
& Unterleibekikleiner Kinder, ‚dv: Diarrhöe: - Bilasplgr 
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'setige,"schleimige, "schaumartige Diarrliöb sielit (Guersent 
als Folge einer Entöritis au, 'Schle e' Mittel und! 
ichende Umschläge "auf den Leib.! ei:Weisse Erwei- 
der) Schleimhaup! des‘ Darincanals.‘ Die) Kinder, 
'elche ee nn nach und nach. 
auf der ir ‘Haut: weiss, ‘besonders im'Gesichte, -und 










bein grosse Aehnlichkeit mit: chlorötischen : Mädchon.: 
- Das) Wesen derselben besteht in einer partiellen Hemmung’ 
des Blutumlaufs, «dies intleiner schlechten ıHämätose "und! 
dadurch erzeugten:Schwwräche ihren: Grund hati ‚Nach dem! 
Tode findet man das Schleimgewebe' stellenweise erweicht 
. aindsaiifgelockert. v!Die’ Kunst Verinag.itrenige sbder > Nichte) 
agegeı omas ruabertlmgehhgean ent ort wine reoetsunn 
| mis, Innerer Wasser i oc6phalus’ 
| chrotikus) ':;Guersent: wendete: hier ik ureineh ee 
ssiv\ d an: aber beide ı Kiudeivisiarben. !4Spina: 
bifida. 4. Entzündungsfreie Krankheiten der Respirations- 
Organe. Ar ‚Kvbllitändiges ‚Atlımen ‘der Kinder; ‘Ausser 
| ee können: Congestionen\ou den Lun- 
| e 































B, eine örtliche:Bildungshemmüung‘dieser Organe): Brust- 
wässersuchtom; 3. we.) diesesKrankheit- herbeiführen. ' Rei- 
nrdes-Thorax | imit »troöknem aromatischen Mitteln. .'B. 
istemiw(Cogüeluche);: Der: Verf« glaubt); dass ; der 
austein \nur\vom!\Nervensysteme:aas»bedingt\ werde, 
nd keine Bronchitis.sey, wie Guetsens (annimmtin: Die 
ven Erscheinungen seyen nur Folge, nicht Ursache. 
ssoraden schleimigen ‚Mitteln‘ werden imrmzweiten‘ Zeit- 
& dagegen " gerühmt; Zincam oxydatam, Belladontia>! 
“China j'«Kormes;'»Schwefelleber u.,3. m.is /Nach: 
rfahrungen zeigte ‘sich’ die:!äussere Anwendung! 
ajr des’. Abends 3 bisot!GrawExtr, ‚Bellad;: 
1 indie Magengegend eingerieben, "besonders; 
ud Enntzündungsfreie Krankheiteniider;äussern: 
As leterusineonatorum. ıWeder:die Kiebery moch 
nabsonderung 'stelien in: einer ursächlichen Be+ 
zu tieser:. Krahk heit ; :osie ' ist „vielmehr: ıdäs : Pro+ 
ikiides Conilicts''eineriveränderten /Hautthätigkeit. mit . 
isern Einflüssem Schleimige 'Ptisaneh | und’väusserliche 
Bi Zellgewebs- Nerhärtung.>:Die:Krankheit bleibt 
neistens partiell, und selten erstreckt sie sich über dei 
n Körper. Besönders‘die ‚Waden, dievHinterbacken, 
"Söhaanıgegend'-und ‚der Rücken sind es, ‚welche hart 
den.) , Die‘ Ursache 'der' Krankheitiliegb'ndch: dem Vf; 
| glieh in niechanischen Einflüssen, welche; .das’Kind imı 
lter durch ienge Kleider, Schnürmaschinen u. s. w; 
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erfährt, und’ in. der dadurch :gehemmten Vitalität'der Hant. 
Binreibungen. der. ‚aqua :theriacalis,. ‚warme Bäder ‚nebst 
den. gewöhnlichen Piisapren. '—. ‚C, Exrweichung deriäus- 
'sern Haut. ,+- Die.driste Abtheilyng, enthält. die speaifi- 
schen Krankheiten... 1... Convulsiouden: der. Kinder..,.:Der 
Verf. leugnet::das Vorkommen ‚primärer,Convulsionen:,und 
anderer 'Nervenleiden;, | und. .‚gibt. als, .däei kkauptsächlichsten: 
Ursachen! derselben. .an;:,a. Iutestinal- Phlegmasien: des Un- 
terleibes,: b.. Hirn» Ärsitation, ‚o..Iritatidn der.‚Organiei der 
Brusthöhle, und endlich. d. : Hautreizungo — Der Leser 
wird. aus diesen. Inhalisanzeige: ersehen), wie reichhaltig 
das: 'Wenk.des: Menfs.: äst..., Gewiss, wurde ‚aber der’. Wekth 
desselben :noich ‚jerliöht.: worden ‚seytı,..:wehn hei: ‚grösserer 
Sorgfalt und, Dutchsicht die Wiederhohblungen ‚vermieden. 
wäreh, die sich. hierin so grossen Ren Le AA: 
- an sind.lobenswertiu nd 1. :0u 
. Jh‘ Ir (ERLEBT 4. 3, DYarz ASE FEST FREE k 
 Zeitschnift der ‚prabläschen Medicin, s Chieugie 
| "und (Geburtshülfe für) Landärsieriund“Chirurgen, 
herausgegeben vonuDro: Pınaiusndiriddts: sioehe- 
-maligem. ‚Privat-Dööenten: ‚ander Universität:au 
München, :derzeit: re Arate; »Wundarszte und 
1 Gebuntsh. ai: Wolinzach und. Mitgl. wehrer (22) 
Belehrten‘ Geselischuften:: :Brötes. bis: er ültes: Heft. 
te ‚41831. 312.$48. -; an! ha 
LlIEIN VS En ih Taste m. NOBINIR wird: 
-. Wir: kan. in einem. Zeitalter, wo: de. medieinischen 
Zeitschriften eine::so, grosse Menge: worhanden sind ‚ırdass 
ınan. kaum Zeit genuig.. hat, »sie--nar zu ; durchblättern, 
Ressen ungeachtet: ;hat', der Verf; den-gegenwärtigen sieh 
nicht ‚gefürchtet ,,: :didse.ibedeutende: Anzahl moch.. mit der 
seinigen Zu ‚vermehren. ' Es sollnaller.'zwei Monate: re- 
gelmässig. ein. :Heff.'von.6 bie ı 7 Bogen: erscheinen, nmäad.in 
ihnen soll;ieia Auszug. der in die. Praxis ‚einschlagenden, 
und in deutschen nnd: ausländi.Zeitschriften befindlichen 
Abliändlungen geliefert werden.!::Man hat daher.das: Miss- 
vergnügen, das schon: in: andern. Zeitschriften Gelesgue 
hier noch einmal ‚lesen: zu müssen. Zwar glaubt der:Her- 
ausgeber dädurch seiner Zeitschrift -einen eigenthümlicheu 
Charakter zu verschaflen,. dass er: die gedruckten Abhand- 
langen’|nioht :vollständig und wörtlich, sondern abgekürzt 
und: in 'abgeänderter. Schreibart ' wiedergibt; aber..wer 
steht: denn: dafür, dass der Epitomator den Sinn der,Ver- 
 Sasser richtig. aufgefasst und mit andern. Worten: richtig 
windergegebip. habe, oder wer leistet. dafür Bürgschaft, 
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dass. nicht. beim Abkürzen Manches,iwas Hrn.!-Dr.:ı!Ott 
von. minderer ‚Bedeutung ‚geschienen.'ihat, ‚ weggelassen 
u sey, ungeachtet es fur, ‚sehr | viele andere Leser 
nützlich .gewesen/seyn. würde? Es scheint dieses; Beden- 
kendem Gedeihen dieser Zeitschrift, Eintrag. gethan zu 
haben... ‚Deun obgleich aller .2 Monate ein ‚Heft ‚erschei- 
en sollte, se sind doeh 1831 und!1832 ‚dem Ref. nur: erst 
rei Heite aus Gesicht gekommen, —— Ausser. dem aus ai ° 
dern, Schriften, ‚Entlehnten ‚hat der Herausg. auch (durch 
ei Aufsätze, und, durch zu den fremden Beobachtun+ 
De unfisie Anmerkungen; die theils‘. Bestätigung, 
theils ‚Berichtigung, des Gesagten ‚enthalten ‚: dieser Zeit+_ 
‚schrift einigen. ‚Werth ‘zu. geben gesucht.‘ Von der.ersteri 
| „. den ‚eigenen‘, Aufsätzen, finden wir in» erstem 
Hefte Bemerkungen: und ‚Beiträge zur: Vervollkommnung 
des. Ver! des; zun-Behandlung von Knochenbrüchen, mit 
einer. Abbildung der ‚vorgeschlagenen Maschine; ;Beniöt+ 
kungen über. .das' Mutterkorn. (es! wird: noch: nach: Walde» 
#,eine.-doppelte ‚Art desselben, ein gutartiges und bös- 
angenommen, .was die neuerm von :Wiggers ange- 
z ‚Versuche ‚widerlegt haben); Beobachtungen ) über 
‘die Heilkräfte.der Radix, Polygalae Senegae, bei Gelegen+ 
MN it; einer. won. dem ‚Hrn. v. Ammon lin: den: Heidelberger 
‚Annalen „bekannt gemachten. Empfehlung (jeries Mittels 
jenen Augenkrankheiten, wo.:es: sich um die!Auf- 
saugung.IJymphatischer Auschwitzungenshandelt,’und vor+ 
‘ein ‚entzündungswidriges Heilverfahren eingeschlagen 
‚worden war; | einige  Bemerkangen‘über die Behandlung 
‚der ilis mit und, ohne Quecksilber. Er eifert'gegen 
den Schlendriau ‚: alle syphilitische‘-Kränkheitsformenmit 
einem. und dem ‚nämlichen. Quecksilber- Präparate: »zu»be- 
handeln; ' dringt -auf ‚die. unerlässliche- Nothwendigkeit‘ei- 
ner sehr strengen ‚Diät bei einer solchen Gur, kann'zwar 
‚Aus eigner. Erfahrung über den. Erfolg ‘der Behandlung 
ier Syphilis ohne-Queksilber nicht urtheilen; glaubtaber; 
‚dass diese, Methode bei! weitem ‚ weniger zuverlässig‘ sey, 
alsidie gewöhnliche ‚Behandlung. Einige: Bemerkungen 
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über die. künstliche ‚Entwickelung: ‚des: Kindes bei vorge+ 
Aallener Nabelschnur, — Die: von: demDr. Faber bekannt 
| ee nuesachich in. ibiint Frau,‘ bein welcher 
fen rkuchen. erst;am 42sten: Tage nach der Entbin+ 

dung 'abging,-ist von dem Herausgeber: mit vielen’ Anmer+ 
4 n ‚versehen, ‚worden. .—; Die durch Erhitzen be» 
. Wärkte Gerinnbarkeit des Harns, 'wenn die Nieren zerstört 
 Binds führtider Eerausgeber unter den :Miscellen als eine 
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nisch .Nicht: bestätigte »Erscheinmg"iahf,. Die! zahlreichen 
von’: Gregory . jaufgezeichheten :Beobathtungen entfertieii 
jeden) Zweifel. — Im: zweiten Hefte'äüssert der Herausg 
seines Bedenken; über die Behandlungsweise intermittiren+ 
der :Bieber, :bei::welcher:Ärzt und Kranke: schoti' zufrie* 
denissind;, «wenmw.mun:die Anfälle beseitigt, ‘und der 'ver« 
orne ::Appetit::wiederihergestellt ‘worden'*ist; : 'Pür 'die 
Eilasse: won;!Lesern; weloher' diese: Zeitschrift: vorzüglich 
nützen soll, ‚Landärzter und Chirurgen, ''köuinen die gege“ 
benen : Vorschriften von ‘Nutzen seyri:'' Der Verf. kennt 
eine:grösse. Anzahl von Aerzten; selbst vun'’'solchen‘, die 
‚nicht zu.oden, Alltagsärzten gehören, welche‘ den‘ Unterd 
leibszustand in Bezug auft gastrisehe' ' Unreinigkeiten = 
wenig würdigen, sondern’ überall‘ day‘‘ws’sich im Unter 
leibe grosse. Empfindlichkeit, :Völle ul’dergl: zeigt, nur 
-Plethora! ‚abdaminalid und Entzündungen‘ der''in “dieser 
Höhlei!gelegenten:' Eingeweide sehen. "#4 !Bei’Gelegenheit 
eihts\/ aus einem:eriglischen Journale entlelmten Aufsatzes 
über enweichende Breiumschläge spricht derHerausg.' seine 
Abneigung ‚gegen dem Gebrauch ’derselben"dus:. + -S..154 
bis:464... setzt Hr.iDr, |: Ott'seinen 'nm' ersten’ Hefte ange* 
fangehen Aufsatz.ubersdie Behandlung "der "Knochenbrüs 
ehe: fört); urid «handelttdie::Fracturen 'amOberschenkel!ubl 
“+iJni dritten Heftesäst:: ein einziger: Aufsatz befindhi 
welcher; vom: Herausg.vselbst verfässt worden "ist. Er 
trifft die Cholera:!orientalis,' und enthält eine‘ kurze: ;Uebers 
sicht: : dessen , was :man:: zeither über. diese Krankheittid 
den!!vielen. sie zum: Gegenstande' der ‘Betrachtung genöti# 
mepen Schriften ‘verhandelt. hat. ' :Nachieitier ’allzukürzen * 
Geschiehte ihrer Entstehung: im J. 4817: werden‘ die Zi 
fällenıder: Krankheit, dieArt‘ihrer: Verbreitung ;'' die’ 'Pro* 
gwose, Kas Ergebniss» der Leichenöffnungen; die Ursachenj' 
dier-Behandlinng, wo 'denn  Mehreres'yorkommit; was die 
Erdährung längst „widerlegtihat, die. usumitätspoliceilichen; 
vorf:deih:.Ministerium» des: Innern in’ Petersburg: empfohs 
lenen; Mäassregeln; "und endlich‘ theils ‘die‘'Mittel; ’weleche 
bei. :deimnersten-Erscheinen':der Cholera’ anzuwenden sind; 
theils, die Vorsichtsinhassregeln angegebenj welche diejen# 
gen; \dde «mit Chölerakrankem umgehen: müssen; "zu: 'befolt‘ 
gen haben.. S,:24& kündigt: Hr; DriOtt-die baldige Es 
scheinung seinen Armienpharmakopte an. '».8,'225i' verun 
spricht derselbe;;: mit dem: aus ider' Salix vitellitia, -S nk 
eada,.S,:alba und. Si helik. dergestelltenSalivinin, ‘und»des* 
soitsstärkenden, fieberwertreibenden Kräften Versuche ai“ 
susiellen „.und.sie im seiner Zeitschrift:äfßentlich' bekannt . 


zu machen:: 8. 229; Isuntersucht: Hr: O.;» in 'wiefdrn» des 
her für iein die "Gongestionen 'ı von: dem 'Fruchtlialten 
ableitendes- Mittehrauigesehen werden: ıkörme, S..237.:,Eünf 
Methoden , Bisawunden. wüthenller: Hunde zu: behandeln, 
von:dem könig]. preiiss.: Ministefinm- den :Medicinal-Be-i 
amten zur Prüfung enenipfohlen. - Egasoll übendio:Rer 
sultate dieser ıPsüfängi zu: seiner': Zeit: Bericht; jerstaitek 
werden. . Der: Verf. gibt'\unter den:angeführten, ff Ban 
handlangsweisen) ‚der }.Kirutigeseheni, reiche !sicls: jednch- 
nur wenig. von: der v..Gräfescheii: interscheidet, ‚den ‚Vor-; 
zug. Kruttge .streubiin die Bisswunde Gäntharidenpulwer, * 
bedeckt sie: mit’ Canthariden- Pilasterz setzt diesen Vert 
band 6: Wochen :Jang :'forb, ‚reibt '‚Quecksilbersalbe : in) 
Ksst.innerlich alle:;3:bis-4#) Stunden 14:bis 1: GramiKalos 
mel:so: Jange: fürtnehmen, bis öpeichelfluss.1erfolgtjideh.ß, 
Wochen unterhalten'‚werden: muss. »Istsendlich ‚die: Wan 
devernarbt,':s0 wird: dm ‚Arme -oder..demn: Flüsse | eimkühatr 
liches Geschwür' eröffnet, und: dasselha: ein ganzes „Jahr, 
lang.:offen erhalten! «++ :Strychnin wird ‚nur: denm-gepemi 
Lähmungen angerathen;  workeine.bestimmte: Ursächeiden 
Krankheit .aufgefundeh werden ‚kannyl.eder :wa ‚die. .Lähn - 
mung: mach: Beseitigung ihrer Ursache dennoch nicht iswein 
chen: will. == :Die:Menge von. Druckfehlexn; ist :ausserer+ 
dentlich. gross, : und: gereicht der Yıexlagihandlung zu ‚keis 
ner. Ehre.: ‘86 ‚8. 89, inietiatio ‚( annlus\ cogjunctivae „hun 
mor aguaens. Wenn: S..116. ein Katheder. in, dem Blase 
liegen soll, so muss (derselbe sehr:ikleiu,; ; oder: die: Blase 
ungebener gross.gewesen seyn.: 8..218.iAnnales d’ Aggiere, 
&.. Ann. d’hygiene,; uhd viele ander® mehr. ;; : ; zurum 
=," } nrenb „furtitzel Bomyunennd le: sinn) ar 
© Rettungsver fahren: für vergiftete und asphyktia 
„sche - Personen.  : Begleitet ‚mit. den Mitteln; ı die 
Gifte zu ‚entdeoken, verfälschte:: Weine: zu. erkenm 
nen, und:den wahren: Tod' vor dem: Scheiniode, 
"zu. unterscheiden: Von: Ms: Orfila, Prof, den 
Chemie an!den Univ, zu Parös; Prof. der gerichtls 
"Medicin: ‘Nachuder vierten, durchgesehenen,|ver-- 
besserten: und: vermehrten : Auflage, übersetzt vor 
WÄRE: John, Dri.der Med., Prof.der. Chem. u. 3.0 
Berlin, Vossische Buehh. 1831 SERIE Bu 1 
By EL mat tn ar ee aan on 
4) Die hier 'übersetat ‚erscheinende Schrift. des 'nm.dia 
gerichtliche :Medicin'in Frankreich und um die .Giftlehra 
sehr verdienten‘ Verf. erschien 'zam‘erstem:Male: 1818: und 
fand ‘in. Deutschland solchen Beifally!:dass, im näohaten 


s 
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Jahre: ddrauf drei. Uebersetzungen »davoü .durch''Brosse, 
Roschet ;:und :: Schuster 1: besorgt ': wurden, Das: Original 
wurde. 4821, 1824 .und';1830 .: vom: :Verf;' in: vermehrter 
und verbesserter. Gestaltı "herausgegeben; mud''von dieser 
‚ Jetzteh Ausgabe ıhat die: Verlagshandlung .der ersten deut-+ 

schien Vebersetzung die ‚gegenwärtige durch : den.als Che- 
zwiker iallgemein' gesebätzten Hrn; ProfiJohn' fertigen .las- 
sen !Da der Inhalt:dieser Schrift als hinläuglich bekannt 
vorausgesetzt owerden ‚hanin;':#0 hat ‚Refi: blos . von .der 
Hebersetzung' Rechenschaft zu: geben. . Sie istokeine wört« 
liche;: sondern Hri Prof: ’3,- hates mit:Recht für :gut be+ 
funden;::da, wo'der deuisöbe Styl eine Abweichung vom 
Originale erforderte; dieselbe ‚vorzunehinen,! wobei: jedoch 
det: Sinm ‚der Urschrift: auf. das: 'Treueite berücksichtigt 
and beibehalten‘ist: ; Anmerkurigen sind mit! sehr« geringer 
Aumdahme,: welche 'die ‚Wichtigkeit.des’Gegenstandes er 
' forderte, absichtlich vermieden worden. : Sovist z.:B. $.,21, 
angsmerkt wordem;': dass das Arsenikdeutoxyd' im Handel 
in: Porm:weisser, glasartig glänzender ‚ durchscheinender, 
iin»Brüäche dichter: Massen :vorkomme;' 'welche an der Luft 
undurchsichtig :werden.i"$. 22, wird gewünscht, dass ‚wer 
gender Gefahr, welch&schlecht verginnte-Kupfergeschirre 
der:Gesandheit und 'derhi Leben’, sogar bringen ' können; 
die-allgemeinere. Einführung‘ voh eiserrien Geschirren: statt 
finden ‘möge. 057 vhat O. bemerkt, .'dass der Erfahrung 
aufge Brunneriwasser ein . sehr.c. gutes! / Gegengift. 'der 
Bleishlze sey; ' Hr;:J. 'berherkti'hierber richtig, dass dieses 
Hur;dann der :Fall.sey,.wenn ıdas)Wasser: ein schwefel« 
saures Salz enthält. $ ö56::hat Hr.bdu eimen ‚grossen; (duch 
von Orfila noch begangenen Irrtbum, dass nämlich Ge- 
fässe welche mit seiner: Legirungaus\ gleichen ‘Teilen 
voh Blei :und. Zinnvüberzogen: sind,.weder:won Weinessig, 
noch‘ vom: Zitronensaäfle:Angegriflens wütden, '‚durch\ Ver- 
suche aufgedeckt., $.:59:verwirftser.Orfila’s ‘Behauptung, 
dass die Blei-' oder‘ Malerkelik durch. , Bleiausdünstung 
entstünde. — .Ausser: diesen ‚Zusätzen hat,Hr. J.: vorzüg- 
-Hehvdie ältere chemische Nomenclätur ‚sehr vervollstän- 
digt. ' Dieses geschah: theils in\ Folge :seirter ıwerschiedenen 
Ansicht, . theils auch,  udk das Original zu ergänzen,‘ weil 
darin. die. Synonyma der Medicamente‘\ mit, Fleiss ‚kervor- 

ehoben sind. Hr. Prof. J, stimmt dem Verf. darin: voll- 

ommen 'bei, ' dask einehwerältete oder'eine'irenig 'gebräuch- 
Hichei‘Benennung dem :/Arzte: bisweilen wichtig ‘werden 
kann.‘ Nicht von Jedermann: sey zu: erwärten, ‚dass, ‚wenn 
sichJein Unglücksfell.durch. Hydxrochlossäure,; i Glilogin- 
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wasserstoffsäure; »Wassersteifhalogen, ‚oder 'Glaubeik Salax 
geist ereignet haben ‚soll, er sogl&ich' wisse, es soy'- hier 
blos von Salgsäure die: Rede. — Die ' Uebersetzung: liest 
üich fliessend, und bei der.-Vergleichung. ‚mit dem Origi- 
nale ist dem: Bef. kein Versehen aufgestossen, ..: . | 


- 1 


| Länderkunde, .. . .....: 
Topogräphie und Statistik von Lübeck und dem 
“mit” Hamburg gemeinschaftlichen Amte, Ber er 
dorf. Ein Beitrag zur topographisch - stalistisch- 
historisch-politischen Beschreibung der Jreien 
Hansestadt Lübeck "und dem Landgebiete der 
selben. Unter Mitwirkung mehrerer Gelehrter 
herausgegeben von H, L, und C. G. Behrens 
Erster Theil, enthaltend die Topographig und 
Theile der Statistik von Lübeck | ER Amie 
' Bergedorf. Lübeck, 1829: ». Rohdensche Büchh. 
UF . 309 $. gr. 8. cartonn, 1 Rthlr. 8 Gr. : . 


Die Herausgeber sind nach- Bekanntmachung der von 
ihnen’ vorzüglich bearbeiteten! Topdgraphischen Karte der 
freien Hansestadt Lübeck (gestocheh vom Prof! 'Mare in 
Berlin, gr. Imp.-Fol. 2 Rthir.) und einem Gründriss ‘der 
freien Stadt Lübeck, aufgenommen'von H. L; Behrens 
(gr. Imp.-Fol. 1 Rthir. 12 Gr. — näch der ersten ist auch 
eine Karte der nächsten Umgebungen von Lübeck und 
der Gegend bis zum‘ Hafen von Travemünde, kl. Quer- 
Fol. 6 Gr. erschienen) aufgefordert worden, sich der Aus- 
arbeitang einer noch gänzlich. mangelnden Topographie 
und Statistik von Lübeck zu unterziehen. Sie 'entschlos- 
sen sich dazu und zur Umarbeitung ihrer eignen Vorar- 
beiten, nachdem ihnen die Theilnakime mehrergr-theils 
(8. X. Vorr.) genannter theils ungenannter dasiger Ge- 
lehrten - und: 'Beamten zugesichert ‘worden ‘ war, "und ' so 
entstand das vorliegende Werk, "dessen erster Band in 4 
Abschnitte getheilt ist, von denen die drei ersten Lübeck 
angehen, Der Erste gibt eine allgettieine Uebersicht. Das 
Gebiet der Stadt ist' nicht abgerundet, sondern ans 11 ver- 
schiedenen Pheilen zusammengesetzt,‘ in denen Mitte Lübeck 
hiegt, sich von 28°: 101 bis 28° Br östl, Länge von: Ferrö 
und ‘von 53°,:32 30% ‚bis 54° ‘N. Br. erstreckt und ini 
Flussgebiete der Trave ‚befindet. : Die’ Gränzen des Haupt- 
theils und der enelavirten Theile‘ sind angegeben, die all- 
mälig, ‚seit Heinrich-dem Löwen im- 12ten Jahrh; ötweis 
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tere Grösse des: Gebiets bemerkt; ‘eine Uebersicht des 


Arealgebiets, Ansicht der Oberfläche, der Productivität, 


der‘ Eintheilang (im Stadt und Land, innerhalb und ats 
serhälb der iLandwehr) gegeben. :Der 2te Abschn. $:47 
bis 112. Topogr»'Beiträge;>enthält die Angabe'der 'Namen 
und Beschaffenheiten der einzelnen Ortschaften, auch Häu- 
ser, Gehöfte, Flüsse u, s. f. (auch Lübecks selbst‘ S. 54 ff.) 
in alphab. Ordnungy’'der Ste Abschn.-$. 113— 264, statisti- 
sche Beiträge, mit Geburts- und Sterbelisten von 4813— 
1828 ‚und andern tabellarischen Uebersichten. , Lübeck 
hatte ungefähr 25,600, das Land 14,358,. zusammen also 
das Gebiet 1828 39,958 Einwohner. ‘Wohn - und Wirtk- 
schäftsgebände, Beschäftigung der Einwoliner mit Land- 
und Viebwirthschaft, Gewerben, Fabriken, Handel, Schifl- 
fahrt. Das Nationaleinkommen (zu 2,250,000 Mark be- 
yeclhet, und Volksreichthum 82,800,000 Mark), die grös- 
serh und kleinern vorhandenen und eingegangenen Wohl- 
thätiskeits- Anstalten, die gemeinnützigen und nothwendi- 
gen’ Anstalten, der Staatshaushalt, ‚sind angegeben. 

Ate Abschnitt‘ S. 267. ist‘ dem, Lübeck’ und Hamburg ge- 
meinschaftlich zugehörenden, “aus. der Stadt Bergedorf, 
‚den Vierlanden 'und..dems' Dorfe Geesthacht bestehenden, 
Amte Bergedorf gewidmet.und enthält in. 3 Abtheilungen 
1. die ‚allgemeine. Uebersicht (geogr. und physische Lage 
Gränzen, » Erwerbung (1464 und 1672); Grösse, Ober- 
fläche; 2. S. 276. topographische Beiträge ‚(alphab. Ver 
zeichniss: und: Beschreibung ‚der Ortschaften ‚u, . £.).. 


S. 289. statistische Beiträge: Abstammung (vön. nieder 


Jändischen Kolonisten, im: Anfange des 12ten Jahrh;) und 


Zahl der Einwohner (im J. 1824, 10,113),. Industrie und 
Gewerbe etc. Ein Orts- und Sach-Register ist beigefügt - 


v8 


Kurze Bemerkungen auf. einer flüchtigen Reise 


am, Rhein. und, durch das Königreich der Nieder- 


 lande im Jahre 1828. Köln am Rheiny; Bachem, | 


- 4830. IV. 224 $..42.. cartonn.. 20.Gr. 1.1.0 
TEEN er ‘ it re Fe 
; Flüchtig genug und mit 4 Seiten Druckfehler ‚(die 
aber noch .nicht sämmtlich verzeichnet, sind).:. Der V 
hat;,;was,er auf einer ;Flugreise von kaum 14 Tagen ger 
sehen, ‚belastet mit. Amtsgeschäften in‘. wenigen’ ‚Stunden 
der Musse niedergeschrieben für die, welche nur: geringe 
Zeit zu dergleichen Reisen erübrigen können; , ist aber.doch 
. durch ;,die , eingestreneten : Bemerkungen ‚und ‘eignen: Anr 
sichten,.;s0. wie durch den Vortrag,'unterhaltend.,; Die 
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Schrift 'ist: in 48: Abschnitte getheilt,i die vorzüglich (1) von 
Bingen „;,Rüdesheim , \ St; ar, (2) Geblenz und Ehreti+- 
breitstein,- (3) Neuwied, Andernach, ‚Bonn, nebst Poppels- 
dorf, ‚Siegbumg und der ‚dasigen: Irren-+Heilanstalt, :die S. . 
37.f. umständlicher.ibeschrieben wird, (4). Deutz. mit sei- 
nen vielen Juden, Köln,. (5) Mühlheim, Düsseldorf, : We- 
sel,. Nymiwegen, ;Utrecht, (6) Amsterdam, . (7): Harlem, 
Haag, Rotterdam, (8):Aniwerpen,; Brüssel, Lüttich, Aachen; 
Burtscheidt, handels, / An Männichfaltigkeit der .Gegen+ 
sände konnte. es.nicht fehlen. Ihre: Darstellung ist noch 
durch untergelegte Anmerkungen des.'Setzers 'ergänzt,..der 
bisweilen ‚den. V.erf., :berichtigt oder ergänzt, :z: B. S. 69, 
über die. vom jenem. getadelten Füsse: der Kölnerinnen, 
deren ex, sich annimmt... REN ET 
nu Peruyeerfi ii ı. be a TE men Ts FE Zu rede sd 
‚Ansichten: und. Umrisse. Be egie Tgg jene pe 
zweier Freundde.:.. Herausgegeben: von .F. vu.Eils- 
„holtz... Ersier Theil,. Bertinsund Stettiny. Nico» - 
laische .Buchh. 4831: Yl. 2956.:8: :: (Beide Theile 
3 Rihlr.). lin Trasse | 


‚Auch.diese. Darstellungen haben: vorzüglich .die Un- 
terhaltung der Leser. und Leserinnen: zum -Zweck, daher 
ist auch‘ der |Voortrag. recht breit; \''seit Jahren sind diese 
Mappenstücke. (demn..a0 sind: die einzelnen Abtheiluugen 
betitelt). in .den Händen des Heransgebers; seitdem ,ist - 
schon. einer der:T'heilhaber, dem-die Acızte. in Wien die 
Reise nach Italien.zu seiner Herstellung angerathen.. hat- 
ten, gestorben. ‚Im,ersten Mappenstücke, das bei, dem\Ab- 
schiede anfängt, wird. hierüber. noch ‚Folgendes erinnert: 
»Die Verfasser dieser Mappenstücke (ob der Herausgeber 
einer davon: »sey, ‘wird der Neugier des. Publikums aus 
Gründen vorenthalten, und die Entscheidung dessen. eig- 
nem Scharfsinn, überlassen) also, . weiche‘ früher, ausser 

gemeinsamen, Vaterstadt, nichts, ;mif: einander gemein 

en, gelangten ‚beide ‚im. Spätsommer. auf, verschiedenen, 
Wegen über :die Alpen nach Venellig, wo ,im Cafe della 
Fenice das. Ey-ihrer Bekanntschaft, ihres-Reise-, und, wie 
sie, hoffen, -Jeebens-Badürfnisses vom-Schicksal ausgebrün - 
tet wurdec.. Mit. einem-Naclirufe ian: das; viel belobte:Itar, 
en ‚schliesst: diese Abtheilung. Die ‚vornehmsten Gegen- 
säude, ‚der ‚folgenden sind: : 2. (von Böhmen nach .der 
Schweiz) Marieubad: und.der sich damals dort ‚befindende 
Göthe; .: Wunsiedel. mit. Jean. Paul.-und: seiner Gönnerin, 
Er; Rohrwenzel; ‚Nürnberg, Constauz ‚nebst. einer ‚Scheibe, 
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won (gebrammtem Glas in einer der ‘ältesten Apotheken: der 
Stadt,. auf welchem Christus. als Apotheker (mit vielen 
Aufschriften) dargestellt..war. 3. (Die Schweiz). Der 
Rheinfall .bei Schaffhausen, Zürich, Lauterbrunnen: und 
dessen Staubbach;' Bern. 4. Französische’ Schweiz; Lau- 
sanne; : Ferney; das Chamuny- Thal. 5. Wallis und der 
Simplon; die Simplonstrasse; Martigny; : Sion. 6. Lom- 
bardey: (Domo: d’Ossola,: Como, Mailand, Brescia, 'Vicenza, 
Verona, Padua) nuüd Venedig. 7. Von Venedig nach Rom. 
Nooh ’von Padua, Anguillara, ‚Ferrara, Bologna, Florenz, 
Arez20; Spoleto,: dem’ Wasserfall.bei Terni. 8. S. 191: 
Rom, mit dessen‘ Merkwürdigkeiten,. Alterthümern und 
rieuen ‚Einrichtungen sich auch die beiden folgenden und 
letzten Abtheilungen beschäftigten. .:Nur die letzte (10te) 
beschreibt noch eine Fahrt nach Tivoli und andern Um- 
ngen Roims,: wobei über die Campagna'nicht vortheil- 
ft und günstig: für ‘die dasigen. Güterbesitzer geurtheilt 
wird... Solche .belelırende ‚Schilderungen und Beurtheilun- 
gen:sind in;dem ganzen Werke noch zerstreut und wech- 

seln mit unterhaltenden Liebesgeschichten, _ u 


-ı ! Zwei Jahre in Neu- Südwales oder Nachrich- 
“ ten über den.gegenwäriigen. Zustand dieser Ko- 
 Jönie und: die Wortheile, welche sie dem AJuswan- 
' derer bietet, nebst: to; en) naturhistori- 
schen 'und- andern Bemerkungen, von P. Cun- 
ning ham. Aus dem Englischen nach der zwei- 
ten‘ ;und vermehrten ulago übersetzt und mil 
"Anmerkungen versehen von A. Kaiser.: Leipzig, 
:; Hartmann 1829. :: XIII. 278 S. gr. 8. 


":* Der Verf. hat in. vier auf einander folgenden Reisen 
als Oberschiffsarzt über 600 Verbrecher dorthin begleitet 
ünd:'Gelegenheit" genug gehabt, während eines zweijähri- 
gen ‘Aufenthalts in. der. Kolonie und einer Reise in der- 
selben 'das Land, seine Bewohner, auch die Eingebornen 
kennen zu ‘lernen und darzustellen. . Durch Weglassung 
unwesentlicher Abschweifungen und Betrachtungen, die 
mehr den Engländer, als den Ausländer interessiren, sind 


die:2-Bände des Originals auf einen reducirt worden wid 


nur. wenige Anmerkungen hat der Uebersetzer beigefügt. 
Von den 30 Capiteln vergleicht das erste die Vorteile, 
welche den Kolonisten von dem Vorgebirge' der. guten 
Hoffnung, Van-Diemens Land und Australien dargeboten 
sind und Neu-Südwales der Vorzug gegeben. -..Cap.2, Fahrt 
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durch die Bass- Strasse, «vum nach Sydney zu kommen, 
Mehrere Inseln in derselben dienen entwichenen Sträf- 
Imgen zum Zufluchtsort und Aufenthalt, Geographische 
Gestalt des australischen Continents mit, Rücksicht auf 
den Lauf der Flüsse. Vortlieile, welche. die Kolonisten 
von der Kenntniss der Mündungen der innern Flüsse \zie- 
hen könnten. Von- der Insel Melville,. wo am 21. Oct. 
1824. ein Handelsetablissement errichtet :worden ist, Die 
jüngere Bildung Australiens gestelit :der Verf, nicht zu. 
3. Einfahrt in Port: Jackson, auf dessen.Südseite ein schö- 
ner Leuchtthurm aus weissen Quadern , ‚Macquarie,- er- 

, bauet ist und ausser'‚demselben ein- Signalposten und ein 
Telegraph. Die. Insel Sydney: Cowe im: Hafen. _ Stadt 
Sydney, deren Strassen, Bauart, öffentliche Gebäude uud, 

‘ Kirchen, Brauereien.und Branntweinbrennereien, . geselk- 
schaftlicher Zustand; (4) andere Eigenthümlichkeiten, 
‘ Märkte, Polizei, Vergnüugungsörter. Nach dem Innern 
‘ kann man 36 engl. :Meilen westlich und 21 Meilen süd- 
lich mit Landkutschen reisen. 5. Das von freien Kolo- 
ıisten urbar gemachte Land zerfällt in 4 Abtheilungen, 

‚ welche in sich’ fassen die Provinzen: 1. Cumberland 
(worin Sydney liegt) und Gamden, 2. Argyle und West- 
moreland, 3. Northumberland und Durham, 4. Roxburgh 
und Londonderry. : Von: ihnen und :den darin befindli- 
chen Ortschaften und «andern Merkwürdigkeiten wird. 
bis 10. Nachricht! gegeben, insbesondere: Paramatta (5); 
Western Port, Kings Insel, König Georgs Sund (7), Li- 
verpools Plains (8), di& Niederlassungen jenseits der blauen 

' Berge (9), die Strafkolonien Macquarie und Moreton Baj 
' (10) beschrieben... 11. Vom.Klima (ausgezeichnet.gesund), 
den Krankheiten und. Wirkungen des Frostes daselbst. 

ı 22. Von den Waldbäumen, Gräsern, Futterkräutern u. s: f, 
‚ Unterschied englischer. und australischer Weideplätze, 
\ 13, Einheimische (wenige und zum Theil seltsame, wie 
\ Kirschen, die den Kern an der Aussenseite haben) und 
' eingeführte Früchte und Fruchtbäume; Eigenthümlich- 
| keiten der Jahres- und Tages-Zeiten; Gesang der Vö- 
| gel; Landbau und Verschiedenheit des Bodens. 14. Acker; 
" bau; Schaafzucht; wachsende Production der Wolle. 15% 
Viehzucht; Geflügel. 16. Wilde Thiere, vierfüssige und 
Vögel. 17. Fische, Schlangen, Insecten. 18. Mineralien 
‘Metalle. 19. S. 163. Die Eingebornen, deren Eigen- 

; thümlichkeiten, Lebehsart und Sitten. Sie scheinen aus 
einem:Gemisch von Malayen und orientalischen Negerm 
aus: Neu-Guinea entstanden zu seyn. 20. S. 186. Ein- 

Allg. ‚Rept. 1831, Bd. III. St. 5. S } 
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geborne Bevölkerung der Kolonie. 21. S. 191. Chronolo- 
gischer Ueberblick; Schiffahrt und Handel, der mit demi 
yon van Diemens Land eng verbunden ist; Ausfuhrarti- 
kel; Verbindungswege mit dem Innern; ‘auch mit den 
Südsee-Inseln und Neu-Seeland ist lebhafter Verkehr; 
die Zahlungsweise, "Weränderlichkeit der Preise sind noch 
beschrieben. 22.5. 201. Handel; Banken; Papier und 
klingende Münze; Wallfisch - und Robbenfang; Manu- 
faeturen und. Handwerke. See-Elephänten werden vor- 
züglich auf der Macquarie -Insel gefangen und aus ihnen 
vieler Speck gewonnen. 23. S. 207. Bevölkerung und ih- 
re verschiedenen Qlassen; die ausdem:. Mutterlande. und 
die aus der Kolonie stammende Bevölkerung werden durch 
die Beinamen Sterling und Currency: unterschieden; .fer- 
ner unter letztern: legitime nnd illezitime;., die Nachkom- 
‚ men - der letztern heissen Merinos; neu angekommene 
Verurtheilte werden Kanarienvögel (wegen der gelben 
Kleidung, die sie erhalten) genannt. Ferner unterscheidet 
man freiwillig Eingewanderte und: Einancipirte. Streng 
werden die Regeln-der Etikette beobachtet. Das erste 
Concert wurde auf Subscription am-7. Juni 1826 ‚gehal- 


ten. Auch von andern neuen Anlagen, : Zeitungen, : Pfer- | 


derennen wird Nachricht ertheilt.. 24 8. 214. Ucber 
Zwistigkeiten der verschiedenen Parteien und deren Ur- 
sachen. Freie-und freigelassene Kolonisten. Vortheilhaf- 


%este Ländereien für den Ansiedler und ihre Kennzeichen. 
Bedingungen bei Verleihungen von Ländereien. 25,8% 
995, Die Vorarbeiten und übrigen Bearbeitungen der Län 
dereien. Die folgenden Gapitel haben es. vorzüglich mit 


den 'Deportirten zu *hun: 26, unter andern von.dem 


Entiliehen der Sträflinge; ' Entführung: von .Selüffen und 
Booten durch sie; Niederlassungen ‚derselben auf entlege- 


‚nen. Theilen der Küste; 27. $..244.. männliche Verur- 


theilte, deren Austattung, Nahrung, Behandlung während 


der: Reise; 28. ihr Betragen und ihxe ‚Denkart;.. 29,8. 
264. weibliche Verbrecher, deren ...Deportation und :Be- 
handlung. Ueberhaupt $. 269.: Allgemeine Bemerkungen 
über die Behandlung der. nach Südwales gesandten ‚Misse- 
thäter und ihre Bestrafung. : 30. 8,269 Kolonial-Regie- 
zung von Neusüdwales; der vollziehende Rath; der Ober- 
tichter, dessen-Gewalt gross ist; _Magistratpersonen ; Geist- 


lichkeit; australische Gesellschaft ‘des Ackerbaues, : Port 


Stephens, der vortrefllichste Hafen ‚für Handelsschiffe, 90 
(engl.) Meilen nördlich von Sydney entfernt. Der mora- 

- lische Zustand der Kolonie hat sich in den neuesten Zei- 
ten sehr verbessert. 
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Sketeh of the History of van Diemen’s Länd, 
ülustrated by a Map of the Island, and an Ac- 
“count of the Van Diemen’s Land Company by 
James Bischoff, Esqg. London, | Richardson 
1832. XII. 260 8. gr.8. 


Um die Eigentbüumer von van Diemen’s Landgesell- 
schaft mit dem -Lande selbst, wo sie Eigenthum besitzt, 
bekannter zu machen, schrieb der Verf. oder trug zu- 
sammen diese kurze Uebersicht der. interessanten Insel 
aus mehrern ‚Werken, zu denen noch der Almanach von 
Hobarts Stadt ‘gekommen ist. Funfzig Jahre sind verflos- 
sen, seitdem Cook den südlichen Ocean besnchte und der 
Welt den Zugang zu einem unermesslicheh Continent mit 
zahlreichen schönen und fruchtbaren Inseln eröffnete und 
noch lebt der brittische Ansiedler, der zuerst seinen Fuss 
auf van Diemens Land setzte, 4. Riley, ein achtbarer ‘ 
englischer Kaufınann. Im 1. Cap. hat der Verf. von der 
Entdeckung des Landes gehandelt; Franzosen, Portugie- 
sen, Niederländer haben sich die Entdeckung zugeschrie- 
ben.-: Der erste, der die Insel wirklich besuchte, war ein 
holländischer Seefahrer, Abel Jansen 'Tasman 1643, und 
eb gab ihr auch zu Ehren des damaligen Generalgouver- 
neurs der holländ. Besitzungen in Ostindien, Anton var 
Diemen, dessen Namen; Capt. Fourneaux, der den Capt. 
Cook.auf der 2ten Reise um die: Welt begleitete, 1773, 
und für den ersten Engländer gehalten wird, der die In- 
sel besuchte, gab der Bay, in die er einging, den Namen 
‚seines Schiffs, Adventure. Cook kam auf seiner dritten 
Reise 1777 dahin ‘und hielt es für’ einen Theil von Neu- 
holland, aber 1798 entdeckte Bass, däss es eine Insel sey, 
von Neuholland durch die Strasse getrennt, die seinen ° 
Namen führt. Lieut. Bowen nahm erst 1803 förmlich 
Besitz von der Insel. Der erste Statthalter, Oberst Col- 
lias gründete 1804 am westlichen Ufer des Derwent die 
erste Niederlassung, die er Robert Town nannte, und wo 
er. 1810 starb. Die nachherigen Statthalter werden ge- 
nannt; der gegenwärtige seit 1824 ist der Oberste Arthur. 
Von den Ufern, Flüssen, Seen, Boden, Klima ist $. 10 #. 
Nachricht gegeben. Cap. 2. $. 27. Naturpreducte; Fort- 
schritte des Anbaues; die Urbewohner. Aus den Straf- 
Niederlassungen in die Wälder entflohene Landstreicher 
haben die Kolonie sehr beunruhigt, doch wurde 1818 ihr 
Anführer Mich. Horn getödtet; die Urbewohner (die hier 
beschrieben werden) setzten ihre Räubereien Ks Cap. 3. 

5 
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$. 43. Schwierigkeit der ersten ‚Kolonisten — angebauete 
Aecker — Städte: Hobarts Town; Launceston; Bevölke- 
zung (1830, im Dechr. 17510, worunter 7110. Gefangene; 
Urbewohner sollen 500 seyn). Handelsgegenstände: Wol- 
le, Oel, Korn ete.; ausser den ‚genannten. beiden noch ‚die 
Stadt Georg Town und andere Städte und Flecken; Jah- 
reszeiten in van..Diemens Land, das Frühjahr in unserm 
September, Sonmer im December, Herbst im März, Win- 
‘ter im Juni; Weihnachten fällt also in die Mitte des 
Sommers. Cap. 4. S. 69. Von den.dahin wegen. began- 
gener Verbrechen vwerbannten Sträflingen und ihrer Be- 
handlung; S. 80. von freien Arbeitern; von weiblichei 
Sträflingen; $. 88. Auswanderung nach van Diemens Land. 
Vortheile der Van-Diemens Land Company. Cap. 5. 8. 
98. Geschichte dieser Gesellschaft.und Auszug aus ihrem 
ersten Berichte vom 7. März 1826. S, 115. Auszug aus 
dem dritten Berichte vom 18. März 1828; S. 123. aus 
dem vierten vom :17. März 1829. Cap. 6. S. 131. (Tter) 
Bericht im J. 1832, mit Kupfern,. welche die Niederlas- 
sung. der Compagnie zu Circular Head. und an der Ema 
Bai darstellen. S. 156. Bericht des Alex. Goldie von sei- 
ner Reise aus George Town zum Cap Grimm. und an die 
Nord - Westküste vom 29. Nov. 1826. .S. 164. Reisen des 
Heinr. Hellyer zu den, Surrey Hügeln, . und: des: Joseph 
Fossey 1827. — Anhang S. 185. Actenstücke, die ‚Behand- 
lung der Eingebornen betreffend, von 1828 — 1831... 


Briefe aus. Paris, geschrieben in den Monaten 
September, October, November. 1830, vor Dr. J. C. 
Held. Sulzbach, von Seidel’sche Buchh. 1831. 
228 S. kl. 8. cartonn. a | | 


Diese Briefe sind bald nach der Juli- Revolution und 
‘ deren nächsten Folgen geschrieben, und-so könnte man 
‚daruber umständlichere. Nachricht ‘erwärten.- Allein weit 
mehr verbreitet sich‘ der Verf. über Theater, Musik und 
ähnliche Gegenstände. Sein Zweck. war, das, was er. von 
Paris aus an Wenige schrieb, einem grösserm Kreise von 
‚Freunden, etwas vermehrt mitzutheilen, ohne irgend.ei- 
‚nen Gegenstand erschöpfend oder auch.nur ausführlich zu 
behandeln, Die Ansichten und der Vortrag des Vfs. wer- 
‚den immer Unterhaltung gewähren. ' Fast alle Spuren der 
‚Ereignisse der letzten Juliüästage waren zu Anfange des 
- Sept. wieder verschwunden. Das Louvre, Lustspiele im 
Theater Madame. Das Gedicht La Parisienne,. $. 19 


} 


® 
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Sechswöchehtliche Bibliothekferien vom 1. September an. 
Br.3. Champs: Elyseces. Theätre Vaudeville. 4. Die Fia- 
kers in Paris und: insbesondere die Omnibus. 6. S. 44. 


‘ Von der Revolution. .der 3 Julitage verschiedene Berichte 


und Urtheile. 7. St. Clond.. 8. Academie royale de mu* 
sique, Rossini. 9. Auber’s Stumme. 10. St. Denis, Mont- 
morency; 11. S. 89. Anklage der gewesenen Mimister. 
Ein kurzer französischer, in den Strassen ausgerufener 
Bericht darüber ist S. 92 f. abgedruckt. 12. Das Palais 
Royal. Zusammenziehungen von Truppen... Versailles. 


15. 8. 116. Die St. Simonisten, deren Abendversammlung 


der Verf. besuchte. ‘5, 121. Ein Mann auf einem Schim- 
mel sitzend mit einer Laterne am Sattel des Pferdes bie- 
tet Abends eine Schrift über die Grammatik der französ. 
Sprache aus. 17. Gottesdienst in Paris, sehr‘ vernach- 
lässigt und die Priester verachtet. 18. Karl X. und seine 
Fanilie müssen für das den Franzosen zugefugte Unrecht 
hart büssen. 19. Die kleinen Theater, 20. Die herge- 
stellte Nationalgarde fühlt ihre Wichtigkeit, 21, S. 165. 
Nach Wiedereröffnung der Bibliothek theilte sich die Be- 
schäftigung des Vfs. in die Arbeit zu Hause und die auf 
der Bibliothek, die täglich von 10 bis 2 Uhr geöffnet ist, 
und deren Benutzung der eigentliche Zweck der Reise 
des Verfs. war. Verschiedene Studien in Paris. Die ro- 
mäntische Schule gewinnt immer mehr Boden, Eine 


"französ. Beilage verschiedener Ansichten und Meinungen. 


über mehrere Gegenstände ist $. 177. abgedruckt, .22, 
Preisvertheilung in der Acad. roy. des beaux arts, 23. 
Die kleinen Theater. Musik, Schauspieler. Komische 
Oper. 24. Journale, Zeitungen, Plätze, wo sie gelesen 
werden können. 25. 5.209. Eine Sitzung’ der Deputirten- 
Kammer, wo über die Ilerabsetzung der von den kleraus- 
gebern periodischer Schriften zu erlegenden Caution ver- 
handelt wurde. Br a 


Praktische Theologie: a. Kathol. Kirche, 
Homiletik, 


Das Leben und die Lehre Jesu nach Matthäus, 

' Markus und Lukas in Homilien nach dem evan- 

lischen Texi vorgetragen von Dr. Adam Joseph 

Onymus, Domdechant und Generalvikar des 

Bisthums Würzburg. Sulzbach, von Seidel’sche 
Buchh. 1831: XII. 564 S. gr. 8. 
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Ref. rechnet es recht eigentlich zu den hessern Er- 
 ‚scheinungen unserer Zeit, dass in der deutsch-katholi- 
schen Kirche die heil. Schrift immer und mehr beachtet 
wird, und dass in derselben jetzt gelehrte und populäre 
Schrifterklärung weit 'höber stehen, als. in den frühern 
Tagen. Freilich feblt es auch jetzt an Finsterlingen nicht, 
die solche Bemühungen kathol. Gottesgelehrten verunglim-, 
pfen und Gefahr daraus. für die heilige Kirche, d.h. 
für die römische Curie, wittern. Aber auch hier siegt 
das Bessere; denn sonst würden nicht so viele Schriften, 
wie die vorliegende, erscheinen. Der Verf., nicht unbe- 
kannt als theologischer Schriftsteller in seiner Kirche, hat 
sich bemüht, in diesem Buche eine populäre und erbauli- 
che Schrifterklärung wichtiger Stellen N. T., Abschnitte 
aus den 3 ersten Evangelien und zuweilen auch aus dem 
Johannes zu liefern. Er nennt sie Homilien, und zwar im 
Sinne der fruhern christl. Kirche, wo mit diesem Worte 
nichts Anderes bezeichnet wurde, als eine -fortgehende, 

raktische Schrifterklärung. Man würde sich also sehr 
irren, wenn man hier kunstgerechte, kirchliche Vorträge 
erwartete, wie sie die Homiletik der protestantischen Kir- 
che mit diesem Worte anzudeuten pflegt. Das an äusse- 
rem Umfange nicht schwache Buch zerfällt in 8 Ab- 
schnitt. I. Von dem Eintritte des Sohnes Gottes in die 
Welt bis zu dessen öffentlichem Leben. I. Das öffentli- 
che Leben Jesu. III. Das Leiden und die Verkerrlichung 
Jesu. Der erste Abschnitt zerfällt wieder in 15 einzelne 
Betrachtungen, der zweite in 100 und der dritte _in 30. 
Wir wollen von jeder Abtheilung 'nur einige Ueberschrif- 
ten hersetzen: Unter I. Der Sohn Gottes wird Mensch. 
ı Maria begiebt sich zu ihrer Base Elisabeth. Die Weisen 
"kommen ins Morgenland’ — II. Einige Aussprüche der 
Bergpredigt. Die Parabeln. . Jesus zahlt 'Tempelsteuer. 
Wer ist der Grösste im Himmelreich? Das Opfer der 
armen Wittwe. Jesus wäscht seinen Jühgern die Füsse. 
Das letzte Abendmahl. Jesus wird gefangen genommen 
u. 5. w. — Gehen wir nun auf die Bestimmung des Buchs 
über, so wollte der Verf, damit ein Hulfsbuch für Seelen- 
 sorger und ein Erbauungsbuch für christliche Familien 
liefern. Man kann auch nicht leugnen, dass: Hr. Dom- 
dechant Onymus auf diese Art in seiner Kirche nützen 
wird, wo dergleichen Schriften noch nicht zahlreich vor- 
handen sind. Doch steht auch hier die protestantische 
Kirche. höher und die populäre, erbauliche Schrifterklä- 
rung hat sich in einigen neuern Werken, wie z.B, von 


. j) 
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. Sullisen und Moser, nach Form' und Materie weit völl- 
kommener gestaltet. Zu 


Predigten auf die Sonn - und Festtage des 
kathol. Kirchenjahrs von Franz Joseph Wein- 
zierl, ehemal. Domprediger, dann Domcapitular 
- und bischöfl. geistlichem Rathe in Regensburg. 
: Nach dessen Tode herausgegeben von seinen 

Freunden. Ir Jahrg. Sulzbach, von Seidel’sche 


Buchh. 1831. Y1ll. 69% $. eng gedruckt. 


Nach dem Vorworte der Herausgeber gehörte der 
verstorbene Verf. dieser Predigten zu .den fleissigsten und 
ausgezeichnetsten Prtdigern seiner Kirche und sie setzen 
sein Verdienst besonders in einen klaren, populären Vor- 
trag, verbunden — wie es heisst — mit Rechtgläubigkeit 
und, ächter Katholizität. Das Erstere haben wir bestätigt 
gefunden. In dieser Sammlung hebt der Verf. jedesmal 
einen einzelnen Ausspruch aus der evangelischen Peri- 
kope aus und.disponirt ihn dann nach seiner Weise. Die- 
ser Ausspruch,, zugleich auch 'Text, ist jeder Predigt vor- 
gesetzt und zwar mit den latein. Worten der Vulgata und 
einer deutschen Uebersetzung. — Wir wollen diess an ei- 
nigen Beispielen erläutern. Am 2ten Weihnachtsfeiertage 
oder am.Feste des. heil. Erzmärtyrers Stephanus, stehen 
die Worte voran: Stephanus autem plenus gratia et for- 
titudine. Stephanus aber voll der Gnade und Stärke. 
Aplgesch. 6,8. Darnach ist das Thema aufgestellt: Ueber 
die Geistesstärke. I. Wie sie Stephanus bewiesen habe. 
IL. Wie auch wir sie beweisen sollen und können. — Am 
2ten Sonnt. nach .der Erscheinung: Nuptiae factae sunt ih 
Cana Gallilaeae, et erat mater Jesu ibi; vocatus est: autem 
et Jesus et discipuli eius ad.nuptias,. — Es war eine Hoch- 
zeit zu Cana in, Galliläa, und die Mutter Jesu war dabei; 

' aber auch Jesus und seine Junger waren zur Llochzeit ‚ge- 
laden.. Joh. 2, 1—2. Thema: Wir wollen im. Geiste Zu- 
schauer bei dem Hochzeitsfeste zu Cana, seyn und dabei 
unsre Aufmerksamkeit richten: I. auf Jesum, IH. auf 
Maria. Nur ein eiuziges Beispiel von der fasslichen Dar; 
‚stellungsgabe und von seinen vernünftigen Ansichten ‚wolr 
len wir hier bemerken. Am 5: Sonnt. redet der Vest 
über. die Parabel vom Unkraute im Waizen und disponirt 

80: I. Woher die ‚bösen’Menschen kommen; ' ll. warum 
sie. der licbe Gott duldet; III. was es mit ilınen für ein 
Ende nelımen wird. Hier bemerkt er zum 1sten ‘Theile: 
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»Es gibt Menschen, welche, wenn sie etwas Böses began- 
gen haben, in eine schwere Sünde gefallen sind, gleich 
damit fertig seyn, dass sie dem Satan die ganze Schuld 
beilegen. Ich weiss nicht, heisst es, wie ich dazu ge- 
kommen bin, der Teufel hat mich verführt.« — Sind 
‚diese wohl recht daran? Als Christen müssen wir glau- 
ben, dass der Teufel niemals einen Menschen wider sei- 
nen Willen zu einer Sünde verführen oder zwingen kön- 
ne, so lange er sich an Jesus hält. Denn dazu ist der 
Sohn Gottes erschienen, dass er die Werke des Satans 
zerstöre etc., wer da’ sundiget ist selbst Schuld, dass er 
sich reizen lässt und die Sünde begeht. — Bei dieser 
Aeusserung eines kathol. Homileten muss man sich in der 
That wundern, wie es selbst noch in der deutsch - katho» 
lischen Kirche Priester unter dem Namen der Exorcisten 
geben könne. Eimfacher und schlagender kann iman -doch 
wahrhaftig das ganze Exorcisiren nicht abweisen, als es 
der Verf. in den eben ausgesprochenen Worten gethan hat, 


ge Weihe der Andacht durch Betrachtung und 
- Gebei an den Festtagen der kathol. Kirche. Für 
katholische Christen aus den gebildeten und ge- 
sitteien (sic) Ständen; herausgegeben vor Phi- 
 dipp Fritz, Pfarrer zu Fahr im Bisthume 
' Würzburg. Erster Theil, vom Advenie an bis 
‚Pfingsten, mit einem Titelkupfer. VIII. 152 $. 

.. Zweiter Theil, V11I. 152 $. ebenfalls mit einem 
» Kupf. Sulzbach, v. Seidelsche Buchh. 1830. 


Andachten auf die Festtage der kathol, Kirche will 
der Verf. in diesem Buche liefern. Diess Bestreben wird 
kein Vernünftiger tadeln, sobald einmal solche Tage in 
den kirchlichen Kalender aufgenommen ‚sind. Dass nun 
aber der Verf. bei diesen Festen Alles in das Ideale zieht, 
sie, die ihren menschlichen, man möchte sagen lächerli- 
chen Ursprung nicht verleugnen können, selbst, wie er 

sich in: der Vorrede ausdrückt, auf die Eingebung und 
Leitung des heiligen Geistes zurückführt, ist doch, nur 
gelinde ausgedrückt, unhistorisch. Wie wenige der be- 
merklichen Feste haben ihren Ursprung in der einfachen, 
heiligen Geschichte des N. T'., wie wenige in der Obser- 
vanz des christlichen Alterthums! Und doch geberdet‘sich 
der Verf., als habe die Christenheit von Anbeginn keine 
andere Festfeier gekannt, wie die von ilım berücksichtig- 
ten. Die Gebete selbst sind auf einen Sfachen Cyklus zu- 
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suckgeführt. I. Ankunft, Menschwerdung, Erscheinung 
Christi. II. Tod und Auferstehung Christi. II. Sendung 
und Ausgiessung des heil. Geistes. - Ueberschrieben sind 
die Gebete: Christliche Uebungen, und zerfallen gewöhn- 
: lieh in 3 Abschnitte, wovon der erste Betrachtung, der 
. 2te religiöse Anmuthung, der öte Gebet heisst. Zuweilen 
gestaltet sich eine solche geistliche Uebung auch anders 
und zerfällt in Betrachtung, fromme Herzensergiessungen 
und Gebet. Uebrigens hat die Sprache. des Verfs. etwas 
sehr Geziertes, Süssliches und Gesehmücktes, so dass man 
nicht viel hinter einander zu lesen im Stande ist. ‚Nur 
eine Stelle aus der: Vorrede will Ref. ausheben, um die 
Schreibart des Vfs. zu bezeichnen. Die Feste der katlıo- 
lischen Kirche, so beginnt die Vorrede, bilden ein schö- 
nes, übereinstimmendes, festabgeschlossenes Ganzes. Die- 
ss bietet dar den liebfreundlichsten Anblick des geistigen 
Himmels der Gnade, an dem Christus die Alles bestrah- 
lende Sonne ist, um welche in wollgeordneter Folge, in 
harmonischer Ineinanderfliessung des Ernsten und Sanften, 
des Starken und Zarten, des Erhabenen und Schönen, die 
leuchtenden Sterne der Feste Mariens und der Heiligen 
herumkreisen. Es spricht sich aus in der Anordnung des . 
Ganzen eine ungemeine tiefe Einsicht und Weisheit der 

' heil. Kirche. Auch hier ist unverkennbar die Eingebung 
' and Leitung des heil. Geistes. Zur 
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Erinnerungen an wichtige Pahrheiten und Le- 
bensregeln in einer Auswahl christl. Vorträge von 
Dr. J. W. Recke. Dritter Theil. Essen, Bä- 
decker 1831. II. 528 S. Ä 2 


'Ref.. hat schon beim Erscheinen des ersten 'Theiles 

f dieses Buchs die Idee des Vfs. gebilligt, eine Reihe von 
' Predigten über Spriehwörter, sinnreiche Denksprüche und | 
‚ volksthumliche Redensarten erscheinen zu lassen. Er weiss 
es aus Erfahrung, dass dergleichen Predigten gern gehört 
' werden, indem er selbst in zu haltenden Wochenpredigten 
ı  über-Sprichwörter länger als ein Jahr seine Vorträge ge- 
wählt hat. Man muss auch denr Verf. die Gerechtigkeit 
'  wiederfahren lassen, dass er viel Fleiss und Mühe auf 
seine Arbeit gewendet hat. Nur ist zu bedauern, dass er 
theils zu viel Stoff aufnimmt, theils aber auch den Stoff 

‚ mehrfach spaltet, dadurch entstehen zu viele Unterabthei- 
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lungen und die besonders hervorgehobenen Gedanken kön- 
nen nur kurz und flüchtig berulirt' werden. Ref. will 
diess nur an einem einzigen Beispiele’ darthun. Ueber 
Luc. 16; 19 — 31. hat der Verf. der Parabel das Sprich- 
wort entnommen: »Alles währet eine Zeit lang.ce — Hier 
wird nun so disponirt:. I. In wie fern ist diess Sprich- 
wort wahr, welchen Sinn kann es haben? ‘A. Es kann 
heissen: Alles bestehet eine Weile, ist von einer längern 
oder kürzern Dauer. — Diess ist gut; denn wenn Alles 
um uns her und an uns selbst gar zu schnell wechselte, 
so, würden wir a, unser Selbstbewusstseyn verlieren, b. 
_ keiner Tugend fähig seyn. : B. Es kann auch heissen, und 
in dieser Bedeutung wird es am öftersten genommen: 
Alles nimmt ein Ende, nichts ist durchaus beharrlich. — 
Aber auch in diesem Sinne ist das Sprichwort nicht wahr, ° 
a. wenn die Rede ist von Gott, b. von Menschen, wo es 
nur von körperlichen Eigenschaften gilt, c. von dem \Wah- 
ren.und Guten. d. Ist dagegen die Rede von leblosen 
Dingen und ihren Eigenschaften, von äussern Umständen 
und ihren Veränderungen, von irdischen Vorzügen und 
Mängeln; so hat jener Ausspruch unleugbare Vollgültig- 
keit. II. Was können und sollen wir daraus lernen? — 
Es ist lehrreich a. für die Glücklichen; dem diesen ruft 
es zu: 1. Seyd demüthig und mässig! 2. seyd demüthig 
und fortwirksam! 3. seyd freundlich und mildthätig ! 
4. seyd dankbar und gottergeben! . b. für die Unglückli- 
chen: 1. Seyd neidlos! 2. seyd geduldig! 3. seyd hoff- 
nurgsvoll! 4. seyd himmlisch gesinnt! c, für.die From- 
men: 1. ergreifet jede Gelegenheit zum Gutesthun, 2%. 
Jlasset euch auch nicht irre machen.durch die Ungerech- 
tigkeit eurer Mitmenschen; 3. bleibt edlern Grundsätzen 
getreu unter den Versuchungen des Glücks und des Un- 
 glücks; 4. strebt weiser und besser zu werden mit jedem 
. eurer Tage! Für Lasterhafte: 1. Nur’ eine Zeitlang tau- 
melt ihr dahin im Woblstande; 2. nur eine Zeitlang kön- 
nen eure widrigen Gesinnungen und Thaten verborgen 
bleiben; 3. nur eine Zeitlang können auch die verderb- 
lichen Folgen eurer Sitnden in ihrem Ausbruche gehin- 
dert werden; A. nur eine Zeitlang dauert euer Leben.. — 
Aus ‚dieser Skizze schon kann jeder Unbefangene .ur- 
theilen, däss- der Verf. viel zu viel Stoff aufnimmt, 
selbst Fremdartiges und weniger Anziehendes mit verar- 
beitet- und so sich genöthigt sieht, das Meisto nur kurz 
und flüchtig zu berühren, ohne es völlig zu erschöpfen. 
Dieser Band enthält Predigten vom .Aten Sonntage nach 
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Ostern bis zum.24..p. Trinitatis. . Das Sonntags- Evange- 
lium wird gewöhnlich benutzt, : um daraus auf ein gang- 
bares Sprichwort überzugehen. ‚Folgende Hauptsätze sind 
in diesem Bande abgehandelt: Wer weiss, wozu es gut ist? 
am 4ten Sonnt. n. Ostern. , Sorgen treibt zum Beten, Be- 
ten vertreibt das Sorgen; Dom. Rogate. Im Himmel ist 
gut wohnen, Himmelfahrtsfest. Irren ist menschlich, Ex- 
and. Gewohnheit ist die andere Natur, am Sonnt. Trinit. 
Alles währet eine Zeitlang, am 1. p. 'Trinit. Umstände 
verändern die Sache, aın 2. p. Trin.. Thue recht und 
schue Niemanden! am 3. p. Trin Jeder hat seine Feh- 
ler, am 4. p. Trin. An Gottes .Segen ist Alles gelegen, 
em ö. p. Trinit. Friede ernährt, Unfriede verzelist, am 
6. p. Trinit. Trink und iss, Gottes nicht vergiss! am 7, 
'p. Trin. Der: Schein trügt, am 8. p. Trin. Ehrlich währt 
am längsten, am 9. p. Trin. Des Menschen Freund, der 
Sache Feind, ‚am 10. p. Trin. Erkenne dich selbst, am 
1. p. Trin. Thue ichs nicht, so thuts ein Anderer, anı 
12. p. Trin. Jeder für sich, ‚Gott für uns Alle, aın 13; 
p Irin. . Undank ist der Welt Lohn, am 14. p. Trin. 
Der Welt Freund, Gottes Feind, am 15. p. Trin. : Nichts 
von obngefähr! am 16. p. Trin. Halte dich rein, achte 
dich klein, am 17. p. Trin. Wahrheit gebiert Hass, am 
18. p. Trin. Gedanken sind zollfrei, am 19. p. Trit. 
Das Neue taugt gewöhnlich nicht viel, am. 20. p. Trin, 
Gesundheit ist das .beste Pfand, am 21. p. Trin. Was 
euch Andere thun sollen, das thut ihr auch ihnen, am 
2. p. Trint. Recht muss recht bleiben, am 23..p. Trin. 
Geduld überwindet Alles, am 24. p. Tri. — Was wir 
auch an der Disposition des Vfs. getadelt haben, so kön- 
ner wir doch nicht leugnen, dass man in diesen Vorträ- 
gen manche einzelne treflliche Bemerkung findet. Etwas 
mehr vereinfacht wird der gewandte Homilet gewiss aus 
diesen ‚Vorträgen recht erbauliche Predigten zu schaflen 
Wlsen.: 


Kern des: evangelisch-christlichen Glaubensbe- 
kenntnisses. : In einer Folge von Predigten zur 
“ dten Säcularfeier der Uebergabe der Augsburgi- 
. schen, Confession über ausgewählte Stellen dersel- 
ben in Verbindung mit bibl. Texten, gehalten von 
M. Christian Ernst .Anger,- Pfarrer und 
: Sußerintendenten zw Blankenhayn im Weimari- 


schen. Graitz 1831, Henning, XI. 232 $. 8. 


234 __ b. Protestantische Kirche. Homiletik. 


-Es war ein eben so.glücklicher als gut ausgeführter 
Gedanke, dass der Verf; um die Zeit des evangel. Jubel- 
festes eine Reihe von Predigten hielt, wie die gegenwär- 
tigen sind. Er .konnte. vermittelst derselben seine Ge- 
meinde mit der hochwichtigen Angelegenheit der prote- 
stantischen Kirche vertraut machen, und so zeitgemäss 
wichtige und nöthige Worte sprechen. , Diess ist dann 
auch in den 12 Vorträgen geschehen, welche in diesem 
Büchlein enthalten sind. Der erste über Jes. 61, 1—8. 
handelt von dem Jubeljahre also, dass es betrachtet wird 
41. als: ein Zeitpunct erhebender Erinnerungen an eine 
grosse Vergangenheit; 2. als ein Zeitpunct des erhöhten 
Bewusstseyns eines herrlichen geistigen Besitzes; 3. als 
ein Zeitpunct freudiger Hoffnung für die Zukunft. — Mit 
der 2ten Predigt, überschrieben: »Die freie Kirche« be- 
‚ginnt die Einrichtung, dass ‘als T’ext eine bibl. Stelle 
und ein Abschnitt aus der Augsburgischen Confession ge- 
wählt ist. Für diese Predigt ist 2 Cor. 3, 17. und Augsb. 
Conf. Art. 7, 15— 28. ausgehoben. Wir würden den 
Raum überschreiten, der uns im Repert. für eine solche 
Anzeige. vergönnt ist, wenn wir jeden Vortrag ' bis ins 
Einzelne zergliedern wollten. Nur so viel dürfen wir 
behaupten, .dass jede einzelne Predigt leistet, was sie ver- 
spricht. Wir wollen darum auch nur die Hauptsätze mit 
ihren Texten hersetzen, um so den Leser in den Staud 
zu setzen, beurtheilen zu können, was. er ohngefähr in 
diesen Vorträgen suchen darf. . Nr. 3. ist überschrieben: 
»die Ueberlieferung, Text 2 Petr. 1, 19., Augsb. Conf. 
Einleitung zum 2ten Theile. . 4. Das Irdische und das 
Ilimmlische, :Phil. 3, 20 — 21., Augsb. Conf. Art. 16. 
5. Die: fromme Gemeinschaft mit den Vollendeten, Hebr. 
13, 7., Augsb. Conf. Art. 21. . 6. Der Mensch in- seiner 
Schwäche und in. seinem natürlichen Unvermögen, 1 Cor. 
2, 14., Augsb. Conf. Art. 2, 18. 7. Der Mensch unter 
dem Einflusse der göttlichen Gnade, Tit. 3, 4—8., Augsb. 
Conf. Art. 4, 5, 6. 8. Die christliche Tugend, Gal. 5, 
22 — 24., Augsb, Conf, Art. 20. 9. Die Busse, 'Mare. 1, 15, 
Augsb. Conf. Art.12. 10. Das Sakrament, Matth. 11, 3, 
Augsb. Conf. Art, 13. 11. Fromme Wünsche fiir unsre 
evangel, Kirche am Morgen ihres 4ten Jahrh., Gal. 5, 1. 
12.. Aussichten in die Zukunft der Kirche, Offenbar. 21, 
2—3..—— Das Ganze beschliesst, wie es Ref. dünkt, ein 
eben nicht gelungener Jubelgesang beim 3ten Säcularfeste 
der UÜcbergabe der Augsburgischen Confession. 
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Abriss des christlichen Religions- Unterrichtes 
für Volksschulen, auch für Confirmanden des 
‚ evangel. Glaubens, von Dr. Fr. A. Nagel, Pa- 
stor zu Dorf Hadmersieben. Helmstädt, Fleck- 
eisen’sche Buchh. 1831; 


Je logischer und einfacher ein solcher Abriss ist und 
doch dabei auch Vieles andeutet, desto willkommener ist 
er dem. geschickten Lehrer, der seinen Religionsunter- 
richt nach einer solchen Reihefolge ertheilen will. Der 
gegenwärtige dürfte keiner der schlechtern seyn, da er in 
wenig Abschnitten, viel umfasst und auch noch diess Ei- 
genthumliche besitzt, dass; er die Unterscheidungslehren 
der evangelisch - protestantischen und der römisch- katlıo- | 
lichen Kirche aufstell. Die 9 Hauptabschnitte, denen 
wieder Einzelnes untergeordnet ist, sind folgende: 1. Ich 
bin ein Mensch. 2..Ich bin ein Christ, 3. Ich bin ein 
evangelischer Christ. 4. Der Glaube ist mein Trost. 
d. Gott ist mein Vater. 6. Christus ist mein Erlöser, 
7. Der heilige Geist ist meine Stärke. 8, Die Liebe ist 
mein Leben. 9. Sterben ist mein Gewinn, | 
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De Cholera.. Auctore Maur. 'Schlesinger, 
' med. et chir: Dr. V.ratislaviae ap. Schulz et Comp. 
41831. 76 $. & ’ 


Gleich der Anfang der Vorrede: Prooemium plerum- 
que ad benevolentiae lectoris captationem scriptum est. | 
Propositum igitur, hoc etiam a me factum esse, praeterea 
addo, me veritatem nullo mea vitae tempore laesuram at- 
que puncturam esse, liess Referenten von dieser Schrift 
nicht viel erwarten, Die ängemerkten Fehler als Druck- 
fehler anzusehen, fällt deshalb schwer, weil in dem am 
Ende der Schrift beigefügten Druckfehler - Verzeichnisse 
keiner dieser Verstösse verbessert worden ist. Der Verf. 
wird glauben;..die .bei Abfassung dieser Schrift gehabte 
Absicht erreicht zu. haben, si minimam partem aliis. ad 
meliorem morbi -descriptionem adjicere possem. Wir 
wollen sehen,: ob. .diese Absicht als erreicht angesehen 
werden könne. .. Nach der auf den ersten 12 Seiten ber 
findlichen: Literatur kommt eine äusserst kurze, und doch 
Unrichtigkeit' ‚enthaltende Geschichte der Cholera vor. 
Denn die. Behauptung, dass die indischen Schriften nichts . 
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von ‘der epidemischer-Cholera enthalten,. wird dadurch 
widerlegt, dass eine Beschreibung derselben in dem alten 
medicinischen, in Sanskrit geschriebenen. Buche, Medso- 
‚Neidan, vorkommt; falsch ist auch die Behauptung, dass 
die bösartige sporadische Cholera mort de chien in Indien 
heisse; denn nicht die sporadische, sondern die epidemi- 
sche Cholera fuhrt daselbst den Namen Mordeschim, wor- 
aus die Franzosen mort,de chien gemacht haben; uner- 
hört ist, dass die chinesische Mauer eine Stadt, China ge- 
nannt, umschliesst (5.15); falsch ist, dass diese Krank- 
heit in den ältesten Zeiten (schon in dem Zeitalter des 
Hippokrates) unter dem Namen Rolawn bekannt gewe- 
' gen, denn schon vor Hippokrates war sie in China unter 
dem Namen FMo-/uan gekannt. — Name der Krankheit _ 
und Ableitung des Wortes Cholera. (Es kommt: nicht 
von einem Adjectiv ZoA&oog her, das die griechische Sprä- 
che nicht kennt. Diese falsche Meinung ist aus -einer 
falsch verstandenen Stelle des Lexikon vom Zonaras. ent- 
standen: Xorfoa vooog du xohrjs. Nö6oog gehört aber 
hier nicht zu goA&o@, wovon es durch ein Komma oder 
Semikolon zu trennen ist.) — Ansteckung der Cholera. 
Der Verf, drückt sich hierüber folgendermassen aus: Ex 
‘ his conjecturam fario; miasma: primitiyam, ‘qnod evomitis 
et alvi dejectis materiis «$ aliis corporis secretis exhala- 
tionibusque 'fortasse 'conservatum. erat,. cum ‘contagio ad 
quoddain. contagiosum principiam;, .cul nomen contagium 
-miasmaticum tribuere mihi licerem, se conjungere potuisse, 
quod ad alios se diffundere vim haberet!! Von der Na- 
tur der Cholera. Eiie Entzündung des Darmkanals’kann 
schlechterdings nieht angenommen werden. Vielleicht 
kommen wir der wahren Natur näher, wenn wir die sehr 
grosse Veränderung des Blutes während. der Cholera. ge- 
nauer betrachten. Die Natur der Cholera besteht im An- 
fange. der Krankheit nicht allein in einer vermehrten, 
sondern auch mehrentheils in einer krankhaften .Gall- 
absonderung: — Von den Gelegenheits- und prädispo- 
nirenden Ursachen. . Unter den angeführten -Aerzten 
prangt auch Ammianus Marcellinus » neben Hippokra#- 
tes!:——. Von.deu Symptomen. — . Von:den:Verrichtungen 
‘der Organe während der Cholera, und zwar erstlich des 
Gehirns und der Nerven, dann der :Lungen, des Herzens 
und der Schlagadern, wobei die Beschaffenheit des Blu- 
tes erwähnt ist, des Magens und Darmkanals, der Leber, 
der Nieren und der: Speicheldrüsen, und endlich der 
- Haut: — Von den Heilmitteln, wobei der Verf. erinnett, 
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dass der beschränkte Raum seiner Schrift ihm nicht er- 
laube, alle Heilmethoden, und alle gegen-die Cholera in 
Vorschlag gebrachten Mittel anzuführen, sondern dass er 
sich darauf beschränken müsse, blos diejenigen zu erwäh- 
nen, welche mehrentheils nützlich geweseu, oder als sol- 
che empfohlen worden sind. Dahin werden gezählt.Blut- 
lassen, Kalomel, Molınsaft, Wärme, Bäder, Reibungen und 
rothinachende ‚Mittel. In Tropfenforın werden die Arz- 
neien am besten vertragen. Gegen die sehr grosse Em- 
pfiindlichkeit des Magens wird ‚der innere oder auch der 
äussere Gebrauch: des Eises empfohlen; bei der Versiche* 
rung Jänichens, dass die vorhandene. Neigung zum Erbre- 
chen durch den ernstlichen Vorsatz, sie nicht zum Aus- 
bruche kommen zu lassen, unterdrückt werden könne, 
macht der Verf. ein Fragzeichen. ‚Von den gegen. die 
Diarrhöe und den ’Tenesmus und gegen den heftigen Durst 
empfohlenen Mitteln. Von dem Nutzen des Brechwein- 
steins bei den: ersten Zufällen der Krankheit. Das. Magi- 
sterium Bismuthi, welches von Leo so ausserordentlich 
empfohlen worden ist; dürfte nur.in gelindern Fällen der 
Krankheit das ibm--ertheilte Lob: wirklich verdienen, — 
Von der Diät und dem Regime: — Wie die Krankheit 
erscheine. Unter dieser nicht passenden Ueberschrift' le- 
sen wir, dass die Cholera in den.tropischen Ländern wäh- 
send der warmen Monate heftig sowohl als eine endemische 
als auch als eine epidem. Krankheit gewüthet habe, und in 
Zukunft wüthen werde; dass in den:mittägigen, wie in den 
nördlichen T'heilen Europa’s die Krankheit hauptsächlich im 
Sommer, und zwar in den Monaten Julius und August, 
mehrentheils sporadisch, aber auch epidemisch herrsche; 
dass die Krankheit gegen den Winter ‘hin-um Vieles milder 
werde, und während desselben ganz verschwinde; dass 
yon der epid. Cholera zwar Niemand: völlig frei sey, aber 
das jugendliche Alter mehr, als. da® männliche, Männer 
häufiger, als Frauen, Fremdlinge leichter, als Einheimi- 
sche von ilar ergriffen werden. — Den Schluss dieser 
Abhandlung macht die Aufzähluug der Ergebnisse der 
Leichenöffnungen, — Aus dem.Beigebrachten geht deut- 
lich hervor, dass die angeführten Beispiele crasser Unwis- 
senheit, und die ‚über alle Vorstellung schlechte Latinität 
des Verfs. schr Wenige einladen werde, sich aus dieser 
Schrift eine bessere Kenntniss der Cholera zu verschaffen. 


Ueber die Natur, die Ursachen und die Be- 
..handlung der: Cholera. Yon KarliSearle, Me- 
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dico-Chirurg im "Dienste der oslindischen Comp. 
Aus dem Engl. ‘Herausgegeben und mit einer 
Vorrede begleitet von Dr. F. von Gräfe, königl.‘ 
preuss. Geheimenrathe, Generalstabsarzte der Ar- 
mee u. s. w. : Berlin, Duncker und Humblot 1831. 
XLII. 129 5. 8 ; ; 


- *-Der Verf. besuchte im Junius: des vorigen Jahres 
Warschau in der menschenfreundlichen Absicht, dort, 
wo die Cholera wüthete, durch seine in Ostindien erwor- 
benen Kenntnisse von. der Natur und: Behandlung dieser 
Krankheit zu nützen. Bei der Durchreise durch Berlin 
}esuchte er den Vorredner, und theilte ihm ein Exemplar 
seiner: über diese Krankheit eben erschienenen Schrift mit, 
"Dieser glaubte, dass eine deutsche Uebersetzung des Ori- 
ginals diese Schrift:in. Deutschland: bekannter machen, 
und unter den gegenwärtigen Umständen nützlich seyn 
könnte, und die Verlagshandlung trug‘ sie dem Dr. der 
Philos. Friedenberg auf. Da aber nicht erwartet werden 
könnte, dass ein Nichtarzt, so gute Kenntniss der engli- 
schen. Sprache ihm.:apnch beigehen möge, die nur dem. 
Arite.: verständlichen Ausdrücke ‘immer' richtig treffen 
sollte,. so übernahm 'em Berliner Arzt, Dr. Michaelis, die 
Revision der Uebersetzung und Hr. v. Gr. unterzog sich 
»los der. allgemeinen Beaufsichtigung der Herausgabe. Da 
die möglichste Gemeinnützigkeit und. Wohlfeilheit bei die- 
ser Uebersetzung: bezweckt werden sollte, so erlaubte sich 
der Herausgeber, die vielen physiologischen und patholo- 
gischen Erörterungen, die der Verfasser‘ angestellt hatte, 
merklich zu beschränken. Letzteres sollte auch mit den 
physikalischen und ‘chemischen Betrachtungen vorgenom- 
nen werden. Allein diess war nicht überall ausführbar. 
"An die Stelle ‚des‘ rein physiologischen Schlussabschnittes 
über Wärme-Entwi@kelung im thierischen Körper, und 
über den Einfluss der: Seele auf den Körper ist S. 124 
ein Gutachten aufgenommen, welches Hr. v. Gr, als, Mit- 
glied: der wissenschaftlichen Deputatiön im‘ Ministerio der 
. Geistlichen -, Unterrichts- und Medicinal - Angelegenhei- 
ten in Bezug auf die. Abwehrung der Cliolera von den 
preussischen Staaten ausgearbeitet, — In der Vorrede des 
Hrn. v. Gr. wird zuerst die so oft besprochene Frage von 
der Contagiosität und Nicht - Contagiosität der Cholera 
dahin beantwortet, dass die Beispiele der oifenbaren Ver- 
schleppung derselben durch Caravanen, Truppenmärsche 
u. 8. w. an Orte hin, wo. die Krankheit früher nicht 
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beobachtet worden war, eben so wenig geleugnet werden 
könnten, als dıe, wo in Privat- wie in öffentlichen Ver- 
hältnissen viele Personen in unmittelbare Berührung mit 
Cholerakranken kamen, und dennoch frei von der Krank- 
heit blieben. Die Ursache dieser einander gerade ent- 
gegengesetzten, und als völlig gewiss angenommenen Er- 
fahrungen wird auf die nämliche Weise erklärt, wie ces 
der Verf. in seinem Buche über die ägyptische Augen- 
blennorrhöe mit dieser. Krankheit versucht hat. Jede 
Krankheit nämlich durchlaufe verschiedene Entwickelungs- 
grade, und sey nach Maassgabe dieser bald ansteckend, 
bald nicht ansteckend. Die Vergleichung der Contagien 
mit Planzensaamen erklärt auch, warum sclbst der ent- 
wickeltste Cholerastoff die Krankheit dennoch oft nicht 
hervorbringe. Denn der reifste Pilanzensaamen gehe in 
ungeeigueter Erde nicht auf, schiesse dagegen in einem 
angemessenen’Boden unter günstigen atmosphärischen Ein- 
lüssen rasch zum wuchernden Gewächs empor, Ausser 
dem Contagium liegt ein zweiter llauptanlass zu der Cho- 
ira in einer eigenthümlichen schr schädlichen, ja gifti- 
gen Luftbeschaffenheit. Für die Herausbildung der Cho- 
lera aus den sogenannten Sumpffiebern spricht das An- 
sehen einiger Aecızte, die sich mit dem Erforschen bei- 
derlei Krankheiten Jahre lang in den Gegenden beschäf- 
tigten, wo jene Uebel einheimisch vorkommen. Die rich- 
tige Würdigung der ursachlichen Verhältnisse der Cholera 
zögt zugleich die Mittel zu ihrer sichern Abwehrung. 
Die allgemeinen Schutzmaassregeln müssen sowohl gegen 
die Malaria, als gegen die Verbreitung des Ansteckungs- 
stoffes gerichtet seyn. Wie der erste Zweck erreicht wer- 
den könne, sucht Hr. Geh. R. Gr. zu zeigen. Beson- 
ders empfichlt er die Kellerräume zu berücksichtigen, 
welche sich nach Ueberschwemmungen um so mehr zu 
Werkstätten der Malaria umbilden, je weniger der Zutritt 
bewegter Luft und bellen Lichts Statt findet, Der Abhal- 
tung des Ansteckungsstoffs muss der Staat durch die be- 
kannten Schützmittel, deren man sich bei der Pest gegen 
die Fortpflanzung des Ansteckungsstofls bedient, zu errei- 
chen suchen. Bei Einrichtungen von Sperrlinien gegen 
Nachbarstaaten, gegen angesteckte vaterländische Provin- 
zen, gegen einzelne Städte muss unter genauer Beachtung 
der bewährtesten Schutzmaassregeln aufs allerstrengste ver- 
fahren werden. Eben diese Maassregeln werden in Bezug 
auf das Cerniren einzelner Häuser in übrigens gesunden 
Ortschaften nothwendig: wenn aber die Krankheit in meh- 
Allg. Rept, 1831. Bd. III. St. 5. T 
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rern Häusern einer Ortschaft oder auf vielen Punkten 
einer eng begränzten Gegend ausgebrochen ist, so darf 
der innere Verkehr nicht zu schr beschränkt werden. 
Man suche auch die moralische Stimmung im Volke mög- 
lichst empor zu halten; daher geschehe in medicinisch- 
policeilicher Hinsicht Alles, was die Erfahrung als wirk- 
lich schützend gelchrt hat, es werde aber dabei jede über- 
Qlüssige Oeflentlichkeit vermieden, wodurch im Volke die 
Besorgnisse gemehrt und der Muth gebrochen ‚wird. — 
Die Art, wie sich Einzelne gegen Einwirkungen von Con- 
tagien zu schützen haben, hat der Vf. in einer besondern 
Schrift angegeben, die 1814 zum zweiten Male gedruckt 
worden ist. Gegen nachtheilige Wirkungen der Malaria 
dient, dass man sich auf das sorgsamste.gegen plötzlichen 
Temperaturwechsel und bedeutende Abkühlungen schütze; 
dass man sich bei stärkern Entwickelungen der Malaria 
vor dem Aufenthalte im Freien, besonders während der 
Nacht, hüte. Bäder, selbst sehr heisse, hat man neuer- 
dings in der Cholera schädlich, hingegen  Einreibungen 
von spirituösen Mitteln, z,. B. von Campherspiritus, nütz- 
lich befunden. Man vermeide allzulangen Schlaf; befolge : 
die diätetischen, bei bösartigen Seuchen überhaupt zu be- 
obachtenden Vorschriften; befleissige sich einer wohlge- 
ordneten Thätigkeit, und vermeide alle niederschlagenden 
Gemüthsbewegungen. Als Vorbeugungsmittel aus dem 
Arzneischatze verdienen, den in den letzten Jahren viel- 
fältig gesammelten Beobachtungen zu Folge, der Pfeffer, 
Bitterklee, Wermutli und die China genannt zu werden. 
Den ersten Rang nimmt das schwefelsaure Chinin, ent- 
weder allein, oder wo Trägheit der Verdauungsorgane 
obwaltet, in Verbindung mit Ingwer, Cayennepfefler und 
ähnlichen Gewürzen, als Antidotum gegen die Cholera, ein. 
Dasselbe kann, wie sich der Verf. ınehrfach überzeugte, 
auch in grössern Gaben, selbst zu 12 Granen und. drüber 
täglich, viele Monate hindurch, ohne alle schädliche Ne- 
benwirkungen fortgebraucht werden. Ob es durch das 
Salicin ersetzt werden könne, müsse die Zeit lehren. 
Ref. zweifelt daran. — In Anselıung der Behandlung der 
Cholera zieht der Verf. das von dem Dr. Erwetz beob- 
achtete, und in Gräfe’s und Walthers Journ. B. 16. S. 309. 
bekannt gemachte, fast ganz symptomatische Heilverfah- 
ren dem Gebrauche des Magisterii Bismuthi oder der sal- 
petrigen Säure mit Opium vor. 

Was dıe Schrift von Searle betrifft, so glaubt Ref. 
sich blos auf Anführung der Capitelüberschriften ein- 
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schränken zu können, da sich Auszüge des Inhalts in 
Julius und Gerson’s Magazin der ausländ. Literatur der 
Heilkunde, in Radius allgem. Cholerazeitung 1831 und 
andern gelehrten Zeitungen finden. Cap. 1. Allgemeine 
Beschreibung der Cholera in ihren verschiedenen Formen 
und Zeiträumen, nach einem Auszuge aus dem Berichte 
des Medicinalcollegiums zu Madras. Cap. 2. Resultate 
der Leichenöffnungen. Cap. 3. Krankheitsgeschichte des 
Verfassers. Cap. 4. Abschn. I. Ueber Malaria. Begriffs- 
bestimmung; verschiedene Erzeugungsquellen der Malaria 
und die ihrer Entwickelung günstigen Umstände; walr- 
scheinliche Ursachen, warum die Malaria bald Cholera, 
bald Fieber erzeugt. Verwandtschaft der beiden letzten 
Krankheiten. Abschn. II. Weitere Beweise, dass die asia- 
tische Cholera durch die Malaria erzeugt wird. Das Er- 
scheinen der Cholera zu Clapham bei London. Cap. 5. 
Abschn. I. Ueber die chemischen Eigenschaften der Mala- 
ria, die Wirkungen der schädlichen Gasarten auf den Orga- 
nismus, die Erscheinungen bei der Zergliederung derjeni- 
gen Personen, welche durch das Einathmen mephitischer 
Dünste gestorben sind. Abschn. II. Resultat des Vorher- 
gehenden. Cap. 6. Tlieorie der Krankheit, und Erklärung 
der Symptome derselben. Cap. 7. Eintheilung der Cho- 
lera in drei Species oder Varietäten, nämlich die Cholera 
asphyctica, Cholera congestiva und Cholera morbus. Jede 
Art hat drei Stadien, das der Oppression oder des Tor- 
pors, das der allgemeinen oder örtlichen Erregung und 
das des Collapsus. Cap. 8. Abschn. I. Allgemeine Behand- 
lung der Krankheit nach ihren einzelnen Stadien nebst 
Beobachtungen über die vorzüglichsten gegen dieselbe an- 
gewendeten Heilmittel. Abschn. II. Von den Wirkungen 
des Opiums auf den Organismus. Cap. 9. Abschn. I. Vor- 
schriften, welche bei Cholerakranken vorzüglich von den 
Assistenten zu beobachten sind u. s. w-. Abschn. II, Vor- 
bauungsmittel "gegen die Cholera. — In dem Anhange hat 
der Verf. in fünf Abtheilungen Krankengeschichten aus 
dem Berichte des Medicinal-Collegiums zu Madras mit- 
geheilt, und denselben Bemerkungen zu den vorherge- 
gangenen Abschnitten folgen lassen. — Der Aufenthalt 
des Vfs. in Berlin veranlasste ihn, ein ärztliches Gutach- 
tcn über das Verhalten und die ärztliche Behandlung der 
Cholera in Berlin ausznarbeiten, und am 1. Octbr. 1831 
dem Stadtphysikus, Hrn. Dr. Barez, mitzutheilen. Das- 
selbe ist in der Allgem. Cholera-Zeitung 1831 Nr. 17. 
bekannt gemacht worden. 5 | 
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Elementarbuch der französischen Sprache von 
C. W. Esenwein, Praeceptor am kon. Gymna- 
sium zu Stuttgart. Stuttgart, Hof/mann 1831. 
X. 212 5. &.8 12 Gr. 


- Der Verf. huldigt der Maxime, mehr durch Beispiele, 
als durch“Regeln zu lehren, besonders in Bezug auf \WVort- 
stellung und Wortfügung. Uebrigens geht er die Rede- 
theile in der gewöhnlichen Ordnung durch, nur die Ad- 
jective zuletzt. Den Anfang macht das Lesenlernen, 
sehr richtig — und hier beginnt er mit solchen Wörtern, 
die im Französischen einerlei Aussprache mit der Deut- 
schen haben. Die Regel über die Ableitung der tems er-. 
spart bei den irregulären Verbis vielen Raum. Ref. ver- 
misste hier moudre. Dagegen fand er, wie gewöhnlich 
battre und rompre darunter aufgefuhrt. Das Imparfait 
wird Relatif genannt. Die Substantive werden nach den 
Endungen in männl. und weibliche getheilt, je nachdem 
das eine oder das andere Geschlecht darin vorherrscht ; 
doch konnten wohl bei einigen, wie eur, die Ausnahmen, 
z. B. candeur u. a., welche Eigenschaften bezeichen, noch 
einen Platz finden. Das kleine Buch verdient wegen sei- 
ner verständigen Anlage und Brauchbarkeit Empfehlung. 
Seinen Gebrauch lehrt die Vorrede. Ein Auszug daraus 

. würde die Grenzen dieser Anzeige überschreiten. Die Bei- 
spiele sind passend und wohlgewählt. Die Uebungsstücke 
aus Naturgeschichte und Erdbeschreibung hergenommen. 


Handbuch der französ. Sprache (,) nach einer 
neuen systemalischen Darstellung derselben. Eine 
 Eneiclopädie aller Regeln dieser Sprache (,) so- 
wohl für Lehrer zur Erleichterung des Vortrags, 
als für diejenigen, welche sich in dieser Sprache 
noch völlig ausbilden wollen, entworfen von Aug. 
Barthel, Lehrer der deutschen und französ. 
Sprache in Freiberg. Erster Theil. Pierte, durch- 
aus umgearbeitete, vermehrte und verbesserte Auf- 
lage. Freiberg, Verlag von J. E. Engelhardt. 
.ÄXXI. 322 $. in 8 1 Rithlr. 


Wenn eine 4te Auflage immer von.der Brauchbar- 
keit eines Buchs zu zeigen scheint, so verräth eine gänz- 
liche Umarbeitung nach 7 Jahren (die erste erschien im 


J. 1825) Mangel an Festigkeit und Reife. Hr. B. beab- 
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sichtigte nichts Geringeres, als eine gänzliche Reform . 
der deutschen und französchen Orthographie; aber hier 
fehlt es an Consequenz, was schon der "Titel zeigt. Er 
schreibt komt, fält, heisen, Strasc, und findet das /s 
überflüssig; er bat also keine Ahnung von einem dop- 
pelten S, und will eine fehlerhafte provinzielle Ausspra- 
che, nach welcher z. B. reisen und reissen nicht unter- 
schieden werden, zur Regel machen. Auch das d scheint 
er für überflüssig zu halten, denn er schreibt Bruter. (sie). 
Der Unterschied wird in Norddeutschland von jedem 
Kinde beobachtet, und die Verwechslung von d mit t ist 
ein provinzieller Fehler. Dagegen will IIr. B., man solle 
schreiben Handierung, Seine französische Schreibart ist 
ebenfalls unrichtig, z. B. averbe, amirer, ajectif, aversite. 
In allen diesen Wörtern, wie überhaupt vor Consonanten, 
wird ja das d ‘gehört. Die Schreibart und Aussprache 
accrajtre ist provinziell, obwohl der Analogie mit pa- 
raitre, connaitre gemäss,- aber adrait hat nichts für sich, 
weder Analogie noch Gebrauch. Ferner ist es falsch, 
dass b in der Mitte der Wörter bald wie w laute; es hat 
immer einerlei Laut, lautet wie im Anfange — ausser 
vor s und t, wo es wie p gesprochen wird; falsch, dass 
gu gewöhnlich wie gw lautet; das ist Ausnahme (wie in 
aisuiser, aiguille), sonst wird nur der Guttural G gehört. 
Ambigüe, aigüue u. a. können das 'Trema nicht entbehren, 
sonst wurden sie mit ligue, figue, brigue reimen. Houil- 
lere hat kein i nach ]. Nach $. 26. lautet ai in plaisir, 
und contraire, wie ö? S. 34. musste als Regel ohne 
Ausnahme stehen, dass im und in vor Vocalen, so wie 
vor m und n keinen Nasenlaut haben. $. 53. Ueber 
Länge und Kürze der Sylben liessen sich wohl Regeln 
geben, und Hr. B, war auf dem Wege. Nur zum Theil 
wahr ist, dass die Endung u im Plurale ein x annimmt, 
das gilt ja nur von au, eu und ou (und auch hier mit 
Ausnahmen). Der Verf. dachte wohl nicht an vertu, 
bru, cru u. s. w. Die Eintheilung der Substantive in 3 
Classen gehört in die allgemeine Grammatik und ist über- 
diess in Anseliung der 3ten unlogisch. 1. Concrets ou phi- 
siques (Hr. B. duldet kein y). 2. Abstraits ou metaphisi- 
ques. 3. Anomaux. S, 179. wird accoucher mit avoir 
als intransitiv behandelt. Hr. B. wird diese Austellungen 
wohl sehr übel nehmen; denn scharfe Kritiken nennt 
er Libelle, spricht von verdienten Grammatiken sehr weg- 
werfend, und klagt, melır (persönliche ?) Feinde zu haben, 
als Napoleon. — Ref. bestritt bloss irrige Lehrsätze und 
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ist unparteiisch genug, um anzuerkennen, dass die Methode 
des Vfs. viel Gutes hat, seine Tabellen insbesondere sehr 
sorgfältig. und zweckmässig ausgearbeitet sind, und die- 
‘Ordnung des Lehrgangs dem Lernenden manche Erleich- 
terung bietet. | 


Lehrbuch zum Uebersetzen vom (aus dem) Deut- 
schen ins Französche(,) zum Unterricht (e) und zw 
eigner Uebung von Prof. Kissling, Hauptlehrer 
an der Realanstalt zu Heilbronn, und an dem 
Gymnasium daselbst. Heidelberg, Osswald; 1831. 
194 $5. 8 10 Gr. 


Hundert Lectionen mit daruntergesetzter Phraseolo- 
gie, der französische Text ist daher mit Ziffern durch- 
stochen. Kein Vorwort, keine Anzeige besagt, woher die 
meistens historischen Stücke genommen sind. Die Noten 
enthalten schätzbare grammatische Bemerkungen und viele 
Synonyme, über welche letztere noch ein eigenes alphabe- 
tisches Register angehängt ist. — Der Druck ist ziemlich 
correct. Manche Lection, z. B. Nr. 88, fand Ref. für 
junge Leser zwar unanstössig, aber doch nicht passend. 
‘Die Synonymik weicht hier und ‘da von Girard, Beauzee 
_ und Andern ab. Ref. bemerkt zu $. 43, dass bei severe 
noch rigide und rigoureux fehlen, zu S. 133, dass briser 
auch dem deutschen knicken entspricht, also weniger als 
casser ist. Zu S. 149. dass sonhaiter nicht blos ein Ver- 
langen ausdrückt, dessen Grund in der Einbildung liegt. 
Das beweiset der alltägliche Gebrauch des Wortes. Die- 
ses Lesebuch soll nach Hrn. K. Absicht Langeweile und 
Zeitverlust des Dictirens ersparen, und Ref, kann es, in 
jeder Hinsicht, empfehlen. - 


1. Precis des Histoires Grecque et Romaine etc. 
Ouvrage destine & U’Instruction de la Jeunesse 
et accompagne de Lexplication allemande des 
mots et des phrases les plus difficiles; (?) par 
Charles Saigey, Professeur de Langue fran- 
gaise aw College royal de Meissen. A Meisse, 
chez Klinkicht, 1830. 4 236 $. 18 Gr, Ä 

2, In demselben Verlage und von demselben Verfasser: 
Cours de belles lettres contenant la Rhelorique, la 
Versification et les principes de la poesie, avec de 
nombreus modeles et un Jableau de la litterature 
Jrangaise, pour servir a EInstruction de la Jeu- 
nesse, Quvrage gecompagne de Pexplication al- 


\ 
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lemande des mots et des phrases les plus difiei- 
les (,) et faisant suite a la Grammaire frangaise, 


par Ch. Saigey etc. IV. 370 8, 8. 1ARthir. 6Gr. 


Herr S. ermüdet, nicht, die Lehrlinge der französ, 
Sprache mit Lehr- und Lesebuchern zu versehen. Das 
zuerst angezeigte enthält in einem reinen, schmucklosen 
Style, was man ziemlich in allen Elementarbüchern der 
Geschichte findet, vorgetragen. Die Quellen sind nicht 
angezeigt, wahrscheinlich sind es Rollin und Barthelemy, 
denn von neuern Forschungen über die alte, besonders 
die römische Geschichte, hat der Hr. Verf. keine Notiz 
genommen, Die angehängten Worterklärungen nehmen 
viel Raum weg (40 5,), weit mchr, als wenn sie unter 
dem Texte ständen, oder in einem alphabetischen Wör- 
terbuche nachfolgten. Sie enthalten viele, allgemein be- 
kannte Wörter, wie auf einer Seite exhorter, astre, e&toile, 
territoire, die man in dem geringsten \Vörterbuche findet, 
oder die der Zögling einer latein. Schule von selbst ver- 
stelit, wie probite, agriculture. 


In dem 2ten Werke: Cours de belles lettres etc. 
giebt das’angehängte Wörterbuch zu derselben Rüge An- 
las, Da fand Ref. auf 6 Seiten Wörter, wie nier, onde, 
facultt, membre, vicieux, employer, larme, orner, foi, 
charite, confirmer, veine, tombeau, vyaisscau, impie, mi- 
racle, ardeur. Gehören diese wohl zu den mots les plus 
dilielles? So geht es fort bis aus Ende. Uebrigens lei- 
stet das Buch, was es verspricht, Eu der Rhetorik sind die 
drei Arten des prosaischen Styls, die Figuren und Tro- 
pen, gut erklärt, auch mit wohlgewählten Beispielen aus 
den Classikern belegt; eben so in der Verskunst die drei 
Grade der Vollkommenheit des Reims durch Regeln und 
Beispiele, übrigens alle Versarten und ihr verschiedener 
Gebrauch gelehrt. In der Literargeschichte wird man 
nicht leicht einen berühmten Namen vermissen. Die Aus- 
züge aus Classikern jeder Art Gattung geben nicht Stücke, 
die man in den meisten Chrestomathien findet, sondern 
eigens gewählte Proben aus diesen, und auch andern, bis- 
her zu diesem- Behufe noch nicht benutzten Schriftstel- 
lern, z. B. Terrasson, Mallet du Pan u. A. Unter dem 
Titel: Objets supplementaires, giebt ein Anhang noch 
Belehrung über Geist, Begeisterung, Geschmack, Kritik, 
das Schöne, das Erhabene, Ref, wünscht dem nützlichen _ 


Buche viele Leser. 
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Neues französisches Lesebuch, oder Auswahl 
unterhaltender und belehrender Erzählungen aus 
neuesten französ. Schriftstellern, mit biograph. und 
literarischen Notizen uber die Verf. und erläu- 
ternden Anmerkungen. Gesammelt und heraus- 
gegeben von Friedr. Herrmann, Lehrer an 
der königl. Real- und Elisabeth- Schule. Ber- 
ei a Dunker und Humblot. VIII. 187 S. 8. 
2 Gr. | | 


Unter dem Schwarm neuer französ. Lesebücher er- 
scheint dieses als ein Phönix. Es ist sehr correct ge- 
druckt, enthält eine sehr verständige Auswahl, und macht 
uns mit den neuern, kräftigern, dem deutschen Genius 
verwandten, Producten der französ. Literatur, auch durch 
sie mit der neuern Umgangssprache bekannt. Der Inhalt 
ist: 8.1. La pesteä Marseille, par Mad. de Genlis. $. 14. 
Petit Pierre ou le Louisd’or, par Mad. Guizot. 5. 34 

 Trois livres de la vie de Nadir, von ders. Es sind la 
rose, la tribu und le desert. S. 50. Le bouguet de ceri- 
ses, par Bouilly. 5.61. 2 Contes de Mad. Malles de Beau- 
lieu. S.68. La Renaudie par Merville. Geschichte aus 
den Zeiten der Ligue. S.106. Naufrage du Brick ame- 
‚ricain le Commerce, sur la cöte de Sahara en 1815, par 
Mr. Eyries (eine schauderhafte und doch anziehende, übri- 
gens beglaubigte Geschichte des Schiffbruchs, der mühse- 
ligen Landung von 11 Personen, ihrer Gefangennehmung, 
grausamen Behandlung von Arabern, übermenschlichen Lel- 
den und endlicher Rettung durch den englischen Consul). 
S. 172. L’hermite en Suisse, par Jouy (1. La chapelle 
de Guill. Tell. Le Grutti. 2. Aarau, Zschokke). Ein 
Wörterbuch ist nicht beigegeben, Hr. H. verweiset auf 
das von Thibaut. Aber das besitzt nicht ein Jeder, und 
manche unerklärte Wörter, wie haussiere, barre d’aspect, 
‘caye, ressac, gamelle, sucht man in andern Wörterbüchern, 
selbst in dem grossen Mozin’schen, vergebens. Dagegen 
sind leichte Redensarten, wie: de mon mieux, erklärt. 
Anstoss nahın Ref. an &missaire im guten Sinne gebraucht, 
S. 91. an toute precieuse qu’elle sort (für est), 9. 160. 
an camps de mais, 


Lectures nouvelles amusantes et instructives & 
usage des amateurs de la langue frangaise, PU 
C. Bonafont. Lemgo ei Leipsic 1831, chez 
Meyer. V1II. 315 $. 8 1 Atlir, 
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In der Vorrede nennt der Verf. dieses Werkchen 
auch Mosaique litteraire et historique. Es enthält 17 pro- 
saische und eben so viele poetische Stücke, (meistens freie 
Uebersetzungen). Die 17, erstern sind: 1. Les epoux & 
la mode. 2. L’empire de Napoleon. 3. Les derniers mo- 
ments da Lord Byron. 4. Henriette Devranne. Ö. La fer- 
miere de qualite. 6. Lord St., bourreau de Charles I. 
7. Lingratitude punie. 8. Bonne et mauvaise fortune. 
9, Isaure et Strozzi. 11. Le triomphe de la vertu. 12. 
Traduction du Chant d’Ossian — dans Werther de Goethe. 
13. Lecon donnee ä& deux joueurs par une femme. 14. 
Le Cheval. de Lorenzi. 15. Adelaide Carouge, ou le 
ravisseur puni. 16. Giulio, .conte improvis6 en 1805, 
par Napoleon. 17. Le jeu du berger. Die poetischen: 
1.a Napoleon, Messenienne de Cas. Delavigne. 2. L’hom- 
me et Ja Couleuvre, fable de Pilpai, vermuthlich vom 
Verf, übersetzt, so wie die 15 folgenden Gedichte von 
Schiller: die Glocke, der Taucher, der Ritter von Tog- 
genburg, der Handschuch, die Kraniche des Ibycus, der 
Gang nach dem Eisenhammer, Damon und Pytheas, Hero 
und Leander, die Erwartung, Klagen der Ceres, Kassan- 
dra, die Kindmörderin, der Siegesgesang, der Graf von 
Habsburg, Wiegenlied — frei nachgebildet, mit einigen 
kuhnen Inversionen und enjambements, die kaum zulässig 
in der Ballade sind, z. B. (la cloche) notre oeuvre pro- 
clame und: combien de fois le cercle de l’annee elle ver- 
ra passer. — An prome£ne autour de sos (statt lui), la 
fumee en noire poussiere, les noeuds dechires, les cheva- 
liers et (les) pages nahm Ref. einigen Anstoss. Uebrigens 
hat der Uebersetzer viel geleistet. Druckfehler sind die 
Menge. Ausser ciccles und toisent für taisent, bemegkt 
Ref. nur: S..1. ayent für ayant, 9.2, en suison für i- 
son, 'S. 18. sa für su, $. 52. deptut für deplut, S. 63. 
gue l’inspire für qui, S. 71, voua st. vous, $. 73. sui- 
je st. suis-je, S. 75. base st. basse, $. 77. unten ceter- 
mitö, S. 76. embarassd, S. 87, celui-tä st. celui-ci, ci und 
eelle-ci für celle-lä, S. 91. commencat, S. 94. en leve st. 
enleve. . j’amais $. 95. observer für faire observer, S. 96. 
quelgue soit. für quelle que soit, S. 99. si je voulus, S. ib. 
perd für poids, 8.101, lu st. lue l’eus-je st. l’eusse-je, 
$. 115. comme für commence, $. 116. unten, ouvert für 
ouverte, S. 138, elle s’&tait plue für plu (denn se ist hier 
Dativ), S. 189. pusses für passes, $. 199. unten eut st, ent, 
3.200, il ne les ait, fur il les aurait, 
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Gedrängte historisch - chrestomatische  Ueber- 
sicht der Literatur Frankreichs für Gymnasien 
und andere obere Lehranstalten. Zweite Abthei- 
lung. Oder: Handbuch der französ. Prosa, her- 
ausgegeben von Dr. P. J. Leloup, Mitglied (e) 
der Arcadia zu Rom und correspond. Mitgl. der 
Academie royale de Metz. Mainz, Flor. Kupfer- 
berg, 1831. ./11I. 312,8. gr.8. 1 Rthlr. 


Die Vorrede klagt über Zurücksetzung der neuern 
Sprache, und diese Klage fand bei dem Ref. einen An- 
klang. Gegenwärtige vortreflliche Auswahl von Muster- 
stucken der französ. Literatur, und zwar von ihrer Wiege 
an, kann dazu beitragen, jenen pedantischen Ekel vor der- 
selben zu heilen. Den Anfang macht der Eid Ludwigs des 
Deutschen, dem Kaiser Lothar im Jahre $S14 geleistet hat. 
Hr. Leloup bemerkt, dass vom 1Sten bis zum 16ten Jahrh, 
inc). die historische, im 17ten die oratorische, im 1öten 
die didaktische, im 19ten die politische Prosa vorherrschte, 
Die ältesten Geschichtschreiber waren: Frossard, La Ville, 
Hardouin, de Seyssel etc. Kein ausgezeichneter Prosaiker 
ist hier übergangen, von den vorzüglichern Proben mit- 
‚getheilt. Der Einfluss, den die Frau von Stael, Guizot, 
Cousin, Victor Hugo, Villemain, d’Arlincourt auf den 
neuen Aufschwung der franz. Sprache haben, ist gehörig 
gewürdigt. Die Schriftsteller der Revolution und des 
19ten Jahrh, sind von dem Verf. theils charakterisirt, 
theils durch Auszüge bekannt gemacht. So Daru, Maury, 
Mirabeau, Cazales, Thierry, Salvandy, Segur, Foy, Con- 
stant, Carnot, Keratry, Mad. de Stael, Mad, Cotin u, A. 


* Technologie, 


Architektonisches Lexikon oder allgemeine Real- 
Encyclopädie der gesammten architektonischen und 
dahin einschlagenden Hülfswissenschaften, als Ge- 
schichte, Biographie u. s. f. für Architekten und 
solche, die es werden wollen u. s. f. Zum richti- 

gen Verstehen und Würdigen aller bauwissen- 
schaftlichen Kunstausdrücke, Wörter und Begriffe. 
Nach dem gegenwärtigen Zustande der Wissen- 
schaften bearbeitet von Wilhelm. Günther 
Bleichrodt, Fürstl. Schwarzburg, Bauinspector. 
Dritter Band, Q—Z. mit einem Titelku far und 
“Holzschnitten, 197 S, gr, & Ilmenau, Paigt. 
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Der vollständige Titel ist bei dem ersten Bande an- 
gezeigt. Auch in dem gegenwärtigen findet man theils 
ausführlichere (besonders mathematische, wie Quadrat- 
wurzel, Trigonometrie), theils kürzere Artikel, die aber 
immer hinlänglich belehren, in grösserer Anzahl, und 
man wird nicht leicht vergeblich etwas in die angegebe-: 
nen Fächer Gehörige darin suchen. Man darf nur nicht 
vergessen, dass ein solches Wörterbuch keine umständli- 
chen und wissenschaftlichen Behandlungen einer Disciplin 
enthalten kann und soll. Es dient für die erste und all- 
gemeinste Belehrung. Und. so verdient. auch diess von 
manchen Mängeln nicht freie Wörterbuch sehr empfoh- 
len und benutzt zu werden. Durch die Holzschnitte sind 
mehrere Angaben’ anschaulicher gemacht. 


Lehrbuch der Kupfersiecherkunst, der Kunst in 
Stahl zu stechen und in Holz zu schneiden (Chal- 
:cographie, Siderographie und Xylographie), oder 
theorelisch-practische Anweisung zur Verferti- 
gung von allen Arten von Kupferstiehen in allen 
Manieren, zum Stahlstich, zum Zeichnen, Radi- 
ren und Stechen auf Zink, so wie zum chemischen 
Abdruck solcher Plaiten und zur Holzschneide- 
kunst nach der ältern und neuern Methode. Frei 
nach dem Französischen bearbeitet von Dr. Theo- 
dor Thon, Privatdocenten in Jena etc. Mit 8 
Abbildungen (auf einem ‚halben Folio - Bogen). 
Auch unter dem Titel: Neuer Schauplatz der 
Künste und Handwerke. 54ster Band. XVII, 
3778. 8. Ilmenau, 1831. Voigt. 


‚. Theils für den Anfänger, der mit diesen Künsten 
sich beschäftigt, theils für den Dilettanten, der die Art 
und Weise der Ausübung derselben und die verschiede- 
nen technischen Benennungen genauer kennen lernen will, 
ist diess Lehrbuch nützlich. Hr. Th. fand Perrot’s Ma- 
auel du Graveur 1830, das er bearbeiten sollte, ganz un- 
aureichend, und entschloss sich daher zu einer eignen 
Ausarbeitung (wie 'sie schon bei mehrern Bänden des 
Schauplatzes statt gefunden hat), wozu er um so mehr 
geeignet war, da er selbst sich seit mehrern Jalıren mit 
dem Kupferstechen praktisch beschäftigt und die Litho- 
graphie sowohl als das technische Verfahren der Holz- 
schneidekunst sich bekannt gemacht hat. Die erste Ab- 
theilung trägt die Lehren der Chalkographie und zwar im 
Isten Abschıs, der Kupferstecherkunst in 14 Capitelg (von 


/ 
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denen das letzte von der Einrichtung einer Kupferstich- 
sammlung handelt) am ausführlichsten vor; die 2te Abth. 
in 2 Abschn. $S. 295. den Stahlstich oder die Lehre auf 
Stahlplatten zu radiren, zu ätzen und zu stechen; in. der 
3ten oder dem 3. Abschn. den Zinkstich oder Anweisung 
in den verschiedenen Manieren des Kupferstichs auf Zink- 
platten zu radiren etc. in Ö Capr- 4te Abth. Die Xylo- 
graphie oder Holzschneidekunst S . 348, nebst Eralem 
der Abbildungen S. 368 fl. 


Akademische und Schulschriften. 


De Societatis a Pythagora in urbe Crotoniatarum 
cunditae scopo politico commentatio. Seripsit Augu- 
stus Bernhardus Krische, Gottingensis. (Preis- 
schrift, die in Göttingen am 5. Juni 1830 den Preis 
erhalten hat.) Gottingae, typis Dieterich. 1831. X. 
101 S. in gr. 4. i 


Den Inhalt der reichhaltigen Abhandlung geben wir 
mit den eignen Worten des Verfs. ai: »Societatis scopus 
fuit mere politicus, ut lapsam optimatium potestatem non 
modo in pristinum restitueret sed firmaret amplificaret- 
que; cum summo hoc scopo duo coniuncti fuerunt, mo- 
ralis alter, alter ad literas spectans. Discipulos suos bo- 
nos probosque homines reddere voluit Pythagoras, et ut 
“ eivitatem moderantes potestate sua non abuterentur ad 
plebem opprimendam et ut plebs, intelligens suis comgmo- 
dis consuli, conditiong sua contenta esset. Quoniam vero 
bonum sapiensque moderamen nisi a prudente literisque 
exculto viro exspectari licet, philosophiae studium neces- 
sarium duxit Samius iis, qui ad civitatis clavum tenen- 
dum se accingerent.« Diess zu erweisen und weiter aus- 
zuführen, sind nun 1. die Hauptpuncte aus dem Leben 
des P. erörtert, vornehmlich über seine Reisen; 2. ist 
der Zustand von Kroton, zu der Zeit, als P. sich daselbst 
niederliess, beschrieben, so wie die Geschichte anderer 
Städte Grossgriechenlands und Siciliens berührt; 3. wer- 
den 8. 22 H. die Zeiten, in welchen die ächte pythagori- 
sche Schule blühte, unterschieden und überhaupt vier 
Zeitalter der pythagor, Philosophie festgesetzt, die frühe- 
ste Einrichtung und tägliche Lebensweise der Gesellschaft 
dargestellt und die Meinungen von den Symbolen und 
Geheimnissen der Pythag. berichtigt, die Verbindung der 
Pythagoriker mit den Orphikern nur berührt. Von der 
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Tendenz aller dieser Einrichtungen. 4. S, 46. Die Ein- 
theilung der pythag. Schüler verworfen. Ihr philosoph. 
Unterricht fing mit der Mathematik an; Hauptpuncte die- 
ser mathematischen Unterweisung, insbesondere des &». 
Zahblenlehre. Centralfeuer, Gottheitslehre. Seelen- und 
Seelenwanderungslehre. Divination. Verschiedene Sym- 
bole. Der letzte und höclıste Theil der pythag. Lehre: 
(moralisch -politischen Inhalts). Hieran knüpft sich nun 
5.8. 82 ff. der Erweis, dass die Lelıre von der Staats- 
verwaltung der erhabenste Theil und Zweck der pythag. 
Lehre gewesen scy, mit Rücksicht auf Kroton und die 
übrigen Städte Unteritaliens. Ob Pythagoras und seine 
Schuler den alten Zustand der Republik erhalten oder 
ganz umgeändert haben? S$. 88. wird für das Erstere 
entschieden. Nach des Pythagores Abreise befolgten seine 
Schüler verderbliche Grundsätze und diese fülırten den 
Untergang des Instituts durch die Kunstgriffe der Faction 
herbei, die dasselbe als dem Volke (der plebs) nachthei- 
lig schilderte (S. 95 f.. Man wuüthete zu Kroton und 
in andern Städten gegen die Pythagoreer. So machen 
es die aristokratischen Factionen überall, nämlich zum 
Besten des leichtgläubigen Volkes. 


De Equitibus Romanis. Dissertatio inaugural. 
quam ad summos in philos. honores capessendos scri- 
psit Fridericus Muhlert, Hildesiensis.  Jlilde- 
siae, in comm. ap. Gerstenberg. 86 S. gr. 4. (ohne 
Angabe des Jahres). 


Der Verf. ist hemuht, manche Dunkelheiten in die- 
sem Theile des römischen Alterthums aufzuhellen, manche 
Irrthümer zu berichtigen. Cap. 1. Equites sub. Regibus, 
geht von den Celeres aus, und erinnert: ÜCeler ist das 
Griech. x&Ans, äol. «Ang; Celeres sind überhaupt schnelle 
Reiter. Romulus wählte aus vornehmen Familien 300 
junge Männer zur schnellen Vollzielung gewisser Ge- 
schäfte. Sie waren keinesweges Leibwächter des Romu- 
lus oder seiner Nachfolger und nicht verschieden von 
den equitibus. Ihre Anführer waren aus den 3 tribus 
genommen, Sie sollen in 3 Centurien getheilt gewesen 
seyn, Ramnenses, Tatienses, Luceres genannt, Wahr- 
scheinlich war ihre Zahl nach Aufnahme der Sabiner ver- 
doppelt worden. Numa entliess die Celeres; Tullus Ho- 
stilius errichtete aus den auf dem Berge Cälius angesie- 
delten. Albanern 10 Haufen von Reitern und es gab nun 
wenigstens 600. Der Unterschied zwischen den ältern 
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und neuern ist unbekannt. Die grösste Schwierigkeit 
machen die neuen Einrichtungen des Tarquinius, die Hr. 
M., nach Anführung der verschiedenen Meinungen, zu he- 
‚ ben sucht, ohne uns zu überzeugen; und wie wenig wird 
ewonnen, da es doch bei der damaligen Einrichtung nicht 
blieb! Wichtiger ist ihre Geschichte unter Servius. Hier 
bestreitet der Verf. einen Iırthum des Livius und tritt 
Hrn. Prof. Göttling in Verbesserung der Stelle des Liv. 
bei. Es gab nun patricische und plebejische equites; die 
letztern gehörten zu den accensis. $.13. Ueber den equus 
publicus, dessen Ertheilung dem Servius zugeschrieben 
wird und die zur Anschaffung der Pferde auf Kosten des 
Staats bestimmte Summe. Es scheint auch dieser equus 
publicus vornehmlich zur Erleichterung der patrizischen 
equites, die damals noch nicht, reich waren, bestimmt ge- 
wesen zu seyn. Doch konnten ihn auch Plebejer zur 
Belohnung erhalten. Warum ihn Mehrere nicht erhiel- 
ten, S. 15 ff. Mussten sie, wenn sie in den Senat auf- 
genommen wurden oder ein obrigkeitliches Amt erhiel- 
ten, den equus publicus zurück geben? In frühern: Zei- 
ten nicht, in spätern willkürlich, Ueber die neuern S$e- 
natoren. — $. 18. Cap. 2. Equites usque ad equestris or- 
dinis originem. Ueber die Zahl der den Legionen bei- 
gegebenen (sehr tapfern) egq. Ihre Kriegspflichtigkeit 
fing vom 17ten Jahre des Alters an. Woher der Name 
alae? Dice gesetzmässige Zahl der egg. einer Legion 
war in 10 turmas getheilt. Ihre Waffen. Ihr Sold, den 
sie später erhielten als die Legionarien, aber dann drei- 
fache Portion. Von der jährlichen transvectio $. 23. und 
von der Revision im fünften Jahre (lustro). Bestrafung 
durch Entziehung des eqnuus publicus. Das Magisterium 
equitum mit der Dictatur gegründet, ursprünglich nur 
Patriciern, dann auch Plebejern ertheilt. — Cap. 3. S. 27. 
Equester ordo. In den frühern Zeiten der Rep. existirte 
er nicht, wenn gleich die equites eine besondere Körper- 
schaft bildeten. Verschiedene Meinungen, selbst der ältern 
Schriftsteller, über die, Zeit, wenn der ordo egg. anfing. 
C, Gracchus bildete sie erst zu ‚einem besondern Stande, 
1. um mit ihnen die Geschwornenstellen in den Gerichten 
zu besetzen, 2, um sie als Generalpächter (publicani) der 
Staatseinkünfte in den Provinzen anzustellen. Von der 
Miliz wurden sie nun ganz entfernt. Aus 2 Ursachen 
liessen sich die equites, auch wenn sie censum senatorium 
hatten, doch nicht unter die Senatoren aufnehmen. Die 
insignia ordinis equestris sind S. 33 ff. beschrieben, na- 
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mentlich die, durch welche sie von den Senatoren unter- 
schieden wurden. 


Ein Programm des Hrn. Staatsr. und Prof. Mor- 
genstern in Dorpat, worin die Vorlesungen dasiger 
Univ. vom 3. Sept. 1830 bis 19. Dec. 1831 angekün- 
digt sind, enthält: Observationes nonnullae in 
librum quendam Niemeyeri. 14 8, in Fol. 


Es sind die zu Halle 1813 vom sel. Canzler Dr. 4, 
H. Niemeyer herausgegebenen: Originalstellen Griech. und 
Röm. Classiker über die 'Theorie der Erziehung und des. 
Unterrichts, über deren einige sich der Hr. Verf. mit be- 
kanntem Scharfsinn und bewährter Gelehrsamkeit verbrei- 
tet. Zuerst werden griech, und latein. Autoren aufge- 
führt, die N. übergangen hat, und aus welchen noch man- 
che ‘sehr "interessante Stellen hätten genommen werden 
können, S. 4—7.; sodann 2. erinnert, dass in vielen 
Stellen die richtigere Lesart hätte aufgenommen werden 
sollen, und von S. 11. an trägt Hr. M, seine Verbesse- 
rungen verschiedener Stellen vor: Plat. Polit. VI, c. 6. 
. (bei Niem. $. 45.) die Worte onageiouv Te zul Qurevd. 
hält er nicht für ein Glossem und schlägt vor: 2a» de w) 
!v ngOGNKoVon y7 Onagelod TE zul pvrevdeioa Tolprran — 
Plut. de aud. poet. I. I. p. 97. Wyttenb. &d iorw (statt 
0i2o9w). Senecae ep. 94. ipsa natura erklärt so/a. Bald 
darauf vermuthet Hr. M., dass nach novasque ausgefallen 
sey ars. Ebendas. vorgeschlagen: Emas, non quod opus 
est (st. quod non —), wir nun schon mehrerer Ausgabeu 
lesen; doch möchte Hr. M. lieber noch lesen: Ne emas, 
gquod non opus est, sed quod necesse est. Quod non opus 
est, asse carum est. Die damaligen Professoren an der 
Univ, waren in der theolog. Fac. die Herren: Hofr. und 
Prof. der Dogm. und Moral: Dr. Ernst Sartorius, Hofr. 
und Prof. der Kirchengesch. und theol. Liter.:Dr. Andr. 
Casp. Friedr. Busch, Prof. der Exeg. und theol. Lit. Dr. 
Adolf Friedr. Kleinert, Hofr. und Prof. der prakt. Theol. 
Julius Piers Ernst Her. Walter. — In der juristischen: 
Hofr. Prof. des Criminalrechts etc. Dr. Walter Friedrich - 
Clossius, Hofr. Prof. des russ, Rechts Dr. Alexander vor 
Reutz, Hofr. Prof. des Staats- und Völkerrechts und der 
Politik Dr. Erdmann Gustav Bröcker, Coll. Ass., ausser- 
ord. Prof. des Provine.-Rechts Dr. Friedr. Georg Bunge. — 
In der medicinischen: Hofr. Prof. der Pathologie und Se- 
miotik Martin Heinr. Ratlıke, Dec., Staatsr. Prof. der Heb- 
ammenkunst, der Weiber- und Kinder-Krankheiten, Dr. 
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Christian Friedr. Deutsch, Staatsr. Prof. der’theoret. und 
prakt: Chirurgie Dr. Joh. Christian Moier, Staater. Prof. 
der Diätetik, materia medica, Gesch. und Lit. der Medic. 
Dr. Joh. Friedr. Erdmann, Hofr. Prof. der Therapie und 
Klinik Dr. Gottlieb Franz Immanuel Sahmen,. Coll. Ass. 
Prof. extr. und Prosector Dr. Alex. Hucck, Hofr. u. Pri- 
vatdoc. Dr. Herrmann Köhler. — In der philosophischen: 
Staatsrath Prof. der Mathem. Dr. Martin Bartels, Decan; 
Coll. R. Prof. der Naturgesch. und Mineral. Dr. Moritz 
‘von Engelhardt, Staatsr. Prof. der theoret. und prakt. 
Philos. Dr. Gottlob Benj. Jäsche, Staatsr. Prof. der Bereds. 
Aesthetik und Kunstgesch. Carl Morgenstern, Staats. Prof. 
der Naturgesch. und Botanik Dr. Carl Friedr. Ledebour, 
Coll. R. Prof. der Sternkunde Dr. Wilh. Struve, Coll. R. 
Prof. der Physik Dr. Friedr. Parrot (Rect. magn.), Hofr. 
Prof. der Geographie und Statistik Dr. Carl Lüdw. Blam, 
Hofr. Prof. der Geschithtswissenschaften Dr. Friedr. Kruse, 
Hofr. Prof. der Chemie und Pharmacie Dr. Friedemann 
Göbel, Hufr. und Prof. der Cameralwissenschaften Dr. 
Fberh. David Friedländer, Hofr. Prof. der Oekonomie und 
Technol. Dr. Friedr. Schmalz, Hofr. und Prof. der griech. 
und latein. Sprache und Pädagogik Dr. Christian Friedr, 
Neue. ; Die Lectoren der verschiedenen: Sprachen und | 
Künste und die öffentl. Institute übergehen wir. 


J. P. G. Greverus (Rect. und Prof. am Gymn. zu 
Oldenburg) Ideen über den ersten Unterricht in 
der lateinischen Sprache (Programm zu der Schulfeier- 
lichkeit :Ostern 1831). Oldenburg 1851, Stalling, 
16 5. in 4. 


Das Fehlerhafte des gewöhnlichen Unterrichts im La- 
teinischen, wodurch er den Knaben lästig wird, findet der 
Verf. 1. in der verkehrten und der Natur zuwiderlaufen- 
den Methode, mit der Grammatik anzufangen. Also weg 
mit der Grammatik beim Unterrichte in fremden Spra- 
chen, weg mit dem grammatischen Zuschnitt unsrer Ele- 
mentarbücher! (Aber ohne alle Kenntniss von Declinatio- 
nen und Conjugationen ist doch kaum die Erlernung ei- 
ner Sprache, die nicht wie die Muttersprache gesprochen 
wird, möglich.) 2. in dem Vielen Auswendiglernenlas- 
sen, womit die Jugend gequält wird (aber zwischen Fie2 
und Nothdürftig ist doch ein Unterschied). Der Natur 
gemäss ist es, vom Concreten zum Abstracten fortzuschrei- 
‘ten; also ein kleines Lesebuch, in welchem jedes einzelne 
Wort ausgesprochen und übersetzt wird (ähnlich der 
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Hamilton’schen und Jacotot’schen Methode); : das Interesse 
der Schüler muss erregt werden; für einen römischen 
Schriftsteller kann sich ein Kind nicht interessiren (soll 
es auch nicht). Schluss. Folge der Natur und den durch 
die Vernunft aus derselben abgeleiteten Regeln! — Die 
Zahl der Schüler ist nicht angezeigt. — Während Hr. Gr. 
gegen das Auswendiglernen der Vocabeln eifert, erhalten 
wir von Dr. Julius Billerbeck ein lateinisch - deutsches 
Wörterbuch zum Auswendiglernen für die 3 untersten. 
Classen der Schulen, 113 Bog. gr. 8. -eng gedruckt (Han- 
ner, Hahn 1832), 

‚In einem Programm zu den öffentlichen Prüfungen 
und Feierlichkeiten im Gymn. za Frankfurt am Main im 
‚ Herbste d. J. hat der Hr. Rect. und Prof. Joh. Theodor 
Vömel (22 S. in 4.) das Leben des vor Kurzem erst als 
Lehrer in Sexta angestellten Dr. PA. Wirsing (gest. am 
30. März 1831) fortsetzend erzählt und die Antrittsrede, 
die er halten wollte, mitgetheilt ; auch seine vorzüglich 
mathematischen und physikalischen Schriften verzeichnet, 
Es ist der Lectionsplan für den Winter beigefügt, 


Leipziger Universitäts - Schriften. 


‚Mippocratis de aöre, aquis et locis libri novae 
editionis Specimen. Dissertatio inaug. medico - philo- 
logica, quam — d: %. Jul. 1831 » defendit Carolus 
Guilielmus Fickel. Crimitzschay. Medic. Bacc. 
Lipsiae, ex off. Teubneri. XX. 26 8. &. 


Der Hr. Verf., der mit den medicinischen die Stu- 
dien der griech., latein. und arabischen Sprache und Li- 
teratur rühmlich verbunden, hat seit einigen Jahren sich 
vomehmlich mit dem sorgfältigen Lesen der Schriften des 
Hippocrates, über den er mit Recht sehr vortheilhaft ur- 
theilt, beschäftigt, und da er fand, dass in dem überaus 
tützlichen Buche de aöre etc. die Herausgeber. sich viele 
sanz unbesonnene Aenderungen erlaubt haben , diess be- 
arbeitet, wie es auch von einigen Auswärtigen geschehen 
it Zu dieser Bearbeitung erhielt Hr. F. von Hrn. Dr. 
Kühn die Varianten der Handschriften von Rich. Mead 
und Jos. Scaliger, und die kleinen Anmerkungen, welche 
Triller der van Linden’schen Ausgabe beigeschrieben hat; 
benutzte die ältern Editionen und die neue von Chailly 
und die Bemerkungen, die er in verschiedenen andern 
Büchern zerstreuet antraf; befolgte zwar Drehung den 
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Text der Fodsischen Ausgabe, welche am meisten Autori- 
tät hat, verbesserte aber die offenbaren Fchler; wobei er 
timidior quam audacior seyn wollte. Die Varianten hat er 
unter dem "Texte angegeben, meist mit seinem eignen Ur- 
theile daruber, das öfters sehr umständlich ausgesprochen 
und unterstützt ist. Der Bequemlichkeit wegen hat er 
das Werkehen in 27 Capitel eingetheilt. Endlich hat er 
selbst eine neue lateinische UÜebersetzung (welche die bis- 
 herigen weit übertrifft) am Schlusse jeder Seite 'beige- 
fügt. Ein Verzeichniss der Handschriften, Ausgaben und 
Uebersetzungen des Buchs ist S. XVIL E. vorausgeschickt, 
nebst einer Würdigung derselben. 
Die Einladangssehrift des Hrn. Dr. C. G. Kühn, als 
Procanc. enthält: "Rufi Ephesii de medicament. purgant, 
fragmentum @ cod. Paris. deseriptum 12 S. in 4 Hr. K. 
erhielt eine Abschrift des Cod. Par. 2331, von dem ge- 
lehrten Griechen Joh. Buri, der sich durch seine Inayg. 
Dissertation über die Pharmacologia Graecorum veterum 
in’universum, Hal. 1829, und seine neugriechische Schrift: 
zieot voooxoustwv, Paris 1831, bekannt gemacht hat. Mit 
Andern setzt Hr. K. den Rufus in das Zeitalter des Tra- 
“anus und findet die Gründe, mit welchen man ihn älter 
und in: die Mitte des dten Jahrh. Roms geselzt hat, zu 
schwach, verbessert übrigens manchen Fehler Ackermanns 
in Fabricii B. Gr. Dem Fragmente selbst sind die Ab- 
weichungen der Moskauer (aus welcher Matthäi das Bruch- 
stück bekannt gemacht hat) und der Pariser Handschrift 
untergesetzt, nebst den Gründen der gemachten Verbesse- 
rungen. — Hr. Dr. Fickel, zu Artern in Thüringen 1808 
geboren, hat nach erhaltenem Elementarunterrichte iu 
Crimmitzschau, auf der chirurgisch - medicinischen Aka- 
demie zu Dresden seit 1826, und seit 1827 auf hiesiger 
Universität studirt. 


"Ausländische Journalistik. 


Bulletin des Sciences historiques, antiquites, philo- 

logie, redige par M. Champollion, 7. Section du 

Bulletin universell — sous la direction de M. la Ba- 
ron de Ferussac. No. 1, Janvier 1831. ° 


Angezeigt sind unter andern: S. 2. Yakkun Natan- 
nawa (cingalesisches Gedicht, das dämonologische System 
- der Insel Ceylon) und Kolau Nattanawa, cingal. Gedicht, 
die Masken der Bewohner bei einer Maskerade beschrei- 


Ausländische Journalistik. 307 


bend, übersetzt von dem Missionär Callaway, Lond. 1830, : 
8.3. Expedition d’Alexandre le Grand contre les Russes, 
aus dem Iskander Nam& des Persers Nizamy, Text und 
Uebers. von Prof. Charmoy, Petersburg 1829, II Bde. 8. 
$. 4. Des Prof. Marchand - Ennery Hebräisch - französ. 
Wörterbuch, Metz 1827. 8. 5. Des G. 'Theocharopoulos 
aus Patras Ipauuarızn Eiknvırn xaFolın, 1. Theil, Paris 
1830 (alt- und neugriech. Gram.). 8. 9. 'Theonis Sınyr- 
naei Platonici Expositio eorum, quae in arithmeticis ad 
Platoni lectionem utilia sunt, cum annotatt. J. J. de Gel-+ 
der, LB. 1827. S. 11. Q. Horatii Fl. poemata. Verbes- 
see Text - Ausgabe. | 

Frevier Nr. 2.: Eröffnet mit dem Berichte von der 
dritten Jahresversammlung der Londoner Gesellschaft für 
Vebersetzung oriental. Werke, 1830, und dem Verzeich- 
niss der bis dahin gedruckten Werke. S. 181. ist eine 
griech. Inschrift von Nicolaiefl’s Museum, ein Decret der 
Chersoniten zu Ehren des Agasikles, nnd S. 172 fl. drei 
griech. Inschriften, zu Mesembria vom Grafen Woronzow 
gefuffllen, mitgetheilt. S. 179. ist Schöler über den Far- 
benanstrich der alten Werke der Plastik, 24 S. 8, an- 
gezeigt, 

Mars 1831. Angezeigt unter andern bekannten \WVer- 
ken: $, 249. Notices et Extraits d’un Manuscrit Syriaque 
eerit ä la Chine et de deux Manuscrits Persans conte- 
nant les vies des Sofis par le Baron Silv. de Sacy, Paris 
1831, 1608. in 4. S.258. Kiavdıov IlroAsunov Aktkar- 
dpewg nepı TS yEwygagıng ipnynoswg Pıßkıov nowrov kn 
zov eBdouov va soxara, Traite de g&ograpbie de Claude Pto- 
lem&e d’Alexandrin, trad. pour la premiere fois du grec en 
frangais, sur les manuscrits de la Bibl. du Roi, par l’A. 
Halma, XLIL: 172 S. in 4. (fortgesetzt Mai, $. 13— 36. 
von Letroime). SS. 302 ff. sind mehrere: alte Inschriften, 
zu Tschernetz etc. gefunden, mitgetheilt. 

Avril: Angezeigt sind, ausser andern bekannten Wer- 
ken: $, 337. Abulfedae Historia Anteislamitica, arabisch 
und lateinisch, mit Anmerkungen von Fleischer, L. 1831. 
5.338. Des Abt Zederici Schr. dagli scrittori greci und 
deren italien. Uebersetzungen, Padua 1828. S. 339. F. 
Wüllner de Sophocle ®iAourow, aus der Allgem. Schulz. 
1828, 2te Abtlı. Novbr. Nr. 134. 8, 343. Van Lembourg 
Brouwer Essai sur la beaut& morale des po&sies de Pin- 
dare, aus dem Holländ. übers. mit Anmerkungen des Vfs., 
Brüssel 1830, 1285. 12. — 5.344. C.®P. Manzi italien. 
Uebersetzung des Thucydides, Theil 1. a 1830. — 
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Ebendas. Passow de vestigiis Coronarum Meleagri et Phi- 
lippi in Anthologia Constantini Cephalae, 1828. S. 345. 
F. G. Petrenz de participiorum latinorum ratione atque 
usu, 1828 (beide aus der Allg. Schulzeit.). 8.347. Klai- 
ber’s Uebersetzung des Livius — Dr. Münscher Bemer- 
kungen über Stellen des Belli civ. des Julius Cäsar (aus 
der Allgem. Schulz.). S. 351. Locus Cicer. ex I. libro de 
Nat. Deor. correctus a G. Wiegandio, 1829 (aus der Allg. 
Schulz. Nr. 92.). S. 352. Schott Uebers. der Werke Plı- 
nius des jüng., Stuttgart 1827, C. Massuco ital. Uebers. 
des L. Annäus Florus, Mailand 1828, und F. Ambrosoli 
Uebers. des Ammianus Marcellinus, Tom.I, Mailand 1829. 
Ss. 356. Collection d’antiquites Indiennes rapportees par 
M. Lamarc-Picquot, aus den Berichten an die Akad, der 
Inschriften. S. 359. Entdeckung griech. Alterthümer in 
Punjab in Ostindien, durch den General Ventura. S. 360 
bis 367. Des Grafen Clarac kritische Bemerkungen über 
einige archäol. Puncte (gegen Labus und Raoul-Rochette). 
Ss. 367—371. Prof. G. Setelle Illustrazione di un antico 
Astrolabio, aus dem Atti dell’ Acad. d’arch. T. I... U. 
S. 372 f. Rich. Coalt Hoare über vier Mosaiken, aus der 
Archaeol. Tom. XII. Auf dem ersten, zu Thouxton ge- 
fundenen, ist eine Inschrift: Quintus Natalius Natalinus 
et Bodeni. — Aus Notice de la ville et du Comte de Scar- 
pone, extrait des m&moires du P. Le Bonnetier, dernier 
'cur& et prieur de Scarpone, par M. Lamoureux aine, D. 
M. avec des notes de M. Ladoucette, in den Me&moires de 
la Soc. des antiquaires de France, T. 8. 1829, sind S. 375 
bis 386. mehrere latein. Inschriften mitgetheilt. S. 386. 
Delpon von Alterthumern des Depart. du Lot. S. 388. 
Ratti über eine alte im Gebiete von Civita Lavinia ge- 
fundene Inschrift (das Collegium Cultorum Dianae et An- 
tinoi, Lanuvium angehend, aus den Atti dell’ Accad. rom. 
d. arch. Tom. II. S. 689. Alte latein. Inschriften aus der 
Kirche des heil. Irenäus zu Lyon, aus den Archives hi- 
‚ stor. du Depart. du Rhone, ‘Tom. XII. — Mehrere histor. 
und statist. Werke, unter ihnen: Joseph Liberato Freire 
de Carvalho Essai Historico-politique sur la Constitution 
et le Gouvernement du Royaume de Portugal, aus dem 
Portug. übers., Paris 1830, S. 409. — 5. 424— 447. de 
Golbery Notice histor. sur la vie et les ouvrages de B.G. 
 Niebuhr. | 
Mai: Nr. 5. (womit der 18te Tome anfängt). S. 1. 
des Hrn. v. Hammer Erklärung der talismanischen Cha- 
raktere auf dem Hemde des Kara Mustapha (Grosswesirs 
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1653), das, nebst seinem Schädel aus seinem Grabe zu 
Belgrad nach Wien gebracht worden ist (aus v. Hammers 
Wiens erste aufgehobene türkische Belagerung, 1829). 
S. 10. Gevay’s .Bemerkungen über diese Abhandlung des 
Hrn. v. H. (aus den Wien. Jahrb. der Liter., Stes Viertel- 
. jahr 1829 übersetzt). 8.12. G. Wiegand Epistolarum quae 
Platonis nomine vulgo feruntur Specimen criticum (Gies- 
sen 1828, Heyer). S. 36. Battaglini über den Verf. der - 
ersten latein. Uebers. der griech. Briefe des Phalaris und 
andern Uebersetzungen, die dem berühmten Rechtsgelehr- 
ten Franz Lippo von Arezzo zugeschrieben werden (dass 
‘er wirklich Verf. derselben sey, aus den Atti dell’ acad. 
rom. d’arch. T. IL). S. 49. (Carl Victor Hennequin’s) 
Dissertatio de origine et natura principatus 'Trajecti ad 
Mosam medio aevo. 8. (Mastricht). S. 50—60. Bericht 
über die Antiquites nationales 1831, von Auxerre, Caön, 
Bevay, Riez (Raji Apollinares), Frejus. S. 60. Le Glay 
Programm über die vorzüglichen, über Geschichte und 
Alterthümer des Depart. du Nord anzustellenden Unter- 
suchungen, Cambrai 1831, 69 S. 8 — S.68. Neuerlich 
zu San Cesareo, unweit Palästrina, gefundene latein. Grab- 
schrift, vom Marchese Biondi, aus dem Giorn, arcad. 1830. 
$. 70. Visconti’s Erklärung griech. Inschriften, aus der 
Arch. Rom. Tom. II. S. 85. Achille Deville Histoire du 
Chateau Gaillard et du siege qu’il sontint contre Philippe- 
Auguste en 1203 et 1204, Paris, gr. 8. mit vielen Kupf. 
$. 98. Memoire sur l’&tat de l’Acad. Frangaise, remis & 
Louis XIV. Yannee 1696. S. 100. Precis des Travaux 
de la Soc. roy. des Sciences, Lettres et arts de Nancy 
1824 —1828, Nancy 1829, 280 5. 8. darunter auch eine 
alte latein. Inschrift. — Noch ist erwähnt (S. 74.) Dav. 
Jac. van Lennep Diss, de Regibus Commagenes et Ciliciae, 
Seleucidarum posteris, 1828, 50 S. in 4. 

Nr. 6. Juin: S, 113. Auszug aus einer Abh. von 
Belfour (im asiat. Journal von London) über den gegen- 
wärtigen Zustand des arabischen Drucks im Morgenlande 
und Abendlande. S. 119.. Reinaud Notiz von den in 
Aegypten gedruckten arabischen, persischen und türkischen 
Werken (aus dem Pariser asiat. Journ... S. 142. sind 
-Ruhnkenii Scholia in Suetonii Vitas Caesarum, ed. Geel, 
Lugd. Batav. 1828, angezeigt. S. 145. Des Oberstlieut. 
James Tod Comparaison de l’Hercule Indien et de P’Her- 
cule Thebain im 3. Bande der Transact. of the roy. As. 
Soc. 8. 148—175. Lettre de M. Raoul-Rochette a M. 
Schorn sur quelques noms d’Artistes omises ou inseres en 


310 Ausländische Journalistik. 


tort dans le Catalogue de M. Sillig (die Forts: folgt in 
Heft 7”. — Namen der Verfertiger von Gefässen, Malern, 
. Graveurs etc.). S. 175. Lettera intorno alcuni vasi se- 
pulcrali, von Visconti, Atti dell’ Acad. Rom. d’ Arch. ‚T.I. 
P. IL. 1823. — Manche Schriften über Antiquitäten des 
Mittelalters. 

Nr. 7. Juli: Angezeigt sind unter andern: S. 225. 
Notice sur le Ramayana de Bodhayana, vom verstorbenen 
Ellis (in dem Quarterly Oriental Magazine Nr. 11. 1826). 
S. 226. Von einem Indischen Zodiakus in den Briefen 
von W. Jones an Sam. Davis (in den Transact. of the 
roy. As. Soc. B. IIl.). S.227. Ein Malaiisches Gebetbuch, 
Paris 1830, und Malaiischer Katechismus 1827, Paris. 
Ss. 243— 248. J. H. Bremi’s Bemerkungen über die Sup- 
plices des Euripides, aus der allgem. Schulzeit. März 1828 
und über die Alcestis, April 1829, S. 248. — S. 251. Le- 
gum Regis Canuti Magni, quas Anglis olim dedit, ver- 
sionem antiquam lat. ex Cod. Colbert. — cum textu An- 
glo-Saxon. edidit J. L. A. Kolderup Rosevinge, Havniae 
1826, in 4 S.251—255. W. H. Smyth Beschreibung 
eines alten Bades auf des Insel Lipari. 5, 259 — 283. 
Fortsetzung des Schreibens von Raoul-Rochette an Schorn 
über Sillig’s Katalog. S. 283. Prof. Lorenzo über die 
zweiköpfige Büste des Seneca und Sokrates in den Acten 
der römischen Akademie der Archäol. Th. II. — S. 285. 
Römische Inschrift in dem (von Dumege) angelegten Mu- 
seum zu Toulouse. S. 291. L. M. Negri über die magi- 
sche Jynx der Alten, aus dem Giornale delle Provincie 
Venete, Febr. 1828. — Aus den Transact. of Asiat. Soc. 
T. III. S. 292. Abh. über die Casten von einem Buddhi- 
sten, mitgetheilt von Hodgsun; ebendas. Obrist Colin 
Mackenzie über die Heiratbsgebräuche der Hindus und 
der Moslemer im Süden der indischen Halbinsel; S. 295. 
Low über die weissen Elephanten. S. 296. Beschreibung 
China’s von einem Inländer. S. 301. Walshı über die 
Chaldäischen Christen. S. 305. Joh. Spencer Stanhope 
Topographie von Megalopolis, '(anagra, Aulis und Ere- 
tria, London 1831, Fol. S. 314. Des Grafen Cesare 
Balbi Storia d’Italia, Turin 1830, Theil I. und II. (von 
den ältesten Zeiten bis 774). S. 316. ‘The glorious Reco- 
very etc. (rubmvolle Rückkehr der Waldenser in ihre 
Tbäler, nach dem Originalwerke des Past. Heinr. Arnaud, 
'nebst kurzer Geschichte dieses Volkes, von Hugh Dyle 
‚ieland, London 1827, 8. | | 

Nr. 8. 4Jugust (womit 'Tome XVIII. geschlossen ist): 
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indischer Encyklopädie von medicinischen und andern 
Wissenschaften durch Hakim Nurr uddin Chirazi, ange- 
fangen Jahr Chr. 1642 und 4 Jahre nachher beendigt) 
choisis et traduit par le major D. Price (in den Trans- 
actions der asiat. Gesellschaft in London, T. IU. P. I. 
p. 32 ff). S. 325. Reponse de Thom. Taylor aux criti- 
ques du professeur Lobeck (im Aglaophamus, dessen Be- 
schuldigungen nicht nur böswillig und ungerecht, sondern 
auch falsch und sinnleer seyn sollen). S. 336. Proverbes 
et Dictions populaires, avec les Dits du Mercier et des 
Marchands et les Crieries de Paris aux 13. et 14. siecles, 
publics d’apres les manuscrits de la Bibl. avec des remar- 
ques et des notes par G. A. Crapelet, Päris 1831, gr. 8. 
(Es ist der Ste Band der 1826 von Crapelet angefangenen 
Collection des anciens monumens de l’histoire et de la 
laugue frangaise) angezeigt. S. 338. Dissertation critique 
et apologetique sur la langue Basque, par un ecclesiasti- 
que du diocese de Bayonne. Bayonne (1830) angezeigt. 
(Bei den Eingebornen heisst die baskische Sprache escuara. 
Sie ist reich und wohlklingend, der afrikanischen Berber- 
Sprache verwandt.) SS. 343. Seing et Sceau du Grand 
Visir Ibrabim sous le regne du grand Soliman per M. de 
Hammer. 5. 344 f. Zu Kertsch in der Crimm entdeckte 
Alterthümer aus terra cotta und Marmor. S$. 352 — 373. 
Fortsetzung des Schreibens vom Prof. Raoul-Rochette an 
Dr. Schorn (Zusätze zu Sillig’s allgemeinem Künstler-Ka- 
talog, 37 Numern, letzte Gıyllio, nicht Maler, sondern 
Bildhauer). S.373. Zu Nimes gefundene Alterthümer (ein 
Mosaik-Fussboden etc.). S.376. 7hom. Frognall Dibdin 
bibliographische und antiquarische Reise durch Frankreich 
und Deutschland, London 1830, 3 Bde. 8. 5. 380. In 
Ofen entdeckte Ueberreste der Königin Kunigunde oder 
Katbarine von Ungarn (aus der Monatsschrift der Gesell- 
schaft des vaterländ. Museums in Böhmen 1829, März). 
$. 383. Emma Roberts Memoirs of the rival Houses York 
and Lancaster, London 1827, 2 Bde. angezeigt (aus Ar- 
chival® Nachrichten). $. 384. Danville Memoire pour 
prouver que Charlemagne est ne en France et non pas 
en Allemagne (aus dem Sten Theil der Soc. der Antiqua- 
rier in Frankreich). 8.386. De la Charte de la Commune 
de Boulogne. 8. 390. Piece historique relative au Sire 
de Joinville. 8. 393. Baron Ferussac über das Project 
eines ethnogr. Museums Frankreichs, S.409. Nachricht 
von St. Nizier (Nicetius, geb. in Burgund 513, gest: 573), 
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Bischof von Lyon: :S. 415 f. Library of entertaining 
knowledge, . London 1831, in 12. (Th. I. der Geschichte 
von Paris. — Paralleles historiques T. I.) angezeigt. 

Nr. 9. September (19ter Tome): S. 1. ist von der 
Histoire et M&moires de Institut royal de France, Acad. 
des Inscriptions et Belles-Lettres Tome VII. Paris 1824, 
660 S. in 4. kurz .angezeigt. S. 3. Des königl. Dolmet- 
schers der morgenländ. Sprache Vocabulaire frangais-ture 
& l’usage des interpretes (mehr als 1000 Seiten gr. 8.). 
S. 9. Specimens. of Macaronic Poetry, Lond. 1831, XXIV. 
96 S. 8. (mit manchen literarischen Zusätzen über diese 
und ähnliche Dichtungsarten). S. 16. De Freminville M&- 
moire sur les monumens Druidiques du Depart, de Mor- 
bihan (aus den Memoires de la Soc. des Antignaires de 
France 1829). S. 21. Edmund Turner Beschreibung der 
Reste eines römischen Bades bei Stoke in Lincolnshire, 
1825 vorgelesen. 8. 23—42. Beschluss des Schreibens 
vom Prof. Raoul- Rochette an Dr. Schorn über einige in 
Sillig’s Katalog weggelassene oder falsch aufgenommene 
Künstler. 5. 42. Thomas Crofton Croker Beschreibung 
einiger, unterirdischen in. der Grafschaft Cork entdeckten 
Kammern. S. 62. Bibliotheca Glocestrensis, Sammlung 
einiger Schriften über die Grafschaft und Stadt Glouce- 
ster, das. 1826, 456 S. in 4 — 8.73. Palacky über den 
J. A. Comenius und seine Werke (aus der Monatsschrift 
der Gesellschaft des vaterländischen Museums in Böhmen 
1829, Sept. 

Nr. 10. October: S. 81. Anzeige des Tome VIII. der 
Histoire et Memoires de l’Institut de France, Academie 
des Inscr. et Belles-Lettres 1827, LXXXVL 597 S. in 4. 
darin Nr. 5. Raoul-Rochette Mem. sur la forme et l’ad- 
ministration de l’Etat federatif des Beotien Nr. 4. Gail. 
examen du texte de Diodore de Sicile relatif au monu- 
ment d’Osymandias, als wahrhaft vertheidigt. Ganz an- 
ders urtheilt darüber /Letronne im 9. B. dieser M&moires. 
Nr. 5. Vanderbourg sur les fables r&cemment publies & 
Naples et attribu&es a Phedre (dass sie nicht von ilım seyn 
können). Nr. 6. M&m. sur l’origine des jeux scöniques 
chez les Romains et sur les lois qui les &tablirent et en 
reglerent la discipline, par Bernardi. Nr.8. Mongez Troi- 
sieme Mem. sur le bronze des anciens et sur sa trempe. 
‚Nr. 9. Desselben Mem. sur les trois plus grands camees 
antiques (die bekannten), Von Abel-Remusat 3 Abhand- 
lungen über China, zu Anfang. S. 182. Commencement 
et augmentations de la Bibl. du Roi ä Paris. Notice 
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abr&gee, extraite da Mem. historique vor dem 1sten Bde. 
des Katalogs (bis 1738). 


Bulletin des sciences geographiques etc. redige 
par M. Thomas (Öter Abschn, des Bulletin universel 
des Baron Ferussac). 


März 1831: Angezeigt S. 305.- Franc. Joseph. Mone 
Historia statisticae adumbrata, praemissa orat. de optimo 
genere tractandae statisticae deque huins doctrinae utilitate 
‚(Lovanii 1820, 208 S. in 4 — Auch Geschichte der Sta- 
tistik bei den alten Völkern, Juden, Persern, Griechen etc. 
und im Mittelalter). S. 307— 312. Zuot, Herausgeber 
von Malte Brun Precis de la Geogr. universelle, 7ter und 
öter Theil. Vertheidigung des 7ten Th. gegen einen deut- 
schen Kritiker (etwas oberflächlich) — mehrere Frank- 
reich betreffende statistische und politische Abhhandlun- 
gen angezeigt. $. 327. J. R. Pasche Dictionnaire topogra- 
phique, historique et statistigue du Departement de la 
Sarthe, suivi de la biographie du Maine, du Depart. de la 
Sarthe et des differentes localites, Öte bis 18te Lieferung. 
8. 332— 343. J. A. Delpou statistique.du Depart. de Lot, 
Tome I. 568 S, Paris 1831. — S. 343 — 351. Bemerkun-_ 
gen über die Insel Texe/, aus den Vaderl. Letteröffn. — 
3. 374. Der eilfie Band von Seb. de Minano Diccionario 
geogr. von Spanien und Portugal, oder Supplementband, 
worin viele Fehler der vorigen Bände berichtigt sind. 
8.375. Lud. Sauli delle colonia de Genovesi in Galata, 
Turin 1831, II Bde. 88 — S. 377. Myos-Hormos und 
die ganze ägyptisch -äthiopische Küste des classischen Zeit- 
alters, von Reichard, aus den Neuen geograph. Epheme- 
riden, 28. Band. S. 382—410. Engl. Schriften über Sin- 
gapore und dessen Handel (Auszüge aus der Chronik von 
Singapore und andern Schriften). S. 410—430. Graberg 
dHemsö über den Handel von Tripolis (aus einem ital. 
Journale übersetzt). 5. 431. The New Zealanders — Lou- 
don 1830 (Auszug aus dieser Schrift über die Neusee- 
länder), $. 444—456. Aus englischen Schriften über die 
schwarzen. Sclaven in Westindien? S. 458. Aus Capt. J. 
Dümont OUrville Reisebeschreibung der Corvette L’Astro- 
lebe 1826— 1829 (Paris 1830, welche aus 12 BB. gr. 8. 
und einem Atlas von 600 Charten u. Kupf. bestehen soll). 
9. 467. Vom 17..B. von C. A. Walckenaer Histoire ge- 
ner, des Voyages, Paris 1829. Ebendas. die dritte Aus- 
gabe von des Grafen Al. Delaborde Itineraire descriptif 
de ’Espagne mit vielen neuen Zusätzen und Abhandlun- 
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Pacho, Relation d’un Voyageur dans la Marmarique, le 
Cyrenaique (im 2ten und dten Th.) et les Oasis d’ Auja- 
lah et de Maradeh, 2ter, 3ter und 4ter Theil in 4. nebst 
Atlas, Ste bis Ite Lieferung (in der dten Abth. Ruinen 
des alten Cyrene, jetzt Grennah). 

April (Ötes St.): Aus dem Oriental Herald 1829 ist 

die Anweisung an Schiffahrer, welche Entdeckungen ima- 
chen, über die hydrographischen und geographischen No- 
menclaturen übersetzt. S. 10. Bevölkerungstafel der vor- 
nehmsten europäischen Städte aus verschiedenen Jahren. 
‚S. 14. Girard’s Memoire sur Je Canal de l’Ourcg aus- 
führlich angezeigt. S. 38. Expos& des allegations pour ef 
‚contre le commerce privilegie de la Compagnie des Indes 
orientales de l’Angleterre avec la Chine (ebenfalls um- 
ständlich ausgeführt). S. 65. Des Civil- Gouverneurs von 
Permien Tukiaieff historische “und statistische Nachricht 
von der Messe zu Irbit. S. 81. John Speucer Stanbope 
Topographische Abrisse von Megalopolis, Tanagra etc. 
- Nr. 5. Mai 1831: S. 177— 352. Entbält eine grosse 
Menge kleiner Anzeigen von zum Theil alten Schriften, 
wie S. 177. Manuale di Geografia moderna universale, 
1826 — 1827, Mailand, 3 Bde. aus der Bibl. ital. und Ap- 
pendice zu dem geograph. topogr. Dictionnario 1828. — 
S. 178—2304. M. A. Balbi: Revenus et dettes des Etats 
de l’Europe, aus seinen Abrege de Geographie, das sich 
unter:der Presse befindet. S.218. Raoux Me&m. sur P’an- 
cienne demarcation des paysflamands et Wallons, aux Pays- 
bas, aus den Nouveaux Mcmoires de I’ Acad. des sc. et b. 
l. de Bruxelles T. IV. S. 337. Bennett und Van. Wyk 
Roelandsz Nederlandsche Zeereisen, vom Ende des 1i6ten 
bis Anfang des 18ten Jahrlı. Neue Ausgabe, Dordrecht 
1828, IB. 8  S.8349. Ueber die Mineralquellen von 
Saratoga in Neuyork, S.328 ff. mehrere englische Schrif- 
ten über Verbesserung des Zustandes der+*Armen. S. 361 #. 
Französ. und engl. Schriften über Ceylon (dessen alte Na- 
men, die Cingalesen, Ava, China, Cochinchina u. =. f.). 

Juin 1831 (womit "der 26ste Tome schliesst): S. 353. 
ist das Dizionario della geografia comparata (Mailand 1827, 
alte und neue verglichen), angezeigt (220 S. stark in 8.). 
S. 359. Ueber die Handelstractate Englands mit Portugal 
und das Monopol seiner Weine. S.373. Jos. von Csaplo- 
vies über den Ursprung der Benennung des Banats von 
leıneswar. 8. 381. Ueber den Stamm der Plaus in In- 
dien, nordöstlich von Pegu an den Gräuzen von Siaın und 
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Laos. S. 393. Rives Handels- Expedition näch den Sand- 
wich -Inseln, und S. 399— 431. P. de Morineau Notice 
sur les iles Sandwich (von den 11 Inseln nur 7 bewohnt, 
die grösste Oaih&: das Sandwich-Alphabet hat nur 16 
Bachstaben). Von neuen Charten und Planen S. 431 ff. 

Tome XXVIL Juli: 1288. 8. Meist alte und längst 
bekannte Sachen angezeigt, wie S. 80. Spencer Stanhope 
Olympia 1824, aus den Gött. Anz. — Verschiedene Me- 
moiren aus Zeitschriften. Neu ist nicht einmal S. 117 ff. 
des Commodore Hayes Voyage d’exploration des cötes 
du pays de Ramree dans les Iudes- Orientales, aus dem ofli- 
ciellen Berichte, aber auch aus dem Asiat. Journ. Juni 
1827, mitgetheilt. Ueberhaupt scheint diese Section des 
Bull. univ. immer mehr abzunehmen. \ 

August: Sehr viele schon längst bekannte Werke 
angezeigt und Abhandlungen aus andern Schriften, die 
man zum Theil auch schon verdeutscht gelesen hat. 8.191. 
Notices sur les Lesghiens de Tchars et de Belokan, aus 
dem Journ. de'St. Petersbourg. 8.205. Coup d’oeil sur 
Yile de Bali et particulierement sur l’ile de Bali- Bali- 
hing, eine der Sunda-Inseln, die von Java getrennt ist, 
aus dem Singapore chronicle. 


% 


Bibliotheque universelle des Sciences etc. redigee @ 
Geneve. Juin, Juillet, Joüt, Septembre 1831. 


Literature: S. 113—126. Sur une Croisade des Nor- 
wegiens en Palestine au commencement du douzieme Sie- 
cle; tir& des sources originales. S. 126. Gegenwärtiger 
Zustand der Republik Guatemala oder Central- Amerika 
(aus Berghaus Annalen der Erd-, Völker- und Staaten- 
kunde, Januar 1831, übersetzt). S. 141. Bemerkungen 
über Island, ebendaher. S. 147. Auszug aus Capt. Bee- 
chey’s Reise. S. 169. Precis de dramatique, ou de l’art 
de composer et executer les pieces de 'I['heätre, par M. 
Viollet- Leduc, Paris 1830, in 18. (ein Theil der Ency- 
clopedie portative, angezeigt). Variete. S. 182. Eine 
Scene des Orients, zu Jerusalem geschrieben. S. 196. Die 
unglückliche Schöne, von Georg Döring, aus dem Deut- 
schen übersetzt. — Melanges. S, 216. Anzeige des Etrus- 
kischen Musenms des Prinzen von Canino. Vasen, Vi- 
terbo 1829. S. 221. Ueber den Handel der Russen mit 
Asien, aus Berghaus Annalen. | 

Sciences: $. 113. Robert Were Fox sur les proprie- 
tes electro-magnetiques des filons metalliferes du Cor- 
nouailles, ‘aus den Philos. Trangact. übersetzt. S. 134. 
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Note sur la -propriöte que possedent certaines substances 
d’intercepter P’ action magnetigue par M. Harris, aus dem 
Journ. of the Royal Inst. Auszug. S. 137. Thermo - elek- 
“ trische Beobachtungen der Naturforschenden Gesellschaft 
'in Hamburg, mitgetheilt vom Hofr. und Prof. Muncke za 
Heidelberg. S. 154. Des Capt. James Horsburgh Remar- 
ques sur des glaces flottantes, rencontrees a des latitudes 
remarquablement basses, dans les mers du Sud. S. 160. 
Prof. Buckland über die Reste von Elephanten und an- 
dern Quadrupeden in der Bai Eschscholtz’s der Behrings- 
Strasse. S. 166. Dr. Peschier’s 2ter Brief sur -l’emploi 
du Coton dans le pansement des plaies. Noch einige die ” 
Landwirthschaft und Technologie angehende Aufsätze und 
7 kleinere vermischte, unter andern $. 219. über eine . 
zweiköpfige Eideclıse. | 
Juillet. Liter. und Geschichte: 8. 225. Discours sur 
quelques points de l’bistoire des Lombards en ltalie, par 
- Manzoni, erster Artikel; dass die Lombarden und Italiener. 
zur Zeit des Einfalls Carls des Gr. nicht ein einziges Volk 
ausgemacht haben. S. 253. Sur l’epidemie du Cholera- 
morbus, qu’ a regn& dans l’Inde en 1817 (aus dem 2ten 
B.. von H. J. Prinsep’s History of the political and mili- 
tary transactions in India unter dem General-Gouverneur 
Marquis Hastings, von 1813 — 1823 übersetzt. :S. 261. Du 
genie.de Lucrece (aus der Literar- Notiz von Ajasson de 
Grandsagne, bei de Pongerville, der auch eine poetische 
Uebersetzung des L. herausgegeben, prosaische Ueber- 
setzung desselben). . S. 276. De la peinture ä l’huile ou 
des proc&des employes dans ce genre de peinture depuis 
Hubert et Jean van Eyck jusqu’ & nos jours, par J. J. F. 
L. Merimee etc, Paris 1830, angezeigt. S. 29. Hrugi’s na- 
turhistorische KAIDERIEHE: Auszug. Döring’s Novelle S. 311. 
fortgesetzt. S. 333. Nachricht von dem Zustand der 
Schulen in Gäschenland; der Bibliothek und dem Mu- 
'seum zu Aegina (aus dem Tüb. Morgenbl.). 

Sciences: Quetelet Recherches sur |’ intensite magnd- 
tique en Suisse et en Italie, S. 225. (aus dem 6ten Bande 
der Mem, de l’ Acad. de Bruxelles). Noch andere physi- 
kalische und chemische Aufsätze aus verschiedenen Zeit- 
schriften. S. 281. angezeigt: Flore de Senegambie etc. 
gesammelt von Leprieur und Perrottet, beschrieben von 
-Guillemin, Perrottet und Richard, 1831. Unter den Me- 
langes S. 335. über das Einstürzen der Brücke über den 
Fluss Irwell zu Broughton am 12. April 1831, als eine 
Compagnie von 74 Soldaten darüber marschirte. | 
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Aoüt 1831. In der ersten Abth. ist S. 337. Manzo- 
ni’s Discours sur l’histoire des Lombards en Italie (C. 3 
über die den Italienern gegebene Erlaubniss, nach dem 
' röm. Gesetz zu leben, U. 4. über die moralische Güte 
der Lombarden) fortgesetzt. S. 368. Observätions sur les 
moeurs, les usages et le gouvernement des Chbinois (gegen 
ihre Lobredner). $.395. Details sur la Samogitie (Land-, 
schaft zwischen der Ostsee, Curland, Litthauen und dem 
Niemen gelegen, bei den Litthauern Szamaite, d. i. Nie- 
derland, bei den Polen Zmudz genannt, aus dem Stuttg. 
Morgenblatte). S. 401. Excursion au Pic de Tenerife, 
Lettre de Mr. Berthelot & son ami P. Guerini (sehr aus- 
führlich). S. 423. Auszug aus James Burkes Reise an den 
Hof von Sinde, nebst Abriss einer Geschichte des Reiches 
Cuteh, Edinb, 1831 (aus der Liter. Gaz.). S. 436. Nach- 
richt von dem Baume zu Trons in Graubündten, Schrei- 
ben des Obersten Aug. Bontems an den Prof. de Can- 
dolle. S. 442. Bruchstück einer Predigt des Dr. Johann 
Raulin zu Paris (gest. 1514) über die Wittwenschaft. 
5. 443. Aus den: Souvenirs d’un s&jour de sept ans dans 
Pile de France par une dame, Londres 1831. (Es soll 
die’ gemisshandelte Gemahlin des Czarewitsch Alexis, geb. 
Prinzessin Charlotte Christine Sophie von \WVolfenbüttel, 
vom russ. Hofe entilohen,. nach Nordamerika gekommen 
seyn, sich dort niedergelassen und einen Düfaud geheira- 
thet haben, nach dessen ‘Tode nach Paris gekommen seyn). 
S. 445. Wirkung der Kälte auf nengeborne Kinder, — 
In der 2ten Abth. S. 337. Note sur quelques observations 
baroınetriques faites sur la cime du Rigi par le Prof. 
Gautier. S. 371. Schreiben des Prof. Marianini an Dr. 
Fusinieri über das Werkchen: Observations de Mr. Mat- 
teucci sur la contraction, qu’ Eprouvent les animaux, en 
moment ou l’on interrompt le circuit &lectrique, dans le- 
quel ils sont places.- $. 377. Ch. Matteucci de l’influence 
de la chaleur sur le Magnetisma. Uebersetzte Abhand- 
lungen aus verschiedenen Journalen, darunter $. 390 — 
434. Sur le cholera spasmodique et epid&mique de l’Inde, 
lettre adress&e par Fred. Corbyn a Sir Gilbert Blane, sui- 
vie d’observations et additions par ce dernier, aus dem 
Medico-chirurg. Transact. Vol. XI. Ä 

Septembre (Tome XLVIU. Tome III. 1831.) Litera- 
tur, $. 1. Aus Manzoni’s Discours sur la part, que pri- 
rert les Papes au renversement de la dynastie lombarde, 
0.5. S. 19 0.6. Ueber die allgemeine Ursache von 
Karls des Gr. leichter Eroberung der Lombardei. S. 24. 


x 
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Notice historique sur la vie et les ouvrages de Berthold 
George Niebuhr, par P. de Golbery, Strasburg 1831. — 
S. 41. De l’etat actuel de Mexique et du Syst&me des 
probibitions commerciales en general, extrait d’une lettre 
d’un Suisse &tabli en Amerique. S$. 71. Fragmente aus 
dem Leben des Sir Frizzlo Pumpkin (aus Blakwood’s Ma- 
gazine). S. 85. De la Morale des Anciens, von R. T. 
S. 97. Miscellen. Ein Gedicht auf die Cholera von Petit- 
Senn; S. 102. von Fiesole; von dem Pariser Prediger 
Dr. Joh. Raulin, gest. 1514. — Sciences et Arts: S. 1. 
. Fortsetzung von W. Sturgeon’s Experimentalen Untersu- 
chungen über den Thermo- Magnetismus homogener Kör- 
per (aus dem Philos. Magazine). S.20. Esslinger’s franz. 
Uebersetzung von Berzelius Chemie, ‚Th. ILL. IV. angezeigt. 
S. 43. Johnston über die Entdeckung des Vanudium in 
Schottland und über das Vanadiat von Bley, ein neues 
Mineral, aus dem. Edinb, Journal. S.47. Höhen der Ge- 
birge im peträischen Arabien, nach Rüppell. S.51. Que- 
telet Recherches sur la Loi de la croissance de !’Homme, 
Brüssel 1831 angezeigt. S. 60. Notiz von den in den Um- 
'gebungen von Nizza cultivirten Bäumen. S. 66. Constant 
aus Verviers über die Cultur des Maulbeerbaums und die 
Erziehung der Seidenwürmer in den Niederlanden. S. 75. 
Dr. Köstler in Wien Betrachtungen, 'geschöpft aus der 
Erfahrung, über die Kennzeichen und die Behandlung der 
epidemischen Cholera, aus dem Deutscheu übersetzt. S.92, 
Ueber die Cholera zu St. Petersburg, Auszüge aus einem 
Schreiben vom 1. August. $. 109. Bulletin scientiligue 
(aus mathemat., plysikal. und botanischen Schriften, z. B. 
über die Prunus americana, S. 123. die Erhaltung zarter 
Gewächse im Winter durch Quellwasser, das wärmer ist 
als das Flusswasser). 


Biblioteca Italiana. T. LXII. Giugno 1831. 
(womit dieser Theil schliesst), S. 289 —432. 8. 


In der 1sten Abth. Literatur und freie Künste ist an- 
gezeigt: S. 289. Vitruvius von Sim. Stratico 4. vol. jedes 
in 2 Theilen, Udine 1826—29; mitgetheilt S. 306 — 311. 
der 9te und letzte Brief des Hofr. v. Hammer über die 
morgehländ., vornemlich arabischen, Handschriften in den 
verschiedenen Bibliotheken Italiens (Bibl. zu Mantua, Vi- 
cenza und Venedig). S. 312. Viaggio pittorico del regno 
delle due Sicilie, publicato dai CGucinello e Bianch# in 
Napoli, 1828— 30, 25 Hefte gr. Fol. S. 318. Memorie 
storico-diplomatiche appartementi alla citta ed ai mar- 
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ehesi di Saluzzo, racolte dall’ avvocato Delfino Mudletti e . 


pubbicate con addizioni e note da Carlo Muletti. Saluzzo 
1829 u. 1830, 4 Bde. in 8. (sehr fleissig gearbeitet). In 
der 2ten Abth. Wissenschaften und mechanische Künste: 
$. 326. Meınorie della Reale Academia delle Scienze di 
Torino, Tomo XXXIV, Turin 1830. (1ster Th. mathem., 
chemische, anatomische Abhh.; im 2ten: Peyron über eine 
griech. stela in kön. ägypt. Mus. zu Turin. Graf Sclopis 
uber Thomas I, Grafen von Savoien, mit uned. Documen- 
ten). 8.349 — 360. Dr. und Prof. Cesare Gazzaniga In- 
torno alla reciproca azione dell’ un occhio aull’ altro nei 
fenomeni delle cisione de’ cotorni. $. 361 —369. Catalessi 
simulata, vom Prof. Fantonettii., S. 425. Nekrolog des 
am 23. Dec. 1830 in Paris verstorb. italien. Sprachlehrers, 


Nicolaus Josaphat Biagioli (geb. zu Vezzano im Genues.), 


Verfs. eines Commentars über Boccaccio’s Decamerone, 
eines Esame critico di tutto ciö che fu pubblicato su Dante 
dopo il 1813 und anderer Schriften, 


Nr. 187. Juli (Luglio 1831). Tome LXIII. Anno 
sedicesimo. Mailand. 1453 S. 8. 

Angezeigt sind: $. 3. Poesie minori del Petrarca sul 
testo latino ora corretto, volgarizzate da poeti viventi o da 
poco defunti, Mailand 1829 u. 1831, 2 Bde. 8. — S. 11. 
Des Eugen Bosa Abbildungen Venet. Costume und Volks- 
sceonen aus ‘dem 19ten Jahrh., heftweise — und Fabio 
Muttinelli del Costume Veneziano sino al secolo Decimo- 
settimo, Venedig 1831, mit 19 Kupf. S. 18, Quadro sto- 
rico della greca architettura del Marchese Malaspina di 
Sannazaro, Mailand 1831, 8. — In dem wissenschaftlichen 
Theile: S. 30. Des Dr. Luigi Ferrarese Schr. della ma- 
latie della mente ovvero delle diverse specie di Folie, 
Neapel 1830. — S. 41. Des Prof. Anton Bordoni Lezioni 
di calcolo sublime, Mailand 1831, 2 Bde. 8. — 5.61. aus- 
ländische Werke. — In den kürzern Anzeigen: $. 97. Cri- 
tica alla Gerusalemmo liberata di T. Tasso, dell Dr. An- 
tonio Zellani, arcade, Bologna 1831. — S.101. Von des 
Joseph Robolini Notizie appartementi alla storia della sua 
patria (Pavia), Vol. IV. ParteI, Pavia 1831. — S. 107. 
Carlo Annoni Memoria storico - archeologica intorno il 
Piano d’Erba nella provincia di Como, Como 1831, 8. 
(von den Zeiten vor Chr. Geb. an). S. 119. Collezione 
de pilı pregevoli monumenti sepolcrali della cittä di Ve- 
nezia e sue isole, gezeichnet von Auton Mauro, Peter 
Quarena und Angelo Soavi mit Erläuterungen von Ant. 


Diedo und Ludw. Zandomeneghi, Venedig 1830, 31, bis 
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jetzt 9 Hefte, gr. Fol. S. 122. Riflessioni ideologiche di 


Ermes Visconti intorno al linguaggio urn de’ po- 
poli colti, Mailand 1831, 342 S. in 16. — S. 139. ist ein 
chronologisches Problem einer lat. Grabschrift (vom J. 877) 
aufgelöset. . 


The Royal Institution. No. F. December 1831. 
London, Murray. 5. 216— 418. 8. 

r, 14 Abhandlungen sind aufgenommen: $. 215. The mode 
of preparing human Heads among the New Zealanders, 
with some observations on Cannibalism, by Geo. Bennett 
(ein Kupf. dazu wird folgen). S. 223. On the transmission 
of musical Sounds through solid linear conductors and on 
their subsequent reciprocation, by Charles Fheatstone. 
S. 230. Alex. Shaw, Esq. on the influence of the »Senser 
of ‚muscular Action in connexion with Vision. S. 254. 
J. Penniston (Schreiben) on the Induration of Chalk and 
Chalk Earth under water and the application of this pro- 
perty in bydraulic architecture. $.256. Further Observa- 
tions upon siliceons deposits from the urine, by Rob. 
Venables. S. 264. Notes upon vegetable tissue, _by John 
'Lindiey, Esqg. S.267. Prof. S. P. Rigaud über Harriot’s 
Papiere (sie hatten sich nie in einer Bihl. zu Oxford be- 
funden. V.Zach bat von ihnen Nachricht gegeben in den 
astronom. Ephemeriden etc. Rigaud hat in denselben sehr 
wenig für das Publikum Brauchbares gefunden). S. 271. 
S. H. Christie, Esq. über den magnet. Einfluss während 
eines Nordlichts. S.280. Dutrochet on the physical cause 
of Endosmosis (in der Akad. der Wiss. 25. Juli 1831 vor- 
_ gelesen). S.288. Prof. Wilh. Ritchie on a double-acting 
Air-Pump. 8.289. J. T. Cooper, Esq. on the method of 
observing the fixed lines in the solar spectrum. S. 292. On 
the acoustic figures of Plates (Glasplatten) by Prof. Strehlke 
(aus Gilberts Annalen). 8.305. Wm. Ritchie (Prof.) ex- 
perimental Illustration of the Equality between the radiating 
and absorbing powers’ of the same surface. S. 307. Forts. 
von Dr. J.K. Mitchel’s Abh, (S. 218) on the penetrative- 
ness of Fluids. — $. 322. Anzeige von: Memoir of theLife 
of Thom. Young, M. D. nebst Verzeichniss seiner Werke 
und Versuche. (Er war 13. Juni 1773 zu Milverton geb,, 
beide Aeltern Quäker von der strengern Secte; er selbst be- 
rühmt durch seine Entdeckung eines Schlüssels zur Erklä- 
rung der Hieroglyphen und andere Schriften, gest. 10. Mai 
1829, 56J. alt.) 8.335. Verhandlungen der Akad.d. W. zu 
Paris. — Vermischte Nachrichten: 2($8.392) zur Mechanik, 
.19 (S.393) zur Chemie, 12 (S.411) zur Naturgeschichte. 
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Recherches sur les veritables noms des Vases 
grecs et sur leurs differens usages d’apres les 
auteurs et les monumens anciens. Par M. T’he&o- 
dore Panofka, Secretaire de ?’ Institut de Cor- 
resp. archeol., membre de l’ Acad. d’ Herculanum. 
Paris, Debure freres, 1831. 64 $. gr. Fol. und 
9 Kupfertafeln. 


Da unter den alten Denkmälern jetzt die Classe der 
gemalten Vasen eine der reichsten und wichtigsten ge- 
worden ist, und über das öffentliche, religiöse und 
Privatleben der Griechen (und auch der Italiener) Auf- 
klärungen gibt, auch manche Werke der alten Künstler 
darstellt, übrigens in den Formen und daher auch wahr- 
scheinlich in dem Gebrauche die grösste Mannichfaltigkeit 
zeigt: so war allerdings eine genauere Untersuchung und 
Classifieirang derselben sehr wünschenswerth und noth- 
wendig; denn die in Neapel angenommenen Namen ha- 
ben nicht überall Beifall gefunden und sind in manchen 
Ländern ganz unbekannt. ‚Athenäus, Pollux, einige an- 
dere Schriftsteller des Alterthums und die Inschriften 
mancher Vasen oder ihrer Untersäize, leisten 'dabei Hülfe, 
Gegen die Meinung, dass die Archäologie nur ein ange- 
nehmer Zeitvertreib sey, erklärt sich Hr. P. sehr stark 
und zeigt, dass sie eine unentbehrliche Hülfswissenschaft 
der Philologie sey. 1. Die aufgeführten Gefässe selbst 
sind: 1. der Ilı$og, das grösste, zur Aufbewahrung von 
Wein und andern Flüssigkeiten, auch Früchten, mit ei- 
nem Deckel, ohne Verzierungen oder Malereien. 2. eine 
andere Art des Pithos von feinerer Form, auch mit eini- 
ger Malerei. 3. Ils$axvn, kleiner Pithos, von sehr ho- 
hem Altertum; aus Holz, terra cotta, Glas, Bronze. 4. 
Aedavıov, vom Bauche des Pithos entlehnt, zum Waschen 
der Kleider, Trränken der Thiere bestimmt. 5. Ayupogevg 
mit 2 Haudhaben. 6. Augogsvs IlavaIıvaixüg fur das 
der Minerva geweihete Oel; die Inschrift dieser Monu- 
mente (T. 1, 6.) bestätigt diesen Gebrauch. 7. Augogl- 
dıov, zu Räucherwerk, wie der Lekythos. 8. ’IoJwor, 
eine Amphora, die bei den Festen gebraucht wurde. Die 
Buchstaben Io (T. 6, 2.) werden auf das ganze JoJuıov 
(Musee Blacas III, 8. bezogen). 9 "Ydola Iluvayıvai«n 
(Inschr. Passeri Pict. Etr. — Vase. II, 237.) 10. Yogioxn 

Allg. Rept. 1831. Bd, IIL. St. 6. X 
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Ilavasyıyaiın (T. 1, 10.) 11. Yöofa Kogw9orn, Kuinıc. 


Es gab auch schwarze und cannelirte Kalpis, die bisweilen 
in den Gräbern beigesetzt wurden. 12. Kurmor, vdoloxn 
Kogiwduurn. 13. Kudog (zum Wasserschöpfen, auch bei 
den Gerichten zum Aufnehmen der Stimmen bestimmt). 
14. Ynavrıeiov, 15. Poxtzo (dewög, uayns, Porto). 
16. Pvxrno. Eine andere Form desselben Gefässes. 17. 
Koaryo @meixkeog (zum Mischen des Weins mit Wasser, 
bisweilen mit Malerei verziert, T. 1, 17.). 18. Koarno 
Aaxwvızög (T. 7, 18.) 19. Tlgoaupov hölzernes Gefäss 
(T. 2, 20.) 21. Keröen (T. 1, 21. äolischen Ursprungs), 
2 Arten, von denen eine auch xeAeßeiov genannt werden 
kann. 22. Osguonörız (T. ö, 22.) zu warmen Getränken. 
23. Irauvös (T. 3, 23.), Amphora für den Wein, S. 13. 
24. Iraumıov. 25. Bixog (T. 1, 25.) . 26." Yorn. 27. 
Xoüg, Ilooxovs, IIekizn (T. 4, 27.), den panathenäischen 
Vasen ähnlich. 28. Xvreo, Avreönovs (T. 1, 28.). Die 
beiden Seiten des Gefässes heissen außwveg. Die Chytren 
von Rhodus scheinen am geachtetsten, gewesen zu seyn, 
Ss. 16. ° 29. ®iadn, rund. ° 30. Asrarog (T. 3, 30.) 31. 
@9ois (T. 4, 31... 32. Kuneiilov (auch duyın'neddor). 
33. Kurık. 34. Kork Ongıxreaog (T. 4, 34. mit verschie- 
denen Reliefs und Vergoldungen verziert). 35. KvAıS 
"Aoyela, weniger berühmt. 36. Aenaoın (T. 4, 36. eine 
prächtige, mit innerer Malerei, die Hochzeit des Bakchus 
und der Ariadne, aus den Nachgrabungen zu Nola beim 
Herzog von Blacas). 37. Ayxuln, Körraßıs (T. 7, 37. 
zum xorzaßeiov, Spiel des Kottabos, gebraucht). 38. (T. 
1, 38.) ’Osvßagorv, nicht bloss zum Essig, sondern auch 
zum Wein gebraucht. Oxybaphons aus Weiden nannte 
man cetaria (acetaria), worauf die Inschrift Ke (VI, 9.) 
äuf einem solchen Gefäss im Mus. Blacas gedeutet wird 
(gewiss falsch). 39. "O&uBagıov. 40. Tevßklov, auch eine 
Art vom ’O&vußagov. Die grössern tryblia hiessen zag- 
owidis. 41. Il£taxvov, in einem Vers des Alexis erwähnt, 
eine Art Phiale oder Lopas, patera der Römer. 42. _Tz- 
xavn, auch Paropsis oder Opsodoke genannt. Weil sie zu 
Hochzeitgeschenken benutzt wurden, so sind die opercula 
meist mit Malereien versehen, die sich auf Hochzciten 
beziehen. Der Name Lekane (Lakane) bedeutet ein sclır 
weites Gefäss. 43. Aoxös (Wasser zu schöpfen). 44. 
’Endoxıov (kleiner Schlauch). 45. Muaorög (um aus der 
Mündung zu saugen, wie Kinder aus der Brust), 46. 
Küuro9og (Korb). 47. Alnas (Schaale mit 2 Handhaben, 
T. 2, 47., in spätern Zeiten vornehmlich zu Libationen 
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bestimmt. 48. Alsıoov. 49. "Oryos (T. 3, 49), von cy- 


lindrischer Form. ' 50. KorvAog, dem Bakchus geweiht, 
bisweilen mit 2, bisweilen mit 1 Handhaben. 51. Kozyvır, 
dem Apollo geweiht (T. 3, 51.) 52. Kva9vg (II, 3.) zu 
magischen Hervorrufungen der Hekate bestimmt, wie aus 
den Malereien dieser Vasen geschlossen wird. Kvagog 
(1.7,5.) 53. K£ovos (V, 53.), aus terra cotta., Bei Pro- 
cessionen gab es einen cernophorus. 54. IIAnuoyon (auch 
aus terra cotta, zu Libationen. T. 3, 54.) 5ö. Ilooow 
nova (in Attika, bronz. Gefäss, einer Löwenmaske ähn- 
lich, T. 3, 55.) 56. Toinovs. 57. Kowooög (einer ko- 
rinthischen Hydria äbnlich; im Mus. Blacas, T. 3, 57.). 
58. Augwrıg, hölzernes, ländliches Gefäss mit 2 Handha- 
ben. 59. Ilivad, zum Auftragen der Speisen auf die 'Ti- 
sche. 60. Kurı& Navxgarirng (T. 3, 60. a. b.) mit 4 Oeh- 
ren; die Zeichnung ist von ägyptischer Art. 61. Kuar- 
dagos. 62. Kapynoıov, ein langes Gefäss aus dem frü- 
hern Alterthum. 63. Ixögog, rund und inwendig convex, 
Kanne, ursprünglich aus Holz, dann aus terra cotta und 
aus Silber. 64. Ixugog “Houxksıwrixög (böotischer, T. 4, 
64) 65. Boowug, den Skyphus ähnlich. 66. Iläia, 
mit einem weitern Boden als der Skyphnus, ursprünglich 
ein auf dem Lande gewöhnliches Gefäss zum Melken. 
66, Sxugpn, rundes Gefäss von Holz zum Aufnehmen der 
Milch, Metöken trugen bei den Panatlenäen Skaphen. 
07, Ixugıov, auch IxaAlg genannt, deutsch Schaale, 68. 
Kultzyn, deren Deckel oft mit Malereien versehen sind, 
die Venus, Grazien, Amor oder auch eine Hochzeitpro- 
cession darstellend. 70. "Huirouog. 71. Kuvaorpov (eine 
Art Korb). 72. Kw9wv, rundes offnes Gefäss, mit klei- 
nen Handhaben, von den Lacedämoniern und allein bei 
ihnen zu verfertigen und zu brauchen, erlaubt. 73. Ao- 
aus, in Syrakus Teganon genannt. 74. (l. 5, 74) — 
Tiefes und hohes Gefäss, ohne Handhaben und Basis, ei- 
nem Fahrzeug ähnlich. 75. Kiußtov, ein langes und 
schmales Gefäss, zum Theil mit Inschriften (Winkelmann 
Mon. ined. II, 154. hier V, 75. aus Dürand’s Sammlung. 
Eine andere VI, 12.) 76. 77. Kıoovßıov. Später wurden 
alle mit Epheu bekränzte Gefässe so genannt. 78. Kioag. 
Nan trank in den ältesten Zeiten aus ÖOchsenhörnern, 
Daher in der Folge Nachahmung derselben. Eines aus 
terra cotta V, 78. 79. Awdvas. 80. “Pvröv. Die Ephe- 
ben gebrauchten bei den Mahlzeiten diese- Art Becher, 
welche sich gewöhnlich in die Figur eines Thiergs en- 
digten, gurüges, Bl. Alxgovvor ubıız ai DR, 
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“hier V, 81.) 82. Alerög, ein Rhyton, der sich in einen 
Adler endigt (VII, 7. ans Millin).. 83. Kungos, einer 
der in einen wilden Schweinskopf ausgelit, V, 83. 84. 
Tovy, in einen Greif sich endigend, 85. Ilnyaoos. 86. 
’Eitpas. 87. "Innos. 88. Touyog, mit diesen 'l'hierköpfen 
schliessend. 89. Aovrmoyuog, Aovragı0v, gehörten zur 
Toilette. 91.“Orxeiov. 92. Anzvsog (V, 93.), gewöhnlich 
mit den Todten begraben. 93. AAußaorgov, auswärts auch 
”O%rn und Ilgöyoog genannt. 94. Agv Bulldog, ein sol- 
cher die Vase von Lokri, mit Kurs doxsc. 95. Duoxwv 
(Name auf einer Vase VII, 9%. a.) 97. Xwvn Kwdu- 
vosıöng (III, 97. a. und b.) 98. Aovoriyog, Iloöxoog (ge- 
‚hört zu den kleinern Gefässen, duvoridsg genannt, um 
den Wein auf einen Zug auszutrinken). 99. Boußvkuog 

V. 99.) bestimmt, den Wein tropfenweise zu trinken. 

00. Auyvvog, eine Bouteille von Leder, für Reisende. 
401. Owwoxon. Grosse Zahl derselben von verschiedenen 
Formen. 102. "OAnn oder Ilgoyvrns, zu häuslichem Ge- 
brauch bestimmt. 103. ’Rooxvgıov, von Asklepiades er- 
wähnt. 104. Neoroois (T. Il, 104.) nach Homer. 105. 
Neorogis (anders als die bei Dionysius angegebene Vase). 
106. “PonaAwrov (T. VII, 106.). In Ansehung des Grun- 
des, warum diese Vasen in den Gräbern beigesetzt wur- 
den, widerspricht Hr. P. denen, welche glauben, es sey 
‚bloss Luxus gewesen, und macht $. 38. folgende Qlassen: 
1. ?na$%a, die den Siegern in den öffentlichen Kampfspie- 
‘len oder den gewöhnlichen Uebungen des Gymnasiums 
zur Belohnung gegeben worden waren. 2. xoowijtixd, Va- 
sen, die verschiedene Parfümerien griech. Damen ent- 
‚ hielten oder auch ihre Ohrgehänge, Ketten, Ringe u. s f. 
3. yaunkıa, welche die Verwandten und Freunde den Ver- 
heiratheten an ihrem Festtage schenkten, korinthische Hy- 
drien u. s. f. (Beispiele sind in der Note S. 39, ange- 
führt.) _4. ovunooıox& für Mahlzeiten; hier sind wieder 
2 Classen unterschieden, die für die Speisen und die für 
die Getränke, jede mit mehrern Unterabtheilungen. 5. 
vasa funeraria. 6. onovdeio, für Libationen und die ver- 
schiedenen Gottheiten geweiheten. 7. Vasa ınysteriorum. 
8.-Vasen, welche bloss zur Decoration dienten, in den 
Tempeln (vasa votiva), und &övıa, welche die Zimmer von 
Privatpersonen schmückten und die in besondern Schrän- 
ken, welche xvAıxuia hiessen, weil vornehmlich #uAzec 
darin standen, aufbewahrt wurden. S. 43—62. die Stel- 
len dg‘ Alten, auf welche die Benennungen sich gründen, 
und auf welche im Texte verwiesen ist, ganz mitgetheilt, 
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vomehmlich die des Athenäus, deren einige auch kritisch 
behandelt sind, und $. 63. macht den Schluss ein alpha- 
betisches Verzeichniss der griechischen und neapolitani- 
schen Namen der antiken Vasen. Die 9 Tafeln geben 
nicht nur verkleinerte Abbildungen der so mannichfalti- 
gen Formvasen, sondern auch (besonders in den letzten 
Tafeln) Abbildungen von Malereien der Vasen mit In- 
schriften. 


Friderici Godoholdi Schoenii de Per- 
sonarum in Euripidis Bacchabus habitu scenico 
er ae Lipsiae, dlibr. Lehnholdi 1831. 
1 . 8, 


Den Hrn. Verf. hatten unter den alten Tauerspielen 
vornehmlich die Bakchantinnen des Euripides angezogen 
und zu verschiedenen Untersuchungen veranlasst, von de- 
nen er nachher, als er die Univers. Halle verlassen hatte, 
aus Mangel der erforderlichen Hülfsmittel nur die gegen- 
wärtige ausarbeiten konnte. Sie ist ein schätzbarer Bei- 
trag zur Kenntniss der dramatischen Einrichtungen des 
Alterthums mit Benutzung einiger ältern aus- und inlän- 
dischen Schriften (S. 5.) und handelt im 2ten Cap. (denn 
das erste ist die Vorrede) de Bacchi (oft veränderter) per- 
sona; Cap. 3. de reliquo Bachi ornatu (Kleidung und ubri- 
gem Apparat, theils in diesem Tranerspiele, tlıcils über- 
haupt); Cap. 4. S. 35. de Pentlei persona et habitu; 
Cap. 5. de Agava, als Bakchantin; Cap. 6. de Cadmo et 
Tiresia, beides Greisen und Anbänger des Bakchus; 
Cap. 7. 8.60. de nuntiorum et famulantium (Hegunovrwr) 
personis; Cap. 8. de choricarum personarum partibus et 
numero (des Euripides wegen haben die spätern Schrift- 
steller Lydierinnen zu dem Bakch. Chor gerechnet, da es 
vorher theils ausländische Mänaden, theils thebanische 
Bakchantinnen gab; Ursachen, warum Eur. Bakchantinnen 
zum Chor genommen hat; es waren 15 (Eurip. hat nie 
12, 15, oder 14 Personen zum Chor gehabt); Cap. 9. De 
apparatu bacchico in universum degue instituenda hac 
disputatione. (Aus dem Yten B. des Nonnus ist die ganze 
Stelle aufgenommen, welche diesen Apparat angeht.) Cap. 
10. S. 78. De ea apparatus parte, quae ad corporis orna- 
tum cultumgue pertinet. (Die nebris, die Pantherfelle, 
die mehr eine männliche Bekleidung waren, die dıpdeoa, 
der thyrsus und dessen verschiedene Arten auch auf 
Kunstwerken, nebst der ferula; die Kränze aus Epheu, 
Weinreben u. s» f. owAas und udas S. 107 f. Umwinu- 
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dungen von Schlangen; die mystica vännus (S. 114); die 
craterae und craterophoriae bei den dionysischen. feierli- 
chen‘ Aufzügen; Fackeln.) Cap. 11. S. 121. De instru- 
mentis bacchantium musicis. Tibia und Tympanun von 
Eurip. allein erwähnt; vielleicht auch in einer Stelle die 
cymbala. Cap. 12. De Baccharum apud Euripidem habitu 
scenico; die wiroa, von welchem Worte S. 136 ff. aus- 
führlich gehandelt ist; die Avoowor nenkoı; die Buoouen; 
die Iwuura; die blossen Füsse. — Da der Hr. Vf. nicht 
allein‘ bei der Ausrüstung der Personen in dem Stücke 
des Euripides stehen geblieben, sondern auch über andere 
griech. Tragödien und Schriftsteller sich verbreitet, und 
schwierige Stellen in ihnen, wie in den Bakchantinnen 
des Eur. besonders behandelt und zum Theil verbessert 
hat, so war der Index scriptorum et monumentorum artis 
(in welchem nur hätte durch ein Zeichen bemerkt wer- 
den sollen, welche Stellen vorzüglich erläutert worden 
sind), S. 157 f. und der Index rerum S.159. sehr nöthjg. 
Sie nehmen auch schon auf die Corrigenda et Addenda 
S. 165. Rücksicht. Hier und da kann es an anderer An- 
sicht und Widerspruch nicht fehlen. 


Bullettino delb Istituto di Correspondenza ar- 
cheologica per anno 1830. Bulletin de ? Insti- 
tut de Correspondence archeelog. pour !’ an. 1880. 
Roma 1830. 276 8. 8. j 

Zu uns kommen leider diese Bekanntmachungen der 

antiquarischen Gesellschaft sehr spät; Folge der buch- 
händler. Nichtverbindung; wir haben die von 1831 noch 
nicht, während sie in Suddeutschland längst bekannt sind. 
Die Vorrede enthält noch geschichtliche Nachrichten vom 
Institut. Der Herzog von Blacas d’Aulps war noch Prä- 
sident; Bunsen, Fea, Gerhard, Kestner, Herzog v. Luynes, 
Millingen, Panofka, 'T'horwaldsen,! Welcker Mitglieder 
der Leitung desselben. Das Bülletin erscheint monatlich. 
Januar 1830: Nach einem Avviso preliminare Nachrich- 
ten von den Ausgrabungen zu Canino und auf der Insel 
Delos (einige Bronzen). Anzeige des Archeografo Trie- 
stinos Raccolta di opuscoli e notizie per Trieste e per 
Y’Istria. Volume I. Triest 1829 (von Domen. Rossetti 
und sehr viel umfassenden Umfang in 11 Artikeln). — 
Februar: 1. Monumenti: S. 17. Saggio degli antichi 
avanzi della Basilicata (Provinz im Königr. Neapel und 
in und bei verschiedenen Städten), von Andr. Lombardi. 
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5. 28. Ueber eine etruskische Inschrift zu Volterra, bei 
den Nachgrabungen, die Giusto Cinci veranstallet, entdeckt, 
von Zannoni erklärt: Sutia Mucetii et Cnacae f. Lautnii 
uxor. Literatur: S.30. Aus des Prof. O. Muller in Gött. 
Comm. qua‘ Myrinae Amazonis in museo Vaticano asser- 
vatum signum Phidiacum explicatur. S. 33. Real museo 
Borbonico, H. XX. Neapel 1829, und Heft 1. 2. 3. 1824. 
5.37. Vom etruskischen Museum zu Chiusi. S.38. Sulle 
antiche fatture d’argilla che si ritrovano in Sicilia, Pa- 
lermo, bei Lor. Dati 1829, XV. 167 S. mit 12 Kupfern. 
(Es sind kleine Idole, Basrelifs, Lucernen mit Inschriften. 
Die Museen des Baron Judica und des Canon. Alessi sind 
jetzt die wichtigsten dort.) S. 40. Der in fünf Bänden 
vom Marchese Marini mit einem grossen kritischen Ap- 
parat herauszugebende Pitruvius. S. 48. Zwei griech. 
Inschriften, die eine (2 Distichen auf den Tod eines jun- 
gen Mädchens, vom Major Prokesch auf der Insel Thasos 
entdeckt und von WVelcker mitgetheilt, das andere ein 
Distichon auch auf den "Tod einer Jungfrau, bei dem 
Kaufmann Rossi in Rom. — März: S. 49. Ueber Ab- 
drücke von alten Gemmen, ihre grosse Menge, Nutzen 
n.s. f., dient zur Einleitung: in die Ankündigung der voll- 
ständigen Sammlung und Auswahl des Hrn. Cades; cs 
kostet das Hundert. mit Kästen und Katalog in Rom (bei 
Cades via des Corso 456, 7% Scudi). 2. S. 57. Supple- 
mente zu den Gemmen-Abdrücken von Stosch, Lippert 
und Tassie (jede Centurie bei denselben 2 Louisd’or). 
3. Abdrücke der seit 1829 entdeckten und bekannt ge- 
machten Geminen, bei denselben Künstlern. Die vorzüg- 
lichsten (20) Stücke sind hier S. 61 ff. verzeichnet. — 
5. 62. Ausgrabungen zu Chiusi (von Casuccini unternom- 
men). S. 65. Ausgrabungen der Herren Orsini in der 
Commune Peceioli in Toscana, auch einige Vasen mit 
etrusk. Inschrift (von Inghirami zu erklären versucht). 
$. 72. Ausgrabungen zu Tarquinii (2 Mosaiken, eine Säule 
der Korinth. Ordnung, eine Ava mit einem dem Hercules 
gebrachten Opfer in Rel. etc.), von Manzi und Fossati. 
$S. 75. Römische Ausgrabungen vom Duca di Torlonia 
(2 Gruppen: Silenus und Hermaphroditus, Silenus und 
eine Nymphe, ein Satyr in Lebensgrösse, eine sitzende 
Nymphe); 2 latein. Inschriften aus einem Begräbniss au 
der Via Appia. S. 77. Alterthümer zu Modena. Litera- 
tur: Indicazione antiquaria per il cabinetto archeol. di 
proprieta del Magistrato di Perugia. Perugia, 66 S. 8. — 
Epigraph. Bemerkungen von Dr. Labus. — April: 5. 1. 
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: Ueberreste des ganz unter der Erde befindlichen Bogen: 
des Claudius, S. 86. Emissarius des Claudius in den la- 
cus Ticinus, von Massari. S. 91. Die äus verschiedenen 
Orten Griechenlands nach Paris 1829 geschickten Alter- 
tbümer; darunter eine goldne Gravure: ein bärtiger Reu- 
ter und eine stehende Frau, die einen Rlıyton an den 
Kopf des Pferdes, hinter der Frau die schlecht geformten 
Buchstaben Ievzo&eAr, und unter dem Pferde funf andere, 
wovon die letzten Kw, von de Witte. S. 95. Illastrazione 
di un antico vaso fittile per Dom. lo Fuso Pietra Santo 
Duca di Serradifalco. (Schreiben an Panofka) Palermo 
1830. Es ist ein Lecythus mit schwarzen Figuren auf 
rotkem Grund. Hercules zwischen Mercur und Miner- 
va. — Mai: S. 97. Nachgrabungen zu Bernay. Schrei- 
ben von Lenormant an Panofka. Die dort gefundenen 
Alterthümer sind von Silber und scheinen zu einem Tem- 
pel des Mercur gehört zu haben. Es befindet sich dar- 
unter eine kleine Statüe des Mercur, eine Büste, ein Kopf 
‚desselben, einige Vasen, deren Reliefs die vorzüglichsten 
Begebenheiten des trojanischen Krieges darstellen. An der 
einen mit fast Cursiv-Lettern die Inschrift: Mercurio. 
Q. Domitius. Tutus V.S. L. M. Andere Schalen mit 
Inschrift und Bild, verschiedene Vasen mit vergoldeten 
Medaillons in der Mitte. S.-111. Papiri ercolanesi (/r- 
untglov negl yewuerglag), — S. 113. Ausgrabungen im 
Königreiche Neapel und gefundene Inschriften, von Gua- 
rini. — S. 119. Von Pompeji. Neue Entdeckungen von 
Wohnungen und Gemälden. Die prächtige Strasse des 
Mercur ist nun fast frei; von Bonucci, S. 121. Römi- 
‚sche Ausgrabungen. Forum Traiani; Via Appia; Via 
Praenestina; Via Labicana. Hier eine lange Inschrift ei- 
nes Freigelassenen des M. Aurelius, von Fea, — Panof- 
ka’s Recherches, die vorher erwähnt sind, S. 124. ange- 
zeigt, nebst seinem Musce Blacas. Verschiedene erhaltene 
Werke (nicht einmal alle mit vollständigem 'Titel ange- 
zeigt), — Juni: S. 129. Ueber eine gemalte, zu. Aegma 
gefundene Schale. In der Mitte Hercules, den Nemeischen 
Löwen erwürgend, mit der Beischrift: HeouxAeg, weiter 
hin Silen mit der Beischr. IıAevog, dann ein Verehrer- des 
Bakchus mit der Beischr. Ogeiog, endlich noch eine Per- 
son wie ein Agonothet eines Schauspiels gebildet, mit der 
Inschrift Osovraı, wofür Jeoevrar (Jäger)' gelesen wird. 
Auf der entgegengesetzten Seite ein unbärtiger Flötenblä- 
ser mit der Beischrift Nexavlog (welches von vexög und 
avAtiy hergeleitet wird). Bei einem Tänzer der Name 
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Argeönuog (st. Asgıdorng) und bei einer dritten Eunedo- 
xgareg von &umedog und xgurog, endlich die Epigraphen 
Eohotiuog (Epyorıuog) enowoev. (Die Verwechselung des 
I mit A wird als gewöhnlich angenommen S. 134. — 
$. 135.- Römischer Teınpel zu Pästum, von Wolff. 8.137. 
Ueber verschiedene Monumente römischer Wasserleitun- 
gen, von Fea und Gerh, S. 140. Säulen der Kirche des 
heil. Lorenz zu Mailand, die wahrscheilich zu einem al- 
ten Gebäude gehörten. — S. 142. Museum etrusque de 
Lucian Bonaparte prince de Canino. Fouilles de 1828 & 
1829. , Vases peints avec inscriptions. Viterbo 1829 (3 
scudi). Mit den Inschr. Kulog xzule, Ho nuıg xaklog und 
einigen andern, z.B, ovrog &y oev. 8.145. Ueber die Ar- 
beiten und Fortschritte des Instituts (auch über seinen 
ökonomischen Zustand, vom Prof. Gerhard, und Anzeige 
(S. 100.) mehrerer erlialtener Schriften. — Juli: S. 161. 
Ein altes Haus in Neapel entdeckt, von Avellino. S. 163. 
Ueber einen etrusk. Spiegel, mit der Beischrift Hercle. 
S. 166. Andere etrusk. Inschriften von Urnen, von Orioli., 
S. 168. Illustrazione del dipinto in terra cotta di un Ercole 
ed Apollo e di altro tre figuline greco-sicule agrigentine, 
di Raff. Politi, Girggesi 1829, angezeigt von Panofka. 
Auf einem Magovug, Aovvoog, Kaiog. S. 171. Di un 
decreto di patronato e clientela della colonia Giulia Au- 
gusta Usellis e di alcune antichita della Sardegna, Le- 
' zione acad. del Prof. Costanzo Gazzero. Turin 1830. 
100 S. in 4 (Einige latein. Inschriften daraus mitge- 
theilt). — August: Ausgrabungen zu Pompeji vom April 
bis Juli 1830. (Strasse des Mercur, des Meleager, der Grä- 
ber); im Herculanum, zu Garigliano, Rocchetta, San Sal- 
vadore (von Bonucci). $. 181. Das Campanische Amphi- 
theater. S. 182. Sui vasi etruschi o italo -greci recente- 
mente scoperti, Bemerkungen des Abts Girolamo Amati, 
drei in der päpstl. Akademie der Archäologie gehalteno 
Vorlesungen (1829 und 1830), über die Buchstaben und 
Namen, die etwas anders als die griechischen lauten. 
S.189. Der 3te Band der Opere varie von Ennio Qui- 
rino Visconti, herausgegeben von Labus, 1830 ange- 
zeigt. S. 191. Alcuni monumenti antichi spiegati di Raim. 
Guarini, Neapel 1829, 42. in 4, — In Sacra nunnulla 
Pompeiorum commentaria duo Reim. Guarini, editio al- 
tera auctior atque emendatior. Nap. 1830, 8. (Comm, VI. 
et VIL) Cavedoni Schreiben an Sestini über einige griech. 
Münzen, Modena 1830. Pompei decrite par Charles 2o- 
nueci, zweite Uebersetzung der Sten ital. Ausgabe von 
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C. J., vom Verf. durchgesehen und vermehrt. Neapel 
1830, 260 S. 8. — September: S.193. Sur quelques mo- 
numents anciens recemment decouverts dans les ilcs de la 
Grece, von de Witte an Panofka. S. 196. Gegen des Für- 
sten von Canino. Meinung, dass keine gemalten Gefässe 
aus dem eigentlichen Griechenland wirklich existirten, 
von G. S. 197. Inschriften von Tarquinia (sechs, durch 
‚die 4te wird entschieden, dass der Gen. Plur. Targuinien- 
sium, nicht T— sm lautet), von Fea, G. und Borglıesi. 
S. 202. Etrusk. Inschrift auf einer Urne eines etrusk., zu 
. Marciano 1827 entdeckten Grabmals, hier erklärt: Lar- 
thia Stephoronia (oder Stepherna) Arinthiae filia. S. 201. 
angezeigt: Fr. /nghirami Lettere di etrusca erudizione, 
Fiesole 1828, &. Dei denarii consolari di famiglie romane 
dissotterati in Fiesole nel 1829. Notizia a breve descri- 
zione del cav. ab. G. B. Zannoni, Florenz 1830, 48 5. 8. 
Orelli Sammlung der latein. Inschriften. S.208. In Osce 
epigrammata nonnulla Comment. XI. Raim. Guarini, Nea- 
pel 1826, 42 S.8. — October und November: Ausgra- 
bungen in Piemont: Turin, Bennasco, Savigliano, einige 
latein. Inschriften. S. 212. Von einer in der Romagna 
ausgegrabenen Münze mit der Inschrift: Avöoov (1x05) 
Aso (norng), wahrscheinlich vom Jahr 1184 oder 85, von 
Borghesi. S. 215. Griech. Inschrift von Halicarnass von 
Bröndtsted, dem Hr. G. R. R. Böcklı mitgetheilt, hier mit 
einer wörtlichen latein. Uebersetzung abgedruckt. S. 219. 
Latein. Inschrift der Aqua Traiana (jetzt Paola genannt, 
von Fea. 8.222, Vases Etrusques de Lucian Bonaparte — 
2te Lief. (zum Theil mit Inschriften) einer seltnen. Sie 
gehören Vetulonia an. — La Ligula, ossia quell? istru- 
ımento da tavola di cui gli antichi facevan uso invece della 
'nostra forchetta; breve Diss. di Giov. Pagano, Neapel 
1830, 32 S. 8. mit Abbildungen. — December: S, 225. 
Feuilles des iles de la Grece (unter andern eine kleine 
Statue mit der Inschrift Aıog TMovrhog (st. nAovouog). — 
Königreich beider Sicilien: S. 226. Ueber einen vierten 
Tempel zu Pästum, von dem Ueberreste entdeckt wor- 
den sind (von Cinci); Arezzo: Eine 4eckige marm. Urne, 
mit latein. Inschrift. — 8.238. Inschriften von Tarquiuia 
(von Fossati). — Titel neuer Werke, welche 'die Direction 
erhalten hat. — S. 241. Allgemeine Uebersicht des Bull, 
dieses Jahrs (vornehmlich von Etrurien): Ausgrabungen, 
Monumente, insbesondere aus Gräbern, z. B. von- Volci; 
bildliche und geschriebene Denkmäler $S. 255; antiqna- 
rische Cabinette; $. 258. Monumente aus Metall; Mün- 
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zen und Gemmen; Mönumente in Stein; aus "Thon (ge- 
malte Vasen); epigraphische Monumente; Abhandlungen 
verschiedenen Inhalts; Topographie und Architektur; bild- 
liche Monumente; über die Gemmenschneider und Vas- 
eularien. Literatur. Von den reichhaltigen Annali 1830 
im nächsten Stücke. 


Geschichte. 


Handbuch der Geschichte des Mittelalters von 
Dr. Friedr. Rehm. Dritter Band. Das Zeitalter 
der Kreuszüge. Erste Abtheilung. Allgemeine 
Geschichte und Geschichte des Abendlandes. Mit 
14 Stammtafeln. (Auch mit dem besondern Titel: 
Geschichte des Mittelalters seit den Kreuzzügen, 
von Dr. Fr. Rehm. Erster Theil. Das Zeital- 
ter der Kr. Erste Abth. Allgem. Gesch. und 
Gesch. des Abendl. Fortsetzung von dem Hand- 
buche und dem Lehrbuche der Gesch. des Mittel- 

' alters von demselben Verfasser.) Cassel, 1831, 
Krieger. X. 838 $. gr. 8. und % Bogen Berich- 
tigungen und Zusätze. 


Hr. Prof. R. weicht in dem Plane, den er in der 
Propädeutik der historischen ‚Wissenschaften aufgestellt hat 
und treu geblieben ist, von denen, welche seit Erschei- 
nung seiner frübern Werke die Geschichte des Mittel- 
alters bearbeitet haben (der Franz Michels, Anton v, Til- 
lier und Heinr. Leo) ab, wie die Uebersicht des Inhalts 
‚dieses Bandes beweiset. Fiertes Buch. Herrschaft der 
Päpste, Kriege der Frankefi und der Saracenen um den 
Besitz des heiligen Landes, Ritterthum, Städtegemeinden, 
Fortschritte der Cultur im Abendlande, Türken, Mongolen, 
Kampf der Oberlehnsherren mit ihren Vasallen (vom Emi- 
rat der Seldschuken 1059. bis zur Verlegung des päpstl, 
Stuhles nach Avignon, 1305). Cap. I. Allgemeine Ge- 
schichte. 1. Das Papstthum (von Gregor VII. an). 2. An- 
fang der Kreuzzüge und Stiftung des Königr. Jerusalem. 
3. Geschichte dieses Königreichs und der zur Unterstüz- 
zung desselben unternommenen Züge bis auf den Verlust 
von Edessa (1146). 4. Neue Kreuzzüge bis auf den Ver- 
lust Jerusalems 1187. 5. Versuche zur Wiedereroberung 
des heil. Landes (bis 1291). 6. (Königreiche von) Kypros 
und Armenien. 7. Geistliche Ritterorden: a. Hospitaliter 
oder Johanniter (S. 206); b. Templer; c. Marianer oder 
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‘ Deutschritter und Schwerdtbrüder (mit beigefügter fruhe- 
rer Geschichte Preussens und Livlands),. 8. Veränderun- 
gen in dem bürgerlichen Zustande Europa’s durch und 
während der Kreuzzüge: a. Ritterthum; b. Freie Städte; 
c. Bauernstand; Literatur und Kunst. II. Geschichte der 
einzelnen Hauptstaaten des Abendlandes, 1. S. 291. Das 
heilige römische Reich deutscher Nation bis auf das 
grosse Interregnum (1273). Dabei S. 378 fi. Königreich 
beider Sicilien. 2. S. 489. Republik Venedig,-bis zur 
Schliessung des grossen Rathes 1297. Angefügt ist die 
Geschichte von Genua (Sardinien, Corsica und Elba) und 
Pisa. (Hier erwarteten wir noch eine Uebersicht der 
Geschichte Italiens und der so merkwürdig gewordenen 
kleinen Staaten darinnen.) dJ. S. 520. Frankreich bis 
auf das Erlöschen der ältern Linie‘ der. Capets, 1328. 
4. S.593. Brittische Inseln bis zur Entstehung der Städte- 
Deputirten 1265. Angehängt und sehr kurz behandelt ist 
S. 665. Schottland. 5. Christliche Staaten in der pyre- 
“ näischen Halbinsel S. 667. a. S. 670. Navarra bis J. 1328; 
b. Aragon bis auf den Tod Jayme’s I. 1276; c. Castilien 
bis auf Alonso’s des Weisen (X.) Tod 1284; d. Portu- 
gal bis auf den Tod Diniz 1279. (Hier durften eigent- 
lich die muhamed. Staaten in der pyrenäischen Halbinsel 
und Afrika nicht fehlen, da sie in so mannichfaltiger, 
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freundschaftlicher und meist friedlicher, Verbindung mit , 


den christlichen standen.) 6. Scandinavische Königreiche, 
S. 718. a. Dänemark bis auf die Ausstellung der ersten 
Haand-Festning 1282; b. Schweden bis auf das Erlö- 
schen der Häuser Swerker und Bonde 1250; c. Norwe- 
gen bis auf den 'Tod Magnus VII. Lagahäter 1280. 7. 
5.764. Slavische Staaten: a. Böhmen und Mälıren bis auf 
das Erlöschen des Libussischen Stammes 1306; b. Polen 
bis auf Wladislaw Loktiek 1320; c. Littbauen bis auf 
die Vereinigung mit Polen 1386; d. Russland bis auf die 
mongolische Eroberung 1243. 8. S. 796. Ungarn bis auf 
das Erlöschen des Argadischen Stammes 1309, — Aus die- 
ser Anordnung wird sich auch ergeben, wie fern sie mit 
der in manchen andern Lehr- und Handbüchern über- 
einstimmt. Dass bei jedem Abschnitte oder Cap. die Quel- 
len angegeben sind, darf kaum erinnert werden. In der 
Ausführung hat sich der Hr. Verf. bemüht, nach der Ein- 
richtung der vorigen Bände, die Mitte zwischen compen- 
diarischer Kürze und zu grosser Umständlichkeit zu hal- 
ten. Die Lücke, welche sich zwischen diesem Bande und 
dem Lehrbuche, an welches derselbe sich unmittelbar an- 
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schliesst, und dem zweiten Bande des Handbuchs geblieben 
ist, will der Verf. nächstens durch eine neue und etwas 
ausführlichere Bearbeitung der Geschichte des Orients un- 
ter den abbassidischen Chalifen, den makedonischen Kai- 
sern etc. (als Sten Buches 2tes Cap.) ausfüllen und dann 
die Geschichte des Orients während des Zeitalters der 
Kreuzzüge, der Seldschuken -Herrschaft und des ersten 
mongolischen Eroberungs- Zuges (4ten Buches tes Cap.) 
folgen lassen. Einen grossen Vorzug geben diesem Werke 
die mühsam, obgleich nicht ohne Vorgänger (Koch und 
Andere), ausgearbeiteten Stammtafeln. Man darf nun nicht 
klagen, dass für die allgemeine Geschichte des Mittelalters 
nicht brauchbare Hüulfsmittel vorhanden wären. — Ref. 
darf nicht ein allgemeineres, das chronologische Geschichts- 
studium beförderndes Werk übergehen, das er erst spät 
hat ankaufen können: 


Historisch - Genealogisch- Geographischer Atlas 
von Le Sage, Grafen Las Cases, in fünf und 
dreissig Uebersichten. dus dem Französischen 
übersetzt und zum Theil verbessert, zum Theil 
ganz umgearbeitet durch Alexanderv. Dusch, 
Grossherzogl. Badischer (n) Gesandter (n) bei der 
Schweizer. Eidgenossenschaft, und Joseph Eiı- 
selein, Oberbibl. und Prof. an der Univ. zu 
Heidelberg. Herausgegeben von Johann Veston, 
Kunsthändler in Karlsruhe. gr.. Fol. geb. jetzt 
10 Rthir. | Ä 


Die Vorrede zur deutschen Ausgabe, die vorausge- 
schickt ist, gibt die Grunde an, warum das französische 
Werk nicht ganz hat umgearbeitet, sondern nnr durch 
Aenderungen, Auslassungen und Zusätze vervollkommnet 
werden können. Däas Urtheil des deutschen Bearbeiters 
' über das Werk selbst fällt also aus: »Eine angenehmere 
und eben deshalb das Studiam ungemein fördernde Weise, 
sich mit den allgemeinen Umrissen der Geschichte vom 
Anfange der Welt bis auf unsere Zeiten vertraut zu ma- 
chen, wird man in keinem Werke finden; leichter und 
sicherer wird man in den unermesslich ausgebreiteten Ma- 
terialien nicht zur Klarheit gelangen, sich die Hauptmo- 
mente der Geschichte der Menschheit, so wie einzelner 
Staaten und Nationen, nicht einprägen können, als durch 
den Gebrauch dieser Tabellen. Die Genealogie, sonst 
schon wegen der äussern Form, in der sie geboten wird, 
der Schrecken derer, die sich mit der Geschichte beschäf-% 
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tigen möchteu (?) und doch für das Verständniss der Be- 
gebenheiten und ihres Zusammenhanges unentbehrlich, ge- 
winnt hier das Auge durch die freundliche Gestalt in der 
sie erscheint (die Stellung und Colerirung). In diesen 
geneal. Tabellen ist mit den Namen zugleich eine Cha- 
rakteristik und skizzirte Geschichte verbunden und durch 
die vortreflliche Anordnung, durch die wohl benutzten 
sinnlichen Zeichen zum Hervorheben, zum Zusammenfas- 
‚sen und Unterscheiden werden sie zu einem das Gedächt- 
niss unterstützenden Bilde und erleichtern das Nachschla- 
gen in einzelnen Fällen so schr, dass schon dadurch allein 
das Werk einen besondern Vorzug erhält.« (Allerdings 
umfasst der Krusische Atlas ungleich weniger Material, 
ist aber für den Gebrauch bequemer eingerichtet; er ist 
also mehr für den Anfänger und für den, welcher eine 
sclinelle Uebersicht erlangen will, während der Las Cascs’- 
sche dem geübtern Geschichtsfreund und mühsamen For- 
‚scher mehr Gnüge leistet.) »In dem Texte, der durch 
das ganze, Werk hindurch die Carten und Tabellen um- 
fasst (— denn hier folgen nicht, wie bei Kruse, die Char- 
ten jedem Jahrhunderte, sondern sie sind einzeln der Ge- 
schichte der verschiedenen Völker und Zeitabschnitte, de- 
nen sie angehören, eingedruckt —) und theils zur Erläu- 
terung, theils zur Vervollständigung dient, wird man nicht 
selten anziebenden Darstellungen, interessanten Bemer- 
kungen und treffenden Ansichten begegnen. Was in den 
Bemerkungen und Urtheilen zuweilen der verzeihlichen 
Nationalliebe des Verfassers und dem Einflusse der Um- 
‚stände angehört, unter denen er schrieb, einiges Schwache 
in der alten, einiges Uebertriebene in der neuern Ge- 
schichte ist leicht zu erkennen und zu ‘würdigen. Im 
Ganzen wird man überall Ursache finden, sich des geist- 
reichen und eleganten Schriftstellers’ zu erfreuen.« Die 
Tafeln selbst 'folgen einander also: 1. allgemeine Ueber- 
sicht der ältern Weltgeschichte von Erschaffung der Welt 
bis zu Christi Geb. 2. Allgemeine Uebersicht der neuern 
Weltgeschichte bis auf- unsere Zeiten. 3. Geographie der 
Geschichte oder Darstellung der verschiedenen Staaten und 
Herrscher von Europa in ihrer gleichzeitigen Beziehung. 
während der ersten 10 Jahrhunderte der christlichen Zeit- 
rechnung, zugleich chronologische Geschichte der Päpste, 
Aufzählung der merkwürdigsten Begebenheiten der Kir- 
chengeschichte, der gleichzeitigen grossen Männer etc. und 
eine kurze Geschichte der Wissenschaften und Künste in 
„den 10 ersten christl. Jahrhunderten. 5. Geographie der 
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Geschichte, als Folge der vorherigen Tafel bis 1814; sta- 
tistische Angaben von allen europäischen Ländern; Be- 
schluss der Literaturgeschichte. 5, Charte der alten Welt, 


‚nach den 4 grossen Monarchien des Alterthums mit tabel- 


larischer Uebersicht ihrer Stifter, Dauer u. s. f. 6. Das 
alte Griechenland; Zeichnung und Erzählung der beiden 
Feldzüuge der Perser; am Seitenrande das mytliische Grie- 
chenland mit seinen Göttern, Wundergeschichten ctc., das 
historische; Republiken, ihre Kriege, philosoph. Secten 
u. 5. f. 7. Römische Welt; Hannibals Feldzüge; tabel- 
larische Uebersicht der Proviuzen; Barbaren, welche die 
Provinzen erobert haben; Völker, die sie jetzt bewohnen; 
chronol. Tabelle der Kriege der Römer und anderer Er- 
eignisse. 8. Geographische Darstellung des Einfalls der 
Barbaren in das röm. Reich. 9. Allgemeine genealog. 
Charte von Frankreich (der Capeting. Könige, ihrer Ge- 
mahlinnen, Kinder; Hauptzüge ihres Charakters und ih- 
rer Regierung. 10. Ausführliche Special- Genealogie der 
verschiedenen Linien des Capetinger Stammes, der Linie 
Valois, der Zweige Evreux und Artois; systematische Zu- 
sammenstellung der französ. Kriege mit dem Ausland und 
deren Ursachen etc.; genealog. Skizzen der Familien Lon- 
gueville, Nevers, Luxemburg, Rohan und Montmorency. 
11. Ausführliche Special- Genealogie der Linien des Ca- 
pet. Stammes, der Linie Bourbon, der Zweige von Anjon, 
Dreux, Courtenay und Burgund. Nachricht von den vor- 
zuglichsten französ. Geschichtschreibern und ihren Wer- 
ken in chronolog. Ordnung. 12. Geographie des französ. 
Reichs im J. 1812 mit 2 verschiedenen Charten auf dem- 
selben Blatte, die eine die physische Gestalt des Landes, 
die andere die allmälige Bildung und Vergrösserung des 
Reichs von Hugo Capet bis 1812 darstellend.. Am Seiten- 
rande Statistik der Departemente, der Kolonien u. s, f.; 
die Hauptschlachten; die Parlamente; Herzogthümer mit 
Pairien u.s. w. 13. Geneal. Tafel von England und sei- 
nen Regenten, nebst Abstammung vieler engl. Familien; 
Bürgerkriege, Religionskriege, Kriege mit dem Auslande. 
13. zum zweitenmal: Kleine genealog. Tabelle von den 
sächsischen und dänischen Königen (in L.). 14. Geogra- 
plische Charte von England, mit Andeutung der merk- 
würdigen Landungen die in der Geschichte vorkommen, 
der Feldzuge Carls I, gegen das Parlament; des Versuchs 
Carls II. und der Expedition des Prätendenten 1745. 1. 
Genealog. Tabelle von Savoyen, mit ausführlicher Nach- 
weisung der Linien von Nemours, Carignan etc.; Dar- 
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stellung der Revolutionen von Neapel und Sicilien; Cham- 
pionnets und Macdonald’s Einfälle in das Königr. Neapel; 
Nachricht von den verschiedenen Staaten, die zwischen 
Neapel und Piemont liegen; Entstehung und Verfassung 
der italien. Republik; das daraus gebildete Königr. Italien; 
Genealogie der Medicis u. s. f. 16. Physische und poli- 
tische Geographie von Italien, wie es durch die neuern 
Revolüutionen eingetheilt worden; Bonaparte’s, Champion- 
net’s und Macdonald’s, Suwarow’s Feldzuge dahin 1796 
bis 1800; die berühmtesten italien. Maler, ihre Manier, 
Meisterstücke etc., die berühmtesten Antiken; ital. Dich- 
ter und Prosaisten. 17. Genealogische Tabelle von Spa- 
nien und Portugal, der verschiedenen Dynastieen und ih- 
rer Linien und Zweige; die portugiesische Revolution 
1640; die Schiedsrichter in Aragon 1412 ff. 18. Geo- 
graphie von Spanien und Portugal, in 2 Charten, die 
physische Geographie, worauf auch die Feldzuge Dügues- 
clin’s und die aus dem spanischen Successionskriege be- 
merkt sind, die andere die allmälige Zusammensetzung der 
spanischen Monarchie darstellend; am untern Rande ge- 
nealogische Tabelle der Könige von Neapel und Sicilien. 
19. Geographie von Deutschland, 2 Charten, die eine zeigt 
Deutschland zur Zeit der Zerstückelung des Reichs Carls 
des Grossen, die andere, wie sich nach und nach die ver- 
schiedenen Staaten Deutschlands. gebildet haben. 20. Ge- 
nealogie des Hauses Habsburg oder des ältern österreichi- 
‚schen Hauses mit seiner Geschichte. Am Seitenrande ist 
die Taf. 19. angefangene Geschichte Deutschlands fortge- 
setzt; unten der S0jährige, der spanische Erbfolge-, der 
schwedisch - polnische, der österreichische Erbfolgekrieg. 
21. Geographie von Deutschland mit 2 Ch.: a. Einthei- 
lung des deutschen Reichs in 10 Kreise, Gustav Adolphs 
‘“ Feldzüge; b. Veränderungen im deutschen Reiche durch 
den westphälischen, Lüneviller und Presburger Frieden. 
22. Geschichte des Hauses Lothringen oder des neuen 
österreichischen Hauses mit seinen Linien von Mercoeur, 
den Guise etc. Beschluss der Geschichte von Deutsch- 
land, Zur Seite: genealog. Skizze der Kaiser aus dem 
Geschlechte Karls des Gr. und den folgenden Geschlech- 
tern. 23. Genealogie des königl. preussischen Hauses mit 
seiner Geschichte; Jülich’sche Erbfolge; Heinrichs IV. 
König von Frankreich merkwürdiger Plan; Geschichte 
der für die Kreuzzüge gestifteten Ritterorden; genealog. 
Geschichte der Familien Visconti, Sforza, Farnese und 
*"Gonzaga. 24. Genealogie der Häuser von Sachsen, Baiern 
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und Nassau mit ihren Linien und Verbindungen, Besiz- 
zungen, neuen Erwerbungen etc. ‚25. Genealog. Skizze 
der Häuser von Braunschweig, Baden, Hessen, Würtem- 
berg und Anhalt; ihre verschiedenen Linien und Ver- 
bindungen, Besitzungen, Erwerbungen u. 3, f. 26. Zwei 
Charten von Deutschland: a. Deutschlands Zusammen- 
setzung als gesetzgebender Körper nach dem Lüneviller 
Frieden; b. Darstellung desselben nach seinem geogra- 
phisch - politischen Zustande 1812. Rheinischer Bund; 
Schlachten bei Austerlitz und Jena; Wiener, Tilsiter und 
Pressburger Friede; Uebersicht der politischen Begeben- 
heiten und Veränderungen in D. vom 1802— 1812. 27. 
Genealog. Charte von Dänemark, Russland und Schweden 
unter dem Hause Holstein. Kriege mit dem Auslande; 
Revolutionen; Länderzuwachs; Verlust etc. 28. Geogra- 
hie von Russland, wie sich die Monarchie allmählig ge- 
bildet hat; Versuche durch das Eismeer zu fahren; Nach- 
richten von Sibirien; am untern Rande historisch geneal. 
Skizze von ottomanischen Sultanen. 29. Geograph. histor, ' 
physische Weltkarte, wo bei jedem wichtigen Puncte unse- 
rer Erdkugel angegeben ist, was ihn besonders merkwür- 
dig macht; Erklärung der Strömungen und re elmässigen 
Winde; andere lehrreiche Bemerkungen, 30. Charte von 
Europa im Jahre 1808 und 1809, geographisch, politisch, 
historisch. 31. Asien in seinem jetzigen Zustande. Die 
mongolischen Reiche von Dschingiskan und Timurlenk; 
Revolutionen im persischen Reiche. 32. Afrika, Charte 
nach Art der vorigen eingerichtet. Reisen der Le Vail- 
lant, Park, Bruce, Brown und Hornemann. 33. Amerika, 
gleiche Charte. Entdeckungsreise des Colombo; die Feld- 
züge von Cortez und Pizarro. Ausbeute der Reisen von 
Hearn, Mackenzie, Clarke, Pikes, Azzara, Humbold. An- 
hang (von dem deutschem Uebersetzer). 34. Europa, 
nach dem Wiener Congress von 1815. 35. Deutschland, 
nach der deutschen Bundesacte von 1815 und der Wiener _ 
Schlussacte von 1820, und überdiess noch eine Politische 
Waage des Erdkreises im J. 1828, von Adrian Balbi, so 
wie vorher eine 'Tafel zur Uebersicht der alten und neuen 
Völker Europa’s nach ihren Stämmen und Sprachen ein- 
etheilt, beigefügt war. Es wäre zu wünschen, dass von 
Beit zu Zeit das Werk, von dem doch ein neuer Abdruck 
nicht so bald erwartet werden darf, durch solche Anhän- 
ge, den spätern Zustand und die Geschichte der neuesten 
Jahre umfassend, ergänzt würde. Zum bequemern Ge- 
brauch des Atlas ist nicht nur eine Anweisung, wie man 
Allg: Rept. 1831, Bd, III St. 6. | X 
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"sich der Tafeln mit Nutzen zu bedienen hat und Erkli- 
rung der angewandten Zeichen und Abkürzungen voraus- 
geschickt; sondern auch, ein alphabetisches Inhaltsverzeich- 


niss angehängt. 


Fortsetzung ‚der Anzeigen von Schriften 
über die Cholera. 


Curbilder mit Bezug auf Cholera. Vom Dr. 
Krüger-Hansen, prakt. Arzte in. Güstrow. 
Rostock und Güstrow, bei Oeberg u. Comp. 1831. 
X. 256 $. 8. | 


Es ist eine bekannte Erfahrung, dass bei entgegen- 
gesetzten Ansichten das Wahre und Gute sehr häufig in 
der Mitte liege. Wir möchten dieselbe auf gegenwärtige 
Curbilder anwenden. Auch hier befindet sich das Gute 
in der Mitte, während die Extreme — die erste und die 
letzten Ablandlungen — keineswegs den Erwartungen ent- 
sprochen haben, welche sich Ref., der Vorrede zufolge, 

emacht hatte. Sie sind es vorzüglich, die uns beweisen, 
dan der Hr. Verf. keineswegs zu den Aerzten gehört, die 
ungeblendet und frei von allen Vorurtheilen und Mei- 
nungen sind. Ja, seine Behauptungen haben hier den 
Charakter einer sehr hohen Einseitigkeit, und grenzen 
nicht selten so sehr an das Paradoxe, dass man glauben 
möchte, der Verf. habe sie nur darum niedergeschrieben, 
um beim ärztlichen Publikum eine desto grössere Sensa- 
tion zu erregen. — Unter der Aufschrift: Beiträge zur 
Basis der Heilkunde und Cur der Cholera, wird uns zu- 
erst eine Widerlegung (wozu?) der einseitigen Methode 
Reichs gegeben, das Wechselfieber durch Blutentziehungen 
zu heilen. An sie schliesst der Verf. seine Bemerkungen 
über Blutlassen, welches unbedingt als schädlich betrach- 
tet und gänzlich aus dem Apparate der Heilmittel ver- 
bannt wird. Der Körper erzeugt nicht mehr Blut, als er 
bedarf (?), und keine hitzige Krankheit entsteht aus ei- 
ner zu grossen Menge von Blut (??). In Reiz- und Ent- 
zündungsfiebern wird der Aufruhr nur durch den ange- 
häuften Wärmestoff (?) bedingt; daher die hitzigen Krank- 
heiten (ist dem Verf. hitzige und entzündliche Krankheit 
ein und dasselbe?) auch häufiger und gefährlicher wäh- 
rend der heissen Monate sind, und mit dem Eintritte der 
Kälte sich wieder vermindern. (Die Entzündungskrank- 
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heiten sind, wie die Erfahrung genugsam gelehrt hat, häu- 
figer im Winter; wie stimmt diese Thatsache mit des 
Vis. Theorie zusammen?) Zu ihrer Heilung bedarf es 
nur eines kühlen Verhaltens, des kalten Wassers, der 
örtlichen Anwendung von Eis, der Pilanzensäure und des 
Salpeters, damit die Bildung des Wärmestoffs gedämpft 
werde. »Denn durch dieses Verfahren, behauptet der Vf, 
hemmen wir sicher und ohne Nachtheil jede Entzündung 
und Blutgährung.« Zur Bestätigung dieser Ansicht wer- 
den mehrere Fälle von Pneumonieen und Scharlach ange- 
führt, wo sich obiges Verfahren als sehr nützlich erwies. 
(Dass obiges Verfahren bei Scharlachfiebern schon längst 
mit glücklichem Erfolge angewendet worden sey, ist be- 
kannt: ob dasselbe aber in Pneumonieen ausreiche, das 
will der Verf. doch wahrhaftig nicht durch das $. 11. Ge- 
sagte beweisen ?).,. — Bei so einseitigen und paradoxen 
Sätzen muss man sich wundern, wieder auf sehr nach- 
ahmungswerthe Lehren zu stossen, wie die über abfüh- 
rende Mittel in hitzigen Krankheiten sind. Schr wahr 
bemerkt der Verf., dass die Absicht, abführende Mittel 
hier zu verordnen, besonders mit darin begründet sey, 
dass die Verstopfung als zu den Symptomen: der Krank- 
heit gehörend betrachtet werde. Leider geht derselbe 
auch hier zum andern Extreme über, und obschon er die 
öftern, von der Natur bewirkten Ausleerungen manchmal 
für kritisch ansieht, so hält er es doch für Unrecht, die 
Natur durch die Kunst nachzuahmen. Denn, heisst es, 
die sogenannte Turgescenz der Unreinigkeiten nach unten 
berechtigt uns so wenig dazu, als die Turgescenz des Ma- 
geninhaltes nach oben zur Reichung von Brechmitteln, 
oder die des Blutes aus den Lungen und der Nase zu 
Blutentziehungen; eben so wenig, als uns freiwillige 
Saamenentleerungen bestimmen dürfen, noch ergiebigere 
zu veranlassen. (Das letzte Beispiel, wie so manches an- 
dere des Vfs. passen, wie die Faust aufs Auge.) Ein gleich 
hartes Urtheil erfahren das Kalomel und Stibium, deren 
ätzender Wirkung die Geschwüre beigemessen werden, 
die man nach hitzigen Krankheiten so häufig im Darm- 
kanale findet. (Kennt denn der Verf. die Beispiele nicht, 
wo nach dem T'ode dergleichen Geschwüre hier angetrof-., 
fen wurden, ohne dass ein Atom jener Mittel verabreicht" 
worden war? und hebt denn Missbrauch ihren vernünf- 
tigen Gebrauch auf?) — Von S. 27—61. wird die Cho- 
lera abgehandelt. Der Verf.,hält sie nicht für ansteckend, 
und erklärt ihre Erscheinungen aus einer # wegen Mangel 
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5 


\ 


340 Forta. der Anzeigen von Schriften über die Cholera. 


der Vitalität und des gesunkenen Wirkungsvermögens des ' 
Danungskanals entstandene Gährung des Magen - und 
Darmkanals-Inbalts. (Prof. Reich hat das Einseitige die- 
ser Ansicht schon nachgewiesen.) Ihre Heilung ist nur 
möglich, wenn die Gährung gehoben, und die Ausleerun- 
gen schnell unterdrückt werden. Hierzu werden empfoh- 
len eine Sättigung des Kali carbonicum mit Weinessig, 
nebst einem Zusatze von Opium; Salep mit Muscatennuss 
und Opium; bei höherer Colliquation, Plumbum aceticum, 
Phosphor mit Salep in einem Absude der Arnicawurzel, 
äusserlich Sinapismen, Einreibungen von Bals. peruv. nig., 
Opium mit Ol. nuc. moschat, u. a. m. Als Vorbauungs- 
mittel lässt der Verf. Tinct. aromatica mit Tinct. op. simpl. 
nehmen. Hierauf werden die verschiedenen Behandlungs- 
arten der Cholera gewürdigt, und es bedarf der Erinne- 
rung nicht, dass Blutentziehung, Kalomel, die grossen Ga- 
ben des Opiums u. s. w. schlechthin als schädlich ver- 
worfen, und ihre Lobredner (gewiss oft mit Recht) bitter 
getadelt werden. — S. 62— 73. theilt der Verf. in einem 
Anhange seine Bemerkungen über die von der kaiserl. 
russ. Regierung in Betreff der Cholera aufgegebene Preis- 
frage mit. Es werden hier folgende 6 Fragen beantwor- 
tet: Von welcher Natur ist die Krankheit? Durch wel- 
che Ursachen entsteht dieselbe? Auf welche Weise ver- 
breitet sie sich? Theilt sich dieselbe wie die bekannten 
contagiösen Krankheiten mit? Welche Verhaltungsregeln 
müssen dem zu Folge angewendet, und endlich, welche 
sichere Mittel sind es, die zu ihrer Heilung gebraucht 
werden müssen? Ausser den zuvor erwähnten werden 
hier noch Campher, Moschus uud die Tinct. sem, Dat. 
stram. empfohlen. — $. 74 — 103. Der Gebäract. Der 
Verf. führt aus seiner Erfahrung eine Anzahl von Ent- 
bindungen an, wo durch die Unwissenheit und das rohe 
barbarische Verfahren von Hebammen und Geburtshel- 
fern die traurigsten Folgen entstanden. Sie bilden ein 
Seitenstück zu den in Siebolds Journale aufgezeichneten. — 
S. 104 — 120. ZLungengeschwüre. Es ist zu bedauern, 
dass die hier mitgetheilten Krankheits - Geschichten meist 
zu unvollständig sind, um sie in vorkommenden ähnlichen 
Fällen benutzen zu können. Ein vorzügliches Interesse 
gewährt die erste. Die Krankheit hatte sich im ersten 
Wochenbette 1818 entwickelt, und im Februar 1819 eine 
solche Höhe erreicht, dass der Kranken yon 4 Aerzten 
das Leben er ‘worden war. Als der Verf. sie 
im Juli 1819 in Behandlung bekam, war ihr Zustand fol» 
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gender: Der Körper zu einem 'Skelete abgemagert; die 
untern Extremitäten gänzlich gelähmt, gefuhllos und kalt; 
alles Haar ausgefallen; die Augen in ihre Höhlen zurück- 
esunken; stete Schmerzen in der linken Seite seit einem 
Faiben Jahre; Unvermögen auf der Seite zu liegen; un- 
aufhörlicher Husten; täglich ein Pott graugelben, mit 
Blutstreifen gemischten, süsslichen, stinkenden Eiteraus- 
wurfs; der Athem noch übler riechend; Zunge und Mund- 
höhle dunkelroth, mit Schwamm überdeckt; sehr wenig 
Schlaf; durchfälliger Stuhl; kleiner, fadenförmiger, sehr 
frequenter Puls; schweres, rasselndes Athmen, saure 
Schweisse; die Haut des Rückens, der Arme und Füsse 
sehr behaart; Brennen und Röthe der Handflächen und 
Fusssohlen. — Nach 11monatlicher Behandlung ‘erhielt 
die Kranke ihre völlige Gesundheit wieder. Eine andere 
Frau litt am höchsten Grade der Plithisis, war zum Ske- 
let abgemagert, hustete ungeheuere Massen von grauem, 
stinikendem Eiter aus, hatte einen nicht zählbaren, faden- 
förmigen Puls, schmelzende Schweisse, Schwamm im 
Munde, Durchfall u. s. w. Nur 6 Wochen wurde fleis- 
sig Isländisches Moos, China regia, schwefelsaures Eisen, 
essigsaures Blei, Opium, Schwefelsäure, Semina Phellandr. 
in passenden Verbindungen angewendet, und auch sie 
ward wiederhergestell. Die ‚meisten übrigen Fälle be- 
ziehen sich auf Empyem, und wurden fast alle glücklich 
geheilt. — 8. 121 — 137. Leberaffectionen. Ein Bauer 
-war vor einem Halbjahre von der Gelbsucht befallen, und 
seitdem anhaltend kränklich gewesen. Alle Speisen weg- 
brechend, war er äbgezehrt, hatte hektisches Fieber, grosse 
Schmerzen in der rechten Seite, die sehr angeschwollen 
war und die Rippen empor hob, das Athmen sehr er- 
schwerte und Angstschweiss auspresste. Die Geschwulst 
wurde geöffnet; es flossen 23 Pott trübe, flockige Lym- 
pie ab. In der Nacht war der eingelegte Quellschwamm 
erausgedrängt, und eine ungeheure Menge blutiger Flüs- 
sigkeit ausgeflosen. Beim Gebrauche der China, des 
Wasserfenchels und der Myrrhe erfolgte ein Ausfluss gu- 
ten Eiters, das Zehrfieber nahm ab, und der Kranke wur- 
de, nachdem sich die Oeffnung in der achten Woche ge- 
schlossen hatte, völlig wieder hergestellt. — Bei einem 
Tagelöbner hatte sich seit 8 Wochen eine Geschwulst in 
der rechten Seite gebildet, die einen Kindeskopf gross 
die kurzen Rippen der rechten Seite emporhob; alle 
Speisen wurden weggebrochen, und der Körper zehrte ab; 
Ein zolltiefer Einschnitt leerte eirien graugrünen, furcht- 
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bar stinkenden 'Eiter ans. Kampher, Kohle mit Rosma- 
- rinsalbe wurde äusserlich, Myrrhe, Armnika und Eisen in- 
nerlich gereicht. Mit der dritten Woche war alle Ge- 
schwulst weg, und die Oeffnung zugeheilt, — Bei einer 
zarten, nervenschwachen Frau hatte sich in Folge einer 
chronischen Leberentzundung eine stärke Lebergeschwulst 
mit Fluctuation gebildet. Vom März bis zum Mai hatten 
ihre Leiden so sehr zugenommen, dass die Kranke zu er- 
sticken fürchtete, Sie wollte von der Eröffnung der Ge- 
schwulst nichts wissen, Am iÜten Mai war sie plötzlich 
in Ohnmacht gefallen, auf ein angstvolles Geschrei, weil 
etwas in ihrem Leibe geplatzt sey, war ein sturmisches 
Erbrechen eines grünen stinkenden Stoffes erfolgt, neben 
häufigen Stuhlausleertungen (nach des Verfs. Mundart: 
Stuhlungen) derselben Art. Die Geschwulst wurde wei- 
eher und flacher, das Odemholen regelmässig, Die Ans- 
leerungen nach oben und unten dauerten am 41ten noch 
fort, Alle Geschwulst schwand, und am 4ten Juni be- 
fand sich die Kranke wieder wohl. — Unter den übrigen 
Krankengeschichten sind besonders noch die 7te und {lie 
durch den Leichenbefund interessant, Von den Mitteln 
ruhmt der Verf. vorzüglich die Anwendung eines Decocts 
der rothen Chinarinde mit Magnesia — S. 138 — 149, 
Leiden des Fruchthalters. Sic ‚betreffen Polypen, Vor- 
fall, Umkehrungen, Skirrhus und Carcinom des Uterus, 
S. 150 — 176. Yorlagerungen, Bei Einklemmung von 
Brüchen, es seien Leisten-, Schenckel- oder Nabelbrü- 
che, hat sich dem Verf., wenn noch keine Gangränescenz 
eingetreten war, folgendes Verfahren besonders hülfreich 
bewiesen. Man gebe stündlich zwei Theelöffel voll einer 
gesättigten Kalilösung mit 'Tinet. opii simpl, und Chamil- 
lenwasser,. und überdecke den Bruch mit einem warmen 
‚ Kataplam aus Tabak, Belladonna und Milch bereitet. Zum 
Getränk wird lauer Chamillenthee oder etwas Schleim 
verordnet. Von den höchst interessanten Krankengeschich- 
ten theilen wir folgende mit: Ein Zimmergeselle von % 
Jahren hatte schon von seiner Kindheit an einen Wasser- 
bruch, den. in seinem 16ten Jahre ein Arzt durch Einfüh- 
xen eines Troiskart zu heben gesucht hatte. Das Wasser 
hatte sich nach einigen Wochen wieder gesammelt, und 
da der Kranke die, für die Operation nöthigen Kosten 
nicht aufbringen konnte, so fasste er den Muth, sich mit- 
telst eines Federmessers von der Wasserbürde zu befreien. 
Das Wasser kehrte gewöhnlich nach Wochen wieder, und 
ohne Nachtheil hatte er schon 36 Mal diese Operation 
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wiederholt. Am 21. Nov. :1816. fand er dieselbe abermals 
nöthig. Da aber jetzt sein Federmesser nirgends zu fin- 
den war, so bediente er sich diessmal des Bartmessers. 
Aus dem mit einem Zuge gemachten fingerlangen Schnitte 
stürzte das Wasser hervor, zugleich aber auch der sehr 
grosse Hode. Es gelingt ilım nicht, denselben zurück- 
zubringen, und in der Bestürzung wendet er das Messer 
noch einmal an. Der Hode fällt zur Erde, und vonı star- 
ken Blutverluste sinkt der Kranke, nachdem er den Saa- 
menstrang zuvor noch mit einem Bindfaden gut unter- 
bunden hatte, in Ohnmacht. Es gelang dem Verf., die 
Wunde bald zu heilen, und der Genesene hat nie eine 
besondere Beschwerde an seinem Saamenstrange empfun- 
den. — S. 177 —244. Verletzungen. Zu den Ursachen, 
welche der Heilung der Krankheiten überhaupt, und der 
Verletzungen insbesondere hinderlich sind, zählt der Vf. 
auch die Sitte, dem Kranken die Nahrungsmittel, die sein 
Magen verlangt, vorzuenthalten. Die fortdauernde oder 
wieder erwachende Esslust ist nie stärker, als der wirk- 
liche Bedarf des Genesenden (!), nie wird die Quanti- 
tät (?) ibm schaden, wenn nur die Qualität vom Arzte 
richtig gewählt worden ist. Die fortdauernde Ernährung 
des Subjects ist die nöthigste aller Indicationen, und cs 
ist höchst unrichtig, den zufällig oder absichtlich Verletz- 
ten (Operirten) die gewohnten Nahrungsmittel zu entzie- 
hen, um dadurch Entzündung in der Wunde und Rei- 
zungsfieber zu verhüten. Diese Folgen entstehen um so 
sicherer, und das verletzte Gebilde neigt sich um so leichter 
zur Entzündung und Eiterung hin, je mehr Vorkehrung 
durch entzogene Nahrung oder weggelassenes Blut dage- 
gen getroffen worden war. — Nach dieser Einleitung 
stellt der Verf. eine ziemlich grosse Anzahl von Beispie- 
len über misslungene und glückliche Curen von Verlez- 
zungen zusammen, die höchst belehrend sind, und alle 
unsere Aufmerksamkeit verdienen. Unter ihnen hat be- 
sonders eines unsere Verwunderung erregt, nicht sowohl 
wegen seiner Seltenheit, sondern weil der Verf. den gro- 
ben Fehler beging, und — Blut wegliess! Ein robuster 
Mann, dem früher schon einmal eine Kugel durch den 
Leib geschossen worden war, war auf der Jagd, Morgens 
9 Uhr, von seinem dicht hinter ihm gehenden Begleiter 
in den Rücken geschossen worden. Der Verf. konnte 
erst Abends um diese Stunde anlangen, und fand: den 
Kranken halbsitzend im Bette, den Puls kaum fühlbar, 
den ganzen Körper kalt, mit Schweiss bedeckt, blaue 
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Lippen, volles Bewuüsstseyn, in den Präcordien heftige 
Schmerzen, anhaltenden Husten, schäumiges Blüt auslee- 
rend, womit ein Becken gefüllt war, 42 Schrote von dem 
grössten Caliber waren auf dem Rücken, mehr links, eiu- 
gedrungen; 19 penetrirters Bei kurzem, angstvollem, ra- 
schem Athmen, öfterm Schlucken, und über unaussteh- 
liche ‚Schmerzen klägend, schluckte er oline Hinderniss, 
Der Verf. öffnete sogleich eine Ader, aus welcher 20 Un- 
zen hellrothen, schäumenden, langsam mit A erg ge- 
‚rinnenden Blutes flossen, und verordnete Salpeter. Bald 
hob sich der Puls wieder. Das Athmen ward freier. 
Wie Nachts der Husten wieder heftiger ward, nochmals 
eine gleiche Blutentleerung mit erleichtertem Odembo- 
len, Rückkehr der Lebenswärme und warmen Schweisse, 
Aın 2ten Tage heftiges Fieber, das aber schon am ten 
abnahm. Der Husten förderte viel schwarzes Blut her- 
auf; der stechende Schnierz in der Magengegend nahm 
ab; ein reissender Schmerz in der Brusthöhle hielt am 
längsten an. Als am 4ten Tage der Blutauswurf nach- 
. liess, wurde Arnika, und später Polygala mit Lichen ge- 
reicht. Husten und Brustschmerzen wurden immer schwi- 
cher, und in der 7ten Woche war der Kranke schon wie- 
der mit der Flinte im Holze. (War dern der Aderlass 
hier ein so schädliches Mittel, wie der Verf. behauptet? 
und verspätigte er die Genesung?) Dieser Mann lebte 
noch 8 Jahre olıne Brustbeschwerde, verfiel aber in Leber- 
leiden, welche in \WVassersucht übergingen, der er unter- 
lag. (Es ist unbegreiflich, wie der Vf. vermuthen kann, 
dass er aus Mangel besserer Einsicht dürch jenes starke 
antiphlogistische Heilverfahren zu diesem Ausgange bei- 
getragen habe.) — S$. 225 —233. Anhang. Stellung der 
hiesigen Heilkünstler zum Erwerb. Wir glauben nicht, 
wie der Verf. wohl meint, dass dieser Aufsatz viel Sei- 
sation erregen werde, Allerdings enthält er manches Ur- 
gewöhnliche: z. B. es wäre wünschenswerth, dass der 
Staat die Aerzte verpflichtete, allemal beim ersten Kran- 
kenbesuche ihre Diagnose, Prognose und ihre gestellten 
Heilanzeigen registrirend niederzuschreiben, um damit dem 
Kranken eine bessere Assecuranz zu gewähren. Es wurde 
dann gut seyn, wenn wohlhabende Kranke für die dar- 
nach gelungene Cur ein höheres Sostrum dem Ärzte zah- 
len müssten, während sein Anspruch daran wegfiele, wenn 
sich aus jenem Protokolle erwiese, dass er in der Diagnose 
und Prognose gefehlt habe. (Ist es denn aber dem Arzte 
immer möglich, in Krankheiten, besonders im Anfange 
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derselben, Diagnose und Prognose richtig zu bestimmen ? 
ünd spricht das Gelingen der Cur auch für die Richtig- 
keit dieser Bestimmungen? Kann wohl der Staat das 
ärztliche Handeln beurtheilen? Müsste dazu nicht erst 
eine aus Aerzten bestehende Commission niedergesetzt 
werden? und wie stark müsste dieselbe seyn, um die 
Tausende von Protokollen zu untersuchen? Hat der Vf. 
wohl die Kosten berechnet, welche durch diese Einrich- 
tung verursacht werden würden? — 3. 234— 256. Nach- 
trag zu den Bemerkungen über die Cholera, Sie bezie- 
hen sich zunächst auf die in den officiellen Petersburger 
Zeitungen bekannt gemachten Verordnungen des Ministe- 
riums, die grösstentheils getadelt werden. Auf sie folgt 
eine Widerlegung Hufelands sowohl des über Blutentzie- 
hung und Opium von ihm Gesagten, als auch in Betreff 
seiner Empfehlung des Arsens als eines Specificums. Un- 
ter den Schriften über Cholera werden besonders die von 
Hüberthal und Reinfeldt mit Lob ausgezeichnet. Mit den 
Worten: Auf Licht folgt Schatten! wendet sich der 
Verf. zur Beurtheilung der Hasperschen Schrift. — Den 
Schluss endlich macht Preus Schrift: Was haben wir von 
der Cholera zu fürchten? Ref. antwortet: Gewiss sehr 
wenig, sobald alle Kranke Hrn. Dr. Krüger- Hansen zur 
Behandlung übergeben werden könnten. — Druck und 
Papier sind gut, aber Druckfehler in Menge vorhanden, 


Erster Nachtrag zu den Curbildern mit Bezug 
auf Cholera. Von Dr. Krüger-Hansen, prakt. 
'Arzte zu Güstrow. Rostock u. Güstrow, Oeberg 
und Comp. 1831. FI. 97 S. 8, 


Der Verf. fährt in diesem Nachtrage, welcher Allen 
Haematomanen ob periculum in mora gewidmet ist, fort, 
die Behandlungsarten der Cholera kritisch zu beleuchten. 
Den Anfang machen die der Uebersetzung der Annesley’- 
schen Schrift über die Cholera von Himly beigegebenen 
Instructionen der österreichischen Regierung, Sie stimmen 
mit dem Verfahren der englischen Aerzte, und der von 
den russischen Behörden erlassenen Verordnungen ziemlich 
überein, und werden grösstentheils als unpassend und 
schädlich verworfen. Wir stimmen ihm gern bei, dass 
dieselben sehr grosses Unheil gestiftet haben, halten aber 
den Tadel des Vfs. für ungerecht, wenn er in jenen ge- 
troffenen Maasregeln eine Art von Zwang erblickt, dem 
sich die Aerzte bei Behandlung ihrer Kranken hätten un- 
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terwerfen müssen, - ‘Wir sind vielmehr überzeugt, ‚dass 
die Regierungen, von welchen jene Instructionen ausge- 
gangen sind, eingedenk des goldnen Spruchs: Prüfet Al- 
les, und behaltet das Gute, jedem Arzte die vollste Frei- 
heit in seinem Wirken gelassen haben werden. — Kein 
besseres Loos trifft Annesley selbst, dessen Behandlungsart 
der Cholera durch Aderlass, Kalomel u. a. m., als die 
"yerderblichste dargestellt wird, und nach des Vfs. Urtheil 
pur als ein Muster dienen kann, wie man die Cholera 
nicht behandeln müsse. — Die Schutzmittel, welche ]J. 
‚Sachs in seiner Schrift empfiehlt, als säuerliche Getränke, 
lauwarme Bäder u. dergl. sind nach dem Verf. vielmehr 
Beförderungsmittel für dieselbe. — Aus Rieke’s Schrift, 
von welcher erst der erste Band, das Geschichtliche ent-, 
haltend, erschienen war, wird ein Bericht des Grafen 
Sakrwsky mitgetheilt, und des grössten Beifalls werth er- 
achtet, — Auf sie folgt die Beurtheilung der vom Colle- 
gium medicum des Königreichs Polen bekannt gemachten 
Nachrichten, von Dr. Sinogowitz übersetzt, und die in 
Nissens Schrift empfohlene Curmethode der Cholera. Da 
in ihnen ebenfalls Blutentzielungen, grosse Gaben von 
Kalomel u. s. w. vorgeschrieben werden, so kann man a 
priori schon schliessen, was der Vf. über sie urtheilt. — 
Dr. Bernstein wird wegen seiner mildern und einfachern 
Behandlung gelobt, ja nach dem Verf. würde demselben 
die Palme zu reichen seyn, wenn er selbst bei robusten 
Personen und grossen Schmerzen vor jeder Blutentzie- 
hung. gewarnt, bei narkotischen Zufällen keine Blutegel 
am Kopfe empfohlen, bei Stublverhaltung nicht Rhabar- 
ber und Klystiere, und im Beginne der Krankheit keine 
Brechmittel gebilligt hätte. (Also nur der ist der Palme 
werth, welcher gerade so denkt und handelt, wie der Vf. 
selbst?. oder was das Nämliche sagt, nur Hrn. Krüger- 
Hansen gebührt die Palme!?). — Leo’s und Siemerlings 
Verfahren wird lobend erwähnt. Den Schluss bilden Be- 
merkungen über Albers Meinung, dass Diebitsch .in Folg® 
des unrichtigen Verfahrens seiner Aerzte verstorben 3ey- 
(Kann denn keine hitzige Krankheit so heftig seyn, dass 
sie schon durch sich selbst tödtend wird?) — S. 55 —66. 
Gehörleiden. Sie beziehen sich vorzüglich auf Schwer 
hörigkeit, welche eine Folge fremder Producte im Gehör“ 
gange ist. Bei zu grosser Rigidität der Wandung des 6% 
hörgangs als Ursache des geschwächten Gehörs erwies sich 
dem Verf. Mandelöl sehr hülfreich; bei schorfigter Er- 
“ griffenheit desselben wird Cacaoök empfohlen, dem etwas 
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weisser Präcipitat zugesetzt worden ist, Gegen seröse 
Ausflüsse nützte ein starker Chinaabsud mit Blei oder 
Höllenstein gemischt, und bei übelriechenden, eiterigen 
Ausflüssen ein Zusatz von Calcar. oxymuriat. Blieb nach 
Hebung des Ausflusses noch ein gemindertes Gehör zu- 
rück, oder hatte dieses ohne Ausflüsse statt, so fand sich 
selbiges oft wieder nach Anwendung von Phosphor in Oleo 
Sabinae oder Macidis gelöst. Dieses Gemisch soll sich 
auch bei fast gänzlich verloren gegangenem Gehör nach . 
Friesel, Scharlach, Gehirnerschütterungen u. s. w. sehr 
erspriesslich bewiesen haben. — S. 67 — 90. Ueber Blut- 
eniziehungen. Da der Verf. die Zweifler bittet, seine 
Vorschläge erst nachzuahmen, bevor sie ein Urtheil über 
sie fällen, so hält Ref. es für besser, zu schweigen, da er 
sich zur Classe der Zweifler bekennt. Nur sey ilm er- 
laubt, dem Leser einige Proben aus diesem Aufsatze mit- 
zutheilen. Wenn unser Körper blutet, sagt der Verf., so 
beeilen wir uns, die Blutung zu stillen. (Wer wünscht 
gern, zu verbluten?) In der allgemeinen Meinung ist 
also jeder Blutverlust gefürchtet, und meistens, derjenige 
mehr, welcher durch eine Verletzung bewirkt wird. (Wel- 
cher Schluss!) Die Furcht, der Abscheu gegen Blutver- 
lust muss der menschlichen Natur angeboren seyn; denn 
ein Kind, das nur irgend denken kann, wird in Angst 
versetzt, wenn nur die kleinste Verwundung blutet, (Nicht 
das Blut, sondern die Idee, welche damit verbunden ist, 
flösst Furcht ein.) Der Mörder wird um so mehr ver- 
abscheuet, je blutiger scine Eingriffe gegen das Menschen- 
leben waren. Das Gefühl, dass im Blute eine nothwen- 
dige Bedingung zur Erhaltung des Lebens vorhanden sey, 
ist dem rohesten Menschen eigen. (Sind nicht gerade die 
wilden, im Naturzustande lebenden Völker sehr blutdür- 
stig?) Daxum ist es unerklärbar, wie das Gefühl der 
Aerzte so hat abgehärtet werden können, dass sie das 
Blut ihren Kranken nicht blos zur Abwendung von Krank- 
heiten, sondern in denselben sogar entziehen, Zu allen 
Zeiten hat es Aerzte gegeben, welche gegen überflüssige 
Blutentziehungen ihre Stimme erhoben haben (und diess 
mit Recht: denn was drüber ist, ist vom Uebel), die sie 
nur beschränkt gestatten wollten, und nur selır wenige 
waren es, die jede Blutentziehung ein Mordmittel nann- 
ten. S. 84. heisst es: Je mehr Depletions- Eingriffe der 
Arzt macht, desto mehr stört er die Natur in ihren eige- 
nen Heilwirken, desto länger währt die Krankheit. Zwi« 
schen Güstrow und Berlin ist nur ein kürzester Weg, die 


348 Forts. der Anzeigen von Schriften über die Cholera; 


erade Linie, und ist hier die Strasse gut, so thut der 
Heisende am besten, diese zu wählen, und so weniger Zeil 
und Kosten zu verlieren. Wählt er einen Umweg, fährt 
er über Hamburg nach Berlin, so gelangt er zwar auch, 
aber nur mit bedeutend grösserm Zeit- und Geldaufwande, 
dahin. (Wie klagß Gesetzt, ein Kranker leidet an Brust- 
entzundung; die Lungen sind mit Blut überfüllt, es presst 
sich mit Gewalt aus seinen Canälen heraus, er spuckt 
Blut, kann kaum athmen u. s. w. Was thut der ratio- 
nelle Arzt? Er greift die Krankheit auf dem kürzesten 
Wege, durch Blutentziehung an. \WVas thut aber. Hr, 
Krüger-Hansen? Er fährt mit Nitrum u. s. w. von Gü- 
strow über Hamburg nach Berlin. Uebrigens muss der 
Verf. diesen Aufsatz in grosser Aufregung niedergeschrie- 
ben haben, da er sich über den gewöhnlichen Kunstaus- 
druck: Schlagfluss, ausnehmend stark ereifert hat. — 
Ss, 91 —97. Anhang über lie Cholera. Der Verf. sucht 
darzuthun, dass die asiatische Cholera von unsrer spora- 
dischen Brechruhr nicht verschieden sey, und daher auch 
keine andere Heilmethode, als diese, erheische. Sein 
Glaube daran steht so fest, däss er sich im Voraus erbie- 
tet, gegen eine angemessene Prämie eine baare hole As- 
‚securanz für jeden Todesfall zu stellen, wenn ihm der 
Erkrankte, sonst Gesunde, in den ersten 3 Stunden un- 
behandelt zu Theil, und unter seine Surveillance gestellt 
wird. 'Uebrigens kann Ref. dem Verf. versichern, dass 
er die sporadische Cholera oft auf eine noch einfachere 
Weise geheilt habe: denn nach seinen Begriffen vom Ein- 
fachen ist ein Mittel, das aus Tinct. aromat., tinct. opii 
simpl. und Bals. vit, Hofm. besteht, eine höchst zusam- 
mengesetzte Arznei. Zum Schlusse endlich gedenkt der 
Verf. noch Sam. Hahnemanns hinsichtlich seiner Eın- 
pfehlung des Camphers in grossen Gaben. »Kaum traue 
Ich, sagt er S. 96, meinen Augen, indem ich sehe, wie 
er seiner Fahne, dem Niente, untreu wird. Sonst nur 
Milliontheile eines Grans kräftiger Arzneien, in Pausen 
‘ von 4 bis 8 Tagen einmal reichend, empfiehlt er nun den 
Cholerakranken aller Minuten eine Quente Campherspiri- 
tus mit 4 Lotlı heissen Wasser gemischt zu reichen, Wie 
teimt sich diess mit seiner Theorie; warum spricht er 
ihr lobend das Anathema? Hätte er diess doch der Nach- 
welt überlassen! Welche Gebehrden werden seine Apo- 
stel, besonders Schubert, Trinks u. s. w, beim Anblick 
der Ankündigung ihres Hohenpriesters gemacht haben; 
werden sie nicht rufen: kreuziget ihn!« — — 
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Zweiter Nachtrag zu den Curbildern u. s. w. 
Rostock und Güstrow 1831. 162 $, 8. j 


Da wir im Verlaufe dieser Anzeige schon so oft Ge- 
legenheit gehabt haben, die Ansichten des Verfs. zu er- 
wähnen, so werden wir uns hier um so kürzer fassen 
können, zumal da dieser Nachtrag meistens nur eine Wie- 
derholung von dem ist, was in den beiden vorhergehenden 
Schriften enthalten ist. $.1—19. Ueber die Preussische 
Instruction in Betreff der Cholera. Sie enthält den Bei- 
fall des Verfs. nicht, da sie zum grossen Theile mit dem 
von russischen und englischen Acrzten empfohlenen Ver- 
fahren übereinstimmt. $. 19 — 140. Fortgesetzte Bemer- 
kungen über die Cholera. Nach des Verfs. Dafürhalten 
haben die Ausleerungscuren der Aerzte vorzüglich zur 
Tödtlichkeit der Cholera beigetragen, und die starke An- 
hänglichkeit an die von den englischen Aerzten eingeführte 
Kurmethode ist ein Haupthinderniss gewesen, warum eg 
bisher noch nicht gelungen ist, eine glücklichere Heil- 
methode der Cholera zu ermitteln. Nicht weniger Unheil 
sey aus der Ansicht der Aerzte von der Contagiosität der- 
selben entsprungen, bei welcher Gelegenheit das Hospital- 
wesen in Betracht gezogen, und das in ihnen gebräuch- 
liche Verfahren ihrer Vorsteher getadelt wird. In Betreff 
der Contagiosität werden die verschiedenen Berichte zu- 
sammengestellt und das Unhaltbare dieser Meinung nach- 
gewiesen, worauf der Verf. eine Beurtheilung des Heil- 
verfahrens folgen lässt, welches Gesse, Lichtenstädt, 
Schnitzer, von Wedekind, Mouet, Herz (auch des Was- 
serprofessors Oertels wird gedacht), von Loder, Searle, 
Gebel, Brown, Hille und Herrmann in ihren Schriften 
niedergelegt haben. Nach dieser Beleuchtung wendet sich 
der Verf. zu dem von ihm empfohlenen Verfahren, des- 
sen Hauptzweck ist, so schnell als möglich die brausende 
Gährung und die dadurch veranlasste Reizung, welche 
die stürmischen Ausleerungen erregt, zu beschwichtigen, 
Wir wollen über dasselbe uns nicht eher ein Urtheil er- 
lauben, als bis wir dasselbe geprüft haben. — S. 140 — 
146. Ein angeblicher Messerschlucker. Wenn wir uns 
nicht irren, so haben wir dieselbe Historie schon früher 
irgendwo gelesen. Sie betrifft einen Mann von 32 Jah- 
ren, der ein Blatt von einer Scheere, # Elle lang, ein 
dickes knöchernes Messerheft mit dem Messer von 3 Zoll 
Länge, und einen Hammer ohne Stiel verschluckt zu ha- 
ben vorgegeben hatte, und von dem sich auswies, dass die 
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verschluckten Sachen von Conditoreiteige verfertigt gewesen 
waren. — 8.146 —152. Reichs Mephitis. Die Ansicht des 
Dr. Reichs von der Natur der Cholera und deren Heilung 
‘durch volle Gaben Brechweinstein sind zu bekannt, um 
sie hier nochmals zu wiederholen. — S, 153 — 162. 4n- 
hang, welcher als eine für die Wissenschaft unfrucht- 
bare Zugift, ohne Preiserhöhung für den Käufer diesem 
Nachtrage beigefügt ist. Enthält einen in dem Schwerin- 
schen freimüthigen Abendblatte erschienenen Aufsatz von 
Dr. Schröter über die Principien zur Heilung der Cho- 
lera, worin der Verf. die von Hrn. Krüger-Hansen in 
seinen Curbildern widerlegten Ansichten zu widerlegen 
sucht. Der vernünftige Arzt wird demselben seinen Bei- 
fall nicht versagen. — Wir beschliessen diese Anzeige 
mit dem offenen Geständnisse, dass, ungeachtet wir den 
oft einseitigen Ansichten des Vfs. nicht beipflichten kön- 
nen, wir dennoch in gegenwärtigen Curbildern manches 
Gute und Branchbare gefunden haben, und danken dem- 
selben noch insbesondere für seine' strenge und gewiss 
oft gerechte Würdigung der von den auswärtigen Aerzten 
gepriesenen Heilmethode gegen die Cholera. 


Praktische Er TaBrUngeR und Bemerkungen über 
die Cholera in Rostock von Dr. Krüger-Han- 
sen in Güstrow. Güstrow und Rostock, Oeberg 


und Comp. 1832. 27 S. 8. 


Es wird unsern Lesern nicht unangenehm seyn, wenn 
wir an diese Curbilder dig Anzeige der so eben erschie- 
nenen Schrift anreihen. Mit Uebergehung des Streites, 
der durch die als Schutzmittel gegen die Cholera em- 
pfohlenen Pulver und Tropfen unter den dortigen Aerz- 
ten angeregt wurde, und der selbst die höhern Behörden 
in Rostock und Güstrow veranlasste, dieselben zu verbie- 
ten, erlauben wir uns hier nur die Thatsachen mitzuthei- 
len, die sich ausschliesslich auf die Cholera beziehen. — 
Um die Cholera zu beobachten, und wo möglich, seine 
‘ frühern Behauptungen durch die Erfahrungen bestätigen 
_ zu können, war der Vf. am i4ten August nach Rostock ‘ 

gereiset. Seine früher empfohlenen Mittel hatten schon 
beim Publikum grossen Beifall gefunden, da die Anwen- 
dung derselben bei Choleraangst, bei Diarrhöen, Subcho- 
lerinen und Cholerinen von den wohlthätigsten Wirkun- 
gen begleitet war, und der Verf. bekam daher während 
seines zehntägigen Aufenthalts daselbst eine sehr reichli- 
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the Gelegenheit, an der Cholera Erkrankte zu behandeln. 
Der erste Kranke, zu welchem der Verf. gerufen wurde; 
war der Arbeitsmann Evers, der Morgens 6 Uhr zur Ar- 
beit noch gegangen, und schon um 8 Uhr, 'schwer er- 
krankt, nach Hause zurückgekehrt war. Unter den stärk- 
sten Ausleerungen fand ihn der Verf, um 10 Uhr schon 
pulslos, kalt, heiser, mit hohlem Blicke, in Krämpfen 
angstvoll sich windend. Er erhielt sogleich ein halbes 
Pulver, welches bis zum Nachlass der Entleerungen allo 
4 Stunden einige Mal wiederholt wurde; alle Viertel- 
standen aber Lebensbalsam, Wein, Kallee, neben Einrei- 
bungen von Gewürzsalbe mit Opium. Bei fortdauernden 
Krämpfen, Angst und Bekleinmungen wurde Tinct. nuc. 
vom. zu 5 Tropfen statt jener Mittel‘$ bis 4 stündlich ge-+ 
reicht. Der Kranke ward nur leicht bedeckt, lag zwischen 
einem bei Tage und Nacht offenen Fenster und der ge- 
öffneten Stubenthüre. Der sehr heftige Durst wurde 
durch kaltes Wasser befriedigt, und es kehrte Wärme 
und Puls dabei zurück. Die Stuhlausleerungen dauerten 
mehrere Tage lang fort, und wichen erst nach vergebli- 
cher Anwendung von Arnica, Cascarille, Phosphor, den 
eine Zeitlang fortgesetzten Einspritzungen von essigsaurenm 
Blei mit Mohnsaft und rad. tormentill. in den After, und 
dem innern Gebrauche des rothen Chinadecocts mit Ra- 
tanbia. Der Kranke genas bis zum 9ten Tage. — Carl 
Hintze fand der Verf. schon behandelt, triefend vod 
Schweiss, den Körper kalt und pulslos, mit entstelltem 
Ansehen, hoblen Augen, heiser, in starker Beängstigung 
und Krämpfen. Die heissen Getränke, die Oberbetten, 
und die heissen Kruken und Steine wurden entfernt, kal- 
tes Wasser, ein halbes Pulver, wonach die Ausleerungen 
seltener wurden. Hierauf erhielt der Kranke viertel- 
stündlich abwechselnd 15 Tropfen Lebensbalsam und 3 
Tropfen Tinct. nuc. vom. nebst belebenden Einreibungen. 
Wärme und Puls kehrten erst nach der Anwendung vieler 
reizenden Mittel wieder, und die Stillung der unwillkührli- 
chen Ausleerungen erfolgte erst nach dem innern Gebrau- 
che von rad. Lop., Macis und Opium, und nach Ein- 
spritzung von essigsaurem Blei, Opium und Salep in den 
After. — H. Lemmerich, einige Stunden erst erkrankt, 
hatte schr heftige Entleerungen, entstelltes Ansehen, Hei- 
serkeit, Kälte, unterdrückten Puls, hohe Angst, Krämpfe 
und unter warmen Decken heftigen Schweiss. Ein hal- 
bes Pulver, dann abwechselnd Lebensbalsam und Tinct, 
nuc. vom., kleine Gaben Madeira, Kaffee, kühleres Ver- 
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halten. Wärme und Puls kehrten wieder, und sein Zu- | 
stand glich nur dem typhus soporosus mit Entleerungen. 
Erst nach Anwendung von Einspritzungen von rad. Ra- 
tanh., Salep mit Opium und kleinen Gaben von rad. Lop. 
Macis und Mohnsaft genas der Kranke nach 8 Tagen. — 
Völschow, 14 Jahre alt, war im heftigsten Schweisse, aber 
kalt, pulslos, mit eingesunkenen schielenden Augen, hei- 
ser, in starken Krämpfen. Kühles Verhalten, viertel- 
stündlich rad. Lop. gr. ö, Macis gr. 2, Opii gr. 4, zwischen 
durch wegen der Krämpfe viertelstündlich 3 Tropfen von 
der Tinct. nuc. vom. mit Salepschleim. Da die Entlee- 
rungen nach unten häufig blieben, wurden Einspritzungen 
yon. rad. Salep Ij, plumb. acet,, gr. ji, opii gr. j. und 
Einreibungen von Gewürzsalbe und Molınsaft in den Un- 
terleib, und Kaffee angewendet. Als die Ausleerungen 
Hinneigung zur Zersetzung zeigten, wurde innerlich und 
äusserlich Salepschleim, Chinin und Gewürztinctur ge- 
braucht. Die Genesung erfolgte erst, als der Verf. die 
Anfangs verordneten Pulver wieder reichen, und daneben 
nach jedem Stublgange Blei, Opium mit Salep einspritzen 
liess. — Diese wenigen Beispiele mögen genügen, um den 
Leser mit des Verfs. Curmethode der Cholera bekanut 
zu machen. Es gelangten übrigens an der ausgebildeten 
sogenannten asiatischen Cholera, Erkrankte 56 zur Be- 
handlung des Verfs., von welchen bei dessen Abreise % 
genesen, 17 gestorben und 13 als Bestand hinterlassen 
worden waren. Von den Verstorbenen, bemerkt der Vf, 
würde mancher zu erhalten gewesen seyn, wenn es mög- 
lich gewesen wäre, jeden alsbald nach dem Anfalle zur 
Behandlung zu bekommen. —  Verhinderten diese Un- 
stände nicht auch oft bei andern Aerzten die Heilung ih- 
rer Kranken? Und dennoch behauptet der Verf. in sei- 
nen Curbildern, nicht die Krankheit, sondern‘ das aus- 
leerende Verfahren der Aerzte habe die Cholerakranken 
getödtet. — Wie stehts jetzt mit dessen Anerbieten, ge- 
gen eine angemessene Prämie eine baare hohe Assecuranz 
für jeden Todesfall zu stellen? — Trotz diesem verdient 
aber die Behandlung des Verfs. gewiss alle Beachtung, 
und wir sind überzeugt, dass sie dieselbe schon längst ge- 
funden haben würde, wenn der Verf. seine Ansichten mit 
grösserer Schonung und Bescheidenheit vorgetragen, und 
nicht gesucht hätte, die tausendfältigen Erfahrungen seiner 
Mitärzte durch einen Federstrich umzustossen, 
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Journal für die reine und angewandte Mathe- 
malik. In zwanglosen Heften. Herausgegeben 
von A. L. Crelle. Mit thatiger Beförderung ho- 
her Königl. Preuss. Behörden. Achter Band. In 
4 Heften. Mit 4 Kupfertafeln. Berlin 1832. Bei 
(G. Reimer. Et'se trouve a Paris chez Mr. Ba- 
chelier (successeur de Mme. Vve Courcier), Li 
braire pour les Mathematiques etc. IV. 420 S$; 
gr. 4 4 Rthir. 


Indess, wie es scheint, die verdienstlichen Annales des 
Mathematiques par Gergonne, in Folge der ungünstigen 
Zeitverhältnisse, ins Stocken geratheni, und Ferussac’s Bul- 
letin des sciences mathdmatiques etc., das eine so treflli- 
the Uebersicht der wichtigsten europäischen Erscheinun- 
gen in der Wissenschaft gewährte, gar aufgehört hat, 
uimmt die vorliegende deutsche Zeitschrift ihren unge- 
sörten rüstigen Fortgang. Wir geben, wie von den frü- 
hern Binden, so auch von diesem, eine kurze Ueber- 
sicht des Inhalts. I. Abhandlungen aus der Analysis. Dr. 
Stern Ueber Summirung. gewisser Kettenbrüche (genauere 
Begründung und Vereinfachung einer von Euler in den 
Mem. de J’acad. de Petersb. V, 52, gegebenen Methode), 
Derselbe Observationes in fractiones continuas (Epitome 
disert. anno 1829 scriptae). — Gudermann Fortsetzun 
seiner Potenzial- oder cyklisch- hyperbolischen Tafeln. (in 
3 Abtheilungen). — Clausen Auflösung einiger Aufgaben, . 
Derselbe Ueber die Zerlegung reeller (rationaler) gebroch- 
ner Functionen (neue allgemeinere Darstellung). .Der- 
selbe über die Function | Ä 

sin p + 45 sin 29 + sn 3g For, 

(deren Summe hier gefunden und durch eine beigefüigte 
Hülfstafel berechnen gelehrt wird); — C, G. J. Jacobi 
de transformatione integrälis duplieis (cpjusdam) indefiniti 
iu formam simpliciorem (wir können die ‚lange Integral- 
forıhel, die bier transformirt wird, aus Mangel an Raum 
nicht wohl hinschreiben. - Diese Abhandlung gewährt 
übrigens auch dem, der sich in langen und abstracten 
usformationen sonst micht sehr heimisch fühlt, ein .be- 
sonderes Interesse, durch die gepmetrische Auslegung, die 
den analytischen Umwandlungen gegeben wird. Unter 
andern. liest man in dieser Beziehung hier die treflliche 
Allg. Rept, 1831. Bd, IIL. St. 6. 2 
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Bemerkung: »Negne. consensus ille quaestionis geometri- 
cae et analyticae tam singularis videri debet. Nam cum 
certis quibusdam configurationibus certae expressiones ana- 
lyticae respondeant, ubi per,projectionem sive aliud quod- 
libet ihstrumentum geometricum confignrationem. datam 
ad simpliciorem vel magis regularem revocas, simul ex- 
ressiones analyticas, quibus configuratio continetur, per 
substitutiones idoneas, quae instrumenti geometrici locum 
tenent, in simpliciores transformatas habere debes, E qua 
observatione haud raro ab elementis geometricis ad gra- 
viores quaestiones analyticas transitum .petere licet, qua- 
lem antecedentibus indigitavimus.« (S. 337). — Grunert 
über die höheren Differentiale der Function : 
x, 
| Fe y2, | 
und über die Entwickelung einiger bestimmten Integrale. 
Derselbe Ableitung des Fermat’schen und Wilson’schen 
Satzes aus einer gemeinschaftlichen Quelle. — Förste- 
mann Auflösung einer Aufgabe (die auch in diesem Bande 
von Clausen behandelt ist. Beide differiren nicht nur in 
der Behandlungsweise, sondern auch im Grade der End- 
gleichung, die bei dem einem von 22sten, bei dem an- 
dern vom 16ten Grade ist). — Il. Abhandlungen aus 
der Geometrie. — .Hessel Nachtrag zu dem Eulerschen 
Lehrsatze von den Polyedern (Nacliweisung einer Aus- 
nahme von diesem Satze, die jedoch, wie der Verf. zu 
spät erfuhr, schon früher Chuilier beleuchtet hat. — Der 
hier gebrauchte Ausdruck »Ebenflächner«, was einen von 
ebenen Flächen begrenzten Körper bedeuten soll, ist uns 
noch nicht vorgekommen). — J. Y. Poncelet analyse des 
transversales appliquee a la recherche des proprietes pro- 
jectives des. lignes et surfaces geome£triques. [Pour faire 
suite aux Memoires sur les centres de moyennes harıno- 
niques et la theorie generale des polaires r&ciproques.] 
(Eıne Abhandlung in 4 Abtheilungen von mehr als 1% 
Seiten, doch nur der erste Theil des Ganzen; ohne Zwei- 
fel eine Zierde dieses Bandes. Sie schliesst sich an die 
im öten und ‘Aten Bande dieses Journals gegebenen Ab- 
handlungen; »que je presentai« heisst es hier »ä 7’ Aca- 
demie Royale des sciences de Paris, et qui furent publies 
depuis les annees 1828 et 1829 dans le present jour- 
nal, lequel, des-lors, avait justement acquis une reputa- 
tion europenne«). — Magnus nouvelle methode pour de- 
couvrir des theor&mes de geomätrie (»Je ferai voir que 
Yon peut tirer de chaque tlıcoreme sur les lignes droites, 
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‘on bien sur les droites, et tout au plus deux coniques, 
gui se coupent, si le tlı&or&me est d’ailleurs de nature ä 
etre double par la tlıeorie des polaires r&ciproques, deux 
autres theor&mes, dont chacun A son tour est de nature A 
etre donbl&e par la theorie des polaires reciproques; de 
maniere que le premier theoreme sera la source de cinq 
autres, dont la v£rite sera Cvidente sans qu’on ait besoin 
de la constater par une d@monstration.«e Wie der Verf. 
selbst bemerkt, hat seine Methode einige Aehnlichkeit mit 
einer von Plücker im öten Bande d. J. gegebenen, doch 
ist die Analyse, deren er sich bedient, von der P’s. ver- 
schieden). — Clausen Auflösung einiger geometrischer Auf- 
gaben. — Grunert über die Verwandlung der Coordina- 
ten im Raume. (Jacobi hatte im 2ten Bande d. J. einige 
von Euler entdeckt, 'Transformationsformeln in Erinne- 
rung gebracht, ohne den Beweis derselben beizufügen. 
Andere, nicht weniger merkwürdige Formeln dieser Art, 
als deren Erfinder gewöhnlich Monge arigegeben wird, 
hatte Encke im astron. Jahrb. für 1832 elegant bewiesen. 
In diesem Aufsatze ist nun ein Beweis der Euler’schen 
Formeln gegeben und zugleich gezeigt, dass die Formeln 
von Monge sich ganz auf die Eulerschen zurückführen 
lassen.) — Gudermann Beweis eines von Steiner aufge- 
stellten Lehrsatzes. — Frankenheim einige Sätze aus der 
Geometrie der geraden Linie (mit Beziehung auf Krystal- 
lographie). — Poisson memoire sur la courbure des sur- 
faces, (Die Lehrsätze von Euler und von Meunier über 
die Krümmung der Flächen sind bekannt, so wie die Be- 
handlung dieser Lehre durch Monge. Nun giebt es auf 
gewissen Flichen Puncte, die nur eine einzige berührende 
Ebene haben und wo doch nicht Eulers Satz gilt, noch 
auch, wie nach Monge, nur zwei Krümmunsslinien sich 
schneiden, vielmehr & oder 6 u.s. w. Dann findet indess 
Meunier’s Satz immer noch statt. Poisson untersucht nun 
durch Einführung polarer Coordinaten die besondern 
Werthe, die in diesen Fällen’ die allgemeinen Formeln 
annehmen.) — Derselbe note sur la surface dont l’aire 
est un minimum entre des limites donntes. (Nur eine 
Ankündigung der Abhandlung, die in einem spätern Heft 
folgen soll.) — Hachette note sur les surfaces reglces. — 
Gudermann über die niedere Sphärik (Ankündigung und 
Proben von seinem nach rein geometrisoher Methode be- 
handelten »ausführlichen Lehrhuch der niedern Sphärike«). 
IIL Aus der (reinen) Mechanik enthält dieser Band nur 
Einen Aufsatz von Cournot: Du mouvement d’un corps 
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delberg 1831. Druck u. Verlag von 4. 
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sur un plan fixe, quand on a egard & la restistance du 
frottement. (Forts. des M&m. im äten Bande). — W. 
Ebenso findet sich in die angewandte Mathematik ein- 
schlagend nur: Dietlein zur Theorie der Fuhrwerke 
(nämlich über die Kraftersparung, die durch Vergrösse- 
rung der Halbmesser der Wagenräder gewonnen wird). — 
"Endlich folgen noch, wie gewöhnlich, Aufgaben und ei- 


“nige wissenschaftliche Nachrichten und Bücheranzeigen, 


Unter den letzten findet sich eine gehaltvolle Analyse 
Jacobi’s von Legendre’s theorie des fonctions elliptiques, 
' 3eme ‚supplement, womit der Ste Theil seines grossen 
Werks besclılossen ist. i 


Forschungen in dem Gebiete der höhern Ana- 
Iysis, mit den Resultaten und ihrer Anwendung, 
von L. Oettinger, Prof. in Heidelberg. Heı- 

Omswalde 
BEA DBENN, IV.169 $. gr. 4 2 Rihlr. 
: 


Drei Abhandlungen, die, entweder nach dem Inhalte 
oder nach den gebrauchten Hülfsmitteln, der combinatori- 
schen Analysis angehören. Sowohl die äussere Anordnung 
als auch die Behandlung überhaupt erinnert sogleich an die 
Analysis von Schweins, aus dessen Schule Hr. O. hervor- 
gegangen zu seyn scheint. — Die erste dieser Abhandlun- 
gen beschäftigt sich mit »der Zerfällung der Zahlen, 
d.h. nach Zuler mit der Partition oder nach Hindenburg 
mit der Discerption. Hr. O. bildet zwei Classen von Zer- 
fällungen: 1. solche, in denen gleiche und ungleiche Be- 
standtheile vorkommen; 2, solche, die nur ungleiche ent- 
halten. Dabei untersucht er auch diejenigen Zerfällun- 
gen, bei welchen eins oder mehrere Elemente ausgeschlos- 
sen werden. Sodann berücksichtigt er noch die Versez- 
zungen der Bestandtheile, und wendet alle diese Sätze 
und Bildungsarten auf einige polynomische Entwickelun- 
gen, auf Wahrscheinlichkeitsrechnung und ein Problem 
aus der Theorie der Maxima und Minima an. — Die 
zweite Untersuchung behandelt die »Summirung der 
Verbindungen mit und olıne Wiederholung.«e Ergänzung 
der nur in recurrirender Form erhaltenen Resultate in 
Schweins’s Analysis und Nachweisung des Zusammenhangs 
zwischen diesen Summenformeln und den höhern Difle- 
renzen der Potenzen, so wie der Differentiale der Facul- 
täten. — Die dritte Untersuchung endlich bezieht sich 
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auf die Summirung einiger zusammengesetzten, wie es 
scheint, noch nicht untersuchten, Reihen, die theils für 
die Wahrscheinlichkeitsrechnung von Wichtigkeit sind, 
theils dazu dienen, jede beliebige Anzahl auf einander 
folgender Anfangs - Mittel oder Endglieder des Bino- 
mium za summiren und durch ganz kurze F'ormeln dar- 
zustellen. — Der Druck dieses Werks fällt sehr gut in 
die Augen. | 


Beiträge zu der Lehre von den positiven und 
negativen Grössen, von Dr. A. Diesterweg,' 
ordentl. Prof. der Mathematik an der königl. 
. rheinischen Friedrich- Wilhelms-ÜUniversität. Bonn ° 
1831. Yerlag von T. Habicht. (Mit 4 Steindruck- 
tafeln.) 246 $. gr.8 1 Rthlr. 12 Gr. 


Eine Sammlung von 7% Aufgaben, durch deren Auf- 
lösung der Verf. in dem Gebrauche der eutgegengesetz- 
ten Grössen dem Anfänger Uebung zu verschaffen und 
Sicherheit zu geben sucht. Eine allgemeine Darstellung 
dieser Theorie ist nicht beigegeben, sondern es scheint 
vielmehr, dass diese aus der Behandlung dieser Aufgaben 
factisch sich von selbst ergeben soll. Die Aufgaben selbst 
beziehen sich zum grössten Theil auf Elementargeometrie, 
doch ein 'Theil auch auf Algebra, Trigonometrie, Kegel- 
schnitte, Differentialrechnung. Eine schärfere Sonderung 
derselben nach den Materien wäre sehr erwünscht gewe- 
sen, wie aus folgender Uebersicht erhellt. Die Aufgaben 
1—29 sind elementargeometrische; 30 und 31 beziehen 
ich auf Physik; 33— 38 gehören wieder der Elementar- 
geometrie; 39 ist ein Beispiel der Anwendung von Diffe- 
rentialrechnung auf Geometrie; 40 und 41 sind trigono- 
metrischer Art; 42 bis 48 schlagen wieder in die gemeine 
Geometrie ein; 49 —60 sind goniometrische; 61—66 ge- 
wöhnliche abgebraische Aufgaben; 67 und 68 betreffen 
Kegelschnitte,;, 69 ist wieder elementargeometrisch; 70 
und 71 sind Aufgaben über Kegelschnitte; 72 aus der 
analytischen Geometrie; 73 aus der algebraischen Analy- 
ses; 7% endlich aus den geometrischen Anwendungen der 
Differentialrechnung entnommen. Was die Methode be- 
trifft, so ist es durchgängig das Streben des Verfs., nach- 
zuweisen, dass, wo die Algebra doppelte Vorzeichen giebt, 
auch beide immer ihre gehörige Bedeutung haben. In 
den algebraischen Aufgaben ist dies auf eine Art versucht, 
die kauın auf Beifall rechnen kann, indem selbst solchen 
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Aufgaben, in denen ein negativer Werth schlechthin un- 
‚denkbar ist, ein erkünstelter Doppelwerth wuntergelegt 
wird. Ansprechender ist die Behandlung einiger A 
yigern Fälle der Geometrie, wo der Verf. in der doppel- 
- ten Auflösung eine Hindeutung auf zwei mit einander 
verwandte Aufgaben findet. Indess möchte bei näherer 
Untersuchung auch diese, sonst interessante, Ansicht nicht 
ganz dem entsprechen, was man hier erwartet. Doch 
müssen wir Erörterungen hierüber andern Blättern über- 
lassen. Für den instructivsten Theil des Buchs hält Ref. 
die elementar-geometrischen Aufgaben. Hier wird der al- 
gebraischen Auflösung allemal eine rein geometrische ge- 
a geometrische Analysis, Construction und 

etermination gehörig gesondert, und die Uebereinstim- 
mung zwischen der Algebra und Geometrie nachgewie- 
sen, — In Anmerkungen enthält das Buch auch noch 
manche treflende, polemische Bemerkungen, vorzüglich 
gegen Carnot, auch gegen Klügel u. a., die der Anfänger 
mit Nutzen und der Kenner mit Beifall lesen wird, — 
Die Figuren in den nicht übel gerathenen Tafeln ent- 
sprechen nicht immer dem Texte, So fehlen z. B. T.I, 


Fig. 10. die Linien DM und AM. 


Praktische Anleitung zur Arithmetik und Al- 
gebra, für Schulen und zum Selbstunterricht. Von 
F. 5. Decker, Prof. am Gymnasium zu Offen- 
burg. Mainz, Kupferberg 1831. XX. 545 S, gr. 8. 
1 Rthlr, 16 Gr, | 


Dieses Lehrbuch der Algebra gehört im Ganzen un- 
streitig zu den besseren, sowohl in Absicht auf theoreti- 
sche Gründlichkeit, als hinsichtlich seiner praktischen 
Brauchbarkeit und man kann es ihm ansehen, dass es 
von einem: Manne herrührt, der wirkliche Lehrerfah- 
zungen gemacht hat, Zwar könnte es befremden, wenn 
man in der Vorrede liest, dass sich der Verfasser ge- 
gen heuristische Darstellung erklärt, die doch so viel 
dazu beiträgt, den Unterricht lebendig zu machen; in- 
dess gewahrt man bald, dass der Tadel nur gegen eine 
falsche Manier gerichtet ist, die die Sätze mehr durch 
gelegentliche Betrachtungen entstehen lässt, und daher 
eine Zerstreuung der Materialien hervorbringt, die aller- 
dings auch nachtheilig wird, da eine systematische An- 
ordnung das Auffassen und Behalten ungemein erleich-: 
terl, — Das Buch zerfällt in dreissig Abschnitte, die in 
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zwei Theile vertheilt sind, und deren Inhalt folgender ist. 
Erster Theil. 1. Vorbegriffe und Zahlensysteme. II. Von 
der Vergrösserung und Verminderung der Zahlen (die 4 
einfachen Rechnungsarten in ünbenannten Zahlen. Sehr 
zweckinässig findet es Ref., dass hier 24 Uebungsbeispiele 
beigegeben sind, welche auf die Gleichungen vorbereiten, 
indem der Schüler die wörtlichen Aufgaben in Zeichen 
überzutragen, ‚oder sie auch ohne Zeichen zu lösen ver- 
sucht). III. Rechnung mit benannten Zahlen. IV. Theil- 
barkeit. V. Gebrochene Zablen (sehr anschaulich), VI. 
Decimalbrüche, eine Erweiterung des gebrängichen Zah- 
lensystems. VII. Entgegengesetzte Grössen oder Erweite- 
rung der natürlichen Zahlenreihe in entgegengesetzter 
Richtung. (Mit Begründung der Regel der Multiplication 
ist es freilich hier etwas leicht genommen: es hätte der 
Begriff der Multiplication zuvor gehörig erweitert werden 
müssen.) VIII. Rechnung mit Buchstaben. (Leider ist 
$. 86. ein grober Fehler bei der Erklärung von Conver- 
genz und Divergenz der Reihen begangen. Wir finden 
diesen Abschnitt etwas mager, unter andern auch an Bei- 
spielen.) IX. Potenzen. X. Wurzelauszieher bei Ziffern. 
Xf, Rechnung mit Wurzelgrösen. XIl. Kettenbrüche 
(vorzugsweise zur Berechnung der Irrationalen benutzt), 
XII. Verhältnisse und Proportionen (einfach behandelt). 
XIV. Gebrauch der Verhältnisse und Proportionen im 
bürgerlichen Leben. XV. Zweckmässigere, auch dem 
kindlichen Verstande zugängliche Methode, alle gewöhn- 
liche Geschäftsrechnungen unabhängig von der Propor- 
tionenlehre mit Sicherheit auszuführen (gewiss sehr nütz- 
lich, um Denken mit Rechnen zu verbinden). Zweiter 
Theil. XVI. Gleichungen und Aufgaben vom ersten Gra- 
de mit einer Unbekannten. XVIL Gleichungen und Auf- 
gaben vom ersten Grade mit mehreren Unbekannten (bei- 
de Abschnitte sind mit einer beträchtlichen Zahl von Bei- 
spielen versehen). XVIII. Gleichungen des zweiten Gra- 
des (mit Sorgfalt behandelt), XIX. Gleichungen des zwei- 
ten Grades mit zwei Unbekannten, XX. Gleichungen 
des dritten Grades. XXI, Gleichungen des vierten Gra- 
des XXII. Allgemeine Eigenschaften höherer Gleichun- 
gen. (Natürlich nur die allgemeinsten und nöthigsten. 
Aber »dass jede Gleichung so viele Wurzeln als der höch- 
ste Exponent Einheiten habe« ist mit $. 226. keineswegs, 
wie der Verf. meint, bewiesen. Ob es solche Grössen 
wie a, b, c etc. giebt, das ist ja eben die Frage. In ei- 
nem Lehrbuche, das nur die Anfangsgründe enthält, ist 
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ein strenger Beweis dieses Satzes auch gar nicht zu cr- 
warten. Er fordert ganz andere Hüulfsmittel, wie jeder 
weiss, der die Beweise von Gauss oder Cauchy kennt), 
XXIH. Unbestimmte Gleichungen (des ersten und zwei- 
ten Grades in Beispielen). NXXIV. Combinationslehbre 
(oder vielmehr: die drei combinatorischen Operationen), 
XXV. Wahrscheinlichkeitsrechnung (mehr als man in ei- 
nem elementaren Lehrbuche der Algebra zu erwarten 
pflegt). XXVI Das Binomium (für ganze, gebrochene 
und negative Exponenten bewiesen; freilich ist der Be- 
weis fur dig letzteren mehr eine Probe als ein Beweis). 
XVII. ickelung der Functionen durch die Methode 
der unbestimmten Coefhicienten (auf gebrochene und irra- 
tionale Functionen und die Umkehrung der Reihen- an- 
gewandt). XXVII. Progressionen (arithmetische und 
geometrische; figurirte Zahlen). XXIX. Logarithmen 
(das Praktische findet sich hier gut beisammen; auch 
wird durch Einschaltungen in der arithmetischen und geo- 
metrischen Reihe ein brigg’scher Logaritlımus wirklich 
berechnet), XXX. Zinseszinsrechnung (mit Einschluss 
der Rentenrechnung, des pactum antichreticum etc.; nebst 
recht belehrenden Beispielen). — Ref. fügt dieser Anzeige 
noch die Bemerkung bei, dass er dieses Buch besonders 
für solche Anfänger sehr geeignet hält, die die Algebra 
zum Behuf des Geschäftslebens kennen lernen wollen. 
Weniger dürfte es denjenigen zu empfehlen seyn, die in 
die höhere Mathematik weitere Fortschritte zu machen 
beabsichtigen. Für diesen Zweck giebt es zu wenig Ge- 
legenheit, sich in allgemeinen Umformungen zu üben. Es 
sollte daher ohne Zweifel das Prädicat »praktisch« nur die 
Brauchbarkeit für das Geschäftsleben anzeigen. — Druck 
und Papier sind gut und der Preis billig. 


Die Anfangsgründe der Formenlehre für den 

. wissenschaftlichen und Elementarunterricht, für 

Lehrer an Volksschulen bearbeitet von W. Hesse. 

*, Erster Theil. Mit 6 Steintafeln. Mainz, Kupfer- . 

. berg, 1831. YI. 244 S. Zweiter Theil. Mit 4 

. Steinlafeln. Ebendas. 1831. IY. 1211 S. gr. 8 
1 Rtllr. 16 Gr. 


Der Verf. hat im Jahre 1829 bereits eine Zahlen- 
lehre für Volksschulen herausgegeben; nach denselben 
Ansichten ist das vorliegende Buch ausgearbeitet, und 
beide Schriften machen also ein Ganzes. Die Einführung 


= 
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der Geometrie in die Volksschulen muss den grössten 
Nutzen bringen. Natürlich wird man hier andere Zwecke 
verfolgen, als beim Unterrichte in einem Gymnasium, 
nämlich mehr praktische, und in der Methode der Dar- 
stellung von der Strenge etwas nachlassen können. Na- 
mentlich aber muss durch eine tüchtige Anschauungsleh- 
re eine gehörige Ausbildung der mathematischen Einbil- 
dungskraft, oder des Anschauungsvermögens bewirkt wer- 
den, die bei einer Unzahl selbst gebildeter und gelehrter 
Männer ganz unglaublich vernachlässigt ist. — Das vor- 
liegende Werkchen scheint uns seine Aufgabe auf ange- 
messene Weise zu lösen. Der iste 'Theil zerfällt in zwei 
Abtheilungen, nämlich in eine planimetrische und eine 
stereometrische. Jede von beiden hat wieder zwei ‚Ab- 
schnitte, von denen der erste die systematisch (vorzüglich 
nach Schweins) geordneten Anfangsgründe der ebenen 
und der körperlichen Geometrie enthält, der andere, wie 


es etwas unpassend ausgedrückt ist, »deren Anwendung 


auf den Elementarunterricht in Volksschulen,« d. h. eine 
Anweisung für den Lehrer giebt, wie er vom Anschauli- 
chen zum Abstracliven aufsteigend, den geometrischen 
Unterricht in der Volksschule zu leiten hat. Der zweite 


Theil ist theils der Feldmesskunst und dem Nivelliren 


gewidmet, theils enthält er eine Sammlung von Aufgaben 
über die Verwandlung und Theilung der Figuren. Es ist 
ein sehr guter Gedanke, dass die Landschullehrer sich das 
Wenige von praktischer Geometrie aneignen sollten, wo- 
durch sie in den Stand gesetzt würden, einzelne Aecker, 
Wiesen etc. richtig zu vermessen, zu berechnen und ab- 
zubilden, was von unwissenden Feldmessern oft schlecht 
genug geschieht. Dazu bedarf es keiner kostspieligen 
Instrumente, sondern nur der Kette, der Stäbe und einer 
Setzwage, und Zeit dazu wird der Lehrer auch finden, 
2, B., wie der Vf. bemerkt, in der Ernte. — Wir wün- 
schen der nützlichen Schrift eine recht weite Verbrei- 
lung und empfängliche Leser. — Auch diese Schrift ist 
äusserlich gut ausgestattet. 


Deutsche Literatur: 1. Kleine Schriften. 


Bemerkungen über das Studium der Rechtswissen- 
schaft, mit besonderer Rücksicht auf. Preussen. Fon 
‚Dr. Julius Friedrich Heinrich Abegg, ord. 

ı Prof. der Rechte zu Breslau. Breslau 1831, Schulz 
‚und Comp. V1.89 $. 8, 10 Gr. Zu 
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Sie betreffen die Methode des Studiums und des Un- 
terrichts in der Jarisprudenz; die Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit eines gründlichen Studiums des gemeinen 
Rechts und seiner geschichtlichen Grundlagen, als des stets 
fortbestehenden wissenschaftlichen Bandes aller deutschen 
Länder und verdienen, besonders in unserm, auch die 
"wissenschaftliche Cultur gern revolutionirenden Zeitalter 
von Jünglingen und’Andern beherziget zu werden; ein 
neuer Beitrag zu der Methodologie und Encyklopädie des 
Rechts, die der Verf. geschrieben hat. In der 1sten Abth. 
S.5. wird die praktische Bedeutung des gemeinen Rechts 
überhaupt und insbesondere seit Auflösung des Reiclısver- 
bandes, der praktische, geschichtliche und wissenschaftli- 
che Werth, die innere Verbindung der fremden und ein- 
heimischen Rechte dargestellt und daraus Folgerungen fur 
das Studium in praktischer und legislativer Hinsicht ge- 
zogen. Die 2te handelt von dem Verhältnisse des ge- 
meinen Rechts zu dem preussischen in wissenschaftlicher 
und prakt. Hinsicht und zeigt, nachdem sich der Verf. 
über das preussische Criminalrecht, den preuss. Criminal- 
und Civilprocess verbreitet hat, die Wichtigkeit des ge- 
meinrechtlichen ‚Processes für den preuss. Praktiker und 
die Wichtigkeit des gemeinen Rechts und Processes für 
Preussen nach den Bestimmungen des deutschen Bundestags, 


Ueber die Wirren und Wandelungen im Kirchlichen 
und Politischen. Zwei Briefe und eine Nachschrift. 
Von J. Gehring. Frankfurt am Main, Brönner, 
1831. 55 5. 8. geh. 6 Gr. Ä 


Der Verf. bringt zwei grosse Erscheinungen der neue- 
sten Zeit, die französische Revolution und die Kant’sche 
Philosophie, in eine nähere Verbindung, geht sodann zur 
Kirche über, deren Stärke und innerer Friede nur auf 
Gleichstimmung zwischen Glaubensvorschrift und Glau- 
bensbedürfniss beruhen könne, Der zweite Brief. beschäf- 
tist sich vorzüglich mit der Idee einer neuen deutsch- 
katholischen Kirche und deren Einrichtung. Die Nach- 
schrift entwickelt die Nothwendigkeit der neuern Frei- 
heits-Ideen näher und erinnert, dass der Lebensgeist im 
Staatsleben, gleich dem im Glaubensleben ein rein prote- 
stantischer seyn müsse, immer prüfend und fortschrei- 
tend. — Gewonnen ist durch diese Schrift nichts, 


Ueber Verantwortlichkeit der Minister, von 
Benjamin de Oonstant. Aus dem Französischen 


i 
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übersetzt von Dr. G. v. Eckendahl. "Neustadt a. d, 
Orla, Wagner, 1831. 56 $. gr. 8. cartonn. 6 Gr. 


Aus 13 Capiteln besteht diese Schrift, deren Ver- 
deutschung gewünscht werden musste, wegen ihrer, klaren 
und vollständigen Behandlung des Gegenstandes. 1. wird 
der Begriff der, jeder verfassungsmässigen Monarchie un- 
erlässlichen Bedingung. der Ferantwortlichkeit der Mini- 
ster genauer entwickelt. Sie beschränkt sich auf die An- 
wendung der ihnen anvertraueten gesetzlichen Gewalt, 
2. Verfügungen der constitutionellon Charte in Bezug auf 
die Verantwortlichkeit. 3. Vortheile von dieser Bestim- 
mung der Verantwortlichkeit für die zu ergreifenden 
Maasregeln wider die untergeordneten Agenten der Ge- 
 walt. 4. Antwort auf eine Einwendung dagegen. 5. Von 
einigen in der Deputirtenkammer geäusserten Meinungen, 
6. Von der eigentlich sogenannten Verantwortlichkeit. 
(Sie erstreckt sich nur auf den schlechten Gebrauch ei- 
ner gesetzlichen Gewalt.) 7. Von der Erklärung, dass die 
. Minister „des öffentlichen Vertrauens unwürdig sind. 8. 
Von dem Gerichtshofe, welcher die Minister richten soll 
(der Pairskammer). 9. Von der Versetzung der Minister 
in Anklagezustand und von der Oeffentlichkeit der Un- 
tersuchung. 10. Von der Betreibung des Processes. 11. 
Von den über die Minister zu verhängenden Strafen. 
12. Kann das dem Könige zugeeignete Begnadigungsrecht 
beschränkt werden, wenn von den verurtheiltcn Mini- 
stern die Rede ist? (Verneint). 13. Ergebniss, der vor- 
hergehenden Verfügungen in Bezug auf die Wirkungen 
der Verantwortlichkeit. 


De oratione dominica Commentatio prima, 
Seripsit Augustus Rudolphus Gebser, Thurin- 
gus, Phil. et Theol, Dr. huiusque Prof. P. O. Super- 
intendens et Pastor prim. ad aedem cathedr. Regio- 
monti. Königsberg, bei Gries gedr, 1830. 51 5.8 


Dieser Anfang einer sehr umfassenden und eindrin- 
genden Abh. über das V, U, enthält ausser der Einlei- 
tung 3 Abschnitte, In jener wird der von den frühesten 
Zeiten des Christenthums anerkannte hohe Werth dieses 
Gebets dargestelltffand auch mit wohlgewällten Stellen 
der ältern Kirchenväter belegt, sodann die Schriften über 
dasselbe von den ältesten Zeiten an bis auf die neuesten 
enannt. Diese betreffen 1. S. 9. Die Abweichung des 
latthäus und Lukas in Mittheilung dieser von Jesu vor- 
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eschriebenen Gebetsformel, welche schon die ältern Aus- 
eger, wie Origenes, beschäftigte. Es ist nur eine und 
dieselbe Formel, und auch nach dem Urtheile des Hm, 
Verfs. die kürzere ‚Gestalt die ächte; Matthäus pflegte 
überhaupt gern zu erweitern. 2. 5. 19. Die Quellen, aus 
denen Christus diese Gebetsformel geschöpft haben soll 
(gewiss nicht aus dem Zend- Avesta, nicht aus einigen 
judischen Formeln, viel weniger aus den Anfangsworten 
derselben; vielmehr behauptet Hr. G. mit de Wette, dass 
die spätern Juden Einiges aus diesem christlichen Gebete, 
das ihnen nicht unbekannt geblieben seyn konnte, ent- 
lehnt und unter ihre Gebete aufgenommen haben). 3. Den 
Zweck, den Jesus bei dieser Vorschrift hatte (nicht, um 
eine beständig und allein zu brauchende Formel aufzu- 
setzen, sondern um die damalige Forderung der Schüler 
zu befriedigen und ein Beispiel eines nicht wortreichen 
Bittgebets zu geben), und die aus-der Verbindung der 
Religion mit der Tugend entspringende Würde derselben. 


Europa’s Gefahr der Uebervölkerung und Ver- 
armung, abgewendet durch Eroberung und Colonisirung 
der ausser - europäischen Küsten des Mitielmeeres. Pro- 
ject von Martin Cunow, Leipzig, Kleins liter. 
Compt. 1830. 32 8. 8. cartonn. d Gr. 


Diess luftige Project unterstützt der Verf. mit acht 
unhaltbaren Beweisgründen, dass eine solche Eroberung 
“ der angegebenen (muhamedanischen) Länder den Christen 
erlaubt sey und Recht des Stärkern überall gelte, und be- 
stimmt den Herzog von Wellington. zum Oberbefehlshaber 
der Expedition. Ohe! u | . 


Die Kunst, Aurikein und Primeln zu erziehen, wel- 
che die vollkommenste- Grösse eines Preüssischen, Ja 
noch einige Linien über die eines Kronenthalers errei- 
chen, von Jöh. Friedr. Wilhelm Lechner, Can- 
tor und Lehrer zu Beerbach etc. Nürnberg, Riegel u. 
Wiessner, 1831. 32 S. 8. brosch. 8 Gr. 


Auf mehrjährige Erfahrungen gründet der Verf. sei- 
men Rath, den Saamen dieser Blumen im Frühjahr noch 
vor dem isten März in Töpfe zu säen und diese mit 
Wasser anzufüllen, damit der Saame ‚eher keime (oder 
auch ihn vorher einzuweichen), die Pflänzchen in andere 
Töpfe mit guter zusammengesetzter Erde zu verpflanzen 
und. sie nur der Morgensonne auszusetzen, indem die 


Mittags- und Abendsonne im Sommer ihnen schadet; es 
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muss also im Gartenbeete eine schickliche Stelle ausge- 
sucht and diese gut gedüngt werden. Der Vf. will auch 
noch eine besondere Anleitung zu Erzeugung gefüllter 
Aurikeln und Primeln herausgeben. 


2. Neue Auflagen. 


Neueste Geographie oder kurze und Jassliche 
Darstellung der mathematischen, physischen und po- 
litischen Erdbeschreibung für Schulen und den Selbst- 
unterricht. Von Joh. Heinr, Müller, Rector der 
Stadtschule in Lennep. Dritte, verbesserte und sehr 
vermehrte Auflage. Düsseldorf und Elberfeld, Schaub, 
1829. 11.258 8, 8. geb. 10 Gr. 


Die zweite Auflage war schon in den 5 ersten Ab« 
schnitten, welche die mathematische, physische und poli- 
tische, allgemeine und besondere Geographie überhaupt 
enthalten, mit mehrern Verbesserungen und Zusätzen aus- 
gestattet;‘ die folgenden 6 aber, welche die 5 Erdtheile 
und Deutschland besonders angehen, völlig, nach der neue- 
sten Topographie, umgearbeitet. Es sind daher in der 
3ten Ausgabe nur die neuesten Veränderungen nachge- 
tragen und die Darstellung von Asien und Amerika gröss- 
tentheils neu gegeben worden. Kurz und gedrängt ist der 
Vortrag, aber für den Zweck ausreichend und lichtvoll. 


Methodischer Leitfaden der Arithmetik von 
Joh: Jakob Schneider, Vorsteher der Mädchen- 
Anstalt und Lehrer an der Realschule in Altstädten. 
Zweite, verbesserte und stark vermehrte Auflage. St. 
Gallen 1830, Huber und Comp. VIII. 216 S. gr. 8. 
geb, 12 Gr. 


Der evangel. Erziehungsrath des Cantons St. Gallen 
hat, nach angestellter genauer Prüfung, die hier befolgte 
Methode als rationelle und nach gemachter Erfahrung als 
vortheilhaft für den Schulunterricht besonders empfohlen, 
so wie auch die Einfuhrung derselben in den Schulen 
des Cantons evangel. Theils, wo sie noch nicht angewandt 
worden ist, Sie erleichtert aber, besonders in dieser 
zweiten sehr vervollkomımneten Ausgabe, gewiss sehr den 
mathematischen Unterricht der Jugend, indem sie nicht 
die Regeln voranstellt und die Aufgaben folgen lässt, son- 
dern durch Aufstellung und Erklärung derselben zur 
Kenntniss der Regeln führt. - Das Theoretische dieses 
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Leitfadens besteht vornehmlich in den 5 ersten Abschnit- 
ten (Zahl und deren Bildung, Vergleichung der Grössen 
und Auflösung der Zahlen, die sich in verschiedene Theile 
“ zerlegen lassen; Verbindung der Zahlen, die sich in zwei, 
mit denen, die sich in mehrere Theile zerlegen lassen; 
doppelte Verhältnisse oder Proportionen; Vergleichung 
der ganzen Grössen von 1 — 20 mit der Grösse 2); es 
ist aber auch zugleich damit die Anwendung verbunden. 
Nach richtiger Auffassung dieser Abschnitte lässt sich die 
Lehre von den Brüchen S. 49 ff. leicht fassen. Hierauf 
folgen die verschiedenen Rechnungsarten und Berechnun- 

en, nach der neuen Metliode behandelt, und ein Anhang 
wiederholt 1. und stellt neben einander ‚auf verschiedene 
Lösungen bei Rechnungs- Aufgaben der Regel de tri, und 
2. einige Aufgaben zu Aufgaben über Maasse und Ge- 
wichte im Canton St. Gallen, 


Die Augsburgische Confession oder das Glaubens- 
bekenntniss, welches auf dem Reichsiage zu Augsburg 
am 25. Juni 1830 dem Kaiser Karl V. von den Pro- 
‚testanten übergeben ward. Eiberfeld, 1830. Schönian- 
sche Buchh. 


Blosser Abdruck für die Gegenden, wo er erschien. 
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Perlen aus Luthers Schriften, ‘ dargeboten‘ von 

Karl Aug. Döring,: Pred. des Evangel. in Elber- 

" feld. Elberfeld und Barmen, Weisesche Buchh. 1830. 
AV. 63 S. in 12. 


. Es sind 300 kürzere und längere aus Luthers Schriften 
gezogene Aussprüche, Glaubens- und Sittenlehre, kirch- 
liche und Lelranstalten betreffende Aussprüche, welche 
man mit Nutzen lesen wird. Eine Zugabe enthält noch 
acht Sätze, 

Luther’s Christliche Lieder. Als ehrenvolles Denk- 
mal dieses Mannes bei der Jubelfeier der Augsburg. 
Confessions- Uebergabe im Jı 1830 zum Drucke befur- 
dert. Mit einem Vorworte von Dr. Ludwig Hüf- 

ell, Grossh. Badischem Prälaten. Heidelberg, Oss- 

wald, 1830. 288. 8 2 Gr 


Hr. Pfarrer und Schulinspector ZFilhelm Riedel zu 
Pfubl hatte diese Lieder paraphrasirt und praktisch be- 
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handelt herausgegeben. Zur mehrern Verbreitung jener 
nützlichen Arbeit hat die Verlagshandlung diesen wohlfei- 
len Abdruck der Licder selbst zum Gebrauch in Schulen 
veranstaltet. Es sind 33 Lieder nebst der Litanei. Hr. 
Präl. H. hat in dem Vorworte gezeigt, wie L’s Lieder nach 
der darin herrschenden Kraft des Glaubens und dem in- 
nern Gehalt, nicht nach der damaligen Form und Einklei- 
dung beurtheilt werden müssen. Eine kritische Verglei- 
chung der Ausgabe des Hrn. R. mit dem Original war 
Hrn. H. jetzt nicht möglich.  Angehängt ist L’s Urtheil 
über sich selbst, 


Luthers Tod und Predigt auf Luthers Kanzel, 

' vorgetragen in der Hauptkirche zu Eisleben am 18ten 
Febr. 1816 von Karl dug. Döring, damals Pastor 
und Archidiac. an gedachter Kirche. Zweite, verbes- 
serte Auflage. Barmen und Gladbach, Gebr, Schmach- 


tenberg und Steinberg, 1831. 27 S. gr.8. geh. 


Voraus geht die Beschreibung der Feier des Andenkens 
an Luther’s Tod und seines Todes selbst 1546 am 18. Febr., 
dann folgt die Predigt über Aplgesch. 16, 25 — 34, wel- 
che erwägt: wie der Glaube an Jesum Christum uns zu 
seligen Menschen macht in Zeit und Ewigkeit: 1. der 
Glaube an Christum den Erlöser von den Strafen der Sun- 
den; 2. an ihn als den Erlöser von der Herrschaft der 
Sünden. Zugleich werden daraus Tröstungen und Er- 
mähnungen gezogen. | 


Jubelfeier der Augsburg. Confession am 25. Juni 
1825 in der luther. Kirche zu Elberfeld gefeiert mit 
einer Vormittagspredigt vom Pfarrer und Superinten- 
denten Aug. Hulsmann und mit einer Nachmittags- 
Predigt vom Pfarrer Karl August Döring.. Ein 
Denkmal für die jetzt lebenden und nachkommenden 
Mitglieder obgedachter Gemeinde. Elberfeld, Lucas. 
IV. 36 5. gr.d. geh, | 


Auch hier ist die Feier selbst kurz beschrieben. Die 
Predigt des Hrn. Superint. A. /V. Hülsmann über Matth. 
10, 18. 19. 20. betrachtet die Uebergabe der Augsb. Conf. 
als eine höchst denkwürdige und wichtige Begebenheit 
und stellt 1. das Wichtigste aus der Geschichte dieser 
Begebenheit dar; 2. zeigt sie, warum diese Begebenheit 
so wichtig und denkwürdig ist; 3. weiset sie auf die 
Wirkungen hin, welche das Andenken an diese Begeben- 
heit bei uns heryorbriugen muss. Der Vortxag ist rein 
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und fasslich. Die Predigt des Hrn. Döring, 2 Apigesch, 
16, 22 f. betrachtet das Augsb. Glaubensbekenntniss 1. als 
ein göttliches, 2. als ein menschliches, und macht im 3ten 

„Theile von beiden Behauptungen die Anwendung, im 4. 
recht fruchtbare Ermahnungen. 


Luthers geistliche Lieder. Paraphrasirt und prak- 
tisch beliandelt. Als ehrenvolles Denkmal dieses Man- 
nes bei der 3ten Jubelfeier der Algsb. Conf.: Uebergabe 
im J. 1830, zum Druck befördert von Wilh. Riedel, 
Pfarrer und Schulinsp. zu Pfuhl, Heidelberg, Oss- 
wald, 1830. 179 $. 8. mit einem Titelkupf. 


Es ist diess die vorhin schon erwähnte Paraphrase, 
Der Verf. fand sie und die beigefügten Anmerkungen 
nothwendig zum Verständniss der hier abgedruckten und 
in 20.Abschnitte getheilten Lieder. Jedem ist eine In- 
haltsanzeige, Umschreibung, und viele den Gedanken, das 
Bild, die Sprache etc. erläuternde Anmerkungen beigefügt: 
Angehängt sind: &. 169. Ode auf Luther; S; 173. Lu- 
thers Ode auf den Tod der zu Brüssel 1523 verbrannten 
Augustinermönche, die seine Lehre angenommen hatten, 


S, 178. Aus Cramer’s Ode auf Luther eine Strophe. 


Christliches Hausgesangbuch von Karl. Jugust 
Döring,: Pfarrer zu Eiberfeld, Zweiter Theil. El- 
berfeld, Schönian’sche Buchh. 1830. VI. 246 $, gr.d. 


Von dem ersten Theile ist eine dritte Auflage noth- 
wendig geworden, die bald erscheinen soll. _Diess bewei- 
set, dass die Sammlung Beifall gefunden und im häusli- 
chen Kreise sowohl als in Privatversammlungen fleissig 

ebraucht worden. Wir versprechen eine gleiche Auf- 
nahme bei vielen Andächtigen auch diesem Theile. Der 
poötische Geist und Rlıythmus der Gesänge ist zwar nicht 
sich durchgängig gleich und es sind manche in diesen 
Hinsichten sehr fehlerhaft, aber ihr Inhalt und der leichte 
und gefällige Versbau anderer wird doch ansprechen. 
Nicht alle Gesänge rühren vom Verf, selbst’ her, viele (in 
der Vorr. angegebene)’ Lieder sind aus dem Holländischen 
und Engk übersetzt oder diesen ausländischen nachgebildet 
und auf deutsche Melodien eingerichtet. Wie im 1sten Th. 
ist folgende Anordnung getroffen. Ister Theil: Das Leben 
im Glauben: a. von Gott und seinien Verhältnissen zu den 
Menschen (Festlieder); b. von dem Menschen und seinen 
Verhältnissen za Gott. liter Theil: Das Leben der Glau- 
benden im der Liebe (Liebe zu Gott; zu den Menschen; 
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Mittel, Glauben und Liebe zu erzeugen und zu erhalten ; 
Gnadenmittel). Illter Theil: Das Leben der Glaubenden 
und Liebenden in der Hoflnung. Nachtrag: Gebete, Um- 
gang mit Gott; Tauflied; \Viederkehr (von Sünde zur 
Besserung). Ueberhaupt 554 neue Gesänge, unter denen 
mehrere vorzügliehe Beachtung verdierfen. Ueber ihre - 
Beschaffenheit erklärt sich der Verf. selbst also: vIch bin 
am liebsten und im Allgemeinen zu der Einfalt der äl- 
tern Gesangbücher zurückgekehrt. _ Möchten nur die 
Lieder selbst die Einfalt, Herzlichkeit und Gemüthlich- 
keit der alten Kernlieder aus früberen Zeiten und aus 
den verschiedenen bessern Schulen in sich tragen!« Uebri- 
gens versichert er, es werde immer mehr seih festgehal- 
tener Grundsatz, sich keiner einzigen Partei zu verpfän- 
den, sondern alles liebend zu prüfen und das Gute sich 
mit vielseitiger, froher, lebendiger, Empfänglichkeit anzu- 
eignen. 


Christlicher Hausgarten. Von Karl dug. 
Döring. Poetischer Theil. VIII. 541 S, er. El- 
berfeld 1831. Schöniansche Buchh. 


Christliche Thätigkeit und Fleiss kann man gewiss 
dem würdigen Verf. nicht absprechen und schon diess 
Bestreben, Andere zu erbauen und ihnen auf die man- 
nichfaltigste Weise nützlich zu werden, verdient Beifall 
und Lob. Die gegenwärtige reichhaltige Sammlung, in 
welche auch Sermonen des Horaz aufgenommen sind, ist 
in Abtheilungen gebracht: 1. Denkverse bestimmten und 
gemischten Inhalts und für einzelne Classen) und (144) 
Epigramme. 2. Episteln, Sermonen und kleine Lelhrge- 
dichte (53). 3. (22) Erzählende Gedichte. 4. (70) Ele- 
gieen. 5. (193) Sonnette. 6. (138) Lyrische Gedichte. 
7. (34) Geistliche Lieder. 8. (152) Öden. 9. (43) Freie 
Sylbenmaasse. 10. (40) Hymnen, Theodiceen und Psal- 
men. In dieser letzten Abth. befinden sich auch einige 
Aufsätze in Prosa. Die Verfasser oder die Quellen, aus 
welchen die Sammlung genommen ist, sind nirgends ge- 
nannt; ein Inhalts- Verzeichniss ist vorausgeschickt. 


(Eingesandit). 
Rede am Syivesterabend 1831 in der Kreuzkirche zu 
' Dresden gehalten, und anstatf einer Handschrift für 
Freunde und Zuhörer auf Verlangen zum Drucke ge- 
geben von Dr. Lebrecht Siegmund Jaspis, Ar- 
chidiaconus. In Commission bei Arnold. 
Allg. Rept. 1831, Bd. III. St. 6, Aa 
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Nach einer von der verw. Gräfin von Hohenthal ge- 
machten Stiftung soll alljährlich in der Kreuzkirche zu 
Dresden am letzten Abend des Jahres eine Rede von Ei- 
nem der Diaconen gehalten werden, worin, wie die im 
Testamente daliin gehörige Stelle lautet, die am Ende die- 
ser Rede abgedruckt ist, die Versammlung an die etwa 
stattgefundenen wichtigen, es sey nun erfreulichen, oder 
zu beklagenden Begebenheiten des verflossenen Jahres, 
welche das Land oder die hiesige Stadt insbesondere an- 
gehen und in kirchlicher oder bürgerlicher Hinsicht von 
allgemeinem Einflusse seyn können, auf angemessene, der 
heiligen Stätte würdige Weise erinnert werden soll, 50, 
dass jeder Zuhörer nach Verbältniss seines Standes und 
Alters und seiner besonderen Lage Aufforderung finde, 
einen ernsten und frommen Blick auf den verlebten Zeit- 
abschnitt zuruckzuwerfen u. s. w. Offenbar hat der dies- 
jährige Redner diese Aufgabe, die in der That nicht leicht 
ist, trefflich gelöst, und durch diese Casualrede abermals 
einen sehr erfreulichen Beweis von seinem ausgezeichne- 
ten Talent zu derlei Reden, deren schon mehrere von ihm 
gedruckt und mit verdientem Beifalle angezeigt worden 
sind, gegeben. So viel Rec. sieht, ist Alles, was im Be- 
reiche des Vaterlandes ‘und der Residenz Denkwürdiges 
“ vorfiel, kurz und bündig und nicht ohne schlagende Winke 
berührt; auch ist das, was in Leipsigs Mauern und in der 
Nähe der Stadt als beachtungswerth hervortrat, nicht un- 
erwähnt gelassen. Wie z. B, die Errichtung der dasigen 
Handelsschule, die Grundlegung des Augusteums und die 
Feierlichkeit bei Breitenfeld. Auch zweier in dem Jahre 
verstorbener hochachtbarer Männer ist mit wenigen, aber 
sehr bezeichnenden WVorten gedacht, Gruners und Tikit- 
manns. Natürlich sind auch die an beiden Orten erneuer- 
ten schmerzlichen Auftritte angedeutet. Von der Erneue- 
rung des vaterländischen Vereins heisst es. sehr zweck- 
mässig: »So wenig wir etwa das bestandene Alte über 
dem werdenden Neuen verachten, und das viele Gute ver- 
gessen werden, was im Laufe der frübern Zeit zu Stande 
gekommen ist, so wird doch jeder verständige Patriot eine 
so ausgezeichnete Begebenheit eben so wenig aus dem 
' Gedächtniss verlieren, als sie mit finsterm Argwolhn be- 
kritteln. Er ruft vielmehr mit den frommen Dichter 
aus: Das ist vom Herrn geschehen, und ein JV under vor 
unsern Augen; — Der Gott, der die Freude wie den 
Schmerz sendet, hat Irrungen, Missverständnisse, Leiden- 


schaften der Menschen zur Erreichung heilsamer Zwecke 
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benutzt, das ist das Meisterstück seiner Weltregierung.x — 
ind Casualreden in ihrer beschränkten Bedeutung solche 
Vorträge, in denen der Redner besondere Verhältnisse 
und Ereignisse, die sich in der Zeit und in dem Raume, 
in denen wir leben, weniger berücksichtigt, so ist diese 
Rede eine vorzüglich-gelungene zu nennen. 


Leipziger Universitäts - Schriften. 


De Praecepto musico man by mı3nb in inseriptio- 
nibus Psalmorum Vil. LXXXI, et LAXXXIP. con- 
spicuo, dissertatio, quam ampl. Philos. Ord, auctoritate 
d. 29. Octob. 1831 defend. Gustavus Mauritius 

‘Redslob, Querfurth. Ph. D. et LL. A. M,. assumto 
socio, F. A. Hesse — Lipsiae, typis Vogelii. 43 S. 
er: 8, 


Eine mit rühmlichem Fleisse ausgearbeitete Disputa- 
tion eines jungen Mannes, der schon mehreren Unterricht 
im Hebräischen ertheilt, aber auch als Dichter sich bekannt 
gemacht hat. Er bemerkt zuvörderst, dass die Formel al 
Haggithith für eine musikal. Vorschrift für die mus. Aus- 
führung dieser Psalmen im Tempel nothwendig gehalten 
werden müsse. Denn andere Inschriften und die Natur 
der Sache selbst ergeben, dass Psalmen mit Gesang und 
musikalischen Instrumenten begleitet worden sind. Ueber 
solche Inschriften der Psalmen, die übrigens sehr verschie- 
den sind, verbreitet sich der Verf. umständlich. Für die 
Erklärung der Inschriften der 3 Psalmen findet man we- 
der in ihnen selbst, noch in andern ein sicheres Hülfs- 
mittel, Der Name Moazeach muss, wie auch in andern 
Stellen einen Vorsteher der musik. Ausführung bezeich- 
nen; die dazu gehörenden Geschäfte sucht der Verf. nä- 
her zu bestimmen; er hat auch wohl bisweilen allein ge- 
sungen oder auch wolıl die Hauptpartie unter Beistim- 
mung des Chors; vielleicht die Melodie bestimmt. S. 20. 
handelt er von dem Instrumente Gittith (denn eine Melo- 
die versteht er nicht darunter, sondern vielmehr, nach 
einer von ihm angegebenen neuen Etymologie, ein Saiten- 
Instrument). S.25. Ueber den Gebrauch der Partikel by, 
und der beiden andern by und 3 (ad, una cum, secundum) 
bei den Namen der Instrumente und über die beim Got- 
tesdienste gebräuchlichen Instrumente verbreitet sich der 
Verf. noch S. 28 f., so wie über die Melodien $, 39. — 
Die ganze Redensart wird nun so übergetragen: Menat- 

Aa | 
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“ zgeacho canendus est Psalmus ad modum melodicum eum 
qui conveniat formae Kinnovae (Nabliive) dictae Gittit 


Am 12. November habilirte sich als Privatdocent Hr. 
*“ Dr. und M. Carl Eduard Burckhardt aus Leipzig, mit 
seiner Dissertatio de Henrico I, Romanorum Rege, die 
er mit seinem Respondenten, Hrn. Herm. Sauppe, verthei- 
digte. 27 S. 8. bei Staritz ‚gedr. 

Eine kurze Geschichte der nach Karls Tode eingetre- 
tenen unglücklichen Zeiten ist vorausgeschickt. Dann 
folgt die Lehensgeschichte Heinrichs I., dessen Geschlecht, 
Erziehung und Bildung, frühere Händel, Ehen, Kinder, 
Regierungsbegebenheiten näch der Zeitfolge, Kriege mit 
den Magyaren (die der Vf. zum Stamm der Türken zählt, 
der in 7 kleinere Zweige getheilt gewesen zu seyn scheint), 
die Veranstaltungen, die er während des Wafenstillstandes 
traf, die Siege über die Slaven und Ungarn und die An- 
stalten zur Bekehrung der erstern, werden geschildert und 
überall mit den Stellen der Quellen belegt, deren fleissi- 
gen und geschickten Gebrauch der Verf. bewährt hat. Er 
hat dabei aber auch die Aufklärungen der Neuern be- 
nutzt. Nur den Theil von Luden, welcher Heinrichs 
Geschichte angeht, stand ihm noch nicht zu Diensten. 
Die italienischen Ahgelegenheiten sind absichtlich über- 
gangen, - | 


Medicinische Leipziger akadem. Schriften. | 


De chloromate Iridis. .Dissertatio inaug. med. 
quam de 22, Jul. defend. Antonius Gescheidt, 
Dresdensis. Accedit tabula lithographica. 25 S. 4 


Das Thema, das der Verf. geschickt bearbeitet hat, 
hatte Hr. Prof. Dr. v. Ammon in Dresden ihm vorge- 
schlagen. Er trägt zuerst das Geschichtliche darüber vor, 
nebst dem Literarischen und führt mehrere Beispiele da- 
von genauer an, dann theilt er seine eignen Beobachtun- 
gen mit S.15 ff, die manche Zusätze zu den Bemerkun- 
gen Anderer enthalten. Funfzehn Figuren des an jenem 
Uebel leidenden Auges und zwar in 3 verschiedenen Gra-‘ 
den desselben, stellt die Steindrucktafel dar. — Hr. Dr. 
Ludwig (dieser Vorname ist in der Biographie beigefügt) 
zu Dresden 1808 geboren, hat seit 1817 auf der Kreuz- 
schule und dann auf der medicin.-chirurgischen Akade- 
mie seine Bildung erhalten, dann. eine Reise nach Italien 

gemacht und zuletzt noch die hiesige Univ. besucht. 
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- Des Hrn. Dr. und Prof. Z. 4. Weber als Procanc.: 
Einladungsschrift enthält: Annotationes anatomicae et phy- 
siologicae Prol. XI. 12 S. in 4. De subtilitate tactus in 
cognoscendo corporum pondere, wobei auch die Verschie- 
denheit der rechten und linken Seite in Anselhıung der 
genauen Erfassung des Gewichts durch Berührung und die 
dabei zu beobachtenden Vorsichtsregeln angegeben sind. 

Am 29. Juli erhielt Hr. Friedr. Albrecht Heye aus 
Leipzig die medic. Doctorwürde nach Vertheidigung sei- 
ner Inaug.- Dissertation: Quaedam de Hydrope in uni- 
sersum, nec non de urina in hoc morbo coagulabili, signo 
renum = affectorum pathognomico, bei Staritz gedruckt, 
38 S. in 4. 

Der erste ‘Theil der Ablı. enthält im 1.:Cap. die Pa- 
thologie der \WVassersucht, mit ihren verschiedenen Ursa- 
chen, im 2ten die Prognose, im öten die Cur derselben. 
Der ?te Theil S. 24 f. hat die Aufschrift: Observationes 
et experimenta nec non morborum historiae quae uriuam 
in hydrope coagulabilem signum renum morbo aflectorum 
pathognomicum esse testantur, und bewährt diesen Satz 
durch 12 Beispiele. — Der Verf. ist in Leipzig 1805 ge- 
boren, hat auf der Thomasschule und seit 1825 auf hic- 
siger Universität studirt und deren zahlreiche medicin. 
Institute Deissig benutzt. 

Die. Einladungsschrift des Hrn. Procanc. Dr. Weber 
setzt (in den Annott. anatom, et physiol. Prol. XII.) die | 
Materie: De subtilitate tactus diversa in diversis partibus 
sensui huic dicatis (12 S. in 4.) fort, und zwar sind auch 
die Ursachen dieser Verschiedenheit, so wie die Verschie- 
denheit der Empfindlichkeit der :verschiedenen Organe, 
‘wodurch bewirkt wird, dass das Gewicht bei einigen ei- 
nen 'stärkern, bei andern einen geringern Eindruck ma- 
che, mit behandelt, 
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Allgemeine Schulzeitung, Abtheilung J. October bis 
December 1831. 


October: Nr. 116, S. 921. Einige Bemerkungen über 
die (gegen Hrn. Ewich’s Nr. 48) Hinweisung auf. eine 
(nicht haltbare) Regel (uber die Form der Beiwörter vor 
dem Hauptworte, insofern diese als reine und unreine Be- 
siimmer in gegenseitiger Beziehung zu einander stehen), 
welche jedem gebildeten Deutschen von grosser Wichtig- 
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keit seyn soll, von Aschenbach. S. 925. Einige Worte 
“über (gegen) das Leichensingen. 8. 928. Einweihung der 
neuen Bürgerschule in Chemnitz (am 15. Aug.), die schon 
gegen 3000 Zöglinge hat. Director ist Hr. Ponchel. 117, 
5.930. Ueber den Satz: der Lehrer soll mit ganzer Seele 
in 'seiner Schule wirken, vom Cantor J. L. Ludwig. 
118, S. 937. Das: Lehrbuch der Erdbeschreibung für 
Gymnasien und höhere Bürgerschulen etc. (ungen. Verf.), 
Leipz. 1829, ist öfters getadelt. 119, S. 945. Versuch ei- 
ner Beantwortung der Frage: Worin besteht auch noch 
jetzt in vielen Schulen das Mechanische bei dem Reli- 
‘gionsunterrichte, und wie kann dieser Mechanismus abge- 
schaflt werden ? (unbedeutend) von Görmar in Leubin- 
gen. S. 948. Graser Beseitigung eines Misverständnisses 
in dem Eingange der Vorrede zur öten Auflage der Di- 
winität. 120, S. 953. 121, 961. W. Curimann Versuch 
eines populären deutschen Declimationssystems. (Vier De- 
elinationen, weibliche, männliche, Eigennamen- und Um- 
lauts- Declinationen werden angenommen.) 121, S. 963. 
Ueber die befremdenden geistigen Richtungen unsrer Zeit. 
Ein Wort in Beziehung auf Unterricht und Bildung; aus 
dem Gesichtspuncte der Erfahrung betrachtet. 122, $.969. 
Lehrplan für den Zeichnenunterricht in den Gymnasien 
und höhern Bürgerschulen des preuss. Staates (in 4 Stu- 
fen). 123, S. 977. Fr. Schubart’s deutsche Sprachlehre 
für Bürgerschulen und mittlere Classen der Gymnasien, 
Berlin 1831, gerühmt in Ansehung der Methode, in der 
Ausführung getadelt. 124, S. 985. Schulwesen. im Canton 
Zurich. 125, S. 993. Schärtlich’s Leitfaden bei dem er- 
sten Unterricht im Gesange, Potsdam 1830, häufig geta- 
delt. 126, S. 1001. Dr. Hoffmeister’s Romeo oder Erzie- 
hung und Gemeingeist 1831, 1. St. angezeigt. 1277, Ei- 
nige Schriften für die Jugend. S. 1014. Die Sophien- 
schule zu Krebs (vom Hrn. G. R. von Oppel gestiftet). 
4128, S. 1017. Beantwortung der — Frage: Woher es nur 
komme, dass es so äusserst schwer hält, trotz allen freund- 
lichen Bemühungen die Schullehrer zu sich heranzuzie- 
hen und mit ihnen in ein freundliches, brüderliches Ver- 
hältniss zu. treten ? | | 
November: 129, S. 1025. Ein paar Schriften über 
Bürgerschulen im Königreich Hannover, angezeigt, beschl. 
130, S. 1033. — S. 1037. Das Schindlerische Waisenhaus 
in Berlin. 131, S. 1044. Per aspera ad astra, d. i. des 
Schulmannes dornenvolle Himmelsbahn. Von Laborioso 
Sparagnapane. 132, S. 1049. Ueber Tagebücher und de- 
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ren Anfertigung für die Jugend (mit Beispielen). $. 1055. 
Verbesserung des. Gehalts der Landschullehrer im Herzog- 
thum Gotha. SS. 1056. Gesetzesentwurf in Zürich über 
eine Sehulsynode. 133, S. 1057. Recensirt: F.K. Brückr 
ner Jugendbibliothek deutscher Classiker, Neustadt an der 
Hardt 1831. S. 1061. Prof. Dr. G. H. Schubert Lehr- 
buch der Sternkunde: für Schulen ete. München 1831. 
$. 1064. Von der israelitischen Vereinsschule in Münster. 
134, S. 1065» Wesen der Universal- Lehrmethode von 
Jacotot in Vergleich mit andern Methoden (ein Abrichten 
in kurzer und für kurze Zeit). S. 1072. Sonntagsschule 
für Handwerker in Gotlia. 135, S. 1073. Dr. Palmer’s 
und K. Zimmermann’s Parabeln für die Jugend, L. 1831, 
angezeigt (eine sehr geruhmte Sammlung aus andern Wer- 
ken). 136, S. 1081. Einiges über die Behandlungsart in 
der Abfassung deutscher Aufsätze. S. 1087. Jul. Werner 
Grasliof’s Leitfaden für den Unterricht in der allgemeinen 
Weltgeschichte, für Divisionsschulen etc. 1831, angezeigt.* 
3.1089. Von Decandolle Discours sur I’.Etat de P’instruc- 
tion publique, 13. Juni. (Bis dahin studirten in Genf auf 
der Univ. 218.) 137, S.1089. Ueber die dem Schulmanne . 
unentbehrliche Heiterkeit. S. 1096. Von der seit 1830 
in Paris bestehenden Centralschule der Künste und Wis- 
senschaften. " Von des Prof. Roller in Worms 'Taubstum- 
men-Institut. 138, S. 1097. Ueber die Schulsynode ın 
Zurich. $..1100. Zusatz zu der Abhandlung über die dop- 
pelte Verneinung in der deutschen Sprache (Nr. 100 d. J.). 
13), S. 1108. Masleid und masleidig, von Weigand. Jour- 
nalistik. 140, S. 1112. Unterrichtsgegenstände und ihre 
Gränzen für die Schulen der mittlern und kleinern Städte 
nach ihrem vereinigten Bedürfnisse als Bürgerschule, Pro- 
gymnasinm und Proseminar in Bezug auf die vom Elın. 
Rector Schelle zu Ballenstedt ergangene Aufforderung in 
der allgem. Schulzeit. 1830, I. Nr. 111. von Liegel, Conr. 
zu Uelzen. 141, 5. 1121. Anzeigen von Jugendschriften 
(46—57). S. 1128. Von der in Lausanne für Kinder 
von 3 bis 6 Jahren im April 1829 errichteten Schule. 
December: 142, 3. 1129. Zwei wesentliche Mittel, die 
hier und da gestörte Eintracht zwischen den Geistlichen 
und Schullehrern wieder herzustellen und zu begründen; 
beschl, 143, 8, 1137. (von Remshard). S.1140. Ein Hin- 
blick auf das Leben unserer Jugend (nicht erfreulich). 
14, 8.1145. 145, 146 (bis S.1148), 147, 1169. 148, 1177. 
1%, 1155. 150, 1193. Meine Ausichten über den gegen- 
wärligen Stand des deutschen Volksschulwesens nebst Vor- 
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schlägen zur zeitgemässen Verbesserung desselben. _ Zweite 
Lieferung. 151, 8. 1201. sind K. Fr. Armin Guden’s 
Chronol. Tabellen zur Geschichte der deutschen Sprache 
und National-Literatur, 3 Theile, Leipz. 1831, G. Flei- 
scher, 3 Rthlr. 12 Gr. gelobt. 152, 8. 1209. Bericht des 
Abgeordneten Schomhurg, Namens des für den Cultus und 
öffentlichen Unterricht angestellten Ausschusses der kur= 
hessischen Stände, die Errichtung einer polytechnischen 
Lehranstalt zu Kassel betreffend. 153, S. 1217. Fortsetzung 
der Anzeige von Jugendschriften (68—68). 154, S. 1225. 
Einfachstes, von Seidenstücker entdecktes. Gesetz der De- 
elination deutscher Hauptwörter,. von Ewich. — Anzeige 
einiger Unterrichtsschriften. — S. 1232. Von dem Fort» 
gang des Studiums der deutschen Sprache und Literatur 
in England, E 


| Allgemeine Schulzeitung. Abtheilung II, October 
„ bis December 1831. 


October: Nr. 118, S. 937. und 119, S. 944. Variae 
Lectiones ©. 25—37, von Friedr. Jacobs (Stellen in den 
'Fragm. des Polyb., in verschiedenen Schriften Plutarchs, 
emendirt und erklärt). 119, S. 949 f. Berichtigung der 
Erklärung der Trinkschale nach einem später zum Vor- 
schein gekommenen Bruchstück, in 116, S. 921 f#. 120, 
S. 963. Einige Gegenerinnerungen Hrn. Dr. Hermann’s 
. gegen Fuokhänel’s (übrigens gerühmte) Quaestt. Demosthe- 
"nicas 121, S. 961. ist die ausführliche Recension von 
‘Hermann de part. & Libri IV. angefangen; fortges. 122, 
S. 969. (über xev verschieden von &v, Ansichten des Rec.). 
123, S. 976. 124, 9854. 125, bis S. 995. von Ch. L. Som« 
mer zu Rudolstadt. S. 999. ist des Directors und Prof. 
‚Weber zu Bremen Comm. de M. Porcii Catonis Censorii 
vita et moribus 1831 angezeigt und der Zustand des Gymn, 
‘ beschrieben. 126, S. 1001.’ Nachträge zu den‘ Bemerkun- 
‘ gen über die neueste Literatur des Phädrus und über die 
Aechtheit seiner Fabeln “insbesondere, mitgetheilt vom 
Schulrathe Dr. Joh. Samuel Gottlob Schwabe (über den 
Codex Pithoeanus und Bergers Ausgabe und den dadurch 
bewirkten Beweis der Aechtheit der Fabeln). 127,S.1009. 
Medea oder die Kräuterkunde bei den Frauen (Agamele, 
Oenone eto.), von f. G. Welcker. _ 128, S. 1017. 129, 
S. 1025. 130, 1033. Seneca’s 'Tragödien, übersetzt und er- 
Jäutert von Prof. W. A. Swoboda, dritter Band, den kri- 
tischen Commentar enthaltend, Wien 1830, häufig geta- 
. delt, namentlich seine Vorliebe für Seneca, von Schöne, 


Journalistik: 1. Deutsche, 377 


8. 1024. Aug. Habicht Diss. de re militari Romanorum, 
Göttingen 1829, und Ed. Krüger Diss. de musicis Grae- 
corum organis circa Pındari tempora florentibus, ib. 1830, 
angezeigt. 129, S. 1031. Von dem Darmstädter Gyimna- 
sium. 130, S. 1040. Dr. Ecker Animadversiones in locum 
Hippocratis neps Intood. ;® 

November: 131, S. 1041. Ph. W. van Heusde Briefe 
über die Natur und Tendenz des höhern Unterrichts, . 
aus dem Holländ. übersetzt von Leon. Weydmann, Cre- 
feld 1830. 132, 8.1049. 133, 1057. Einige Bemerkungen 
zu der Öten Ausgabe von Zumpt’s lateinischer Grammatik 
(eben so zahlreich als bedentend), beschl. 134, S. 1065. 
von Poppo. 5.1072. Des Direct. Dr. Wendel zu CoBurg 
Progr. Proben Ciceronischer Terminologie in Rücksicht 
auf allgemeine praktische Philosophie, 2te Abth. 16 S. in 4. 
1831. Des Prof. Ernst Anton Ahrens daselbst Programm 
1831, Disputationis, qua ostenditur, Orationem IV., quae 
est in Catilinam, non esse Ciceronis, testimonia historica, 
5885. 8 — 135, S. 1073. Anaxagorae Claz. et Diogenis 
Appolloniatae fragmenta etc. ed. Wilh, Schorn, Bonn (als 
oberflächlich angezeigt). S. 1087. Journalistik. 136, S. 
1081. Winke für die Visitatoren von Gelehrten- Schulen 
(sehr beachtungswerth). S. 1084. Karl Eichhofl’s Versu- 
che zur wissenschaftlichen Begründung der griech. Syntax, 
erstes Heft, Crefeld 1831, angezeigt. S.1087 f. Von meh- 
tern in Pompeji October bis December 1830 aufgegrabe- 
nen Häusern (Casa di Göthe), Mosaiken, Gemälden. 137, 
8. 1089. 138, 1097. Fortsetzung der (häufig zurechtwei- 
senden) Recension von K. Eichhoff’s Versychen zur wis- 
senschaftlichen Begründung der griechischen Syntax, erstes 
Heft (vom Infinitiv). 138, S. 1100. Herakles gegen drei 
Götter kämpfend (Vase von Agrigent in den Monum. 
ined, des archäol. Instituts, Annali IL, S. 194 ff. zu Pin- 
dar. Olymp. 9.); von F. G. Welcker (mit mehrern Erläu- 
terungen der Verbindung des Herk. mit andern Göttern), 
$. 1104 f. Anzeige von Muhlert’s Diss. de equitibus Ro- 
manis. 139, S. 1105. 140, 1112. 141, 1121. von Prof. 
Fı. Volem. Fritzsche mit mehrern Bemerkungen angezeigt 
(ister Art.), 142, S. 1129. 143, 1147. Thucydides edit, 
Haake, 2te Ausg. 1831, wird als plansose Bearbeitung von 
C. H. Sintenis beurtheilt und häufig getadelt. Journal- 
berichte, 

December: 144, S. 1145. Die Homerische Mantik 
oder Wesen und Ursprung der griech. Mantik überhaupt, 
145,-5. 1153. Zweite Stufe, 146, S. 1161. Dritte Stufe 
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der Mantik, von Karl Völcker. S. 1160. ist des Direct, 
Dr. Ranke zu Quedlinburg Programm 1831, Pollux et 
Lucianus erwähnt. 147, S, 1169.- Xenophontis Sympo- 
siam ed. Herbst, rec. S. 1172. Gurlitts Archäologische 
Schriften von Chr. Walz angezeigt. S. 1175. Dr. Carl 
Ernst Schober Dissert. de Atellanarum exodiis (die auch 
selbständig waren), Breslau 1830. 148, S. 1177. Platonis 
‚ Dialogi selecti Vol. III. P.I. UI. ed. Stallbauın (der Flüch- 
tigkeit und Fahrlässigkeit beschuldigt), fortgesetzt 149, 
S. 1185. 150, 151, 152, bis S. 1211. (S. 1192. ist Wilh, 
Götte Diss. Animadversiones in Xenophontis librunm de 
‚republica Lacedaemon. 1830, 22 S. in 4, angezeigt, unbe- 
deutend). — 152, S. 1211. Ein Vers aus der Ilinpersis 
des Aeschylus bei Aristophanes, von F. G. Welcker. $: 
1215. Das Gymnasium zu Nassau hat einen katholischen 
Religionslehrer erhalten, Pfarrer Stilgser. $S. 1216. Das 
Programm des Adjunct Dr. Andr. Jacobi zu Schulpforta 
zum 1sten November: Initia geometriae symbolicae, Naum+ 
burg, 76 S. in 4. — 153, S. 1217. Variae Lectiones zu 
-Philostr. Vit. Apollon,, von Hofr. Fr. Jacobs. S. 1222 
Von den Gymnasien und Lyceen in Baden. 154, S. 1225. 
Einige Bemerkungen zu dem Aufsatze 1829, Nr.49.: Ueber 
die Beschäftigung mit Schriftstellerei im Gymnasialamte 
(gegen Stadelmann). 155, S. 1233. Zusätze zu Müller’s 
Handbuch der Archäologie, von’ Christian Walz. 156; 
S. 1241. Ueber die Maturitätsprüfungen in: den Sächsi- 
schen Gymnasien (gegen dieselben und überhaupt gegen 
ihren Misbrauch). 8.1246. Uebersetzungen aus der griech. 
Anthologie, von Konrad Schwenk. | 


Heidelberger Jahrbücher der Literatur, 24ster Jahrg. 
. tes bis 1Xes Stück. 


Otes Heft. September: S.833— 944. Zehn Schriften 
‚ sind beurtheilt oder angezeigt, darunter: S. 935— 933. die 
4te — Ste Lieferung von Forcellini Lex. Latin. Zwickauer 
Druck von Moser, mit Anzeige mehrerer falschen Citate. 
S. 943. Memoire sur Porigine et la propagation de la 
doctrine du 'Tao-(in China, oder der Urintelligenz, Lehre 
des Laotsen), par M. Pauthier, commente par :M. Klaprotk 
1831 (aus dem Nouveau Journal asiat.). — 10tes Heft. 
October: 18 Artikel. der Recensionen und Anzeigen, dar- 
unter $. 974— 1006. Einige neuere Schriften über Homer 
(Nitzsch indagendae per Homeri Odysseam’ interpolationis 
praeparatio, P, I. Hannover, Hahn 1828, 4. Ei. de hi- 
storia Homeri maximeque de scriptorum carminum ae 
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tate meletemata. Fasc, prior. ibid. 1830. Kreuser Vorfra- 
gen über Homeros, seine Zeit und Gesänge, Frankf.a. M. 
1828. Car. Lange Disquisitiones Homericae P. I. de con- 
silio ac necessitate prooemii et priorum partium Odysseae, 
Strasbure41828,-4. Adelb. Herrmann de 1. I. IV. Odyss. 
620— 624. commissurae suspectis etc, : Hannover, Hahn 
1831, von Prof. Herrmann angezeigt. — 1ltes H. No- 
vember: 13 Recensionen und Anzeigen: $. 1041. Eisen- 
schmidt Römisches Bullarium, 2ter Bd. (vom GKR. Dr: 
Paulus). S. 1095. Dr. G, H. Schubert Geschichte der 
Seele, 2 Bände, Tübingen 1830, von Dr. Fortlage. — 
8. 1113. Ciceronis Orator, Brutus etc. recensuit Orellius 
etc, Zurich 1830, recensirt von Moser (vornehmlich mit 
Bemerkungen über den Orator und 3 Stellen im Brutus). 
$. 1127. Joh. Keppler’s Leben und Wirken nach neuer- 
lich aufgefundenen Manuscripten, bearbeitet von J. L. E. 
Freihrn. von Breitschwert, Stuttgart 1831. — 5. 1135. De 
la Grece moderne et de ses rapports avec l’antiquite, par 
Edgar Quinet, Paris 1830 (zugleich Geschichte seiner 
Reise nach Griechenland mit der französ. Commission). — 
1ltes H. December: 23 Schriften sind grösstentheils kurz 
angezeigt, darunter S. 1203. Ernst Spangenberg’s Prakti- 
sche Erörterungen aus allen Theilen der Rechtsgelehr- 
samkeit etc. 1ster Band (Yter Band von Hagemanns Prakt. 
Erörterungen). 
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Revue encyclopedique, Juli— September 1831. Juil- 
let (womit Tome LI. anfängt). 


Juillet: Abhandlungen: $.5. J. C. L. de Sismondi 
Les Esperances et les R£alites (ein in politischer Hinsicht 
wichtiges M&ömoire). S. 30. De la Pairie (der französ.), 
von Anselme Petetin (von verschiedenen Seiten betrach- 
tet), 5.59 — 75. P. A. Dufau Analyse des constitutions 
de tous les &tats repr&sentatifs sous le rapport de l’organi-; 
sation de la chambre haute (Auszug aus einem Werke, 
as er darüber herausgeben wird). S. 70. Auszng aus 
dem Werke: Collection des rapports generaux du Conseil 
de salubrit& de la ville de Paris et du Departement de la 
Seine par V. Moleon, Paris 1830; 8.83. aus Walter Scott’s 
Demonology and Witcheraft (Zauberei), 2te Ausgabe, im 
16. Th. der Family Librairie; 8. 92. aus M&emoire, Cor- 
Tespondence et Onvrages inedits de Diderot, Paris 1830; 


— 
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Ss. 109. aus dem Oeuvres literaires de M. Jay, Paris 
1831. — Kurze Anzeigen ausländischer Werke (besonders 
amerikanischer) und französischer. 
Aoüt: Drei Abhandlungen eröffnen dieses Stück: S$. 
233. De ?’ Etat de la France (seit der Revolutie®n im Juli 
vor. J.) par Pages. S. 249. Essai sur la situation finan- 
ciere des etats de l’Europe (mit einer Tabelle der Ein- 
künfte und der Schulden jedes europ. Staats in Francs — 
dem Königr. Sachsen sind 23 Mill. Einkünfte, 70 Mill. 
Schulden zugetheilt; ‚interessante. Resultate gibt die Ver- 
'gleichung der verschiedenen grössern und kleinern Staa- 
ten), par A. Balbi. 5. 268. Des attributions des Conseils 
municipaux et departementaux (Frankr.) oder: de l’or- 
ganisation communale et departementale, par Zerd. Quin- 
tard. Analysirt sind folgende 5—6 Werke: S. 289. Me- 
-moires de l’Acad. imp. des Sciences de-St. Petersbourg, 
Sixieme Serie, und: Me&moires presentes a l’ Acad. Imp. 
de St. Petersbourg, 1. Livr. 1830. — S. 299. Matter (sehr 
unparteiische) Histoire universelle de l’Eglise chretienne 
(von de Golbery angezeigt). S. 313. Me&moires et Souve- 
nirs du Comte Lavalette, publies par sa famille et sur 
ses manuscrits autographes, Paris 1831, II. 8. (sehr in- 
teressant). S. 325. Le Peau de Chagrin, roman philoso- - 
phique, par M. de Balzac, Paris 1831, II. 8, (mit Vignet-. 
ten). S. 336. Le Roi des Ribauds, histoire du tems de 
Louis XII., par P.L., Jacob, Bibliophile, Paris 1851, II. 8. 
S. 344. fangen die kürzern Anzeigen an. — :$. 133. Ne- 
krolög des ($7, Oct. 1754 geb., 1831 gest.) berühmten 
Malers, Jean Bapt. Regnault, mit Beurtheilung seiner Ge- 
mälde. S. 380 £f. sind neun französische Werke, welche 
den St. Simonismus angehen, angezeigt. Der Oberste 
Kenney gibt eine Sammlung der noch vorhandenen indi- 
schen Stämme in Nordamerika heraus mit Beschreibun- 
gen, in 20 Heften. Es wird davon in Europa eine zweite 
Ausgabe erscheinen [S. 410 f.). | 
Septembre: Das Journal wird nunmehr redigirt von 
Hippolyte Carnot. Abhandlungen: $. 441 —469. De la 
politique exterieure et interieure de la France depuis la 
revolution de 1830, par M. Laurent. Premiere parlie,* 
Politique exterieure. S. 469. Indication des points de la 
France ol l’on extrait du fer hydrate et statistique des 


1} 


‘ hauts fourneaux, que ce mineral alimente, par Henri 


Fournal. S. 484. Du cholera &pidemique, par Double. 
S. 499— 516. P. Leroux (eines St. Simonisten) Religion, 
Avis aux philosophes. 5.517. Bulletin scientifique. 8.557. 
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Nouvelles scientifiques et littöraires. Nekrologe $. 587. 
von Jules Servan de Sugny (einem jungen Gräcisten, Ueber- 
setzer des Theokrit, 1824 gest., 34 J. alt). S. 588. Der 
Generallieut. Gonzalo O’Farill, geb. zu Havana 1784, gest. 
zu Paris 19. Juli 1831. 


Bibliotheque univ, de Geneve, Octobre, Novembre, 
Decembre 1831. | - 


Octobre: Literature: Statistik S. 113. Compte gene- 


tal de l’administration de la justice criminelle en France 
pendant l’a. 1829, Paris 1830, 4. — S. 117. des Sir Ar- 
tbur de Capell Brooke. Sketches of Spain and Marocto, 
London 1831. S.127. Kupffer Voyages dans les environs 
du Mont Elbrouz dans le Caucase, St. Petersburg. S. 158. 
Coup d’Oeil general sur quelques voyages anglais dans 
- ’Amerique me£ridionale (aus Berghaus Annalen). Unter den 
übrigen Aufsätzen und Auszügen dieser Rubrik: S. 213. 
Histoire des po@sies home&riques pour servir d’ introduction 
aux observations sur l’Iliade et ’Odyssce, par M. Dugas- 
Montbel, Paris 1831. (Er setzt die Entstehung dieser 
Gedichte in eine dem Kriege nahe Zeit.) — Wissen- 
schaften: $. 125. Recherches sur la mode de formation 
des queues de Come£tes, par Mr. Benj. Valz (mitgetheilt 
von Wartmann).. Den Abhandlungen des Dr. Lombard 
über die Cholera S. 185 f. und 211 ff. ist beigefügt eine 
Charte: “Tableau des progres du Cholera morbus depuis 
1817, jusqu’ au mois d’Octobre 1831. Lombard’s Abh. 
ist fortgesetzt Novembre $. 304 ff. | 
Novembre: Angezeigt sind: S. 225. Antiquites de Me- 
xico etc. Facsimile von alten mexicanischen Malereien 
und Hieroglypben aus verschiedenen Bibliotheken etc. ge- 
zeichnet von Depaix, erläutert von Augustin Aglio, Lon- 
don 1830, 7 Bände in Fol. (aus dem Literaturblatte 1831 
Nr. 53). S. 231. Les Mexicains en 1830 (von Rafinesque, 
aus den 2 nordamerikanischen Journalen The Evening Post 
und The Casket, zugleich Geschichte und Statistik der- 
selben in der neuesten Zeit). $. 253. Les Juifs polonais 
(aus dem Morgenblatt 1831). S. 260. Le Peau de Cha- 


. 


grin, roman philosophique de Mr. de Balzac, Paris 1831, _ 


1.8 S.288. De la crise commerciale en France et 
des moyens d’y porter remede par J. C. F. le jeune, Genf 


1831, 158. — S. 308. Edw. Gibbon Wakefield’s Faits 


relating to the punishment of Death in the Metropolis, 
London 1831, 12. (Unterhaltungsschrift). S. 340. Atlas 
historique et chronologique de Ja litterature ancienne et 
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moderne, des sciences et des beaux arts, d’apres la md- 
thode et le plan de l’Atlas de A. Le Sage comte de Las 
Cases — par A. Jarry de Mancy, Paris, Renouard 1831, 
25 Taf. in Fol. — In‘ der 2ten Abth. sind mehrere Auf- 
sätze aus den Annalen der Physik, Döbereiner’s Jahrbuch 
der Chemie etc. übersetzt. Neu sind: $. 254— 291. Quel- 
iues Notes sur les ponts suspendus, par G. H. Dufour, 
Ingenieur. In dem Bulletin scientifigue noch mehr Aus- 
züge aus Schriften über die Cholera. S.335. Auszug aus 
einem Briefe von Prof. Prevost über eine (schon früher 
gemachte) Erfindung der Anwendung der Elektricität auf 
die Telegraphen. 

Decembre: Literature: $. 345. ist F, M.L. Naville’s 
Lettre sur l’education publigue, consideree dans ses rap- 
ports avec — les besoins actuels de la France, Paris 1831, 
angezeigt und sehr gerülmt. $. 375. Schreiben an die 
Redactoren über die Resultate des Unternehmens einer 
Eisenbahn zwischen Liverpool und Manchester.. S. 383, 
Aus Nath. Peärce’s Abentheuern während seines Aufenthalts 
in Abyssinien 1810 — 1819, S. 402. aus den Souvenirs 
von C. V. von Bonstetten, S. 418. aus Sir Edw. Sea- 
'ward’s Erzählung von einem Schiffbruch und der Entdek- 
kung einiger Inseln im Caraibischen Meere. S. 447. An- 
kündigung von Caillaud’s Recherches sur les arts et m& 
tiers, les usages etc. der alten Völker Aegyptens, Nubiens 
und Abyssiniens, in Vergleichung mit den neuern, 2 Bän- 
de. — Sciences: Recens. von Humboldt Fragmens de 
gcologie S. 347. — Uebersetzungen und Auszüge aus an- 
dern NVerken, vornehmlich 5.382. aus De Candolle Phy- 
siologie vegetale, über den Einfluss der atmosphärischen 
Temperatur auf die Entwickelung der Bäume im Früh- 
jahr S. 393. Dritter und letzter Artikel von Dr. Lom- 
bard’s Aufsatz über die Cholera von 1817 bis October 
1831. — Nekrologe von Franz Huber und Jakob Peschier, 
8. 446. — Diese an der Stelle der Biblioth&que Britanni- 
que (in 144 BB. 1797 — 1815) seit 1816 erschienene Bibl, 
universelle besteht aus 110 Bänden, die in Genf 420 Fr. 
kosten. 

The foreign Quarterly Review. Nr. XVI. (Ba.V1ll.) 

published in Octbr. 1831. London, Treuttel and Würs 
and Richter, Black, Young and Young. 

Von den 15 Artikeln dieses Bandes zeichnen wir aus: 
1. S.265— 302. Anselm Ritter von Feuerbach Darstellung 
merkwürdiger Verbrechen, Giessen 1823, 1829, IL. 8. — 
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2. $. 303. Fourier Theorie analytique de la Chaleur, Pa- 
ris 1822 in 4. und M. Cordier Essai sur la Temperature 
de PInterieur de la Terre, in den Mem. de l’ Acad. des 
Sciences Tom. VII. 1827. — 3. S. 326. Etudes ou Dis- 
cours historiques sur la Chute de ’Empire Romain, le 
Naissance et les Progres du Christianisme et l’Invasions 
des Barbares; suivis d’une analyse raisonnde de 1’ Histoire 
de France. Par M. le Vicomte de Chatcaubriand (der 2 
histor. Schulen, die beschreibende und die fatalistische, 
unterscheidet), Paris 1831, IV. 8. — 4. S. 347. Soltau’s 
Uebersetzung des: Reinecke der Fuchs, 2te Ausgabe, Lü- 
neburg 1830 (mit einer Geschichte der deutschen Litera- ' 
tur im 14ten und 1öten Jahrb.).. 5. S. 391. Alph. Rabbe 
Notice sur la vie politique et les travaux parlementaires 
de M. George Canning, extraite de la Biographie Univer- 
selle des Contemporains et suivie des reilexions sur son 
systeme politique, Paris 1827 (im letzten Lebensjalıre des 
Ministers). S. 431 — 438. Sechs französ. Schriften über 
die Unterrichtsmethoden und für den Vulksunterricht. 
7. 8.439. Joh. Al. Schlosser’s Biographie, Ludw. von Beet- 
hoven’s, Prag 1828, 8. — 5. 461 — 496. Zwölf französi- 
sche, deutsche und italienische Schriften über die Gholera 
(von Alex. Moreau de Jonnes, Fodere, Bunavi, Kerauden, 
Dr. Mich. Lichtenstädt, Ranque, Horn und Wagner, Des- 
ruelles, Larrey, Zoubrofl, v. Wedekind, Harless). Unter 
den Critical Sketches: 9. S. 497. Novum Testamentum 
graece, nova versione latina donatum,, ad optimas recen- 
siones expressum, selectis variis lectt. perpetuogife singu- 
lorum librorum arguınento instructum (addita III. Pauli 

ad Corinthios epistola) edidit M. Fr. Aug. Ad. Naebe, L. 
1825. 10. ibid. Historia ecclesiae Evang. Aug. Conf. ad- 
dictae in Hungaria universa, praecipue vero in 13. Oppi- 
dis Scepusii, Halberstadt 1830, 8. 13. 8.503. Vier Trauer- 
spiele von Grabbe 1829— 1831. 15. S. 509. Discours sur 
la certitade de la R£velation Chretienne. Par P’Eveque 
de Strasbourg 1831. — S. 411— 519. Miscllaneous Lite- 
rary Notices. | 


Bulletin des sciences geographiques etc, Nr. 10. (par 
le Baron ds Ferussac). Octobre, Novembre 1831. (Tom, 
XXP UL.) 


Dieses Heft fängt mit einer kurzen Anzeige von: 
Examen critique des Prolegomenes de la Geographie de 
Ptoleinee ä l’occassion de l’Edition et de la traduction 


de ’Abbe Halına (Journ. de Savans Sept. 1830). Daun 
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längere Auszüge aus Schriften über Frankreichs Bevöl- 
kerung, Einkünfte etc. S. 59. Noyer und Gatier über 
das französische Guian. — Nr. 11. Novembre: Die 
Noten über Carl Dupin Vorlesungen über die Bevölke- 
rung und die öffentlichen und Privateinkünfte Frankreichs 
sind S. 145 —160. beendigt. S.180. Zwei Schriften (von 
Galabert und einem Ungenannten) über den Canal der 
Pyrenäen, der den Ocean und das mittelländische Meer 
verbindet von Toulon bis Bayonne, angezeigt. S. 195. 
Bibliotheken der Normandie von Isidore Lebrun angege- 
ben. S. 197. Beschreibung von Gibraltar und den Um- 
gebungen, von den Herren v. Spix ünd v. Martius, S. 204. 
Reıse von Konstantinopel nach Mecca, aus der Sammlun 
der Reisen von der geographischen Gesellschaft, Theil IL 
4825. 5.228. Gatier Apergu sur la statistique et la To- 
pographie de la Province de Maranhon. S. 238. Mori- 
neau Notiz von Neu-Californien (bis S. 256). | 


The Quarterly Review No. XC. Published in Juli 
1831. London, Murray. (Yol. XLP.) 8. 341 — 548; 


Diesem Hefte sind beigefügt: S. 1—57. Die Anzei- 
en von 13 Ausgaben (allermeist Bonner und Berliner) 
indischer Gedichte und die indische Literatur angehen- 
der Werke ‘unter der Aufschrift Sanskrit Poetry; die An- 
zeige gehört in den Anfang des vorigen Hefts. In diesem 
aber sind in 7 Artikeln 10 Schriften angezeigt, darunter 
S. 358. Orain le Rob Donn etc. Songs and Poems in the 
Gaelic Language, by Robert Mackey, the celebrated bard 
of Lorö Reas country, with a memoir of tlie author, In- 
verness 1829, 8. S. 407—449. Doctrine de St. Simon. 
Expgsition. Premiere Annee 1823— 1829. Zweite Aus- 
gabe 1829. Andere Werke sind bekannt. ° Noch ist an- 
gehängt: The Westindian Manifesto examined (zum 25. 
Juni 1831, Nr. 82. S. 189 — 316). 

Nr. XCI. November: Neun Artikel, von denen der 
sechste S. 169 fl. die Anzeige von sechs englischen, einer 
deutschen und einer französischen Schrift enthält. Die 
übrigen Schriften sind schon unter uns bekannt. S.55 ff. 
ist T'he Journal of the Royal Geograpbical Society of Lon- 
don for 1830— 1831 angezeigt. $. 149. Register über den 
Asten Bd. dieses Reviews, 
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Neue Sammlung auserlesener Abhandlungen 
zum Gebrauche praktischer Aerzte. Funfzehnter 
Band, erstes bis viertes Stück. Leipzig, im Ver- 
lage der Dyk’schen Buchhandl. 1832. 744 S. 8. 
(Auch mit den Titel: Sammlung auserlesener Ab- 
handlungen u. s.w. Neun und dreissigster Band.) 


Diese seit einer so langen Zeit bestehende Zeitschrift 
fördert für den praktischen Arzt so manche brauchbare, 
in ausländischen Journalen versteckte, und daher dem 
grössten Theile deutscher Aerzte unbekannt bleibende Ab- 


handlung zu Tage, dass man sich daraus die Theilnahme . 


des Publikums an. der ununterbrochenen Föortdauer dieser 
Zeitschrift erklären kann. Ref. wird durch die Angabe 
des Inhalts der in diesem Bande enthaltenen Abhandlungen 
die Richtigkeit des gefällten Urtheils erweisen. Stück L 


1. 3. Danvins Abhandlung über die Anwendung des Tar- 


tar. stibiat. in grossen Gaben in der Peripneumonie (Par, 
1831, 8.). Lännec hatte, aufgemuntert durch die glän- 
zenden Erfolge der Contrastimulisten, den Tart. stibiat. in 
grossen Gaben, anstatt der gewöhnlichen antiphlogistischen 
Behandlung, gegen die Peripneumonie mit glücklichem 
Erfolge gebraucht. Nach dem Tode dieses berühmten 
Arztes kehrte man zu den Blutentziehungen zurück, und 
nur in den neuesten Zeiten treten mehrere Schuler Län- 
nec’s aus Ueberzeugung als Vertheidiger des Tartar. stib, 
in der Peripneumonie auf. Zu ihnen gehört auch Dan- 
vin, welcher in dieser Abhandlung neun Fälle dieser 
Krankheit mittheilt, in welchen die grossen Gaben des 
Tart. stib. sich heilsam bewiesen. Dass der Verf. kein 
einseitiger Lobpreiser der von seinem Lehrer empfohle- 
nen Heilmethode sey, sieht man daraus, weil er im zwei- 
ten Theile seiner Abhandlung (S. 396 ff.) sechs Kranken- 
geschichten mittheilt, die einen ungünstigen Ausgang hat- 
ten. 2. A. Berton’s Untersuchungen und Bemerkungen 
über die tuberculöse Entartung im Allgemeinen, und die 
der Bronchialdrüsen insbesondere (Par. 1830, 8). Die 
Bronchial-Schwindsucht ist eine beinahe blos dem kindli- 
chen Alter eigene Krankheit, und ergreift vorzugsweise 
solche Kinder, deren Constitution sich durch ein Vorwal- 
ten des lymphatischen Systems auszeichnet. Die Tuber- 
keln bilden sich in Folge einer vorausgegangenen Entzun- 
„Allg. Rept, 1831. Bd, IV, St. 1. A , 


° 
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dung. Schröder von der Kolk, aus dessen gehaltreichen 
Abhandlung der Uebersetzer Manches beigebracht hat, ist 
der nämlichen Meinung. Die in Eiterung übergehenden 
Tuberkeln leeren den Eiter oft durch. Oeffnungen in den 
Bronchialästen und selbst der Speiseröhre aus, welches 
durch einige Leichenöffnungen hewiesen worden ist. Was 
über die Diagnose, Prognose und Behandlung dieser Krank- 
heit gesagt worden ist, zeugt von viel Erfahrung. Der 
Verf. hat auch das von Coindet und Brera gegen skro- 
phulöse Verstopfungen etc. empfohlene Jod versucht, je- 
doch auf eine neue Weise. Denn anstatt der Einreibun- 
gen oder des Einbringens in die ersten Wege wendete er 
das Einathmen der Joddünste mit anscheinend glücklichem 
Erfölge an. Es wäre zu wünschen, dass diese Methode 
allgemeiner geprüft, und ihr Erfolg öffentlich bekannt ge- 
macht würde. 3. Fall von einer phlegmonösen Rose, 
welche mit salpetersaurem Silber glücklich behandelt wor- 
den ist. Von J. Hodgson. Eine Auflösung des salpeter- 
sauren Silbers, über den entzüundeten Arm weggeschlagen, 
hatte die gespannte Geschwulst des Theils schon nach d 
Stunden vermindert, und die Bewegung war freier und 
schmerzloser. Wenn die Anwendung dieses Mittels ebeu 
so wirksam gegen die so gefährliche Venen - Entzündung 
befunden werden sollte, wie sie es gegen die Entzündung 
der Lymphadern gewesen ist, so würde diess eine sehr 
wichtige Bereicherung der Heilkunde seyn. 4. Fall eine 
Emphysems ohne örtliche Verletzung entstanden, Von 
W. Dumbreck. 5. Beobachtungen über die Lungen 
schwindsucht. Von G. Andral, dem Jüngern. Die Aus 
zuge, welche schon in den zwei vorhergehenden Bänden 
aus des Vfs. Clinique medicale zu geben angefangen sind, 
werden immer noch fortgesetzt, und betreffen hier die 
‘Krankheiten, welche sich mit den Lungentuberkeln com 
pliciren. Die Krankheiten des Larynx, der Luftröhre 
und ihrer Zweige, und des Lungenparenchyma’s sind bier, 
und späterhin $. 535 — 549. wird das Blutspeien, welche 
mit den Lungentuberkeln in Verbindung steht, in Betracht 
gezogen. Die so häufige Abbreckung dieses Auszugs sollte 
vermieden werden. Das Buch Andrals verdiente aller- 
dings deutschen Aerzten bekannt gemacht zu werden: aber 
diese Absicht wurde erreicht, wenn der Uebersetzer blos 
ein wichtiges Capitel daraus als Probe des Ganzen mitge- 
theilt hätte. 6. Beobachtungen über. den Gebrauch ds 
Tabaks, äls eines örtlichen Mittels in der Gicht und an- 
dern Fällen constitutioneller Entzündung. Von J. Yetch. — 
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Stück II. 1. Rob. Lee’s pathologische und praktische Un- 
tersuchungen über Entzündung des Uterus bei Wöchnerin- 
nen. -Der Verf. ist dem ärztlichen Publikum schon durck; 
seine vortrefflichen Untersuchungen über Venen - Entzün- 
dung vortheilhaft bekannt. In denselben hat er die Be- 
hauptung ausgesprochen, dass die Uterin -Phlebitis. weit 
häufiger vorkomme, als man zeither angenommen hat, und 
dass auf sie viele tödtlich abgelaufene, unter dem vagen 
Namen des Kindbettfiebers begriffene Krankheiten nieder- 
gekommener Frauen bezogen werden müssen; Da ihm. 
binnen vier Jahren 112 Fälle von wohlausgesprochener 
Entzündung des Uterus in. seiner Praxis vorgekommen 
sind; da er die Symptome, und den Verlauf dieser Fälle, 
so wie auch die Wirkungen der Arzneimittel mit der 
grössten Aufmerksamkeit beobachtet, und wo der '['od er- 
folgte, die durch die Krankheit in den geschlechtlichen 
und andern Organen. zurückgelassene Texturänderung 
sorgfältig untersucht hat, so kann man schon im Voraus 
einer reichlichen Belehrung über den fraglichen Gegen- 
stand gewärlig seyn, und. die Erwartung wird uicht ge- 
täuscht. Es werden in dieser Abhandlung die verschie- 
denen Veränderungen, welche durch die nach der Nieder- 
kunft vorkommende Entzündung. in den Geschlechtsorga- 
nen bewirkt werden, genau beschrieben. Es sind ihrer 
vier. Denn es ist entweder der Peritonäal-Ueberzug des 
Uterus und des ganzen Bauchfells, oder es sind die An- 
hänge des Fruchthalters, Eierstöcke,. Fallopische Röhren, 
breite Mutterbänder, oder es ist das Muscular- oder ei- 
genthümliche Gewebe der Gebärmutter, oder endlich sind 
die Venen und Saugadern dieses Organs entzündet und 
in Eiterung übergegangen. Jede dieser vier Ordnungen 
der Uterinentzüundung ist einzeln betrachtet und es sind 
die zu ihrer Aufklärung dienenden Leichenöffnungen beir 
gebracht worden. Am. Ende dieser lehrreichen Abhand- 
lung wird noch die Frage zwar zur Sprache gebracht, ob 
das Puerperalfieber contagiös sey, oder nicht, aber nicht 
entschieden. 2. Ein Fall von hartnäckiger und weit aus- 
gebreiteter Krätze, mit Glück von Dr. W. Vest behan- 
delt. - Beschränkung des Kranken aufs Bette, kühlende, 
magere Pflanzenkost, verschiedene Aderlässe und öfterer 
Stuhlgang, durch purgirende aus Weinsteinrahm und 
Scammonium zusammengesetzte Elektuarien bewirkt, brach- 
ten die vollkommene Heilung in noch nicht völligen fünf 
Wochen zu Stande. 3. Geschichte eines Falles, wo bei 
der Leichenöffnung die aa a” Zustande 
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activer Entzündung gefunden wurde, Von W. Lawrence, 
4. Pathologische Beobachtungen von J. Houston. Sie be- 
tiefen eine widernatürliche Verbindung der Luft- und 
Speiseröhre, eine durch das Herabfallen des Kehldeckels 
in die Stimmritze mit Erstickung drohende Schnittwunde, 
die Wirkung des Strickes auf den Hals der gehängten 
Verbrecher, den Tod eines Mannes, durch Verschluckung 
eines Speiselöffels bewirkt, eine innere Umschlingung der 
Gedärme nach der Geburt, zwei Fälle von Missbildung 
des Herzens, und einen Sackwasserkopf (encysted hydro- 
cephalus). 5. Abscess in den Lungen, verursacht durch 
ein in einen Luftröhrenast gekommenes Hühnerbein. Von 
Pet. Gilroy. 6. Untersuchung, wie weit die Operation 
der Tracheotomie in den Fällen, wo ein fremder Körper 
in einen der Bronchen gelangt ist, als zulässlich betrach- 
tet werden kann, nebst Bemerkungen über einige neuere 
Fälle dieser Art. Von J. Browne. Der in der vorher- 
gehenden Nummer erzählte Fall veranlasste den Verf. zu 
untersuchen, ob jene Person nicht durch den Luftröhren- 
schnitt hätte gerettet werden kögnen. Aus seinen Unter- 
suchungen scheinen sich folgende Schlüsse zu ergeben. 
Das Vorhandenseyn fremder Körper in einem oder dem 
andern Bronchus kann mittelst des Stethoskops, durch 
den Sitz des Schmerzes oder anderer belästigender Em- 
pfindungen und durch die vorausgegangene Geschichte des 
Falles erwiesen werden; die Entfernung dieser Körper 
muss man, wegen der sonst zu befürchtenden tödtlichen 
Folgen, sobald als möglich, bewerkstelligen; kleine runde 
Körper werden leicht durch eine in die Luftröhre ge- 
machte Oeffnung entfernt; scharfeckige Substanzen, wel- 
che in einen oder den andern Bronchus herabgefallen 
sind und daselbst fest sitzen, müssen mittelst einer Zange 
oder anderer passenden Instrumente, welche durch eine 
‚ künstliche Oeffnung in die Luftröhre eingeführt werden, 
herausgezöogen werden; je schneller eine solche Opera- 
tion vorgenommen wird, um desto besser ist es; endlich 
gehören die Fälle, wo der fremde Körper durch die blos- 
sen Kräfte der Natur -ausgestossen wird, zu den Selten- 
heiten, und meistens sterben solche Personen früher oder 
später an der Schwindsucht. 7. Fälle von Gehirnkrank- 
heiten, beobachtet von Rob. Law. 8. Ein Fall von Ent- 
zündung der Vena cava, iliaca und femoralis. Von J 
Crampton. Endlich 9. Beobachtung über Tetanus infan- 
_ tam oder ‚Mundsperre der Kinder. Von J. Hancock. Der 
Name dieser Krankheit ist unpassend; demn nicht blos 
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die Gesichtsmuskeln, sondern alle. Muskeln -des Körpers 
sind vom Krampfe ergriffen.. Sie ist in Westindien so 
gemein und von einer solchen Heftigkeit, dass die Hälfte 
aller Kinder daran stirb. Als Ursache dieser Krankheit 
wird die Unterbindung der Nabelschnur angesehen. Ueber- 
dies scheint eine der nähern Ursachen des Starrkrampfs 
deugeborner Kinder in der se gewöhnlichen Purgierme- 
thode zu suchen zu seyn. Opium in Verbindung mit 
Kirschlorbeeröl oder Kampfer. ist ein kräftiges Mittel ge- 
gen den Starrkrampf. — Stück UL 1. Beobachtungen 
über eine eigenthümliche krampfhafte Krankheit kleiner 
Kinder, welche Stimmritzenkrampf genant wird. |Von H, 
Marsh. Alle Fälle dieser Art kommen bei Kindern vor, 
welche entweder die Zeichen scrophulöser Constitution an 
sich tragen, . oder doch von scrophulösen Aeltern geboren 


sind. Daher ist die Behandlung auf reine Luft, gesunde 


Nahrung und tonische Mittel zu richten. Der Vf. dringt 
vorzüglich darauf, diese Krankheit schlechterdings nicht 
mit einem entzündlichen Leiden des Keblkopfs und der 
Luftwege zu verwechseln, und die Behandlung darnach 
einzurichten. 2. Abhandlung über Anwendung des Tart, 
stibiat, zweiter Theil des früher angeführten Aufsatzes 
von B. Danvin. 3. Ueber die Heilkräfte des Strychnins 
in der Lähmung, durch Fälle erläutert von J. L. Bardsley. 
Aus 35 Fällen folgert der Verf., dass das Strychnin einen 
kräftigen Einfluss auf den Organismus habe; denn wenn 
es auch in einigen Fällen nichts leistete, und in andern 
nur einige Besserung des Zustandes hervorbrachte, so heilte 
es doch in der Mehrzahl die Krankheit vollständig. $. 488. 
wird der Gebrauch dieses Mittels auf diejenigen Fälle 
vorzüglich beschränkt, wo die Lähmung von einer gemiur 
derten Nervenerregung entstanden ist. Die bei der An- 
wendung des Strychnins zu beobachtenden. Vorsichtsmaass- 
tegeln.* Dieses nämliche Mittel hat derselbe Vf. 4. beim 
chronischen Durchfalle und der Amenorrhöe wirksam be- 
unden. In solchen Fällen des Durchfalls, die von einem 
entzündlichen Zustande der Schleimhaut des Darmkanals 
abhängen, darf das- Strychnin niemals, sondern. nur in 
chronischen Fällen, welche bei Personen höhern Alters 
und schwacher Körper- Beschaffenheit vorkommen, ange- 
wendet werden. Wahrscheinlich rührt seine gute Wir- 
ung gegen diesen Zufall von der den Magen und die 
Verdauung stärkenden Kraft her, welche es äussert. Ge- 
gen die Amenorrhöe hat es sich unter 12 Fällen in 10 
vollkommen wirksam bewiesen. 5. J. Siorer über. eine 
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Affection des :Gehirns, ‘welche ‚während des Verlaufs der 
Lungenschwindsucht auftritt, und den Fortgang dieser tödt- 
lichen Krankheit aufzuhalten pflegt. 6. Das Stück aus 
Andral d. j. Werke: Clinique med., über die Lungen- 
schwindsucht, ‚welches hier ‘mitgetheilt worden ist, be- 
trifft die Zeichen, welche das Blutspeien abgiebt. 7. Fall 
einer 'widernatürlichen Beschaffenheit des Herzens. Von 
J. Crampton. Das-eiförmige Loch war offen: die Wände 
des linken Ventrikels etwas verdickt; derselbe stand mit 
dem rechten in Verbindung, weil. ein Stück des obern 
Theils der Scheidewand fehlte; der rechte Ventrikel war 
der Stelle'gegenüber, wo das Stück in der Scheidewand 
fehlte, in eine, äusserlich eine zuckerhutförmige Erhaben- 
heit‘bildende Tasche ausgedehnt; die mit keinen Klappen 
versehene Lungenschlagader stand mit ‘einer 'besondern, 
durch bestimmte Wände begränzte Höhle in. Verbindung, 
und communicirte durch eine ‚unter‘ den Columnis carneis 
sich bildende Oeffnung, welche einen kleinen Finger auf- 
tiehmen konnte, mit dem Ventrikel: Diese mangelhafte 
Bildung des: Herzens war der Fortsetzung des Lebens zehn 
Jahre ang nicht hinderlich.. — Stück IV. 1. J. Brown 
über die Krankheiten .des Herzens: und dessen Hülle. Die 
Ursachen derselben sind'tbeils physische, theila moralische, 
Zu den erstern.:gehören Rheumatismus, übermässige An- 
strengang, Veränderung und schädliche Stoffe in :der 
Atmosphäre, ' Unmässigkeit in geistigen und gährenden 
Flüssigkeiten, und Krankheiten :der Lungen; zu den letz- 
ten gehören die Gemüthsbewegungen, vorzüglich 'die 
Angst. — Nachdem die in vier Ordnungen getbeilten 
Herzkrankheiten durchgegangen, und ihre Kennzeichen 
angegeben worden sind, werden noch allgemeine Bemer- 
kungen über dieselben, über ihren Ursprung und Charak- 
ter hinzugefügt. :2, Ueber krankhafte Zustände der Nie- 
ren, verbunden mit eiweisshaltigem Urine, erläutert durch 
Krankengeschichten von Jam. Craufurd Gregory. Diese 
wichtige Abhandlung, wovon wir nur erst den ersten Theil 
vor uns haben, verbreitet uber mehrere Punkte der Krank- 
heitslehre Licht. Der'Verf. hat 45 Fälle nebst den Er- 
gebnissen der Leichenöffnungen beschrieben, 


Encyklopädisches Wörterbuch der medicinischen 
Wissenschaften. Herausgegeben von den Profes- 
soren der medic. Facultät zu Berlin: Dr. W.H. 
Busch, C.F.»v. Gräfe, C. W. Hufeland, 
H, F. Link, K. A. Rudolphi. — Achter Band. 
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Cirillos Salbe — Crocidismus. Berlin, bei 
J. W. Boike, 1832. 683 S. 8. Ä | 


Nach einer jahrelangen Pause hat das theilnehmende 
Publikum wieder einmal einen Band erhalten. Die Liste 
der in den ersten Bänden als Mitarbeiter aufgeführten 
Gelehrten ist in dem vorliegenden mit einem neuen Na- 
men vermehrt worden. Von Andrejewskiy hat die Arti- 
kel Commotio, C. articulorum, C. cerebri, ©. medullae 
spinalis geliefert: seines Namens ist aber in dem Ver- 
zeichnisse der Mitarbeiter nicht gedacht worden. Mit Be- 
dauern hat aber Ref. bemerkt, dass die verdienten’ Mäp- 
ner, von welchen dieses literarische Unternehmen vor- 
zuglich angeregt wurde, dasselbe mit ihren Beiträgen nicht 
mehr so reichlich unterstüzten, wie im Anfange. Rudol- 
phi hat nur 3 kurze Artikel: Coenurus cerebratis, Come- 
dones und Crino, geliefert: und Link, welcher im ersten 
Bande 42 Artikel gearbeitet hatte, hat in dem gegenwär- 
tigen nur 12 Beiträge geliefert. An die Stelle des ersterm 
ist Hr. Prof. Schlemm, an die des letztern Hr. Prof. von 
Schlechtendal getreten. Beide haben sich in diesem Bande 
als schr fleissige Mitarbeiter bewiesen. Des verehrten 
Hufelands Fleiss, womit er dieses Wörterbuch zu unter-. 
stützen bemüht ist, bleibt sich gleich. Von Gräfe's Name 
steht blos zur Parade auf dem Titel. Denn wir haben 
zwar vom Anfange dieses Werks an den Hrn. Medie. R. 
E. Gräfe in Berlin, als einen rüstigen ‚Mitarbeiter kennen 
gelernt, aber es ist uns in allen 8 Bänden dieses Wörter- 
buchs kein einziger Artikel vorgekommen, welcher mit 
CF. v. Gr..e unterzeichnet wäre. — Dass der Druck 
dieses Werks sehr langsam vorschreitet, kann man unter 
andern auch daraus abnehmen, dass Hr. Prof. Osann in 
dem Artikel Coffea zwar des äussern Gebrauchs des Caf- 
fees in Rauchform erwähnt, aber von Weiss Vorschlage, 
Miasmen durch frisch gebrannten Caffee zu zerstören, 
schweigt, weil derselbe, als jener ‚Artikel ausgearbeitet 
und gedruckt wurde, noch nicht bekannt gemacht worden 
war. — Ref. hat folgende Artikel sich theils wegen ihrer 
Behandlung, theils wegen ihres Umfangs angezeichnet. 
Cocliacus fluxus, wo aber am Ende alle Literatur fehlt, 
Colica, von Hrn. Hofr. Kreysig ausgearbeitet, Clinicum, 
wo besonders die ‚Unterschiede des Unterrichts in klini- 
schen Anstalten, und in Polikliniken (nicht Polykliniken) 
genau bestimmt sind; Compressorium, ein 37 Seiten lan- 
ger Artikel vom Prof. Krombholz, Consultation, von Krey- 
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sig, Convolvulns, wo .das Botanische von den Hrn. Prof. 
v. Schlechtendal, das die Wirkung und Anwendung der 
Jalappenwurzel und des Scammonium Betreffende von dem 
Hrn. Prof. Osana herrührt, welche Verbindung sich auch 
in mehrern äbnlichen Artikeln vorfindet. Convulsio, von 
dem Hrn. Pröf. Naumann in Bonn, 34 Seiten stark, wo 
die in 2 Zeilen vorkommenden Druckfehler onaouevdrg, 
onaomödng und xAovıödng die schon mehrmals beklagte 
gänzliche Unbekanntheit des Correctors mit der griechi- 
schen Sprache sattsam beweisen. — Bei dem von Hrn, 
Dr. Hedenus d. j. in Dresden vortrefllich ausgearbeiteten 
Aztikel Cophosis vermissen. wir die Ableitung der Benen- 
_ mung aus dem Griechischen, welche der Gleichförmigkeit 
. wegen hätte beigebracht werden sollen. — Bei dem un- 
mittelbar darauf folgenden Artikel Copriemesis ist wohl 
das i in der zweiten Sylbe ein Druckfehler statt Copro — 
Corectomia ist von dem Prof. v. Eckstein in Pesth recht 
brav bearbeitet. Die beigefügte tabellenartig eingerichtete 
historisch - systematische Uebersicht der Coromorphosis 
(vielmehr Coremorphosis) hat Ref. sehr gefallen. Wenn 
dieser Gelehrte’ aber im nächsten Artikel glaubt, dass - 
öyxıov ein verdecktes Häckchen bedeute, so irrt er sehr, 
S. Blancardi lex. ed. noviss. Ebenderselbe hat durch die 
unrichtige Schreibart Corodialysis statt Coredialysis einen 
sonderbaren Irrthum veranlasst. Corodialysis heisst nichts 
anders, als Besenauflösung. Diess Nämliche gilt auch 
von Corotomia $.529. — Unter dem Artikel Cortex sind 


‘. mehrere, meistens neuerdings bekannt gewordene, ‚arznei- 


liche Rinden abgehandelt, als Cort. adstringens Brasilien- 
sis oder Brasilicus, Ammari oder Caramata, Angelinae, 
Angica, Barbatimao, Coroa oder Cornova, Imbiribi, Juba- 
bae, Jurema, Juribali, ligni Timor, Massoy, Pao de Colher, 
Para Todo und Poegerebae. — Coxalgia ist von dem Hrn. 
Prof. Ulmann in Marburg, Cranioscopie von dem Hrn. 
Prof. Purkinje in Breslau, Cretinismus von dem Hrn. Prof. 
d’Alton in Berlin, und endlich Crisis von dem Hrn. Hofr. 
Kreysig in Dresden umständlich und lehrreich abgehandelt 
worden. — Mögen die folgenden Theile rascher, als ge 
genwärtiger, folgen, denn sonst dürften unsere Enkel das 
Ende dieses Wörterbuchs nicht erleben. 


Macer Floridus de viribus herbarum una cum 
Woalafridi Strabonis, Othonis Cremonensis et 
Joannis Foley carminibus similis argumenii, quas 
secundum codd. mst. et veteres ediliones recen- 
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suil, supplevit et. adnotatione crilica instruxit 
Ludov. Choulant. Accedit anonymi carmen 
graecum de herbis, quod e cod. Yindob. auxit, et 
cum Godofrid, Hermanni suisque emendalionibus 
edidit Jul. Sill LE Lipsiae, sumpt. Leop. Vossii 
183. X1U.20 8 8. 


Der verdienstvolle Herausgeber kündigte schon vor 
sechs Jahren, als er eine nach Handschriften verbesserte 
Ausgabe der Gedichte des Aegidius aus Corbeil bekannt 
machte, den Vorsatz an, des Macer Floridus im Mittel- 
alter so hochgeschäzte Gedicht, und einige andere aus die- 
ser Zeitperiode herrührende Schriften, auf eine gleiehe 
Weise- behandelt, herauszugeben. Dem Macer hat er den 
Walafrid Strabo beigefügt, weil dasselbe für die Einsicht 
in die Gartenpflege des 9ten Jahrhunderts und für ein 
besseres Verständniss der Capitularien Carls des Grossen 
wichtig ist. Ferner sind des Otho aus Cremona versus 
memoriales von der Auswahl und den Kräften der einfa- 
chen und zusammengesetzten Arzneimittel, wovon 114 
schon in mehreren Ausgaben der Salernitanischen Schule 
stehen, aus einer Handschrift unserer Universitäts- Biblio- 
thek sehr verbessert und auf 379 vermehrt mitgetheilt 
worden. Auch hat Hr. Prof. Ch. des Nürnberger Barbiers 
Jos. Folcz deutsches Confectbuch, wovon er zwei von 
einander sehr abweichende Ausgaben aus der Wolfenbüt- 
teler Bibliothek benutzt bat, der Aufnahme in diese Samm- 
lung für werth erachtet. Endlich ist noch ein griechi- 
sches Gedicht eines Ungenannten von den Arzneikräften 
von 15 Pflanzen durch Hrn, M. Jul. Sillig hinzugefügt, 
welches ehedem J. A. Fabriz in seiner Biblioth, graec. 
lib. III. p. 630 ss. mit Joh. Rendorfs Anmerkungen her- 
ausgegeben hatte. — Die 27 Seiten einnehmenden Prole- 
gomena belehren| den Leser über den wahren Verf. des 
sonst dem Aemilius Macer zugeschriebenen Gedichts de 
herbis; geben das Verzeichniss der beschriebenen Pflan- 
zen mit hin und wieder beigefügten Literarnotizen, wel- 
che den sonst schon bekannten grossen Fleiss und die Be- 
lesenheit des Herausgebers aufs neue beurkunden; bemer- 
ken, dass der Stoff des Gedichts grossentheils aus einer 
alten Uebersetzung des Dioscorides, aus dem Galen und 
vorzüglich aus dem ältern Plinius entlehnt, dabei aber 
auch Manches aus Schriften des Mittelalters beigebracht 
worden sey; führen die Stellen an, welche Vincenz von 
Beauvais in sein Speculum natur. aus diesem Gedichte 
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‚aufgenommen hat, und liefern ein weit vollständigeres 
Verzeichniss der Ausgaben desselben, als das von Fabriz 
in seiner Bibl. lat. lib. IV. c. 8. p. 543. gegebene ist. Die 
Ausgaben, welche der Hr. Prof, Ch. vor sich gehabt hat, 
sind auf das genaueste beschrieben, und bei solchen, (die 
ihm nicht zu Gebote standen, ist auf Panzer, Ebert, Hain 
u. A. verwiesen. Da der Herausgeber bei dieser Ausgabe 
einen möglichst berichtigten Text zu liefern beabsichtigte, 
so gab er sich alle Mühe, Vergleichungen von Handschrif- 
ten theils selbst anzustellen, theils von andern zu erhal- 
ten. Es sind 12 Handschriften benutzt, wovon 7 die Wol- 
fenbüttler, 3 die Pauliner, 1 die Dresdener, und 1 die 
Zwickauer Bibliothek geliefert hat. — Von S. 28—140. 
befindet sich das Gedicht des Macer mit untergesetzten 
kritischen und kurzen erklärenden Anmerkungen. — Bei 
des Strabo Hortulus sind 2 von Joh. Atrocianus 1527 und 
1530 besorgte Ausgaben, und des Casp. Barths in seinen 
Adversariis bekannt gemachte Anmerkungen benutzt wor- 
den. — Diese kurze Anzeige möge hinreichen, um das 
Publikum auf diesen neuen Beweis von der literarischen 
Thätigkeit des gelehrten Hrn. Herausgebers aufmerksam 
zu machen. Möchte derselbe doch uns bald mit seiner 
‚längst versprochenen Ausgabe des Celsus erfreuen! 


Normen für die Behandlung des Croups von Dr. 
Krüger- Hansen in Güstrow. Rostock und 
ru bei J. M. Oeberg u. Comp. 1852. Il. 
101 S. 8. | | | 


Obschon der Ref. nicht des Wahnes ist, dass die 
Heilung des Croups auf so feste Basen gegründet sey, dass 
sie nicht weiter vervollkommt werden könne, so ist der- 
selbe doch ebenfalls weit von dem Wahne entfernt, zu 
glauben, dass durch diese Schrift zu ihrer Förderung viel 
beigetragen werde. — Der Verf. tritt auch hier, wie wir 
es schon von ilım gewohnt sind, polemisirend auf. Nach- 
dem er zuerst die vom Dr. Hegewisch in Kiel vorgeschla- 
gene Heilmethode des Croups durch wiederholte Brechmit- 
tel zu widerlegen gesucht hat, zieht er gegen die Cufärten 
derer zu Felde, die, denselben als eine entzündliche Krank- 
heit betrachtend, durch Blutegel, Kalomel, Vesicatorien 
und dergl. zu bekämpfen suchen. Diese letztern Mittel 
‚sind nach dem Verf. schon darum sehr schädlich, da sie 
in das Bildungs- und Reizfieber störend einwirken, und 
dadurch ein früheres Erlalhımen der Naturkräfte bewirken, 
bevor diese mit dem Bildungsprocesse fertig seyn können. 
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Auch dünkt ihm die Besorgniss nur chimärisch, dass sich 
in der Luftröhre ein häutiges Concrement durch Aus- 
schwitzung von Lymphe bilde und der eindringenden 
Luft den Zugang versperre, da es Fälle gebe, wo eine so 
gebildete Luftröhrenhaut durch die Naturkräfte ausge- 
worfen worden sey. Er bezweifle es zwar nicht, dass 
eine Menge Kinder vom Croup durch jene Mittel geheilt 
worden sind, aber diess waren gewiss nur solche Fälle, 
wo entweder nur ein Scheincroup statt fand, oder wo der 
wahre Croup in dem allerersten Anfange zur Behandlung 
gelangte, und noch nicht zu hoher Fieberscale hinauf ge- 
reift war (?). Denn durch Blutentziehungen sey der Arzt 
nor im Stande, die Congestionen zu diesen Organen zu 
unterdrucken. (S. 26. heisst es aber: es sey höchst un- 
richtig, auf die krank gereizte Luftröhre Blutegel zu pflan- 
zen, damit diese die schon statt findende Congestion zu 
derselben noch mehr erhöhen (??)), so, dass die im Bil- 
den begriffene Entzündung in derselben nicht zu Stande 
kommt; nachtheilig sind aber dieselben, wenn die Ent- 
zuhdung bereits vorgeschritten ist, sich ein höheres Bil- 
dungsfieber entwickelt hat, und Beängstigungen schon ein- 
treten. (S. 36. sagt aber der Verf.: das Mittel, welches 
ein Schutzmittel gegen eine Krankheit ist, stellt zugleich 
das beste Heilmittel dagegen dar u. s w. Wenn nun 
Blutegel durch Hebung der Congestion die Entzündung 
verhüten, müssen denn dieselben nicht da das beste Heil- 
mittel gegen die Entzündung selbst seyn?) Ausserdem 
sey das Ansetzen der Blutegel am Halse nie (?) gefahrlos, 
so wie auch durch das Saugen derselben eher ein stärke- 
res Blutströmen zu den krauken Organen aufgeregt werde, 
und der verwundende Reiz melr eine entzündliche An- 
schwellung hbervorrufe, als sie tilge.e Ueber die Anwen- 
dung des Kalomels sagt der Vfr. unter andern Folgendes: 
Man erinnere sich nur, wenn man jene grimmenden, Ohn- 
machtsgefuhl aufregenden Schmerzen, welche der After- 
entleerung folgen, auch nicht erwägen will, an den ab- 
schreckenden Geruch aus der Mundhöhle, den stinkenden 
Speichelfluss, die Blutungen, die Zähne und Kinnbacken . 
zerstörenden Hals- und Mundgeschwüre, die dem Neh- 
men des Kalomels mitunter folgen, und nachträglich noch 
. an die Knochenanschwellungen und Knochenschmerzen, 
die es aufregt. (Würde das nicht beinahe von jedem an- 
dern Mittel erinnert werden können, wenn es unvorsich- 
tig, unrichtig angewendet wird?) Bei leeren Adern, lee- 
rem Darmkanale (sollte ein solcher Fall wirklich vorkom- 
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‘men können?) kann schwerlich die Natur das hohe Fie- 
ber besiegen! Mit ähnlichen Uebertreibungen müht sich 
‚der Verf. ab, um das Nachtheilige der Brechmittel, als 
des Brechweinsteins, des schwefelsauren Kupfers u. a. m. 
im Croup darzuthun. Hinsichtlich des Wesens des Croups 
drückt sich der Verf. nicht bestimmt aus, doch scheint er 
denselben mehr den katarrhalischen Leiden beizuzählen. 
Für entzündlieh hält er denselben aber keineswegs; denn 
eine Krankheit, die den ausschwitzenden Charakter an 
sich trägt, ist nach ihm keine Fntzüundung; sonst müsste 
jede Ruhr, jeder Catarrh auch eine solche seyn. Das er- 
ste Zeichen von Entzündung ist Schmerz, Brennen, Röthe 
(sind dieses nicht drei Zeichen ?); beim Cröup fehlt aber 
Schmerz, und statt der Röthe finden wir Blässe. (Sol- 
ches kann in Wahrheit nur der niederschreiben, dem die 
glaubwürdigsten Beobachtungen Anderer ganz fremd ge- 
blieben sind. Jedes gute Handbuch einer Pathologie oder 
Chirurgie wird den Verf. sagen können, dass zu den Aus- 
gängen der Entzündung auch die Exsudation gehöre, nicht 
zu gedenken des so nahe liegenden Beispieles der acuten 
Gehirnhöhlen- Wassersucht, von welcher Gölis und an- 
. dere bis zur höchsten Evidenz nachgewiesen haben, dass 
ihr Wesen in Entzündung bestehe. Die Verwachsungen 
bei Pneumonie, Carditis u. a., was sind sie anders, als 
Producte der vorhergegangenen Entzündung? Wie wären 
dieselben aber möglich, ohne dass irgend eine Ausschwiz- 
zung statt gefunden hätte? Hinsichtlich des Schmerzes 
und der Röthe beim Croup verweisen wir auf Pet. Frank, 
(Epit. de cur. morb. lib. II. p. 105. Ardoris dolorisque 
sensus, aut magna sensibilitas ad laryngem, aut tracheam, 
praesertim sub inspiratione, aut sub deglutitionis opere per- 
cipitur.) Lentin, Bischoff, Schmidtmann (Summa observ. II. 
p. 31. fere in omnibus distinctum dolorem gutturis reperi). 
Der Verf. wird sich daher nicht wundern, wenn wir an 
der Richtigkeit seiner Aussagen zweifeln, da so glaub» 
_ würdige Aerzte, und auch wir selbst das Gegentheil be- 
obachtet haben. Damit soll aber keinesweges behaup- 
tet werden, dass dem Croup jedesmal Entzundeng zum 
Grunde liege. Es finden gewiss auch hier, wie in so vie- 
len andern entzündlichen Krankheiten, gewisse Modifica- 
tionen von der leichtern Reizung, der Congestion, an, 
bis zur höchsten Entzündung Statt, je nachdem der Grad 
des Croups, das Stadium desselben, die Individualität des 
Krauken, epidemische Constitution u. s. w. verschieden 
sind. Umstände, die gewiss das Meiste zu den abweichen- 
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den Ansichten hinsichtlich des \Vesens und der Behand- 
lung des Croups beigetragen haben!) Das Wesentliche 
der Behandlungsart des Croups besteht nach dem Verf. 
im Folgenden: Nebst külılem Getränke, kühler, uneinge- 
sperrter Luft, mässiger Bedeckung verordnet derselbe bei 
heftigem Fieber und normalen Dauungs- Verrichtungen, 
Salpeter in kleinen Gaben, statt desselben aber bei gestör- 
tem Zustande des Nahrungsschlauches eine Kalisättigung 
mit etwas Mohnsafttinktur. Ist der Husten sehr häufig 
und der Kranke stark beunruhigt, so setzt er dieselbe‘ 
Tinetur dem Salpeter zu, statt dieser aber, wenn das Ein- 
athmen sehr enge, sägenartig, pfeifend ist, Moschus. Oert- 
lich wird eine Salbe aus Axung. porc. 3j. Calomel, 3j. 
und Opii I) eingerieben. Bei mässigem Fieber und mehr 
schwächlicher Constitution des Kranken wird neben der 
Salbe und Senfteigen an den Gliedmassen eine Sättigung 
des Ammon. carb. mit Weinessig angewendet, mit oder 
ohne einen Zusatz von Opium oder Moschus. Ist das 
Fieber auf diese Weise 'herabgestimmt, so wird im erstern 
Falle mit dem Salpeter ein leichter Aufguss der Flor. | 
Amicae, in letztern dagegen ein Aufguss der Senega, oder 
nur ihr Syrup in Verbindung mit schwefelsaurem Kali 
angewendet, wenn Zufälle vorhanden-sind, welche die 
theilweise Lösung des Concrements erwarten lassen, und 
nicht schon durch Niesepulver erregtes Niesen zur Herauf- 
förderung desselben genügte. — \Vo kein, oder nur sehr 
wenig Fieber, der Husten aber häufig, hell, durchdrin- 
gend, das Einathmen pfeifend ist, so dient Ol. amygd. 5j. 
Syr. Alth. 3j. Tinct, op. simpl. gtt. jj;—vj nebst den Ein- 
reibungen. Ist der Husten nicht beschwerlich, das Ein- 
athmen nicht pfeifend, bei nicht relevirender Fieberskale 
die Stimme aber rauh, heiser, der Schleim dagegen locker, 
so wird ‚Tinct. pimpin. 3j. Liqu. ammon. anis. J). Syr. 
Seneg. oder Zingib. 3ij in öftern kleinen Gaben empfoh- 
len. Wenn die Dyspnöe gross, der Puls klein, ungleich, 
das Gesicht bleich, kalt, klebrig schwitzend, der Blick er- 
löschend ist, Schwäche und Ermattung mit convulsivischen 
Bewegungen, Angstzufällen wechseln, so dienen Castor. 
Ammon. carb. pyro-ol. Camph. Phosph. nebst passenden 
Hautreizen, kalten Begiessungen u. a. Bildet endlich der 
Croup Remissionen, periodische Anfälle, so sind sowohl 
in, als ausser dem Paroxysmus das Chinin und dessen 
Präparate neben Castor. Mosch. und Lactuca vir. die 
uptmittel. Wir enthalten uns jedes Urtheils über diese 
dlungsweise des Vfs.; doch möge uns erlaubt seyn, 
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zu bezweifeln, ob die angeblich nach dieser Curmethode ' 
geheilten Kranken am wahren Croup, und nicht vielmehr 
an Scheincroup gelitten haben, da wir keinen Grund ha- 
ben, warum wir seinen Erfahrungen unbedingten Glauben 
schenken sollen, ja dessen anmassende, keck absprechende 
Weise unser Zutrauen zu ihm eher schmälert, als erbö- 
het. — Druck und Papier verdient mit Lob erwähnt 
zu werden. | 


Deutsche Sprachlehre. 


Jacob Grimm’s Deutsche Grammatik. Drit- 
ter Theil. Göltingen, bei Dieterich 1831. YII. 
788 Ss. gr. 8. " 


Bei einem solchen Werke, das nur für den gelehr- 
ten Sprachforscher vorzüglich bestimmt, selbst nur fur 
den geübten Kenner allgemein verständlich, dessen man- 
nichfaltige Combinationen und daraus gezogene Resultate 
so neu als merkwürdig sind, das bereits in den Gebrauch 
derer, die es zu benltzen verstehen und auf die Vollen- 
dung begierig hofften, zu verweilen und eine umständli- 
che Beschreibung des Inhalts zu versuchen, würde für das 
Repert. zweckwidrig, für die Leser ermudend seyn; das 
Eingehen in die Prüfung einiger Theile verbietet sich von- 
selbst. Nach langer Unterbrechung enthält dieser Band 
die sieben übrigen Capitel des 3ten Buchs, theils in Cas- 
scl, theils -in Göttingen geschrieben. Mit ihm ist. die 
Wortbildungsiehre zu Ende gebracht. Er ist nicht so 
stark, wie die vorigen, aber ihm schon jetzt einen Theil 
der Syntax-Lehre beizufügen würde unschicklich gewe- 
sen seyn. Das IVte Capitel des 3ten Bandes S.1 ff. han- 
delt von den Pronominalbildungen, nach des Vfs. Urtheil, 
einem der verworrensten Theile der Sprachforschungen. 
Die ältere Sprache, insbesondere die gothische, ist weit 
reicher als die heutige an Ausdrücken und Formen für 
die Verhältnisse und Beziehungen des Pronomens. Eine 
Uebersicht der verhandelten pronomina ist $. 84 ff. ge- 
geben. Cap. V. S. 88. Die Adverbia. Die meisten stam- 
men aus Adjectiven oder Substantiven ab. A. Adjectivi- 
sche Adverbia. ’B. $. 127. Substantivische, mit Schlussbe- 
merkungen, 8.160. C. S. 163. Pronominale Adverbia 
oder Partikeln, weil des Zusammenhangs wegen hier schon 
einzelne Präpositionen und Conjunctionen mit erwähnt 
werden mussten. , D. S. 119, Besondere Ableitungen: Lo- 
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cale Adverbia, Localsuflixe, Bildung zu den Adverbien 
auf nt etc. E. S. 226. Zahladverbia. F. S. 233. Bildun- 
gen auf Ing. G. S. 238. Verbale Adverbia.. — S, 251. 
Präpositionen (Partikeln, die sich auf ein Raumverhält- 
niss beziehen und von denen ein obliquer Casus derge- 
stalt abhängt, dass dadurch eine unmittelbare Relation des 
Nomens, dessen Casus gesetzt ist, ausgedrückt wird; ein- 
fache, zusammengesetzte, nominale). S. 270. Conjunctio- 
nen. Die Copula (bei den Griech. und Lat. zwei, eine 
selbständige und eine enklitische) auch, oder, aber, denn, 
wenn etc.). 8.289. /nterjectionen. Sie haben keine feste 
Stelle in der Rede und sind entweder leidenschaftlicher 
Ausbruch der Empfindungen oder Nachalımung eines Na- 
turlautes oder Lock- und Scheuchwort für Hausthiere. 
Auch diess Cap. rechnet der Verf. zu den verworrensten 
in der Sprachforschung., — Cap. VI. Das Genus. Die 
deutsche Sprache zeigt, gleich der indischen, griechischen, 
lateinischen und slavischen, fur alle und jede nomina ein 
dreifaches Geschlecht (genus, wofür der Verf. lieber das 
Gothische kuni eingeführt schen möchte, um sexus zu un- 
terscheiden, das männliche, weibliche und neutrale). Bei 
Behandlung desselben ist der Verf. nicht von dem gerin- 
gen Resultate zurückgeschreckt worden, das die auf die- 
‚sem Wege gefulrte Untersuchung geben konnte. Andere 
Grammatiker, erinnert er, haben so viel als gar keines 
gewonnen. Die Einleitung enthält viele treffende Bemer- 
kurigen über die, den einzelnen Gecchlechtern zum Grun- 
de liegenden Ideen. A. S. 31& Natürliches genus. B. 
S. 344. Grammatisches, und zwar grammat. genus, 1. sinn- 
licher Gegenstände, 2. $. 477. abstracter (beide Abtheilun- 
gen sehr reichhaltig und gründlich, mit $. 539. beigefüg- 
ten Schlussbemerkungen über das grammat. genus). C. ist 
S. 557. das grammat. genus fremder Substantive behandelt. 
Cap. VII. S. 564. Comparation. Die Steigerung bildet 
gewissermassen einen Gegensatz zu der im folgenden Cap. 
abgehandelten Verkleinerung. Der Begrilf verkleinerter 
Wörter wird herabgestimmt und vermindert, der Begriff 
gesteigerter erhöht. Auch darin erzeigt sich eine Ver- 
schiedenheit, dass die Diminution es eigentlich nur mit 
Substantiven, die Comparation eigentlich nur mit Adjecti- 
ven zu thun hat. 1. Adjectivische, 2. adverbiale, 3. ano- 
male Comparation. 4. $.620. Gemination der Steigerung. 
5. S. 634. Steigerung der Zahlwörter. S. 646. Schlussbe- 
merkungen über die Comparation. VlIIltes Cap. S. 664. 

Diminution. Sie bezieht sich vornehmlich auf Substan- 
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tiva, doch können auch zuweilen adjectiva, adverbia und 
selbst verba verkleinert werden. S. 689. Von der Dimi- 
nution zusammengesetzter Eigennamen insbesondere. — 
Anhang S. 705. über augmentative Form. — IXtes Cap. . 
- S. 708. Negation (deren Wesen in der logischen Leug- 
nung eines Satzes besteht). 1. Einfache Negation (con- 
sonantische und vocalische). 2. S. 719. Verbindung der 
Negation. 3. S. 726. verstärkende, 4. S. 740. der Pro- 
hibitivnegation mit Schlussbemerkungen. — Xites Cap: 
S. 751. 1. Frage (welche auf eine doppelte Weise bezeich- 
net wird, a. durch eine charakteristische Bestimmung des 
Anlauts, b. durch ein auslautendes Suflix.) und 11. S. 763. 
Antwort, welche entweder bejahen oder verneinen kann; 
verneinen allemal durch eine verneinende Partikel; be- 
jahen mit oder olıne Partikel auf dreierlei Weise, S.770. 
Nachktes zum 4ten Cap., 5.773. zum’ öten, $. 780. zum 
6ten, S. 786. zum Tten, S. 787. zum 8ten, S. 789. zum 
Sten. Nach diesem, nicht im Buche befindlichen Ver- 
zeichnisse wird man sich nun leicht orientiren können, 


Erörterung der Grundsätze der Sprachlehre, mit 
einer Beurtheilung der Theorien Beckers; Her- 
‚ ling’s und Schmülthenner’s, von Dr. Karl Hof- 
meister, Erstes Heft. Essen, Bädeker 1830. 
XVII. 139 S. 8. (mit dem Zusatz auf einem 
zweiten Titel: (nach Schmitthenner) „und anderer 
Sprachforscher ; als Prolegomena zu jeder künf- 
tıgen allgemeinen Grammatik, welche als Wissen- 
schaft wird auftreten können, von Dr. K. H., Rect. 
des Progymnas. zu Meurs“),,. Zweites Bänd- 


chen, 1830. YII. 225 $. 1 Rihir. X Gr. 


Zweck und Bestimmung dieser Sehrift ist ganz pole- 
misch. Natürlich kann es dabei an eignen Ansichten und 
Belehrungen nicht fehlen. Dem Ref., der nicht in den 
begonnenen Kampf eingehen kann, bleibt nur ein Bericht 
über diese Schrift übrig. Die 10 Werke, auf welche es 
‚sich bezieht, ‚sind: Dr. Karl Ferd. Becker’s Organismus 
der Sprache, als Einleitung zur deutschen Grammatik 
(1827, deutsche Sprachlehre 1. Bd.); dessen die deutsche 
Wortbildung oder die Entwickelung der deutschen Spra- 
che in der Ableitung (1824); - Dr. und Prof. am Gymn. 
zu Frankf. a. M., S. H. A. Herling Grundlehren des. deut- 
schen Styls oder der Periodenbau der deutschen Sprache, 
ein Lehrbuch für den stylist. Unterricht (yerm. Ausgabe 
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1827); dessen erster Kursus eines wissenschaftlichen Un- 
terrichts in der deutschen Sprache für Deutsche, nach 
einer nenen auf die Bildungsgesetze der Sprachen gegrün- 
deten Methode (1828); G. T. A. Krüger, jetzt Direct. in 
Braunschweig, Erörterung der grammat. Eintheilung und 
der grammat. Verhältnisse der Sätze (1826); Conr. Aug. 
Grotefend Grundzüge einer neuen Satztheorie in Bezie- 
hung auf die Theorie des Prof. Herling (1827); Karl Fr. 
Etzler Spracherörterung (1826); Ebenderselbe über die 
wesentlichsteen Umstände in der Bestimmungsweise unter-. 
geordneter Sätze (im dem Neuen Archiv für Phil. und 
Päd. 1829); Friedr. Schmitthenner Ursprachslehre, Ent- 
wurf zu einem System der Grammatik, (1826); Ebend. 
Teutonia, ausführliche deutsche Sprachlehre, nach neuer 
wissenschaftlicher Begründung. Die Upt@rsuchungen und 
Abhandlungen des Verfs., für deren Amendnung er eine 
freiere Form wählte, beschränken .,gich:, fast ganz auf 
Grundbegriffe und Grundgedanken dex; Spyachlehre (was 
auch der Titel andeuten soll) und habepresilso mit all- 
gemeiner oder philosophischer Sprachlehre@u thun. Der 
Verf. glaubt dadurch theils das Mangelhafteisin andern 
Systemen ergänzt, theils Schmitthenner wädenlegt, theils 
die Sprachwissenschaft etwas. weiter geführte:zu haben. 
Die Aufsätze sind: 1. Ist die Sprache ein @uganismus ? 
(ein in allen Theilen und Verhältnissen organisbh geglie- 
dertes Ganze, nach Becker). $.8. Das Sprechen und die 
Sprachbildung ist nicht ohne allen Antheil des Bewusst- 
seyns und des Willens. S. 20. Was’ist die Sprache ihrem 
Ursprunge. nach, da sie im eigentlichen Sinne des Wortes 
kein Organismus seyn kann? Becker’s Ansicht von Ent- 
wickelung. der Sprache mit Einwendungen dagegen und 
seine Methode. Der Verf. unterscheidet den zeitlichen 
und wissenschaftlichen Ursprung der Sprache und trägt 
5. 32 fi seine Ansicht über die (zeitliche) Entwickelung 
der Sprache. (als sinnliches Naturproduet) vor. Darauf _ 
folgen,- nach Einwendungen gegen Becker’s Lehre von 
dem Verhältnisse der Sprache zu den Gedanken, das rich 
tige Verhältniss der Logik zu der Grammatik, der Spra» 
che zu den bezeichneten Dingen, der Grammatik zur Me+ 
taphysik; über die Begriffe Stoff, Form, Bestimmung 
‚und Beziehung; früheste Gestalt des Verb’s und des 
Substantiv’s; Naturgeschichte des Wortes Aöyog; Arten 
des Verb’s und Substantiv’s; das Adjectiv und adjectivale 
aan, zuletzt: S. 129, noch wider Becker’s After- 
ormen, 
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Im 2ten Hefte geht der Verf. vor! den bisherigen Er- 
örterungen zur Syntax über. Eine wisserischaftliche Sprach- 
lehre muss: von dem Satze ausgehen, der sich‘ wesentlich 
von jedem Worte dadurch unterscheidet, dass er den'Ge- 
danken einer Behauptung enthält. "Er nimmt in diesem 
Hefte auch auf die Theorie anderer Sprachforscher (auch: 
griech. und latein.) Rücksicht. Den Begriff Behauptung 
führt er auf das psychologische Princip der Sprache, die 
menschliche Selbstthätigkeit zurück. Das »prädicative Satz- 
verhältniss«‘ enthält eine Behauptung, zwei getrennte Vor- 
stellungen, constituirt den Satz und findet sich nur inner- 
halb des Satzes. Alle diese Merkmale haben die »attri- 
butiven und advetbialen«e Satzverhältnisse nicht, daher 
ist nur jenes ein Wdrswerhältniss zu nennen, diese Wort- 
werbindungen. - Ber-Sätz'ist, nach dem Verf. S. 39, »der 
sprachliche Ausdruck "eines Gedankens (nicht eines Ur- 
theils); der:Gedanke aber die Zusammenfassung zweier 
Vorstellungens(nich® Begriffe) zu. Einer Behauptung durch 
einen Act der>»Selbstthätigkeit.e -Becker’s und Herling’s 
Definitioneii swerden bestritten. S. 57. Arten und Ent- 
wickelungsstufen' der Gedankenformen im Allgemeinen. 
Der Verfsrikeklt- die logischen Formen’ (Bestimmungen) in 
3 Hauptarterit empirische, reinanschauliche oder intuitive 
und causäßische oder reinvernünftige.e Die substantivi= 
schen und? adjectivischen Pronomen drücken nicht eine 
Beziehung, sondern eine anschauliche Inhaltsvorstellung 
aus und sind folglich keine Formwörter, zu denen dage- 
gen die Zahlwörter und grösstentheils die Adverbien ge- 
hören. 8; 80. Ableitung und Erklärung des Substantivs 
(Pronomens) und Verbs (Adjectivs) vom Standpuncte des 
Satzes aus Aus der historischen Untersuchung über das 
verb, ziui folgert der Verf., dass das sogenannte verbum 
abstractum ursprünglich concret und dem allgemeinen Bil- 
dungsgesetze der Sprache unterworfen ist. 1.(S.83) Das 
Adjectiv ist (ursprünglich) das Prädicatwort, welches keine 
Copula enthält; 2. das Verb ist ein Prädicatwort mit Co- 
pula; 3. das eigentliche Substantiv ist ein Subjectwort, 
welches eine anschauliche Vorstellung nennt; %& das (per- 
sönliche) Pronomen ist ein Subjectwort,‘ welches auf eine 
Anschauung hindeutet. Die nachher angestellten Unter“ 
suchungen über das Wort eva sind sehr umständlich, 
aber wir können: weder bei ihnen noch bei den folgen- 
den länger verweilen. Dahin gehört S. 115. die Theorie‘ 
der Interjectionen, mit Bestreitung ‘der meisten andern’ 
Ansichten darüber, wobei auch die schallnachah, 
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Wörter berücksichtigt sind. 8. 121. Die Ableitung der in 
der Sprache: allgemein gewordenen Bestimmungen aus dem 
Satze; S. 131. die historische Entwickelung der Bestim- 
mungen (Gedankenformen) und der wahre Werth der 
Nebenbestimmungen. 5.133. Die naturgeschichtliche Ent- 
wickelung der Modi. Der psychologisch-historischen Ent- 
wickelung der Modi (welche ursprünglich nach Zeit und 
Gedankenmittheilung modificirte Willensthätigkeiten oder 
Begehrungen bezeichnen, wie sie der Sprechende inner- 
lich anschaut) wird S. 169. eine systematisch - theoretische 
Darstellung der Bedeutung der Modi beigefügt, welche 
vom Allgemeinen zum Besondern herabsteigt, so wie da- 
gegen jene vom Besondern zum Allgemeinen sich erhebt, 
$. 171. Beurtheilung der Lehren anderer Sprachforscher 
über die Modi mit Vergleichung der Darstellung des Vfs, 
(Wüllner, Ramshorn, 'Thiersch, Hermann, Bernhardy etc. 
werden hier bestritten, besonders auch in Betreff des 
griech. Optativs) und Conjunctivs, über dessen Unterschied 
der Verf. seine Gedanken vorträgt, und glaubt (S. 200) 
durch seine Darstellung der Theorie der Modi eine feste 
wissenschaftliche Grundlage gegeben zu haben. S. 219, 
Eintheilung der Hanptsätze und vollständige Begründung, 
»dass in allen Hauptsätzen eine Behauptung liege.« Ein 
‘Nachtrag zum 1sten Bande beweiset aufs Neue, dass die 
Sprache nur: Vorstellungen bezeichne, in Bezug auf die 
Schrift Wüllners uber die Casus und Modi. 


Da der Verf. obiger Schrift selbst, wie natürlich, auf 
die alten'Sprachen vorzüglich Rücksicht genommen hat, so 
findet Ref. um so weniger Bedenken, die Anzeige einer 
ähnlichen Schrift, welche die letztern allein angeht, an- 
zufügen: Ä | 


Neue Darstellung der verschiedenen Satzarten 
und Satzverbindungen der lateinischen Sprache, 
für den Unterricht entworfen von Dr. L. Grie- 
ben, OÖberlehrer am Gymnas. zu Cöslin. Berlin 


1831. Nauck’sche Buchh. X. 223 S. 8, 


Persönliches und individuelles Bedürfniss bei seinem 
Gymnasium bestimmte den Verf., seine Methode, welche 
von dem gewöhnlichen Gange wesentlich abweicht, zur 
Prüfung vorzulegen, Anordnung und Ausführung sind 
berechnet auf den Standpunct einer dritten und also hö- 
hern Gymnasialclasse; ausgeschlossen sind bloss gelelırte 
Erörterungen und solche Distinetionen, m nur ge- 
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lehrten Erörterungen und der philosophischen Sprachlehre 
angehören, aber auch alle Bemerkungen, welche der 
Sprachgebrauch nicht nach Begriffen, sondern nur al- 
lein nach äusserlichen Merkmalen ‚zu bestimmen suche, 
Eine leichte Uebersicht, Fasslichkeit, Kürze und behalt- 
bare Regeln waren vorzüglich nöthig. Der Weg, den er 
übrigens betreten hat, folgt insbesondere dem Hrn. Di- 
rector Krüger in seiner Erörterung der grammatischen 
Eintheilang und der grammatischen Verhältnisse der Sätze. 
Was nicht praktisch- brauchbar war, hat der Verf. ent- 
fernt. Auch Belehrungen über sehr seltne Constructionen 
und die Eigenheiten einzelner Schriftsteller sind nicht ge- 
geben, und keine Grammatik unbrauchbar oder überflus- 
sig gemacht, da ja diese Abhandlung nur einen Theil be- 
trifft. Die Einleitung zeigt an, was ein Satz, was eine 
Satzverbindung ist und beschreibt die tempora und mo- 
dos. Hierauf folgt die allgemeinste Eintheilung der latein. 
Sätze und Satzverbindungen, A. unabhängige (directe Aus- 
sage, directe Frage, directes Verlangen). B. Abhängige 
(subordinirte, Nebensätze), 1. Snbstantiv-Sätze, 2. Adver- 
bial-, 3. Adjectiv- oder Relativ- Sätze, 4. Verküurzte Ne- 
bensätze. C. Coordinirte Sätze (unabhängig oder mit ab- 
hängig 9). Vertauschung der Sätze. Periode. Diese wer- 
den von S. 12. an genauer durchgegangen, und in ihrer 
Entwickelung, Verbindung, Ausführung und Folge und 
in der Erläuterung durch eine Menge passender Beispiele 
befindet sich das Eigenthümliche der Methode, welche 
dem eignen Nachdenkeu und Anwenden sehr empfohlen 
zu werden verdient, \ 
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Naturhistorische Alpenreise. Vorgelesen der 
naturhistorischen Gesellschaft in Solothurn von 
ihrem Vorsteher, Fr. Joh. Hugi, Lehrer. Mit 
Titelkupfer und Vignette, 2 Kärtchen, 16 er 
Profilansichten BR 9 Tabellen berechneter Höhen- 
unterschiede. Solothurn, bei Amiet-Lutiger, in 
Comm. bei Fr. Fleischer in Leipzig, 1830. XVI. 
378 $. in Umschlag. 


Eine Beschreibung, die bleibenden Werth hat, wenn 
sie gleich nur einen kleinen Theil der Alpen umfasst. 
Aufgefordert, hat der Verf. seine Vorlesungen, aber ab-. 


gekürzt und zusauimengezogen dem Publikum mitgetheilt 
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und manche einzelne weniger wichtige Thatsachen weg- 
gelassen. Ueberhaupt über die Art, wie diese Darstellun- 
gen mehrerer Freunde zusammengestellt worden sind, 
muss man aus dem Vorbericht ersehen. Der erste Ab- 
schnitt gibt den Zweck und die Vorbereitung zur Reise 
nebst" den mitgenommenen Instrumenten, Kochapparat, die 
zahlreichen Reisegefährten an. S.22. Reise nach dem Rott- 
thale (das Thal von Unterseen bis Lauterbrunnen, das 
angenehm sich verengend dem Gebirge zuzieht). Reise 
nach Stuffsteinalp.° Auftreten des Granits und Verhalten 
desselben zum Gneise, Kalke etc. Das Rottthal ist S. 37. 
beschrieben. Dann folgt die Reise nach dem Hintergrun- 
de, Gletscher, Firn u. s..w. Dritte Reise ins Rottthal 
8.64. Hier sind sowohl die Pflanzen angeführt, als eine 
Uebersicht der Gebirgsgebilde und Charakteristik derselben 
angegeben und ein Gesetz der Petrefactenvertheilung S. 79. 
aufgestellt, dem eine geologische Deutung, Vergleichung 
und Bestimmung. der einzelnen Formationen beigefügt ist. 
IV. S. 92. Reise nach der Scheidecke; in das Eismeer; 
Wasserfall im Gletscher S. 100. Alter Weg nach dem 
Wallis und neuere Versuche und Bestimmung des Weges. 
Uebersetzung des Firnmeeres bis zum Schreckhorn. Er 
klimmung der Strahlegg am Schreckhorn. Bei der Rück- 
kehr wurden doch manche Gefährten verwundet. Reise 
nach dem Tschuggen, S. 119. _ Die Schwingfeste unter 
den Anwohnern dieser Gegend, S. 124. — Reise nach 
Rosenlaui. Aussterben des Hochholzes. — V, S. 131. Ro» 
senlaui, einer der interessantesten Orte im Alpengebirge. 
Das Gasthaus daselbst mit einer Badequelle. -.Reise ins 
Urbach, Gegend von Meiringen; Haslithal; Bildung der 
Alpen im Durchschnitte durch das Haslithal aufgefasst, 
8.163. — VI S. 170. Reise nach dem Finsteraarhorn 
und Ersteigung des Hornes; zweite Reise nach dem Fin- 
steraarhorn S, 196. und dritte Reise S. 197., das S. 212 E. 
genau beschrieben wir. — VII. S. 219. Grimsel.. Der 
Verf. rechnet die auf_der Grimsel zugebrachten, der Na- 
turkunde 'gewidmeten Tage zu seinen unvergesslichen 
Lebensmomenten. Schöne Natur. Mehrere. Excursionen 
des Verfs. Kriegsscenen in diesen Gebirgen in den fran- 
zösisch- österreichischen Kriegen 1799, daher viele Reste 
von Menschenknochen, Todtensee, Unteraargletscher. 

ewanderung der Firne. . Verhältnisse der Witterung, 
der Wolken, ihres Steigens, Fallens und Auflösens in je- 
nen Gegenden der Hochalpen. S.238. Der Fön (ein sehr 
heftiger Wind von der Grimsel oder dem Gotthard herab, 


- 
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der oft Wohnungen mitzunehmen’ droht und über dessen 
wahre Entstehung der Verf. seine Gedanken vorträgt. 
Reise in Wallis, nach dem Aletsch, dem Mörilersee; Ex- 
cursionen in die Penninischen Alpen; der Gotthard ist 
zwar viel bewandert und besprochen worden, allein Hr. 
H. fand doch viele einseitige Beobachtungen und blos ver- 
huthete Thatsachen. Von dem Titlis und dem Urazhorn. 
VIII. Das Amenerten- und das Sevithal. Reise ‘über den 
Tschingel nach dem Lotschthal, das neun Dörfchen hat, 
die ein lebhaftes Völkchen bewohnt. , Dolomit, Halbdolo- 
mit und’ Gips bei Grengiols und im Binnenthal. Quer- 
schnitt der Penninischen Alpen von Wallis bis Formazzo, 
8. 307. Reise auf den Pilatus, dem der Verf. einige Tage 
widmete. IX. S. 313. sind die Folgerungen aus den bis- 
herigen Untersuchungen über die Reihen der Gebirgsglie- 
der, Formation, Bildung, Wärme u. s. f. aufgestellt und 
die organische Ansicht über unsere Erde auch durch ihr 
Alterthum empfohlen. — X. S. 328. Bemerkungen über 

‚ die Gletscher, ihren Umfang, Höhe, Arten, Masse, Schich- 
tung u. s f., S. 347. von den Lauinen, die den Hoch- 
regionen fremd sind. Bildungsart der Gletscher und Ent- 
wickelung. Perioden des Vorrückens. Rother Schnee, 
der durch die palmella nivalis die Farbe erhält. Neue 
Pilanzen auf dem :Gletscher sind $. 275. erwähnt. — 
Welche Gefahren mit diesen Reisen verbunden waren, 
deuten auch einige Abbildungen an. Auf dem Umschlage 
vorn das Nachtlager auf dem Unteraargletscher, das im 
Rottthale etc. aber zu regelmässig. gestochen. Hinten: 
Alpenansicht von Solothurn aus, mit Kochapparat, Sex- 
tant und andern Werkzeugen. Titelkupfer: Auf dem 
Weg ins Rottthal. Vignette: Hüttenbau zwischen dem 
Roth- und Finsteraarhorn; kleineres Kärtchen: Unteraar- 
gletscher mit seinen Verzweigungen; grössere Kärtchen, 
“nach den Wyssischen gezeichnet. Taf. I—XVLI Profile 
und Profilansichten, nach der Natur entworfen. 


Collectenreise nach Holland und England, nebst 
einer ausführlichen Darstellung des Kirchen-, 
Schul-; Armen- und Gefängniss- Wesens beider 
Länder, mit. vergleichender Hinweisung auf 
Deutschland, vorzüglich Preussen, von T'heodor 

Fliedner, evangel. Pfarrer in Kaiserswerth bei 
Düsseldorf, Erster Band, nebst zwei Steindruck- 
tafeln. Essen, Bädeker 1831. XVI. 392 S. gr. 8. 
Zweiter Band. Nebst Kupfern und Planen und 
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einer Kritik der wichtigsten theologischen Litera- 
tur Hollands vum 1Nten Jahrh. Ebendas. 1831. 
X.99 SS. 3 Athir, 12 Gr. 


Die evang. vereinte Gemeinde in Kaiserswerth, einem 
Städtchen am Rhein unterhalb Düsseldorf, bei welcher der 
Vf. das Pfarramt 1822 angetreten, 44 Jahre vorher durch 
Errichtung einer Sammetfabrik von 2 Kaufleuten errichtet, 
war besonders nach dem Fallissement der beiden Handels- ° 
leute so ganz bedürflig und in eine so gefährliche Lage 
versetzt worden, dass der Verf. sich genöthigt sah, den 
unangenehmen und beschwerlichen Weg zu betreten und 
auswärts Hülfe zu suchen, die er auch gefunden hat, zu- 
nächst in der Nachbarschaft, daun in entfernteren Gegen- 
den. Zur Beschreibung der Reise veranlasste ihn theils 
die Pflicht der Dankbarkeit gegen so viele Wohlthäter, 
theils der melırmonatliche Aufenthalt in so vielen Län- 
dern, der ihm Gelegenheit genug zu eignen Beobachtun- 
gen und Erfahrungen gab, die er umständlich vorträgt 
und die seiner Arbeit einen vorzüglichen Werth geben. 
Der erste Band enthält die Collecten- Reise nach Holland, 
mit den Berichten über seine nachahmungswertlien Ein- 
richtungen im Kirchen-, Schul-, Armen - und Gefängniss- 
Wesen. Um seine Materialien möglichst vollständig zu 
machen, that der Verf. 18327 eine neue vierwöchcentliche 
Reise durch Holland, Brabant und Friesland. Dankbar 
nennt er 3. V. die Männer, die ihn mit Nachrichten un- 
terstützt haben. Wir können die Materialien nur andeu- 
ten. Sie dienen auch der neuesten Kirchengeschichte. 
S. 14. Merkwürdigkeiten der Stadt Nymwegen. Neise 
über Arnheim und Utrecht nach Amsterdam. S. 24. Col- 
lecten- Freuden und Leiden daselbst. S. 38. Oeffentlicher 
Gottesdienst und kirchlicher Sinn in Amsterdam. Pre- 
digt, Abendmahl, Taufe, Religionsunterricht, kirchlicher 
Gesang und audere kirchliche Gebräuche, Einsetzuug der 
Prediger und Seelsorge in der reformirten Kirche. 8.75. 
Das tägliche Leben und Treiben in Amsterdam. Zaardam. 
-S. 95. Die lutherische Kirche und zwar sowohl die Her- 
steld-lutherische, als die evangelisch - lutherische Partei. 
1791 sonderten sich nämlich viele Glieder der luther. 
Gemeinde in Amsterdam von den übrigen ab, um sich 
gegen die angeblich eindringende Neologie sicher zu stel- 
len und den alten Glauben zu bewalıren. Diese nun 
nannten sich Äerstelde, d. i. wiederhergestellte luther. Ge- 
ıneinde, an welche sich bald auclı andere luther. Gemein- 
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den Hollands anschlossen. Es wurden schon 1826 drei 
Prediger des Rationalismus wegen in 13 Puncten ange- 
klagt, Mutzenbecher, Baum und Stark, die aber 1787 frei- 
gesprochen wurden. An manchen Orten haben sich doch 
beide Parteien wieder vereinigt. Dagegen hat sich am 
Helder eine neue herstelde Gemeinde 1828 gebildet. Von 
der evangel. lutherischen, die durch die Errichtung des 
theologischen Seminars in Amsterdam unterstützt wird, 
S. 111. Der Verf. thut sehr Unrecht, dass er den Prof. 
Plüschke und den Prof. Ebersbach des Rationalismus be- 
schuldigt. S. 115, Die nordholländischen Dörfer Broek 
und Pürmerend. Ein Improvisator de Clercg. S. 133, 
Von den groben und S. 173. von den feinen Taufgesinn- 
ten. S. 186. Collegianten oder Rynsburger. 8. 189.“ Alte 
Frauen- und Männerhäuser, Hofjes; 2 Proveniershäuser 
(Versorgungsbäuser). Auch die andern Confessionen wett- 
eifern mit den Reformirten in Anlegung und Erhältung 
solcher Anstalten. Waisen- und Findelhäuser. Kranken- 
häuser. Blindenunterrichts- Anstalt. Armenschulen. Män- 
gel des Armenwesens. S. 226. Ausstellung am Pranger 
und Brandmarkung. Neues Gefängnisssystem. Wirksam- 
keit der Gefängnissgesellschaft. S. 248. Amsterdamer Ge- 
fängnisse. S. 253. Andere Sehenswürdigkeiten Amster- 
dams. — S. 257. Von Rotterdam. S. 266. Religiöses Le- 
ben daselbst. Sonntagsschulen; Missionsgesellschaft; Bi- 
bel- Gesellschaft. Tractaten - Gesellschaft. Bemerkungen 
über die deutschen Tractat-, Missions- und Bibelgesell- 
schaften (die vieler Berichtigung bedürfen). S. 302. Re- 
monstranten. S. 313. Schönheiten Rotterdams. Schiffs- 
und Handelsgewuhl. Elementarschulen. Armenanstalten. 
Gorrectionshaus zu Rotterdam. S. 327. Zuchthaus und 
Stadtarbeitshaus zu Gent. S. 348. Zuchthaus zu Vilvoord, 
S. 350. Correctionshaus zu St. Bernhard. S. 357. Ver- 
gleichung nordamerikanischer (vorzüglicher) Gefängnisse 
mit den niederländischen, und S. 386. Bemerkungen über 
das preuss, Gefängnisswesen. $. 386. Erster Anhang, €i- 
nen Katechismus der groben Taufgesinnten (den Bremer- 
schen, 7te Aufl. 1824) betreffend; zweiter Anhang, die 
Gemeinden der feinen Taufgesinnten betreffend (nach der 
Namenliste von 1829, zusammen 111 Gemeinden und 8 
Filiale); dritter Anhang, die Zahl der Fe ‚he in 
Rheinland- Westphalen betreffend. Die Abbildungen bei 
diesem Bande stellen dar: das reformirte alte Frauen- 


und Männerhaus zu Amsterdam und den Grundriss des 
Zuchthauses zu Gent. MANS its 
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Im 2ten Bande nach Angabe des Collectirens im Haag, 
$.6. die alte unü neue Verfassung der reformirten. Kir- 
che mit ihren Licht- und Schattenseiten geschildert; von 
Besoldung der reformirten Prediger (nicht sehr gross; 
doch sind manche Stellen neuerlich verbessert worden). 
$, 36. Französisch -reformirte (les Eglises Wallones), pres- 
byterianisch - englische und schottische Gemeinden. S e' 
Protestantische Gemeinden in Südniederland, Militärge- 
meinden, ost- und westindische Kirchen. .S. 42. Ver- 
fassung der evangel. luther. Kirche. $. 52. Scheveningen; 
Fischerei, Schule, Seebad: daselbst. S.-58. Gefängniss im 
Haag. Niederländischer Assisenhof. Cabinet der Selten- 
heiten. S. 62. Rynswoud’sche Waisenstiftung. Gesell- 
schaft zur Ermuthigung und Unterstützung des Kriegs- 
dienstes. S. 64. Uebersicht des niederländischen Armen- 
wesens. S.73. Entstehung der Armenkolonieen durch die 
Gründung der Gesellschaft der Wohlthätigkeit. S. 79. 
Reise über die Südersee. Friesische Sprache (mit der 
englischen nahe verwandt). Von Harlingen, einem freund- 
lichen Ort. 8.82. Das künstliche Himmelsgebäude zu 
Franeker (in dem Hause des Eise Eisinga, der es 1771— 
1784 ausgedacht und verfertigt hat und das aus 3 T'hei- 
len, dem Planetarium, der Himmelsfläche mit den Sonnen- 
zeigern und den Mondzeigern besteht), und dem Athenäum 
zu Franeker. S. 90. Zuchthaus zu Leeuwarden. Friesi- 
sche Trachten. Torfmoore. S. 95. Beschaffenheit der 
freien Armenkolonieen zu Friedrichsort und Wilhelmsort. 
8.117. Kolonial-Erziehungs- Anstalt zu Waterem. 8.122, 
Waisen-, Invaliden- und Bettlerkolonieen zu Seenhuizen. 
Friesischer Bauernhof. S. 133. Unfreie Bettlerkolonie und 
Strafkolonie zu Ommerschans. S. 141. werden die freien 
und unfreien Kolonien beurtheilt. S. 165. Armenkolonieen 
in Südniederland. — Leiden gibt Veranlassung S. 169. von 
den lateinischen Schulen, S. 175. von den Universitäten, 
$. 182. von dem theolögischen Studium (nach den be- 
schränkten Ansichten des Verfs.), den wissenschaftlichen 
Studenten-Vereinen, dem theol. Candidaten-Examen Nach- 
richt zu ertheilen. S. 191. Sudniederländ. Universitäten. 
Hier hat nun der Vf. sich die Freiheit genommen, S. 192. 
die Anstellung eines Universitätsseelsorgers für die preuss. 
Universitäten vorzuschlagen und die Nothwendigkeit des- 
selben und eines praktischen theolog. Seininars zu be- 
haupten, was wir gern, zu seiner Ehre, übergehen, — 
S. 278. Merkwürdigkeiten Leidens. Militärgefängnisse. 
Privaterziehungsanstalt von de Raad. Mündung des Rheins 
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'in das:Meer. S.285. Harlem. 'Taylor’sche Stiftung. Ele- 
ınentarschulen. . S. 292. Organisation des Elementarschul- 
wesens, Beschaffenheit der Schulen, .Lehrgegenstände, 
Lehr - und Lesebücher. S.308. Besoldung der Schullehrer. 
‚Schulbäuser. 8. 312. Schullehrerseminar zu Harlem. 
Concurrenzprüfungen. 5. 322. Licht- und Schattenseiten 
.des niederländischen Elementarschulwesens, der Schulen 
and der Schulseminare. S. 377. Allgemeiner Unterricht 
von Jaeotot. 5. 383. Blumengärten zu Harlem, Orgel, 
Koster's Denkmal ‚und Fest. :$S. 390. Merkwürdigkeiten 
son Dordrecht. Literarische Gesellschaften. Maatschappy 
tot Nut van’t Allgemeen. S. 408. Wasserland zwischen 
Dordrecht und Gorkum. Akademische Merkwürdigkeiten 
von Utrecht. 8. 433. stellt der Verf, eine Vergleichung 
zwischen der Semlerschen Zeit in Deutschland und der 
‚neuesten theolog. Zeit in Holland an. Den Schluss macht 
.S, 447. die Kritik der wichtigsten theologischen Literatur 
(Hollands) des 19ten Jahrh. in fünf Abschnitte getheilt, 
höchst einseitig, wie .sich es erwarten liess. 8.542. spricht 
der Verf. von dem grossen Unglauben in der Kirche, und 
dass durch den Kampf gegen ihn. das neue Leben des 
Glaubens entstanden sey. S. 559. Jansenisten. .S. 571. 
Merkwürdigkeiten zu Delft. S$. 574. Die Kirchengesell- 
schaft: Christo Sacrum. Abreise nach Eugland. Erster 
Anhang: $. 587. Berichtigung, die Arbeitsanstalt zu Brau- 
weiler betreffend; ‚zweiter Anhang, die ‚Beaufsichtigung 
‚der Studirenden auf den preuss. ‚Universitäten .betreflend; 
‚dritter Anhang, ministerielle Verprdaung über den Bibel- 
‚gebrauch in .den Elementarschulen und Veerbat des Bibel- 
‚auszugs in denselben, Berlin den 18. Nov. 1814; vierter 
Anhang, S.593. die Mildthätigkeit Hollands gegen ausläu- 
dische nothleidende Kirchen. — 1. Brustbild von Ewald 
Kist, Prediger zu Dordrecht; 2. Häuser der ersten und 
‚zweiten Kolonie, 3. Eise. Eisinga’s, des Erfinders des Pla- 
-netariums, Brustbild. Ä ur 


Briefe eines Lebenden. Herausgegeben von F. F. 
Erster Band. Berlin, Duncker u. Humblot, 1831. 
on kl. 8, brosch. Zweiter Band. Ebendas. 


Mit topographischen, artistischen und conversatorischen 
Nachrichten wechseln literarische und ästhetische Bemer- 
‘kungen und Gedichte ab. Die Reise geht von München 
aus, deren Plan vorgelegt wird. Von Cornelius, dem Ga- 
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leriedirector. In die Schweiz, au den Rigi. Die Jung- 
frau. Airolo. Gedicht an Göthe beim Uebergange über 
den St. Gotthard, am 28. Aug. 1829. Der Lorbeer auf 
der Isola bella, 'ein anderes (mattes) Gedicht. S. 117. 
Mailand, dessen Gebäude und Kirchen. Gemäldesamm- 
lung der Brera. Die Ambrosiana. Nur eine Woche wurde 
auf die Durchreise durch Mailand und ‚Besichtiguug "der 
Merkwürdigkeiten gewandt. Pavia. Brücke über .den 
Tieino. Voghera. Genua. FHlier hielt. sich der Vf. län- 
ger auf und theilt auch mehrere Nachrichten von den 
Sitten der Bewohner und Bewohnerinnen mit. S. 273. 
Von Pisa. Florenz, wo der Vf. seinen Geburtstag feier- 
te, was natürlich seine poetische Ader anschwellt. Das 
öffentliche Leben in Italien, was der Verf. in Florenz zu- 
erst kennen lernte. — Der zweite Band fängt mit Rom - 
en, nachdem der Weg dahin von Florenz mit seinen 
Merkwürdigkeiten geschildert worden ist. Die Campagna 
Romana wird besungen, Endlich (den 6. Oct.) fährt der 
Verf. durch die Porta del popolo in Rom ein. Ungeach- 
tet die Merkwürdigkeiten der Stadt bekannt genug sind, 
s0 hat der Verf. manche eigne Erfahrung .oder Beobach- 
tung angebracht. S. 145. Vom Vatican, dessen Gemälde 
viele artistische Erinnerungen veranlassen, aber auch ver- 
schiedene Anekdoten darbieten. S. 205. Von Neapel, 
Nur der verschiedene Dialekt, der von dem toscanischen 
so sehr abweicht, macht dem Reisenden Schwierigkeiten. 
Pompeji. Bajä. Amalfi. Das Kloster $. Francesco. Ein 
Wanderlied am Golf von Salerno ist S. 301. eingeruckt, 
so wie $S. 327. eine Reihe von Briefen an Elisa aus Amalfi. 
9. 382. Sorrent. Durch widrige Winde wurde der Verf. 
gehindert, von hier aus die Insel Capri zu besuchen, 
8, 295. Zweiter Besuch in Pompeji. Nach Schliessung 
der Studien im Museum zu Neapel wird noch Camaldoli 
besucht. Mit Rom und mit grossem Lob Italiens und mit 
mehrern Gedichten und Sonetten schliesst das Buch, aus 
dessen 40 Briefen wir nur die wichtigsten Orte ausge- 
zeichnet haben, über welche der Verf. seine Ansichten 
mittheilt. | 


Ueber die Verschwörung gegen Venedig im J. 
1618. Yon Leopold Ranke (Prof. zu Berlin). 
Mit Urkunden aus dem Venetianischen Archive. 

Berlin, Duncker und Humblot, 1831. 192 S, gr. 8. 
4 Rthir. 18 Gr. u 
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Im Mai 1618 erhielt man die ersten Nachrichten von- 
- dieser Verschwörung, welche die einheimischen Chroniken 
als äusserst furchtbar schildern. (Von 3 solchen handschr. 
Cironiken wird in einer Note Nachricht: gegeben.) Da- 
mals wurden die einzelnen Umstände nicht bekannt; -diess 
geschah erst 50 Jahre später. S.5. Oflicielle Darstellung. 
S. 12, St. Real, seine Quellen, seine Nachfolger: Das 
Sommario (summarisches Verhör) ist ein erdichtetes Acten- 
stück. Der Verf. macht auf eine, damalige, Schule von 
Verfälschern aufmerksam, die Actenstücke aus den frühe- 
sten Zeiten der Republik um gute Preise in die Häuser 
der Nobili verkauften. In etlichen venez. und einigen 
andern italien. Bibliotheken hat der Verf. eine Relation 
von der Verschwörung mit Schriftzugen des 17ten Jahrh. 
und doch nur eine Uebersetzung des St. Real erhalten, 
(S. 20) Opposition gegen diese Erzählungen, die, so ver- 
breitet sie auch seyn mochten, sich doch nicht allgemeine 
''Ueberzeugung verschaffen konnten. S. 24. Chambrier’s 
Hypothese. Auch Daru’s Vorstellung wird S. 35 ff. be- 
kämpft. — S. 46. Der französische Botschafter, Mr. de 
Leon Bruslart, dessen Berichte und Schreiben zu den sonst 
geachteten Denkmalen gehören. Er stand.mit Bedmar auf 
schr vertrautem Fusse. Aber auch er. war übel unter- 
richtet. _S. 53. Neue Quellen. Das Venezianische Archiv. 
Ehemals' waren die Papiere zerstreuet. Der Kaiser von 
Oesterreich hat ihnen eine gemeinschaftliche Stätte er- 
richtet, die hier vom Verf. beschrieben wird. Die Samm- 
lungen fangen aber erst in der Mitte des 16ten Jahrh. an; 
von frubern Jahren nur Fragmente. Hr. R. geht von den- 
ersten politischen Verhältnissen, seit der Reformation, aus, 
die bekannt genug sind; unter allen europ. Staaten hatte 
Venedig allein keine Schulden, sondern einen Schatz und 
die durch den Verkehr der frühern Jahrhunderte angehäuf- 
ten Reichthümer; es hatte dem Papst Paul V. Widerstand 
getan; es widersetzte sich dem Herzoge von Savoyen, 
als er 1613 die Ansprüche auf Montferrat erneuerte, lei- 
stete ihm aber 1616 auch gegen Spanien Hülfe, mit dem 
es, wie mit Oesterreich, in Spannung gerieth. Gegen Spa- 
niens Macht hatte es sich längst gerichtet. Doppelseitig- 
keit der Venez. Politik in der Hauptstadt und in den Pro- 
vinzen. Der Herzog von Ossuna, Vicekönig von Neapel, 
ı führte jetzt gegen den Willen seines Königs (1617) Krieg 
wider Venedig und machte Beute. 8.77. Die Mieths- 
truppen und damaliger schlechter Zustand der ital, Miliz 
überhaupt. Jacques Pierre, ein Corsar aus der Normandie, 
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kam in Venez. Dienste ($. 80), da er anfangs für Spa- 
nien gestimmt war. S. 88. Einverständnis. Der spani- 
sche Botschafter in Venedig, Alfonso della Cueva, Mar- 
chese von Bedmar, war schon seit 1611 den Venezianern 
verdächtig. .Er konnte nicht läugnen, mit Leuten in Be- 
kanntschaft zu seyn, die Theil an den Anschlägen gegen 
Venedig hatten, auch Jacques Pierre, der einen Anschıla 

wider Venedig im Sinne hatte, an Ossuna und die Spanier 
inNeapel Anerbietungen machte und Geld von dort erhielt, 
$. 98. Anschläge Fühner Hauptleute, welche ihr Vater- 
land verlassen hatten, um ihm den Krieg zu machen und 
reich zu werden, und namentlich des Jacques Pierre, 
$. 108. Entdeckung dieser Plane im April 1618 durch 
Balth. Juven, der durch Gabr. Montcassin zuerst damit 
bekannt geworden war. Eine Versammlung der. Ve 
schwornen wird durch die Ritzen einer Holzwand beob- 
achtet und behorcht. Im Mai werden drei schon hinge-' 
richtet, darunter auch Jacques Pierre, wobei man es aber 
nicht bewenden liess. S. 124. Beruhigung. Entfernung 
des spanischen Gesandten Bedmar und selbst des Herzogs 
von Ossuna (1620 nach Gritti). Drei Feinde der Repu- 
blik, Don Pietro de Toledo, Statthalter von Mailand, der 
Herzog von Ossuna und Bedmar, waren also aus Italien 
entfernt. Von S. 145. an sind die 10 Urkunden (vom 
17. Mai 1618 bis 8. Oct. 1619), die hieher vorzüglich ge- 
hören, im Original, aus dem Venezianischen Archiv ab- 
gedruckt. 2 Zu 


Erste Wanderung der ältesten Tonkunst, als 
Urgeschichte der Musik oder als erste Periode der- 
selben dargestellt von Gottfr. Wilhelm Finck,; 
Mit 8 Kupfertafeln. Essen, Bädeker 1831. Y/UL 
2718.8 In Umschl. 1 Rthir, 16 Gr. 


Das Wesen und der Gang der ältesten Tonkunst war 
bisher noch nicht so umständlich und: im Zusammenhange 
erörtert worden. (Natürlich verläuft er sich ins Mythi- 
sche.) Die Abschnitte sind: 1. Das Nöthigste von dem 
alten Aegyptern; denn der Verf. hält es für geschichtlich 
erwiesen, dass alle Bildung Aegyptens von Süden nach 
Norden fortschreitet. Von der Tonkunst der Aegyptier 
aber wissen-wir eigentlich nichts (S.9—17. — wenn nicht 
etwa aus den Grabmalereien in Oberägypten ein Instru- 
‘ment bekannt, oder aus den ältesten Instrumenten der 
Hebräer ein Schluss gezogen werden könnte), 2. Von 
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den Indiern und Chinesen. (Allein wie viel wissen wir 
denn yon diesen Völkern aus den ältesten Zeiten? Und 
wenn es ‚gleich gewiss ist, dass die asiatischen Nationen 
von ihren ursprünglichen Einrichtungen immer am we- 
nigsten sich entfernt, so lässt sich doch ein sicherer Schluss 
auf ihr Alterthum nicht machen, wenn nicht Denkmale 
ihn unterstützten.) 3. Vom Uebereinstimmenden der Chi- 
nesen und der Hindus, in Bezug auf die 'Tonkunst insbe- 
sondere. 4. S. 33. Uebereinstimmendes beider Völker und 
Vergleichung mit andern in Absicht auf Tact und Ton- 
leiter. 5. Proben ihrer Tänze, Gesänge und Lieder, in 
unsre Noten übergetragen. S. 60. Beschluss der Verglei- 
chung der ältesten, gebildetsten, Völker, namentlich der 
Chinesen und Indier, in Hinsicht auf Tonkunst,' die sie 
unter allen Völkern zuerst zu einer Kunst erhoben haben 
‘sollen. Sie findet sich in ihrem eigenthümlichen rhythmi- 
schen Tacte, in dem Mangel an Harmonie und der ural- 
ten fünftönigen Tonleiter, eben so unter den Hochschot- 
ten wieder. 6. S. 75. Zeugnisse und Bemerkungen dar- 
über, dass die altschottische Musikweise ihrer Einrichtung 
und Beschaffenheit nach keine andere als die altchinesi- _ 
sche und altlindostanische ist. Die Semitöne haben den 
Chinesen nicht gefehlt. . 7. S. 84. Das Hauptsächlichste 
von der Musik der alten Schotten. 8. Auf welchem Wege 
gelangte jene tiefasiatische älteste Tonkunst nach Schott- 
land und auf die benachbarten Inseln? S. 112. Einlei- 
tende "Bemerkungen. 9. 8. 120. Woher stammen. die 
alten Schotten? Auf welchen \Wegen gelangten sie in 
ihre Nebelberge? Sie sind gallischen Ursprungs. ‚ Der 
Zusammenhang und die Wanderung dieser Völker wird 
angegeben, Sie waren weit verbreitet, und diess weit 
verbreitete Volk der Galen konnte von Persien und Me- 
dien aus sich auf eine sehr natürliche Weise indische 
Musikart aneignen. S. 158. Folgerungen aus dieser Un- 
tersnchung: China’s und Indiens musikalische Kunst muss 
für die erste und älteste gehalten werden; von Indien 
. randerte sie theils auf die sundischen Inseln, theils nach 
‚dem angrenzenden Bactriana und alten Medien; von da 
wanderte sie zu den Persern und Aegyptern und von diesen 
zu den Griechen. Phönicier haben wahrscheinlich diese 
Musikart bis nach Amerika gebracht: Man kann den 
Scharfsinn des Verfs. in diesen Combinationen nicht ver- 
kennen. Aber soliten: nicht manche Völker ihre natur- 
gemässen Tonweisen und Tonleitern sclbst erfunden ha- 


ben? :12.:8. 180. Genauere Darstellung der altchinesi- 
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schen Tonkunst, nach ältern chinesischen Ueberlieferun- 
gen und Schriften. 13. S. 206. Das Nöthigste von den 
Instrumenten der alten Chinesen, die auf 2 Tafeln abge- 
bildet sind (Glocken, Trommeln, Blas- und Saiten-In-. 
strumente).-. 14 S. 222. Das Hauptsächlichste von den 
Instrumenten der. alten Aegypter (Trompeten, Lyren, 
Pfeifen, Cithern, Sistra etc., die auf mehrern Tafeln ab- 
gebildet sind), nebst einigen Bemerkungen über die Ton- 
kunst der Aegypter, deren Erfinder sie nicht waren. 15. 
9.240. Das Nöthigste von den, Instramenten der Hoch- 
schotten und von der Vina der Hindus (ein Tonwerk- 
zeug mit einem. Grifle verselen).. 16. S. 251. Kurze 
Uebersicht der Tonkunst der ersten Periode und vorläu- 
fge Hauptandeutungen vom Uebergange zur zweiten Pe» 
riode der T'onkunst: 


Geschichte der Kirchberg’schen Schlösser auf 
dem Hausberge bei Jena. Nach Urkunden und 
‘andern Nachrichten. Von Eduard Schmid. 
Der Ertrag ist zur Herstellung des Fuchsthurms 
bestimmt. Neustadt an der Orla, Wagner 183%. 
X, 192 5. gr. 8. brosch. | 


Von den drei Kirchberg’schen Schlössern, die ehemals 
auf dem Rücken des Hausbergs standen und dem Ge- 
schlechte der Burggrafen: von Kirchberg gehörten, ist nur 
noch der Fuchsthurm übrig, aber auch dieser im Verfall, 
daher schon seit geraumer Zeit Sammlungen zu seiner! 
Herstellung angestellt worden sind. Der Verf. hat za 
seiner Schrift theils Avemanns Geschichte der Burggrafen 
von Kirchberg im 3ten Berichte des (Naumburg.) Vereins 
zur Erforschung des Alterthums, theils Urkunden, theils 
Beiträge anderer Gelehrten, wie des Hrn. Direct. Heise 
za Rudelstadt, benutzt. Den ersten Abschnitt nimuntidie 
Geschichte der -Kirchb. Schlösser ein. Nach der Einlai- 
tung von S. H.: 1. älteste Zeit; Lage des Hausberges; 
muthmassliche Entstehung der ersten Anlage im 7. Jahrh, 
durch Slaven; Bonifacius; die Saale als Grenze; sorbi- 
sche Mark und Gau. 2. Kirchberg unter Kaiser Otto ]. 
Das Stift Quedlinburg bezieht Einkünfte davon, dann Boso, 
Otto’s Hofgeistlicher. 3. Kirchb. unter den Markgrafen; 
von Meissen (Heinrich dem jung. und Luof von Kamburg,' 
11233, 1133). 4 S. 21. Kirchberg unter den Burggrafen, 
deren Amt beschrieben wird. Grafen von Kirchb. Son- 

hausen, deren Burgsitz und Stammbaum, Es sind 
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S.32 #. mehrere Burggrafen von Kirchb. aufgeführt, unter 
ihnen Otto I. 1133 (der aber doch nicht Burggr. von K. 
genannt wird), und dessen Sohn Dietrich I. u.s.f. 1268 
ging die Burggrafschaft Kirchb. an Dietrichs IV. (dessen 
Turnier bei.’Merseburg erwähnt. ist) Bruder, Otto den 


' -jJüngern über, der auf Windberg wohnte. Daher 5. S.4. 


A} 


Windberg unter den Bürggrafen von Kirchberg. (Bela- 
gerung und Zerstörung von Kirchberg und Windberg 
durch die Erfurter und Mühlhäuser 1304.) Das Haus 
Windberg wird 1331 verkauft an die Grafen von Schwarz- 
burg und Herren von Arnstadt ($. 57). 6. Greiffenberg 
unter den B. Grafen von Kirchberg. Nr. 7—10. ist die 


_ Geschichte Windbergs und Greiffenberg’s unter verschie- 


denen Dynastien und Beherischern vorgetragen, 11. Die 
neuerz Zeit mit dem Fuchsthurm, dessen Namen u. 2. f. — 
Zweiter Abschn.: Geographische Lage des Fuchsthurms, 
von Hrn. Dr. Schrön (Länge, Breite, Höhe, nebst Lage 
und . Höhen der Umgegend.- — Dritter Abschn.: Be- 
schreibung des Hausberges in geognostischen {bunter Sand- 
stein und Flötzmuschelkalk, und Physiognomie des Haus- 
berges) und ‚botanischen Verhältnissen -(Vegetation im 
Allgemeinen und Einzelnen), vom Hrn. Prof. Dr. Zenker. 
s.129—188. Urkunden und Urkundenauszüge mit Erläu- 
terungen. $. 188, Register. Abgebildet sind der Fuchs 
thurm, Greifberg, Kirchberg und Windberg, die 3 Schlös- 
ser auf dem Hausberge bei Jena, nach ihrer vermuthli- 
chen Lage und Beschaffenheit, wie sie war, der Haur 


“ berg bei Jena selbst. 


ne. 
rıni. Beiträge zur Geographie Kurhessens und der 
‚umliegenden Gegenden vermittelst der kurhessi- 
sehen Triangulirung ‚vom J. 1823, abgeleitet aus 
‚der holstein’schen Basis und der hannöver’schen 
G@Gradmessung, von Christian Ludw. Gerling, 
Dr. der Phil, ord. Prof. der Math., Physiol. und 
Astrom. auf der Univ. zu Marburg etc. Cassel, 
1851, Krieger. VIII. 98:5. 8. Mit einer Stein- 
drucktafel. 16 Gr. Ä 


4822 hatte der Verf. den Auftrag erhalten, die Trian- 


 gulirung Kurhessens zum Behuf einer topographischen 
„Karte auszuführen. Die zwei Gesichtspuncte, die er da- 
'bei aAahm, sind genau Angegeben und insofern ist- auch 


fur andere Fälle diese Belehrung sehr anwendbar. Sie ist 
in 3: Capitel getheilt: 1stegCap. 21 Stationen (Johannisberg, 
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Markberg, Amöneburg. u. s. f.). :2tes Cap. Winkelmessun- 
gen. Verschiedenheit der. Beobachtungspuncte (in 4 Ord- 
nungen: Winkelmessungen auf den einzelnen vorhin. an- 
gegebenen Puncten.. 3tes Cap. Rechnungen. Mittheilung 
der. hannöver’schen Anschluss - Dreiecke, Maass und Orien- 
tirung; Ausgleichungen und Distanzen für das Anschluss- 
System. Sphärische Excesse und Fehler der Winkelsum- 
men. Nachricht von den genäherten Ausgleichungen, 
Distanzen - Berechnung für die Projection in Längen und 
Breiten. Vergleichungen. Das alphab. Namenverzeichniss 
weiset die Orte nach, die genauer bestimmt sind. 


Schul - und Unterrichtsschriften. 


. Archiv für das praktische Volksschulwesen, mit 

Rücksicht auf das. Beste. der Schullehrer- Witt- 
wencasse herausgegeben von Heinrich Gräfe, 
Rector der Jenaischsn Stadtschulen und Vorsteher 
einer Lehranstalt für Knaben, isten Bds. 1stes 
und 2tes Heft. Jena, in der Cröker’sche. Buchh. 
1828. Jalırg. 2 Rthir. 


Im ersten Hefte macht uns der Herausgeber dieses 
Archivs sogleich mit dem Zwecke und Plane desselben 
bekannt. Er bemerkt sehr richtig, dass sich die Pädago- 
gik vorzugsweise auf Erfahrung gründe, und dass es als 
ein F&hler betrachtet werden müsse, wenn man in der- 
selben die Erfahrung nicht schätze, sondern das Gedeihen 
derselben von trockner Theorie und leerer Speculation 
erwarten wolle; dass es aber auch ein eben so grosser 
Fehler sey, einzelne Erfahrungen zu überschätzen. Da- 
her erklärt er nun, dass ihm als Beitrag zu seinem Ar- 
chive nur eine praktische Arbeit willkommen sey, die 
sich bereits schon als ein zweckmässiges Verfahren be- 
währt habe. Grösstentheils ist nun auch dieser Zweck 
und Plan wirklich verfolgt worden, so dass man manclıe 
recht gute Winke und Vorschläge zur Verbesserung des 
Schulwesens findet. In dem Capitel: » Mittel, durch wel- 
che.sich ein Lehrer bei seinen Schulkindern verhasst und 
verächtlich machen. kann« — kommen zwar einige grelle 
Beispiele, aber zugleich auch sehr beherzigenswerthe Dinge 
vor, Dasselbe gilt auch von dem Capitel: » Allgemeine 
Mittel, durch welche ein Lehrer seine, Schule in einen 
‚recht schlechten Zustand setzen kann.e — Die Schul- 
disciplin in der Bürgerschule zu Langensalza hat uns im 

Allg. Rept, 1831. Bd, IV, St. 1. C 
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Gänzen nicht missfallen; allein es scheinen die hier an- 
geführten Strafmittel nicht an allen Orten anwendbar zu 
seyn; z. B. die Verkürzung der Erholungszeit und Ent- 
ziehung des Frühstücks S. 270 und 271: Wir glauben, 
dass durch dieses praktische Archiv manches Gute ver- 
breitet werden wird, und wünschen, dass es beachtet wer- 
den möge. 


900 Aufgaben aus der deutschen Sprach- und 
Rechtschreib- Lehre zur Selbstbeschäftigung der 
Schüler in- Volksschulen. Fünfte, umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Würzburg, bei Etlinger 
1830. XI. 320 8. 8 geh.12 Gr. 


Dieses Buch — unter der Vorrede nennt sich F. K. 
Offinger als Verf. — gehört zu den zweckmässigsten die- 
ser Art; denn es herrscht in demselben durchgängig ein 
planmässiger Stufengang von dem Leichtern zum Schwe- 
rern und dabei eine solche Fasslichkeit, dass sich gewviss 
der nur einigermaassen dazu vorbereitete Schüler bei der 
Bearbeitung dieser Aufgaben selbst fortzuhelfen im Stande 
seyn muss. Die gesammten Aufgaben umfassen folgende 
acht Hauptübungen: 1. Uebungen mit dem Haupt- und 
Geschlechtsworte; 2. mit dem Eigenschaftsworte; 3. mit 
dem Fürworte; 4. mit dem Zustandsworte; 5. mit dem 
Neben - oder Umstandswörte; 6. mit dem Verhältniss- 
oder Fügeworte; 7. Uebungen im Bilden einfacheg. und 
zusammengesetzter Sätze; 8. Uebungen nach den vorzüg- 
-Jichsten Regeln der deutschen Rechtschreibung. Es ver- 
dient daher der Gebrauch dieses Buchs auch zum Privat- 
fleisse empfohlen zu werden. | 


Gebete für Stadi- und Landschulen für alle im- 
Laufe eines Jahres vorkommende Fälle, von P. 
Ch. Engelbrecht, Lehrer am königl. Gymna- 
sium zu Eisleben. Eisleben, bei Reichardt 1828 
VI. 52 S. 


Ref. hat sich über diese kleine Sammlung von Schul- 
gebeten wahrhaft gefreut; denn sie sind in einem recht 
herzlichen Tone und kindlichem Geiste abgefasst. Ausser 
den Plato’schen sind uns keine Schulgebete in diesem 
Geiste vorgekommen. Wenige nur, wie Nr. 9. und viel- 
- leicht noch Nr. 16., in denen zwar Begeisterung und der 
Geist wahrer Frömmigkeit nicht vermisst wird, scheinen 
für Kinder etwas zu schwer zu seya, Es verdient daher 
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nicht nur die gute Absicht des Vfs., sondern auch seine 
Arbeit alles Lob. 


Woandjibel in 12 Tafeln. Nebst einer Anwei- - 
sung zum zweckmässigen Gebrauch derselben. Von 
Friedrich Lucas, Cantor und Schullehrer in 
Altenplatho. Zunächst zum Gebrauch seines er- 
sien Unterrichts im Lesen nach strenger Stufen- 
folge. Magdeburg, bei Rubach 18238. 14 $. und 
XI Tafeln. 


Wir machen hier auf eine Wandfibel aufmerksam, 
welche, in Ermangelung einer sogenannten Lesemaschine, . 
wohl gute Dienste leisten kann. Da es aber, wie der 
Verf. selbst sagt, beim Lesenlehren so mancherlei Manie- 
ren giebt und fast Jeder die von ihm selbst erfundene 
für die zweckmässigste hält, so wollen wir auch die Ma- 
nier des Verfs, als zweckmässig gelten lassen, und wir 
bemerken nur, dass in diesen Tafeln eine bessere Anord- 


nung herrscht, als sie in vielen Handfbeln gefunden wird. 


Medicinische Wissenschaften. 


“ Zeitschrift für die Ophthalmologie in Verbin- 
dung mit vielen Aerzten herausgegeben von Dr. 
Friedr. Aug. v. Ammon, Prof. an der chir. 
medic. Akad. in Dresden, Direct. des damit ver- 
bundenen Poliklinikums u. s. w. Zweiten Bandes 
drittes und viertes Heft. . Dresden im Verlage der 
Waltherschen Hofbuchh. 1832. 283 — 545 $. 8. 
Mit einer illum. Kupfertaf. 


Die rege Theilnabme des Publikums an dieser Zeit- 
schrift setzt den Hrn. Verf. in den Stand, die Hefte rasch 
auf einander folgen zu lassen. Ref. beeilt sich, unsern 
Lesern den Inhalt beider vorliegenden Hefte mitzatheilen. 
Drittes Heft. 15. Der Herausg. liefert einen Beitrag zur 
Lehre derjenigen Art von Amaurose, welche durch De- 
generation des Neurilyma (so schreibt Hr. v. Ammon, dem 
Dr. Kraus folgend. Ref. glaubt jedoch, dass Afuuo, wel- 
ches Theophrast und Dioskorides für Bedeckung, Um- 
hüllung gebraucht haben, dem homerischen Worte &Ayum 
weit vorzuziehen sey. Doch hat er nichts dagegen, wenn 
‘Andere auderer Meinung sind.) nervi optici entsteht, und. 
zur Lehre von den Krankheiten jener Membran über- 
haupt, Es sind 3 Leichenöffnungen zur Bestätigung des 
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 Gesagten beigebracht worden. — 16. Der schwarz gefärbte 


graue Staar (Cataracta nigra) und seine Unterscheidung 
von andern ähnlichen Augenkrankbheiten, von Dr. Gust. 
Heinr. Warnaz. Drei Fälle von Cataractis nigris sind 
mitgetheilt worden. 17. Ophthalmiatrische Ephemeriden, 
vomıkdr.i Salomon, prakt. Arzte und Wundarzte in Schles- 
windäSie.betreffen 1. die rheumatische Augenentzündung, 
'ivelchie das Kalomel das allein wirksame Heilmittel 
‘#2 die Photophobia scrophulosa, gegen welche sich 
die Antenriethsche Salbe allein wirksam zeigte. 3. Stahl- 
funken. im Auge. Das Ausschneiden derselben ist:das beste 







Heilmittel, wenn’ der Stahl sich im die Cornea ordentlich 


eingebrannt.. hat. 4.. Pseudo-maeula corpeae. Es. rührte 
diese, einem Hornhautflecke ähnliche Substanz von‘ einem 
Stückchen der zarten Oberhaut eines Haferhalms her, 
welches beim Dreschen ins Auge (geflogen war. 5. Pu- 
illa praeternaturalis. Sie entsteht, wenn die Iris an 
einer Stelle vom. Ciliarligamente abgerissen wird. Der 
Verf. schlägt. folgenden Heilungsversuch vor: man mache 
an der Stelle, wo die widernatürliche Pupille siglı befin- 
“ det, dicht am Rande der durchsichtigen Hornhaut einen 
kleinen Einschnitt, gehe durch diesen mit einer stumpfen 
Pincette in die vordere Augenkammer ein, und ziehe den 
erfassten losgetrennten Rand der Iris behutsam durch die 
gemachte Oeflnung ein wenig bervor. 18 Günstiger Er- 
folg der Punction beim Sfaplıyloma scleroticae, nebst ei- 
nigen Bemerkungen über die Natur dieser Krankheit von 
‘Dr. Lechla, prakt. Arzte und Wundarzte in Oschatz 
Nachdem der glückliche Ausgang dieser Operation. be- 
schrieben worden ist, geht der Verf. auf die Beurtbeilung 
des Wesens und der Belhaudlung der Staphyloma der Scle- 
rotica über, und leitet aus der erzählten Beobachtung drei 
Punkte ab. 1..Hat man die linsengrossen Erhabenheiten 
der Sclerotica,. zu .welchen gewöhnlich einige krampf- 
‚aderige Gefässe hingehen, mit einem ‚entstehenden Staplıy- 
lom verwechselt. Der Verf. hofft, dass.‘ mit der Zeit we- 
sentliche Unterscheidungs- Merkmale dieser beiden Krank- 
heitsformen werden aufgefunden werden. 2. Das: Wesen 
des Staphyloms: der Sclerotica beruht auf einer durch vor- 
‚ ausgegangene Entzündung bedingten Erweichung.. eines 
Theils der Sclerotica und Choroidea oder des Corpus-ci- 
liare zugleich mit abnorm vermehrter wässeriger. Aus 
schwitzung nach innen. 3. Die Anwendung der Punction 
bei diesem StapIıylom ist als eine leichte und gefahrlose 
Operation aller Beachtung werth, — 19. Ueber Carcinom 
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des Auges, von Dr. Ant.. Gescheid, prakt: Arzte undsAu- 
genarzte in Dresden, .Da:'das wahre Carcinom :des Auges 
sich selten ‚der Beobachtung darbietet, so hät der Verf., 
dem es glückte, zwei solche Fälle vom.Anfange an genau 
beobachten zu können, ihre Bekanntmachung für nützlich 
erachtet. Nach beigebrächter Geschichtserzählung mimsnt 
er, der Vergleichung- und Sonderung.: der verschiegen 
Krankheitsformen wegen, auf die: dyskrasischen Ager- 
krankheiten überhaupt, auf. Fungus haematodes und Ber - 
dullaris und auf Seirrhus einige Rücksicht. —  20..OPh- 
thalmologische .Miscellen , ’nach . fremder ‚und ‘eigener Er+ 
fahrung und Untersuchung. mitgetbeilt: vom Arn. Zerausg. 
Sie betreffen 7. Joh. Müllers membrana capsulo - pupillas 
ris, eine neue, bis jetzt-unbekannt gewesene Haut im Fö- 
tusauge mancher Säugthiere, :8. Die Arachnoidea und der 
Fontana’sche Canal im menschlichen Auge, von Dr, Fr. 
Arnold. in Heidelberg. 9. Zur Lehre'der Xerosis con- 
junelivae, vom Herausg.,.dem ‚Prof. Jäger in Erlangen, und 
dem Dr, Klingsobr in Gunzenhausen. 10; Zur patholo+ 
gischen ‚Anatomie .der Fossa hyaloidea im menschlichen 
Auge, vom .Herausg. 11. Schwarze, rothe und gelbe 
Flecke auf der Netzhaut. des ‚menschlichen Auges, von 
dem Geh, R.'». Walther.in München‘ und dem Herausg! 
12. Analogie‘ zwischen den 'Granulationen der: Blepharo- 
conjunctiva und den Stricturen der Harnröbre,' und dar- 
aus hervorgehende therapeutische Folgerungen, vom (Fer- 
ausg, ı 13. Verschiedene Ansichten: über »den .ophthalmia- 
trischen- Nutzen der Radix -Senegae, von Hrn. Marschall 
in Meiningen und Hrn. ‚Prof. Jüngken. in Berlin. :: 24 
Die China und'das Chininum sulphuricum; vom Hrn. ’Zer- 
ausg. ı 15. Prof, Jüngkens wohlfeiler und: sehr'nützlicher 
Bouch-Apparät für kranke ‚Augen, : 16. Prof. Rosa’s 
Ansichten «uber Sehversuche gleich: nach wollbrachter Ex- 
traction des grauen. Staares. Endlich 17. Operative Be- 
handlung des Ectropiums, vom Hofr: Beck in Freiburg; 
und Geh. Hofr. Chelius in Heidelberg. — 21.'Kritischer 
Wegweiser ‘auf: dem Gebiete der neuesten ophthalmologi- 
schen. Literatur. ri 

‘Der ‚Inhalt .des vierten Hefts- ist folgender: 22. Drei 
neue. Fälle von sogenannter Hyperceratosis, beschrieben 
von Dr.’ Wimmer, prakt. Arzte zu Eisterberg im Sächs; 
Voigtlande, Ein Nachtrag zu des Vfs. Inaug. Schrift, von | 
weicher der Inhalt in dem: vorigen : Stücke dieser: Zeit- 
schrift -mitgetheilt' ‘worden ist. 23. Die rothe Färbung in 
den Augenhäuten und Augenflüssigkeiten: mancher mensch- 
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licher Embryonen und neugeborner Kinder, und ihr Ein- 
$#luss auf den Verlauf der Ophthalmia' neonatorum , vom 
Herausg. Derselbe hält diese eigenthumlichen Färbungen 
für eine Folge krankhafter Blutmischung, und glaubt, dass, 
wenn sie auch nicht als vollendetes Krankseyn angesehen 
werden können, doch als eine Disposition zum .‘wahren 
 Icterus neonatorum, zum Erysipelas und zur Zellgewebe- 
Verhärtung betrachtet zu werden verdiene. Auf der bei- 
' gefügten Kupfertafel sind diese rothen Färbungen abge- 
bildet... — 24. Opbthalmopathologische und ophthalmo- 
therapeutische Untersuchungen von dem Dr. Behr in Bern- 
burg und dem Herausg. Sie enthalten Dupuytrens 18 Be- 
merkungen über grauen Staar, mitgetheilt von Dr. Behr, 
welcher auch hin und wieder kleine Bemerkungen: in die 
Dupuytrenschen eingewebt hat. 19. Zur Seimiotik der 


Augenlieder und des Auges in der asiatischen Cholera und’ 


zur pathologischen Anatomie dieses Organs in der genann- 
ten Krankheit, nach Dr. AR. Frorieps in Berlin angestell- 
ten Untersuchungen, vom Herausg. Es wird von dem 
Zurücksinken der Augen in die Augenhöhle bei der:asia- 
tischen Cholera, von den Veränderungen der Form und 
Lage am Auge und an den Augenliedern, von der Rich- 
tung des Augapfels nach oben, und von der.Bildung brau- 
ner, halbdurchscheinender Flecke auf der harten: Horn- 
haut gehandelt. 20. Ecchymosen in den Augen: Cholera- 
kranker,: von Dr. Köhler in Warschau und Dr. Ruhr 
in Bernburg. 21. Blindheit, Geruchlosigkeit-und Tod in 
Folge einer, die Nerven zusammendrückenden Gesohwulst 
im Gehirne, mitgetheilt von Dr. Behr in Bernburg. 2. 
Die vortheilhafteste und einfachste Methode, Augenopera- 
teure zu bilden, vom Aerausg. Operationen an Thier- 
vorzüglich Kaninchenaugen, und Untersuchung des ope- 


rirten Auges entweder sogleich, oder einige Tage nach der 


Verwundung, soll das beste Erziehungsmittel zum Augen- 
operateur seyn. 23. Zbenderselbe fragt, giebt es Condylo- 
mata der Bindehaut der Augenlieder? Ref. antwortet auf 
das Zeugniss eines befreundeten Augenarztes: Ja! 2% 
Cornea conica in einem ungefähr zweimonatlichen. Fötus, 
beobachtet: von Dr. Gescheid. .25. Verdickung und :Ver- 
wachsung der Art. centralis ocnli als. Ursache. des. Central- 
staars der Kapsel und Linse, ‚und zur Lehre der Cataracta 
centralis überhaupt, vom. Herausgeb. 26. Ueber. den Ge 
brauch und den Nutzen des, Giftsumachs gegen herpeti- 
sche und scrophulöse Augenentzuudungen, vom Dr. Gru- 
ner und dem Zerausg. Ein Dr. Lichtenfels bediente sich 
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der Tinetur det Giftsumachs gegen einen herpetischen Ge- 
sichtsausschlag, mit welchem eine Augenentzundung ver- 
bunden war, ohne Nebengebrauch anderer Mittel mit 
glucklichem Erfolge. Seit dieser Zeit wendete er. ıdieses 
nämliche Mittel auch gegen scrophulöse Entzündungi: der 
Verbindungshaut des Auges und der durchsichtigen Hora= 
haut an. Diese nämliche Wirkung sah. auch ».der::Her 
eusg. vom Gebrauche dieses Mittels, 27. Neues:örtlicheg‘ 
und allgemeines Heilmittel gegen die wahre scörbatische 
Ophthalmie von dem Reg. R. Dr. Neumann in Aachen. 
Bierhefen in Verbindung mit geriebenen Kartoffeln oder 
Ruben und etwas Mehl warm aufs Auge geschlagen. 28. 
Jüngken über‘ das Licht als Heilmittel für -screphulöse 
Lichtscheu, vom Herausg. 29. Jüngken über den Nutzen 
der Kälte gegen scrophulöse Entzündung der Verbindungs-. 
haut des Auges, und Dieffenbachs Anleitung zur Anwen- 
‘dung kälter Bähungen der Augen, mitgstheilt vom Her- 
ausg. 80. Höllenstein gegen chronische Augenentzündung, 
von Dr. Behr. 31. Des Verfs. vergebliche Versuche mit 
der enderniischen Anwendung des Strychnins gegen Amau- 
roe, — 25. Skizze einer Entwickelungs-Geschichte des. 
menschlicben Auges nach eigenen Untersuchungen entwor- 
fen vom Herausg. Dieser lesenswerthe Aufsatz besehreibt. 
die äussere und innere Beschaffenheit des Augapfels bei. 
menschlichen Embryonen aus- dem zweiten, dem dritten. 
und vierten, dem fünften, dem sechsten, siebenten und. 
achten, und endlich dem neunten Monate der Sohwanger- 
schaft; bringt dann die Veränderungen des: menschlichen. 
Auges in den ersten Monaten nach. der Geburt bei, und 
deutet endlich auf die Lürcken hin, welche dem künftigen 
Forscher noch auszufüllen übrig sind. —- 26. Kritischer 
Wegweiser auf dem Gebiete der neuesten ophthalmelogi- 
schen Literatur. — Ein doppeltes Register über die in 
diesem Bande vorkommenden. Namen und Sachen schliesst 


denselben, 


Handbuch der allgemeinen Pathologie zum Ge- 
rauche bei seinen Vorlesungen von Dr. Joh. 
Wilh. Heinr. Conradi, Königl. Grossbritann. 
Hannoverschem Ur „ Prof. der Medicein zu Göt- 
lingen, der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften 
daselbst und mehrerer gelehrten Gesellsch. Mitgl; 
ünfte verbesserte Ausgabe. Cassel, bei Krieger, 
1832. VII. 39% S. 8. | 


40 Medicinische Wissenschaften. 


Dieses in wiehrfacher Hinsicht sehr empfehlangswer- 
the Handbuch des verdienstvollen Hrn. Verfs. über die 
allgemeine Pathologie liefert fast' auf jeder Seite Beweise 
von dem eifrigen Bestreben desselben, dieser Schrift so- 
wohl in Ansehung der Ordnung der Materien, als in An- 
sehung der Benutzung ‘der neuesten Ausichten von Gegen- 
ständen der allgemeinen Pathologie alle nur mögliche Voll- 
kommenheit zu geben. Ref., welcher diese.neue Auflage 
sogleich durchgelesen, und mit der 4ten, im Jahre 1826 
erschienenen verglichen hat, wird einige Beispiele von 
Vermehrungen und Veränderungen zunı Beweise des auf 
diese neue Auflage verwendeten Fleisses anführen. $. 9. 
ist Starks und Friedländers Ansicht von der Krankheit an- 
geführt und widerlegt worden. — Bei den Krankheiten 
der Säfte ist die Ansicht der ältern Schule, die im Gan- 
zen genommen noch in der viertem Auflage statt fand, sehr 
modifieirt, und dadurch. annehmbarer gemacht worden. — 
ks ist das Vorkommen von wirklicher schwarzer Galle 
‚durch die Erfabrung dargethan, wenn .auch das, was man 
mit diesem Namen bezeichnet, oft: nur schwarzes Blut, 
oder eine daraus abgesonderte, ein’ schwarzes Pigment ent- 
haltende Materie seyn. möchte, wie bei verschiedenen Ar- 
ten der Melanosis. — Der dritte Abschnitt, welcher von 
den Ursachen der Krankheiten insbesondere handelt, hat 
die wenigsten. Veränderungen erlitten, und diese kommen 
am häufigsten bei den von dem verschiedenen Alter: her- 
genommenen Anlagen zu Krankheiten vor. — Die Be- 
merkung, dass die erblichen Krankheiten: selten‘ bis zur. 
dritten Generation, und noch seltener drüber hinaus fort- 
dauerten, welche. im. letzten Paragraphen dieses Abschn. 
ehedem angeführt war, ist jetzt:gestrichen. — Die schäd- 
lichen Wirkungen der durch Fäulniss: verdorbenen Luft 
($. 261) sind wahrscheinlich dem mündlichen 'Vortrage 
vorbehalten, — Der $. 265. von der Wirkung negativer 
Elektrizität, als Krankheits-Ursache, hat eine Verände- 
rung dadurch erlitten, dass die Hupfsche Meinung von 
dem Uebermaasse der atmosphärischen Elektrizität. als ei- 
ner Ursache der epidemischen .entzundlichen Fieber, aus 
dem Texte in:'eine Anmerkung: verwiesen worden ist. — 
Zu $. 267. über die Wirkung einzelner Winde auf den 
thierischen Körper: ist eine Anmerkung hinzugekommen, 
welche mehrere: solcher schädlichen Winde nambaft 
macht. — Beim verstellten Fasten ($. 280) ist Gruners 
actenmässige Erzählung von der Betrügerin in Osnabrück 
(Berl. 1800, 8.) hinzugekommen, welcher mehrere andere, 
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x. B, die von :Henderson über. das .fastende Weib von 
Turtbury, beigefügt werden könnten. — $. 284, hat einen 
Zusatz von der Schädlichkeit des Fleisches an dem -Milz- 
brand gestorbener Thiere. — $. 287.: Zum Beweise, dass 
manche Bewohner-des Meeres bisweilen giftig sind, ist 
‚auf Rudolphi’s Physiologie verwiesen. Vielleicht 'bätten 
auch Austern, besonders wenn sie an Schiffen, die mit 
Kupfer beschlagen waren, sassen, hierker gerechnet wer- 
den können. — $. 304—307. sind, mit Ausnahme des 
$. 306, welcher .eine andere und bessere Stellung erhalten 
hat, neu hinzugekommen. — $, 325. sind einige Unter+ 
schiede der Contagien, welche frither ‘blos namhaft ge= 
macht worden waren, genauer bestimmt, und die bei epi* 
demisch ansteckenden Krankheiten eigens hinzukommende 
eigene Disposition der Atmosphäre erwähnt. — Bei $. 331. 
ist hinzugesetzt, dass die Ansteckungsstoffe eine besondere : 
Beziehung zu gewissen 'Theilen haben, und meistens die 
Luftwege, den Rachen und die gastrischen Organe an- 
greifen. — $. 332. ist bemerkt, dass, was sonst geleugnet 
wurde, verschiedene Ansteckungsstoffe ihre Wirkungen zu 
gleicher Zeit in. dem menschlichen Körper hervorbringen 
können, — Mit dem sechsten und dem folgenden. Capitel 
ist eine grosse Veränderung in den darin abgehandelten . 
Materien vorgenommen worden, indem das seclıste Cap., 
was früher von den Würmern und Insekten als Krank- 
heits- Ursachen handelte, jetzt der ‚Bewegung und. Ruhe 
als Schädlichkeiten gewidmet ist, die Würmer und Insek- 
ten aber nebst den Kleidungsstücken und andern äusser- 
lichen Dingen im eilften und zwölften- Cap. vorkomnien. 
Im sechsten Cap. sind ausser dem veränderten Platze auch 
manche andere Veränderungen vorgenommen worden. — 
Die Verzweiflung, welche. in der vorigen Ausgabe unter 
den erregenden Affecten gleich nach dem Zorne\ aufge- 
führt worden war, ist gegenwärtig weggelassen, und die 
‘$$. am Ende dieses Capitels, welche von der glücklichen 
Liebe, der Eifersucht, dem Hochmauthe und Neide han- 
deiten, sind gleichfalls jetzt gestrichen. —— Das Cap. von 
. den mancherlei Thieren als Krankheits- Ursachen ist sehr 
verändert und erweitert, die Nachtheile aber fettiger, an 
den Körper gebrachter: Dinge weggelassen worden. — Von 
den Symptomen der Herz- und der Schlagader -Bewe- 
gung, welche früher die erste Abtheilung des ersten Cap. 
im vierten Abschn.. ausmachte, wird jetzt im öten Cap. 
gehandelt. — Das Herzklopfen und Herzzittern, welches 
ehedem nach der Pulslehre kam, ist, jetzt derselben vor- 
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ausgeschickt worden. — Ref. übergeht, um nicht zu weit- 
läufig za werden, die mancherlei Aenderungen, welche 
das siebente Cap., das von den Zufällen der Empfindimg, _ 
des Gemeingefühls und der äussern Sinne bandelt, erfalı- 
ren hat. Was im neunten Cap. der vorigen Ausg; über 
den Schauder gesagt worden war, ist jetzt weggelassen. 
Bei der Lähmung ist jetzt noch vom Einschlafen und Ab- 
sterben der Glieder gehandelt. — Was im vierten und 
letzten Cap. der alten Ausg. von den ‚Symptomen der äus- 
serlichen Körperbeschaffenheit gesagt worden ist, das hat 
gegenwärtig seinen ‚Platz im ersten. Capitel der ‚Sympto- 
matologie gefunden. — Wir glauben, dass diese Belege 
völlig hinreichen werden, um unser im Eingange dieser 
Anzeige ausgesprochenes Lob vollkommen zu begründen. 
Möge der berühmte Verf. noch viele Ausgaben dieses 
Lehrbuchs gesund zu erleben das Glück haben! 


Medicinisches Schriftsteller - Lexicon der jetzt 
lebenden Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer, Apo= 
theker und Naturforscher aller gebildeten Völker. 
Von Adph. C. Pt. Callisen, Dr. der Med. und 
Chir., ord. öffentl. IT und: Bibliothekar, auch 
derzeit. Decan an der kön. chir. Akad. zu Kopen- 
hagen, Regim.-Chirurg. des ersten Leibregimenis 
zu Fuss, ord. Mitgl. des kön. medic. chir. er 
heitscollegii für Dänemark, der Direction der kon. 
chir. Akad. und der kön. med. Gesellsch. in Kopen- 
hagen. Neunter Bd, His — Jos: $.524. Zehn- 
ter Bd, Jou — Lal. 8.520. Eilfter Bd. Lall- 
Lur. 8.534. Kopenhagen, auf Kosten des Vfs. 
gedruckt in dem königl. Taubstummen - Institute 
zu Schleswig 1832. 8. 


Dieses literarische Werk, dessen Anfang Ref. in die- 
sen Blättern nicht obne Besorgniss, dass es wegen seines 
grossen Umfangs nicht zu einem erwünschten Ende kom- 
men.dürfte, ankündigte, schreitet seinen Gang ununterbro- 
chen fort, und zeigt auch im eilften Theile noch die näm- 
liche Vollständigkeit und Genauigkeit, welche wir im er- 
sten Theile bemerkt und gerühmt hatten. Bis jetzt sind 
14,623 medicinische Schriftsteller aufgeführt worden, de- 
ren literarische Thätigkeit etliche und dreissig "Tausend 
‘Schriften zu Tage gefördert hat. Unter den angeführten 
medicinischen Schriftstellern findet sich auch unser Hr. 


Prof. Dr. Krug, theils wegen Herausgabe 'seines Versuchs 
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einer Encyklopädie der Wissenschaften, in welcher sich 
auch eine encyklopädisch - medicinische Literatur befindet, 
die aber nicht von dem Hrn. Prof..Krug, sondern von 


dem: ehemaligen Prof. Imm. Meyer in Frankfurt a. d. Oder 


herrührt, theils wegen seiner Geschichte der Philosophie 
alter Zeit, theils endlich wegen seiner Grundlage zu einer 
neuen Theorie der Gefühle. — Ref.. wählt noch den ihn 
selbst betreffenden Artikel Nr. 1lll. um einige berichti- 
gende Bemerkungen hinzuzufügen. S. 437. ist im Titel 
der unter Nr. 2579. ein Druckfehler, vesiatis st. venena- 
tis. Unter den griechischen Aerzten hat er an der Her- 
ausgabe des Dioscorides gar keinen Antheil, sondern Curt 
Sprengel ist der Herausgeber ganz. allein. Eben so wenig 
kann er die Herausgabe von Huxhams Schriften ‚sich zu- 
schreiben. Diese hat ein hiesiger verdienstvoller Arzt, 
Alb. Fr, Hänel, wie auch der Titel besagt, besorgt. Un- 
ter den Ucbersetzungen ist auclı Deiman von der Wirkung 
der Elektricität, '2.Theile: angeführt. Blos der erste Theil 
ist Uebersetzung des Deimanschen Werks, welche der 
hiesige Hr. Prof. Gottfr. H. Schäfer geliefert bat. Der 
zweite Theil: ist durchaus eigene Arbeit des Herausgebers, 
welche das Eigene hat, dass in ihır zuerst die Indicantia und 
Contraindicantia des medicinischen Gebrauchs der Elektri-. 
cität- bei jeder. einzelnen Krankheit, gegen welche dieses 
Mittel versucht worden ist, angegeben worden sind. Dass 
die Nr. 2596. -angefübrte Nachricht von der Leichenöff-. 
nung eines verunglückten Bergmanns von dem Ref. her- 


% 


rülıren ‚solle, kann .er sich nicht erinnern. Eben so we-.. 


nig weiss er, wie.er zu der Ehre kommt, Beobachtungen. 
über den innern Wasserkopf in das Edinb. med. and: sur- 


gic. Journal,geliefert zu haben. — 5. 442. Nach Ernst 


Carl Aug. Kühn kann noch eingeschaltet werden: Heinr. 
Ed. Kühn, prakt. Arzt allhier, ward 1829 .Doctor, Verfas- 
ser einer gut ausgearbeiteten Inauguralschrift: De educa- 
tione sensuum externorum, inprimis medicis necessaria. — 
Bei Otto Bernhard Kühn. ist zu bemerken, dass die Ueber- 
setzung; von Orfila’s Giftwerke der Vorrede zu Folge nur 
in dem chemischen Theile von ihm ist, das Uebrige ha- 
ben einige Freunde von ihm, die Dr. Ed. Kühn. und Mor. 
'Wilh, Scheidhauer, ‚übersetzt. Eben derselbe hat mehrere 
Abhandlungen aus dem Engl. für die Neue Sammlung aus- 
erles. Abh, zum.'Gebr. für prakt. Aerzte übersetat. 


"Beobachtungen uber die Nerven und das Blut 
in ihrem gesunden und krankhaflen Zustande, 


44 | Medicihische Wissenschaften. 


"son Dr. Car.! H. Baumgärtner, 'Grossherz. 
‚Bad. Hofr., Prof. der Medic. und:Direct: der med. 
Klin. in.der Univ. zu Freiburg, der naturforsch. 
.G@esellsch. daselbst und der. Gesellsch. der. Natur- 
„wiss..und Heilkunde zu Heidelberg: Mitgliede. - Mit 
"12 Steintaf. Freiburg, im Verlage der: Univers.- 
 Buchh. der Gebr. Gross, 1830. Y/111.:28858.8 : 


Unter den Gelehrten, welche in den: neuesten: Zeiten 
die Entwickelung der Thiere aus dem ‚Eie.zu einem vor- 
züglichen Gegenstande ihrer Forschungen gemacht haben, 
nimmt. auch der. Verf. einen ehrenvollen Platz ein. Um 
sich über die krankhaften Vorgänge in den Capillargefäs- 
sen: Aufschlüsse zu verschaffen, unternahm .derselbe genaue 
mikroskopische Untersuchungen, welche ihm die Annahme 
höchst wahrscheinlich machten, dass die in. den feinsten 
Gefässen vor sich gehenden Pröcesse in: einem zwischen 
Nerven und Blute stattfindenden Processe: begründet seyen. 
Da‘ er.über diesen Gegenstand durch die Bildungsgeschichte 
der Tliiere grössere Belehrung zu erlangen hoffte, so 'un- 
- ternahin er die von S. 3 — 69. erzäblten, an: dem Fiuss- 
krebse, der Forelle, dem Frosche, der Kröte, dem Weasser- 
salamander, den Eidechsen ud: Schlangen, und. endlich 
den’ Vögeln angestellten Untersuchungen über. die. Ent- 
wiekelung der '['hiere im Eie. .Die‘;Ergebnisse:dieser ‚Un- 
tersuchungen sind, dass der erste Bildungsact. nach erfolg- 
‚ter Befruchtung sich in.::einer Bewegung ‘der Dotterkügel- 
chen äussere, welche entweder in einem‘ Theile, oder in 
der ganzen Masse des Dotters statt hat; dass im’ Forellen- 
eie der Vorgang, durch welchen sich: ‚die: Narbe bildet, 
am deutlichsten zu erkennen: sey, indem sich? die über die 
‚ganze Oberfläche des’ Eies gleichimässig: verbreiteten gelb- 
lichen Dottermassen |: gegen einen Punkt .hin zusammen- 
ziehen, und dadurch eine grössere Anhäufung der Dotter- 
masse 'an dieser. Stelle . bildeten; 'dass::die’ Narbe im »An- 
fange nur aus einer ‚Anhäufung von Botterkügelchen ger 
wisser Art an einem Punkte bestehe, die.:blös durch seine 
dynamische Weise, und: obne’dass sie eine'wirkliche Haut 
bildeten, mit einander 'verbunden wären ;'''dass ‘eine ıdop- 
pelte Dottermasse, selbst'in dem Eie vor der:Befruchtung; 
statt finde, eine dunklere,' mehr den oberflächlichen Theil 
des Dotters einnehmenode, aus welcher sich:epäterhin: das 
seröse Blatt bildet, und eine mehr nach unten und in der 
Mitte gelegene, und hellere, welche späterhin als'Schleim- 
blatt erscheint, und sich in den Darmkanal uingestaltet. 
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Nür als Hypothese spricht der Verf. die Bemerkung aus, 
dass die schnell auf einander folgenden Veränderungen :- 
von Formbildungen einen Bezug auf die Bildung des Ge- 
hirns und des Ruckenmarks haben, vor welchen sie ün- 
mittelbar vörhergehen. — Dass die Keimhaut aus einer 
schon vor der Befruchtung vorhandenen Haut, d. h. durch 
eine Spaltung der Dotierhaut entstehe, wird vom Verf. 
widerlegt. Nachdem die frühern Formbildungen ver- 
schwunden sind, entsteht eine bleibende, ‚welche in allen 
Wirbelthieren die Bildung des Gehirns und Rückenmar- 
kes, in dem Flusskrebse. der Ganglienstrang, oder wenig- 
stens der 'T'heil ist, worin derselbe liegt. Die formelle 
Bildung, der Centralorgane geht der Bildung aller andern 
Organe und des Blutes eine geraume Zeit voraus, Die 
genannten Theile bestehen aber nur aus Dotterkügel- 
chen, die durch die ‘Art ilhırer Lageruug die Forın dieser 
Gebilde darstellen, Nervenmark ıst noch nicht vorhanden. 
Gehirn und Rückenmark entsteht folglich, ehe noch Ner- 
vermasse und Blut gebildet ist. Burdachs Meinung, dass 
zuerst die Bildung der Centralorgane statt finde, und spä- 
ter die ihrer Hüllen, bestätigt der Verf, durch seine an 
den Eiern der Batrachier angestellten Beobachtungen, nach 
welchem die zuerst gebildeten Centralorgane später mit 
einer Schicht Dotterkügelchen überdeckt werden, welche 
die Grundlage des Knochengerüstes und überhaupt der 
Hüllen des Gehirns und des Rückenmarks sind. In’ Be- 
zietung auf die Streitfrage, ob diese beiden Organe röh- 
fig oder paarig erscheinen, wird die letztere Meinnng ge- 
gen Burdach vertheidigt. — Nach der beendigten formel- 
len Bildung des Gebirns und‘ Rückenmarks beginnt die 
Umänderung der Materie. Die Dotterkügelchen lösen sich 
in eine gleichförmige, durchsichtige, beinahe farblose Masse . 
auf. Nie Hüllen der beiden Centralorgane nebst den 
Bauchplatten werden eine durchsichtige Haut, und die 
Organe selbst bestehen aus einer weichen, durchsichtigen 
Masse, welche im’ Gehirne zum Theil sich in Wasser 
aufgelöset zu haben scheint. Aus dieser weichen Masse 
entstehen endlich diejenigen Substanzen, welche das Ge-. 
hirn und Rückeninark ausmachen. Im Gehirn wird diese 
Umänderung erst, nachdem der Embryo schon sehr gross * 
ausgebildet ist, sehr spät vollendet.. Die Bildung des Rük- 
kenmarks wird sowohl in formeller, als in materieller Hin- 
sicht zu Stande gebracht. Die Nerven entstehen wahrschein- 
lich erst nach der Bildung der Centralorgane des Nerven- 
systems, und zwar unmittelbar aus der Keimhaat, und 
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setzen sich wahrscheinlich eben so an diese Organe an, 
wie neu sich bildende Krystalle an den vorhaudenen Kern 
sich ansetzen. Am spätesten scheint sich das Ganglien- 
system zu bilden; denn derjenige Theil der Dottermasse, 
welcher das Schleimblatt darstellt, und sich in den Darm- 
kanal umwandelt, wird bei allen Wirbelthieren am späte- 
“ sten verändert. Bei den höhern Thieren erscheint auch 
keinesweges ein Ganglienstrang zuerst, sondern Gehirn 
und Rückenmask sind blos in der ersten Spur. einer Or- 
ganenbildung sogleich zu erkennen. Eine wichtige Ent- 
deckung des Vfs. ist, dass die Dotterhaut zu den sensibeln 
Organen gehöre. Rücksichtlich der Bildung des Gefäss- 
“ systems hatte der Verf. sein Augenmerk auf die Beant- 
wortung dieser zwei Fragen gerichtet: 1. Wie verhält 
sich die Entwickelung des Gefässsystems in Hinsicht der 
Zeit, und 2. auf welche Weise geschieht die Bildung des 
Blutes und der Gefässe. Die formelle Bildung des Ge- 
birns und Rückenmarks, so wie des Ganglienstrangs bei 
den wirbellöosen Thieren ist der erste Act des Bildungs- 
Processes überhaupt, und geht der Blutbildung voraus. 
Im durchsichtigen Forelleneie kann man mit dem Mi- _ 
kroskop den Embryo bei unverletztem Eie betrachten, 
und sieht, dass derselbe aus nichts Anderm, als aus un- 
- veränderten Dotterkügelchen bestehe. Da, wenn die erste 
Blutbewegung zu erkennen ist, in dem Rückenmarke, und 
zum Theil auch im Gehirne. schon bedeutende materielle 
Veränderungen vorgegangen sind, so folgt, dass die mate- : 
riclle Bildung des Gehirns und Rückenmarks bis auf einen 
‚ gewissen Grad ohne Beihülfe von Blut bewirkt werde., 
Blut und Gefässe bilden sich nach des Vfs. Beobachtun«. 
gen auf folgende Weise: die Schicht der Dotterkügel- 
‚chen, in welchen sich der Embryo formell gebildet hat, 
gewinnt allmählig eine solche Festigkeit, ‚dass sie bei 
Oeffnen des Eies ihre Form mehr oder weniger beibehält, 
und mit feinen Nadeln in Stücken getheilt werden kann, 
Nimmt man entweder vom Körper. des Embryo’s selbst, 
oder von der Dotterblase etwas unter das Mikroskop, 50 
sieht man, dass das hautartige Gebilde grösstentheils aus 
kugelichten Massen ibestehe, welche in ihrer Gestalt mit 
‚, denjenigen übereinkommen, welche die ersten, in Gefässen- 
befindlichen Blutkügelchen zeigen, und es ist dem Werk 
daher wahrscheinlich, dass hier schon der Process der 
Blutbildung beginne, wobei sich aber nicht die. gahze 
Dottermasse in Blutkügelchen verwandele, sondern eim 
Theil derselben sich unmittelbar in Organenmasse, welche 
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Sensibilität und Irritabilität zeigt, umwandele, Je weiter 
dieser Process fortschreitet, und je mehr sich die Dotter- 
kügelchen in die. Substanz des Organs auflösen, um desto‘ 
mehr trennen sich die Blutkügelchen, .bis-sie endlich ganz 
frei werden, und sich in geraden oder in Bogenlinien an- 
sammeln. Durch die allmählige, und sich gegen die Cen- 
traltheile des Körpers hinziehende Bewegung der Blut- 
kugelchen entstehen in der Organensubstanz Rinnen, und 
so werden die Blutgefässe gebildet. Auf die Richtungen 
aber, in welchen sich die Blutkügelchen ansammeln und 
die. Gefässe entstehen, und auf die Bildung des ganzen 
Gefässsystems haben die Centralorgane des Nervensystems 
einen Einfluss. Die grössten Gefässe des Körpers liegen 
längs dem Rücken, und die Richtung der Blutströmungen 
hängt von dem Organe ab, an welchem sie sich hinzie- 
ben; das ist das Rückenmark. Ausser diesem und dem 
Gebirne sind es nach dem Verf. unbezweifelt die Nerven, 
welche die Richtung der Gefässe bedingen. Zwar hat er 
jene in den Embryonen der Wirbelthiere bei dem ersten 
Erscheinen der Blutbewegung nicht entdecken können; 
doch schliesst er auf sie aus dem Laufe der Arterien- 
sänme, welche bei entwickelten Thieren den Nerven 
folgen. -—— Die Ansicht, nach welcher das 'Gefässsystem 
als ein drittes Blatt angenommen wird, welches sich zwi- 
schen dem Schleim- und dem serösen Blatte bilde, kann 
der Verf, eben so wenig billigen, als dass das sogenannte 
Gefässblatt vorzugsweise in dem Schleimblatte wurzle. — 
Die Art der Blutbereitung erklärt der Verf. so: Nachdem 
die Scheidung der Dottermasse in sensible Substanz und 
Blut vollendet ist, so befinden sich nunmehr unvollkom- 
mene Blutkügelchen oder aus vielen kleinen Dotterkügel- 
chen zusammengesetzte Kugeln, bei andern sind es ein- 
fache Kugeln ohne besonderes Gefüge. Die Umwandlung 
in vollkommenes Blut erfolgt bei manchen Thieren sehr 
langsam: bei derselben werden die zusammengesetzten 
‚Kugeln zu einfachen, die einfachen zu Scheiben, und 
diese bekommen einen runden Kern, um welchen ein 
rundes oder länglichtes Wülstchen erscheint. Das An- 
fangs weisslich graue Blut wird zugleich mit dieser Ver- 
änderung blassgelb, und endlich roth, Die auf die Um- 
wandelung der unvollkommenen Blutkügelchen in voll- 
kommene einwirkende Ursachen sind hauptsächlich die 
almosphärische Luft, welche beim Odemholen in den 

ls- und Bauchkiemen, und in der Dotterblase mit dem 
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Blute in Berührung'komint, und der unmittelbare Ein- 
{luss dies Nervensystems ‚auf die Biutkügelchen. 

Versuch über. den Einfluss der Nerven auf. die Blut- 
bewegung. Nach einer vorausgeschickten kurzen Erwäh- 
nung derjenigen Männer, welche über den. erwähnten 
Gegenstand mehr oder minder mit des Vfs. Ansichten 
übereinstimmende Meinungen vorgetragen haben, wird der 
normale Blutumlauf in den Capillar- Gefässen in Betrach- 
tung: gezogen. Ueberall zeigten die Capillar-Gefässe keine 
eigenen Häute, sondern erschienen in der Substanz der 
"Organe als unbewegliche Rinnen, in welchen das Blut 
hinfloss, und die Blutkügelchen zeigten nirgends eine regel- 
mässige, drehende, oder andere selbständige: Bewegung. 
Der Verf. kann sich nicht erinnern, eine freie Endigung 
arterieller Gefässchen gesehen zu baben ; alle'gingen durch 
Umbeugung in Venen über; die erstern unterscheiden 
sich durch ibren meistens geradern Gang von den Venen, 


‘ welche meistens mehr geschlängelt sind. In den erstern 


fliesst das Blut schneller, als in den letztern, und in den 
Stämmen dieser rascher, als in den Zweigen. Weder in 
den Schlagadern, noch in den Venen bemerkt man bei 


‚lebhafter Blutbewegung ein stossweises ‘ Fortrücken des 


Blutes. Die Blutkügeichen halten gewöhnlich mit ihrer 
Längenachse die Richtung des Gefässes. 

Versuche und Beobachtungen, welche beweisen, dass 
es ausser der Bewegung des Herzens und der Gefässe, und 
überhaupt ausser den mechanischen Ursachen eine Kraft 
giebt, die auf die Bewegung der Blutkügeleben einwirkt. 
Dis Versuche wurden ‘mit Unterbindung der Aorta und 
der Schenkelschlagader, mit der Zerstörung sowohl der 
Vorkammern allein, als auch des ganzen Herzens, letztere 
zugleich mit Unterbindung der Schenkelarterien etc. an+ 
gestellt: Die Frage,'ob die Kraft der Blutbewegung nicht 
in den Blutkügelchen selbst liege, verneint der Verf. und 
beweiset, dass’sie von den Nerven selbst-ausgehe. Eben 
dieser Einfluss der Nerven auf die Mischung des Blutes und 
die chemischen Processe im thierischen Körper: ist ebenfalls 
Gegenstand der Untersuchung. Die Nerven haben Ein- 
fluss auf die Verdauung. Hierin kommen alle Physiolo- 
gen überein, aber die Art, wie sie diess bewirken, ist 
noch nicht gehörig ergründet, In der sauren Beschaffen- 
heit des Magensaftes können wir wohl ein vorzügliches 
Unterstützungsmittel, keinesweges aber den einzigen oder 
Hauptgrund der Verdauung antreffen, Dieser liegt in ei- 


' ner, vomden zahlreichen Nerven des Magens ausgehenden; 
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unmittelbaren -Einwirkung .der Magenwandung auf die 
Nahrungsmittel, wodurch die Auflösung derselben beför- 
dert, und den assimilirten Stoffen ein Etwas mitgetheilt 
wird, wodurch diese Theilchen die Eigenschaft belebter 
Stoffe erhalten. Die Aufsaugung im Darmkanale ist kein 
rein mechanischer Process, sondern durch dasselbe Gesetz 
bedingt, mach welchem eine von mechanischen Kräften 
unablängige Bewegung des Blutes statt findet, nämlich 
darch eine von der Nervenmasse ausgehende Anziehung 
auf das Blut. Die in den Lymphgefässen enthaltene Flüs- 
sigkeit wird auf die nämliche Weise, wie das Blut in den 
Venen fortbewegt, durch eine von den Nerven ausgehende 
Attraction nach den Centraltheilen des Körpers. Auf die 
nämliche Weise erfolgt wahrscheinlich die Umwandlung 
der Chyluskügelchen in Blut, vorzüglich in den Iympha- 
tischen Drüsen und in der Lunge. Der Erhaltung der 
normalen Blutmischung steht das Nervensystem ebenfalls 
vor. Dass beim Athmungsprocesse nicht allein das Blut 
verändert werde, sondern auch eine unmittelbare Ein- 
wirkung auf die Nerven statt finde, vielleicht Nerven- 
elektrizität erzeugt. werde, vermuthet der Vf. S. 183. — 
Die Wärmeerzeugung ist von dem Einflusse der Nerven 
auf das Blut abhängig: denn bei gehindertem Nervenein- 
flusse sinkt, und bei erhöhetem steigt die Temperatur. 
Burdachs Meinung, dass die Fische und Amphibien darum 
kein warmes Blut haben, weil sie ein wenig entwickeltes 
Gangliensystem besitzen, findet der Verf. sehr wahrschein- 
lich. — Die vielen Versuche, bis zum letzten Grunde 
des Lebens zu gelangen, hat der Verf. mit einem neuen 
vermehrt. Es scheint ihm nämlich, als wenn nicht eine 
einzige, sondern zwei Kräfte das Leben bedingen. Die 
eine zeige sich durch das Nervensystem wirksam, oder 
vielmehr dasselbe äussere die Eigenschaft, auf gewisse 
Stoffe einzuwirken; die zweite ist vorzüglich das Blut, 
indem es die Eigenschaft besitzt, auf das Nervensystem 
einzuwirken, und in Verbindung mit demselben sehr viele 
Lebensprocesse hervorzubringen. 

Pathologischer Theil. Die Fieber lassen uns das 
Verhältniss beider Factoren des Lebensprocesses gegen 
einander deutlich erkennen, und der Verf. definirt das 
Fieber durch eine über das ganze Gefässsystem verbreitete 
Störung in den Processen zwischen Nerven und Blut, und 
durch eine damit verbundene fehlerhafte Gefässbewegung. 
Das Blut ist weit weniger, als die Nerven des Gefässsy- 
stems derjenige Theil, von welchem aus an im Fieber 


Allg: Rept. 1831, Bd, IV. St. 1: 
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statt findende Störung in dem Processe ‘zwischen Nerven 
"und Blut unmittelbar fliesst. Nachdem der Verf. seine 
Ansichten auch auf die Entzündung, die Hautausschläge, 
die krankhaften Absonderungen, abnorme Ernährung und 
Nervenkrankheiten überzutragen versucht hat, theilt er 
S. 249 £. seine’ Ansichten über Pathogenie in einem Grund- 
risse mit. 

Der therapeutische Theil sucht die Vortheile bemerk- 
lich zu machen, die wir in der Behandlung der Krank- 
heiten gewinnen, wenn wir das Verhalten der Norven 
und des Blutes beständig im Auge behalten, — Den 
Schluss dieses Buchs macht eine Erklärung der sauber 
Abbildungen. 


C. H. Dzondi, de fistulis tracheae congenilis 
“ Commentatio pathologico - therapeutica. Halaı, 


 apud Schwetschke et fil. 1829. 16 8. 8. 4 Gr. 


Nachdem der Verf. in der Einleitung dargethan hat, 
dass bisher weder von den ältern, noch von den neuem 
_ Schriftstellern Beobachtungen über diese Krankheit be- 
kannt gemacht worden sind, geht derselbe zur Aufzählung 
einiger Fälle über, die ihm die Existenz dieser Anomalie 
zu beweisen scheinen. Die Krankheit kommt besonders 
beim weiblichen Geschlecht vor, und clarakterisirt sich 
durch eine Geschwulst in der Gegend des Kehlkopfer, 
welche schon von der ersten Kindheit an zugegen it, 
weder schmerzt, noch roth ist, und nur allmählig eıst au 
Umfang zunimmt. Die Geschwulst wird zuweilen an il- 
rer Spitze roth, juckt, und indem sie sich entweder von 
selbst öffnet, oder durch die Kunst eröffnet wird, ergiest 
sich ans der engen, runden Oeffnung derselben eine schlei- 
mig -eiterige Flüssigkeit in ige Quantität. Der zur 
Luftröhre gehende Canal befindet sich in der Gegend der 
incisura cartilaginis thyreoidis, ist sehr eng und wege 
seiner schiefen Richturg sehr schwierig mit der Sonde 
zu verfolgen. Bisweilen kommen aus der Oeffnung Bl- 
sen liervor, wenn die Luft aus den Lungen bei zugebal- 
tenen Nasenlöchern mit Gewalt in: die Luftröhre geprest 
wird. Zu ihrer Heilung schlägt der Verf. zwei Metho- 
den vor: 1. Man schneide die Fistel ein, eröffne sie bis 
zu der Stelle, wo sie in den Kehlkogf oder die Luftröhre 
übergeht, und verwunde dann daselbst den mit der Schleim- 
haut überzogenen Canal auf mechanische Weise d 
Schaben oder Reiben mit einem 'cylinderförmigen Iustru- 
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mente, dessen Oberfläche rauh ist. 2. Man eröffne, wie 
vorher, die Fistel und bringe sodann mittelst eines fei- 
nen Instruments etwas concentrirte Schwefelsäure oder 
Aetzkali in den Kanal, damit die Schleimhaut zerstört 
werde und derselbe, wie im obigen Falle, verwachse. — 
Von den vier Krankengeschichten ist der zweite Fall am 
instructivsten. | 


C. H. Dzondi, de similitudine, quae interce- 
dit inter epiphoram et diabetem ad illustrandam 
naturam et curam, commentatiuncula pathologiro- 
therapeutica. Halae, ap. Schweischke et fil. 1830. 
15 8.8 4 Gr. | | 


Ref. glaubt kaum, dass durch gegenwärtige Abhand- 
lung ein grosses Licht über diese dunkle Krankheit werde 
verbreitet werden. — Sie zerfällt in vier Abschnitte, von 
denen der erste und zweite von der Aehnlichkeit han- 
delt, die zwischen den 'Thränendrusen und Nieren im 
gesunden und krankhaften Zustande obwaltet. Der dritte 
beschäftigt sich mit der Achnlichkeit der Ursachen, wel- 
che die. Function dieser beiden Organe stören, und im 
vierten-sucht der Verf. die Analogie nachzuweisen, die 
zwischen der scorischen (rheumatischen) Reizung der 
Thränendrüsen und der Harnruhr statt findet. Die Natur 
des Diabetes besteht nämlich nach ihm in einer in Folge 
entzündlicher Reizung veränderten Function der Niereny 
die von der angrenzenden Knochenhaut der Wirbel aus- 
geht und sich den Nieren sympathisch mittheilt. Als Urs 
sache dieser Reizung wird ein scorischer Reiz (stimulus 
scoricus) oder schadhafter, durch das Hautorgan auszu- 
scheidender Stoff angenommen, der durch Erkältung un- 
terdrückt und auf die Knochenhaut der Wirbel zurück- 
geworfen worden ist. Ref. sieht nicht ein, was durch 
diese übrigens höchst materielle und einseitige Hypothese 
gewonnen wird, noch weit weniger aber begreift derselbe, 
wie durch jene scorische, rheumatische Reizung die so 
ganz eigenthümliche Aussonderung des Urins im Diabetes 
mellitus zu Stande kommen könne. Eben so kann auch 
Ref. die similitudo therapeutica nicht für geeignet halten, 
diese Ansicht zu bestätigen, da die Wirkungsart der Arz- 
neien bei weitem noch nicht so erkannt ist, um von ih- 
nen auf das Wesen einer Krankheit einen sichern Schluss 
ziehen zu können, 
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Philippus Pinck, de encephali pseudomor- 


phosibus. Dissertatio palhologico- anatomica, cum 
duabus figuris aeri incisis. Friburgi Brisgaviae 


in librar. Herder. 1830. 388.4 12 Gr. 


Gegenwärtige Dissertation zeichnet sich vor vielen 
andern durch die grosse Sorgfalt und den unendlichen 
Fleiss aus, den der Verf. seinem Gegenstande gewidmet 
hat. Die zusammengehäufte Masse der Materialien ge- 
stattete aber nicht, den Inhalt derselben genau anzuge- 
ben, daher Ref. sich begnügen miüss, nur das Allgemeine 
und Wesentliche daraus hervorzuheben. Cap. I. Pseudo- 
morphosium definitio et proprietates generales. Der Vf. 
versteht unter Pseudomorphosen diejenigen organischen 
Krankheiten, die ihren Grund entweder in andauernden 
Veränderungen der Gehirnsubstanz selbst haben, oder in 
neuen Bildungen im Gehirn oder an seiner Oberfläche 
bestehen. Cap. Il. Symptomatologia. Hinsichtlich der 
Symptome, welche die Pseudomorphosen des Gehirns ma- 
nifestiren, bezieht sich der Verf. auf die Schriften von 
Abercrombie, Meyer, Heidenreich und Bellmer, fügt aber 
zur allgemeinen Uebersicht noch eine Tabelle bei, auf 
welcher die Anzahl der einzelnen, gesonderten Symptome 
mit der Anzahl aller vorkommenden Abnormitäten zu- 
sammengestellt wird. Hiernach kommen am constantesten 
und häufigsten die paralytischen Affectionen mit jenen 
Pseudomorphosen verbunden vor, und auf sie folgen dann 
die übrigen Symptome in folgender Ordnung: 2. Cepba- 
lalgia, 3: ir Sa 4. affectus spasmodici, 5. apoplexia, 
6. delirium, 7. vomitus, 8. mentis imbecillitas et hebe- 
tudo, 9. amblyopia et coecitas, 10. animi aflectiones, 
11. insania et mania, 12. respiratio turbata, 13. macies, 
14. memoriae debilitas et amnesia, 15. baryecoia und co- 
phosis, 16. vertigo, 17. obstructio, 18. systematis uropöe- 
tici affectiones; 19. fluxus alvi involuntarius, 20. syste- 
matis genitalis affectiones, 21. symptomata gastrica a 
impedita succi intestinoram secretione, 22. diarrhoea. 
Cap. III. Aetiologia. Mit Recht bemerkt der Verf., dass 
die Pseudomorphosen nicht immer das Product einer vor- 
angegangenen Entzündung sind. Ihre nächste Ursache be- 
stehe vicHeicht nur in einem 'abnormen Bildungstriebe, 
durch den der plastische Process gestört und kraukhaft 
werde. 'Cap. IV. De pseudomorphosium si mutua in 
gravissimas‘ corporis et animi functiones. Um diesen 


wechselseitigen Einfluss zu. beweisen, führt der Verf. bei 
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den einzelnen Functionen aus verschiedenen Schrifstel- 
lern, besonders mit Beziehung auf Burdach’s Werk vom 
Bau und Leben des Gehirns, eine Menge Beobachtungen 
an, z. B. in Betreff der Geschlechtsfunction: Fabricius 
beobachtete nach einem Schlage auf den Kopf männliches 
Unvermögen. Dasselbe salı Gall bei Eiterung des Gehirns. 
Nach Home erzeugte ‚eine kleine Depression des Schädels 
Frechheit (lascivia), die verschwand, als jene entfernt war. 
Bei'Erweichung des Gehirns wird zuweilen die allerhef- 
figste Begierde zum coitus angetroffen u. 8. w.. Cap. V. 
Diversorum pseudomorphosium generum, quae ab aücto- 
ribus in cerebro, ejus ‚superficie et plasticis membranis 
inventa dicuntur, enumeratio. "1: "Tumores strophulosi. 
Sie. sind nach dem Verf. nichts anders, als Tuberkeln, 
wie sie ‚sich auch in andern Theilen des Körpers, den 
Lungen, dem Gekröse u. a, finden. Hinsichtlich ihrer 
Entstehung dünkt ihm die Ansicht von Kortum die wahr- 
scheinlichste zu seyn, der sie durch :die entartete und 
in das Zellgewebe der Organe ausgetretene Lymphe sich 
bilden lässt, welche, dürch die absorbirenden Gefässe nicht 
wieder zum Blute zurückgeführt, in Geschwülste und 
Verschiedene abnorme Erweichungen ausartet. 2. Fun- 
güs medullaris. 3. Fungus haematodes. 4. Tumor scir- 
rhosus. 5. Fungus cerebri. 6. Tumores cystici; zu ih- 
hen’ werden nach Dr. Schultze’s Eintheilung gezählt, hy- 
datides, Jlipomata, melicerides, atheromata, steatomata, 
&höndroidae, abscessus encephali und haematocystis., 7. 
Induratio. Der Verf. behauptet gegen Abercrombie, dass 
die Verhärtung der Hirnsubstanz nicht immer das Resul- 
tat einer schleichenden Entzündung sey, und unterstützt 
diese seine Meinung durch eine beigefügte Krankenge- 
schichte nebst Section. 8. Cerebri mollities. 9. Pseudor- 
‚ganisationes, praecipue in membranis plasticis apparen- 
tes, Der Verf. rechnet hierber die Knötchen, Granula- 
tionen, Tuberkeln, Pacchionischen Drüsen. Cap. VI. De 
chemica pheudomorphosium. analysi, enthält einige Ana- 
Iysen aus Gmelin’s Handbuche der theoret. Chenrie und 
em Journal de Chemie mödicale, de Pharmacie et de 
Toxieologie. Bei einem Manne, der an einer acuten Ga- 
stritis Jitt, bestand die im Gehirn sich befindende Concre- 
tion aus Cholesterine, phosphorsaurer und kohlensaurer 
Kalkerde und geronnenem Eiweiss; bei einem Greise aus 
Cholesterine 1°, Eiweiss 2° und phosphorsaurer Kalk- 
erde 3°. Cap. VII. De diagnosi, prognosi et therapia. 
Der Verf. verweisct hinsichtlich dieser auf das im vierten 
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Capitel Gesagte und die Schriften von. Abercrombie, Nasse, 
Calow und Heidenreich. Den Schluss endlich bildet eine 
schon von Dr. Rauch in seiner Inaugural - Dissertation 
„Ueber die Rückendarre‘“ Freyburg 1828, erwähnte, vom 
Verf. aber gründlicher dargestellte Krankengeschichte: ei- 
nes Mannes, in dessen Gehirn an, der linken Seite des 
ns Varolii eine Wallnuss grosse, aus vielen sehr dun- 
nen Schichten bestehende, und wie Perlen glänzende Ex- 
crescenz gefunden wurde, Zur Erläuterung ist eine Ku- 
pfertafel beigegeben. Druck und. Papier sind. gut; sehr 
mittelmässig das Latein, ner. Pig . 


L. G. Schmidtmann, Summa,observatioaum 
 medicarum ex praxi clinica irigintq annorum, de- 
' promptarum.. Vol, IV. et ullimum. cum. amplo'lo- 

ius operis indice. Berolini,.sumt, offic. libr. Fr. 


Nicolai 1830, XXX. 582 5, 8. 3 .Röhlr, 


Wenn Ref. auch nicht immer mit den. Ansichten des 
fs, übereinstimmen kann, und ihm; insbesondere die Zu- 
Knmenmischung von einer Menge von Arzueien miss 
ällt, welche derselbe seinen Kranken, verabreicht, so zwei- 
felt er doch keineswegs, dass auch dieser vierte ‚Band, 
mit dem der wurdige Veteran sein gehaltvolles Werk 
schliesst, dieselbe: günstige, Aufnahme finden werde, wel- 
cher sich schon die fruhern drei Bände zu erfreuen ge 
habt haben, Es ist: ein so reichhaltiges 'und. lehrreighes 
Buch, dass es gewiss kein Arzt ohne Nutzen und Ver 
gnügen aus der Hand legen kann. — Cap. I. De febribus 
nervosis. Der Verf. zeigt zuerst,, dass das Nervenfieber 
schon den ältesten Aerzten, obschon unter einer andern 
Benennung, bekanut gewesen sey, wünscht aber, dass die- 
ser Name statt des schwankenden Ausdrucks Typhus bei- 
behalten werde, da er das besondere "Leiden des Nerven- 
systems und die damit verbundene vorwaltende. Schwäche 
der Lebenskräfte in - diesen Fiebern genauer bezeichne. 
‚Ref. glaubt gern, dass durch den Namen iyphus. grosse 

'erwirrung in..der praktischen ‚Medicin hervorgebracht 

werde, hält aber jene Unterscheidung fur nothwendig, 
‘ denn typhus und nervöse Fieber sind ganz verschiedene 
Gegenstände.) : Nach ihm haben sich besonders die engl 
schen Aerzte grosses Verdienst um, die Kenntniss dieser 
Fieber erworben, indem ihr Klima und ‘ihre besondere 
Lebeusweise ılındn eine häufigere: Gelegenheit zur Beob- 
achtung derselben dargeboten habe, .Iu Deutschland sey 
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es im Jahre 1786 noch sehr selten vorgekommen, habe: 
sich dagegen vom Jahre 1788 hier, und namentlich in der 
Gegend des Vfs. weit häufiger gezeigt. Die Ursache davon, 
liege in der eingetretenen Bi Luftconstitution,, 
denn, die gewöhnlichen Gelegenheitsursachen seyen für 
sich nicht vermögend, dasselbe hervorzubringen, obschon: 
sie zu seiner Erzeugung mitwirkten. Für die nächste Ur- 
sache des Nervenfiebers, möge es nun von selbst, oder 
dorch Ansteckung entstehen, hält er in der Mehrzahl der. 
Fälle ein specifisches Miasma, welches gleich einem nar- 
kotischen Gifte das Nervensystem ergreife und die Le- 
benskräfte untergrabe. Hieran reiht der Verf, die Schil- 
derung der Symptome, die mit den vielen Beschreibungen 
übereinkommt, die wir uber das Nervenfieber bereits be» 
sitzen. Was die Eintheilung betrifft, so wird dasselbe in 
ein hitziges und schleichendes getheilt; jenes unterscheide 
sich nicht viel von einem entzundlichen Fieber, und sey 
auch bisweilen mit einer Entzündung des Gehirns verbun- 
den. Eben so habe dasselbe im ersten Stadium grosse 
Aehnlichkeit mit dem Faulfieber, dessen wichtigste Un- 
terscheidungsmerkmale angegeben werden. Der Verf, un- 
terscheidet ferner Nersanleber mit erhöhter und mit ver- 
minderter Reizbarkeit, doch komme dieser Zustand nicht 
immer gesondert vor, wie ihm solches sehr zahlreiche Fälle 
gelehrt haben.. Uebrigens könne sich das Nervenfieber zu 
den meisten acuten Krankheiten hinzugesellen, und übe 
sogar auch seine Gewalt auf die chronischen Krankheiten 
aus, was für die Behandlung. von besonderer Wichtigkeit 
sey, — Hinsichtlich der Prognose bemerkt der Verf., dass 
das Nervenfieber besonders Jünglingen und jungen Mäd- 
chen zur Zeit ihrer Entwickelung gefährlich sey, dass 
aber auch Kinder, Greise, Schwangere, Wöchnerinuen, so 
wie solche, die dem Weine und guten Essen sehr erge- 
ben sind, den Geist und Körper sehr angestrengt haben 
und än Unterleibsinfarkten Leidende, von demselben sehr 
gefährdet würden. Fette Personen überstehen. dasselbe 
schwerer. Ueberhaupt sey die Prognose günstiger, je re- 
gelmässiger es verlaufe. Krämpfe und Convulsionen sind 
höchst gefährlich. Eintretende. Paralyse verkündet den 
Tod, Unglückliche Zeichen sind, ferner Durchfall und 
Salivation zu Anfange der Krankheit, so wie das Erschei- 
nen von Petechien u. 3. w. Personen, die dasselbe über- 
standen haben, werden selten zum zweiten Male davon 
ergrilfen., Der Vf. erinnert sich unter der grossen Menge 
von Nervenfieberkranken nur dreier, die dasselbe wieder- 
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bekamen. — In Betreff der Behandlung komme es zuerst 
darauf an, ob das Nervenfieber ein Hitziges oder schlei- 
chendes sey, ob es mit Erethismus oder T'orpor verbun- 
den, einfach oder complicirt sey, und endlich, in welchem 
Stadium es sich befinde. Der Verf. unterscheidet sechs 
Stadien: 1. stad, prodromorum, 2, stad. invasionis, 3. stad. 
incrementi, 4. stad. vigoris et indicationis, 5. stad. decre- 
menti, und 6. stad. conyalesceitiae. Dem ersten Stadium 


‘ "entspreche im Allgemeinen ein mehr passives Verhalten, 


und wenn Arzneien nöthig würden, ° die Anwendung 
gelinder Mittelsalze, des Vin. stibiat. oder des Tartar. 
emeticus in refr. dosi nebst Sambucinis. Ist der Arzt 
überzeugt, dass die Krankheit durch Ansteckung entstan- 
den sey, so diene vor Allen ein Brechmittel entweder von 
Ipecacuanha oder Vitriolum album. Hat sich das Fieber 
mehr entwickelt, und ist die Aufregung, der Orgasmus 
bedeutender, so empfiehlt der Verf. Mischungen wus Sal 
Glauberi, oder Tartarus acetat., citrat., tartarisatus mit 
‘kleinen Gaben Tartarus stibiatus, säuerliches Getränk u. & 
Nach Beschwichtigung des Aufruhrs geht der Verf. zur 
Anwendung gelind aufregender Mittel über. — Blutent- 
ziehungen und Salpeter müssen vermieden werden, da 
erstere zu sehr schwächen und letzterer leicht Durchfall 
erregt, — Ist das Fieber mit Entzündung dieses oder je- 
nes Organs verbunden, so erweise sich’ am nützlichsten 
ein mässig antiphlogistisches Verfahren nebst Calomel, 
Camphora, Opium u. a. Grosse Behutsamkeit erfordern 
die Blutentziehungen. — Bei gastrischer Complication sind 
ausleerende Mittel an ihrer Stelle. — Hinsichtlich der 
Behandlung des schleichenden Nervenfiebers sollen nach 
dem Vf., wenn das Subject nicht kränklich war und die 
Lebenskräfte gleich anfangs nicht allzusehr erschöpft sind, 
im ersten Stadium alle Reizmittel vermieden werden, und 
nur gelind kühlende Arzneien in Anwendung kommen. 
Im weitern Verlaufe der Krankheit, beim Sinken der 
Kräfte geht der Verf. dann zu den flüchtigen Reizinitteln 
über. — Vom Wein wird bemerkt, dass er zugleich hier 
als Nahrungsmittel diene. — Tritt das Nervenfieber mit 
sehr erhöhter Sensibilität auf, sind Krämpfe, Convulsio- 
nen u. a. zugegen, a0 erleidet obiges Verfahren einige 
Modificationen, und ausser den narkotischen Substanzen, 
dem Moschus, Asa foetida, kalten Umschlägen auf deu 
Kopf u. s. w. ruhmt hier der Verf. insbesondere noch den 
Gebrauch der lauwarmen Bäder. — Ist mit der Schwäche 
grösser Torpor verbunden, so sind die stärkern Reizmittel 
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indieirt, als Serpentaria, Angelica, Flor. Arnicae, Cort. 
Cinnamomi, Camphora, Olea aetherea, Balsam. vitae 
Hoffm., Cort. Cinchonae, Inf. Coffeae concentr., Sinapis- 
men, Vesicatorien u. 8»: w. — Endlich macht der Verf. 
noch auf die Behandlung einzelner Symptome, und die 
der Convalescenz aufmerksam, und beschliesst dieses Ca- 
pitel mit 22 schr belehrenden Krankengeschichten. : Cap. II. 
Historia febris nervosae, quae vere anni 1824 in paro= 
chia Oldendorf populatim regnabat. Der Verf. beginnt 
die Schilderung dieser Epidenie mit einer kurzen Be- 
schreibung der Witterung, welche derselben voranging, 
und mit den Eigenthümlichkeiten der Parochie Oldendorf 
und seiner Bewohner. Die Krankheit entstand durch An- 
steckung und verbreitete sich in kurzer Zeit so allgemein, 
dass in einem Zeitraume von drei Monaten 109 Nerven _ 
fieberkranke in des Vfs. Behandlung gelangten. Die mei- 
sten unter ihnen waren ganz plötzlich erkrankt;: doch 
kamen auch mehrere vor, die wochenlang zuvor über 
Schwere in den Gliedern und Kopfschmerzen geklagt. hat- 
ten. — Personen, welche das Nervenfieber schon einmal 
überstanden hatten, blieben auch während dieser Epide- 
mie von’der Ansteckung frei. -— Von.den Symptomen 
‘zeigten sich die gastrischen als die vorherrschenden; in- 
dess nahm die Krankheit bei vielen auch ‚die Form eines 
Katarrhıs, einer Plenritis und Pnenmonie an. Fast der 
dritte Theil der Kranken litt an Petechien, die den Zu- 
stand bedeutend verschlimmerten und sich kleyenartig 
abschuppten. — Zu Ende der Krankheit gesellte ‘sich ge- 
wöhnlich Husten hinzu. — Hinsichtlich der Prognose. und 
Cur fand der Verf. auch in dieser Epidemie seine im 
vorigen Capitel niedergelegten Lehren und Erfahrungen 
bestätigt. — Die beigefügten 'Krankengeschichten gewäh- 
ren ein hohes Interesse. Cap. Ill. Zramen, quantum. ars 
medica provecta sit ex tempore Joannis Huxhanii in. cogni- 
tione et curatione febrium nervosarum. Der Verf. sucht 
dureh diese Vergleichung darzuthun, dass die Lehre: vom 
Nervenfieber seit Huxham sehr vervollkommnet worden sey.: 
Zwar habe dieselbe viel gewonnen 1. durch die genauere 
Unterscheidung in eine febris nervosa acuta und lenta, und 
in eine febris nervosa cum erethismo und torpore, 2, 
durch die richtigere Erkenntniss der mannigfaltigen Com- 
plicationen, so wie 3, durelı die Vermehrung des Arznei- 
schatzes mit vielen sehr wirksamen Arzneien, als: Vale- 
riana, Caryophyllata, Angelica, Senega, Arnica, Calomel, 
Aqua Laurocerasi, Hyoscyamus; Asa foetida, lauwarme 
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Bäder u. s. w. — (Es ist in der neuern Zeit so Vieles 
und Werthvolles hinsichtlieh der Erkenntniss und Behand- - 
king der nervösen Fieber erschienen, dass Ref. sich won- 
dert, von dem allen weder hier, noch in den frühern 
‘Gapiteln irgend eine Andeutung zu finden- Verdienten 
%. B. die ‚Beobachtungen, der Neuern über die in nervö- 
sen Fiebern vorkommenden Darmgeschwüre, die auf die 
Behandlung von so wesentlichem Einflusse sind, hier kei- 
ner Erwähnung ? — Der Verf, hat leider nur eine sehr 
geringe Aufmerksamkeit den Ansichten und Erfahrungen, 
der Neuern gewidmet!!).., — Cap. IV. De febre milari, 
et scarlatina, Der Verf. führt zunächst die Gründe an, 
die ihn bestimmt haben, diese Krankheiten hier zusammen 
abzubandeln. Er; glaubt, dass ihre Unterscheidung nur 
eine: formelle sey, dass aber beiden ein und dasselbe, 
specifische Miasma. zum Grunde liege, und ilır Wesen in 
einer rosenartigen Entzündung des Hautsystems bestehe, 
Sie werden eingetheilt in einfache und reine, in entzünd- 
liche, wo der miasmatische Reiz eine. so kräftige Re- 
- action bewirkt, dass ein entzündliches Fieber entsteht, in 
gastrische, faulichte und nervöse, Vom Scharlach be- 
merkt der Verf., dass in keiner Krankheit, mit Ausnah- 
me der faulichten Fieber, die Hitze einen so hohen Grad 
erreiche, und dass ihm dasselbe auch mehrmals, ohne 
‚Exanthem vorgekommen sey. "Als höchst seltene Erschei- 
zungen werden erwähnt das Vorkommen von. grossen 
Blasen in demselben und das Abfallen aller Nägel wäh- 
rend der. Abschuppungsperiode (13ter Fall. In Betreif 
der Prognose wird grosse Behutsamkeit empfohlen. — 
Als Schutzmittel gegen Scharlach und Friesel rühmt den 
Vf. eine: Verbindung des Calomel mit rad. Belladonnae. — 
Behandlung. Der Verf. warnt vor/einem zu erhitzenden 
Verfahren, tadelt aber auch die, welche die Anwendung 
der Kälte als vorzüglich nützlich empfehlen, und führt 
als Belege ihrer Schädlichkeit mehrere Beispiele an, Da- 
zuhımt der Vf, fast als specilisches Mittel die Verbin- 

ang des Calomel mit der Belladonna, wodurch das hef- 
tige Fieber, die brennende. Hitze, die Angst, Beklemmung 
und Unruhe der Kranken am sichersten und schnellsten 
mässigt würden. Nebenbei sind die Mittel anzuwenden, 
welche. die Complicationen erfordern. — Gegen angina 
gangraenosa werden nebst den innern. Mittela Gurgel- 
wasser aus einer Abkochung der China, . mit Liquamen 
Myrrhac, Mel Rosar. und etwas Acid, salis empfohlen. — 
Im Zeitraum der Abschuppung lässt. der Verf, die Haut 
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mit einem Decoct von Weizenkleie mit Eigelb und Korn- 
branntewein täglich waschen, — Bei nachfolgendem Hy- 
drops finden lauwarme Bäder "aus Weizenkleien, öftere 
Friktionen der Haut, eine Abkochung der Hb. Digital. 
mit, Sal Tlartari acetatus, Roob Juniperi, und Calomel. mit 
Belladonna ihre; Anwendung. Siebzehn Krankengeschich- 
ten beschliessen dieses Capitel,. Cap. V. Disquisitio sta- 
tus medieinae. hodiernae ratione .cognlitionis et curationis 
febris scarlatinae, comparati cum theoria: ek praxi Nico- 
lai Rosen respectu ejusdem morbi, Ref, setzt voraus, 
dass die Beschreibung des Scharlack von Rosenstein in 
seinem Buche’ über Kinderkrankheiten den ‚Lesern be 
kannt seyn werde und bemerkt hier nur, dass die Unter- 
suchung des Verfs. zu oberflächlich und. unvollständig ist, 
Cap. VI. ‚doloribus colicis,‘ Die Kolik gehört nach 
dem Verf: den krampfhaften Krankheiten, und ihre 
»ächste Ursache. besteht in einer spasmodischen Verenge- 
rung der Gedärme, wodurch die Nerven und Fasern ge» 
zeizt und die heftigen Schmerzen erzeugt werden. Zu 
ihrer "Entstehung, wird eine besondere Prädisposition (wer 
nigstens in den, meisten Fällen) angenommen, die. ihren 
Grund in einer erlıöhten Sensibilität des Darmkanals habe, 
Ref, übergeht die Symptome, Ursachen und Eintheilung 
derselben, und bemerkt hier nur. noch, dass der Vf. eine 
besondere Species aufstellt, die Colica nervosa, die eine 
Krankheit rein mervöser Natur, ein Leiden sine materia 
sey, und einzig und allein von einer widernatürlich ge- 
steigerten Sensibilität . und Erethismus der Gedärme ab- 
hänge. Die Behandlung enthält das Bekannte. Zur Ver- 
hütung von Rückfällen wird unter andern Mitteln Extr: 
nuc, vomicae. empfohlen. — Nach dieser mehr allgemei- 
nen Uebersicht geht der Verf, zu dem einzelnen Species 
über, denen mehrere Krankengeschichten beigefügt. sind; 
als: A, Colica inflammatoria; sie stimmt mit Enteritis 
ziemlich überein, und erfordert dieselbe Behandlung. B. 
Colica sanguinea; es werden hierheri besonders die Koli- 
ken gerechnet, welche vom Ausbleiben oder Unterdrük- 
kung der Hämorrhoiden, Katamenien,; Lochien entstehen, 
und die, welche. dem blutbrechen und der Meläna vor- 
anzugehen pflegen. Es liegt ihnen. meistens plethora ab- 
dominalis zum. Grunde, wonach aych die Cur zu richten 
ut,,.C, Colieue a.materiis peregrinis, in tubo intestinalä 
contentis, procreatae. Von dieseg werden vorzugsweise 
abgehandelt die Kolik von unverdauten Speisen, von Säure 
in den ersten Wegen, die colica biliosa, stercoracca, ver- 
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minosa, die Kolik von verschluckten Kirschkernen, und 
endlich die Bleikolik. Der Verf. weicht von der ge- 
wöhnlichen Heilart nicht’ab. Hinsichtlich der Säure in 
den ersten Wegen bei Kindern, die künstlich ernährt 
werden, bemerkt derselbe, dass sich zur Verhütung der- 
selben- die Ernährung durch Eiermilch (Vitell. Ovi nr. j, 
Sacch. alb. 5j, Aqu. bullient: 3iijj. M.) und durch Breie aus 
Möhren vorzüglich eigene. — Gegen Colita stercoracea 
soll neben den innern Mitteln der Spirit. Terebinth., zu 
Sij —iij in Klystieren applicirt, sehr hülfreich seyn. 
Derselbe Spiritus "wird auch gegen 'den’Bandwurm em- 
pfohlen. D. Colicas metastaticae. Der Verf. zählt" zu 
ihnen a. ‘die von unterdrückter Perspirationsmatecrie ent- 
standene, b. die rheumatische, c. artbritische, und .d. die 
impetiginöse Kolik,. -—— Beruhigeride und dägphoretische 
Arzneien, Vesicatorien w.-a. sind in den en erstern 
Arten indieirt;- die colica- arthritica ist wie die anomale 
Gicht (siehe diese) zu behandeln, und gegen die impeti- 
ginöse Kolik dienen ‘Schwefel, Antimonialien, lauwarme 
Bäder, Sinapismen, Unguent. ex stibio emet. u.a. E. C« 
lica' flatulenta, Der. Verf. lobt ausser den gewöhnlichen 
antispabmodischen °Mitteln innerlich’ besonders den Ge- 
brauch: vom Kiystieren aus einem'süssch ‘Oele, oder ei- 
nem Aufgusse der Ipecäc. oder Chamille und Pfeffermünze 
mit Asa foetida ‘oder Opium. F. Colica nervosa. Der 
Hauptzweck des Arztes soll seyn, die widernatürliche Sen- 
sibilität und Irritabilität des Darmkanals abzustumpfen 
und die normale Stimmung wiederherzustellen.‘ Als die 
kräftigsten Mittel nemmt der 'Verf. folgende: Ag. Lauro- 
cerasi, Nux vomica, Hyoscyamus, Belladonna und Saeel. 
Saturni. — Ref. kann nicht umhin, die beiden beigefüg- 
ten Formeln, die der Verf. als besonders heilsam fand, 
den Liesern hier mitzutheilen: Rec. Rad. 'Valerian. Flor. 
Chamomill., aa. 3j8 Conc. inf. aq. ferv. s. q. digere vase 


clauso p. 4 hor. Colat. 3jx, adde Ag. Laurocerasi 3jß Sacch. 


Saturmi: gr.v Extr.‘Hyoscyami 3j Essent.'Menth, 3) MDS. 
zweistündlich 1’ grossen Esslöffel voll." Rec. Extr. rad. 
Belladonn. Jj Extr; 'Gentian, 3iijj Sacch. Saturni gr-vü) 
Lig. anod. min. Hoffm.' 38 Ag. Laurocerasi $iijM. täf- 
lich Amal 40—60 Tropfen. Sie möge zugleich dienen, 
den in der Vorrede ausgesprochenen Tadel zu rechtier- 
tigen. — Ein sehr vollständiges Register über das Ganz 
ist dem letzten Bande angehängt. Zi 
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Beförderungen, Amtsveränderungen 
und Sterbefälle 


Hessen-Darmstädtischer Gelebrten und Schriftsteller vom 
December 1829 bis Ende 1830. 


Am. 15. Dec. 1829 wurde der Hofgerichts - Advocat 
und Marstalls- Jastiz-Deputations-Secretär, Carl Buchner, 
mit Beibehaltung seiner Advocatur zum Justizrathe und 
Deputatus dieser Deputatiou, sowie am 23. der Medicinal- 
Assessor Dr, E. Stegmaier zugleich zum Arzte am Arrest- 
und Corrections- Hause zu Darınstadt ernaunt. 

In Ruhestand wurde am 17. Dec. 1829 der Conrector 
am Landesgymnasium zu Büdingen, Weitzel, versetzt. 

Am 11. Jan. 1830 wurde der Landrichter Chr. WWVei- 
land zu Grossgerau zum Rathe beim Hofgerichte zu Darm- 
stadt; am 15. der Ober- Appellations - Gerichts - Director, 
Geh. "Rath, Fr. Justinian Freih. von Günderode, zum 
zweiten Präsidenten des Gerichtshofs; am 28. der Revier- 
förster und Lehrer an der Forstlehranstalt zu Giessen, 
Dr. Carl Heyer, mit Beibehaltung ‚seiner Lehrstelle zum | 
Forstinspector des Forstes Giessen, und am 30. der katbol, 
Stadtpfarrer Pet. Leop. Kaiser zu Heppenbeim an der 
Bergstrasse zum Pfarrer der kathol. Gemeinde zu Darm- 
stadt, zum Decan und Ratlıe des dasigen kathol. Kirchen- 
und Schulrathes befördert. 

Am 3. Febr. erhielt der als Domcapitular nach Mairiz 
berufene Pfarrer und Decan zu Kirchhofen, Marx Fidelis 
Jäck, die landesherrliche Bestätigung; am 22. der Can- 
didat der Theologie und Privatlehrer zu Darmstadt, Chr, 
Wilh. Fr. Carl Sell, Verf. der Religionslehre in Lieder- 
versen etc. in 2 Abtheilungen, Darmst. 1830, 8., die evan- 
gelische Pfarre Wallerstätten, und am 24. der zeither 
provisorisch angestellte Militär - Unterarzt, Dr. Carl Heinr. 
Fr. Fusslein zu Darmstadt, seine definitive Anstellung, 
Derselbe schrieb; Ueber die Phrenesie der Säufer. Darın-. 
stadt 1824. — Am 26. wurde dem Physicatsarzte, Dr. 
Heinr. Köhler, der, Hofrathscharakter beigelegt. 

Am 7. April ernannte Se. königl. Hoheit der Gross- 
herzog Ludwig II. von Hessen den Ober-Finanzrath und 
Hofbibliothekar, Dr. Andr. Schleiermacher, zu ihrem Geh. 
Cabinetssecretär, und am 12, dessen Vater, den Geh. Ca- 
binetssecretär des verstorbenen Grossherzogs Ludwig I. von 
Hessen, Ernst Chr. Fr. Ad, Schleiermacher, mit. dem Prä- 
dicate Zxcellenz zum wirklichen Geheimenrathe; verlieh 
am 22, dem Professor der Rechte, Dr, Franz Sickel zu 
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Giessen; den Charakter eines Geh. Justizrathes; ‘ dem 
evangel. Pfarrer zu ‚Grosszimmern, Pet. Crössmann (Verf. 
der Schrift: Paulus und Luther etc. Darmst. 1824, 8.), 
die ordentliche Professur der Moral und Pastoralwissen- 
schaften zu Giessen; dem Apotlieker Joh. Aug. Büchner 
zu Mainz ‚(aus Pegau in Sachsen, Mitarbeiter an Buch- 
ners Repertorium der Pharmacie, und Brandes Archiv etc.); 
die Stelle eines Medicinalassessors bei dem Medicinal- 
Collegium zu Mainz; dem Hofgerichtsrathe Georg Hell- 
mwachs die Stelle eines Rathes beim Obergerichte zu Mainz, 
so wie dem Dr. der Rechte Carl Röder zu Darmstadt den 
definitiven Access beim dasigen‘ Hofgerichte, Letzterer 
habilitirte sich indessen im Nov. d. J. mit der Schrift: 
De usuris in futurum acceptis, Giessen 1830, als Privat- 
docent zu Giessen. — Am 28, wurde ferner der Anwalt 
und Ergänzungsrichter am Kreisgerichte zu Mainz, Dr. 
Jos. Aloys Kilian, zum Gerichtsadvocaten bei dem dasi- 
gen Obergerichte, so wie am 29. der zeitherige General- 
advocat, Zr. Stephani, zum Obergerichtsräthe befördert. 
Am 19. Mai wurde‘ der Regierungsrath Heinr. von 
Gagern zum Kammerherrn, am 21. der Hofgerichtsasses- 
sor Zingelb. v. Bigeleben zum Hofgerichtsräthe, der Re- 
gierungsrath Carl Ernst: Aug. Rink' Freiherr von Stark 
zum ‘Mitgliede der Civildiener- Wittwencasse-Commission, 
so wie der Medicinal--Assessor und Kreistlierarzt Dr. Fir 
zu Giessen zum Assessor mit Sitz und Stimme in der da- 
sigen medieinischen Facultät. für die Prüufng der Thier- 
"ärzte, ferner am 29. der bisherige königl. Sächs. Hofrath, 
Dr. Carl T’heod. Küstner, zam wirklichen Geh. Hofrathe, 
und der Pfarrer Dr. Joh. Nepomuk Lachner zu Jechtin- 
gen zum Professor der katlıol. Theologie zu Giessen er- 
nennt. 
Am 12. Juni wurde der Privatdocent zu Bonn, Dr. 
Joh. Jos. Müller, zum Professor der kathol, 'T'heologie 
. nach Giessen berufen, und am 24. den Medieinal-Colleg. 
Assessoren, Dr. Leidhecker, Dr. Rieger u. Dr; Stegmaier 
der Charakter eines Hofmedicus verliehen, - | 
Am 4. Sept. wurde dem Pfarrer Oph. Scriba (einem 
‚ kenntnissreichen Ornithologen) die Pfarrei Crumstadt 
übertragen. 2 
Am 4. Oct. wurde dem Physicatsarzte zu Nidda und 
Brunnenarzte zu Salzhausen der Charakter eines Medici- 
- nalrathes verliehen, so wie dem Pfarrer Zudw. Briegleb 
zu Stecklausen die Ober-Pfarrei zu Schotten ertheilt. 
-,'» Am 3. Dec. wurde dem Pfarrer, Dr. Ji W. Aromm zu” 
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der Geheimerath Zimmermann, und der Ober-Finanzrath 
Chr. Eckhardt zu Ministerialräthen im Finanzdepartement, 
am 27. der Hofr. Carl Aug. Ludw. Feder (ein Sohn des 
berubmten ehemaligen Professors zu Göttingen) zum er- 
sten Hofbibliothekar und Geh. Hofrathe, am 28, der 
Landgerichts- Dirigent Aug. Strecker zu Grossgerau zum 
wirklichen Landrichter, der Hofgerichts- Secretariats- 
Assistent Ludw. Moritz Trygophorus zum Assessor des 
Stadtgerichts zu Darmstadt ernannt. 

In den Rulestand wurden versetzt der Oberrichter 
F. C. Macke zu Mainz am 24. April, der Landrath 7, 5%, 
Beck zu Dieburg amı 21. Juni, der Director des städti- 
schen Gymnasiums zu Worms, Hofr, ZL. Schneidler am 
4. Juli. — Ferner wurde auf Nächsuchen am 3. Aug. der 
Gymnasial-Director, Dr. G. Thudichum zu Büdingen von 
der zugleich bekleideten dasigen dritten Stadtpfarrei, am 
14. Aug. der Regierungsrath Dr. Zr. Böckmann zu Darm- 
stadt von der Stelle eines Rathes und Medicinal - Referen- 
ten bei der dasigen Regierung, am 5. Oct. der geistliche 
Geh. Rath, Prälat und Professor zu Giessen, Dr. J. EZ, 
Schmidt, von der Stelle eines Kirchen- und Schulrathes 
entbunden; ferner. der wirkl. Geh. Staatsrath, Dr. Card 
Eigenbrost, ‘von den Ministerial- Geschäften dispensirt, um 
im Fache der Gesetzgebung verwendet zu werden. 

Ihrer Stellen wurden entlassen der geistliche Inspector 
und Pfarrer zu Obernburg, Dr. Soltan am 22. April, der 
Pfarrer zu Sprendlingen, Dr. ZZofmann, am 20. Mai, und 
der Geistliche und Unterlehrer am Schullehrer - Seminar 
zu Bensheim, Dominicus Goy, am 23. October. 

Gestorben sind am 14. Januar: der pensionirte Physi- 
catsarzt, Dr. Neuschäffer zu Alsfeld; am 18. März der 
.Oberpfarrer zu Schetten, Sartorius, Verfasser des Schrift« 
chens: Ueber die Sonntagsfeier, Heidelberg 1824; am 
5. Mai der evangel. Pfarrer zu Schwickartshausen, Seriba ; 
am 414. Mai der Domcapitular Herzog zu Mainz; am 14. 
Juni der Dompräbendar, geistl. Rath Dr. Adam Joseph 
Rapedius zu Mainz; am 2. Aug. der Ober- Appellations- 
Gerichtsrath Mayer zu Darmstadt; am 13. Aug. der pen- - 
sionirte Geh. Ratlı und Director des Kirchen - und Schul= 
rathes zu Giessen, Joh. Fr. Reuss; am 16. Aug. der 
geistl. Inspector und Pfarrer Steudinger zu Eckelshausen, 
und am 21. Aug. der evangel. Pfarrer zu Wörrstadt in 
Rheinhessen, Adolph Dieisch. 
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Nachrichten über die königl, katholischen 
Gymnasien in Schlesien, das Schuljahr 
1829 bis 1830 betreffend. 


1. ash Schüulerzahl 560. Abiturienten 32, un- 
ter denen mit Nr. I. 8, mit Nr. II. 21, und mit Nr. III. 3, 
befindlich sind. Programm: Ueber Tyrtäus und seine 
Gedichte, von Dr. Nic. Bach. 32 S. in 4, 


2. Glatz. Schülerzahl 242. Abiturienten 18, mit 
Nr. I. 5, mit Nr. II. 13. Programm: Deelinatio hebraici 
nominis ad naturam suam magis accommodata, vom Di- 
rector Dr. Müller, 


3. Gleiwitz. Schülerzahl 311. Abiturienten 18, mit 
Nr. L 2, mit Nr. I, 12, und mit Nr. III. 4. Programm 
von dem Gymnas. Lehrer Wolff: Catilinae conjuratio ex 
fontibus narrata. 28 S. in 4. 


4. Glogau. Schülerzahl 190. Abiturienten 11, Cen- 
suren nicht angegeben. Programm von dem Direct. En- 
der: Nekrolog des Prälaten und königl. Consist. Rathes 
Dr. Sokeyde. Ein Beitrag zur Geschichte des kathol, 
Schulwesens in Schlesien. 14 S. in 4. 


5. Leobschüts. .Schülerzahl 313. Abiturienten 15, 
mit Nr. I. 4, mit Nr. II. 9, mit Nr. III. 2. Progr. vou 
dem Direct. Wessowa: Ueber des Aristophanes Beur- 
theilung der tragischen Dichter seiner Zeit, insbesondere 


des Euripides. 26 S. in 4. 


6. Neisse. Schülerzahl 358. " Abiturienten 4, Cen- 
suren nicht angegeben. Programm vom Prof. Petzeld: 
Vorschläge zur Erweiterung der Gymnasien, damit sie 
auch von denjenigen, die keinen geiehrten Stand wählen 
wollen, aber doch eine hühere Bildung wünschen > mit 
Nutzen besucht werden können. 16 S. in 4. 


7. Oppein. Schülerzahl 207. Abiturienten 4, deren 
Censuren unbekannt. Programm vom Direct. Piechetzek : 
Bruchstücke aus der Geschichte der Jesuiten und des von 
ihnen gegründeten Gymnasiums zu Oppein, 218. in 4, 
und vom Lehramts- Candidaten Uhdolph: Die Theilung 
des Winkels, 568. 


An allen 7 kathol. Gymnasien waren im angegebenen 
Schuljahre 2187 Schüler, von denen 111 zur Universität 
entlassen worden sind. 
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Samuel Hahnemann, Reine Arzneimittel- 
lehre. Erster Theil. Dritie vermehrte Auflage. 
Dresden und Leipzig, 1830, in der Arnold’schen 
Buchh. 604 S. 8 2 Rtlılr. | 


Ref. hält es für überflüssig, über gegenwärtiges Werk 
noch ein Urtheil zu fällen, da es die meisten Aerzte ge- 
wiss schon hinreichend kennen und vielleicht auch selbst 
besitzen. Der Verf. handelt in diesem ersten Theile über 
folgende Arzneistoffe: 1. Belladonna, von welcher 1440 
verschiedene Symptome aufgeführt werden, 2. Bittersüss, 
3. Leinsaamen (die 'Tinctur soll bis zur decillionfachen. 
Kraft- Entwickelung erhöht, ihre Arzneikräfte desto voll- 
ständiger zeigen), 4. Hanf, 5. Kokelsaamen, 6. Krähen- 
augen (1300 Symptome), 7. Mohnsaft (als das vorzüglich- 
ste Gegenmittel wird starker Kaflfeetrank von oben und 
von unten in Menge warm eingeflösst empfohlen), 8. Mo- 
schus, 9. Oleander, 10. Quecksilber a. schwarzes Queck- 
silberoxyd (1260 Symptome), b. versüsstes Quecksilber, 
c. Quecksilber-Sublimat, d. essigsaures Quecksilber, e. ro- 
thes Quecksilberoxyd, f. Zinnober, g. verschiedene Queck- 
silbermittel, 11. Sturmhut, 12. und endlich Wohliverlei. 
Ref.,, dem die frühere Ausgabe dieses Werks nicht zur 
Hand ist, bedauert, den Lesern dieser Zeitschrift nicht 
anzeigen zu können, ob der Verf. diese dritte Bearbei- 
tung durch Verbesserungen oder Zusätze wesentlich ver- 
mehrt und bereichert habe. 


Samuelis Hahnemanni Materia medica pura et 
doctrina de medicamentorum viribus in corpore 
humano sano observatis, e Germanico sermone in 
Latinum conversa. Conjunctis studiis ediderunt 
Dr. Ernest. Stapf, Dr. Guil, Gross et 
Ernest. Geo. a Brunnow. Vol. II. Dresdae - 
et Lipsiae, sumt. Arnoldi libr. MDCCCXXVYLI 
378 S. 8. 2 Rthılr. 


Die in diesem Bande abgehandelten Arzneikörper sind: 
1. Arsenik, 2. weisse Zaunrübe, 3. Eisen, 4. schwarze 
Nieswurz, 5. Ignazbolhinen, 6. künstlicher Magnet, 7. Kü- 
chenschelle, 8. Rhabarber, 9. Gift-Sumach, 10. Meer- 
zwiebel. — Die Einrichtung dieses Werkes können wir 
bei unsern Lesern als bekannt voraussetzen. 
Allg. Rept, 1831. Bd, IV. St. 2. E 
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Die chronischen Krankheiten, ihre eigenthümli- 
“che Natur und homöopathische Behandlung von 
Dr. Sam. Hahnemann. Dritter Theil. :Anti- 
psorische Arzneien. Dresden und Leipzig, in der 
Arnold’schen Buchh. 1828. 312 S.8. 1 Rthlr.12Gr. 


Auf dieselbe Weise, wie wir von den homöopatli- 
schen Aerzten pharmacologische Gegenstände behandelt zu 
sehen gewohnt sind, verbreitet sich der Verf, in dieser 
zweiten Abtheilung der antipsorischen Arzneien über das 
Bergöl oder Steinöl, den Phosphor, den Sepiesaft, die 
Kieselerde und das Zink. 


2 Systematische Darstellung der reinen Arznei- 
wir 3 bi zum practischen Gebrauche für homüo- 
pathische Aerzte, herausgeg. von Dr. Carl Geo. 
Chr. Hartlaub, ausübendem Arzte zu Leipzig, 
und Dr. Carl Fr. Trinks, ausüb. Arzte zu 
Dresden. Tter Theil. Auch unter dem Titel: $- 
stematische Darstellung der antipsorischen Arı- 

' neimittel in ihren reinen Wirkungen, herausger. 
von Dr. C. G. Chr. Hartlaub und Dr. C. Hr. 
Trinks. iste Abth. VI. 832 $. 2e Abth., wel- 
che den 8ten Theil des aligemeinen IV erks aus- 
macht, 778 $. 8. Dresden und Leipzig, in der 
Arnold’schen Buchh. 18%. Beide Theile zusam- 
men 13 Rthlr. - SZ 


.. Die in diesem Werke gegebene Anordnung der an- 
tipsorischen Mittel ist nach der Hrn. Verff. eigener Aus 
sage ganz im Geiste der systematischen Darstellung der 
reinen Wirkungen. der früher bekannten und geprüften 
Arzneien gearbeitet. Die in diesem Theile abgehandelten 
Symptome beziehen sich auf Gemüths- und Geistesstö- 
rungen, Kopfbeschwerden, Krankheitszufälle der Augen, 
der Ohren, in der Nase, im Gesichte, in der Mundhöble 
und dem Schlunde, im Magen und der Herzgrube, in den 
Hypochondern (mit Einschluss der Leber- und Milabe- 
schwerden) und im Bauche. | a | 
Im achten Theile sind abgehandelt: Krankbeitsz- 
. Fälle in den Harn - und Geschlechtsorganen, in den Re 
‚ spirationsorganen, im Herzen und der Herzgegend, in den 
weichen und barten 'Theilen des äussern Halses, des Nak- 
kens, Rückens, Kreuzes und der Gliedmaassen, Hautkrank- 
heiten, zu denen ausser den eigentlich sogenannten Hant- 


krankheiten, auch noch einige andere Krankheitszufälle 
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gezogen sind, die die Haut betreffen, z. B. Leichtverkält- 
lichkeit, Geschwulst etc. Den ferneren Inhalt dieses Ban- 
des bildet der Schlaf in seinen verschiedenen Aeusserun-. 
gen und Störungen, die Schlafbeschwerden, und endlich 
das Fieber mit seinen einzelnen Symptomen. 


Systematische Darstellung der antipsorischen . 
Arzneimittel in ihren reinen Wirkungen, heraus- 
gegeben von Dr. Joh. Georg Chr. Hartlaub 
und Dr. Carl Fr. T'rinks. Dritte Abtheilung, 
Dresden und Leipzig, in der Arnoldischen Buchh. 
1830. Auch unter 2, Titel: Systematische Dar- 
stellung der reinen Arzneiwirkungen zum prakti- 
schen Gebrauche für homöopathische Aerzte, her- 
ausg. von Dr. C. G. Chr. Hartlaub und Dr. C. Fr. 
Trinks. Neunter, Theil. 583 SS. &. 3 Rıthlr. 


Die dritte Abtheilang dieses Werkes, mit dessen Er- 
scheinen unsere Leser schon bekannt gemacht : worden 
sind, zerfällt in zwei Abschnitte, deren erster » Angabe 
der äassern Verhältnisse und Bedingungen, unter denen 
die Arzneiwirkungen erscheinen, sich verstärken oder 
vermindern, verschwinden und sich ernenern; nebst Ver- 
zeichniss der periodisch. wiederkehrenden Symptome« 
überschrieben. Es sind hier die Symptome verzeichnet, 
insofern sie früh, vor dem Essen, Mittags u. 8. w. ent- 
Stehen, oder eine Veränderung erleiden, nebst denjenigen 
Arzneien, deren Wirkungen denselben entsprechen. Der 
zweite Abschnitt ‚enthält eine alphabetische Aufführung 
= Arzneimittel mit aplıoristischer Beifügung ihrer Wir- 

ungen. :  . 


Die Grundlage der Heilkunde. Ein Spiegel für 
Aderzie, von Dr. Gottfr. Christian Reich, 
Prof. der Med., Ritter des eisernen Kreuzes etc, 
Berlin, verlegt bei Duncker und Humblot, 1828, 
XV1ll. 298 S. 8. 1 Rthir. 8 Gr. 


Auf dem etwas räthselhaften Titel ist dieses Buch ein 
Spiegel für Aerzte genannt, was jedoch nicht so zu ver- 
stehen, als sollte es den Aerzten zeigen, was sie seyn sol- 
en, sondern es beschäftigt sich vielmehr mit Auflindung 
eines Eintheilungsprincips für die Nosologie. Ref. ver- 
Mag nıcht mit dem Vf. uber die hier aufgestellten Grund» 
Sätze zu rechten, die sich aus der verworrenen Darstel- 

ng wohl kaum herausfinden lassen, und ist selbst in 
Verlegenheit, .wie er seinen Lesern einen u von dem 
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Inhalte dieses Buchs beibringen soll. Nachdem zuerst ge- 

zeigt worden ist, dass unter Grundlage der Heilkunde die 
Bestimmung des Classificationsprincips der Krankheiten zu 
verstehen sey, wird bewiesen, dass dieselben Gesetze so- 
wohl in der lebenden, als in der todten Natur gelten, und 
dass nur eine factische Ergründung der allgemeinsten Ver- 
hältnisse des Organismus möglich sey. Der Verf. sucht 
dann darzuthun, dass das Leben ein ewiges Oscilliren der 
Spannung der "Temperatur sey, indem Perspiration durch 
Lungen und laut blos ein Abkühlungsprocess des Blutes, 
ein Zehrungsprocess sey, dem dasjenige entgegengesetzt 
sey, was zur Ernährung, Ausbildung und Erhaltung des 
Lebens diene Nun werden zwei Classen von Functio- 
nen festgesetzt, nämlich somatische und psychische, und 
beide zerfallen in den Zehrungs- und Ernährungs- Appa- 
rat, in den Empfindungs- und Bewegungs-Apparat. Auf 
ähnliche Weise werden nun die Krankheiten eingetheilt, 
nämlich: I. Somatische : A. Krankheiten des Zehrungs- 
apparates, 1. Abnormitäten des Respirationsapparates, a. des 
Blutsystems, &. des Blutes selbst (Entzündung, Fieber, Mi- 
schungsfehler des Blutes), f. der den Kreislauf bedin- 
genden Organe (Abnormitäten des Herzens und der Ge- 
‚fässe), b. der Respirationsorgane, a, der äussern (catar- 
rhalische), #. der innera (pneumonische Krankheiten); 
2. Abnormitäten des Transpirationssystems, a. des äussern 
Transpirationssystems, «@. epidermatische, . dermatische 
Krankheiten, b. des innern Exsudationssystems, «& abnorme 
Ergiessungen, f. Retentionen und Suppressionen, — B. 
Krankheiten des Ernährungsapparates: 1. des Verdauung- 
systems, a. entzündliche Affectionen, b. gastrische Afle- 
ctionen; 2. des Aneignungssystems, a. des Absorptions- 
systems (wohin auch die Ansteckung gehört), b. des Asii- 
milationssystems, &. Evolutionskrankheiten, #. Abzehrungs- 
krankheiten. — I. Psychische Krankheiten: A. de 
Empfindungsapparats, 1. der äusseren Sinne, 2. des in- 
nern Sinnes, a. des Bewusstseyns, b. des Gedächtnisses. — 
B. des Bewegungsapparates: 1. der Intelligenz, a. Stö- 
rungen des Geistes, b. der Phantasie; 2. der Spontanei- 
tät: a. Störungen der freien körperlichen Bewegung, 
b. Störungen der freien körperlichen Bildung, unter wel- 
eher nämlich die Sprach- und Geschlechtswerkzeuge, als 
vom freien Willen der Seele abhängig, subsumirt werden. 


Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgant, 
enthaltend neue Beobachtungen über die Verenge- 
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rungen der Harnröhre und deren Behandlung. 
Practische Bemerkungen uber nicht - contagiöse 
Ausflüsse und chronische (inveterirte) Tripper und 
deren Heilung durch Kauterisation. Chronische 
Entzündungen des Blasenhalses und deren glück- 
liche Heilung durch die Kauterisation. Von F, 
Lallemand, Prof. der chirurg. Klinik zu Mont- 
pellier, erstem Wundarzte des Civil- und Militär- 
Spitals daselbst etc. Aus dem Französ. übersetzt 
und mit Anmerkk. begleitet von A. W. Pestel. 
Leipzig 1828. Magazın für Indust. u. Literatur. 
%2 8. 8. 1 ARthlr. Auch unter dem Titel: Beob- 
achtungen über die Krankheiten der Harnwerk- 
zeuge von F. Lallemand. A. .d. Franz. übers. 
und mit Anmerkk. begleitet von A. W. Pestel. 
Motto: *O ßiog Bguxds, 7 dE TEyyn uuxen — Ayo. u. 
Zweiter Theil. | 


Man muss es Hrn. Pestel grossen Dank wissen, dass 
er durch eine sehr wohl gelungene Uebersetzung die wich- 
tigen Werke Lallemands auch für die, der französischen 
Sprache unkundigen, \Wundärzte zugänglich gemacht hat; 
denn gewiss sind diese Schriften für jeden, der sich mit 
Behandlung ‘von Krankheiten der genannten Theile be- 
schäftigen will, ganz unentbehrlich, so wie ihr practischer 
Nutzen auch dadurch noch besonders erhöht wird, dass 
der Verf. den Weg, auf dem er zu den angegebenen Re- 
sultaten gelangt ist, selbst anzeigt. Er theilt uns daher 
auch in dem vorliegenden Bande zuerst eine Anzahl Kran- 
kengeschichten mit, deren Darlegung die Basis für die 
vorgetragenen Lehren bildet, und diess giebt ihm Gelegen- 

eit, über die Vorzüge zu sprechen, die die Anwendang 
des Aetzmittels bei Verengerungen der Harnröhre vor der 
Dilatation hat, ja er sucht zu beweisen, wie selbst diese 
gewöhnlich nicht einmal nach dem Gebrauche des Aetz- 
mittels nothwendig sey, indem nur in seltenern Fällen die 
erweiternden Sonden zur Vervollständigung der Heilung 
erfoderlich werden. — Im zweiten Abschnitte spricht der 
Verf, von den nicht-contagiösen Ausllüssen und von den 
invelerirten Blennorrhagieen. Er macht darauf aufmerk- 
sam, dass Schleimausflüsse aus der Harnröhre häufig nicht 
durch sogenannten unreinen Beischlaf erzeugt, sondern 
durch Fehler der Constitution, Dyscrasieen, Unterdrük- 
kung chronischer Ausschläge bedingt sind, und in diesem 
Falle nach dem zum Grunde liegenden allgemeinen Uebel 


x 


70 Medicinische Wissenschaften. - 


behandelt werden müssen. Was die inveterirten Blennor- 
rhagieen betrifft, so hat sich der Verf, durch Sectionen 
vielfach überzeugt, dass sie häufig von organischen Ver- 
änderungen, die sich durch die Langwierigkeit des ur- 
sprünglichen Uebels ausgebildet haben, abhängen und un- 
terhalten werden. Diese organischen Veränderungen fin- 
den sich namentlich in der pars prostatica der Harnröhre; 
weswegen durch Anwendung von Aetzmitteln auf diese 
Stelle der Verf. den chronischen Schleimfluss der Harn- 
röhre am sichersten zu beseitigen, oder wenigstens seine 
Heilung kräftig zu unterstützen vermochte. WVie die An- 
wendung des Aetzmittels hier vorzunehmen, und was na- 
mentlich zu beobachten sey, damit .das Aetzmittel nicht 
in die Harnblase selbst eindringe, wird dentlich und aus 
führlich beschrieben. — Der dritte und letzte Abschnitt 
handelt von der chronischen Entzündung des Blasenha- 
ses, die der Vf. zwar nicht als eine Krankheit sui gene- 
zis anzusehen pflegt, sondern als ein Umsichgreifen einer 
Harnröhrenentzundung oder.als eine Nuance einer Harn- 
blasenentzündung betrachtet. Wie vortheilhaft auch bier- 
bei die Anwendung des salpetersauren Silbers sich ge 
zeigt habe, ist durch mehrere Beobachtungen nachgewie- 
sen. Schlusslich deutet der Verf. noch an, in welchen 
genauen Zusammenhange die Lehre von den Harn- und 
Geschlechtswerkzeugen zu seinen Studien über Krankkei- 
ten des Gehirns stehen, indem man über ein wichtige 


Symptom der letzteren, die verschiedenen Arten der Po. 
lutionen, ohne genaue Kenntniss jener Uebel, nicht gründ- 


lich zu urtheilen vermöge. 


Ph. Pinels Fieberlehre. Aus dem Franz. übers. 
von Ludw. Pfeiffer. Doct. der Medicin und 


ract. Ärzte in Kassel. Kassel, bei Joh. Christ. 


rieger 1829. Auch unter dem Titel: Ph. Pinels 
philosophische Nosographie, oder die Anwendung 
der analytischen Methode auf die Heilkunst. Nach 


der sechsten Originalausgabe aus dem Fransös | 


übers. und mit Anmerkk. von Dr. L. Pfeiffer 
Erster Band. XXXVI 464 5.8. 2 Rthir. 


Es kann der Zweck gegenwärtiger Anzeige nicht seyl, 
von einer so wichtigen Erscheinung in der Pathologie, 
als das Pinelsche System der Krankheiten und namen! 
lich seine Fieberlehre ist, eine ausführlichere Kritik g® 
ben zu wollen, indem Pinels philosophische Nosographit, 
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wovon die erste Auflage in Paris im 1. 1797 erschien, 
von deatschen Schriftstellern längst vielfach benutzt und 
beurtheilt, und dadurch sowohl, als auch durch eine 1799 
erschienene Uebersetzung für Deutschland allgemein be- 
kannt geworden ist. Ob nun gleich Ref. den Werth der 
eben genannten älteren Uebersetzung aus Unbekanntschaft 
init derselben, nicht zu beurtbeilen vermag, so schien es 
doch schon deshalb wünschenswerth, dass der Pinelschen 
Fieberlehre eine nene deutsche Bearbeitung zu Theil wer- 
den möchte, damit die Veränderungen, welche dieses Werk 
im Verlaufe so langer Zeit durch 6 neue Auflagen erfah- 
ren hat, auch in Deutschland bekannter werden möchten. 
Zu diesem Unternehmen nun fand sich Hr. Dr. Pfeiffer 
besonders aufgefordert, als er bei seinem Aufenthalte in 
Paris während des Winters 1825 — 1826 den um die 
Wissenschaften hochverdienten Pinel als einen 80jährigen 
Greis selbst kennen lernte, und von ihm zu seinem Un- 
ternehmen nicht allein ermunternden Beifall, sondern auch 
zu den nothwendigen Vorarbeiten manche Unterstützung 
erhielt. So kam diese Bearbeitung zu Stande, bei der es 
der Webersetzer weder an Fleiss in Berichtigung der Ci- 
tate, noch an Sorgfalt in genauer Mittheilung fremder 
Ansichten und Genauigkeit der Uebertragung mangeln ge- 
lassen zu haben scheint. Was den Inhalt dieses Baches 
selbst betrifft, so theilt P. die erste Hauptclasse der Krank- 
heiten, die Fieber, (die übrigen sind 2. Entzündungen, 3. 
* Hämorrhagieen, 4. Neurosen, 5. organische Verletzungen) 
folgendermassen ein: I. Febris inflammatoria 3. angiote- 
nica. II. Febris biliosa s. meningogastrica, unter wel- 
cher Rubrik auch Verdauungs- und Unterleibsbeschwer- 
den, ferner die Cholera, eine Art von Wecliselfieber, und 
mehrere complicirte Krankheiten abgehandelt werden. 
II. Febris mucosa s. adenomeningea, mit Einschluss von 
dem Wurmfieber und mehrern Arten von Wechselfiebern. 
IV. Febris putrida s. adynamica, wohin auch der Typbus 
gerechnet wird. .V. Febris nervosa s. atactica, mit den 
verschiedenen Unterarten, dem Lazarethfieber, dem gelben 
Fieber u. s. w. VI. Febris adenonervosa s, Pestis. — So 
wie der Vf. als Grundsatz aufstellt, dass man die Krank- 
heiten nach der Aehnlichkeit der äusseren Erscheinungen 
classificiren müsse, so ist auch in jedem Abschnitt zuerst 
eine Erläuterung der hieher gehörigen Krankheiten durch 
Krankengeschichten, die er theils selbst beobachtet, theils 
aus andern Schriftstellern entlehnt hat, gegeben; hierauf 
‘folgt eine allgemeine Geschichte der beireflenden Fieber- 
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form, dann die Behandlung derselben, worauf Betrach- 
‚tungen über das Wesen und den Charakter derselben den 
Abschnitt schliessen. — Dem Buche ist eine Abhandlung 
über allgemeine Grundsätze des methodischen Studiums 
der Heilwissenschaft und der ärztlichen Beobachtungs- 
‚ kunst vorausgeschickt, bei welcher Gelegenheit der Verf. 
über viele von den ältern Mmedicinischen Schriftstellern, 
von Hippocrates an bis zu Boerhaaye, sein Urtheil aus- 
spricht. Zum Schlusse sind noch einige Ablaandlungen 
theils von allgemein-pathologischem Interesse, theils spe- 
iellern Inhalts mitgetheilt, z. B. über die Annahnie des 
Teitischen Fiebers als primitives; ferner über das Puer- 
peralfieber, über die splanchnischen und mit Leiden der 
‚ Eingeweide verbundenen intermittirenden Fieber, endlich 
“über das entero-mesenterische Fieber. Das hectische Fie- 
ber betrachtet der Verf. gewöhnlich blos als symptomati- 
sches, und unter dem Namen ‚des Puerperalfiebers sind, 
nach seiner Meinung, mit Unrecht alle die verschieden- 
“artigen Krankheiten, welcher Natur sie auch sonst seyn 
mögen, dıe bei Wöchnerinnen vorkommen können, be- 
griffen. Gewiss werden wenige Aerzte Deutschlands mit 
dieser Ausdehnung des Begriffs von Puerperalfieber zu- 
frieden seyn. | 
Versuch einer Pathologie und Therapie des 
Diabetes mellitus, von Dr. Aug. Wiih. von 
Stosch, Leibarzte Ihrer königl. Hoh. der Kron- 
' prinzessin von Preussen. Motto: Cujus autem rei 
non est certa notilia, ejus opinio certum remedium 
' reperire non potest. Cic. Berlin, bei Duncker u. 


Humblot 18238. XV. 235 8.8. 1 Rthir. 4 Gr. 


Mehrere Fälle von Diabetes mellitus, die sich dem Vf, 
zur Beobachtung dargeboten haben, veranlassten denselben, 
seine besondere Aufmerksamkeit dieser Krankheit zu wid- 
men, und das Resultat dieser Forschungen theilt er im vor- 
liegenden Versuche mit. Daher dürfen wir hier keine aus- 
führliche Monographie erwarten, die alles über dieses Lei- 
den zeither Geschriebene beurtheilend zusammenstellt, son- 
_ dern wir erhalten hier die Leistungen eines pract. Arztes, 
der mehrere Fälle dieses seltenen Uebels mit wahrhaft 
hippocratischem Geiste beobachtet, und darauf, unterstützt 
von der umfassendsten Kenntniss der bis jetzt bestehenden 

hysiologischen Lehren sowohl, als auch der zeitherigen 
ntersuchungen über das genannte Leiden, aus diesen Er- 
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fahrungen dasjenige zu gewinnen suchte, was zur Heilung 
desselben Wege und Mittel zeigen konnte, Den Inhalt 
des Buchs bilden 9 Capitel, wovon das erste ein physio- 
logisches Fragment über Verdauung, Assimilation und Re- 
production enthält. Der Vf. schreibt dem Lymplsysteme 
die primäre Einsaugung im Nahrungscanale bei; aber die 
höhere Assimilation des Chylus, die wir in den vasis 
lacteis bis in dem ductus thoracicus hin vor sich gehen 
sehen, wird durch das sich ihnen anschliessende Venen- 

stem bewirkt. Dieses ist hauptsächlich unter dem Ein- 
Acis des sympathischen Nerven, und zwar des der Auf- 
saugung vorstehenden Theiles desselben thätig, indem es 
dem Chylus die roheren Stoffe entzieht, dieselben theils 
der Leber zur Gallenbereitung, tleils (unter der Form des 
Harnstofls) seinem eigenthümlichen Emunctorium, den Nie- 
ren, zur Ausscheidung (vielleicht auch dem CGoecum) zu- 
führt. Dieselbe Rolle der primären Aufsaugung muss man 
den Lymphgefässen in den.übrigen Cavitäten, und wo sie 
sich immer als begleitendes Organ an die Arterien anle- 
gen mögen, zugestehen, so wie die Venen das Geschäft 
der Reinigung des in den Lynıphgefässen Enthaltenen ha- 
ben, und vielleicht nur im Magen der primären Aufsau- 
gung vorstehen. — Cap. 2. entbält Symptome und Ver- 
lauf des Diab. mell. — Cap. 3. Ueber die Pathogenie der 
Krankheit stellt der Verf. eine Meinung auf, welche sich 
zunächst auf den Mangel an Harnstoff im Harne Diabe- 
tischer gründet. Dieses Fehlen des animalen Auswurfs- _ 
stoffes deutet auf ein Darniederliegen der Function der 
Venen als resorbirender Organe, und da durch die venöse 
Resorbtion auch der Chylus von Stoffen, welche nicht ge- 
hörig animalisirt sind, befreit werden soll, so erklärt sich 
eben dadurch, warum auf diese Weise der Chylus und 
das Blut, mit einer vegetabilischen Substanz und in Folge 
‘der durch ihre Anwesenheit hervorgerufenen Gährung mit 
Schleimzucker überladen wird, der sich durch die Nieren 
abscheidet. Da aber als Regulator der venösen Absorbtion 
der sympathische Nerve angesehen werden muss, so ist 
als nächste Ursache der Krankheit die Lähmung des 
negativen, d. h. desjenigen Pols des: vegetativen Nerven- 
systems anzusehen, welcher der Absorbtion vorsteht. — 
Cap. 4. handelt von den Zeichen des Diabetes mellitus 
und von den denselben begleitenden Syınptomen insbe- 
sondere. — Die entfernten Ursachen des Diab. mell., von 
denen im Cap. 5. die Rede ist, werden eingetheilt in sol- 
che, welche den peripherischen Theil des vegetaliven 
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Nervensystems unmittelbar treffen, und in solche, welche 
die Centraltheile des Nervensystems berühren, und so in- 
direct den eigentlichen ‚Sitz des Leidens, das peripheri- 
sche Ende des Nervensystems, beeinträchtigen. In letzterer 
Hinsicht macht der Vf. auf psychische Einilüsse und or- 

anische Krankheiten des Gehirns und Rückenmarks als 
Erisclen der Harnruhr aufmerksam. Die ersteren Ursa- 
chen zerfallen wiederum in innere (anderweitige Krank- 
heitszustäinde, Metastasen etc.) und äussere (Erkältung, 
schlechte Nahrungsmittel etc). — Die Ergebnisse der 
Leichenöffnungen, welche den Inhalt von Cap. 6. bilden, 
beziehen sich tleils auf die genannten Ursachen und ihre 
unmittelbaren Wirkungen, theils auf die Folgen der Harn- 
ruhr selbst, da über das Wesen der Krankheit sich keine 
‘ anatomischen Aufschlüsse erwarten lassen. — Cap.7. Von 
der Prognose des Diab. mellitus, — In Cap. 8. wird die 
Therapeutik der Krankheit nach den rationellen Indica- 
tionen dargestellt, welche unsere Kenntniss von der Na- 
tur und den Ursachen der Krankheit an die Hand giebt, 
und nach diesen Grundsätzen die verschiedenartigen Mit- 
tel und Methoden, die zur Heilung der Krankbeit schon 
in Vorschlag gekommen sind, beurtheilt. — Zum Schlusse 
theilt der Verf. Cap. 9. noch die Krankengeschichten mit, 
welche er selbst. beobachtet hat, und wir bemerken hier- 
bei noch, dass er zwar den Diabetes insipidus von dem 
hier abgehandelten Uebel nicht für wesentlich verschie- 
den hält, ihn aber, aus Mangel zahlreicherer Beobachtug- 
gen, nicht weiter berücksichtigt hat. 


Die Lehrsätze der allgemeinen Pathologie und 
Therapie in kateghetischer Form dargestellt und 
wissenschaftlich gebildeten Aerzten überhaupt, 
insbesondere aber Studirenden der Medicin, an- 
gehenden Practikern, und solchen, welche ärztli- 
chen Prüfungen sich unterziehen wollen, zur. Be- 
lehrung gewidmet, von Dr. Joseph Urban, Arzt 
zu Bernstadt und Mitgliede der Oberlausitzischen 
Gesellschaft der Wissenschaften. Leipzig 1830. 
Baumgährtner’sche Buchhandl. XVI. %9 S. &.. 
4 Rıllr.8 Gr. | 


Der Verf. hat sich zur Herausgabe vorliegenden Wer- 
. kes entschlossen, da es nach seiner Meinung noch immer 
an einer Schrift mangele, welche die Lehrsätze der all- 
‚gemeinen Pathologie und 'I'herapie in. logisch geordpetem 
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Zusammenhange und bündiger Kürze vorträgt, undei 
der grossen Menge der dahin gehörigen Materialien sich 
besonders für solche eignet, denen es an Musse sowohl, 
als an Kraft und Mitteln fehlt, sich mit den bis jetzt vor- 
handenen, umfassenden, nicht selten sehr kostspieligen 
Werken über diese Gegenstände bekannt zu machen. Sein 
Zweck ist, jüngern Aerzten und allen denen, welche die 
schwere Kunst, Krankheiten zu heilen, wissenschaftlich 
und gründlich zu erlernen beabsichtigen, durch eine all- 
gemeine umständliche, gedrängte und dennoch umfassende 
Zusammenstellung dessen, was zu wissen ihnen Notlı thut, 
wahrhaft zu nützen. Die katechetische Form hat derselbe 
aber darum gewählt, weil diese Schrift auch für solche 
Aerzte bestimmt ist, die öffentlichen oder Privatprüfun- 
gen über allgemeine -Pathologie und Therapie sich unter- 
ziehen wollen. — Ref. verkennt die guten Absichten des 
Vfs. nicht, und würde vielleicht auch dessen Werke sei- 
nen Beifall nicht versagt haben, wenn dieser demselben 
eine grössere Vollständigkeit gegeben, die kateclıetische, 
völlig unnütze Form unterlassen, und endlich bei Auffüh- 
rung der Quellen einen Schriftsteller ‚nicht verschwiegen 
hätte, aus dem er gewiss reichlicher geschöpft hat, als 
aus allen hier genannten. Wir meinen Puchelt, dessen 
Collegienhefte (Ref. ist ein Schüler desselben, und besitzt 
dieselben noch gegenwärtig) der Verf. nicht nur excer- 
pirt, sondern fast Wort für Wort hier abgeschrieben zu 
haben scheint. Ref. erlaubt sich unter der zahlreichen 
Menge der hierher gehörigen Stellen nur eine einzige bei- 
zufügen, theils um den etwaigen Besitzern dieses Werkes 
bekannt zu machen, wessen Ideen sie vorzüglich hier auf-, 
geführt finden, theils um die auffallende Aehnlichkeit 
zwischen gedachtem Collegienheft und des Vfs. Schrift 
recht bündig und klar darzuthun. — Dr. Urban, S. 19. 
Das Wesen der Krankheit aber ist sinnlich nicht erkenn- 
bar, nur die äussern Erscheinungen derselben lassen sich 
durch die Sinne wahrnehmen, diesen aber muss ohne Zwei- 
fel eine innere Ursache zum Grunde liegen. Wie gelan- 
gen wir zur Kenntniss des Wesens der Krankheit? Auf 
keine andere Weise, als von den sinnlichen Erscheinun- 
gen ausgehend und durch Anstrengung der Sinnenthätig- 
keit. Der Verstand bildet sich allgemeine von den äus- 
sern Erscheinungen abstrahirte Sätze, indem der Begriff 
‚der Causalität auf dieselben angewendet wird. Um aber 
das Wesen der Diuge zu erkennen, ist uns die Vernunft 
gegeben; ‚als Fähigkeit, welche das tiefste Wesen dersel- 


\ 


76. Medicinische Wissenschaften. 


N uns aufschliesst. Indem wir nun das Vermögen, über 
. das Wesen der Krankheit urtheilen zu können, voraus- 
setzen, muss erinnert werden, dass diess nur näch dem 
Gesetz der Individualität geschehen kann, daher cs bis 
heute noch keine allgemeig gültige Ansicht über das We- 
sen der Krankheit giebt, und vielleicht, insofern mögli- 
_ cherweise diese Individualität Gesetz der menschlichen 
Natur ist, auch nie geben wird. — Puchelt. Das Wesen 
der Krankheit lässt sich mittelst der Sinne nicht auffassen, 
nur die Erscheinungen lassen sich auf diese Weise wahr- 
nehmen, diesen aber muss ohne Zweifel eine innere Ur- 
sache zu Grunde liegen. Zur Erkenntniss des Wesens 
der Krankheit kann man aber auf keine andere Art ge- 
langen, als wenn man von den sinnlichen Erscheinungen 
ausgeht, durch Anstrengung der Sinnenthätigkeit den Ver- 
stand bildet, sich dann allgemeine Sätze schaflt, die von 

den äussern Erscheinungen abstrahirt sind, und endlich 
go den Begriff der Causalität auf dieselben anwendet. Um 
aber das Wesen der Dinge zu erkennen, ist uns die Ver- 
nunft gegeben, die uns das tiefste Wesen derselben auf- 
schliesst. Indem wir somit das Vermögen, über das We- 
sen der Krankheit entscheiden zu können, voraussetzen, 
müssen wir aber auclı zugestehen, dass dies nur nach den 
Gesetzen der Individualität geschehen kann, und ob einst 
eine Zeit erscheinen könne, wo die verschiedenen indi- 
- viduellen Ansichten in eine zusammengeschmolzen werden 
dürften, lässt sich durchaus nicht bestimmen. Es fragt 
sich, ob nicht eben diese Individualität Gesetz der mensch- 
lichen Natur it. — Nach dieser kleinen Abschweifung 
kehren wir wieder zu unserer Anzeige zurück. $.1—12. 
Einleitung. Der Verf. setzt in derselben den Begrilf der 
Worte Pathologie und Therapie auseinander, und erörtert 
das Verhältniss dieser beiden Doctrinen zur Hygiaine, Se- 
miotik, Anamnestik, Diagnostik, Prognostik, Anatomie, 
Physik und Chemie. Es folgen hierauf die Quellen der 
allgemeinen Pathologie und. Therapie, die Eintheilung, 
Geschichte und Literatur derselben. (In Betreff der letztern 
vermisst Ref. ungern Puchelt’s Umriss der allgemeinen 
Gesundheits-, Krankheits- und Heilungslehre, Heidel- 
berg 1826.) 8.15—52. Erster Abschnitt. Yon dem We- 
sen der Krankheit, 1stes Cap. Yon der Idee der Krank 
heit. Nach dem Verf. oder vielmehr nach Puchelt ist 
Krankheit derjenige Zustand des individuellen Lebens, 
welcher der Gesundheit entgegengesetzt und unvollkom- 
mener als diese ist, den Organismus stört, und zwischen 
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den einzelnen Organen und deren Functionen Disharmo- 
nie erzeugt. Die Exposition dieser Definition, in wiefern 
nämlich die Krankheit ein besonderer Zustand des indi- 
viduellen Lebens, endlicher und unvollkommener,. als die- 
ses ist u. a.m., stimmt wörtlich mit unserm Hefte über- 
ein. Dasselbe gilt von den Anmerkungen, die der Verf. 
den Definitionen der Krankheit von andern Pathologen 
beigefügt hat. tes Cap. Yon den Erscheinungen oder 
Symptomen der Krankheit, gehört Puchelt durchgängig an. 
dtes Cap. Yon dem Verlaufe der Krankheit, Einige Sätze 
ausgenommen ist auch hier das Hauptsächlichste aus Pu- 
chelt’s Hefte entlehnt worden. Jene sind aber nicht im- 
mer richtig, und geliören auch theilweise nicht hierher, 
So spielt z. B. nach Ref. Urtheil nicht immer. bei jeder 
Krankheit das Gefässsystem eine Häuptrolle, noch weit 
weniger aber kann man aus diesem Grunde jede Krank- 
heit als Entzundung: betrachten. Wie unterscheidet sich 
ferner der Uebergang der Krankheit in unvollkommene 
Gesundheit (also Krankheit) von dem Uebergange der 
Krankheit in eine andere Krankheit? Gehört der Aus- 
gang der Entzündung in Eiterung, Wassererguss u. a. nicht 
der Diadoche an? — Gewiss hätte Hr. Dr. Urban richti- 
ger. gehandelt, wenn er keine Sonderung vorgenommen 
und Puchelt’s Heft ganz abgeschrieben hätte! — 4tes Cap. 
Von der Mannichfaltigkeit der Krankheit als Krankheits- 
form und. der durch dieselbe bedingten Verschiedenheit 
ihres Verlaufs. Die Verschiedenheiten, welche hier ein- 
zeln durchgegangen werden, beziehen sich auf den Sitz 
der Krankheit, auf ihre Verbindung mit andern Krank- 
heitsformen, auf ihre Dauer, ihren Ausgang und ihre 
Lebensgefährlichkeit, ferner auf ihre Behandlung und 
Heilbarkeit, ihre Erkennbarkeit, Entwickelung, auf das 
Verhältniss-der Heilkraft der Natur zu ihrer Entfernung, 
anf Metaschematismus und Metastase, auf das Verhältniss 
der Krankbeit zur Constitution des Individuums, auf das 
Verhältniss der festen zu den flüssigen Theilen des Orga- 
nismus, auf die Art und Weise ihrer Entstehung, auf 
Lebensart, Temperament, Geschlecht, Lebensalter, Ge- 
wohnheit, und endlich auf das Verhältniss der Kraukheit 
zum Gesundheitszustande des‘ gesammten Menschenge- 
schlechts an demselben Orte und zu derselben Zeit. — 
5, 52 — 96. Zweiter Abschnitt. Yon den ursachlichen 
Momenten der Krankheit. 1stes Cap. Yon der Krankheits- 
anlage, Als bedingende Momente derselben werden auf- 
geführt die Evolution des Organismus und die Individua> 
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htät, zu welcher Temperament, Geschlecht, Idiosyncrasie, 
individuelle Constitution u. s. w. gerechnet werden (Vie- 
tes wörtlich, wie im Puchelt’schen Hefte). 2tes Cap. Yon 
den äussern krankheitserzeugenden Potenzen, als 1. Ein- 
Aluss ‚des älterlichen Organismus, 2. psychische Einwir- 
kungen, 3. die willikührlichen Absonderungen des Orga- 
nismus, 4. atmosphärische Einwirkungen, 5. cosmische, 
6. mechanische, 7. chemische Einflüsse, 8. diätetische Ein- 
wirkungen, 9. das Contagium. (Der Verf. hat auch hier 
Puchelts Heft recht fleissig geplündert.) — $. 97 — 156. 
Dritter Abschnitt. Yon der Erscheinungsweise der Kranl- 
heit. istes Cap. Ärankhafte Aeusserungen der Production 
2tes Cap. Ärankhafte Aeusserungen der Reproduction, 
3tes Cap. Ärankhafte Aeusserungen der  Irritabilitäi. 
Ates Cap. Krankhafte Aeusserungen der Sensibilität. 
(Seltsame Sympathie!) Allgemeine Therapie. Erster Ab- 
schnitt. 8.159 —179. 1stes Cap. Yon der Heilung über- 
haupt. Sie zerfällt in eine Naturheilung und eine Kunst- 
heilung. Als die wichtigsten Unterstüutzungkräfte der er- 
stern führt der Verf. auf, die Kraft des Willens, Affecte 
und Leidenschaften, Instinet, Gewohnheit, Sympathie, 
Antagönismus der Organe unter einander, Schlaf, Secre- 
tion, Metastase, Nutrition und Resorbtion. 2ies Cap. Von 
Krankenexamen. — Zweiter Abschnitt. S. 180 — 269. Yon 
der Heilung im Besondern. istes Cap. Yon der Bildung 
der Indicationen, Indicantia, Contraindicantia, Darste- 
lung der gewöhnlichen Indicationen. Hierauf geht der 
Verf. zu seiner eigenen Ansicht über, nach welcher zwei 
Hauptindicationen aufgestellt werden, deren eine ‚sich auf 
die Krankheit bezieht, insofern man dieselbe als fix be- 
trachtet, die andere dagegen auf diese bezogen wird, in- 
sofern sie wandelbar und veränderlich ist. .Die erstere 
nennt der Verf. Indicatio permanens. Sie zerfällt in zwei 
Unterabtheilungen, a. in die des Krankheitscharakters (in- 
dicatio generalis), und b. in die der Krankheitsform (indi- 
catio specialis).. Die zweite Hauptindication. wird die m- 
dicatio mutabilis genannt, und ist vierfach, nämlich 1. die 
Indication der Ursachen, 2. die Indication der -Crisen, '3. 
die Indication der Reconvalescenz, und 4. die Indication 
des Ausgangs der Krankheit. (Ref. glaubt nicht, das 
durch diese Eintheilung etwas gewonnen wird, und zieht 
derselben die gewöhnliche vor. Eben so wenig kann der- 
selbe die ungewöhnliche Bedeutung, welche der Vf. dem 
Worte Erethismus beilegt, billigen, ob.-sie gleich in. der 
Etymologie des 'Wortes begründet ‚seyn mag). :2ies Capı 
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Von den Fundamentalmethoden .der Heilkunst. Der Vf. 
handelt hier zunächst von den allgemeinen Fundamental- 
heilmethoden, als der chirurgischen, diätetischen, zoo- 
magnetischen und psychischen Heilmethode, und geht so- 
dann zu den besondern über, die folgende sind: die ant- 
agonistische, reizende, stärkende, restaurirende, adstrin- 
girende, fäulnisswidrige Heilmethode, ferner die schwä- 
chende, entzundungswidrige, beruhigende, erschlaffende, 
ausleerende, gastrische Methode, die Erbrechen erregende, 
darmentleerende, transpirationsbefördernde, harntreiben- 
de, lungenabsonderungsbefördernde, nasenschleimhautse- 
cretionsbefördernde, blutabsonderungsbefördernde, spei- 
chelabsonderungsbefördernde, hautreizende Heilmethode, 
und endlich die auflösende, specifische, blutreinigende, 
anfeuchtende, austrocknende und erwärmende Heilmethode 
(eine Kritik dieser Eintheilung würde uns zu weit füh- 
ren). Druck und Papier sind gut, Druckfehler aber nicht 
wenige vorhanden. 
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Archiv des Apotheker-Vereins im nördlichen 
Deutschlande für die Pharmacie und ihre Hülfs- 
wissenschaften. Herausgegeben von Dr. Rudolph 
Brandes. Bd. 32%, Lemgo 1830 — 1831, im 
Verlage der Meyerschen Hofbuchh. 8. Der Jahr- 

| A 12 Heften oder 4 Bänden oder 96 Bogen 
thir. 


Band 32. Dr. Aschoff gibt eine biographische Skizze 
von Garl Wilhelm Scheele. Ueber die Bereitung und 
Beschaffenheit der Tincturen spricht J. F. Simon und 
bringt sie in 5 Classen. In der ersten stehen die narco- 
tischen, in der 2ten die extractivstoffhaltigen, in der 3ten 
dieätlierisch-öligen, oder einen sehr flüchtigen balsamischen 
Stoff enthaltenden, in der Aten die harzigen, und in der 
dten die Salze oder einen eigenthümlichen Stoff enthal- 
tenden Tincturen. Denselben Gegenstand: beleuchtet J. F. 
Teusler, ‘der folgende vier Classen annimmt: harzige, 
ätherisch - ölige, bittere extractivstoffhaltige und narcoti- 
sche Tincturen. Beide gekrönte Preisschriften sind kör- 
hig und gehaltreich. Dr. Marder ermittelte das chemische 
Verhalten des hellen und braunen Leberthranes und fand, 
dass letzterer sich durch einen geringeren Gehalt der durclı 
Verseifang gebildeten Fettsäure bei einem grösseren "au 
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Harzen, Thierleim, Glycerin und Farbestoff yon ersterem 
unterscheidet. Die Wirkung des Kali auf organische Stoffe 
erfahren wir durch M. Gay-Lussac, und R. Brandes 
lehrt das oxalsaure Kali wohlfeil darstellen. Ueber den 
geistigen Copallack spricht Constantini; über. das Jodka- 
lium Geiseler, über einige Salben Peters, über die Schei- 
dung des \Wismuths vom Bleie G. Busch, und endlich 
wird die Jod- und Bromtinctur als Gegengift gegen 
Strychnin, Brucin und andere Pilanzenalkalien empfoh- 
len. — Interessante Beiträge zur chemischen Geschichte 
der Cocosnuss verdanken wir A. Brandes. Einen neuen 
Stoff, das Quercin, entdeckte Scaltergood in der Rinde 
von Quercus falcata; jedoclı scheint dieser Stoff, der Un- 
löslichkeit seiner Salze wegen, für die Heilkunde nicht 
von Wichtigkeit zu seyn. Die Chia der Mexikaner sind, 
wie »v. Schlechtendal meint, die Achänien der Salvia hi- 
spanica und die Chiantzolli des Hernandez soll dieselbe 
Pilanze darstellen. Eine’ Reihe nutzbarer Pflanzen im 
südlichen Theile des Mabhrattenlandes lernen wir durch 
Christie kennen. Das Silphium der Alten erkennt Pacho 
in den neuen Pflanzen Laserpitium Derias.. Eine gute 
Uebersicht der oflücinellen Arten der Gattung Mentha lie- 
fert Dierbach. Lehrreich für die practische Medicin ist 
das, was Duflos von einigen Verbindungen des Chlors 
sagt. In dem Excremente der Boa constrictor fand Busch 
Harnsäure, Kali und Ammoniak, wie auch Brandes in der 
Asche der Equiseten Kieselerde, Als gutes Entfuselungs- 
mittel schlechten Brannteweins schlägt Mayr, statt des 
süssen Mandelöls Mandelkleie vor. — Stromeyer wür- 
digt die phosphorsauern Salze einer neuen Untersuchung, 
wie auch Aisso die zahlreichen Arten und Varietäten der 
Hesperiden. Um wirksame und gleichförmige Tincturen 
zu erhalten, bemüht sich Quenaudon, die Bereitung der- 
selben zu lehren und bringt sie in 6 Classen, deren jede 
wieder mehrere Ordnungen hat. Mit Sachkenntniss spricht 
Duflos von der Wirkung der Schwefelsäure auf den Al- 
kohol, wie Lucanus von dem Cortex adstringens brasi- 
liensis. Das Paiener Fontanell-Pflaster besteht aus 4 'T’'heil 
Empl. diachylon comp. und 1 Theil Terpentin, und von 
dem Picromel der Ochsengalle spricht Braconnot. Eini- 
ger kleinen Abhandlungen nicht zu gedenken. 

Band 33. Ueber den Goldschwefel spricht Bucholz; 
über den Mineralkermes Biermann. Die körnige Lava 
vom Aetna unterwarf Herberger einer chemischen Ana- 
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der Cocosnuss zu erzählen. In dem neuen Harze, Län- 
gon oder Landsome genannt, welches aus einem Baume 
der Terebinthaceen fliesst, fand Bonasire flüchtiges Oel, 
lösliches Harz, Ünterharz und bittern Extractivstoff. Ueber 
einige Extractions- und Destillations- Apparate findet 
Schweinsberg einiges zu bemerken für nöthig und Busch 
schlägt eine bessere Bereitung der Extracte vor. Was die 
Pharmazie in neuerer Zeit geleistet, theilt Brandes aus- 
führlich mit. — Goldene Worte spricht Wackenroder 
über arsenikhaltige Zuckerbäckerwaaren und über Aus- 
mittelung geringer Mengen von Arsenik bei gerichtlich- 
chemischen Untersuchungen, und Seemann fand, dass der 
weisse Arsenik nicht so tödtlich wirke, als gewöhnlich 
angegeben wird, wie auch, dass er die Fäulniss der Ca- 
daver zwar aufhalte, aber nicht verhüte. Ueber die Wir- 
kung des Upas fährt Meyer fort, Versuche anzustellen, 
Die Harnsteine, welche zu verschiedener Zeit von einer 
und derselben Person abgegangen waren, fand Wurzer 
von verschiedenem Gehalte, wie Brandes in den steini- 
gen Concrementen, welche sich in der Lunge gebildet 
hatten, phosphor- und kohlensauren Kalk, kohlensaure 
Bittererde, Schleim, eiweissstoflige Materie u. Chlornatrium. 
Dass das destillirte Wasser der Valerianawurzel Säure ent- 
halte, zeigt Groote durch mehrere Versuche. Achnliche 
Versuche stellt Yoget mit der Ochsengalle an, um die 
Veränderungen aufzufinden, welche sie durch mehrere 
Monate anhaltende Berührung mit sauren und alkalischen 
Basen erleidet. Ueber den Hya-Hya oder Milchbaum 
‘von Demara theilt James Smith Einiges mit, und Zrandes 
fährt in seiner Relation über die Leistungen der neuern 
Pharmazie fort. — Von den‘ätherischen Oelen reagirten, 
wie Flashoff in Erfahrung brachte, einige stark auf das 
Jod, andere gar nicht. Als er aber letzteren ein wenig, 
Terpenthinöl zusetzte, erfolgte bei der Berührung mit 
dem Jod eine heftige Verpufflung und starke Erhitzung 
unter Entwickelung dichter Dämpfe von violettgelber 
Farbe, Da nun das Jod nicht auf Ol. Juniperi Sabinae, 
Menth. pip. und crisp., Rutae, Tanaceti, Petrolei und Carvi 
Teagirt, so würde ihre gewöhnliche Verfälschung mit Ter- 
penthinöl durch das Jod leicht zu entdecken seyn. Einige 
interessante Beobachtungen über den Samen mancher Eu- 
phorbiaceen verdanken wir Soubeiran. Auch erfahren 
wir über die giftige Eigenschaft der Coriaria myrtifolia 
manches Dankenswerthe. Busch fand in einem 2jährigen 
Schweine statt der linken Niere eine Wasserblase und er 
Allg. Rept. 1831, Bd. IV. St. 2. F 
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analysirte diese Flüssigkeit. Brandes u. Silber’s Versuche 
über die Reactionsgränzen von Blei- und Quecksilber- 
oxydulsalzen auf Jodkalium verdienen alle Aufmerksam- 
keit, wie auch Trommsdorff’s Analyse- des Guajakholzes 
und einiger andern Pflanzen. Die Heilkraft fetter Oele 
bei Hautkrankheiten der Thiere rühmt Seckendorff. Die 
practische Anwendung des russischen Glases, mica, vitrum 
moscoviticum, bei micro -chemischen Schmelzversuchen 
lehrt Yoget, und van Dyk eine bessere Bereitung des 
Bleipflaster. Schwenke will dieses Pflaster mittelst dop- 
pelter Wahlverwandtschaft durch Seife und Bleisalze be- 
reitet haben. Braconnot unterwirft den Blüthenstaub von 
Typbha latifolia einer chemischen Untersuchung. Das 
Reisspapier wurde vor 25 Jahren von Dr. Livingston aus 
China bei uns eingeführt. Brandes fährt in seiner eben 
genannten Relation fort. Den Einfluss des achten Ner- 
venpaares auf.die Verdauung stellen Woaare’s und Finlay’s 
Versuche ins Licht. Einige Notizen über China’s Salz- 
brunnen und die Quellen von brennbarem Gase, wie auch 
eine Untersuchung der, dem Blute gleichkommenden 
schwarzen Mässe beim schwarzen Erbrechen schliessen die- 
sen Band. 

Bd. 34. Von 15 verschiedenen Mitteln, deren sich 
die Alten, um Erbrechen zu bewirken, bedienten, gibt 
Dierbach Nachricht. Yauquelin spricht von der Gallert- 
säure und fand in der Möhrenwurzel einen fetten, harzi- 
gen Stoff von gelber Farbe und Mannit. Die Wirkungen 
des Mays-Mutterkornes auf Menschen und Tbiere stellt 
Roulin zusammen, und Boullay spricht über das Ulmin 
und die Azulminsäure, wie auch Waiz über einige java- 
nische Arzneimittel. Broughton’s Versuche thun dar, dass 
das eingeathmete Sauerstoflgas, wie manche, in das Gefäss- 
system gebrachte, ‚Gifte auf die thierische Oeconomie 
‘ wirkt, Manche Gewächse werden durch schädliche Sub- 
stanzen, welche sie selbst liefern, vergiftet, wie Prinsep 
lehrt. Die Rinde des, in Calabrien wachsenden Prunus 
Corumiglio heilt Fieber. Der Zeilanische Lackfirniss wird 
von den ostindischen Terebinthaceen gewonnen. Wie das 
Lithion gewonnen werde, lehrt Quesneville. Die Waur- 
zeln von Stachys palustris geben ein gutes Nahrungsmit- 
tel. Die kristallisirte Essigsäure gewann Despretz durch 
Erhitzen eines Gemenges in atomischen Verhältnissen von 
“ geschmolzenem und ausgetrocknetem essigsauern Bleie und 
gekochter Schwefelsäure, Brandes fährt in seinem ge- 
riannten Berichte fort. — Ueber das nene Geschlecht 
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Melanorrhoea und den burmesischen Firnissbaum gibt 
Wallich Auskunft. Die Natur des aus den Früchten des 
purgirenden Kreuzdorns erhaltenen Saftes lehrt uns Zuberst 
kennen, wie Richard die Bertitungsart des Karapa - Oeles. 
Die Verbindungen des Jod trägt' FY. Brandes aus ver- 
schiedenen Abhandlungen belehrend zusammen. Wie man 
Baryt und Strontian in einer Verbindung mit Kalk ent- 
decke, gibt Andrews an, der das Strontiansulfat in Was- 
ser aufzulösen verstand. Die Wirkungen der Mineral- 
äuren auf Kupfer beobachtete Da»y. Die Bereitung des 
Quecksilbercyanürs sucht Desfosses zu berichtigen. In 
der vegetabilischen Milch des Hya-Hya fand Christison 
einen kleinen Theil Kautschuck und einen grossen Theil 
einer Substanz, welche zwischen Kautschuck und Harz inne 
seht, Die wichtige Entdeckung, dass die Anaygris-Blätter 
eben so wie Sennesblätter wirken und die Stelle dieser 
vertreten können, verdanken wir Peschier und Jacque- 
min. In Cytisus laburnum und Coronilla varia liegen 
ähnliche Heilkräfte. Yauquelin hält die Bassia longifolia 
für die wahre Mutterpflauze der Butter von Golam. Ueber 
die Caninca- Wurzel sprechen sich mehrere grosse Phar- 
wazeuten aus. Die verschiedenen Zubereitungen der Milch, 
besonders der Pferdemilch bei den kalmückischen Tarta- 
ten, werden aus dem Edinburger Journale mitgetheilt. Die 
Säure aus dem Pferdeharne nennt Ziebig Hippursäure 
und spricht von ihren Eigenschaften. Ricord- Madiana 
wardigt die Asclepias gigantea und analysirt ihren Milch- 
af, Ueber die Naturerzeugnisse von Island und Cap 
Horn gibt ZYebster einen Bericht. Die Chinesische Luft- 
planze ist nicht Epidendrum flos aöris, sondern eine ver- 
schiedene, in Cochinchina und einem Theile von China 
selbst wachsende Art. — Brandes fährt in seiner, schon 
oft gedachten ‚„ Relation fort. In dem Wurmsamen fand 
ler, wie auch 4lms einen neuen Stoff. Tülesius ruhmt 
den Nutzen der kohlensauren Getränke für Gesunde und 
Kranke zur See und zu Lande, besonders bei grosser 
!tze. Von der Arracacha und einigen andern essbaren 
Yurzeln aus der Familie der Umbelliferen benachrich» 
ügt uns Decandolle. In dem Cactus cylindricus fand Y0- 
$et eine beträchtliche Menge Wassers. 
Bd. 35. Die Preisfrage, welche für 1830 von der 
‚ Hagen-Bucholzischen Stiftung aufgegeben wurde: »Ueber 
\° zweckmässigste Bereitungsart der Decocte und Infu- 
| !onen« beantworteten, jeder für sich, Simon und Foelix.' 
| ber die Darstellung von ee 7 Schwefel- 
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weinsäure, Blausäure und Aether gibt van Mons einige 
Bemerkungen und behauptet, dass man doppelte Atome 
Siure zur Zersetzung des Tripelsalzes nehmen, und das 
man destilliren müsse. . Die Dammara-Fackeln, aus ei- 
nem sehr wohlfeilen Harze bereitet, dienen den Einge- 
bornen von Amoina statt Lichter. — In einer interessan- 
ten Abhandlung, wie auch in einem Nachtrage, würdigt 
Nees von Esenbeck das Salicin, welches das Chinin ent- 
bebrlich machen soll. Faure zog aus der Buxbaumrinde 
den wirksamen Stoff: das Buxin, und gibt dessen Eigen- 
schaften an. ‚Caillot analysirt die Terpenthinarten von 
Tannen mit zurückgebogenen Zapfen. Die Bestandtheil 
und das Verhältniss der Kamphersäure gibt Ziebig aı 
und fand, dass letztere die Eigenschaft ‚besitzt, Kampfer 
aufzulösen. Mit den Bucheckern, dem Drachenblute, dem 
Bitterstoffe des isländischen Mooses und der Curabitaceen 
stellte Zerberger Versuche an. Blausauren Zink und blau- 
saures Zinkammoniak lehren Corriol und Berthemot be- 
reiten. Mit dem chromsauren Kali entdeckte Cazllot Chlor 
in Bromverbindungen. Durch theilweise Zersetzung de 
Quecksilberchlorids erhielt PAillips ein neues Salz. Zu 
Bereitung des Quecksilbercyanürs schlagen Chevallier und 
Deleschamps ein neues Verfahren vor. Die Pflanzen, 
welche in der Umgegend von Coblenz wild wachsen, zäblt 
Löhr auf. Des neuen Stoffes im Wurmsamen gedenit 
Kahler hier in der Fortsetzung des Obigen, wie Ober 
dörffer des Extractes dieses Samens. — Brandes fährt fort, 
die Entdeckungen und Erfahrungen der neuern Pharm 
zie aufzuzählen. Ueber Zea Mais tunicata gibt Sz. Ailart 
‚einige Nachrichten. Ueber die Farbenveränderungen der 
Blumen des Hibiscus mutabilis wird etwas aus der Bibl. 
univ. mitgetheilt. | 

Bd. 36. Die im vorigen Bande erwähnte Preisfrage 
der Hagen - Bucholzschen Stiftung findet hier an Scharlau 
und Michael noch zwei Beantworter. Das Nickel von 
‚Zink zu scheiden, lehrt Yackenroder, ‚und Brandes br 
schenkt uns mit treffllichen Bemerkungen über Cortex ad- 
‚stringens Brasiliensis verus und einige Rinden, die damit 
verwechselt werden. — Mit einer eben so umfassenden 
als gründlichen Analyse der Schwefelquellen zu Valdorf 
beschenkt uns Beissenhirtz. Ueber die Anwendung d« 
Platinschwammes als Eudiometer, über Krystallisation des 
Gerstenzuckers, über die Entdeckung des Arseniks und 
über Chromorange liess sich Graham aus. Dankenswer 
the Beobachtungen über die Wirkung der verdünnten 
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Schwefelsäure auf Zink gibt de la Rive zum besten, und 
Ure spricht von Eisenpräparaten, besonders von den wein- 
steinsauren Salzen. In einer langen Abhandlung gedenkt 
Niemann der, durch Druck ihrer eigenen Atmosphäre zu 
einer tropfbaren Flüssigkeit condensirten Gase. Witiing 
beschreibt einen -abgebildeten neuen Apparat zur Darstel- 
lung des P’hosphorwasserstoffgases. Bei der Einwirkung 
des Chlors auf Doppelt- Kohlenwasserstoff fand .Morin, 
dass das Chlor-Hydrocarbür aus einem Atom Köhlenstoff- 
chlorür und 3 Atomen Doppelt-Kohlenwasserstoff be- 
stehe. Braconnot fand in mehrern Pappelarten Salicin und 
Populin. Die Blätter und Knollen von Cyclamen euro- 
paenm untersuchte Saladin. Um die Verunreinigung des 
Chinins mit Mannit und Cinchonin zu entdecken, thut 
Oberdörffer einige Vorschläge. Eine kurze Analyse der 
Mineralquelle zu Ueberlingen gibt Aerberger, und Ben- 
nerscheidt eine kurze Notiz über das ätherische Oel des 
Quassienholzes und der Eicheln. — Wie sich das Jod zu 
dem flüchtigen Oele verhalte, zeigt Zeller auf genügende 
Weise. Bei der Krystallisation des schwefelsauren Kalis 
beobachtete man eine elektrische Lichterscheinung. Stron- 
tian - und Barytsalze, Antimonmetall, Mineralkermes, ver- 
 susster Salpetergeist und Kali citratum werden von Dujlos 
gewürdigt. Was Hancock über das Chinin und die Zu- 
bereitungen der China sagt, verdient um so mehr beher- 
zigt zu werden, da letztere dadurch wohlfeiler, angeneh- 
mer und wirksamer wird. Die Orseille-Flechte wird 
von Robiques untersucht; die Wirkung der Säuren auf 
das Salicin von Peschier nachgewiesen. Nebst einigen 
Andern bemerkt Matteucei von der thierischen Fäulniss, 
dass Kohlensäure, Wasser, kohlensaures Ammoniak und 
Essigsäure ihre vornehmsten Producte sind. Eine selt- 
same Erscheinung von kreisenden Bewegungen bemerkte 
Hancock bei der Mischung von Alkohol und Lorbeeröl. 
Die Heiltugend der Granatwurzelrinde gegen Bandwurm 
ruhmt Chereau. Die Bestandtheile der Tinct. antisyphil, 
Besnardi gibt Simon an und Brandes prüft vermittelst 
Schwefelsäure den Copaivabalıam auf Ricinusölgehalt, 
Zwei Abhandlungen über Indigo schliessen diesen Band, 
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Philos. ‚ ord. Prof. der Botanik etc. Berlin 1831. 
XII u. 735 $. & 3 Rthir. 12 Gr. 


Der Vorrede zu Folge werden in vorliegender Schrift 
die: von dem berühmten Verf. im Winterhalbjahre 1830 
- bis 1831 bei der Berliner Universität gehaltenen botani- 
schen Vorträge dem Publikum übergeben. Es ist erfreu- 
lich, in diesem Lehrbuche den Geist der französischen 
Sehule, welcher Hr. Kunth, obgleich Deutscher von Ge- 
burt und Schüler von Willdenow,, recht eigentlich ange- 
hörte, mit einer Gründlichkeit und einem Scharfblicke 
vereinigt zu finden, die dem Vf. bei seinem vieljährigen 
Aufenthalte in Paris die hohe Achtung der berühmtesten 
dortigen Pflanzenforscher verschaflten. Diese Vorzüge 
werden auch manche Mängel der Form und Sprache um 
so eher übersehen lassen, und die Schrift wird ihrem 
Zwecke, »das Wichtige und Nothwendige der Wissenschaft, 
besonders für den angelienden Arzt, klar und deutlich 
zusammenzustellen,« gewiss entsprechen. — In der Einlei- 
tung wird eine Uebersicht der botanischen Doctrinen nach 
de Candolle angegeben und über die Unterschiede der 
organischen und uporganischen Körper, so wie der Thiere 
und Pflanzen das Nothwendigste mitgetheilt. Die Iste 
Abtheilung des Handbuchs handelt von den Organen der 
Pflanzen und ihren Verrichtungen, und zwar I. von den 
einfachen Organen, Zellgeweben, Spiral- und eigenthüm- 
lichen Gefässen; II. von den zusammengesetzten Organen. 
Hier ist besonders zu rühmen, dass das Physiologische mit 
dem Nomenclatorischen vereinigt abgehandelt wird. Letz- 
teres wird durch zu grosse Kürze bisweilen undeutlich 
und Widersprüche finden sich an einigen Stellen. So 
wird z, B. mehrmals, und mit allem Rechte gesagt,. dass 
die Wurzel keine Blätter hervorbringe. Gleichwohl wer- 
den S. 45. folia radicalia als Blätter definirt, welche aus 
der Wurzel entspringen. Ferner wird S. 44. gesagt, dass 
- die Richtung der Blätter, mit der Oberseite nach dem 
Himmel, mit der Unterseite nach der Erde nur gewalt- 
sam und nicht ohne Nachtheil für die Pflanze verändert 
werden könne, Gleichwohl werden die von Natur einer 
ganz andern Richtung folgenden folia adversa und obliqua 
S. 47. richtig bezeichnet, — In diesem Abschnitte ist das 
Capitel von den Saamen mit grosser Gründlichkeit und 
Klarheit abgefasst. Ref. kennt kein Handbuch, das hierin 
zu dem vorliegenden die Probe bestände. Den Begriff 
von Colcorrhiza scheint der Verf, etwas anders gefasst zu 
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Coleoptila (besser Coleoptilon) mit den genannten Botani- 
kern übereinstimmt. — Die IIte Abtheilung begreift die 
Lehre von der Eintheilung der Pllanzen. Die, wichtig- 
sten ältern Anordnungen werden kurz erwähnt, und über 
Linne’s System ist zum Theil unverdienter Tadel, über 
Jussieu’s Methode zum Theil unverdientes Lob ausge- 
sprochen. Ausführlicher werden 'l'ournefort’s, Linne’s 
und Jussien’s Systeme erläutert, und von‘ den ‚beiden letz- 
tern zweckmässige schematische Darstellungen gegeben. — 
In der IIIten Abtheilung,. S. 189 — 669, wird von den 
einzelnen Pflanzenfamilien, ihren Merkmalen, Verwandt- 
schaften, nützlichen oder schädlichen Eigenschaften und 
geographischen Grenzen gehandelt und jedenfalls ist die- 
ser Abschnitt der wichtigste der Schrift. Eine solche 
Darstellung der Familien war, trotz dem, was die neue- 
ste Zeit in dieser Hinsicht leistete, aus der geübten Feder 
des Verfs. eine sehr schätzenswerthe Gabe, die auch der 
Botaniker vom Fach und wahrscheinlich melr als der 
Studirende, für den das Handbuch ursprünglich bestimmt 
ist, benutzen wird. Die Zahl der Familien ist 260. Sie 
‘ sind in 2 Hauptclassen gebracht, kryptogamische und phä- 
nerogamische (so wird beständig statt phanerogamische 
geschrieben) Gewächse. Die ersten, in 9 Familien zer- 
fallend, lassen noch Manches zu wünschen übrig. Die 
letztern werden in Mono- und Dicotyledonen und in die 
bekannten Jussieuschen Ordnungen, doch in. etwas veräu- 
derter Folge, getheilt. Unter den Monocotyledonden zeich- 
net sich, wie zu erwarten war, die Familie der Gräser 
durch neue, dem Verf. eigentbümliche, Ansichten aus. 
Bei den wichtigern Familien überhaupt sind auch die Un- 
terabtheilungen angegeben und erläutert; beständig aber 
wurden Bemerkungen über die Verbreitung der Familien, 
ihre medicinischen Eigenschaften beigefügt und die wich- 
tigsten und fur das Leben einflussreichsten Arten mit 
deutschen und systematischen Namen angegeben. Ein 
doppeltes Register, der Kunstausdrücke und Pflanzennamen, 
sowohl der Familien als der Gattungen und Arten, be- 
schliesst dieses, auch äusserlich anständig ausgestattete, 
Handbuch, dem bei dem jetzigen Wirkungskreise des Vs, 
eine weite Verbreitung nicht fehlen wird. 
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Das Recht der Notherben und Pflichttheilsbe- 

. rechligten. Eine civilistische Abhandlung von Dr. 

Wilhelm Francke, ÖOberappell.- Rathe und 

Prof. zu Jena. Göttingen bei Dieterich, 1831. 
XII u. 544 S. in 8. 2 Rithir. 16 Gr. 


Untersuchungen über - specielle Lehren und einzelne 
Rechtsfragen überzeugten den Hrn. Verf., dass es eines 
Eingehens auf das ganze Recht der Notherben und Pflicht- 
theilsberechtigten und auf das Detail-der einzelnen Leh- 
ren nothwendig bedürfe, und dass es vorzüglich darauf 
ankomme, aus den vereinzelten und speciellen Bestimmun- 
gen die Grundsätze und den Geist des ganzen Instituts 
zu entwickeln. Diese Nothwendigkeit war insbesondere 
für das Recht vor der 115. Novelle, aber auch für das 
durch diese eingeführte wegen der verschiedenen uner- 
ledigten Rechtsfragen vorhanden, Deutschrechtliche In- 
stitute sollten bei dieser Schrift ganz ausser Ansatz blei- 
ben. Das Werk zerfällt a. in eine allgemeine Einleitung 
über die Begriffe der Notherben und der Pflichttheilser- 
ben, in deren Vermischung der hauptsächliche Grund der 
eingetretenen Verwirrung gesucht wird, ingleichen über 
die vorzüglichern literarischen Hulfsmittel (die Basiliken 
werden hier »so schlecht wie überall« genannt); b. in 
sechs Capitel: 1. über das Notherbenrecht des suus heres 
und postumus nach dem Rechte der Pandecten und des 
Codex, und über die Stellung der bonorum possessio zum 
Civilrechte; 2. über die bon. poss, contra tabulas, eine 
selbstständige Successionsart, ihre Bedingungen und Wir- 
kungen; 3. über das Pflichttheilsrecht bis zur 115. No- 
velle, die Berechnung des Pflichttheils, die dem Berech- 
tigten zuständigen Rechtsmittel; 4. über die neuern Be- 
stimmungen durch die 115. Novelle; 5. über einzelne 
einer besondern Erörterung bedürftige Materien, nament- 
lich die sogenannte, nirgends begründete exleredatio bona 
mente, die Privilegien des militärischen Testaments und 
das Vorrecht des peculium castrense, die Ansprüche des 
Notherben gegen eine Pupillar- und Quasipupillar-Sub- 
stitution, die quarta d. Pii, das Pflichttheilsrecht der ar- 
men. Wittwe und des parens manumissor; 6. über die 
Rechtsmittel bei Verletzung des Pflichttheils. unter den 
Lebenden, die act. Faviana und Calvisiana, auch die uti- 
les, inofliciöse Schenkungen, inofhiciöses Heirathsgut, inofli- 
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ciöse Veräusserungen. Seine Ansichten hat der Vf. über- 
all durch Interpretation und zum Theil durch eine nicht 
immer glückliche oder nöthige Emendation der Gesetze 
(z. B. S. 27 f. 8. 65 f.) zu unterstützen gesucht. Der 
Vortrag ist klar und deutlich, bisweilen etwas gedehnt, 
hin und wieder der Feile bedürftig. Im Ganzen kann 
man das Werk nur loben. 


Handbuch des Strafverfahrens in den Königl. 
Preussischen Staaten, mit Ausnahme der Pro- 
vinzen, in welchen noch französ. Recht gilt. Eine 
Zusammenstellung aller für das gesammte Stra/- 
verfahren bestehenden gesetzlichen Vorschriften, 
mit Zuziehung der besten Hülfsmittel der rechts- 
wissenschaftlichen und gerichtlich - medicinischen 

' Literatur, von Optatus Leop. Wilh. Rich- 
ter, Königl. Preuss. Criminalrichter. 3ter Band. 
Enthaltend die Abfassung und Vollstreckung des 
Erkenntnisses. Königsberg 1831, im Verlage der 
Gebr. Bornträger. XVI u. 975 $. in 8. 


Mit welcher Ausführlichkeit der Verf. seinen Stoff 
behandelt hat, ergibt schon der Titel im Vergleiche mit 
der Seitenzahl des Werks. Die Vorschriften der Crimi- 
nalordnung nach ihrer Folge liegen zum Grunde, und es 
knüpfen sich daran theils die Dispositionen anderer und 
neuerer Gesetze, theils wissenschaftliche Anmerkungen, 
Auf diese Weise wird von der Abfassung des Erkennt- 
nisses (dabei unter anderm von den Erfordernissen einer 
Relation in Criminalsachen), von dem Erkenntnisse selbst 
(mit Einmischung der Bestimmung über Verhütung von 
Verbrechen), über Verbrechen und Strafen überhaupt 
(allgemeine Bezeichnung der Verbrechen, Moralität der- 
selben, vorsätzliche Verbrechen, Verbrechen aus Fahrläs- 
sigkeit und ‚Zufall, unternommene und ausgeführte Verr 
brechen, Schärfung der Strafen, wiederholte Verbrechen, 
Collision mehrerer Verbrechen, Milderung der Strafen, 
Theilnahme an Verbrechen Anderer, Bestimmung der Stra- 
fen und ihres Verhältnisses gegen einander), von den einzel- 
nen Classen der Verbrechen, von Bestätigung und Publica- 
tion des Erkenntnisses, von dem Rechtsmittel der weitern 
Vertheidigung, von der Vollstreckung des Erkenntnisses 
(im Falle der gänzlichen oder einstweiligen Freisprechung, 
dann der Verurtheilung zu Todesstrafen, Leibesstrafen 
u. 8. w.). Von dem Contumacialverfahren gegen flüchtige 
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und abwesende Verbrecher, von der Restitution, Aboli- 
: tion, Begnadigung und Verjährung, von den Kosten in 
einer Menge einzelner Fälle, und von der Gebührentaxe 
für Ober - und Untergerichte gehandelt. : Es lässt sich 
sonach allerdings nicht verkgnnen,' dass Mehreres in diese 
Darstellung gezogen worden ist, was streng genommen 
nicht zu dem Strafverfahren gerechnet werden konnte. 
Indessen ist. diess zum Theile eine Folge zu specieller 
. und doctrineller Gesetzgebung, und um so willkammener 
wird die Zusammenstellung dem Geschäftsmanne seyn. 


. Chirurgie, 

Ueber den mechanischen Wiederersatz der ver- 
lorenen unteren Gliedmaassen durch eigene dp- 
parate von Alb. Ludw.. Dornblüth, Dr. der 
Medic. und Chir., Grossherz. Mecklenb.- Schwerin. 
Hofr. und Kreisphys., der medic. chir. Gesellsch. 
zw Berlin correspond, Mitgl., pract. Arzte zu Plau 
in Mecklenb.-Schwerin. Mit 2 Steindrucktafeln. 
Rostock und Güstrow, bei J. M. Oeberg u. Comp. 
1831. XY1u.88 S. 8. 16 Gr. 


Ungeachtet dieser Gegenstand, die Construction künst- 
licher Füsse, für so viele Menschen von der grössten 
‘Wichtigkeit ist, so ist ihm doch von Mechanikern die 
Aufmerksamkeit noch nicht geschenkt worden, welche er 
verdient, Der Hr. Verf., welcher für Mechanik grosse 
Neigung fühlte, hat sich daher ein grosses Verdienst um 
die leidende Menschheit erworben, dass er sein Talent 
für mechanische Arbeiten, in Verbindung mit seinen me- 
dicinisch-chirurgischen Kenntnissen, auf die bessere An- 
fertigung künstlicher Füsse verwendete. Zwar hat J. G. 
Heine in Würzburg im Jahre 1811 eine Beschreibung ei- 
nes neuen künstlichen Ober- und Unterschenkels heraus- 
gegeben, in welcher man, da sie einen der geschicktesten 
Mechaniker zum Verfasser hat, eine glückliche Lösung 
des fraglichen Problems zu finden hoffen sollte. Aber 
die künstliche Zusammensetzung der Maschine macht sie 
theils zu schwer, theils zu wandelbar und zu theuer, als 
dass sie in allgemeinen Gebrauch kommen könnte. Im 
. Herbste 1830 hielt der Verf. bei der Versammlung der 

Naturforscher und Aerzte in Hamburg einen Vortrag über 
den Ersatz verlorener Gliedmaassen, und erläuterte den- 
selben im dasigen allgemeinen Krankenhause durch Aus- 
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einanderlegung des Mechanismus seiner künstliehen Fiisse 
an verschiedenen Modellen. Mehrere der damals bei die- 
sen Vorträgen gegenwärtigen Aerzte und Wundärzte er- 
regten gegen die Maschinen des Hrn, Verf. einige Be- 
denklichkeiten, welche derselbe aber widerlegte, und um 
diese Widerlegung vollständig zu machen, berief er sich 
auf die von dem Director K, aus N. an sich selbst ge- 
machte Erfahrung, welcher von der Amputation einen 
3 Zoll langen Unterschenkelstumpf behalten, unendlich 
viele und kostbare Versuche mit den verschiedensten 
künstlichen Füssen gemacht, aber nie das gewünschte Ziel 
erreicht hatte. Derselbe bediente sich des auf der ersten 
Tafel abgebildeten künstlichen Fusses mit einem solchen 
Erfolge, dass jeder der anwesenden Aerzte davon über- 
rascht wurde. — Die Eigenschaften künstlicher Füsse, 
welche sich im steten Gebrauche als wahrhaft nützlich 
und zweckmässig beweisen sollen, müssen folgende 5 seyn: 
1. das künstliche Glied muss in Anseluung seiner äussern 
Form der natürlichen gleich seyn; 2. das künstliche Glied 
muss so eingerichtet seyn, dass das Individuum beim Ge- 
hen und Stehen neben Sicherheit niemals die erforderli- 
che Bequemlichkeit und Leichtigkeit vermisse. Ein wich- 
tiger, von den gewöhnlichen Mechanikern übersehener 
Umstand ist, dass sie dem Fussgelenke bei ihren Maschi- 
nen .nicht die nothwendige Dauerhaftigkeit zu geben su- 
chen, 3, da die bekannten Vorrichtungen, das künstliche 
Kniegelenk beim Gehen mehr oder minder beugen zu 
können, ihren Zweck nur unvollkommen erreichen, und 
so wandelbar. sind, so scheint es dem Verf. practisch 
brauchbarer, dieses Gelenk bei amputirtem Oberschenkel 
beim Gehen steif zu lassen, jedoch ihm die Einrichtung 
zu geben, dass es vorn oder zur Seite durch leisen Fin- 
gerdruck auf eine Feder stumpf oder rechtwinkelicht ge- 
beugt, und in dieser Lage fest erhalten werden kann. 
Bei Stumpfen des Unterschenkels muss der freie Gebrauch 
dieses Gelenks in der Regel beibehalten werden. 4. Wohl- 
feilheit der Maschine ist zwar ein Haupterforderniss der- 
sclben, jedoch muss dieselbe so verstanden werden, dass 
der einfache und wohlfeile Mechanismus nur dann den 
Vorzug verdiene, wenn er practisch dasselbe und viel- 
leicht mehr noch, als der zusammengesetztere und kost- 
- bare leistet. 5. Die Vereinigung der Maschine mit dem 
Stumpfe muss so bewerkstelligt werden, dass der Stütz- 
punkt des Körpers nicht an einer, sondern an mehrern 
Stellen hafte, die Haut durch Aufwärtsgleiten nicht an- 
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gespannt 'werde, und die Ampntationsfläche nie auf einem 
Kissen ruhe, sondern einen oder mehrere Zolle vom Bo- 
den des Cylinders entfernt bleibe. — Der Verf. hat bis 
jetzt 6 auf verschiedene Art construirte künstliche Schenkel 
geprüft, und beschreibt dieselben mit Verweisung auf die 
dazu gehörigen Figuren. — Die Art der Anlegung der 
Maschinen trägt viel dazu bei, dass sie ihren Endzweck mit 
“ Bequemlichkeit erfüllen, und deshalb hat der Verf. die- 
: selbe genau beschrieben. 


Literargeschichte. 


Das gelehrte Teeutschland im neunzehnten Jahr- 
hunderte nebst Supplementen zur fünften Ausgabe 
desselben im achtzehnten. Von Joh. Geo. Meu- 
sel. Zehnter Band, zweite Lieferung. Bearbeı- 
tet und herausgegeben von Joh. W. Sigism. 
Lindner. Lemgo, im Verlage der Meyerschen 
Hofbuchh. 1831, $. Auch unter dem Titel: Das ge- 
lehrte Teutschland, oder Lexicon der jeizt leben- 
den teutschen Schriftsteller. Angefangen von Geo. 
Chph. Hamberger, Prof, der Gelehrten-Ge- 
schichle auf der Univ. Göttingen. Fortgesetzt von 
Joh. Geo. Meusel, Kon. Baier. geheimen, Kon. 
Preuss., Fürstl, Brandenb. und (Quedlinb. Hofr, 
ord. Prof. der Geschichtskunde auf der Univ. zu 
Erlangen und Mitgl. einiger Akademien. Zwei 
und zwangzigster Bd., zweite Lief. Bearbeitel 


und herausg. von Joh. W.Sgm. Lindner, Adv. 


zu Dresden. Fünfte, durchaus vermehrte u. verb. 
Ausg. Lemgo, im Verlage der Meyer. Hofbuchlh. 
1831. YIII u. 888 $, 8 3 Rihir. 12 Gr. 


Bei der grossen Anzahl teutscher Schriftsteller, wel- 
che man gegenwärtig auf 15 — 16,000 anschlagen kann, 
war es nothwendig, um Raum für die neueste Literatur 
bis zum Schlusse des Jahres 1826 zu gewinnen, von dem 
Systeme, welches früher Meusel befolgt hatte, hier und 
da abzuweichen. Zu diesen Abweichungen gehört, dass 
jetzt nicht mehr alle Journalaufsätze speciell aufgeführt, 
sondern nur die einzelnen Jahrgänge der Zeitschriften be- 
zeichnet worden sind, in welchen die Aufsätze sich be- 
finden. ' Ferner sind Predigten, Reden und unbedeutende 
Flugschriften nur beiläufig erwähnt worden. Dagegen 
hat man alle Programmen, und bei wirklichen Gelehrten 
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die Inauguralschriften sorgfältig aufgeführt. Von den 
neuesten Schriftstellern sind alle unbekannte, welche nicht 
etwas Bedeutendes oder mehrere Schriften in Druck ge- 
geben haben, weggelassen worden: nur. bei gleichnamigen 
Schriftstellern, als Becker, Franke, Funke, Richter u.a.m. 
mussten, um Verwirrungen zu verhüten, alle aufgenom- 
men werden. Die neuesten Literaturwerke sind überall 
mit gehöriger Sorgfalt angeführt worden, und bei Anfülı- 
rung derselben findet man, zur Ersparung des Raums, 
Gebrauch von den Abkürzungen gemacht, deren sich Ersch 
in seinem Handbuche der Literatur bedient hat. — Die- 
ser Band fängt mit Zöbecke (J. Ph. E.) an und schliesst 
mit J. G. Hyppelli, oder richtiger Hippeäi. | 

Es ist zu bedauern, dass der neueste Bearbeiter :des 
gelehrten Deutschlands die Beendigung des Drucks nicht 
erlebt hat. Der Verleger theilt uns jedoch,die angeneh- 
me Versicherung mit, dass nicht nur der eilfte Band in 
möglichst kurzer Zeit erscheinen werde, sondern dass 
auch die gehörigen Voranstalten zur Gewinnung «eines 
tüchtigen Fortsetzers getroffen worden seyen. — So viele 
Mühe sich der Verstorbene gab, um diesem Gelehrten- 
Lexikon alle mögliche Vollständigkeit und Richtigkeit zu 
verschaffen, so lassen sich doch Nachträge und Berichti- 
gungen anbringen, z. B. Zd. W. Güntz ıst nicht mehr 
in Italien, sondern längst wieder von dort nach Leipzig 
zurückgekehrt, und als Stadtacconcheur angestellt. Die 
Uebersetzung von Baratta’s Augenkrankheiten hat Dr. Robbi 
nicht beantwortet, sondern bevorwortet. : Ausser dieser 
Uebersetzung hat G. auch Roberts Schrift: Blattern, Va- 
rioliden, Kuhpocken etc. aus dem F'ranzös, übersetzt und 
mit Zusätzen versehen; desgleichen Orfila’s und Lesueur’s 
Handb. f. gerichtl. Ausgrabungen u. Aufbebungen menschl. 
Leichname etc. A. d. Französ. mit Zusätzen und Noten 
1830, 8. Th. 1. Er ist auch Verf. eines für die gericht- 
liche Mediein wichtigen, bis jetzt noch unvollständig ge- 
lassenen Werks: Der Leichnam des Menschen in seinen 
Phys. Verwandlungen. Th.1. 1827, 8. — Dr. J. Güntz de 
Conceptione tubaria duabus obseryatt. Lipsiae nuper factis 
illustrata. Cum tab. an. Lips. 1830, 4. ist künftig nachzu- 
tragen. Auch ist Carl Fr. Grüschner übergangen worden, 
welcher Quaedam de evolutione foetus. Berol. 1820, 8. 
und einige in Hufelands Journal, und in Gräfe’s und von 
Walthers Journ. der Chir. aufgenommene Beobachtungen 
durch den Druck bekannt gemacht hat. — Dr. Carl Hau- 
bold, pract. Arzt in Leipzig, Verf. einer mit 4 Kupfertaf. 
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versehenen, Inaugural-Dissertation: Vitiliginis leprosae 
yarioris historia cum epierisi 1821, 4 — Der Artikel 
Mor. Hasper ist ebenfalls mangelhaft: es fehlt sein Werk: 
Ueber die Natur und Behandl. der Tropenländer u. s. w. 
Leipz. 1831, 8. und Die epidem. Cholera. Ein Vortrag, 
gehalten in der naturf. Gesellschaft. Leipz. 1831, 8. — 
Carl Aug. Fr. Gesse, Stabsarzt am königl. medic. chir. 
Friedrich - Wilhelms- Institute zu Berlin, hat ausser seiner 
Inaug.-Dissert. De fungo medullari. Berol. 1823, 4. viele 
Aufsätze in Rnst’s Handb. der Chirurg. verfasst. — Von 
Joh. Chr. Fr. Harles fehlen mehrere Schriften, z.B. alle 
noch im vorigen Jahrhunderte, im Anfange seiner schrift- 
stellerischen Thätigkeit herausgegebenen, als Histor. phy- 
siol. sanguinis antiquissimae. Erl. 1794. De materia vege- 
tabilium nutritia. Ib. 1795. Neurologiae primordia. Ib, 
1795 und 1796 übersetzt und erweitert unter dem Titel: 
Versuche einer vollständigen Geschichte der Hirn - und 
Nervenlehre im Alterthume. Erlangen 1801, 8. Beiträge 
zur Kritik des gegenwärtigen Zustandes der Arzneiwissen- 
schaft. St. 1. Altenb. 1797, 8 Ferner unter den neuern 
fehlen die Neuen Unters. über das Fieber überhaupt und 
über die Typhusfieber insbesondere, Leipz. 1803, 8. Ueber 
die Gefahr der Ausbreitung des gelben Fiebers in Europa. 
1804, 8. Untersuchung über die Natur, Entstehung und 
Ansteckungskrankbeit des gelben Fiebers. Nürnb. 1805, 8. 
Ueber die Krankheit des Pankreas. Nürnb. 1812, und 
noch viele andere, welche hier aufzuführen zu weitläufig 
seyn würde. Das Beigebrachte beweiset schon das ausge- 
sprochene Urtheil, dass der neue Fortsetzer dieses Ge- 
lehrten-Lexikons viel nachzutragen und zu verbessern 
änden wird. 


Topographie. 
Das Moselthal zwischen. Koblenz und Zell, mit 
Städten, Ortschaften, Ritterburgen. _ Historisch, 
RR ap en malerisch, vom Prof. Joh. Aug. 


lein. Erste Abth. XVYIIIu. 316 S. Koblenz 
1831, bei B. Heriot. | 


Von den im Moselthale Wohnenden, wie von den 
dasselbe Bereisenden wird diese Arbeit mit Vergnügen ge- 
lesen und mit Nutzen zu Rathe gezogen werden, da der 
Verf., @n der Mosel zu Hause, mit der Literatur jener 
Gegend vertraut, unbenutzte Handschriften, Chroniken, 
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Kirchenbücher, Urkunden etc. zu Rathe zog, über das 
Geschichtliche jeden Ortes Auskunft zu geben, und zu- 
gleich das Volksleben wie es war und ist, die Betriebsam- 
keit, den Verkehr zu schildern wusste. Auch von ähn- 
lich gesinnten literarischen Freunden ward der Verf. sehr 
unterstützt. Eine genaue Nachweisung über Dec. M. du- 
sons Moselgedicht, aus welchem viele Stellen in fliessen- 
der Uebersetzung als Motti’s und Intermezzi’s benutzt sind, 
macht den Anfang. (Dec. Magn. Ausonius, Erzieher des 
Gratian und Valentinian, dichtete seine Mosellam im J, 
370 n. Chr. Geb,) Dann folgt: »Naturschönheit des Mo 
seltbales,« Mündung desselben, Balduins, des Erzbischofs, 
Brücke zu Koblenz, aus der Mitte des 14ten Jahrh., wel- 
che noch unerschüttert steht. ZLützelkoblenz, sonst ein be- 
deutender Ort in der Nähe von Koblenz, existirt nicht 
mehr; 1668 ging es in Flammen auf. Geschichtliche Er- 
innerungen aus der Umgegend, malerische Ansichten von 
Koblenz, schliessen sich an. Besonders ist der Eisgang 
sehr treffend geschildert. Ueber die natürliche Bildun 
des Moselthales ist ein ‚besonderes Capitel, S. 28—34, 
worauf die Topographie desselben oberhalb Koblenz be- 
ginnt. Sie zerfällt in eine Menge Abschnitte, da die Zahl 
der darin vorkommenden Städte, Flecken, Burgen etc. 
weit über hundert beträgt, Jedem topographischen Ab- 
schnitte folgt ein davon getrennter, obschon dazu gehöriger, 
unter der Rubrik: »Geschichtliches,«a meist nach Chro- 
niken und Urkunden. Nur selten wünscht man eine ge- 
nauere Zeitbestimmung, z. B. S. 74, wo das Jahr nicht 
angegeben ist, in welchem auf dem Berge bei Diebstöch, 
der besonders zum Verbrennen der Hexen diente, das 
letzte Opfer des tollen Hexenglaubens den Tod in Flanı- 
men fand. Im topographischen Abschnitt findet der Le- 
ser alle Alterthümer, Kunstwerke etc, sorgfältig bezeich- 
net und subjectiv gewürdigt. Dieser ersten Abtheilung 
der Moselthalesbeschreibung möge eine zweite recht bald 
nachfolgen. Sie soll eine allgemeine, Uebersicht der Ver- 
‚waltung des Kriegswesens u. s. f. vom Mittelalter herab 
bis zur jetzigen Zeit geben. , 


Reisebeschreibungen. 


F. F. M. Richters Reisen zu Wasser und 
zu Lande in den Jahren 1805 — 1817, für die rei- 
jere Jugend zur Belehrung und zur Unterhaltung 
für Jedermann. Stes Bändch. X u. 2058 S., 9ies 
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‘Bdch. X u. 198 $., 10tes Bdch. X u. 198 S. in 12. 


Dritte, verbesserte und wohlfeile Taschenausgabe. 
Dresden u. Leipzig, bei Arnold. 1831. | 


Der Titel, welcher jedem einzelnen dieser - Theile 
noch beigegeben ist, überhebt uns un! so mehr, näher in 
‘den Inhalt dieser ihrem Zwecke so wohl entsprechenden 

_ Reisebeschreibungen einzugehen, da er schon aus den frü- 
hern von uns angezeigten Auflagen längst nnd aufs rühm- 
lichste bekannt ist. Das Ste Bändchen enthält die: »Reise 
von Messina nach Alicante, Iviza, Bona, Tarragona, Malta 


‚ 


u *und Odessa und Rückkehr nach Sicilien, : mit besonderer 


Rücksicht auf den Charakter und die Lebensart der See- 
leute, von F. F. M. Richter etce.« Das Yte Bdch. giebt, 
unter gleicher Berücksichtigung, »Bemerkungen über: Sici- 
lien, Reise von Messina nach Aegypten und Rückkehr 
‘nach jener Stadt.« Und endlich im 10ten‘Bdch. findet 
man die Heimkehr des Verfs. ins Vaterland: »Reise von 
Messina nach Livorno, Genua,. Savona, Catania, Neapel, 
Palermo und den jonischen Inseln, und über Malta und 
Triest'nach Sachsen.«e Ein Register über die auf den 
"Schiffen vorkommenden Kunstausdrücke macht die Lectüre 
“für junge Leute noch um vieles belehrender; die schöne 
gefällige ‚Ausstattung aber muss dieser vor ähnlichen Ta- 


schenausgaben einen grossen Vorzug sichern. 


Meine Reisen und meine vierjährige Gefangen- 
schaft in Algier, von Simon Friedr. Pfeif- 
fer. Mit einer Vorrede vom Hrn. Prof. Schmitt- 
henner. Giessen 1832. VI u. 247 8. 1 Rthlr. 4Gr. 


Der Verf., ein junger Mann, welcher jetzt in Giessen 
‚die Arzneiwissenschaft studirt, ging schon im 1öten Jahre 
an Bord eines Holländischen. Kriegsschiffes ‘als wundärzt- 
licher Gehülfe, und kam so ins mittelländische Meer. 
Was er nun vom Leben auf dem Schiffe, von Gibraltar, 
Port Mahon, Minorka, Toulon, Neapel, Malta, den Inseln 
des Archipelagus, Scio u. s. f. erzählt, ist um so anzie- 
hender, da es auf eigne Ansicht eines Mannes »vom ge- 
diegensten Charakter« beruht, wie ihn der Vorredner be- 
‘zeichnet. Namentlich von Scio, das eben ein Schauplatz 
der grössten Barbareien gewesen war, von Sınyrna, von 
der abscheulichen Handlungsweise der österreichischen 
Marine gegen griechische Fahrzeuge theilt er manche er- 
greifende Dinge mit. Die österreichischen Kapitaine lie- 
ferten die gefangenen Griechen an den Pascha von Smyrna 
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ans, der sie meist aufknüpfen liess, ' »Deshalb sey: auch 
der Prophet den Oesterreichern sehr geneigt und : man 
habe Ursache, zu hoffen, dass der österreisch. erste Wessir 
einen guten frommen Muselmann abgeben werde,« sagten 
die Türken häufig. (8.65) 1825 wurde der Vf. in Smyrna 
unversehens aufgehoben und mit einigen Griechen nach 
Algier transportirt, von welchem wir nun von $. 66. an 
eine Menge Notizen erhalten, da er ziemlich fertig tür- 
kisch lerute, durch seine Kunst mit vielen Vornehmen in 
Berührung kam, ob man ihn schon einigemal barbarisch 
züchtigte, und Zeuge der Eroberung von Algier 1830 war. 
Selbst der Unterrichtete wird hier manches gute Korn 
über die mancherlei Völkerschaften an der Küste (z. B. 
die Kabylen, die Piskiren), die Bildung der türkischen 
Gelehrten, die Landung der französischen Flotte, das 
Schicksal zweier Schiffe, welche kurz vorher strandeten, 
und die Einnahme von Algier finden; an der Erzählung 
selbst aber, die sehr schmucklos und ohne alle Ansprüche 
ist, im Gegentheil, wo die Kenntniss des Vfs, nicht aus- 
reichte, dies gleich bemerklich macht, nicht zweifeln dür- 
fen. $. 35. kommt jedoch eine uns nicht glaublich dün- 
kende und sicher auf einem Irrthume beruliende Notiz 
vor: Die Fregatte, auf der Napoleon aus Aegypten zu- 
ruckkehrte, will der Verf. in Toulon als Reliquie derge- 
stalt aufbewahrt gesehen haben, »dass man täglich die 
Flagge aufzog und ein Detaschement Soldaten Wache 
hielt.« Letzteres ist wohl möglich; aber in jener Zeit, wo 
die Bourbons herrschten, sicher nicht Napoleon zu Ehren. 


Biographie. 


Züge aus dem Leben einiger edlen Fürsten 
Sachsens. Von M. Phil. Rosenmüller, Pfar- 
rer ın Belgershayn und T’hrena. Mit 4 Portraits 
(in Steindruck). Mitweyda, bei Ed. Billig. 340 $, 
(excl. des Titels, Inhaits und der V' orr.) 1831. 


»Ehrfurcht und Anhänglichkeit an die Regenten und 
iebe zum Vaterlande zu erwecken und zu befestigen« 
schrieb der Verf. diese (XVI) kleinen Biographien, wel- 
‚che Conrad den Grossen, Otto den Reichen, Dietrich den 
Bedrängten, Heinrich den Erlauchten, Friedrich mit der 
gebissenen Wange, Friedrich den Streitbaren, Friedrich den 
Sanftmüthigen , Friedrich den Weisen, Johann den Be- 
“ndigen und Johann den Grossmüthigen, Moritz, seinen 
Allg. Rept, 1831. Bd, I. 58.2 G 
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‘Bruder’August, Johamm Georg I. und 1I., Friedrich Chri- 
'stian 'und Friedrich August III. enthalten. : Genauigkeit 
vermisst man, denn'die Pleissenburg z. B. ist in Leipzig 
nicht blos »in veränderter Gestalt,« sondern auch auf eine 
ganz andern Stätte, als da, wo sie Dietrich der Bedrängte 
erbauen liess (S. 27), und der Mord des Diezmann (S. 57) 
ist kcinesweges 80 ausgemacht, wie es hier dargestellt ist. 
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“Drei Kirchen-Katechisationen, ein Versuch in 
‘der katechetischen Behandlung : der gewöhnlichen 
“ Sonntags- Evangelien von Leonhard v. Eber;, 
Pfarrer zu Eismannsberg, im protestantischen 
Dekanatsbezirke Sulzbach. Nürnberg, Riegel und 
“ Wiessner 18%... VIII u. 59 $., | 


' ++ Diese drei Kirchen-Katechisationen mögen nicht ohne 
allen Nutzen gehalten worden seyn; allein katechetischen 
Werth haben sie nicht. In Nr. 1. über das Evangelium 
am 1: Adv. Matth. 21, 1 — 9. Ueber die Absichten Jesu 
bei 'seinem Einzuge in Jerusalem, werden die Hauptfragen 
beantwortet: TI.’ Welche wären diese seine Absichten? 
II. Zu welchen Betrachtungen und Lehren ‘geben sie uns 
Anlass? — Nr, 2. über dasselbe Evangelium handelt: Yon 
dem Verhalten einer Gemeinde gegen ihren Religionslehrer. 
Dieses Verhalten besteht darin: '1. dass die Gemeinde 
glieder den Absichten des Religionslehrers entgegenkom- 
men, dadurch, dass sie in Religionskenntnissen zuneh- 
men, sich nicht nur belehren lassen, sondern auclı dar- 
nach thun; 2. dass er von ihr in Ehren gehalten werde. 
Die. Gemeinde. soll aber den Prediger in , Ehren halten 
1. um seiner Bildung willen; 2. um seines Berufes wil 
len;. 3. weil die Lehrer Freunde der Gemeinde sind; 
4. weil ihnen dadurch ihr Beruf erleichtert wird, — 
Nr. 3. über das Evangelium am 21. Sonnt. nach Trinit, 
Joh. 4, 40 — 54. ist eine Art katechet. Homilie. Gegen 
‚die Regeln der Katechetik ist oft gesündigt. . Nur einige ' 
Belege werden diese Behauptung rechtfertigen 8. 1. 
»Was werden wir ihm daher glauben’müssen und wozu 
ermuntert uns jene feierliche Erklärung Jesu?« Richtiger ; 
würde :die Frage so ‘gestellt seyn: Wofür werden wir ihn 
daher auch seiner feierlichen Erklärung zu Folge halten? 
Für den Messias. — S: 2%0..»Wer aber den günstigsten | 
Ausbeugt, um seinen Beruf zu erfüllen, wie meinst du, | 
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‚däss- ein Solcher es mit. seinem Berufe meine?« Vielleicht 
wollte der Verf. fragen; wer den günstigsten Aussichten 
ausbeugt u. s. w,; aber. auch diese Wendung ist. nicht 
‚gauz, treffend, — S. 21. sollte statt: geistliche Güter — 
geistige Güter ‚stehen., — $S. 23.,»Wenn was. geschieht, ge- 
wöhnlich, wenn wir (uns?) vom grossen Haufen mit fort- 
reissen lassen — 2% seas (wozu) nimmt sich da der Mensch 
nicht Zeit?« — .$. 24. Irrthum und Leidenschaft, ..das 
sind die Führer des grossen, Haufeus, das waren die Füh- 
rer des jüdischen Volkes bei ‚seinem: (Jesu) feierlichen 
Einzuge; sie ‚waren es auch ‚anf! seinem letzten. Gange. 
Ihnen soll sich :der Mensch nie anvertrauen; denn sobald 
er das thut, so handelt er ohne —? — Solche und ähn- 
liche Fragen könnten :wir noch viele anführen, wenn. es 
der, Raum hier gestattete. Eee re 
Lehrbuch der christlichen Religion für Bürger- 
schulen, von Dr. Christian Wilh. Spieker, 
Superintendent, Prof. u. Oberpfarrer zu Frankfurt 
a.d. Oder. Dritter Theil, Berlin, bei Rücker, 
1828. YI u. 194 S. 8._ Auch unter dem besondern 
Titel: Geschichte der christlichen. Religion und 
Kirche Von u. 5. w. Ä | 


- »Wir haben bestätigt: gefunden, was.der Verf. in_der 
Vorrede andeutet. Hier zeigt er nämlich, wie eine Reli- 
gionsgeschichte beschaffen seyn und ‚vorgetragen werden 
müsse, wenn der Zweck durch dieselbe erreicht, werden 
solle, Dazu nun -giebt.das vorliegende Buch die schönste 
Anleitung. Nach einer kurzen Einleitung. geht. der Verf. 
zur, Geschichte selbst über, welche er in die ältere, mitt- 
lere und neuere Kirchengeschichte eintheilt, von welcher 
jede, nachdem das: Eigenthümliche | einer jeden kurz :an- 
gedeutet worden, in zwei Perioden zerfällt. .Erste Pe- 
riode: Von Christus bis auf Konstantin den Gr. 1— 306. 
Zweite Periode: Von Konstantin dem :Gr.: bis ‚auf _Boni- 
facius 206— 715. : Dritte Periode: Von Bonifacius .bis.auf 
Gregor VII. 715-—-1073. Vierte Periode: Von Gregor VII. 
bis auf Luther 1073— 1517. Fünfte Periode: Von Lu- 
ther oder der Reformation bis zum Westphälischen Frie- 
den 1517— 1648, Sechste Perioder Vom Westphälischen 
Frieden bis auf die neueste Zeit, von 1648— 1828. Recht 
zweckmässig ist. auch die am Schlusse. beigefügte chrono- 
logische Tabelle. Gewiss wird:dieses Buch überall den 
verdienten Beifall finden und durch: dasselbe recht: viel 
Nutzen: gestiftet ‚werden. : er? z z i N 
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Zeitschrift für den deutschen Kirchengesang. 
Veranlasst durch die kirchliche Jubelfeier der 
Uebergabe der Augsburgischen Confession, im J. 
1830. Herausgegeben von Dr. Joh. Jac.Kromm. 
Erstes Heft. Gotha, Krug 1831. 74 8. 8. 


Dieses erste Heft soll als Probe einer Zeitschrift die- 
nen; welche in monatlichen Heften, zwar von unbestimm- 
ter Bogenzahl, aber doch so erscheineu soll, dass ein Jahr- 
gang oder Band (12 Hefte) 48 — 50 Bogen enthält, dem 
ein Haupttitel und vollständiges Inhaltsverzeichniss beige- 
geben wird. Der Preis des Jahrgangs ist für die naclı 
Ansicht dieses Hefts sogleich sich meldenden Subscriber- 
ten auf 3 Rthir. 12 Gr. festgesetzt; später bestellte Expl. 
kosten 4 Rthlr. 12 Gr. Das Probeheft erweckt ein nicht 
ungünstiges Vorurtheil für dieses Unternehmen. Es ent 
hält I. vier kurze Abhandlungen: 1. Ein paar Worte über 
den deutschen Kirchengesang. Zugleich als Vorwort des 
Herausg. (Hier wird Dr. Luther’n ein Lied zugeeignet, 
das sich, wenigstens zum Theil, schon in den Predigten 
des Franziscanermönchs Berthold, der im 1öten Jahrb. 
lebte, findet: Nun bitten wir den heil’gen Geist etc. 
Hoffmann’s Geschichte des deutschen Kirchenliedes S. 
»Leider,« lieset man 8.5, »hat ein Schiller und Göthe — 
auf dem Felde_der religiösen Poesie nichts geliefert, das 
dem Kirchenliede anbeim fiele.«e — Allein das Bremer 
Chr. Gesangb. (1812) hat Nr. 385. Schiller's' ».Drei Worte 
u. 8. w. nur, anstatt: »nenn’ ich« — zmerket euch ec. 
and Nr. 286. ein Lied von einer Strophe: »Der du von 
dem: Himmel bist« als dessen Verf. Göthe angegeben ist, 
2. Ueber die Orgel und das Orgelspiel beim Gottesdienste, 
von Lemp (richtige Bemerkungen). d. Soll der Prediger 
_ einer'Gemeinde auch Kenntniss von der Musik und dem 
Gesange haben ? von aA. (wird bejaht); in der Einleitung 
aber die sonderbare Behauptung des, selbst als Verf. eines 
Lesebuchs für Schulen bekannten, Dr. Schwabe: Den 
Mann durch das Schulamt zum Predigtamte führen, heist: 
durch Prosa zur Poesie: leiten, oder ihn ertödten, damit 
er leben möge« (!) von Hrn. aA. (unterschrieben). * 
Waruin doch unsere Vorfahren den Kirchengesang einge 
führt haben mögen? Von. Dr. Kromm (aus Bedürfnis det 
Herzens). II. Religiöse Gesänge: Am Jubeltage der Ueber- 
‘gabe der Augsb. Conf. am 25. Juni 1830; zur Confirma- 
tion; zum Frühlinge; Aerutefeste; von den Pflichten 
-gen Selbstmörder u. a. Manche sind zu ‚lang; 
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wie das zuletzt erwähnte, bloss matte, ‚gereimte Prosa; an- 
dere nicht ohne Werth. III. Literatur: Enthält Anzeigen 
einiger bei der erwähnten Jubelfeier erschienenen Schrif- 
ten von Roth, Riedel, Vörckel; des Gothaer und des 
Bauzner Gesangbuchs (aus Röhr’s Pred.-Bibl. entlehnt), 
IV. Nachrichten, aus dem Grossh. Hessen, Hanau, Ber- 
lin u. s» w. Gesang- und Choral-Bücher betreffend. V, 
Anfragen und Bitten. Künftig soll sich diese Zeitschrift 
auch auf Kirchenmusik erstrecken. Ä 


Kirchliche Katechisationen über die Sonn- und 
Festtags- Evangelien des ganzen Jahres, von M. 
Gottlob Eusebius Fischer, Superintendent 
in Sangerhausen. Drittes Bändchen. Neustadt 
a. d. Orla, Wagner 180. IV u. 218 $. 8. 


Die beiden ersten Bändchen sind dem Ref. nicht zur 
Anzeige zugekommen, Das vor ihm liegende Ste Bdchen 
enthält 15 Katechisationen über die Evangelien vom 1sten 
bis zum 15ten Sonnt. nach Trinit. Aus jedem Texte ist 
ein Hauptsatz gezogen, der, mit steter Berücksichtigung 
des Textes, katechetisch durchgeführt und mit kurzer, 
herzlicher Ermalınung oder Ermunterung beschlossen wird. 
Wir heben nur einige dieser Hauptsätze aus: am 1. Trin.: 
Ueber das schreckliche Erwachen des Verblendeten; am 
en: Wodurch unterscheidet sich die Religion der Ge- 
bildeten von der Religion der Ungebildeten? am Öten: 
Ueber die Speisung der Hungrigen; am 12ten: Ueber 
die Sprache des Menschen; am 14ten: Ueber die un- 
dankbare Gedankenlosigkeit nach empfangener Rettung 
us. w. Kurz ausgedruckt und von practischer 'Tendenz 
sind auch die übrigen Hauptsätze; und die katechetische 
Manier des Verfs., einige Kleinigkeiten abgerechnet, dass 
2..B. eine oder die andere Antwort durch eine andere 
vorausgeschickte Frage noch sicherer vorbereitet werden 
konnte, im Ganzen nachalımungswerth. 


Die Lehre Jesu oder Unterweisung zur Selig 
keit nach den Lehren, Vorschriften und Verheis- 
sungen Jesu. Leitfaden bei dem Unterrichte der 
Jugend in der christlichen Religion, und auch 
zum Selbstunterrichte brauchbar. Von G. K. A. 
Winzer, Pred. in Oberröblingen. Halle, Ge- 
bauer’sche Buchh. 1829. IV u. 75 8. 8. 


Nach einer kurzen Einleitung zerfällt dieser Leit- 


faden in drei Theile: 1. Glaube, oder die Lehren des 
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Christenthums, nach den drei Artikeln: 1ster Art. 1. Es 
ist ein Gott; 2. aber dreieinig; 3. er ist der vollkom- 
menste Geist; 4. Schöpfer, 5. Erhalter, 6. Regierer. 
2ter Art. 1. Jesus ist unser Erlöser und Heiland, 2. un- 
ser Versöhner. äter Art. 1. Wort Gottes; 2. Sacramente; 
3. Gebet; 4te Hauptlehre (Unsterblichkeit). II. Liebe 
oder die Gebote und Vorschriften Jesu (Pflichten gegen 
Gott und Jesum, gegen uns selbst, ‘gegen Andere). IH. 
Hoffnungen des Christen und die Verheissungen Jesu: 
1..Vergebung der Sünden; . 2. ewige. Seligkeit durch den 
Glauben an Jesum... Ein kurzer Anhang handelt von der 
heil. Schrift. Den Beschluss machen Confirmations- und 
Abendmahls-Lieder. Aus dieser kurzen, Inhaltsanzeige 
gehet schon hervor, dass dieser Leitfaden mit Rücksicht 
auf den kirchlichen Lehrbegriff abgefasst ist; indessen 
sucht. der Verf., soweit es möglich, auf die practische 
Ansicht von den Glaubenslehren hinzuweisen. Einen 
wahren Gewinn hat das Fach der Literatur, in welches 
dieses Buch gehört, durch dasselbe nicht erhalten. 


Der kleine Katechismus Dr. Martin Luthers, 
“zum Gebrauch in Schulen. Bearbeitet und eni- 
wickelt von Johann Friedrich Voigtländer, 
 Oberpfarrer in Königsbruck. Dresden u. Leipzig, 
 Arnold’sche Buchh. 1830. 103 $. 8. u 


‚Hrn V. zählt in der Vorrede miehrere Gebrechen des 
Luthber’schen Katechismus auf; dass nämlich die Sitten- 
lehre der Glaubenslehre vorangele; dass der Dekalog 
' nicht geeignet sey, die christl. Sittenlehre aufzunehmen; 
dass die drei ersten Gebote gar nicht in die Sittenlehre, 
sondern das erste und das zweite (als Resultat des ersten) 
in die Dogmatik, das dritte in die Asketik gehöre; dass 
die übrigen 7 Gebote nicht die ganze Sittenlehre umfas- 
sen u. 8 w. Daher arbeitete Hr. V. einen Schullehrer- 
Katechismus aus, der »seine Form ‚abstreift und seinen In- 
halt anders ordnet.x Aber mit diesem wagt er sich noch 
nicht »ins öffentliche Licht.« Indessen hat er auch einen 
Versuch gemacht, einen Katechismus zu schreiben, der 
sich mehr an den Luther’schen auschliesst »und doch 
mehr Bibel hineinbringt, als seine Vorgänger, welche meist 
nur den Text, nicht die Erklärungen desselben benutzen.« 
In diese beiden Stücke setzt der Vf. das doppelte Eigen- 
thümliche seines Katechismus, und hält immer noch den 
Luth. Katechismus‘ für das beste Vehikel des Volksglau- 
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bens, 'sund nur Kinder; die eine gelehrte oder eine‘ an- 
dere höhere Bestimmung haben, bedürfen eines ‚andern. 
Leitfadens beim Religions- Unterrichte:« — Diese: letzterm; 
Ausichten kann Ref.’ nicht theilen. - Auch. für. den: Reh- 
gionsunterricht: des Volks — (wer,üst unter demselben zu: 
verstehen ? — doch.auch wohl der: Banernstand ?) — be-! 
darf es in 'unsern Tagen, in welchen auch aus: diesemi 
Stande Landtagsabgeordnete gewählt. werden, ‚eines zeil-, 
gemässern ‚Leitfadens, als der zu seiner’ Zeit unsthätzbare! 
kuther’sche Katechismus war. Und: wir habeh. sölche 
Lehrbücher, wie. das von Zischer,. dessen Gebrauch tin! 
den Volksschulen unsers Vaterlandes, selbst‘ von 'der höhe: 
sten Behörde genehmigt ward, Der oft vorgebrachte Ein- 
wurf: »dieser Leitfaden ist fur Volksschulen zu schwer,« 
muss sich auf der Stelle widerlegen, wenn man nur das 
Hauptstück von der Taufe in Luther’s Katechismus, und 
besonders’ die Worte! Die Taufe ist nicht allein ein 
schlecht Wasser u. s.'w: änsieht. Also scheint Hr. V. mit 
diesem Katechismus \‘eme überflüssige Arbeit unternommen 
zu haben. , Hrn. V: Katechismas behält auch die Frage- 
form bei, aber nicht die katechetische, sondern, wie’er 
sie nennt, die rubricirende. Nur eine Stelle,;, um Geist 
und Form dieses K. kenntlich za machen. S. 8/.. Was, 
ist die Taufe? Die Taufe ist nicht allein schlecht Was- 
ser, sondern — verbunden. ‚Sie ist eine von Christo nach 
sciner Auferstehung eingesetzte, heilige Handlung, »4 (2). 
Menschen vermittelst des Eintauchens ins Wasser, ‚oder; 
der. Besprengung mit Wasser in seine Gemeine aulgenem- 
men und seines Geistes theilhaftig werden, der ihre sün-) 
dige. Natur heiligen soll (bedarf dies, so ausgedrückt, 
nicht wieder eines Commentars?), um sie der himmli- 
schen Seligkeit würdig ‚und empfänglich zu machen. ' Hei-; 
lige Hauptgeschichte Mattlı. 28, 18 —20.« | 


. 4. Wandfibel, nebst einer kurzen und deulli hen 
Beschreibung einer Elementar - Methode für orf= 
schulen, mit einem Forworte des Hrn. Pastor 
Kästner in Gollme und einer kurzen Betrachtung 
über die Beschaffenheit der Dorfschulen und. die 
damit (womit?) verbundenen Schwierigkeiten, von 
P.W.IW etzel, Schulmeister in /Wiedemar. Leip- 

"zig, Dürr 1831. 30 $. 8. u.16 Bog. Wandt. Fol, 


‘2. Handfibel zum Blementarunterrichte in ar 
- schulen, um schneller zum Lesen zu gelangen. Von 
F.W. Wetzelw s.w. Ebend. 1831. 328.8. 
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- Hr. W. zeigt den Kindern auf der Weandtafel den 
Buchstaben, den sie in Nr. 2. aufsuchen müssen; sucht 
denselben durch Vergleichung mit einem sinnlichen Ge- 
genstande behaltbar zu machen, z. B. das } als Elle be- 
trachtet. S.17. »Wenn ich an das / eine Schürze binde und 
' lasse sie herunterhängen, seht 4. Stopfe ich die Schürze 
hinein in den }-Strich; so habe ich das 5. Diese Probe 
wird. hinreichen, Hrn. W’s. Manier. kenntlich zu machen. 
Des sel. Kästner’s kurzes Vorwort empfiehlt sie. 
Nr.2. enthält ausser dem, was auf den Wandtafeln zu 
finden ist (Buchstaben,. Sylben, Wörter und kurze Sätze), 
noch Schul-, Morgen- und Abendgebete. 


‚Anleitung zum Richtigschreiben nach der Laut- 
‚.dehre begründet von H. Robolsky, zweitem Leh- 
- rer an ‚der Mädchenschule gu Neuhaldensleben. 
Aus dem Archive (des Dr. Grafe in Jena) fur 

das practische Volksschulwesen besonders abge- 
‚druckt. Nebst 56 Vorlegeblättern zur Einübung. 

Jena, in der Exped. des Archivs für d. pr. F olks- 
‚schulw., 1830. Y/Ig. 885. 8 j 


Nach des Vfs. Anleitung werden die Kinder ert so 
weit geführt, dass sie Vorgesprochenes nach dem Gehöre, 
unbeachtet aller Regeln des Richtigschreibens, niederschrei- 
ben ‚können, z. B. Läm (Lahm), Läm (Lamm); sodann 
macht er sie aufmerksam, dass man in Büchern die Wör- 
ter nicht nach dem Gehöre schreibt, sondern, dass man 
in- vielen Wörtern manche Lautzeichen schreibt, deren 
Laut bei der Aussprache nicht hörbar ist u. s». w. Nun 
lässt er sie Wörter aufsuchen, worin angegebene Tonlaute 
(Vocale) gedehnt und geschärft vorkommen; diese Wör- 
ter schreibt er an die Wandtafel, und die Kinder. schrei- 
ben sie auf ihre Schiefertafeln. In der Anleitung und in 
den. Vorlegeblättern sind nicht nur ‘die einzelnen Vocale 
und Consonanten durchgeführt, sondern es werden auch 
die nöthigen Regeln über den Gebrauch der‘ Grosszeichen 
grossen Buchstaben), Theilung we hm Wörter, 
über gleichlautende, ähnlich- und gleichlautende Wörter 
und ihrer Anwendung in Sätzen u. s. w. angegeben und 
Uebungsaufgaben auf den Vorlegeblättern mitgetheilt, wel- 
che practische Lehrer nicht unbrauchbar finden dürften. 


.  Kurzgefasste Naturgeschichte und Technologie 
‚für Schulen und zur Selbstbelehrung. Von Joh. 
 Heinr. Loose, Lehrer an der Tochter - Schule 
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in Northeim. . Mit einer .Vorrede von J. G. F. 
Schläger, Sen. Minist. und Past. prim. in Hameln; 
‚Hildesheim, Gerstenbergsche Buchh. 1830. I/ w 
mit Register 488 $. 8. | 


Hr. L., schon durch seine: Theoretisch - practische 
Auweisung zur Erlernung der deutschen Sprache u. s. w., 
nicht unvortheilhaft bekannt, will mit vorliegender Schrift 
dadurch einen Bedürfnisse abhelfen, dass er zugleich die 
Technologie berücksichtiget, welches nur in wenigen, und 
wegen ihres theuern Preises nicht für Jedermann zugäng- 
licben Schriften geschehen sey. Bei der Auswahl der 
naturhistorischeri Gegenstände war er bemüht, das Wich- 
tigste und Interessanteste auszuheben und in der Beschrei- 
bung die wesentlichsten Kennzeichen anzugeben. Die von 
ihm gewälilte systematische Anordnung hielt er für die 
leichteste und nützlichste rücksichtlich seiner Leser. Bei 
dem Pflanzenreiche behielt er aus diesem Grunde nicht 
die Eintheilung nach Linn& bei. In der 'Technologie be- 
fliss er sich der möglichsten Kürze und Deutlichkeit. 
Die Naturbeschreibung fängt mit dem Thierreiche an und 
endet mit dem Mineralreiche. Jedem Reiche ist die Be- 
nutzung seiner Erzeugnisse uder die Technologie beige- 
fügt. Zeichnet sich auch diese Schrift vor andern ihrer 
Art nicht aus, so gebührt ihr doch eine Stelle unter den 
brauchbaren Hülfsmitteln zum naturgeschichtlichen und 
technologischen Unterrichte. | 


Naturgeschichte für die Schulen mit besonderer 
Berücksichtigung der Makrobiotik bearbeitet von 
Fr. Georgi. Nebst einer tabellarischen Ueber- 
sicht des gesammten Naturreichs. Leipzig, Baum- 


| g@rtner’sche Buchh. 1831. VIII u. 244 $S. 8. 


‚ Der Verf, will durch sein‘ Bach den Schülern eine 
einfache, leicht fassliche und wohlgeordnete Uebersicht 
über das gahze Naturreich. und dadurch zugleich eine 
gründliche Einsicht in dasselbe verschaffen. Er setzt da- 

ı eine gute Bildersammlung von Naturproducten vor- 
aus, oder in Ermangelung derselben soll der Lehrer sich 
mit Zeichnen an der Wandtafel helfen. Ersteres ist sel- 
ten anzutreffen, und letzteres erfordert gute Zeichnenmei- 
ster. Wo also das Eine oder das Andere oder Beides zu- 
gleich nicht vorhanden ist, da kann man auch sein Buch 
nicht empfehlen. Denn die Anschauung ist bei der Na- 
turgeschichte die Hauptsache, und sie kann eben so wenig 


’ 


106 Schul +! und! Unterrichtsschriften. 


ehne Abbildangen mit‘Nutzen betrieben werden, ‘wie:die 
Geographie olıne Landcharten.; Fasslich ist ‘allerdings das 
Werk, und da.er aus den Werken von Stein, Blunmen- 
bach, Wilmsen, Rabau u. A. geschöpft, dabei: den.be- 
kannten systematischen Gang befolgt hat, so findet auclı 
der Kenner das Nöthigste., Warum aber, die‘ Farbe der 
Tbiere meistens nicht angegeben ist, ‚bleibt unbegreiflich, 
und ist sehr tadeluswerth. ‚Die Kürze, hat bisweilen zu 
sonderbaren Behauptungen verleitet, z. B. S, 41. heisst es; 
der fliegende Hund, an Gestalt und Grösse dem Hunde äln- 
lich, lebt etc.; meint er hier den, Mops oder Jagdlıund 
oder ‚den Bullenbeisser? Indem er S. 89. einen Irrthum 
über: die Entstehung der Frösche im menschlichen Kör- 
er, durch getrunkenes Froschlaich bestreitet, hat er die 
Erfahrung ‚gegen sich. — Das ganze Werk zerfällt in 4 
Theile, denen eine kurze Einleitung. über künstliche, na- 
tüurliche, organische etc. Körper vorangeht. 1ster Theil: 
Die Anthropologie in zwei Abtheilungen, sehr ansführ- 
lich, 5. 2— 39. der Theil: Zoologie in 6 Classen, $. 39 
bis 185. Ster Theil: Phytologie oder Pflauzenkunde in 
vier ‚Classen, 5. 185—220. Ater Theil; Mineralkunde, 
in vier Classen, 5. 220—244, Angehängt.ist die auf dem 
Titel angegebene Tabelle, welche eine deutliche Ueber- 
sicht giebt. Ein Register fehlt ganz. Das VER BRD 
ein Handbuch der Naturgeschichte, und nur in sofern. ur 
Volksschullehrer brauchbar. | | 


Erster Cursus des Unterrichts in der Geogra- 
" phie von L. V. Jüngst, Lehrer am. Gymn. zu 
Bielefeld. Lemgo, Meyer’sche Hofbuchh. 1831. 
"48 $. 8. nes Eee 
Die Methode, nach welcher der Verf. den geographi- 
schen Unterricht Gelichen sehen möchte, geht von dem 
Gruhdsatze aus, 'dass zuerst den Schülern eine genaue 
Kenntniss des Allgemeinsten verschafft werde. , Dieser 
Standpunct weist dem später zu Erlernendeh und Aus 
führlichen im Voraus seine Stelle und seine: Anlehnungs- 
punete an. ‘Der vorliegende kurze Leitfaden zerfällt da- 
her in drei Abtheilungen. iste Abtheilung: Allgemeines. 
1: Erklärungen: Erde, Globus, Landcharte, Wasser, Land; 
Weltmeer, Meerbusen, Meerenge, Landsee, Halbinsel uss. wi 
2, Weltgegenden ; : 3. Namen der Weltmeere; : 4. Namen 
der Welttheile; '5. Clima; 6. Prodücte; 7. Menschen. 
Ste Abth.: Die Weltnicere. 3te Abth.: Die Welttheile. 
1. Afrika; 2. Amerika; 3. Asien; 4. Europa; ö. Australien. 
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Von ’jedem Erdtheile werden Grenzen, :Grösse, Vorgebirge, 
Inseln etc. Oberfläche, Clima, Producte, Einwohner, ‚Län- 
der und Städte kurz! angegeben. . Ref. kann. das. Verfah- 
ren des Verfs. durchaus nicht missbilligen, wiewohl man, 
auch auf andern Wegen zum Ziele gelangt. 


. Kinderschriften. Da a 
Vater Roderichs Wanderungen über das Harz- 
gebirge, in romantischen (?) Darstellungen über 
die Natur, die Geschichte und Sagengeschichte 
dieses Gebirges; nebst andern schönen (?) Sagen, 
‚ Erzählungen und Naturschilderungen, so wie ei- 
ner Sammlung von Poesieen. Ein unterhaltendes 
und belehrendes Buch für die Jugend von Fried- 
"rich Weingart, Pfarrer zw Grossfahner bei 
Gotha. Mit 8 gut illuminirten Kupfern. Eisleben 
und Leipzig 1832. Verlag von Georg Reichardt: 
Xu18$. Ki | 


‘Der sehr weitschichtige Titel giebt den Inhalt nicht 
ganz an, indem auch aus der Schweiz Einzelheiten mitge- 
theilt werden, und es ist zu verwundern, warum nicht 
auch diese Theile angegeben worden, da der Vf. die Breite 
des Titels zu lieben scheint. Man findet 24 Abendunter- 
haltungen in ‘der ersten Abtheilung, denen ein Gedicht 
auf den Harz und eine kurze Einleitung über V. R. vor- 
angeht, Der Inhalt ist: Quedlinburg; Kaiser Heinrich I; 
Klopstock; die Cherusker; der Kyffhäuser; die Schlan- 
genburg; die Teufelsmauer; die Rosstrappe; die Bau- 
manns- und Bielsböhle; die Bergwerke; von den Hüt- 
tenwerken; der Ilsenstein; das Kreuz; die Schnarcher; 
die Magnetnadel; der Granit; Eisleben; Dr. Luther; 
Mannsfeld; der Brocken; Volkssage; Wodan; der grosse 
Bernhardsberg; ein Sommermorgen am Fusse des Harzes; 
eine Geschichte aus der Bergmannswelt (eine Braut ver- 
liert ihren Bräutigam und findet ihn nach 40 Jahren todt 
wieder); Gottes Wege; der Rbeinfall bei Schafhausen; 
der Zauberer; das Häuschen im Walde; Herzog Wil- 
helm lIl. von Weimar. — In der zweiten Abth. sind Poe- 
sicen: Heinrich der Vogler; Hermann; der Buchwald; 
Kaiser Friedrichs Ende; am Rosstrapp; Luther zu. Augs- 
burg; Brockenleben, Kloster Walkenried überschrieben, 
nicht ganz olıne. Werth und für diesen Zweck passend, 
Den Schilderungen der ersten Abtlı. fehlt es an Lehen- 
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digkeit, Gemüthlichkeit und Denutlichkeit, und das Cha- 
rakteristische einzelner Helden ist zu wenig berücksich- 
tiget. In den Märchen ist dem Aberglauben gar nicht 
entgegengearbeitet, was für Kinder nothwendig gewesen 
wäre. Auf den Styl’ist nicht immer ‚die gehörige Sorg- 
falt gewendet; z. B. S. 10. später anerkannten ibn etc. 
S.59. Die oratio obliqua schlecht gehalten. S. 107. Kaum 
' war ich drin etc. Der mit dem Harze unbekaunte Le- 
ser, für welchen der Verf. seine Schrift bestimmte, wird 
die Gegenden sich nicht denken können, da meistens Ort- 
schaften nicht angegeben sind. Unverständlich bleiben 
Kindern die Ausdrucke Tradition, Substanzen, indiferent, 
Copulation, Auctorität, Vicar. Selbst das Geschichtliche 
hat nichts Anziehendes für Kinder. Der Verf. scheint 
mehr dem Wunsche des Buchhändlers, der ihn zur Her- 
ausgabe auflorderte, nachgegeben zu haben. Die Kupfer 
sind, das Titelkupfer ausgenommen, gut, so wie auch Pa- 
pier und Druck. 


Auswahl von Gedichten, Märchen und Para- 
bein, zur Anregung des poetischen Sinnes in der 
Jugend. Herausgegeben von Robert Heinrich 
 Hiecke (zweiter Collaborator am Gymnasio zu 
‚ Merseburg) und Gustav Adolph Wislicenus. 
Erste Abih. Für das früheste Alter bis etwa zum 
. zwölften Jahre. Merseburg, Verlag von J. G. £. 
„Römer. XXII u. 198 S. ku 8. 


Nach einer pomphaften, viel versprechenden Vorrede, 
in welcher bald Lob, bald Tadel über gefeierte Männer 
äusgesprochen und der auf dem Titel angegebene Zweck 
näher beleuchtet wird, beginnt das Werkchen mit dem 
Kindergebet aus des Knaben Wunderhorn also: 


Lieber Gott und Engelein, 

Lasst mich fromm und gut sein, 
Lasst mir doch auch mein Hemdlein 
Recht bald werden viel zu klein, 


Ob diese und ähnliche Stellen von Geschmack zeigen, 
auch zur Anregung des poetischen Sinnes geeignet sind; 
ob durch Ausdrücke, wie S. 69, 129 etc. ich fresse dich, 
er hätte mich gefressen, das kindliche Gemüth beleidiget 
werde, überlassen wir dem Urtheile des Lesers. Bei den 
vielen Vorarbeiten für diesen Zweck, und bei dem vie 
len Gediegenen, das wir schon besitzen, müssen wir gegen 
jeden Sammler strenger seyn, als gegen einen Verfasser 
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selbst, und daher diese Sammlung: nicht die glücklichste 
nennen. Die hier aus Bürger, Göthe und Schiller ent- 
nommenen Gedichte, deren hohen Werth Jedermann kennt, 
so wie die aus dem Krummacher wieder .abgedruckten 
Parabeln dürften für das angegebene Alter meistens noch 
unverdaulich, und die aus den Kinder- und Hausmärchen 
der Brüder Grimm entlehnten Märchen (ob diese sich da- 
für bedanken werden, steht zu erwarten), meistens zu 
lang seyn. Warum zwei von einerlei Inhalt, bleibt dun- 
kel. Rec. ist gar nicht gegen den Zweck der Verff., aber 
der Meinung, dass in Kinderschriften dieser Gattung die 
deutsche Sprache ganz rein und edel, der Rhythmus gut 
und fliessend, der Inhalt erhebend und fassend und alles 
vermieden seyn muss, was das zartere Gefühl beleidiget, 
Von allem. diesen. ist bier nur ein Wollen sichtbar. Es 
sind nämlich 46 Gedichte hier zu lesen, meistens aus des 
Knaben Wunderhorn, aus Uhland, Claudius, und den oben 
genannten Dichtern, als das Lied vom braven Manne; 
der getreue .Eekardt; Hochzeitlied;. Parabeln und Räth- 
sel; Nadowessische . Todtenklage. Daun 18 Märcheh: der 
Wolf und der Mensch; der Wolf und der Fuchs; Ma- 
rienkind; die zwölf Brüder; das Lumpengesindel; Brü- 
derchen und Schwesterchen; die drei Männlein im Wal- 
de; Hänsel und Grethel etc. Im Sten Abschn. lesen wir 
18 Parabeln von Krummacher, und eine, Assa, von Fried- 
rich Jacobs, - über. welche die, Critik längst entschieden 
hat. Angehängt ist eine Erklärung einiger Wörter in den 
eur Gedichten $. 59,, die füglich wegbleiben 
onnte, | Pen ‘ 


 Parabeln zur Nahrung für Geist und Herz 
der reifern. Jugend .und insbesondere.aum Behufe 
des Religionsunterrichtes, gesammelt von. Dr. 
Heinrich Palmer, Lehrer am Gymnasium 
zu Darmstadt, und Carl Zimmermann, Frei- 
prediger und Lehrer van der Realschule daselbst. 
Leipzig, Baumgärtner’sche Buchh.. 1831. II u. 
363 S. gr. & en . 


Der Zweck ist auf dem Titel angegeben, wozu die, 
Verf‘. die Parabeln herausgaben, und damit der Religions- 
lehrer sie gut bemutzen könve, haben sie noch ein alpha- 
betisches Register, über die Gegenstände, welche durch 
die Parabeln vorstehender Sammlung versinnlicht werden 


sollen, mit grosser Sorgfalt beigefügt, wogegen sich jedoch 
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Manches’ eirijweriden: lässt: z. B. Nr. 132. giebt mehr die 
Tiehre, sorgsamer Fleiss wird belohnt, als den Satz, gute 
Werke etc, Nur:in der Hand geschickter Lehrer ‘und 
bei‘ Schülern höherer Bildung dürfte diess-Buch wahren 
Nutzen bringen. - Der Inhalt ist 'schön und anziehend, 
Was sich von den "Verfässern der Parabeln schon erwar- 
ten lässt, wenn man sie nennt, Es sind :Conz, Gittermann, 
TTrautschold, Pflaum, Herder, Krummacher, Schlez, Agues 
Franz, Louise Brachmann, Gleim, Schiller, Niemeyer, 
Pfeflel, Schubart, Schwabe u. a. gefeierte Männer, über 
welche die Critik längst ihr Urtheil gefällt hat. ‚Voran 
steht die Parabel von Krummacher, Natban, als Einlei- 
tung, darauf folgen die Parabeln der heil, Schrift, denen 
dann eine Umschreibung einiger neutestamentlichen Para- 
beln- angereiht ist. Die erstern sind ganz wörtlich aus der 
lutherischen Uebersetzarig mit allen Fehlern -und: Flecken 
abgedruckt, wie es einer gewissen‘-Partei unserer Zeit 
gefällt, die nur in dem Alterthümlichen- das: Salbungsvolle 
findet, und nur bei Lutliers Buchstaben stehen: bleibt, 
aber: nicht in seinen Geist ’'eindringt. ' Hier’ mussten :die 
Herren Verff. zeigen, dass sie im 19ten ‘Jahrhunderte et- 
was: Besseres geben konnten, wozu: sich auch hinlängliche 
Vorarbeiten finden. : : Von Herder sind 17, von Krumma- 
cher noch: 39, von Schlez 4, von Agnes Franz 11, und 
von verschiedenen Verfassern 83-Parabeln ‚aufgenommen, 
unter den letzteren. zwei aus dem Talmud und zehn aus 
der Zeitschrift für Israeliten. Angehängt ist noch die Li- 
teratur..der ‘Parabeln, eine nützliche Zugabe. Die Ver- 
lagshandlung hat es an schönem Papier und gutem. Drück 
nicht fehlen lassen. Sollten die Hrn. Verff. noch eine 
Sammlung: von : Paramythien: herausgeben, so wünscht 
Be Plan und Zusammenhang als im vorliegenden 
Werke. | er . 
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.ı ‘De: causis quibusdam neglecii artis catecheticae 

studii. Commentatio, qua ad audiendam: oratio- 
nem professionis philosophiae extraord. adeundae 
siicausw de XKXIX. m. 'Növbr. a. MDCCCXXV Il. 
hu IX. recitandam observantissime invitat'Georf. 
- Jwst. Car. Ludovicus Plato, : Philos. Dokt. 
" Prof. Philos. P. E. en gra- 
"tultae praeceptor extraord.:  Lipsiae typis expres- 
gib ide Fest. 40 SB. - dies, Te on ' & DL 
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(Es ist: der jetzigen Redaction: unangenehm, ein. Ver- 
sen eingestehen zu müssen, welches früher ‚durch. Un- 
terlassuung der Anzeige von gegenwärtiger  Einladungs- 
Schrift, welche doch zur Vervollständigung der Chronik 
unster Universität gehört, begangen worden ist. ‘Durch 
‚Nachholung des: kurzen Inhalts dieser Schrift hoffen wir 
das eingestandene Versehen wieder sinigermanssen gut. ge- 
mächt.zu haben). 

Nachdem der Verf. .in der Einleitung angedeutetylwib 
sehr Vertrautbeit mit der Katechetik: die. Brauchbarksit 
jedes practischen Gelehrten erhöhe, insbesondere die:Natlr- 
wendigkeit dieses Studiums für. Theologen dargethau, an 
das erinnert, was in Suchsen zur Beförderung desselbeh 
geschehen sey, endlich die Erfahrung ausgesprochen hat, 
dass dasselbe dennoch ‘sehr gering: geschätzt werdes) :gibt 
er als Ursache der Vernachlässigung des katechetischen 
Studiums. Unkenntniss tbeils der Pädagogik überhaupt, 
theils der Katechetik insbesondere an. In ersterer. Bezie- ' 
hung wird :nachgewiesen, in wie. fern Unbekamntschaft 
mit den Zwecke des Unterrichts, den die Gegner‘ der 
Socratik in einseitige Gedächtniss- oder Gefühlsbildung 
setzen, und mit den Mitteln, der rechten Lehrart, fur 
welche Einige die Anschauungs- und Vorsprech-, An- 
dere die Dictirmetliode, noch Andere den: acroamatischen 
Vortrag ausschliessend halten, zur Verachtung des Kate- 
chisirens führe. Zweitens wird gezeigt, dass Unkunde der 
Katechetik selbst Widerspruch gegen ‚dieselbe veranlasst 
habe, da die Feinde derselben entweder ihr Wesen ver- 
kennten, indem sie. den Begriff zu enge oder zu weit fass- 
ten,:oder die Vortheile, welche sie Lehrern und Schü- 
lern gewähre, oder ihre Schwierigkeit für zu IE Dauch oder 
zu. gering hielten. Ä 
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-'Am 1. Mai übergab Hr. Prof. Dr. Krug das von ihm 
ein Jahr lang geführte Rectorat an Hrn. Domherin Dr. 
Winzer, - Erster. hatte während : seiner Amtsführung 373 
Studirende inscribirt, nämlich 292 während des Sommer- 
halbjahrs, und. 84 während! des :Winterhalbjahrs. — Kurz 
zuvor hatte Hr. Prof. Drobisch das Decanat in der philo- 
'sophischen. Facultät'an Hrn. Hofr. Dr. Zeck übergeben. 
In.den übrigen Facultäten blieben die Herren Domh.:Dr. 
Tittmann, Prof. Dr. Schilling und 'Prof. Dr. Hanse — 
Dechanten für das nächste Halbjahr. .: .. »: 
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: :Am {3ten Mai vertheidigte Fr. Hardy -aus London, 

Medic. Baccal. seine Inauguralschrift: Animadversiones 
quaedam de cura syphilidis, und erhielt hierauf die me- 
dieinische Doctorwürde. Prof. Dr. Kühn als Prokanzler 
gab. dazu das Programm heraus: Additamenta ad indicem 
medicor. arabicor. a J. Alb. Fabricio in Biblioth. graet. 
vol. XIH. exhibitum. Manip. III. 

Am 18. Mai habilitirte sich auf dem philosophischen 
Gatheder Joh. Wilh. Zinckeisen aus Altenburg, Ph. D. et 
AAs:LL. M., durch Vertheidigung seiner Streitschrift: 
Sammiitica. | | 
ı.s ‚Am 19. Mai vertheidigte Joh. Gottl. Mor. Poppe aus 
Jueipzig, Jur. utr. Bacc., seine Inaug.- Schrift: Meditatio- 
tes de pignore, und erhielt hierauf die juristische Doctor- 
;wüärde. Hr. Domherr und Ordin. Dr. Günther schrieb 
als Prokanzler. dazu das Programm: Explicatio quaestio- 
nis: 'Num ex jare Saxonico hypotheca in mola navali con- 
‚stitui' possit, Ze 
::-. Am 21. Mai; habilitirte sich auf dem philosophischen 
‚Catheder Heinr.. Gust.. Brzaska aus Königsberg, Philos 
D. et AA. LL. M.,- durch Vertheidigung einer Streit- 
schrift: De geographia mythica speeimen I. comment. de 
homerica mundi ‘imagine J. H. Vossii potissimum senlen- 
4ia. examinata continens, | | 

Zur Feier des Pfingstfestes (den 22. Mai) schrieb Hr. 
'Domh. Dr. Tistmann .als Dechant der theol. Facultät das 
Einladungs-Programm: De usu particularum in novo 
testamento. ie 

Am 25. Mai habilitirte sich auf dem philosophischen 
Catheder Reinh. Klotz aus Stollberg, Philos, D. et.AA. 
LL. M., durch Vertheidigung seiner Streitschrift: Quae- 
stionum criticarum liber primmus. 

Am 30. Juni hielt der Stud. Theol. Heinr. Ed. Apel 
aus Luckau die Bestucheffsche Gedächtnissrede über das 
'Thema: Quantum valeat optimarum literarum studium ad 
animi hilaritaten; zu welcher Freierlichkeit Hr, .Hoöfr. 
Dr. Beck als Dechant der pbilos. Facultät, durch ein Pro- 
gramm: De glosseniatis critica quaestio I. einlud.. 
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‘+ Dorpat,. Die Zahl aller hier Studirenden ist gegen- 
wärtig (1831) überhaupt 590, darunter aus Liefland 257, 
aus Estbland 79, .aus Curland 101, aus den. übrigen russi- 
schen Gouvernements 130, aus dem Auslande 11, zusam- 
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men. 580; ausserdem studiren 10: Officiere Astronomie hef 
dem Prof. Struves Vom den Studirenden haben sich ge- 
widmet.55 der Theologie, 64 der Jurisprudenz, 252 der 
Mediein- und 219. den: philosophischen. Diseiplinen; 
Ebendas, hat der russ, k. k. Minöster der Volksauf- 
klärung, mittels Schreibens: vom 3. Mai d. J;, auf Vor 
stellung. des: Conseils der hiesigen Universität, den Prof, 
in Schulpforta, Dr. Chr: Fr. Neue, als: Professor: der Li- 
teratur- Gesohichte, altclassischen Philologie und: Pädago- 
gik au der kaiserl. Universität daselbst bestätigt, und: ihm 
ein Reisegeld vom 200-Ducaten bewilligt: - 
Königsberg. Den 10. April feierte die hiesige Uni- 
versität das Best. des. Prorector- Wechsels; indem der Con- 
siterialrat: Dr. Mhesa nach einer lateinischen Rede im 
grossen. akademischen Hörsaale. .das: Prorectorat dem Tri- 
bunalrathe Prof. Dr. Sckweikarst übertrug: 
: „Desgleichen hat S, M. der König dem Schuldirector 
Dieckmann. in: Königsberg zum Regierungs -Schulratlie bei 
der Regierung in: Gumbinnen, den bisherigen Lehrer amı 
Collegium Fridericianum daselbst, Dr: F. WW. Barthold,; 
zum ausserordentlichen Prof, in der philos. Facultät jener 
Universität ernannt. Ä | J 
'Ebendas, haben die bisherigen Privatdocenten, Dr. 
Jaeobson und Sario,. ausserordentliche: Professuren in der 
Jurist. Facultäf. der dasigen. Universität erhalten. Ä 
Marburg. Anz 19. Mai wurde: die: von 8. K.H. dem! 
Kurfürsten ven Hesseri, in Gemeinschaft mit‘ S, D. dem 
Herzoge von Nassau auf der hiesigen Universität gestif-- 
tete: kathol.: theologische Facultät förmlich: constituirt. Diet 
Lelirstinden der dabei angestellten: Professoren haben: bei 
reits ihren’ Anfang genommen. DieFacultät wird vor der 
Hand mit vier ordentlichen Professoren’ besetzt, welch® 
die. kathol. theologische Doctorwürde erhalten haben müs- 
sen, und von denen. 2: von hessischer, 2 von nassauischer; 
Seite ernannt und besoldet werden, Diejenigen .katholi- 
schen Unterthanen beider Länder, welche sich: den: geistk,: 
Stande widmen, und zw ihrer: wissenschaftl. Ausbildung» 
die. dasige Universität benutzen, sollen die ‚Vorlesungen 
dieser Professoren ganz unentgeldlich besuchen. Da Kur«- 
hessen ungefähr 90. ‚ Nassau aber etwa 140,000 Ein- 
wohner katholischen Glaubens zählt, so ist die Einrichtung 
dieser ‚Anstalt für beide Länder von: Wichtigkeit; F 
Stockholm. Am 10, Nov: 1830: hat!’$, M..der ‘König: 
auf Veranlassung des Jubelfestes für: die-Einführung, der‘ 
christlichen ‚Religion in Schweden 67%: Doctoren der ‘Fheo- 
Allg. Rept. 1831, Bd. IV. St. 2. HH \ 
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logie ernannt. Unter ihnen befinden sich der Bischof im 
Stifte Colmar, und der Staatssecretär der geistl. Angele-: 
genheiten, M. A. Carlson von Kullberg, Commandeur des 
Nordsternordens und einer der Achtzehn in der’ schwedi- 
schen Akademie; dann 5 Gelehrte der Universität Upsala, 
und. 4 von der Universität zu Lund, die übrigen 57 aber 
in den verschiedenen geistlichen Stiften des Reichs. End- 
lich auch 2 Licentiaten der Theologie, welche jedoch vor- 
her das erfüllen müssen, was die akadem. Gesetze rück- 
sichtlich des Examens und der Disputation vorschreiben. 
Berlin. Der bisherige Privat-Docent, Dr. Benary, 
'jst zum ausserordentlichen Professor der Theologie in der _ 
tbeol. Facultät der dasigen Universität ernannt worden. 

Bonn. Der ausserordentliche Professor in der dasi- 
gen philos. Facultät, Dr. J. WW. Löbell, hat eine ordentl, 
Professur in der gedachten Facultät erhalten. | 

Ebendas. ist der bisherige Privatdocent bei der dasi- 
gen Universität, Dr. Pe. Kaufmann, zum ausserordentli- 
chen Professor in der philos. Facultät jener Hochschule, 
desgleichen der. zeitherige ausserordentliche Professor in 
der medicin. Facultät, Dr. Xilian, zum ordentl. Professor 
der Medicin ernannt worden, 

Desgleichen hat S. M. der König den zeitherigen Pro- 
fessor, Dr. Zd..Pugge in der Juristen-Facultät der ge 
nannten Universität zum ordentlichen Professor besagter 
Facultät ernanut, und das Patent allerhöchst bestätigt. 

Breslau. Der bisherige Prof. Dr. Müller in Giessen 
ist zum ordentlichen Professor in der kathol. theologischen 
Facultät zu Breslau berufen, und die für ihn ausgefertigte 
Bestallung Allerhöchstselbst vollzogen worden; desglei- 
chen ist dem bisherigen Privatdocenten und Conservator 
des botanischen‘ Gartens zu Breslau, Dr. Göppert, eine 
. ausserordentliche Professur in der medicin. Facultät der 
dasigen Universität übertragen worden, Zu 
-- 1» Desgleichen. ist: der hiesige Privatdocent, Dr. J Schön, 
- zum ausserordentlichen Professor in der philos. Facultät 
der dortigen Universität ernannt worden. 

Münster. Des Königs Maj. hat den bisherigen aus 
serordentlichen Professor, Dechanten Xellermann, zum or 
dentlichen Professor bei der dortigen Akademie erhoben. 

Göttingen. Der Prof. Gieseler aus Bonn ist als or- 
dentlicher Professor der Theologie, und der Prof. Blume 
aus. Halle als ordentlicher Professor ‚der Rechte an die 
hiesige Universität versetzt worden. Ä | 
- ...Am.15. Mai feierte dieselbe Universität das 50jährige 
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Professor - Jubiläum des durch seine Gelehrsarikeit be- 
rühmten Ober-Consistorialrathes, Abts und ersten Lehrers 
der Theologie, Dr. Gottlieb Jakob Plank. | 

Halle. An die Stelle des nach Göttingen berufenen 
Professors, Dr. Blume, ist der Prof. Dr. Laspeyres von 
Berlin hierher versetzt, und auch der dasige Privatdocent, 
Dr. Wilda, früher Advocat in Hamburg, hat eine ausser-! 
ordentliche Professur in der dortigen Juristen-Facultät: 
ertheilt bekommen. | X 

Erfurt. An die Stelle des noch im vorigen Jahre 
verstorbenen Directors Zingemann ist der Prof. Rincke 
nach dem Ministerial-Rescripte, Berlin vom 21sten März 
d. J., zum Director des Gymnasiums in Heiligenstadt er- 
nannt worden. 
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Jahrbücher des Böhmischen Museums für Natur» und 
Länderkunde, Geschichte, Kunst und Literatur. Jahrgang: 
1830. An poetischen Gaben finden wir nur einige von: 
Wenzig und Ebert von nicht grosser Bedeutung. Reich-' 
licher ist die Naturkunde mit AHaidingers Notiz von ei- 
ner neuen Pseudomorphose, mit Gippe’s Abhandlung über 
das Vorhandenseyn der salzführenden Gebirgs- Formatio- 
nen, mit Sieinmanns chemischer Untersuchung der Bohu-: 
militzer Meteormasse u. a. m. ausgestattet. Die politische ' 
Arithmetik nimmt einen verhältnissmässig zu grossen Raum : 
ein. Minder wichtig, als in den frühern Jahrgängen, sind 
die historischen und topographischen Mittheilungen, selır 
interessant für Böhmen: Göthe’s Stimme über die Böhmi- 
sche Literatur, in der Abtheilung: Sprache und Litera-'‘ 
tur. Die literarischen und Kunstanzeigen sind sich ziem- 
lich gleich geblieben. 

Casopis spolecnosti wlastenskeho museum w Ozechach 
(Zeitschrift der Gesellschaft des vaterländischen Museums’ 
in Böhmen, 3ter u. ter Band) 1829 u. 1830. Das Wich- 
tigste ihres Inhalts bilden, wie bisher, die Mittheilungen 
aus der ältern böhmischen Literatur. Darunter bemerket 
wir zuvörderst Bruchstücke aus einer Interlinear- Ueber: 
setzung des Evangeliums Johannis aus dem XI. Jahrhun- 
derte, welche der Bibliothekar des Museums, HYanka, auf 
einem alten Bücherdeckel gefunden hat. Sie sind das äl- 
teste, bis jetzt bekannte Denkmal des böhmischen Schrift- 
wesens, Eben so. wichtig ist die aunalıns einer Le= 
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nde, vom heil. Wenzel, welche Wastokow in St. Peters- 

urg in einer altslavischen Handschrift fand, und Hanks 
ins Böhmische übersetzte; beide vermuthen, dass sie ur- 
sprünglich böhmisch verfasst worden sey. — Zehn alte 
böhmische Briefe (der älteste ist vom. J. 1396) sind nicht 
allein durch ihren historischen Inhalt, sondern auch durch 
natürliche Kraft der Diction anziehend. — Die Auszüge 


aus den Denkwürdigkeiten des berümten Freiherrn Carl 
y. Zevotin geben eine vortheilhafte Idee von der mäm- 


lichen Beredtsamkeit, welche einst bei den öffentlichen 
Verhandlungen in Böhmen und Mähren hertschte. — 


Nebst dem Berichte von dem Einfalle der Passauer in 





Prag (1611) und der Schweden (1648) aus Leozkowskys 


historischem Nachlasse, finden wir noch das Leben Bohur 
laws von Schwamberg, die Denkwürdigkeiten des Ritters 
Korka, eine Sammlung böhmischer Spruchwörter aus dem 
46ten und Bruchstücke epischer Gedichte aus dem 14ten 
Jahrhunderte. Unter den Dichtern unserer Zeit, welche 


ihre. Blüthen in diesen beiden Bänden niedergelegt haben, 


zeichnen sich, vorzüglich Celakowsky, Kollar, und Langer 
aus, Die prosaischen Beiträge sind meist von Palacky, 
welcher nebst zwei ästhetischen Abhandlungen. (über das 
Komische.und das Tragische) eine Biographie des berühn- 
ten Comenius, ‚und 2 ethnogxaphische Aufsätze über Ur- 
arn und Polen, alle, von bedeutendem Interesse, gelie- 
ert hat. In den Anzeigen aus der. Gegenwart zeichnet 


sich ein vortrefflicher. Aufsatz. von, Celakowky über die 


böhmische Idylle. aus. 
Irrenanstalt und ihre Leistungen in. den Jahren 


| FIagn 
1827, 1828. und 1829, nebst Anzeigen zur Einsendung in 


die öffentliche Anstalt, den. Bedingungen zur Aufnahme 
in dieselbe, der Art, der Transportisung und Behandlung 
der. genesenen, Geisteskranken, von Dr. Joh. G. Riedh 
nebst 4 lithograph. Tafeln. Ein mit agtenmässigen Daten 
belegter. Beitrag zur Kenntniss der Prager Krankenanstal- 
ten, die sich wahrscheinlich in einem. recht, blühenden 
Zustande. befinden. Die Prager Irrenanstalt zählte mit dem 
Sehlusse des Jahres 1828, 229 Geisteskranke, zu welchen 
im. Laufe des J. 1829 103 hinzukamen, Davon verliessen 
40, (unter ihnen ein Yljähriger Mann, nach 5monatlicher 
Cur,) geheilt die Anstalt, 5 kehrten theils in gebessertem 
Zustande, theils ungeheilt auf Verlangen. ihrer Familien 
in deren Schoossg zurück, und 28 starben. Hier bewährte 
es sich auch, wie überall, dass die Seelenstörungen am 
häufigsten: im Mannesalter eintreten; von den 103 Eing- 


! 
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brachten befinden sich nur 4 in einem Alter von 10 — 20 
Jahren, 32 von 40— 50, und 6 von 60—100 Jahren. 

Sextns Aurelius Victor de viris illustribus urbis Ro- 
mae mit deutschen und böhmischen Erläuterungen ete. 'her- 
ausgegeben von J. Seibt und N. Wenick. Der erste der 
beiden Herausgeber hat sich schon durch mehrere Schül- 
ausgaben römischer Classiker als einen tüchtigen Philold- 
pen erwiesen, der zweite erscheint hier nicht minder lo- 

nswerth als Commentätor in der Muttersprache, 

" Von dem als höchst zweckmässig und lehrreich ari- 
erkannten Volksbuche: J. G. Elsners Schäferkatechismus, 
als Anleitung für Schäfer, nach dem jetzigen ‘Stande der 
Schafzucht in Deutschland, ist, um dasselbe gemeininüfzi- 
ger zu machen, auch eine böhmische Uebersetzung er- 
schienen unter dem Titel: Owcaekykätechismus gakozto 
naucerii pro owcäky die nynigsjho stawn owcakwj w Ne- 
ra od J. G. Elsner, Zeesteny od Jata Hybla, bei 

ve. , | 

In dem nämlichen Verlage ist erschieneti: Prag wie 
es war und wie es ist, nach Actenstückeh tihd den besten 
ep esscheitien geschildert von J. M. Schottky ; drittes 
Heft (womit der erste Band geschlossen ist). Dässelbe be- 
schreibt den Rest der wichtigern Gebäude der Altstadt, 
die Judenstadt und die Neustadt. 

Bei ebendemselben ist der erste Heft des zweiten Ban- 
des von den Neuen Schriften der k. k. patriotisch- öko- 
nomischen Gesellsch. im Königr. Böhmen, 1830, 8. er- 
schienen. Der Inhalt ist: Ueber Forstgesetzgebung, vo 
dem Secret. der Gesellsch. M. Seidl; über den Mais und 
dessen Verbreitung in Europa, vom Graf. Casp. #. Stern- 
berg, Präsidenten der Gesellsch. — Bericht über den Be- 
fund des Anbaues der Esparsette auf der Herrschaft Z1o- 
nitz. — Neue Ansichten über die Erschöpfung des Bodens 
durch Eriiten u. s. w., vom Landwirthschaftsrathe Seidl. 
Beschreibung eines unter den Pferden seuchenartig kert- 
schenden Katarrhalfiebers etc. vom Dr. Streinz. — PBe- 
schreibung einer hitzigen Pferdeseuche von Dr. Reich. — 
Resultate aus den Witterungsbeöbachtüngen in den Jah- 
ren 1827 und 1828. — Uebersicht der Wirthschaftsjahre 

und 1828. 

Ebenderselbe hat in Commission: Abbildungen von 
Schlosserwaaren im neuesten Wiener, Pariser und Lon- 
doner Geschmacke. Ein Handbuch für Baukünstler, Inr 
genieurs, Wirthschaftsbeaniten, Eisenfabricanten, Eisen- 
händler und vorzugsweise für Schlosser, herausgegeben 
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von Thom. Hölzel, correspond. Mitgl. der k. k, Landwirth- 
schaftsgellschaft in Laibach, 19 — 22stes Heft. Sie ent- 
halten Bratenwender, Oefen, Grabkreutze, Winden, Wage- 
balken, Seilergeschirre, Wetterableiter, eine Casse und 
ein englisches Butterfass.. Mit dem 23sten Hefte werden 
die Sicherheitsschlösser beginnen, welche ein eigenes, aus 
9 Heften bestehendes Werk ausmachen sollen. I 

. ‚Eibenderselbe hat verlegt: Fergleichende Darstellung 
der Geburts- und Sterbeverhältnisse vom verflossenen und 
laufenden Jahrhnnderte, oder Resultate der Geburts- und 
Sterbeverhältnisse vor und nach Einführung der Schutz- 
pocken; nebst einer Anweisung, wie Sterbetabellen zu 
verfertigen, und sowohl von Statistikern, als von Ge 
schäftsfuhrern der verschiedenen Leibrenten-, Wittwen - u. 
Waiseninstitute zu benutzen sind, bearbeitet von F, A 
Stelzig. Aus den Jahrbüchern des böhmischen Museums 
1830 besonders abgedruckt. Der Verf. stellt hier die 
neuesten Resultate der Geburts- und Sterbelisten in eine 
Parallele mit Süssmilchs Berechnungen, die in den nie- 
dern Altersstufen minder vortheilhaft, als diese ausfallen, 
in. den höhern aber günstiger lauten. Nach ‚Süssmilch 
lebten von'1,000,000 Gebornen am Schlusse des ersten Jah* 
res noch 750,000, nach Stelzig nur 650,000; dagegen 
zählt Süssmilch vom hundertsten (0, Stelzig aber noch 100, 
so dass nach seiner Berechnung yu'ss der Gebornen das 
100ste Jahr überlebte. _ 

In demselben Verlage sind erschienen: Symbolae bo- 
tanicae, sive icones et descriptiones plantarum novarım 
vel minus cognitarum.. Auctore Car. Bar, Presi. Fasc. I. 
Die hier beschriebenen und abgebildeten phanerogamischen 
Pilanzen werden so lange fortgesetzt werden, als sich Ab- 
nehmer finden werden. a 

. Bei Borrosch ist der zweite Heft der malerischen Dar- 
stellung von Prag und seinen Umgebungen erschienen; 
in. welchem zwei ausgezeichnet schöne Abbildungen von 
der Domkirche und der Kaiserburg befindlich sind. 

Bei Cronberger ist herausgekommen: Monographis 
Rhisospermarum et Hepaticarum. Die Wurzelfarren un 
Lebermoose nach ‚ihren Gattungen und Arten organogra- 
phisch -phbytotomisch bearbeitet von A. J. Corda. Erstes 
Heft.. Dieser Heft erregt gute Hoffnungen von den künf- 
tigen Leistungen dieses jungen Botanikers, 

_ Bei Cronberger und Berger hat $. X. Machacel, 
Prof. am Gitschiner Gymnasium, herausgegeben: Böhmr- 
sche Chrestomathie für Deutsche, mit Erläuterungen und 


Literarische Notizen. . '4119 


einem: vollständigen hierzu gehörigen. Wörterbuche. Der 
Herausgeber sammelte meist aus den besten ältern Schrift- 
stellern der Böhmen, beobachtete eine ziemlich consequente 
Stufenfolge von dem Leichtern zum Schwerern, und ver- 
mehrte die practische Zweckmässigkeit des Ganzen. durch 
das beigefügte alphabetische Wortregister mit besonderer 
Rücksicht auf die schwierigsten Formen der Zeitwörter.. 
.  Bei.Dürnböck kam heraus: J. A. Köliner romantisch- 
dramatische Bühnengemälde. Schon der Titel lehrt uns 
den Vogel an seinen Federn erkennen. j 

Bei Calve erschienen 1830 die Abhandlungen der 
‚königl. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften. Neuer 
Folge 2ter Bd. von den Jahren 1827 — 1830. Ausser ‘der 
Geschichte der Gesellschaft sind in diesem Bande 10 Ab- 
handlungen mit eben so vielen Kupferstichen und Stein- 
drucktafeln enthälten. 1. Astronomische Beobachtungen 
in den Jahren 1825 und 1826 an der königl. Sternwarte - 
zu Prag, angestellt von dem Astronomen David und dem 
Adjunct: Bittner, auf der Neustadt vom Prof. Hallaschka. 
2. Dreieckvermessungen und astronomische Ortsbestim- 
mungen von Prag aus über Georgenberg, Melnik, Schloss 
Hauska und Neuschloss; dann über die Lauke bis Rum- 
burg an die Grenze Böhmens mit der Oberlausitz, fort- 
gefuhrt von k. k. Astronomen Aloys David, Secret. der 
Gesellschaft. Als Resultat dieses Aufsatzes werden: im 
Ganzen 47 Orte zwischen 50° 17/ 35 bis 50° 58 15" 
geogr. Breite, und 32° 4° 48’ Länge. als nunmehr astrono- 
misch bestimmt angeführt, und ihnen noch 21 Höhenbe- 
stimmungen zur Ermittelung der mittlern Wärme beige- 
fügt. 3. Astronomische Beobachtungen in den Jahren 1827 
und 1828 angestellt, wie Nr. 1. — 4. Entwickelung eines 
allgemeinen Gesetzes der Umkehrung der Functionen, von 
welchen das von J,a Grange entdeckte, und von La Place 
werallgemeinerte Reversions- Theorem ein besonderer Fall 
ist, von Franz Xaver Moth. — 5. Anatomische Beschrei- 
bung eines sehr merkwürdigen Anencephalus (mit 3 Kur 
pfertaf.), von den k. k. Prof. Dr. Jul. Yinc. Krombholzs. — 
.6. Geognostische Untersuchungen zur Bestimmung des Al- 
ters und der Bildungsart der Silber- und Kobalt- Gänge 
zu Joachimsthal im Erzgebirge. Von dem k. k. Bergratlio 
zu Przibram, A. F. Meyer (mit einer geognost, Charte). — 
7. Ueber den Johannit, eine neue Species des Mineral- 
reichs, von W. Haidinger. Die einzigen, bis jetzt be- 
kannten Stücke dieses eben so seltenen, als schönen Mi- 
nerals wurden in den Bergwerken zu Joachimsthal 1819 
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gefunden. 'Den Nameu gab ihm 2. zur Beitinerung an 
den Namen des kaiserl. Erzherzogs Johann. —. 8. Die 
Grabstätten und. Grabmäler der Landesfürsten Böhmens, 
vom Prof. Maxim. Millauer, nebst einem Grundrisse des 
Prager Doms. — 9. Die Kirche zu Bohnio. ı Ein 

zur vaterländischen ‚Religions - und Kirchengeschichte, von 
demselben. — 10. Ueber Miletin in Böhmen. Ein topo- 
ee Versuch, vom Prof. Jos. LDadisl, 
Jandera. | 


‚dus den drei nordischen EEE 


Ko In der der königl. Gesellsch. 
der “ae 17. Doch. 1a las Prof. A. C; Sib- 
dern Bemerkungen über Galls Lehre vor: Am 7. Januar 
4831 theilte der Etatsrath Prof. Harholdt der Gesellschaft 
die Resultate. seiner: fortgesetzten Wahraehmnzgen über 
die Nattern mit. - 

Ebendaselbst sind bei. der. königl. Veterinärschule im. 
Jahre 1830 folgende Hausthiere behandelt worden: Pferde 
. 3531; Kühe 1191; Schweine:548; Schaafe 20; Hunde 
4395; ._ 124; Vögel 209%; in allem 7018, wovon 153 
gestorben 
Im Frühjahre 1830 haben 7 Schüler sich dem wi 
ständigen Veterinär - Examen unterworfen, vom welchen 
3 den ersten, 4 den zweiten Charakter erhalten haben. 
Im Herbste dess. Jahrs ‚unterwarfen sich ebenfalls 7 dersel- 
ben Prüfung; 3. mit dem ersten, 2 mit dem zweiten, u 
2 mit dem.dritten Charakter, . Von diesen Schülern war 
die Hälfte auf. Kosten des Staats unterrichtet worden. 
Mehrere junge Landleute haben Theil: an dem Unterrichte 
gencmmen. ‚Dr. Muyschel, Vorsteher der Veterinärschule 
zu. Wilna, hält sich seit längerer Zeit bei 'der hiesigen 
Schule auf. 

Stockholm, Am Sonnabend den 5. Febr. 1831 wurde 
in. der Regentskirche der Geburtstag 8. M. des Königs ge 
feiert. Prof. di W. Hornemann,. zeitiger Reetor der Uni- 
versität, trug eine lateinische. Rede vor, worin der Wobl- 
thaten, die 8. M. den: Naturwissenschaften im Allgemei- 
nen, und der Botanik insbesondere erwiesen hat, rubm- 
lichst gedacht wurde. 

Se. Maj. der König hat in Erfahrung gebracht, dass 
der Branntwein, abgesehen von allen schädlichen Folgen, 
im Brennen sehr oft verfälscht wird, und hierüber eine 
‚Erklärung von der Be PEBEmER a ee 
allbier verlangt. 


Nekrologe von nusgezeichneten Gelehrten. AR 
-- Prof; :Sestström in Fahlun hat ein neues Minieral'ige- 
funden, und ist jetzt in Verbindung. mit: Berzelius damit 
beschäftigt, die Classe und Ordnung desselben zu be- 
stimmen. .. 2 
Nekrologe von ausgezeichneten Gelehrten. 
Am 2. Febr. 1830 starb auf seinem Gute Bansow FA 
Mecklenburg an einem unheilbaren Brustübel, Zudw. WW. 
Hans von Meibom, Verfasser mancher in die Annalen der 
Mecklenb. Landwirthschafts- Gesellschaft, in das freimi- 
en und in andere Zeitschriften eingerückter 
Aufsätze ökonomischen Inhalts. i u 
In der Nacht vom 12 —13. Januar 1831 starb :Dierr. 
Aug. Adph. v, Wersebe, 1751:zu Meyenburg im Herzog- _ 
thume Bremen geboren, studirte in Göttingen, wurde dar- 
auf Auditor bei der Justizkanzlei zu Stade, 1776 Jüstizrath 
daselbst, 1783 Oberappellationsrath zu Celle, erhielt auf 
sein Ansuchen 1800 seine Entlassung mit Beilegüng des 
Charakters eines Landdrosten, und dem Range eines Ge- 
neralmajors, war Landrath der Bremischen Ritterschaft 
und Hofgerichts - Assessor, 1830 Commandeur des Guelfen- 
Ordens. Zu seinen in Mensels gel. Deutschl. Bd. 21. ver- 
zeichneten Schriften ist ein Nachtrag im Intell. Blatte zur 
Leipz. Lit. Z. 1831. Nr. 245. geliefert worden. E 
- Zu Anfange des März verschied in Magdeburg in hei 
hem Alter der königl. preuss. Gonsistorialrath und zweiter 
Domprediger’daselbst, auch Ritter des rothen Adlerordens, 
Dr. Fr. FF. Koch, bekannt durch mehrere lehrreiche 
Schriften, besonders durch sein schätzbares Buch über das 
Schachspiel, nachdem er noch im Herbste 1829 sein 50jäht 
riges Amtsjubiläum gefeiert hatte. 0 
Am 12. März starb zu Wörlitz bei Dessau der be- 
rühmte Dichter, Fr. von Matthison, in seinem 71. Le- 
bensjahre an Altersschwäche, | ’ 
| Der rühmlich bekannte Botaniker und Director des 
Pflanzengartens zu Lyon, Prof. Balbis, ein geb. Piemon- 
teser, ist in einem Alter von 70 Jahren zu Paris im März 
mit Tode abgegangen. . | | | 
Den 4. April starb in St. Petersburg der Adjunct für 
das Fach der Astronomie an der dasigen Universität, Pei. 
Tichomirow, 28 Jahre alt, an einem Nervenfieber: 
Am 13. April starb zu Freiberg der dasige Superint. 
und Pastor prim. Traug. Aug. Seyffart, Dr. der 'Theol. 
und Philos. im 69. Lebensjahre, Seine Lebötisbesöhrer- 
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bung: und ein Verzeichniss seiier Schriften :steht' im Intell. 
Bl. der Leipz; Lit. Zeit. Nr. 214. | ' 
- - Am.2i. April verstarb zu Landshut in .Baiern der 
als Arzt und Naturforscher rühmlichst bekannte Dr. Jos. 
Aug. Schultes, Director der königl. chirurg. Schule und 
vormals Professor auf der dortigen Universität, nach ei- 
nem beinahe fünfmonatlichen schmerzvollen Krankenlager, 
in seinem 58. Lebensjahre. Ele ge wi 

Am 26. April starb der königl. preuss. Oberbergrath 
‚und. Oberbergmeister, Joh. Ph. Becher, Ritter des rothen 
Adlerordens dter Classe, Dr.. der Philosophie, Mitglied 
‚der Gesellschaft naturforsch. Freunde zu Berlin, der Akad. 
der Wissensch. zu Erfurt, der naturf. Gesellsch. zu Dan- 
zig u. Halle, auch der Societ. f. d. gesammte Mineralogie 
zu Jena Ehrenmitgl. und auswärtiger ordentl. Assessor, end- 
lich der Gesellsch. zur Beförderung der gesammten Natui- 
wissenschaft zu Marburg. Seine Lebensbeschreibung s. in 
dem Intell. Bl. der, Leipz. Lit. Zeit. 1831, Nr. 19. 

In Breslau starb nach 6jährigen schweren Leiden am 
27. April der Prof. Joh.: Gottlieb Kahlert, in dem. Alter 
von, fast 75 Jahren an Entkräftung. a 

Am 4. Mai endigte .ein sanfter 'Tod die. langen Lei- 
‚den des Predigers an der Parochial-Kirche zu Berlin, 
P. Wilmsen, im 62. Jahre seines Lebens, und :im J4sten 
seiner segensreichen Amtsführung. Er starb an einer chro- 
nischen Entzündung der Luftwege, und hinterlässt ein 
rühmliches Andenken als: fruchtbarer ‚Schriftsteller und 
Verfasser mehrerer Jugendschriften und Lehrbücher ım 
Fache der deutschen Sprache und des deutschen Styl& 
Seine zahlreichen Schüler beweinen in ihm einen vorzug 
lichen und musterhaften Lehrer, 

Den 13. Mai verschied in Berlin nach kurgem Kran- 
kenlager der königl. geh. Ober- Regierungsrath, Dr. Chr. 
G. Körner, sanft und schmerzlos in seinem beinahe vollen- 
deten 7östen Lebensjahre. Einiges über ihn erzählt 
Intell. Bl. der Leipz. Lit. Zeit. 1831, Nr. 237. 2 

Am 19, Mai ist in Dorpat der Prof. der Anatomie 
auf dortiger Univ., Carl F. Escholtz, welcher als Natorfor- 
scher mit dem Capitän von Kotzebue zweimal die gr 
um -die Welt gemacht hätte, in einem Alter von 37 Ja 
ren gestorben, Re 

Den 1. Juni entschlief zu einem bessern Leben " 
Bremen der Prediger Gottfr. Menken im 63. Jahre: seine 
Alters, In seiner Vaterstadt als Mensch und: ausgeze! 
peter Kanzelredner innigst verehrt,. ist er. in Deu 
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zugleich durch ‘seine. Schriften über Bibelerklärung und 
seine Predigten ruhmlich bekamnt. | 2 

In Delft ist der berühmte Naturforscher und Arzt, 
Prof. G. C. van den Boon Mesch im Mon, Juni 63 Jahre 
alt gestorben. ae Bu 

Am 20. Juni starb Franz Carl Mertens, Prof. der Phi- 
losophie und Director der Handelsschule zu Bremen, ein 
ausgezeichneter Botanicus und Mitglied vieler gelehrten 
Gesellschaften. Sein Leben und seine Schriften sind: in 
Rotermunds Lexikon aller Gelehrten in Bremen, 'Th. 2, 
S. 54. verzeichnet. — Von seinem im Oct. 1830 in Russ- 
land verstorbenen Sohne findet man in der Hall. Lit. Zeit, 
1830, Nr. 101. Nachricht. | 
-, . Die Universität zu Breslau erlitt am 26. Juni einen 
abermaligen Verlust durch den Tod des Directors der 
Univ.-Steruwarte, Canonicus und Prof. Dr. Jungwitz. 

Am 27. Juni ist in Wien auf einer Reise nach Ita- 
lien der Prof. Dr. Aug. Wellauer aus Breslau, in einem 
Alter von 33 Jahren gestorben. Durch seine Bearbeitung 
des Aeschylus und Apollonius Rhodius hatte er sich be- 
reits eine ausgezeichnete Stelle unter den griechischen 
Sprachforschern Deutschlands erworben. | 

Den 1. Juli entschlief sanft und schmerzlos an Ent- 
kräftung im 82, Lebensjahre zu Berlin der k, k. österrei- 
chische Prof., Mitglied der dasigen Akademie der Künste, 
Bildhauer und Modelleur, Leonh. Posch, 

W. Ch, Müller, Mag. der Philosophie und seit 1783 
Cantor am Dom zu Bremen und Lehrer an der damit 
verbundenen Schule, seit 1817 mit einer ansehnlichen 
Pension in Ruhestand versetzt, starb am 6. Juli. Sein 
Leben und seine Schriften siehe in Rotermunds Lex. al- 
ler Gel. in Bremen. Kurz vor seinem Tode erschienen 
noch seine ästhet.-histor. Einleitung in die Wissenschaft 
der Tonkunst, 2 Theile. Leipz. 1830, 8 

Am 9. Juli entschlummerte in Pforta nach dreiwö- 
chentlichen schweren Leiden, M. „Adolph Gottlieb Lange, 
in seinem 54. Lebensjahre, seit 27 Jahren Professor an 
der königl. preuss. Landesschule Pforta, und seit dem 19, 
April d. J. Rector derselben. 

Den 10. Juli starb zu Köln am Rhein an gänzlicher 
Entkräftung Jac. Hamm, der Theologie und beider Rechte 
Licentiat, und Domcapitular der Metropolitankirche. Den 
grössten Theil seines 86jährigen Lebens brachte er auf 
dem Lehrstuhle der Theologie, des Civil- und Kirchen- 
rechts zu. | ö 
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-" Den 13. Juli verschied in Dresden nach’kurzer Krank- 
heit, im 48. Jahre seines Lebens, der Advocat Joh. W. 

d. Lindner, in der Literatur als Fortsetzer des gelehr- 
ten Deutschlands bekannt, um welches früher Hamberger, 
Mensel .und Erseh sich grosse Verdienste erwarben. 
“An dems. Tage entschlief zu Nürnberg im 77. Jahre 
Graf Julius von Soden, einer der genialsten und frucht- 
barsten Schriftsteller des deutschen Adels. Sein Haupt- 
werk ist die Nationalökonomie in 8 Bänden. 

‘ Den 14. Juli starb zu St. Petersburg am Schlagfluse 
der wirkliche Staatsrath Zr. Würst, welcher bei dem F- 
hänz-Ministerium angestellt, und Ehrenmitglied der kaiserl, 
Akademie der Wissenschaften war, 69 Jahre alt, und durch 
ya Kenntnisse und Schriften in ‘der Staatsökonomie be- 

annt, | | | zu 
"In der nämlichen Woche ist der rirhmlichst' bekannte 
Prof. der Physik an der St. Petersburger Universität, Cen- 


sor, Collegienrath und Ritter, Nicol, Stscheglow, an der 


Cholera gestorben. 


Den 15. Juli ist zu Dresden in einein Alter von 39 | 


Jahren, M. J. W. Schöpf, Diaconus an der Kreuzkirche 
daselbst, vom Schlage getroffen, verstörben. Derselbe hat 
_ sich besonders durch seine, mit Erläuterungen versehene 
Vebersetzung der evangel. luther. symbolischen Bücher 
rühmlich bekannt 'gemacht, wofür ihm vom Könige von 
Preussen eine ehrenvolle Anerkennung zu Theil wurde. 


Auch der älteste unter den ‘Schriftstellern Dresdens, | 


vielleicht Sachsens, der: Oberlandweinmeister Joh. Matt. 
Fleischmann, ist am 16. Juli im 84. Lebensjahre zu Dres 
den gestorben. Seine Schriften betreffen meist die Blu- 
men-, Reben- und Holzzucht, so wie den Seidenbau, 
welchen er in Sachsen einheimisch zu machen hoffte. 
Am 19. Juli endigte in Stuttgart nach mehrjährigen 


Leiden im 68. Jahre sein unermidet thätiges Leben der | 


 königl. würtemb. Hofrath Chr. Carl Andre, ein Mann 
von Würde und Verdienst, ein fruchtbarer und belieb- 
ter Schriftsteller im geographischen und naturhistorischen 
Fache, und zeitheriger Herausgeber des Hesperus und det 
ökonomischen Naturgeschichte und Verhandlungen. Frü- 
. her war er Vorsteher einer Erziehüngsanstalt in Eisenach, 
nachher privatisirender Gelehrter zu Brünn in Mähren, 
wo er die Leitung der protest. Schule daselbst übernahm, 
‘von woher $.'M. der Könif von Würtemberg ihn mi 
_ Charakter eines königl. Hofraths nach Stüutigar 

erief. | | 
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Der Prof. Dr. Wegscheider in Halle hat den Antrag 
zu der Annahme der durch. den. Tod: des Vice - Präsiden- 
ten und Abts Dr. Hoffmeister erledigten Stelle eines Vice- 
Präsidenten am Herzogl. Braunschw. Consistorum zu Wol- 
fenbüttel und der damit verbunden, gewesenen. Abtei er- 
halten, denselben aber: abgelehnt; . 

Die königk Gesellschaft fur ‚nopdische. Alterthumier. 
knade in Kopenhagen hat .den. ansserord. Professor beä 
der Juristenfacultät in Halle, Dr. W.: Ed. Wilda, zu ıh- 
rum corresponidirenden: Mitgliede ernannt, 

Se, Maj. der. Kaiser von Oesterreich hat dem. Hofr: 
und Hofdolmetsch,. Jos. Ritter: ». Hammer: zu Wien, den 
ihm, von Sr. Maj. dem Kaiser von. Russland. verliehenen 
' SwAunen- Orden in Diamanten, und: das von Sr. Majs 
dem Könige der Franzosen verliehene. Kreuz der Ehren-i 
‚ legion anzunehmen und zu tragen erlaubt. : Derselbe Ge 
lehrte ist: auch: von: Sr; Maj; dem. Könige: von Dänemark 
' zum: Commandeur- des Danebrog - Ordens. ernannt. 

Der Licentiat der Theologie, Conr. Stephan Matihies. 
' in Greifswald, ist zum ausserord. Professor: im .der theol. 
: Facultät der, dasigen Universität ernannt. worden, 

| Die Akademie der Wissenschaften: zu. Paris: hat. ans 
' Guviers Stelle: Alias: von Beaumont zum. Professor der 
' Geologie am: Calldge de: France ernannt; 

Se. Maj. der König: von Preussen hat dem ‚Oberleh- 
rer am königl. kathol. Gymnasium: in Cöln, :Dr. Will- 
mann, für ein allerhöchstdemselben übersendetes Exemplar 
seiner Uebersetzung des, Argonautenzugs: von’ Apollonius 
dem Rhodier, eine goldne aan ie einem guädigen | 
Handschreiben übersendet. :. 

Der Schulrath Dr. Zucas ist zum Director des Kneip« 

höfischen Gymnasiums zu "Knigeberg in Preussen er- 
nannt, { 

An die Stelle des jetzigen Bischofs, Dr. Drössche zo: 
Magdeburg, ist der, Ober- Consistorialrath Jacobi in Gotha) 
zum luther. Prediger in Breinen erwählt worden. >» 

Der bisherige; Prävatdocent, Dr. Michelot zu Könige: 
berg in Preussen, ist zum ausserordentlichen Professor in. 
der philos. Facultät, und der bisherige Privatdocent, Dr. 
Lehnert, zum ausserordentl. Professor in: der tlteol, Facul- 
tät, dasiger Universität ernannt worden. 

‚Der Prof. und Oberbibliothekar. an: der Universität. 


in Würzburg, Dr. Goldmayr, ist in den: Ruhestand: vep-: 
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setzt, und Prof. Richarz an seine, Stelle zum Oberbiblio- 
thekar erwählt worden. 

: Der Baron Sylvestre de Sacy, Baron T’henard, Mit- 
glied des Instituts, Yüllemain, ebenfalls Mitglied des In- - 
stituts, und Cousin sind vom Könige. der Franzosen zu 
Pairs creirt worden, - a a En 

: Se. Maj. der König von Preussen hat den Geh. Ober- 
Regierungsrath Duncker zu Berlin die Schleife zum rothen 
Adlerörden Ster Classe, und dem ‚gegenwärtig in Sicilien 
befindlichen Prof. und Maler Zasn den rothen Adlerorden 
Ater :Classe verlielien. wErorE | 

Der bisherige ausserordentliche: Prof. in der medic, 
Facultät der Universität zu Breslau, Dr. Henschel, ist 
ordentl. Prof. in gedachter Facultät geworden. 

Der Oberlehrer am Gymnasium zu Cleve, Dr. Gw- 
dermann, ist zum ausserordentlichen Professor in: der phi- 
losophischen Facultät der königl. Akademie zu Münster 
ernannt wnrden. | "r 

Der zeitherige Director des Gymnasiums zu Redlings- 
hausen, Dr. Vüliner, ist zum Director des Gymnasiums 
zu Düsseldorf bestellt worden. SE I | 
- Der Vice-Director des königl. botanischen Gartens 
in Berlin, Prof..Aunsh, Correspondent: des französ. Insti- 
tuts, ist zum Ritter:der Ehrenlegion ernannt worden. 

An die Stelle des ersten, an der Brera zu Mailand 
angestellt gewesenen Astronomen ist der bisherige zweite 
Astronom, Francesco Carlino, getreten. 

' Dem Landschafts- und Architecturmaler, Carl Schulis, 
Director der Kunst- und Gewerbschule zu Danzig, ist der 
Titel: eines Professors der Malerkunst beigelegt worden, 

Der bisherige Oberlehrer am Gymnasium zu Stettin,’ 
Dr. Schmidt, ist mit dem Titel eines Professors erfreuet 

» Se. Maj. der König von Schweden hat den Consisto- 
rial- und Schulrath, Dr. Mohnicke in Stralsund, in Folge‘ 
seiner Beschäftigung. mit der ältern und neuern Literatur 
des: skandinavischen Nordens, zum geistlichen. Mitgliede 
' des Nordsternordens ernannt, und Se. 'Maj. der König von 
Preussen demselben die Entgegennahme der Decoration 
des Ordens gestattet. vr 

' Dr. Zille in Dresden, welcher zur Beobachtung der 
asiatischen Cholera: von der königl. sächs. Regierung nach 
Warschau geschickt worden ist, hat am 21. Juli von der 
schlesischen Gesellschaft für vaterländ. Cultur das Diplom 
als corresponlirendes Mitglied erhalten: . z 
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Dem: General- Superintenderiten der Provinz Posen; 
erstem geistlichen Mitgliede und Director des Provinzial- 
Consitoriums,, Ritter des rotlien Adlerordens .3ter Classe, 
Freymark, ist von der theol. Facultät zu Greifswalde am; 
19. Juli 1831 das Doctordiplom ertheilt worden. R 

Den 18. Juni wurde es Staatsrathe.u. Ober-Land- 
Forstmeister Jlartig, Prof, honor. an der ‚Berliner Univer-. 
sität, durch den zeitigen Decan der philos. Facultät, Prof,, 
Tolken im Namen derselben das Ehrendiplom eines Doctors 
der Philosophie überreicht. 

Se. Maj. der König von Preussen hat den Licentia« 
ten Demme zum Professor der ‚Theologie am. Lyceo Ho-, 
siano zu Braunsberg ernannt und die Bestallung allerhöchst - 
vollzogen. 

Die königl. Niederländische Societät der Wissenschaf- 
ten. in Utrecht hat den Prof. Dr. Xrug in Leipzig zu ih- 
sem auswärtigen Mitglied erwählt. 

Der ‚Lector der italienischen Spräche und Literatur. 
an. der Berliner Universität, Prof. Zabrucci, hat von Sr. 
Maj. dem Kaiser von Oesterreich für sein Demselben über- 
reichtes Handbuch der italienischen Literatur eine goldene, 
Medaille erhalten. Zr | 

Am 16. Nov. 1830 erhielt der Forstcandidat, Dr. Aug. 
Klipstein, die Revierförster- Stelle zu Neckarsteinach, und. 

am üö0sten der bisherige Repetent am bischöflichen 
Seminar zu. Mainz, Joh. Luft, die katlıol. Pfarrstelle und 
eine ordentliche Professur zu Giessen, so wie der Consi-. 
storial - Direetor Schenk zu Offenbach den Charakter eines 
Geheimenratles. | 

Die Lyoner medicinische Gesellschaft hat zu corre-, 

ndirenden Mitgliedern drei Berliner Gelehrte, den, 
taatsrath Hufeland, den Prof. Dr. Osann und den Me- 
dicinalrath ‚Dr. Casper, ernannt. | 

Die. königl. ungarische Universität in Pesth, und zwar . 
insbesondere die medicinische Facultät derselben, hat an. 
ihrem 50jährigen Jubelfeste den 30. Juni, ausser mehrern 
sächs. Gelehrten, den Gehbeimenrath Dr. Harles zu Bonn 
unter ihre, Ehrenmitglieder aufgenommen und ihm das 
Diplom darüber zugeseendet, | 

Drontheim. Die hiesige königl. Gesellschaft der Wis- _ 
senschaften hat den königl. dänischen Archiater, 4. von 
Schönberg, als ordentliches Mitglied aufgenommen, | 

Kopenhagen. Se. Maj. der:König von Preussen hat 
dem Conferenzrath, Dr. und Prof. J. FW. Schlegel, das ; 
Kreuz des rothen Adlerordens 2, Classe zu verleihen geraht, : 


N N 


Kopenhagen. Der Prof. und Oberbibliotbekar Rast 
int von der urlündisckezi Gesellschaft fur Literatur und 
Kunst zu Mitaw als ordentliches Mitglied aufgenommen 
' worden. 

Stockholm. Der. Medioinalrath Dr. Joh. Roth, Ritter 
des: Wasaordens,' ist: in der Versammlung des Ordens- Ca- 
_ pitels aıh :26..Jan. 1831 ‚zum: Bitter des. Noxdsteru-Ordens 
erwähltiworden.  - 

:  Bbendäs. : Der Medicinalrath Da. dA: T. Hagströmen, 
General- Director der Lazarethe Schwedens, Mitglied der 
königl. Akademie .der Wissenschaften, ist zum: Comman- 
GnE ya had aunordene ernannt. worden. 


Schulnachrichten, 


ii Die. dicejährige öffentliche Prüfung der Zöglinge: des 
Friedrichs- Gymnasiums auf dem'}W#erder fand Mittwochs: 
den 23. Mähz, Vormittags von 8; Nachmittags von 24Uhr 
Stait!- Der Director..der. Anstalt; Prof.. Ribbeek, lad: dazu 
durch: em Progtamm ein, worin aüsser den. Schulnaeh- 
richten eine Abhandlung: des Prof, Benkendorff: Ueber die 

Grenzen des Unterrichts in der Mathematik auf Gymna 
sien,- besondörs hinsielitlich ‚der Lole: von - den | "Kogel- 
schnitten, 'enthalten ist‘ | 

Im Collöge: roy. Frangois: fand am 25. Märs des Mor- 
gens’ von &8—1 Uhr, ‘und Nachmittags: von. 3.— 6; Uhr, 
eine öffentliche ‚Prüfung Statt; zu welcher der Director 
Balmier-duroh ein Programm einlud. Die Zahl der Schü- 
ler belief sich am Schlusse des vorigen Jahres. auf: 247, 
davon 'sind zur- Universität abgegangen 13, und aus. den 
ufıtern : lassen: sind: während: des Jahres 57 abgegangen, 
wogegen ’im- Laufe des Jahres: t02 neue Schüler hinzu- 

ekommen sind. Das Programm enthält eine lesenswür- 
dige Abhandlung des Professors Francesson. über die dra- 
matische Poesie der Griechen. 

" Im Berlinischen Gymnasium zum grauen: Kloster fand 
den 26.'März Morgens von 8—12 Uhr, und Nachmittags 
von’ 3-6 Uhr, eine öffentliche Prüfung Statt, zu wel- 
cher der ‚Director, Dr. Köpke,. einlud. Dieses: Gymn«-- 
sium hat im Laufe des: verflossenen Schuljahres‘ drei aus- 
gezeichnete Lehrer, den: Prof. Stein, den Prorector Schabe 
und Prof.' Fischer verloren. „Das Lehrer-Personal. besteht 
ausser‘ dem Director aus 25 Lehrern; die Zahl’der Schüler 
betrug im letzten Vierteljahre 512; abgegangen sind im 
Laufe des Jahres: 163; und’ new aufgenommen ‚460. 


Rechtswissenschgft. 

Hülfs- Handbuch zum Gebrauch bei Gemein. 
heits- Theilungen. Zur Erleichterung der Ge- 
schäfte der Commissionen, und zur Belehrung der 
Interessenten, herausgegeben von C. W.H.K] ebe, 
Oeconomie - Commissarius in Berlin. Lei zig, 
Baumgärtner’s Buchh. 1831. 135 $. und 3 ofen 
Tabellen. gr. 8. | 


Seit Friedrich d. Gr. begann für Preussen das segens- 
reiche Bestreben seiner Regierung, (die ‘hinsichtlich 'des 
landwirthschaftlichen Gewerbes und' aller seiner Bezie+ 
hungen stattgefundene, veraltete »zunftgemässe Betrjebs« 
forma zum allgemeinen Besten’ aufzuheben und auf im+ 
mer zu beseitigen und überall Freiheit der Disposition 
über das Grundeigenthum herzustellen. Da es jedoch an 
gesetzlichen Normen für die Abschätzung ganzer Güter 
überhaupt gebrach, indem die vorhandenen veraltet wa- 
ren, so machte man in der neuesten Zeit den Vorschlag, 
die Gemeinheits- Theilungen auch noch auf andere, als 
der ‚gesetzlich vorgeschriebenen Weise, zu bewerkstelli- 
gen, und versuchte das Verfahren- der Gemeinheits- Thei- 
lungen durch Versteigerung, wodarch die Special- Ab- 

hätzung umgangen wird, in Anwendung zu bringen. Zu 
diesem Zwecke schrieb im Jahre 1829 Hr. Ober-Com- 
missar und Landes-Oeconomierath Podlasly in Marien: 
werder: »Beiträge zur Verbesserung der Gemeinheits- 
Theilungs- Methoden für die Auseinandersetzungs- Com- 
missarien und diejenigen Ackerbesitzer, welche sich selbet, 
ohne Hülfe der Behörden, aus der Gemeinheit setzen wol- 
len.e Hr. Klebe, Vf. der oben angezeigten Schrift, bereits 
durch seine »Grundsätze der Gemeinheits- Theilung und 
des Ablösungs- Verfahrens, Berlin bei Maurer 1821,« und: 
»Anleitung zur Verfertigung der Grund- Anschläge, Leip- 
zig in Baumgärtner’s Buchhandlung 1838,« bekannt, geht 
nun in einem-Vorworte an die Sachversfändigen von 8, 
4— 37. das Podlasly’sche Werk ausführlich durch, indem 
er die Licitations- Methode entwickelt und seine Ansich- 
ten darüber, so wie über den Werth der jetzt in Preussen 
üblichen, Behufs der Gemeinheits- Theilungen nöthigen 
Abschätzungskunst mittheilt. Seine, das Verfahren, auf 
dem Wege der Licitation die Gemeinheits-Theilungen zu 
betreiben, missbilligende Ansicht, geht nach S. 36. im All- 

Allg. Rept, 1831. Bd, IV, St. 3. I 
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gemeinen dahin: »dass die gemachten Vorschläge zur Ver- 
besserung der Gemeinheits- Theilungs -Methoden weder 
allgemein anwendbar, noch minder kostspielig, als die jetzt 
üblichen seyen, vielmehr nur zu grösserer Unsicherheit 
und Verwickelungen, daher zu mehreren Kosten- und 
Zeit- Aufwande fuhren dürften.e — Von $. 37—66. des 
Vorwortes sucht der Verf. insbesondere zu beweisen, dass 
die Unvollkommenheit der landwirthschaftlichen Abschäz- 
zungskunst keineswegs der einzige Grund der bei Gemein- 
heits- Theilungen sehr häufig stattfindenden Verletzungen 
seyen, und thut allerdings mit vieler Sachkenntniss soviel 
dar, dass dieselbe nach ihrer jetzigen Ausbildung bei wei- 
tem nicht so mangelhaft sey, als man gewöhnlich, vorgiebt, 
dass vielmehr diese Mangelhafligkeit durch die »Unge- 
wissheit und Unsicherheit im Verfahren« veranlasst wer- 
de, indem er zugleich die Hauptmomente ausführt, wor- 
auf es bei der fraglichen Kunst ankomme, und Mittel 
zeigt, wie vorkommenden Verletzungen der Interessenten 
abgeholfen werden könne. — Der zweite Hauptabschnitt 
dieser Schrift betrifft ein dem Gemeinbeits-'Theilungs- 
Verfahren verwandtes Geschäft, nämlich die Art und 
Weise, wie diejenigen Nutzungsrechte, deren landwirth- 
schaftliche Ausübung Jemandem auf den Grundstücken ei 
nes Anderen zusteht, aufgehoben und abgelöset werden 
sollen. Der Verf. handelt also hier von der Abfindungs- 
berechnung, indem er die Hauptpuncte durchgeht, worauf 
es bei Auflösung eines Gemeinschafts- Verbandes und 
daraus entstehender Gestaltung neuer, uneingeschränkter 
Besitzthümer, ankommt, das Ganze durch Beispiele erläu- 
tert und durch die am Schlusse entwickelte Lehre vou 
den Plan - Berechnungen und Plan-Abtheilungen noch 
deutlicher macht. Die sehr instructiven Tabellen gehö- 
ren, eine einzige ausgenommen, zu diesem Abschnitte der 
Schrift, die der Verleger durch Druck und Papier vol- 


züglich gut ausgestattet hat. 


Mittheilungen aus den Materialien der Gesels- 
gebung: und Rechtspflege des Grossherzogthums 
Hessen in einzelnen Ausarbeitungen und mit. be 
sonderer Beachtung merkwürdiger Rechtsfälle. 
In Verbindung mit mehreren practischen Juristen 
herausgegeben von Philipp Bopp, Grosshers: 
Hessischem Hofgerichts- Advocaten in Darmsta 
Fünftes Bändchen. Darmstadt 1831, be C. W. 
Les @- Xu. 195 S.. 8. 
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In diesem Öten Bande fährt der Herausgeber in sei- 
nem rühmlichen Bestreben fort, uns Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Gesetzgebung und Rechtspflege Hessens 
zu liefern, wodüarch er nicht allein der Wissenschaft im 
Allgemeinen nützlich wird, sondern auck vorzüglich durch 
die Bekanntmachung von Rechtsfällen und den darauf ge- 
gegebenen Entseheidungen denjenigen, welchen ihre indi- 
viduelle Stellung eine so reiche Quelle, wie die der Er. 
fahrung, verschliesst, eröffnete und dasjenige zum Ge- 
meingut der Wissenschaft und ihrer Bekenner macht, wäs 
ausserdem nur einzelnen Geschäftsmännern bekannt würde, 

‘LI In der Uebersicht der particularrechtlichen Lite 
ratur des Grossherzogthums Hessen macht uns der Her- 
ausgeber näher mit einer seltenen Schrift bekannt, wek 
che Historisches über das Pfälzer Landrecht enthält, und 
deren vollständiger Titel lautet: »Specimen anecdoton ju- 
zis palatini statutarii de successione ab intestato ante sta- 
tütum palatinum, ubi simul origo legam palatinarum in+ 
quiritar, 'et fata juris civilis romani in palatinatu expo4 
nuntur. Singulari studio Philippi Wilh. Ludov. Fladii 
Pal. jud. matr. Consil. Heidelbergae ex Typographaej 
Academ,. per Joan. Jacob. Haenet. An. MDCCXLIIIEe 
(5.1—15). II. Hierauf beantwortet der Herausgeber dis 
Frage: »Darf ein Untersuchungsrichter für den Zweck 
der Untersuchung, 2. B. zur Vermeidung von Colkusioneii, 
einen Staatsbürger, welcher als Zeuge erscheint, detihis ° 
ren? (8.16— 27), und dann folgen III die Rechtsfälle, 
und zwar: 1. Ueber die Verjährungszeit‘der Injurienklage 
anf Abbitte, Ehrenerklärung, Widerruf. Vom Herausge- 
ber (8.28— 45). 2% Unter welchen Voraussetzungen kön- 
nen, nach der Judenordnung vom J, 1718 mehr als 'zweis 
Khrige Zinsen bei Schuläforderunge der Juden gegen 
Christen eingeklagt werden? Vom Accessisten Reinhard 
Frank in Giessen (8:45—55). 3. ‘Ueber den Vorran 
des allgemeinen privilegirten Pfandrechts der Ehefrau ‘Yo 
den, von dem früheren Eigenthümer errichteten, und den 
wegen einer versio in rem privilegirten Pfandrechter, 
Vom Hofgerichtsadvokaten Hofmann II. in Giessen (8. 
56-66). 4. Zur Interpretation der althessischen'' Ver+ 
ordnung vom 2. März 1795, in soweit sie die Verbürgun- 
gen der Ehefrauen. für ihre Ehemiänner. betrifft. — Ueber 
die Vermuthung. für die Legalität des Richters. Vom Her- 
ausgeber (8. 66— 98): 5. Ueber den Rückfall der dos 
profectitia nach ‘dem Tode der Tochter an den Vater in 
dem Falle, wenn Kinder ‘aus‘der Ehe len vorhanden 
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‚sind. Vom Accessisten R. Frank zu Giessen (S. 98-108). 
Zum Schlusse giebt der Herausgeber: IV. Kurzgefässte 
Reöhtsfragen und Reohissätze, nämlich; .1. Wie der 
Schlusssatz des $. 1. der provisorischen O. A. G. Orduung 
yomi,öten Aug..180% auszulegen sey ? (S. 108 — 111). 2. 
'Strafe des handwerksmässigen (?) Bettelns durch Ueber- 
sendung von Bettelbriefen (S. 111 — 113). 3. Urkunden- 
Beweisantretung durch unbeglaubigte Abschriften (S. 114— 
418). 4. In Fällen, wo derjenige, ‚welcher den Haupteid 
abzuleisten hat, sich ‚im. Auslande aufhält und aus diesem 
Grunde um. Aufnahme. ,des Eides mittelst Requisition des 
dortigen Richters bittet, ist das besondere, Verhältniss, vor- 
züglich ‚die Grösse der Entfernung des Aufenthaltsortes 
von, dem Orte, wo das Gericht, bei welchem die Sache 
enhängig ist, seinen Sitz..hat, zu berücksichtigen. und hier- 
nach von dem Richter zu ermessen, ob.dem Antrage statt- 
zugeben sey (S. 1185 — 126). 5. Warum, kann für da 
Grossberzogthum Hessen eine, in Ermangelung eines 
Rechtsstreits, wenn gleich sonst in ‚Urtheilsform erlassene 
und eröffnete, richterliche Verfügung als ein der Rechts 
kraft fähiges Erkenniniss, die Anfechtung .aber einer sol- 
chen Verfügung als an die, für den Gebrauch der Nich- 
tigkeitsquerel vorgeschriebene Beobachtung: der Appells- 
tionsfatalien gebunden, nicht betrachtet werden ? (S. 17 
bis 133). 6. Ueber die Beweiskraft der Depositionen in 
- peinlichen Sachen, wenn sie nicht vor Gericht geschahen 
(S. 134 —136). 7. Ueber den Begriff des Meineides (5. 
437— 139). 8. Ueber das Vergehen der dolosen Beschi- 
digung oder Vernichtung fremder Sachen (S. 140 —1%) 
9. Ueber den Begriff des Ausdruckes: » Unverläurmdett 
im Art. 119. der Carolina, das Verbrechen der Nothzacht 
betreffend (S. 134— 147). 10. Ueber die Bedingungen 
der Beweiskraft des Geständnisses in Bezug auf den That- 
bestand (148 — 153). 11. Wenn ein jüdischer Zeuge fur 
einen Juden und gegen einen Christen aus besondern Grür- 
den zugelassen werden sollte, so erscheint ‚er doch keiner 
wegs als völlig glaubwürdiger, spndern als verdächtiger 
Zeuge (S. 155— 171). 12. Ueber das beneficium nov«- 
rum, in. der Appellations- Instanz (S. 172 — 195). 
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Grundriss der Mineralogie für: Vorträge in hö- 
hern Schulanstalten.: Von. Dr. Friedr. Köhler. 
IF u. 132 $. gr. & (nebst 1.Tabelle und 14 ‚Bog. 
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-in Steindruck, 32 Netze zur Anfertigung von Kry- 
‚stallmodellen), Cassel 1831. Kriegersche Buchh. 


Nach einer allgemeinen Einleitung (Mineralreich, Mi- 
neralogie und deren Theile: Oryktognosie, Petrographie 
und Geognosie) handelt der Verf, in dem 1. Capitel der 
1, Abtheil. Oryktognosie des ersten Haupttheils yon der 
Kennzeichenlehre und darin sehr fasslich von den Krystall- 
sjstemen, für deren Glieder auch deutsche Benennungen 
angegeben sind, den Mengeverhältnissen und .den Grund- 
sollen. Im 2. Cap. werden die Charaktere der Mineral- 
Sattungen erörtert, und eine Uebersicht der letztern findet 
man auf der beigefügten Tabelle. Die Mineralien zer- 
fallen in 2 Classen, in die anorganischen und organischen 
Ursprungs. Die erstern werden in 12 Hanptabtheilungen 
aufgeführt: 1. in Wasser auflösliche Oxyde, 2. in W. un- 
aullösliche Oxyde, 3. in W. auflösliche Salze, 4. in W. 
mauflösliche Salze, 5. Schwefelmetalle, 6. Selenmetalle, 
7. Tellurmetalle, 8. Argenikmetalle, 9. Antimonmetalle, 
10. Metalle, 11. Schwefel, 12. Kohlenstoff. Die zweite ' 
Classe der Mineralien organischen Ursprungs ist aus fol- 
genden 3 Abtheilungen zusammengesetzt: 1. Koblen, 2. 
Harze, 3. Salze. —  Mischungsverhältnisse und Krystall- 
formen sind durch Zeichen angegeben, die Arten kurz 
nach den äussern Merkmalen bezeichnet, Vaterland und 
Benutzungen beigefügt. Ein alphabetisches Verzeichniss 
aller aufgeführten Mineralien und der gangbarsten. Syno- 
uyme beschliesst diese Abtheilung. — Die zweite Abthei- 
lung begreift die Petrographie. Auch hier wird eine, das, 
Nöthigste enthaltende, kurze Einleitung vorausgeschickt. 
Die Gebirgsarten stellt der Verf. in 10 Gruppen zusam- 
men: 1. Quarz-Gebirgsarten, 2. Feldspath -G. A., 3. Glim- 
wer-G.A,, 4. Hornblende - G. A., 5. Augit-G,A., 6. Kalk- 
G.A., 7. Gyps-G.A., 8. Thon-G.A., 9. Trummer-G.A,, 
10. Lose Gebirgsarten. — Von jeder Gruppe sind die ein-. 
‚einen Arten ihren wesentlichen Merkmalen nach kennt- 
lich. gemacht, und ihre Benutzung wird angegeben. Auch 
ier ist ein specielles Register beigefügt. — Der zweite 
Haupttheil der Schrift enthält die Geognosie, in.der nicht 
blos das. Verhalten der Gebirgsartan zu einander, sondern 
auch das. der Mineralien zu denselben untersucht und 
dargestellt wird. ‚Iu der das Wesentliche dieser wichtigen - 
Doctrin begreifenden Einleitung zeigt sich der Verf. der 
Meinung zugethan, dass die Gebirgsarten theils. neptuni- 


schen, theils vulkanischen Ursprungs sind. Es werden 


d 
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von den erstern 8 Gruppen angenommen: 1. die des Ur- 
gebirgs, 2. des Uebergangsgebirgs, 3. des rothen Sandsteins, 
4. des Jurakalks, 5. der Kreide, 6. des Tertiärgebirgs, 
7. des Diluvinms und 8, des Alluviums.. — Za den vul- 
kanischen Gebirgsarten rechnet der Verfasser 1. Granit, 
2. Syenit, 3. Serpentin und Gabbro, :4. 'Grünstein und 
Aphonit, 5. Feldsteinporphyr, 6. Augitporphyr, 7. Basalt, 
8. Klingsteiu, 9. Trochyt, 10, Pechistein, 11. Lava. — 
Jedenfalls wird die Schrift den ihr bestimmten Zweck, 
als Leitfaden bei dem Vortrage der Wissenschaft in hö- 
hern Lehranstalten zu dienen, vollständig erfüllen, indem 
sie, alles nur Hypothetische, so wie die Subtilitäten der 
Krystallographie ausschliessend, gleichwohl nichts Wesent- 
liches und für das Practische Nützliches übergeht und 
das Gegebene mit Deutlichkeit und Präeision vorträgt. 
Papier und Druck sind lobenswerth und die Fehler des 
letztern am Schlusse mit einigen Verbesserungen an- 
gegeben, | u 


 Enumeratio plantarum Javae et insularum al- 
Jacentium minus cognitarum vel novarum ex her- 
barus Reinwardtü, Kuhlü, Hasseltii “et: Blumü 
curavit Carol, Ludov, Blume, M.D. etc. 
Fascic. I. et II. editionis novae, Hagae ap. Fra- 
; tres F, et H. Hartmann, MDCCCXXX, Fase.l. 
VI et 98 pag. Fase. II. X et 374 pag. Bvo. 
. Pret. 2 Rithlr. Ä 


Der berühmte Verf., welcher als Director der Me 
dicinalangelegenheiten in den ostindischen Besitzungen 
Hollands ınehrere Jahre auf Java verlebte und jetzt als 
Professor und Director der königl. Herbarien zu Leyden 
angestellt ist, gab in diesem Werke die ersten Nachrich- 
ten über seine botanischen Untersuchungen in Java, die 
erst nach Reinwardts Abreise von der Insel begonnen: hat- 
ten. Der glückliche Blick und die Gabe, mit wenig Wor- 
ten ein Bild der Pflanze zu entwerfen, das sie von den 
verwandten deutlich unterscheidet, leuchtet aus diesem 


Werke sogleich hervor, und es zeigt der Reichthum der 


Arten,‘ wie grosse Materialien die Stellung des Verfs, in 
Java und. bei seiner Rückkehr die Behützung der Herba- 
rien der auf dem Titel genannten Pflanzenforscher ausser 
den eigenen darbot. ‘Noch glänzender hat diese Verhält- 
nisse die inzwischen begonnene grosse flora Javae darge- 
stellt. Da das letztere Werk nur langsam vorwärts schrei- 
ten und seines hohen Preises wegen nur in wenige Hände 
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gelangen kann: so wird die vorliegende Enumeratio nicht 
nur jetzt, sondern auch in der Folge fleissig benutzt wer- 
den. Der erste, den Gebrüdern Nees van Esenbeck ge- ! 
widmete, Fascikel begreift folgende Familien: Commeli- 
neae R.Br. mit den Gattungen Commelina (13 spec.), Tra- 
descentia (6 spec.) und Campelia 'Rich. (2 spec, nov.) — 
Colchicacese DE. mit der neuen Gattung Drapiegia (Uvu+ 
laria multiflora Reinw.) und Roxburghia (3 spec.)., — 
Asparageae, enthaltend Dracaenae terminalis; Sanseviera 
(3 sp. nov.); Dianella (3 spec. nov.); Rhuacophila nov, 
gen, et sp. 2 nov.; Chloopsis nov, gen. et spec. 2 nov.; 
Bulbospermum javanicum noy. gen. et sp.,; Hanguana 
Kassintu nov. gen. et spec. und Curculigo (2 spec.). — 
Smilaceae R. Br. Smilax (spec. 7.). — Dioscorinae R.Br. 
Dioscorea (14 spec.). — Amaryllideae R: Br. mit Ama- 
ryllis selbst (1 spec.); Panoratium (2 spec.) und Crinum 
(1 sp.). — Jrideae Pardanthus Ker (1 sp... — Burman- 
niaceae Blume, neue Familie, von den Junceis durch röh- 
siges kronenartiges Perianthium und die Kapsel, von den 
Irideen durch den Stand der queraufspringenden Staubbeu- 
tel verschieden. Sie umfasst die Gattungen Burmannia L. 
(1 spec. nov.), Gonyanthes candida und Gymnoriphon 
aphyllam, beides neue Gattungen und Arten. — Hydro- 
charideae, Juss. Damasonium (spec. 2) und Pistia. — 
Hemerocallideae R. Br. Pontedera (sp. 4). — Alismaceae 
Rich. zwei neue Arten von Sagittari.. — Ganneae Rich. 
aus Canna (2 spec.); Maranta (1 spec.) und Phryninm 
(6 sp.). — Seitamineae R. Br. mit einem Conspectus der 
Gattungen, nämlich: Zingiber (11 sp.); Curcuma r sp.); 
Kaempferia (4 sp.); Amomum (7sp.); Elettaria (11 sp.); 
Dracodes javanica nov. gen. et sp.; Hedychium (5 sp.); 
Alpinia. (5-sp.); Hellenia (2 sp. nov.); Cenolophon ru- 
brum, nov. gen. etsp.; Costus (3 spec.); Globba (2 sp.). 
Diese Famihe, den ostindischen Inseln vorzugsweise ange- 
hörend, ist besonders gründlich bearbeitet und reich an 
neuen und merkwürdigen Arten. — Piperaceae Kuth. be- 
steht hier nur aus dem genus Piper selbst mit 41, gröss- 
tentheils neuen, Arten, — Die nun folgende Familie Chlo- 
ranthaceae gehört ebenfalls dem Verf. an, besteht aus den 
Gattungen Chloranthus (3 spec.) und Ascarina (Forst.) ser- 
rata Bl. und findet ihren Platz zwischen den Urtieeen und 
Piperaceen. — Aristolochieae Juss. Hieher gehören Ari- 
stolochia ‘(1 sp.) selbst und Bragantia (Lour.) tomentosa 
Bl, schon als Ceramium in des Vfs. Bydragen beschrie- 
ben. ..Dieser Name, als bereits an eine Alpengattung ver- 
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geben, musste verändert werden. Als verwandte Gattun- 
gen stellt der Verf. zu den Aristolochieen: Tacca mit 3 
Arten und Nepenthes, auf Java nur in einer einzigen Art 
N. Gymnamphora Nees. — Unter der Familie  Balano- 


| 


phoreae Rich. treten zwei neue Arten von Balanophora . 


auf. — Die Coniferae Juss. bestehen aus Podocarpus- mit 
4 Arten und Agathis loranthifolia, der bekannten Dam- 
marfichte. — Röhizophoreae R. Br. mit Rhizophora (2 sp.) 
und Bruguiera L’Herit. (4sp.).,. — Begoniaceae Bonpl. 
enthalten nur Begonia selbst mit 15 Arten, ‘von denen nur 
3 früher bekannt waren. — Mit.dieser Familie schliesst 
das. erste Fascikel. _ Der 2te, weit stärkere, ist Prof. Hoo- 
ker gewidmet, und enthält ausschliesslich Farrnkräuter. 
Wem bekannt ist, dass Rumphius in seinem berühmten 
Herbar. Amboinense. von allen ostindischen Inseln nur 
16 Arten der Familie auffuhrt, wird erstaunen, allein aus 
Java bier 491 Arten aufgeführt zu finden. Der Verf. 
zählt sie nach den von Brown und Kaulfuss begründeten 
Ordnungen auf: Polypodiaceae Kess: Polybotryx (3 spec. 
nov,); Acrostichum (17 spec.); Niphobolus (9 sp.); No- 
thochlaena piloselloides R. Br.; Taenitis blechnoides Kr.; 
Antrophium (8 spec.); Hemionitis (1 spec.),. vermuthlich 
auch ein Antrophium; Gymnogranıma (4 spec.); Menis- 
cium (2sp.); Grammitis (19 sp.). — Die Arten der spä- 
ter als Selliguea von Fee aufgestellten Gattung sind hier 
noch unter Grammitis begriffen., Lecanopteris carnosa 
Reinwardt. Diese Gattung ist von Reinwardt früher als 
Onychium beschrieben worden; aber verschieden von 
Kaulfuss gleichnamiger Gattung. Polypodium mit 48 Ar- 
ten, von denen indessen einige zu Grammitis gehören. 
Dipteris Reinw. ist mit Recht zu Polypodium unter den 
Namen P. Dipteris gestellt. Cheiranthes (12 sp.); Aspi- 
dium (93 sp.); Stegnogramma aspidioides Bl. nov. ‚gen, 
et sp, von Asplenium durch das nach ‚aussen sich öffnen- 
de Schleierchen verschieden; Allantodia sylvatica nov. sp.; 
Asplenium (sp. 50); Diplagium (20 sp.); Didymochlaena 
“ (1sp.) und Woodwardia (1sp.); Blechnum (&sp.); Mono- 
gramına linearis; Hymenolepis (2sp.); Vittaria (8sp.); Lo- 
maria (14 sp.); Leptochilus (3 sp.); Darea (2sp.); Ptexis 
(25 sp.); Adiantum (4 sp.); Lindsaea Ya sp.); Hyme- 
nophylium (8 sp.); . Trichomanes (17 sp.); Davallia (29 
sp.); Dicksonia (3 sp.); Ceratopteris. thalictroides;. ‚Dia- 
ealpe aspidioides noy. gen. et; sp, zunächst Woodsia, ver- 
wandt; Arachnioides aspidioides noy. gen. et sp. Tricho- 
pteris am ähulichsten; Gymnosphaera glabra_noy, gen, et 
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»„‘ Chnoophora nahestehend ;. Chnoophora (3 sp.) ;: Cyn- 

ea (3sp.); Alsophila. (2 spec,); Hemitelia (1 spec.). — 
Gleicheniaceae Br. enthaltend: Gleichenia Br. mit 7 Ar- 
ten. — ‚Osmundaceae Br. aus Todea, der bekannten Art; 
Lygodium (4 spec.) ‚und Schigaea (2 spec.) bestehend. — 
Marattiaceae Klfs,.:  Marattia (3 sp.); ‚Angiopteris (1 sp.). 
— Ophioglosseae Br. ‚mit Helminthostachys dulcis, Ophio- 
glossum: (# sp.). . Unter den Namen, .Mesodmeae Bl..wird 
die neue Gattung und Art: Kaulfussia Aesculifolia als 
‚Ordnung begriffen. Sie scheint zu den Marattiaceen zu 
gehören. — Zycopodineae Sw. Lycopodium (27 sp.). und 
Psilotum-(1'sp.) —  Massileaceae Br.: Massilea (1 sp.) 
und Zquisetaceae Cand, Equisetum (2 spec. nov.). Einige 
Addenda und | Emendanda. beschliessen den Heft. _ Der 
Ausdruck Edit. nova bezieht sich nur auf den neuen Ti- 
tel, sonst stimmt die Ausgabe mit der von 1727 und 28. 
Druck und Papier sind gut und der Preis erscheint un- 
gewöhnlich billig. Möchte der V£. bald die Fortsetzung 
bekannt machen! 


 Medicin. 


Die syphilitischen Krankheitsformen und ihre 
Heilung. Mit steter Rücksicht auf die Beobach- 
tungen und Erfahrungen der neuesten Zeit dar- 
Bestellt von Georg Friedr. Handschuch, der 
Medicin, Chirurg. und Entbindungskunst Dr. etc. 
München, bei F. G. Frankh, 1831. XXXII.4365. 
8. 1 Rthir. 18 Gr. 


‚ Bei der Herausgabe gegenwärtigen Handbuchs über 
- die’ Lustseuche hatte der Verf. die Absicht, die neuesten 
Erfahrungen im Gebiete der Syphilis zu sammeln und 
das darauf gegründete Heilverfahren zu lehren, olıne da- 
bei das Gute, was. uns die Alten überliefert, zu vernach- 
läsigen. Ist die Ausführung dieses Plans auch nicht für 
vollkommen gelungen zu halten, indem,. was Gründlich- 
keit und Vollständigkeit betrifft, wohl manches noch zu 
Wünschen. übrig gelassen worden ist; so kann Ref. doch 
keineswegs. demselben seinen Beifall versagen und ınuss 
dasselbe vielmehr. als: ein höchst schätzbares und brauch- 
bares Handbuch allen prattischen Aerzten empfehlen, — 
Das Werk selbst zerfällt in acht Abtheilungen. Die erste 
ist der Literatur gewidmet, ‚enthält aber nur die Biblio- 
graphien und Iconographien. Die. zweite geschichtliche 
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ein’ Contagium hervorgerufener Krankheitsformen begrei- 
fe, die sich im Hautorgane und in den Drüsen, seltener 
in den Knochen darstellen. Hierauf folgt die Eintheilung 
der syphilitischen Krankheitsformen, ihr Verhältnis zu 
einander, die Diagnose und Aetiologie der Lustseuche, ihr 
inriörmaler und normaler Verlauf, wohin die Merkurial- 
krankheit, die verlarvten, verwickelten und eingebildeten 
venerischen Krankheiten gezählt werden, ferner die Aus 
gänge derselben und endlich ihre Prognose. Nach dem 
hier Vorgetragenen nimmt der Verf. an, dass es keine 
verschiedene syphilitische Contagien, keine Tripperseuche, 
keine Pseudosyphilis, kein 'Syphiloid, keine verlarvien 
-und“ verwickelten syphilitischen Krankheiten und keine 
* Merkurialkrankheit gebe. Die vierte Abtheilung begreift 
die Tiherapeutik der Lustseuche im Allgemeinen. 
Verf. schickt zuerst Einiges über den Gang voraus, wel- 
chen die Heilung’ der Lustseuche nahm, und widerlegt 
dadurch’ die gewöhnliche Annalıme, dass die Lustseuche 
erst danh geheilt worden sey, als man das Quecksilber 
gegen sie anzuwenden angefangen habe. Hleilmethode der 
Zustseuche. Es giebt nur eine einzige Heilmethode der 
Lüstseuche, die‘ schon zu allen Zeiten von dem’ Aerzten, 
ihnen selbst oft unbewusst; befolgt worden ist, und diese 
Methode ist die entziehende, ausleerende, gelind antiphlo- 
gistische. Einige allgemeine Regeln zur Behandlung | 
Luüstseuche. Als Grundsatz stellt der Verf. hier auf, das 
inan jede syphilitische Form, sie stelle sich nun als Ent- 
zündung oder als irgend ein Ausgang der Entzündung dar, 
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nach ’allgemeinen therapeutischen Grundsätzen und ohne 
Rücksicht auf ein specifiches Contagium behandeln solle, 
Das erste und vorzüglicliste Bestreben des Arztes sey Re- 
gulirung der Diät, da diese die Hauptbedingung zur Hei- 
lung ‘der Lustseuche ist. Nie gebe man das Quecksilber 
in der'Absicht, um nachfolgende oder secundäre Syınpto- 
me'zu verbüten u. a. Die fünfte Abtheilung enthält die 
Prophylaktik. : Ausser dem Gebrauche von Condons und 
grosser Reinlichkeit werden noch die Chlorverbindungen, 
namentlich Chlorkalk ‘und Chlornatrum, besonders em- 

en. Sechste Abtheilung, Diätetik.' Nachdem der Vf, 
zuerst im Allgemeinen’ die Nothwendigkeit einer geregel- 
ten Diät zur Heilung der Lustseuche dargethan hat, han- 
delt: derselbe sodann einzeln 1. von den Nahrungsmitteln 
(Entziehungskur, Hungerkur, traitement arabique on diete 
seche), 2. von der-Bewegung und Ruhe, 3, von der Rein- 
lichkeit, 4. von den Bädern, 5. von den Ausleerungen und 
Zurückhaltungen, 6. von der Temperatur, Luft, 7. vom 
Wachen und Schlafen, und 8. von den Leidenschaften, 
Gemüthsstimmung. Siebente, pharmakologische Abtheilung; 
Es würde uns za weit führen, alle hier aufgeführten Mit- 


tel und Heilmethoden 'anzugeben. Die Heilmethoden sind 


kurz, aber so dargestellt, dass darnach verfahren werden 
kam, so wie auch bei jeder noch die Quellen angegeben 
sihd, aus welchen ausführlichere Belehrung geschöpft 
werden kann, Die Heilmittel sind nach den Naturreichen 
eingetheilt, wobei übrigens der Verf. vorzüglich Vogt’s 
Lehrbuch der Pharmakodynamik benutzt bat. In der 
achten’ und letzten Abtheilung werden die einzelnen For- 
en (der Lustseuche: nach, fremden und eigenen Erfah- 

gen dargestellt.  Hautentzündungen mit Blennorrhoe) 


‚TPripper (Blennurethria). Der Verf. nimmt zwei Stadien 


desselben an: Das erste reicht vom Beginn des Harnbren- 


nens und Schleimausflusses bis zur Minderung dieser Zu- 
‚fälle, und heisst nach’ ihm das erethische, entzündliche; 


das zweite reicht von’ der Abnahme der Uebels bis zum 
gänzlichen Verschwinden desselben, und wird das torpide 
| nt. Zieht sich diese zweite Periode sehr in die 
En) so entsteht jener Zustand, welchen man Nachtrip- 
r nennt, Die Behandlung enthält nichts Besonderes, 
sselbe gilt von der Heilung des Trippers im normalen 


Verlaufe, so wie von den consensuellen Leiden der Ho- 


den, Prostata und Augen. Als das wirksamste, Mittel zur 
Zertheilung der Hodenverhärtung empfiehlt der Verf. die 
Hervorrufung ‘einer neuen Entzündung in der vordern 
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Parthie der Harnröhren-Schleimhaut, zu:welchem Zwecke 
derselbe sich der Einspritzungen einer Auflösung des Kali 
caustici in destillirtem Wasser (2—3 Gr. in 3j) bedient. 
Hautentzündung mit Excoriation. Die syphilitischen Ex- 
eoriationen. kommen meist mit. andern syphilitischen 
Symptomen vor, und sind die mildesten Formen der Lust- 
seuche. Die Behandlung enthält das. Bekannte. - YHautent- 
zündung mit Uleeration. Syphilitische Geschwüre,. Un- 
ter ihnen versteht der Verf.. jene Geschwüre, welche als 
unmittelbare oder mittelbare Folgen einer syphilitischen 
Infection entstehen,. Sie werden von ihm in 4 Haupt- 
classen gebracht: 1. das: einfache, oberflächliche syphiliti- 
sche Geschwür; 2, das unreine, phagedänische, fressende, 
‚schorfige, schwammige Geschwür; 3, das knorpelige, harte, 
callöse, schwielichte Geschwür oder der Hunter’sche Schan- 
ker; 4. das condylomatöse, erhabene Geschwür, oder das 
mit aufgeworfenen, erhabenen Rändern. ‚Zu ihrer Hei- 
lung sind im Allgemeinen eine sehr strenge Diät, grosse 
Ruhe und Reinlichkeit nebst einem einfachen : Verbande 
der Geschwüre ausreichend: Besondere Modificationen 
erleidet aber die Behandlung, je nachdem das Individuum 
und die Geschwüre verschieden sind. Hautentzündung 
mit Desquamation, Nach dem Verf. lassen. sieh die 
eämmtlichen syphilitischen Hautausschläge auf folgende 
drei Hauptclassen zurückführen: 1. Exanthema syphiliti- 
cum maculosuin, 2. papulostum, 3. pustulosum. Ihre Be- 
handlung geschieht nach den, für die Heilung der Syphi- 
lis überhaupt aufgestellten Grundsätzen, und ist jenen der 
chronischen Exantheme analog. Hautentzündung mit Ex- 
" erescenz, Der Verf. unterscheidet zwei Hauptarten .der 
syphilitischen Excrescenzen, nämlich 1. das, Condylom; 
und 2. die Feigwarze. Als besonders wirksam wird die 
solutio Chlorureti calcis empfohlen, Drüsenentzundungen, 
Entzündung der Leistendrüsen, Bubonen. Nach dem 
Verf. soll der Arzt sein Bestreben vorzüglich darauf rich- 
‚ten, ihre Zertheilung, als den günstigsten Ausgang der- 
selben, herbeizuführen. Hierzu eignen sich am besten 
die erweichenden Breiumschläge, ‘denen man bei einem 
mehr indolenten Zustande Seife zusetzen kann. Gelingt 
die Zertheilung nicht, so räth der Verf. dieselben zu öfl- 
men. Die übrige Behandlung enthält das Bekannte, Zat- 
zündung der Tonsillen., Die Behandlung gleicht jener der 
übrigen syphilitischen Geschwüre. Spärliche Diät, Blut- 
entziehungen, Laxanzen, erweichende Breiumschläge und 
Gurgelwässer von. lauwarmer Milch u.a. Bei einem min- 





der entzündlichen Zustande dienen adstringirende Gurgel- 
wässer nnd die von: Rust empfohlene Mischung. ° Xno- 
chenentzündungen.: Sie finden sich: besonders bei sölchen 
Personen, welche früher viel Quecksilber genommen 
haben. Als vorzüglich nützlich wird hier die Sarsa- 
parilla empfohlen. Ist das Uebel. sehr hartnäckig, so 
dienen Einschnitte in die schmerzhaften Stellen von 1 bis 
2 Zoll Länge bis auf den Knochen, und Bedeckung der 
Wunden mit Cataplasmen. — Druck und Papier-sind gut. 
Unter den Druckfehlern ist uns besonders Hyosciamus statt 
Hyoscyamus aufgefallen. u ey 


Das System der Medicin im Umrisse darge- 
stellt, und vorzüglich seinen Zuhörern gewidmet 
von Dr. Fr. Aug. Benj. Puchelt, Grossherzs 
Badischem Hofr., Prof. der Med. und Direct. der. 
medic. Klinik in Heidelberg, mehr. gel. Gesellsch; 
Mitgliede. . Zweiter Theil. Die. besondere Krank- 
heits- und Heilungslehre enthaltend. Dritter und 
vierter Band. Auch unter dem Titel: Umriss der 
- . besondern Krankheits- .und Heilungslehre, darge- 
stellt, und vorzüglich seinen Zuhörern gewidmet 
u. s. w. Heidelberg in der akadem. Buchh. von 
J. C. B. Mohr, 1831. KIII. 818 $.: 1832, 252 $..8, 


In dem:erstern Bande sind von:der mit vielem Bei- 
falle aufgenommenen besondern Krankheits- und Heilungs- 
lehre des Hrn. Verfs. die Krankheiten der reproductiven 
Verrichtungen und Organe, ferner die der productiven 
Organe uod Verrichtungen, und endlich der in mehrern- 
Theilen des Körpers stattfindenden Krankheiten in drei 
Büchern, dem. vierten, fünften und sechsten, abgehandelt. 
Ueberall. zeigt sich eine genaue Bekanntschaft mit den. 
neuesten Fortschritten der T'herapie, und ein reifes, durch, 
lange Erfahrung geschärftes Urtheil. Der Vortrag ist klar. 
und fliessend ohne Häufung von Citaten, wodurch andere; 
ähnliche Werke den leichten Ueberblick stören. — Das, 
vierte Buch setzt die im vorhergehenden Bande schon an, 
gefangene Materie ‚fort, und beschäftigt sich in der 2ten, 
Abtheilung mit den Krankheiten: der. lymphatischen Ge- 
fässe und Drüsen.. Die Ste Abtheilung trägt die Krank- 
heiten der Haut und ihrer Anhänge, der Nägel, der Haare, 
und des Zellgewebes, vor. Im 4ten ‚Abschnitte sind die, 
Krankheiten der Harnorzane (der Nieren und Harngänge, 
der Urinblase‘ und der Harnröhre) und der Ab- und 
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Aussonderung des Harns abgehandelt. — Das fünfte Bach 


zerfällt in zwei Abtheilungen, wovon die erste die Krank- 
heiten der männlichen und weiblichen Geschlechtstheile, 
der zweite die Krankheiten in der Bildung und Zurück- 
bildung des Körpers weitläufig aus einander gesetzt hat. — 
Im sechsten und letzten Buche, welches aus drei Abthei- 
langen besteht, macht in der ersten die Lehre von den 
Giften den Inhalt aus, in der zweiten sind die contagiö- 
sen Dyskrasieen, Eustseuche, Scherlieve (malad’e de Fiu- 
me), Sibbens, Radesyge, Marschkrankheit, und das Mal 
de Chicot, eine seit ungefähr 60 Jahren, angeblich durch 
‘die Engländer in Kanada eingeschleppte Krankheit, wel- 
che zwar Niemand verschont, aber doch vorzüglich die 
Kinder ergreift, durch ‘den Beischlaf sich oft, aber nicht 
ausschliesslich fortpflanzt, und selten die Geschlechtstheile, 
meistens die Lippen, die Zunge und die innere Oberftlä- 
che des Mundes ergreift, und hier die fürchterlichsten Zer- 
störungen anrichtet, abgehandelt. Die dritte Abtheilung 
endlich beschäftigt sich mit der Betrachtung der nicht- 
contagiösen Dyscrasieen, dem Rheumatismus, der Gicht, 
den Scropheln, der Rhachitis, der Chlorosis, dem Scor- 
bute und endlich den Faulfiebern. 

Der vierte Band enthält die Literatur und die Regi- 
ster sowohl über den allgemeinen, als über die drei Theile 
der besondern Krankheits- und Heilungslehre. Die Lite- 
ratur, welche 4763 Büchertitel enthält, führt die Schrif- 
ten.in der Ordnung der abgehandelten Krankheiten auf: 
Man glaube nicht, dass blos die in Ploucquets Literatura 
medica, J. Franks Praecepta prax. med. u. a. verzeichne- 
ten Schriften von dem’ Hrn. Verf. in sein Verzeichniss 
übergstragen worden simd (denn diese Schriftsteller rei- 
chen nicht bis zum J: 1831, wo der dritte Band der spe- 
ciellen Krankheits- und Heilungslehre herauskam), son- 
dern die Benutzung ausländischer Journale und C. Spren- 
gels Literatura ‚medica- externa hat reichen Stoff dazu ge- 
liefert. Zum Beispiel wählt Ref. den Croup. Ploutquet 
ordnet die darüber erschienenen Schriften alphabetisch, 
der Verf. wie Sprengel chronologisch, Ausser’ den von 
dem letztern angeführten Schriftstellern ‘hat der Vf. noch 
Emangards traite pratique du croup, ‘Par, 1827. Zngel- 
hardt, der Croup in dreifacher Form 1828, und einen 
von Blache 'herrührenden, und in’ den Archives generales 
des nämnlichen Jahres befindlichen Aufsatz erwähnt. 
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Anleitung zu einer zweckmässigen Manualhülfe 
bei eingeklemmten Leisten- und Schenkelbrüchen, 
auf herniologischen Untersuchungen und Beobach- 
tungen gegründet, von Heinr. Sigism. Sino- 
gowitz, D.M. K. Pr. Stabsarzte u. s. w.. Dan- 
zig en ‚ bei Fr. $S. Gerhard. VI u. 897 S. in 8. 
0 Gr. Be er i 


Die Mangelhaftigkeit in den Bestimmungen über die 
Taxis und über die Herniotomie ist durch ARus?s kürzlich 
erschienene Abhandlung über die rationelle Behandlung 
eingeklemmter Brüche wohl angedeutet, aber ihr nicht ab- 
geholfen. Die wahren Momente zu solchen Operationen 
liegen einzig und allein in richtig angestellten anatomi- 
schen Untersuchungen. Denn ohne diese kann der Ope- 
ratenr eine Gegend, in welcher das Messer mit Besonnen- 
heit geführt werden muss, oder, nach Umständen eine 
zweckmässige Taxis unternommen werden soll, niemals 
genau genug kennen lernen. Indem nun Verf., dem eine 
grosse Erfahrung in diesem Theile der Chirurgie zu Ge- 
bote steht, darauf aufmerksam macht und belehrend auf- 
tritt, schickt er anatomische und physiologische Betrach- 
tungen voraus, gibt die Unterscheidungsmerkmale der Lei- 
sten- und Schenkelbrüche an, stellt die Indicationen für 
die Taxis und den Bruchschnitt fest, zählt die verschie- 
denen Arten der Taxis bei Schenkel- und Leistenbrüchen 
auf, kommt dann auf die Pathologie in Bezug auf die 
Taxis und den Bruchschnitt und schliesst mit 7 herniolo- 
gischen Beobachtungen. Der Gegenstand der ersteu. Ber 
obachtung betrifft die Einklemmung eines entzündeten 
Darmtheiles im Schenkelkanale mit nachfolgender consen- 
sueller Sehnenentzundung in der. regio hypogastrica und 
inguinalis beider Seiten. Die 2, die Taxis einer entero- 
cele femoralis obme gleichzeitige Reposition des ‚Bruch- 
sackes. Die 3. die Taxis sera eines eingeklemmten alten 
Hodensackbruches. Die 4. die Taxis eines schiefen äus- 
sern Leistenbruches nach neuntägiger Einklemmung. : Die 
ö. die Operation eines Femoralbruches, Die 6. die Ein- 
klemmung eines. Schenkelbruches, durch einen fremden 
Körper veranlasst. Die 7, die Taxis eines Schenkelbru+ 
ches bei beginnender Entzündung desselben. — Druck und 
Papier sind zu loben; der Druckfehler nur wenig... 


Die Zergliederungskunst des menschlichen, Körr 
‚pers. Zum Gebrauche bei den Secirubungen ant= 


F 
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worfen von Dr. M. J. Weber, Prof. und Pro- 


sector zu Bonn u.'s.w. Dritie Abtheilung. Ana- 
tonomie der Gefässe und der Bildungsorgane. 
Bonn, bei Habicht, 1831! Nebst eidem andern Titel: 
Elemente der speciellen Anatomie in Verbindung 
mit: der speciellen Zergliederungskunst u. 8. w. 
Zweite Abth. 208 S. in 8. Ladenpr. 1 Rthlr. 


. Bei der Anzeige dieser Fortsetzung haben wir blos zu 
bemerken, dass Verf. nach dem frühern Plane die Zer- 
gliederungskunst zu lehren fortfährt. Die gewiss höchst 
wichtige Lehre von den Gefässen erstreckt sich über das 
Herz, die Arterien, die Venen und über die Lympbgefässe. 
Unter Anatomie der Eingeweide finden wir die Drüsen 
überhaupt, die Ab- und Aussonderungs-, die Gefäss- 
und Nervendrüsen zerlegt. Die Anatomie der Bildungs- 
organe unfasst die Verdauungsorgane, die Stimm- und 
Athmungs-, die Harn- und Geschlechts- Organe, zu wel- 
chen ‚letztern auch die weiblichen Brüste gerechnet sind. 


Widerlegung der chemischen Ansichten vom 
Athmen und Darstellung einer preumatischen 
Theorie, von F. Lau, Arzte zu London. Bonn 


1830, bei Habicht. 58 $. in 8. Ladenpr. 8 Gr. 


Die Ansicht, welche wir von dem Athmen und von 
dem dabei stattfindenden chemischen Processe in Betreff 
der Decarbonisation des Blutes in den Lungen haben, 
stösst Verf. geradezu um, und behauptet, heim Einathmen 
werde die Luft jedesmal in die Zellen eingeschlossen, und 
sie dringe von da durch die Homeschen Oeffnungen in 
die Lungenvenen und wahrscheinlich auch in die Lymph- 
gefässe ein, und auf diese Weise werde besonders das 
arterielle System mit Luft imprägnirt. Nämlich bei der; 
durch die Inspiration bewirkten Erweiterung des Thorax 
dringe die Luft in die Lungen und deren letzte Luft- 
zellen, um den erweiterten Raum auszufüllen. Die ela- 
stische Lungenpleura werde dabei stark angespannt und 
die elastischen, nicht geschlössenen Ringe der Bron- 
ehien werden über den natürlichen Zustand erweitert. 
Die Gasärten im Blute streben auch, das im Entstehen 
begriffene Vacuum auszufüllen, und entweichen, wel- 
ches durch die Neigung der Stimmritze, sich zu schlies- 
sen, vermehrt wird. Darum ist die Ausscheidung der 
Kohlensäure und‘ die Verdunstung in den Bronchien stär- 
. ker, als auf der Haut. “Allein es 'geht in den Lungen 
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nichts ‚anderes ‘vor, als auf der Haut. Es musste nämlich; 
zur, Sicherheit des Organismus den überflüssigen. Gasarten 
ein Ausgang oflen stehen, und dieser war in den: Lungen 
viel sicherer.und 'gleichförmiger zu bewerkstelligen, . als auf 
dep. Haut... — Bei der Exspiration ' zieht‘ sich . die ausge- 
dehute Pleurai wieder zusammen; die’ Luft in den: Zellen 
kann.der Valveln wegen:nicht wieder zurück in .die Bron- 
ehien, wird daher in die Home’schen Veffnungen gedrückt 
und so die Luft in die ‚Venen und Lymphgefässe getrie-. 
cr ‚Dieses ist die Theorie des, Vfs., bei deren Durch- 
hrung mätche interessante Gegenstände zur Sprache 
kommen, z. B. das Wesen und die Bestimmung der Thy- 
s, die Aetiologie der Herzthätigkeit u. s, w. , die wir 
jedoch übergehen müssen. K Er ER 


©» Die dynamischen Geburtsstörungen. Ein Per- 
"such. zur rationellen Begründung der dynamischen 
"Geburtshülfe, von Dr. ©. Ch. Hüter. Berlin, bei 
. List.1830. «XII u. 570 S. in 8. Ladenpr. 3 Rthir. 


.Bei Abfassung dieser Schrift führte den Verf, der 
Zwec ‚ alle dynamischen Störungen der Geburt auf ge- 
wisse Verschiedenheiten, die aus dem zu betrachtenden 
Gegenistande: folgerecht hervorgehen und deutlich erhellen, 
zurückzuführen, aus denselben selbst die richtigen Anzei- 
gen zur Behandlung zu entwickeln und die auf diese ge- 
gründeten ‚Methoden 'den' individuellen Fällen 'soviel als 
'anzupässen, selbst den' empirischen Mitteln die 
ee gkaier au welcher sie siclı wirksam zeigen, 'anzu-‘ 
weisensund dadurch überall ein rationelles Verfahren bei 
dem »geburtshülflichen Handeln zu begründen. Nebenbei 
soll. «das: Gebiet der dynamischen  Geburtsstörungen mehr. 
stigt-und-seine-Grenzen sollen gegen .die der mecha- 
nisehiem. erweitert: werden; Zwar nahm Verf, den Stoff 
zw dieser. Arbeit grösstentheils aus zahlreichen Selbstbeob- 
achtungen‘,) unterliess jedoch. nicht, ‚die Arbeiten seiner 
Vorgänger ‚dabei zu benutzen und! dem denkenden Arzte 
zum. eigenen Nachdenken Stoff zu geben. — Bei den nor- 
mälen'Geburten erörtert Vf. das dynamische Verhältniss, 
in;so,weit es.zü.der, (durch die Naturkraft zu vollendenden,. 
Geburt nothwendig ist, wobei er nicht blos auf die norma- 
len Dhätigkeitsäusserungen der Gebärmutter, sondern auch 
die in dem-Allgemeinbefinden der Gebärenden liegenden 
ingungen Rücksicht nimmt. ' Auch das’ Verhalten des 
Kindes, ‚ist, in,.dieser Hinsicht nicht ganz ausser Acht ge- 
lassen, Die ‚abnormen Geburten kommen: entweder mit 
Allg. Rept. 1831, Bd. IV. Sı. 3. K | 
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dynamischen, oder: mit organischen, oder mit mechanischen 
Störungen vor. So viel im Allgemeinen. Die dynami- 
schen Geburtsstörungen . entstehen entweder: durch ver- 
inehrte, oder durch verminderte, oder durch verstimmte 
Energie der Gebärmutter, oder sie'sind zusammengesetzt 
und verwickelt. — Die ganze Arbeit ist nach einer stren- 
gen Ordnung durchgeführt und: als. eine dankenswerthe 
anzuerkennen. Am Schiusse des Werkes finden wir ein 
ziemlich vollständiges Sachregister. wie 


Handbuch der Geburtshülfe, nach den Grund- 


sätzen der Entbindungs- Anstalt zu Paris, und 


“denen der berühmtesten in- und ausländischen 
“ " Geburtshelfer, von Madame Boivin, Dr. d. Med, 
Obervorsteherin des königl. Krankenhauses u. s.w. 
- Mit 106 lithogr. Abbildungen u. s.w. Nach der 
3ten Ausgabe des Originals übersetzt von Ferd. 
Robert, Dr. der Med. u. s. w. Durchgesehen 


und mit einer Vorrede begleitet von Dr. D. W. 
H. Busch, ord. Prof. der Med. u. s: w. Cassel 


und uk 1829, bei J. Ch. Krieger. XV 


u. 454 $. in 8. Ladenpr. 3 Rıhlr. 12.Gr, 


Dieses Werk, welches in Frankreich schon darum 
Epoche machte, weil es vor einer Frau geschrieben wurde, 
welche eine vollendete Geburtshelferin ist, erlebte in kur- 


zer Zeit drei Auflagen und befindet.sich nen in treuer | 
Uebersetzung in unsern Händen. . Mad. .Boivin gibt mehr, 


'als.der Titel sagt; und alles dieses in. einer streng syste- 
matischen‘: Ordnung, mit lobenswerther ‘Klarheit, 'aber:in 
einer wahrliaft apberistischen Kürze: Durch letztere Ei- 
genschaft und Eigentbümlichkeit:'weiset: sie: aber ihrem 
Werke: einen beschränkten Wirkungskteis an:- wir- wenig- 
stens sind vollkommen überzeugt; dass es nur vollendeten 
Geburtshelfern Nutzen: schaffen kann; und dass: es für An- 
fänger nicht geschrieben ist. Indem ersten Theile 'ver- 
breitet :sie. sich ‘über die weiblichen Theile, welche we- 
sentlich zur Zeugung und Geburtidienen. -Sie zieht hier- 
bei auch die in entferntesten Beziehungen stehenden Theile 
mit:in Betrachtung und: verrätls nicht ‚minder‘eine seru- 
pulöse Eintheilungssucht. ‘Durch :die Eintheilung, welche 
sie dem Fötus beilegt;, kommen 96 verschiedene Stellun- 
gen hervor, welche dem geboren’ werdenden: Fötus ange- 
wiesen sind! Ohme Zweifel hätte die Ueberschrift dieses 
Theiles anders gewählt seyn sollen, da hier nicht blos 
Menstruation und Schwangerschaft, sondern auch der Fö- 


tus mit seinen’ Anhängen und die‘ Behandlung (kranker) 
schwangerer Frauenspersonen in Betrachtüng gezogen wer- 
den. ‘Der zweite T'heil-umfasst die Ursachen und Zeichen 
und den Mechanismus . der ‘natürlichen Geburt. -Bei- 611 
Stellungen der: Füsse, Kniee und‘ Hinterbacken wurden 
567 Kinder natürlich geboren; nur 44 hatten die Hülfe 
der Kunst nöthig..' Bei ’deri meisten’ dieser: letztern Fälle 
war die Geburtsarbeit ‘von schweren Zufällen ‘begleitet. 
Im dritten Theile ist‘von der künstlichen Geburt die Rede. 
Alles Pathologischen,- welches sich dabei für Mutter und 
Kind 'ereignet, wie auch der zweckmässigsten Mittel zu 
dessen Abhülfe,' wird hier wieder mit scrupülöser Sorg- 
galt gedacht. — Nicht geringes Interesse gewährt das Re- 
sultät der synoptischen Tafeln, welche Seite 40% beigege- 
ben sind. In deni Spitale der Maternit& z. B. gingen von 
20,517 Geburten 20,188 ohne alle Hülfe der Kunst ‘vor 
sich. 215 waren widernatürlich,:96 mit der Zange, 116 (!) 
mit dem Perforatorium, 2 durch die Schambeindurch- 
schneidung und 2 durch den Kaiserschnitt effectuirt. : Bir 
zies’andern Resuliats, welches aus der Fülle jener Beob- 
achtungen hervorgeht, -glanben. wir noch gedenken zu 
tnüssen, nämlich, dass die Verfasserin bei zeitigen Kindern 
ls eine’ andere regelwidrige Kihdeslage beobachtete, 
als Seitenbrust- und Schulterlage und Hüftlagen. — In 
einem Aulhonge finden’ sich die Aphörismen von Mauri- 
“eat, und von Orazio Valota, — Die.106 lithographirteh 
Abbildungen sind im verjüngten Maässstabe gegeben und 
stellen -alle mögliche vorkommende Kindslagen und ‚Ge 
burtsfälle: dar. Das Original zählt deren 140, allein dem 
Wunsche ‘der Mad: Zoivin gemäss wurden diejenigen Ta- 
feln,“'welche sie als solche bezeiohnefe, auf denen- einge- 
Idete. regelwidrige Kindslagen, welche von ihr: niemals 
än'der Natur beobachtet’ worden, abgebildet wären, in -der 
Uebersetzung weggelassen. — Auch ist diesem Werke: däs 
Portrait seiner Verfasserin beigegeben worden. : 
Bit “is * | « WIrEE habs s Ana „ 
' Der theoretische und pratiische Geburtshelfer, 
"oder vollständiger Unterricht der gesammiten Ge- 
"burtshülfe und der Krankheiten der Schwangern, 
- " Wöchnetinnen und neugebornen Kinder. Zum 
". Gebrauche für Aerzte, Wündätrzite, Geburtshelfer, 
"'Studirende und Examinanden. Von A. S. Lö- 
"wenstein, Dr. der Med. u. s.w: Glogau 1831, 
bei Heymann. 'XXXI u. 548 S; in 8: Laädenpr. 
2 Rtkir.. 6 Gr: | be es re 
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*.. ‚Des Verfs. redliches Bestreben, das. Gute zu wollen 
und möglichst zu’ nützen, kann nicht verkannt werden, 
und wir wollen in. unserer Anzeige vorzüglich : darauf 
hindeuten. Den 6 Abtheilungen, -in welche das Werk 
zerfällt, ist eine Einleitung vorausgeschickt.. In derselben 
fesselt die Geschichte und die Literatur der Geburtshülfe 
aunsere Aufmerksamkeit.:. Die Geschichte ist allerdings nur 
eine Skizze einiger geschichtlichen ‚Momente der Geburts- 
hülfe, ihrer allmähligerf Entwickelung von ihrem Embryo- 
nen-Zustande bis auf die neueste Zeit; . allein die Lite- 
yatur ist beinahe vollständig und nennt hier, in der Ein- 
leitung, die allgemeinen, wie bei jedem einzelnen Ca- 
pitel die speciellen Schriften. In der ersten Abtheilung 
spricht Verf. von dem anatomischen Baue des Beckens, 
von dessen obstetrizischen Beziehungen und Anomalieen; 
von dem anatomischen Baue der weiblichen Fortpflanzungs- 
organe, von ihren Anomalieen und Functionen im unge 
schwängerten Zustande; von den Mitteln, vermöge wel- 
cher man alle genannte Gegenstände erkennen und wür- 
digen kann, oder von der geburtshülflichen Untersuchung; 
von der Zeugung, Frachtbildung, Schwangerschaftslehre; 
‚von dem Verhalten der Schwangern und vom Verfahren 
des Arztes während der Schwangerschaft, wie auch von 
dem Versehen der Schwangern, welches er für möglich 
hält, Die zweite. Abtheilung enthält sämmtliche Krank- 
heiten der Schwangern, nebst Diagnose und Heilung.; Wir 
finden hier die Extrauterinalschwangerschaften, die Molen 
und Monstra, wie auch den Abortus betrachtet. Verf. 
glaubte, dass diese Schwangerschaftszustände sich besser 
an die pathologischen. Zustände. der Schwangern anreihen. 
In der dritten Abtheilung: ist die gesammte Geburtslehre 
im normalen Zustande, wie ‚auch das regelmässige Wo- 
‚ehenbett, die Behandlung ‚desselben und des Neugebornen 
abgehandelt, Die »vierie. Abhandlung enthält die Krank- 
heiten der Wöchnerinnen. Auch hier finden wir Voll- 
ständigkeit und ein zweckmässiges Heilverfahren. Die 
fünfte Abtheilung gibt. die regelwidrigen Geburten und 
‘ die zu ihrer Beseitigung ‚erforderlichen Operationen. Die 
Anzeigen zu letztern sind ‚sorgfältig dargestellt. In der 
sechsten Abtheilung werden die Krankheiten der Säug- 
linge gewürdigt. Verf. stelit, wie er das auch bei den 
Krankheiten der Schwangern und Wöchnerinnen gethan, 
jedesmal allgemeine Ideen über die Genesis und die The- 
rapie voran. In einem Supplemente gibt Vf. 1. Aphoris- 
men aus dem Gebiete der Gynäkologie, . Wir finden dar- 
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unter. welche von Aippokrates, ‚Baglivi und Pittschaft. 
Er wählte die aphoristische Form, um.die Gegenstände 
dem Gedächtnisse. sicherer und. dauernder einzuprägen. 
2, Den ‚geburtshülflichen Apparat, welelier alles enthält, 
was zur rationellen Ausübung der Kunst erforderlich. ist. 
Allein die fraglichen Gegenstände sind ‚nicht. blos. mecha- 
nisch aufgezählt, sondern bei jedem Instrumente sind die 
nöthigen Bemerkungen beigefügt, um.die Wahl des Werk- 
zeuges zu erleichtern. 3. Die Anzeigen zu geburtshüllli- 
chen Operationen sind darum nochmals zusammengestellt, 
damit sich Studirende und Examinanden ‚recht genau mit 
selbigen bekannt. machen können. 4. Themata in. Form 
von Fragen aus dem ‚Gebiete der. Gynäkologie, welche 
den Stadirenden auf: das aufmerksam. machen sollen, . was 
er etwa. noch nicht gehörig gewürdigt, hat; dem Exami- | 
nanden aber. zur Basis und Richtschnur dienen sollen, 
welche Fragen ihm bei den Prüfungen zur schriftlichen 
Beantwortung vorgelegt werden ‚können... 5..Eine neue 
Schwangerschaftstabelle, nach. welcher die ‚Dauer. der 
Schwangerschaft nur 270 Tage ist, . Es scheint uns ge- 
mo; ‘ die Autorität der alten jüdischen, Schriftsteller als 
richtig anzuerkennen; denn wenn, Moriceau, den, Verf. 
ebenfalls als Beleg anzieht, sagte: »le terme de la portee 
des enfans, est de neuf mois« u; 8. w., so meinte er. ohne 
Zweifel Sonnenmonate, welche soviel wie 10 Mondsmo- 
nate, .d. bh. 280 Tage, sind, N | 
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Annalen der Physik und Chemie. Herausge- 
geben zu Berlin von J. C. Poggendorff. Band 
XXI., der ganzen a Band 97. 1831. Nebst 
6 Charten. Leipzig erlag von J. A. Barth. 

- VII, 690 u.22 8. | RE 


Die Annalen der Physik und Chemie nehmen ohne 
Widerrede unter den deutschen. Journalen in der: resp. 
Branche die erste Stelle ein, und dass sie jetzt diese Stelle 
mit Recht behaupten, wird ein flüchtiger Ueberblick des 
Inhaltes gegenwärtigen Bandes darthun. Im 1. St. finden 
wir:- L. Ueber einen. neuen Apparat zur Analyse organi- 
scher Körper, und über die Zusammensetzung einiger 
organ. ‚Substanzen, von Justus Liebig. Die Neuheit des 
durch Zeichnungen deutlicher vorgestellten Apparates be- 
steht darin, dass: das kohlensaure Gas nicht gemessen, . son- 


\ 
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dern, nachdem es därch eine concentrirte Kaliauflösung 
absorbirt ist, gewögen wird. Die untersuchten organischen 
Substanzen sind: Morphin, Strychnin, Brucin, Cinchonin; 
Chin, Narcotin, Columbin, Roccelsäure, Pseuderytlirin, 
Caincasäure, Allantojssäure (für welche Substanz als'’zweck- 
mässiger der Name Allantoin vorgeschlagen wird, weil 
dieselbe unter den Säuren ebenso 'sich ausnehme, wie der 
Harnstoff unter den: Salzbasen sich’ ausnehmen würde), 
Chinasäure und neutraler schwefelsaurer Kohlenwasser- 
stoff. ‚Die Resultate dieses Untersuchungen sind, obgleich 
nieht überall vollkommen. gewiss, höchst wichtig für 
die organische Chemie... — (S. 43.) IL.’ Ueber das Va- 
nadin, ein neues Metall, gefundeh -im- Stangeneisen von 
Eckersholm, einer Eisenhütte, die ihr‘ Erz: von Taberg in 
Smäland bezieht, vön'N. G. Se/ström; aus den Kongl. 
Wetensk. Akad. Handl. f. 1830. In einem Zusatze giebt 
der Herausg. die interessante Nachricht, dass das Metall 
schon einmal entdeckt ‘war, nämlich von Del Rio im 
braunen Bleierz von Zimapan in -Mexico; letzterer: hatte 
es..'Zrythronium genannt, seine Eigenthümlichkeit aber 
später selbst widerrufen. — (S. 50.) III. Ueber die che- 
mische Zusammensetzung des Vesuviäns, von G. Magnus. 
Der Analyse sind unterworfen worden: Vesuvian vom Ve- 
suv, von Slatoust im Ural, vom Bannät und von Egg in 
Norwegen. ' Die für die Analysen piässende Formel soll 
mit der von TZrolle-FVachtmeister. für die Granate ge 
fundenen übereinstimman, was aber nicht ganz der Fall 
ist” — (8.59.) IV. Ueber die.an Krystallen möglicher- 
weise vorkommenden einfachen tessularischen oder regu- 
lären Gestalten, von Jug. v. Strombeck. — (S.73.) V. 
Notiz. über den Wörthit, eine neue Mineralspecies; von 
Dr. Hess. Auszug a. d, Recueil des actes de la seance 
publ. de l’acad. imper. des sc. de St. Petersburg, tenue le 
29. Dec. 1830. — (S.'75.) VI. Versuche zur Bestimmung 
des absoluten Gewichts des Wassers, der Temperatur sei- 
ner grössten Dichtigkeit, und der "Ausdehnung: desselben, 
von S, Stampfer, Prof, der pract. Geöm. am k. k. polyt: 
Inst, zu Wien, Im Auszuge a. d. Jahrb. des k. k. polyt. 
Inst. in Wien, Bd. XVI. 8.1. Diese. höchst schätzbare 
Abhandlung ist: das Resultat einer ‘sehr gründlichen und 
ungemein mühsamen Untersuchung, . welche den schon 
vorhandenen Differenzen in den Angaben über die Tem- 
peratur der grössten Dichtigkeit und über die Ausdelinung 
des Wassers eine neue hinzufügt. 4. (8.119.) VII. Ueber 
die Gestalt der isogonischen, isoklinischen: und isodynaini- 


% 
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schen Linien im Jahre 1829, und. die Anwendbarkeit die= 
ser eingebildeten Curven für die Theorie des Erdmagne- 
tismus, von’G. A. Erman. Zu dieser interessanten Ab- 
handlung gehört eine grosse Charte.. — (S. 151.) VIII 
Ueber die gegenwärtige Lage des magnet. Aequators. Aus 
einem Schreiben des Hrn. L. J. Duperrey an Hrn. Alex; 
von Humboldt. Die auf 2 angehangenen Tabellen zusam- 


“ mengestellten Beobachtungen, auf welche sich die Bestim- 


mung stützt, sind in den Jahren 1822 bis 1825 gemacht 
worden. Die Lage des magnet. Aequators ist auf einer 
beigegebenen Charte dargestellt. —  (S. 153.) IX. Ueber 
die magnet.’ Intensität in Italien, von Hrn. Quetelet. Mit- 
theilung des Vf. — (S. 157.) X. Ueber eine Verände- 


‚ rung des Arragonits in Kalkspath. Mit »h.« unterzeich- 
net. — ($.159.) XI. Darstellung des metall. Titans, von 


Justus Liebig. — (S.160.) XII. Ueber Stickstoffoxyd- 
Salze, von N. W. Fischer. Vorläufige Ankündigung ei- 
ner grössern Abhandlung über den angegebenen Gegen- 
stand, der allerdings von Interesse seyn kann. — ($.163.)# 
XII. Nachträgliche Bemerkungen über die Natur des Lei- 
denfrost’schen Versuchs, von Ebend. — (S. 164.) XIV. 


‚ Von der Ueberchlorsäure (oxyd. Chlors.), von Hrn. Serwl- 


las; ‚aus Ann. de chim. et de phys. 'T. XLV. p. 270. — 
(8. 168.). XV. Ueber die Vermischung des Waizenmehles 
mit andern Mehlarten, von Hrn. Rodriguez, aus Buenos- 
Ayres (aus Ann. de chim. et de phys. T. XLV. p. 55.) 
Das zur Entdeckung einer solchen Vermischung vorge- 
schlagene Mittel ist die trockne Destillation, indem die 
Destillationsproducte von Waizen- und Roggenmehl neu» 
tral, dievon Reismehl, Maismehl, Waizenstärke, Kartoffel- 
stärke sauer, dahingegen die von Bohnen-, Linsen- und 
Erbsenmehl alkal. waren. — (S. 171.) XVI. Ueber die mit 
der Tiefe zunehmende Temperatur der Grubenwässer in 
Cornwall. Auszug eines Schreibens von Hrn. Rob. W. Fox 
in Falmouth an Hrn. Alex. v. Humboldt. — (8.172.) XVIL 
Ueber das Harz des Copaivabalsams, von G, Schweitzer. 
Correction einer frühern Angabe. — (S. 174.) XVII. 
Preisfrage der Fürstl. Jablonowski’schen Gesellschaft. 

Das zweite Stück enthält: (S.177.) I. Ueber Moussons 
und Passat, von H#. W. Dove. — (S.202.) II. Verzeichniss 
von Erdbeben, vulcan. Ausbrüchen und merkwürdigen 
meteor;: Erscheinungen seit dem Jahre 1821, von X. Z. A. 
v. Hof. Sechste Abtheilung. —: ($. 219.) IIE. Ueber die 
Erscheinungen. und Gesetze der elliptischen Polarisation 
bei Einwirkung der Metalle auf das Licht, von David 


152 , Chemie, 


Bremwster; aus-Philos.. Transact. ‘for 1830, ‘Pt. II. p.-287. 
' Diese Abhandl. hat. drei Abschnitte:. 1. 'Von der Wirkung 
der Metalle auf gewöhnl. Licht. 2. Von‘ der, Wirkung 
der Metalle auf polarisirtes Licht. 3. Ueber die comple- 
mentaren Farben, welche. bei successiven. Reflexionen von 
polirten Metallilächen erzeugt werden. — . (S. 276,) IV. 
Auszug aus einer Abhandl. über die eigenthümliche Dop- 
pelbrechung, welche der Bergkrystall in Richtung seiner 
Axe darhietet, :von A; Fresnel; aus Ann. .de chim. et de 
phys. T. XXVIIL .p: 147. Obgleich: in einem früuhern 
Bande der Annalen schon. eine Notiz. von; der , Circular- 
pölarisation gegeben wurde, so war doch :die Mittheilung 
dieser ausführlichern Abhandlung durch ‚das erneuete, In- 
teresse, das der Gegenstand durch die Abh. von Brewster 
erhielt, geboten. — (5, 290.) V. Ueber die. Polarisations- 
winkel am Kalkspath,: von 4Jug. Seebeck. — (S. 311.) 
VI. Bemerkungen über die vorgebliche Polarisation. der 
Wärme, . von Sr. Ehrwürden Baden Powell, Prof. d. Geom. 
„an der Univ, zu Oxford; aus Edinb. Journ. of Sc. Nr. 3. 
Vol. III. p. 297. im Auszuge mitgetheilt. — (S. 317.) VL. 
Ueber die von Dr. Erman jun. gemachten Bemerkungen 
hinsichtlich der Ursachen des mehrmaligen Stillstehens 
eines Thermometers in flüssigen, bis zum Erstarren erkal- 
tenden Metalllegirungen; aus einem Schreiben des Hrn. 
Prof. F. Rudberg an den Herausgeber. — (S. 323.) VIIL 
Ueber die mathemat. Ausdrücke für -die mittlere Wärme 
‘der: Luft und die. magnet. Intensität; aus einem Schreiben 
des Hrn. Dr. Brewsier an Hrn. Alex. von Humboldt, — 
(8:825.) IX. Ueber die Bestimmung der Skale des Ther- 
mometers der Academia dal Cimento, von Hrn. G, Libri; 
aus’Ann. de chim, et de phys. T.XLV. p. 35%. — (S.331.) 
X: Ueber die Vulcane von Japan, von Hrn, Julius Klap- 
röth; aus den Ann. de chim. et de phys. T. XLV. p. 348. 
= (S.336.) XI. Ueber- die Entdeckung: urweltlicher Ex- 
cremente; aus Dr. Burkland’s Reliquiis diluvianis und 
‘ einer Abbildung desselben in den Transact. of the geolog. 
Soc. of London, Sec. Ser. Vol. III. p. 225. ausgezogen von 
v. D.; auf der IV. Kupfertafel sind einige derselben ab- 
gebildet, — (8. 352.) XII. Noch Einiges über die artesi- 
schen Brunnen — ist ein Nachtrag früher in den Annalen 
mitgetheilter Nachrichten. — ($. 358.) XII. Ueber die 
Darstellung von metall. Chrom, von Justus Liebig. Die- 
selbe berubt auf demselben Grunde, wie. die Darstellung 
des met. 'Titans, die im vorigen Stücke angegeben worden 
ist; Chlorverbindungen werden in Ammoniakgas erhitzt. 
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«4 ‚Das dritte Stück eröffnen: .(8.361:) I. Fragmentari- 
sche Bemerkungen über die Veränderungen des Erdmagne- 
tismus, besonders seiner täglichen regelmässigen. Variatio- 
nen, von C. Hansteen.: Diese gehen bis. $. 430. und sol- 
len vom Verf. noch: weiter fortgesetzt werden. Zu die- 
sem Aufsatze gehört eine grosse Charte. — (S. 431.) II. 
Ueber -die Verbindungen des Chlors ‚mit dem. Schwefel, 
' dem Selen und:dem Tellur,: von. Heinrich Rose, ., In der 
' Verbindung mit.Schwefel fand R. nur ‚halb soyiel Clilorine 
. als bis dahin: augenommen. wurde;: sie. besteht also aus 
: 2 M. G. Schwefel und.1 M. G. Chlorine. ;Ganz gegen 
: das. gewöhnliche ‘'.Verhältniss ‚giebt es keine analoge. Ver-' 
: bindung mit Sauerstoff;. die unterschweflige. Säure wurde, 
weil diese am leichtesten dafür genommen.:werden konnte, 
: noch besonders untersucht, gab: sich-:aber wieder als aus 
25 und 2 O zusammiengesetzt kund, ; Die von Berzeliug 
: aufgefundenen Selenverbindungen werden: bestätigt. Tel- 
lurverbindangen. werden zwei nachgewiesen, eine aus 2 Te 
uud 1 Ch und die andere-aus 1 Te und 1 Clı bestehend. 
‘ Zuletzt. noch einige Bemerkungen über die Gruppirung 
: des Telluss zum Schwefel und Selen. — (S. 447.) II. 
; Bemerkungen über,die Benutzung des schwefelsauren Ku- 
: pferoxyds und anderer salzartigen. Verbindungen beim 
» Brotbacken. : Dem Conseil central. de salubrite des Nord- 
; departements in Fraukreich, im April 1830, vorgelegt von 
. Hm. Kuhlmann;;. aus ‚den: Ann. de l’industrie frang, et 
; &rang., T. VI. p. 337. , übersetzt. von Hrn. Geh. Bergr. 
» Frick. Dieser auch in mehreren andern Journalen aufge- 
; mommene Aufsatz handelt in der I. Abth. 1. von der An-. 
. wendung des schwefels. Kupf. beim Brotbacken; 2. über 
; das chem. Verfahren, das schwefels, Kupf. im Brote zu 
. entdecken (als Reag. wird das Blutlaugensalz empfohlen); 
d.:vom- Alaun, von seiner Anwendung beim Brotbacken, 
; und von den Mitteln, ihn im Brote zu entdecken; 4. von 
‚ andern gewöhnl. Beimischungen beim Brotbacken: schwe- 
; felsaures Zinkoxyd, Magn. alba, kohlens. Alkalien u, s. w. 
; In der Il, Abtb, werden Versuche, über das Brotbacken 
; mitgetheilt, und hierzu gehören zwei grosse Tabellen. — 
: (8.487) IV. Ueber .den Wassergehalt des schwefelsauren 
; Stryehnins und Brucins,: von Justus Liebig. Das erstere 
; enthält bei 100° getrocknet kein Wasser; das letztere aber 
80, getrocknet 2, ;lufttrocken aber 4 M. G. Wasser. — 
(S: 490.).V. Thatsachen zur Geschichte des Berlinerblaus, 
von.Hrn. Gay-Lussac; aus den Ann. de chem, et de 


phys, T. XLVI p. 73. — (S.495.) VI. Bemerkungen über 


& 
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das Chlorcyan, won Hri.:Serullas; aus dem Journ. de 
chim. med. Annde 1831, p. 129. ei | 

Im vierten Stücke endlich findet sich I. Von der 
Wirkung zwischen Platinchlorid und Alkohol, und ‚von 
den dabei entstehenden neuen Substanzen, von HP. C. 
Zeise, Prof. der Ch. an der Univ: zu Kopenhagen; aus der 
vom Verf. übersandten Abh.: de chlorido platinae et al- 
eohole vini sese invicem permutantibus nec non de novis 
substantiis inde oriundis commentatio, qua festo academico 
mense Nov. anni 1830 celebrato ‚prolusit Dr. W. C. Zei- 
se etc. frei und mit einigen Abkürzungen übersetzt. ‚Sehr 
‘interessant in ihrem Resultaten, ' besonders für die An- 
‚sicht, dass das ölbildende Gas als Base auftreten könne, — 


8.542.) II. Gekohlenwasserstofftes Chlorplatin-Ammoniak, 


von Demselben; ‘aus den Schriften der k..dän. Gesellsch, 
der Wissensch. -—— (3.550.) IH. Ueber die s. g. Getreide 
und Schwefel-Regen, von A. 'R. Göpperi; aus den 


schlesischen Provinzialblättern, Jan. u. Febr. 1831, wegen 


“ ihres Interesses abgedruckt. — (S. 378.) IV. Vermischte 


chemische Notizen, von Liebig und Föhler, 1. Titan- 
eisen: mit Chlorcaleium geschmolzen gab ‚Krystallnadeln, 
welche für titans. Eisenoxyd gehalten werden. 2, Bas. 
chroms. Bleioxyd wird gewonnen, ‘wenn man Chromgelb 
mit Salpeter erhitzt. ‘3. Kupferoxydul wird erhalten, wenn 
esclimolznes Kupferohloridul mit 3 kohlensauren Natrum 
schmilzt und -darn- mit Wasser auslaugt. : 4. Eisenoxydul 
liess sich auf diese Weise nicht im isol, Zustande erhal- 
ten, aber eine währscheinlich mit dem Magneteisenstein 


‚übereinkommende Verbindnng von Oxyd und Oxydul, von 


welcher mehrere interessante Eigenschaften angegeben wer- 
den. 5. Manganoxydul wird luftbeständig gewonnen, wenn 
man das Chlorid mit Salmiak und koblens. Natr. schmilzt, 
und dann mit Wasser auslaugt. 6. Nickeloxyd wird, wie 
hier endlich durch directe Versuche bewiesen wird, bei 
Ausschluss aller reducirenden Gasarten für sich nicht re» 
dücire — gegen die Angabe Züchter. — (S. 586.) V. 
Ueber die Oxalsäure, von Gay-Lussac; aus den Anm. 
de chim. et de p TFT. XLVI. p. 218. G. L. fand, dass, 
wenn Oxals. für sich der Hitze ausgesetzt wird, sich aus- 


ser Kohlen-Oxyd und Säure auch Ameisensäure bildete. — 


(8: 589.) VI. Ueber Scheidung von’ Autimon und Zinn, 
von Demselben; aus derselben Quelle S, 222. Das Ge- 
wicht beider wird bestimmt, und dann: das Ant. darch 
Zinn gefällt. — (8.590.) VII. Beschreibung des Pelokonit, 
von G..F, Richter in Freiberg. : Es enthält: Eisen, Manr 


+ 
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gän, Kupfer u. Pliosphorsäure, — (S. 591:) VIII. Analyse 


eines neuen Minerals, gefunderr im Parama-Rico bei 
Pamplona (in Südamerica), von Hrn. J. B. Boussingault; 
aus Anrı. de chim. et de ph. T. XLV. p. 325. Aus bas. 
molybdäns. Bleioxyd (etwa 57%) ward darin gefunden: 


' kohlens., phosphors.,. chroms..Bleiaxyd und Chlorblei. — 


(8.59.) IX. Ueber das Tellurwismuth.: von- Schemnitz. 
Ist eine Verb. von Schwefelwismuth: mit. Tellurwism. — 


'(8.600.) X. Ueber die chem, Zusammensetzung des Brew- 


sterits, von Hrn. Arthur Connel. Im Auszuge aus dem 
Edinb. New. Philos. Journ. Nr.19. p.35. Es wird nachge- 
wiesen, dass das Mineral, welches Berzelius durch Retzius 


ı untersuchen liess, kein Brewsterit gewesen seyn kann; der 
‚ächte enthält statt des Natrons Baryt und Strontian.‘— 


(8: 604.) XL. Ueber den Guano. Mit P: unterzeichnet. — 
(8.607.) XIL: Ueber eine Merkwürdigkeit in der Structur 
des Glauberits, von Dr. Brewster. Auszug aus dem Edinb. 
Journ, of Sc, Vol. X. p. 325. — (S. 609.) XII. Sammlung 


; einiger chem. Tafeln, »Sie gewähren, mit grösserer Be- 


quemlichkeit als die Logarithmen-Tafeln, und mit un- 


‚ endlich grösserer Genauigkeit als die logarithm. Rechen- 


‚släbe und Rechenscheiben, den grossen Nutzen, dass sie 


‘ die beschwerliche Multiplication.. auf eine. einfache 'Addi- 
‚ tion zarückführen.« Sie sind:in Duplo, das eine Mal mit 


besonderer ‚Paginirung, beigegeben, damit man sie ohne 


‘ Nachtheil für die Vollständigkeit des Ganzen, heraus- 
‚ sehneiden und für sich brauchen könne. 


Kan - “a 


Band XXI. der ganzen Folge Bd, 9. Mit 6 Kupf. 
YIL und:6% 8. 0, 0 aan Tırnası Mile 
Erstes Stück: I. Ueber das Vanadin.und seine Eigen- 


‚ schaften, von J. Berzelius;: aus der Abh. der schwed. 
; Akad. der Wissensch. 1831. Dieselbe Abh. ist auch in 


; den N. Jahrb. der Ch. u. Ph. 1831, Bd. III. H.1. enthal- 


;‚ ten, und überdies noch als besonderer Abdruck in den 


Buchhandel gekommen. — ($. 68.) II. Betrachtungen über 


ı die Polarisation des Lichts, von 4. Fresnel. Trotz”dem, 
ı dass diese Abh. schon vor 10 Jahren, in den Ann. de ch. 


et’de ph. T. XVII. p. 179 und ‚342, publieirt wurde, so 


; War es jetzt, da mehrere damit zusammenhängende, und 
; zum Theil sich darauf stützende Arbeiten zum Vorschein 


kommen, jene Abh. aber in deutschen physik. Journalen 
er ganz unbeachtet geblieben. war, durchaus notbwen- 


dig, dieselbe wörtlich mitzutheilen. — (8. 90.) IIE: Ueber 


a8 Gesetz der Modificationen, welche die Reflexion dem 
Polarisrten Lichte einprägt, von 4. Fresnel; aus den Ann. 


* 
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de ch.’ et de ph, T. XLVI: p.225.. Diese: Abh, hat das 


Schicksal gehabt,; verloren zu gehen; sie ward nach des 
Vfs..'Tode: unter seinen Papieren aufgefunden und dem 
Drucke übergeben. — .(S. 126;) IV, Ueber die Polarisa- 
tionswinkel am Kalkspath. ‚Nachtrag zu dem im vorher- 
gehenden Bde dieser Ann. mitgetheilten Aufsatz, von Aug. 
Seebeck. — (S. 136.) V. Beschreibung eines Maximum- 
thermometers und einiger damit angestellter Versuche in 
einem Bohrloche zu:Rüdersdorf, von G. Magnus, Hier- 
zu gehört eine Kupfertafel (II). Das Prineip:des Instru- 
mentes. ist, dass man die Menge von Quecksilber bestimmt, 
welche aus,.einem offen gelassenen,. fast wie. ein gewöhnl. 
Thermometer gestalteten Gefässe durch die Wärme: ausge- 
trieben ' wird. Die Temperatur des Bohrloches ist sehr hoch 
und.zwar in der grössten Tiefe (655°) 15°: 9. — (8. 150.) 
VI. :Ueber den Elektro- Magnetismus der: Metallgänge:in 
Cornwall, von A. W. Fox; im Ausz. a. d. Philos, 'T'ransact, 
for 1830, P. I. p. 399. — (5. 153.) VII. Auszug aus den 
Progr..der holläud. Gesellsch. der Wissensch. zu Harlem. 
Eingesandt von Hrn. v, Marum, beständ. Secr. d. Gesellsch. 
Hiervon der Schluss im nächsten Hefte. = 
"Zweites Stück: I. Ueber die Veränderungen, die die 
Secretionen des menschl.: Organismus durch. die Cholera 
erleiden, von A. Hermannin Moskau, : Durch: Nichts kan 
man gewiss: mehr Aufsehen erregen, als wenn man Gele 
genheit hat, das durch vielfältige Versuche dem Scheine 
nach Erwiesene auf einmal zu leugnen, oder gar, wie 
hier der Fall ist, däs Gegentheil davon zu behaupten. Das 
Blut reagirt nach H. selbst im gesunden Zustande saner, 


‚ bei Cholerapatienten aber alkalisch; das. Sefum reagirt 


immer sauer, der Bluthusten aber nur im: gesunden Zu- 
stande so, in der Cholera dagegen alkalisch. Die ausge 
brochenen Flüssigkeiten und die wässerigen Excremente von 
Cholerakranken reagirten sauer, der Harn neutral, Aus 
den mitgetheilten chem. Analysen von Flüssigkeiten s0- 
wohl von gesunden Personen als von Cholerakranken wird 
dann .eine Theorie über das Wesen dieser Krankheit auf- 


‚ gestell. — : (S. 193.) IL ‚Ueber die Zusammensetzung des 


’Terpentinöls und einiger von demselben entstehenden Pro- 
ducte; von Dr. C, Oppermann aus Strasburg. : Eine sehr 
interessante Abh. für .die theor. Betrachtung, der Zusam- 
mensetzung organischer Körper. Es wird darin ein neuer 
Kohlenwasserstoff als Basis organischer Körper -nachgewie 
sen: .das Terpenthinöl muss als Hydrat, der‘.s. g. künst- 
liche Campher als Hydrochlorat dieser Verbindung ange 


“x 
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sehen: werden..-—— (S. 208.) III. Einige Bemerkungen. über 
Abstossung, von»G. W.,Muncke. .. Widerlegung einer 
Stelle in Berzelius Jahresbericht Jahrg. IX. S. 45. :, Ange- 
hängt: ist, ein »Beitrag zur: Thermo -Elektricität:«, — (S. 
219.) IV. Ueber die phys, Ursachen .der täglichen  Verän- 
derungen, des, ‚Barometers, von Z. W. Dove, Sie werden, 
in der Veränderung der Elasticität des Wasserdampfes und 
des Druckes der trocknen Luft gefunden, und am Schlusse 
der Ablı. auf das Anschliessen der täglichen Aenderungen 
der magnet. Abweichung an die täglichen Schwankungen 
der Barometers aufmerksam gemacht; wahrscheinlich habe 
man es auch hier mit zwei gleichzeitigen Veränderungen zu 
tun, deren Sonderung einer aufmerksamen Prüfung wohl 
nicht lange entgehen wird. —: (S. 238.).V. Das Akribo- 
meter, ein neues Justrument zur Angabe kleiner Maasse, 
er Zinken. , Hierzu gehören: 2; Figuren (7 u. 8.) auf 
Taf. I. im, vorigen St. —. (8.242) IV. Wägung einige 
Gase, von J.:Buff. Nach einer neuen Methode! Es. war: 
nämlich nicht das absolute Gewicht der Gasart selbst, son- 
dem der Gewichtsverlust der Substanz, aus welcher jene 
inden ‚wurde, bestimmt, ‚was offenbar viel, grössere 
chärfe zulässt. Buff wog auf diese Weise: Sauerstoff- 
reise Säure, Salzsäure, Kohlensäure, . nichtent- 
! es Phosphorwasserstoflgas.. — (S.255.) VII Bei- 
trag zur Kenntniss der Manganverbindungen, von Rudolph 
Brandes. Forts. einer Abh. im Bd. XX. $, 556, dieser 
Ann, Das Chloridul macht den Gegenstand dieses Beitrags 
aus, und hier auch die von Graham gemachte Beobachtung 
von Verbindungen zusammengesetzter Körper mit Alkohol 
ach bestimmten Proportionen bestätigt. — (S; 273,) VIIE 
? die: Schätzung, der entfärbenden. Kraft des Chlor- 
ks durch salpeters..  .Quecksilberoxydul,; von Hrn. .Ma- 
; , durch ‚Prof. Liebig vom Verf. ‚eingesandt. — 
289.) IX. Krystallisation und, einige nene Eigenschaf- 
r Ueberchloxsäure,; von ‚Hrn, Serullas;. aus Ann. 
&ch. et de ph, T. XLVI..p: 294. — (8.292) X. An- 
\ ng (der Ueberchlorsäure, ‚als Mittel, Kalirund Natron, 
"oder an Säuren: gebunden, ‚ von, einander zu unter- 
cheiden und zu trennen; überchlors, Salze,, von Dermsel- 
’en; aus der, nämlichen Quelle, 8. 297. — (S..301.) XI 
Jmwandlung des chlors, Kalis in: überchlorsaures, : durch 
kung. der Wärme; nenes Mittel zur Darstellung der 
Veberchlorsäure, von Demselben; aus, derselben Quelle, 
3.823, — (8, 306.) XI. Ueber den Cassius’schen Gold- 
purpur, , von J..J. Berzelius; 'aus dessen Jahresbericht. 
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Jahrg: 11, $. 210. Gegen 'die‘gerichtet, welche meinen, 
das Präparat enthalte . metall. Gold. —#' (S. 308.) XIIL. 
Ueber die Zersetzung der Salze der Pflanzenbasen, mittelst 
der Voltä’schen Säule, von W. G. Brande; aus Journ. 
of the Roy. Instit. Nr. II. p. 250. — (S. 312.) XIV, Aus- 
zug aus den Progr. der holländ. Geselisch. der Wissensch. 
zu Harlem. Schluss aus dem vorigen Stücke. | 

Drittes Stück: 1. ‘Ueber die Nothwendigkeit, Augit 
und Hornblende in einer Gattung zu vereinigen, ‘von Gust. _ 
Rose. Die Gründe dafür sind: Reducirbarkeit der Winkel 
beider aufeinander, Aehnlichkeit der chem. Zusammer- 
setzung, und der Reihen des spec; Gew., Vorkommen von 
Krystallen mit Spaltungsflächen‘ der Hornbl. und der Form 
des Aug. Vorkommen beider in regelmässiger Zusammer- 
gruppirung. ° Die Unterschiede werden ‘aus der Bildung 
erklärt: — (5. 344.) II. Untersuchungen der Mineralguel- 
len am Kaukasus; nebst Bemerkungen über die geognost. 
Beschaffenheit von Inner-Russländ und den Ursprung der 
ärme heisser Quellen, von R. Hermann, Ritter des St 
enordens etc. Durch ein Versehen ist in dieser Abk. 
vehends das Gas, welches in den Mineralwässerh ge 
fundeh ward, nach Quadratzollen angegeben. "Die Rich- 
tigkeit der Angaben imuss man dahingestellt seyn lassen. — 
(5. 391:)‘ III. Ueber eine auflallende "Verminderung des 
spec. Gewichts, die der Granat durch das Schmelzen er- 
leidet, von G. Magnus. —= {8.393.) IV: Die Krystallge- 
stalten der Kupferlasür, von’! 7. M. Zippe, Küstos der 
Min. und Petref. Samml: des vaterländ: Mus! zu Prag. — 
(5. 395.) V. Notiz über den Fehler der Excentricität der 
Kante bei Messungen mit Wollastons Goniometer, vol 
Carl Naumann. —- (8. 398,) VI. Ueber das Reifen der 
Früchte, von Hrn. Couverchel; ‘aus den Ann. de ch. et 
de ph. T. XLVI.p. 147. ‘Eine Empfehlang im Voraw 
findet man darin, dass die Par. Akademie für die Auf- 
nahme derselben in dei 'Recueil- des Savaris &trangers ge 
stimmt hat. ‘Zu derselben gehört das 4te Kupf. (5,434) 
VII. Beobachtungehi 'liber das Nordlicht Yon 7. Jan: 181. 
Nach einer Einleitutg‘ werden Bevbachtungdir angeführt, 
angestellt if Gräsowetz, "in Orenbürg, ‘ Colberg, Berhn; 
Brakel, Leipzig, Gotha, Marburg, Wien, Elberfeld, 'Barg- 
brohl’ 1# Stunden vom Läacher See, Utrecht,‘ Versailles, 
Göspört und Woblwich in England, Upsdla ," StöckKöl, 
und an andern Orten Schwedens, und in Christiahsänd. 
Diese höchst 'interessafite und wichtige Samnilüng'’ wird 
Ss. 485. abgebrochen; til der'Schluss in nächsten Hefte 
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versprochen. —— (8. 486.) VIII: Ueber die Zusammensez- 
zung der Schwefelweinsäure, von J. Liebig und F. Wöh- 
ir. Sie suchen zu ‚beweisen, ‚dass die genannte $. aus 
Alkohol und wasserfreier Schwefelsänre,- oder vielleicht 
sichtiger aus Aether und dem ersten Hydrate der Schwe- 
feläure bestehe. Das Barytsalz enthält nach ihnen kein 
Krystallwasser., — (8. 492.) IX. Ueber ein neues Spiess- 
glauzerz, von C. Zincken. — (5. 493.) X. Nachtrag zu 
dem im vor. Hefte: befindl. Aufsätze von 4. W., Dove. — 
(8.494.) XI. Berichtigende Bemerkungen über Metallre- 
duction, von N. W. Fischer. Nickel wird durelı Eisen, 
und letzteres durch Cadmium nicht reducirt. Zinn, Nickel, 
Antimon und Wismuth wirken nicht redueirend auf Stick- 
stofoxydsilberoxyd. | 
Viertes Stück: (S. 497.) I. Beobachtungen über die 
Temperatur im Innern der Erde, angestellt auf verschiede- 
nen Bergwerken im -Preussischen Staate. : Mitgetheilt- vom 
Hrn. Ober-Berghauptmann Gerhard. Zu diesem Aufsatze 
gehört eine grosse Tabelle, auf welcher dıe Resultate zusam- 
mengestellt sind. — (S. 534.) IL Beobachtungen über das 
Nordlicht vom 7. Jan. 1831. Hier wird nuu das Zusammen- 
fallen von Nordlichtern und Declinationen oder überhaupt 
Störungen im Gange der Magnetnadel nachgewiesen, zu- 
erst durch Beobachtungen Hansteens; dann im Besondern 
auch bei diesem Nordlichte. Zuletzt sind noch die Beob- 
achtungen der T'rermo- und. Barfometerstände während 
des Nordlichts am 7. Jänuar hinzugefügt. Dieser - höchst 
schätzenswerthe "Aufsatz ruhrt von-dem- Hrn. Herausgeber 
her. — :(S. 558.) HI: Ueber die Ansteckungsfähigkeit' der 
Cholera.' Anszug 'aus ‘einem Schreiben’'vom: Ritter‘ Her- 
mann an den Ritter'Dr. Siruve in Dresden, — (5. 566.) 
IV. Fernere Versuehe ‘über die Erregung von Phospho+ 
rescenz und Farbe iri-Körpern miittelst der Electricität, von 
Hrn. Th. I. Pearsall; frei und mit einigen Abkürzun- 
gen aus dem Journ. of the Roy. Inst. Vol. I. p.'267; über- 
setzt. : Die vom Verf: selbst gezogenen Schlüsse sind fol- 
gende: ‘Da‘das Licht'and der-Strom der Volt. Säule ’nur 
eine’schwache, -die’ Entladung der gemeinen Eleetr. aber 
eine starke Phösphorestenz’'erregen, so hange diese Erre- 
gang nicht wesentl: vom Licht und: einer grossen Menge 
von 'El.,' sondern 'von El. von 'grosser Intensität -ab.. Die 
Phosph. der in Glasröhren eingeschlossenen Substanzen 
werde dadurch bewirkt, dass die ausserhalb vorbeigelhende 
electr. Entladung auf der Innenseite des Glases Electricität 
errege.'. Die Färbung gewisser farbeloser Flussspeeies durch 
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die.Electr. sey Folge’ der durch diese letztere erregten 
Schwingungen der Theilchen, welche nach. öfterer Wie- 
derholunug das Gefüge ändern und in einen besondern Zu- 
stand versetzen,. vielleicht auch die: zur Erzeugung des 
Lichts geeigneten Undulationen ‚hervorrufen ; ‚Hitze führe 
diesen Zustand auf den ursprünglichen zurück. — (S. 585.) 
V. Ueber einige Erscheinungen, besonders über die; (schein- 
bar) stehenden Wellen (rides permanentes), welche auf 
der Oberfläche .ruhender. oder. strömender Flüssigkeiten 
durch eingetauchte Körper hervorgebracht. werden, von 
Hrn. Poncelet, Bataillonschef im Genie-Corps; . Auszug 
aus den Ann. de ch, et de ph. T. XLVI p.5.. Hierzu 
gehört der grösste Theil der VJ. Tafel. Ein »Zusatz« 
vom Hrn. Herausgeber gibt die Erklärung der Erschei- 
nung. — (S. 596.) VL. Ueber die Gränze der Hörbarkeit 
tiefer Töne, von: Hrn, Savart; aus Ann. de ch. et de 
ph. T. XLVII. p. 69, Eine solche Gränze scheint es gar 
nicht zu geben. — (S.601.) VII Ueber. eine besondere 
Classe von opt. Täuschungen, von Hrn. M. Faraday; aus 
dem Journ. of the‘ Roy. ‘Inst, Vol. I. p. 205. F. nimamt 
dabei Gelegenheit, über die sonderbare Bewegungs - Er- 
scheinung, welche das Räderthierchen darbietet, sich aus 
zusprechen. Hierzu gehören einige Figuren auf Taf. VI. — 
(S. 606.) VIII. Versuche zur Bestimmung der Lichtmenge, 
welche von ebenen Metallspiegeln unter verschiedenen Ein- 
fallswinkeln reflectirt wird, von A. Potter ;. freier Auszug 
aus dem ‚Edinb. Journ. of. Sc. N. S. Vol. III. p. 278. In 
einem. »Zusatze«, macht. der Hr. Herausgeber mehrere ge- 
gründete Einwürfe gegen diese Versuche. — (S. 611.) IX. 
Neuer, opt. Versuch vom. Prof. Airy.in Cambridge; aus 
Philos; Mag. and .Annals. Vol. X. p.141. —. (S. 614.) X. 
Ueber eine neue Classe von Polarisationserscheinungen, von 
Hın. 2. Nobili; Auszug aus der Bibl. univ. T.XLV. p. 239, 
welcher so kurz nur. gegeben worden ist,.in- der Hoffnung, 
dass N, den Gegenstand. künftig noch gründlicher untersu- 
chen werde. — (S. 616.) XI. Ueber das Cholera-'Thierchen. 
Eine. aus einer Flugschrift des Prof. Dr..ZArenbergs entuom- 
mene Stelle. — ($. 620.) XII. Ueber..die Verbindungen 
des Cyanquecksilbers mit den Bromiden der Alkalien, von 
Hrn; Cailliot,; Ausz. a. d. Journ. de Pharm. 1831, p. 351. 
Es sind die Verbesserungen mit Brom-Kalium, Natrium, 
Baryum;, 'Strontium: und mit dem bromwasserstoflsauren 
Cinchoninanalysirt, aber die mit bromwasserstofls. Ammon, 
und Chinin, so wie mit Brom-Calcium und Magnium dar- 


gestellt werden. — (S. 623.) XII, Wirkung des Speichels 


auf Stärke, von... ‚Fr Leuchs. + (&«624.).ÄTV. Ueber 
die a Memnaherlinioe „gegen, Lakmus._ ‚Notiz 
vom Hrn.. BRUSERENAT:. '. ., - 3, ni. Br nrenınlang 
Band, XXI, der ganzen Folge: Bd, 99.. 1831. "Mit 5 
Kupf.:. XU, und 960 N Date a RB , ı re nad un 
Erstes ‚Stüek x, :,I«. Untersuchung über die specifische 
Wärme,der Mineralien, ‚von 7, 2, Neumann,. Prof., der 
Phys. an der Univ. zu Königsberg, ‚Ein Sendschreiben an 
Hrn, Prof. „Weiss. in Berlin. ‚Der. Verf. kommt auf.,ein 
ihnliches Gesetz :der sp: W., für zusammengesetzte Körper, 
wie Dulong für einfache aufgestellt. .hat, ., In einer Nach- 
schrift wird ein: Apparat angegeben, mittelst dessen die 
sp. W. sehr ,gemau ermittelt werden kann, und wirkligh 
geben die mit diesem App. angestellten ‚Untersuchungen 
sehr- wohl übereinstimmende Resultate, — (8. 40.) Il. Be- 
kimmung der:spec. Wärme deg Wassers. in der Nähe des 
Siedepuncts gegen Wasser von. niederer Temperatur, von 
Demselben. Gegen die gewöhnliche Annahme fand N, 
dass .die,sp. 'W, des Wassers mit der Temperatur zuneh- 
me,, aber um. eine viel kleinere Grösse, als. die.sp: ‚W. 
der,von ‚Dulong untersuchten festen, Körper. — (3,54) 
UI. Einige Bemerkungen über ‚die physischen Ursachan 
der Gestalt: der, Isothermen, von. H,.IV. Dope. ‚Als, Ror 
sultat dieser : Untersuchungen giebt ‚der -Verf, selbst: an; 
dass die Gestalt der Isotherinen An ‚allein durch, Luft- 
sirömungen, bedingt. wird. — : ($. 74.) IV. Betrachtungen 
über die Temperatur und den hygeometr. Zustand der Luft 
in/einigen T'heilen ‚von Asien, won. „Al. 9» Humboldt; , ankr 
nommen: | ausi,.desi.V. fs. so ‚ebem erschienenen Fragmens de 
Geolagie, et de Climatologie asiatiquess:' — ,(8..109.) 
Vs Uebersicht «der im.J. 1330 ‚bei, der Akadı.der Wissensch, 
ir St., Petersliärg von den, Hrn.,/Füsehnewsky nnd. Ta 
chanoff arigestellten meteorolog.,Benhachtungen, |;herechnet 
vonsdi 7 Kupfer. =  ($. 119.) VIL..Monatliehe Mittel 
der.Barometerstände: zu Genf, ‚und. auf.dem Gr. Bernhard 
von 9,Uhr Morgens und 3 Ulm,Abends während der.drei 
letzten Jahr&.., Zum, Belege des; Wegfallens : der tägliehen 
Periode auf dem ;St. Bernhard.! +, (S.:121.): VII. Beob- 
achtungen der Grösse ‚des Luftdrucks ‘über; den Meere 
und ‘yoni,einer sehr, bestimmten Beziehung: dieses Phäno+ 
meus zu..dem, geograplı. ‚Coordinaten.der Orte, von- A 
Üirman, ,Daxch) die ‚gegebene Uebersicht hofft der Verf 
dargethan’ zu\haben,.‚dass der Grund der Differenzen .des 
buftdrucks „nieht im ‚einer Verschiedenheit ‚des. Mecres- 
Nivkaus, zu, suchen.sey- Und, ani Sehlusse_ der Ahh. theilt 
Allg. Rept, 1831. Bd, IV, St. 3. L 


"er noch 'die\ interessante Erfahrung, im! Bezug! auf die 
Passat -Zoneh -der Erde, mit,- dass: in ihnen ein äusserst 
regelmässiges Abnehmen des Luftdrucks statt finde, von 
‘der Gegend an, wo -der' Wind beginnt, bis zu der, wo er 
zu wehen aufhört... Zu dieser Abhandl, gehört noch eine 
grosse’ Tafel über deh Eüftdrück an 'der :Meeresoberfläche 
An’ den Passat-Regionen und ein Nachtrag. —  (S. 147.) 
IX. Ueber einen neuen, -das Leuchten der Ostsee bedin- 
genden, lebenden Körper, beobachtet von €. G. Ehrenberg. 
Hierzu gehört eine Fig. auf der IV. Tafel, die erst dem 
folgenden Stücke beigegeben ist. Das Leuchtthier, polynoe 
fulgurans, leuchtet auch auf einen Augenblick, wenn ver- 
dünnte Salzsäure dem Wasser zugesetzt wird, und stirbt 
dann ab.» — ($.151.) X. Erhöhte. Entzündlichkeit des 
Plıosphors. Bemerkungen von Hrn. Bache, Prof. der Ph, 
u.’Ch. an der Univ. von Pensylvanien, vom Herausgeber 
ausgezogen aus dem American. Journ. Nr. 38. p. 372. — 
45. 153.) XI. Besehreibung und Zerlegung des asbestarti- 
gen Krokydoliths;- äus den Gött. gel, Anzeigen entlehnte 
Nachricht von der -gemeinsch. Arb. der Hrn. Hofr. Stro- 
imeyer- und Hausmann. — (3.158.) XII. Anomaler Nord- 
lichtbogen; aus Silliman’s Journ. Vol. XX. p. 262. ge 
nommene -Beob. Hrn. Martin Field in Nordamerika. — 
(8: 159.) XIII. Salpetrige Atmosphäre zu -Tirhoot: Notiz 
aus Ann. of Phil. IX. p- 151. Ä 

1. Zweites Stück: (S.161.) I. Ueber die’ chemische Zu- 
samniensetzung des gediegenen Goldes, besonders des Gol- 
des: vom Ural, von Gusta» Rose. - Es wird geleugnet, das 
in demselben eine Verbindang von -Gold: und Silber nach 
bestimmten Proportionen vorkomme, und’ wirklich. bestä- 
tigt diesen Satz’ die Mehrzahl ‘der vom ‘Verf. angestellten 
Analysen, 24 an der Zahl. — (8. 198:)’Il: Ueber die Kry- 
stallform des‘Goldes und des Silbers, von Demselben. Gold 
und Silber 'werden-isomorph gefunden,‘ und. weil isomor- 
phe Körper sich in allen: Verhältnissen verbinden’ können; 
so: ergebe sich hieraus eine BestätigumgidesoResultates der 
im ‚vor, Aufsatze mitgetheilten Analysen... Auf der. 1. Taf. 
sihd Krystallformen sowohl. von 'Gold -als son Silber bild- 
lich dargestellt. —- (8..204.) II. Ueber die Natnr des 
Lichts in den beiden durch die .Doppeibrechung des Berg“ 
kıystalls hervorgebrachten Strahlen; ‘von: G, B.:.diry, Prof: 
der Astron. und :Phys. an’ der: Univ. zw Cambridge ;>wus 
dem “T'ransact, of the Cambridge Phölos.:Jor,.'T, IV. : Diese 
Abh. empfiehlt: der: Hr;!'Herausg. noch :besonders, weil'sie 
eiueli abermaligen Beweis: woin:der ‚Fruchtbarkeit: der Un“ 
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® 
dulationstheorie liefert. \ Zuoderselben gehören: das. II. und 
VI:/Kupf: —'In einem Zusatze (S.:271:) "nimmt der‘ Hr. 
Herausg. Gelegenheit, aus Zresnel’s Arbeiten, über die Zer- 
fällühg ‚der linear + polarisirten: Strahlen in elliptisch - pola- 
risirte, ‚mehrere. Sätze: in neuer Gestalt und Verbindung 
mitzutheilen. —.:(8.281.) IV. Einige) Beugungs - Erschei- 

en, „beobachtet: von A ArW. +» dlerschei;::\aus der 
Eneyclop:! Metropolitana. ‚, Divis..H. Vol. II» Art: Light, 


 Auchihier giebt‘ P. einen Zusatz, enthaltend: verwandte 


Beobachtung von Arago; aus den Ann. de ch. et!de ph. 
TSXXVL p 435; — (S. 290.) V. Einige Bemerkungen 


_ üben Gase und Dämpfe;.' von. 7.79; Dove: — (8294) 


VE Zusätze zu.der Abhi: Ueber»die Bergketten und Vul+ 
eaneı von Inner-Asien , von Alex, » Humboldt. 'Diesel- 
ben. finden sich‘ ‚in demselben Werke, woraus jene Abh. 
entnommen war, und. bilden daselbst. den Anhang zur letz- 
tern; ‚hier sind, sie nur mit einigen geogr. und philolog, 
Bemerkungen | des Hrn. Alaproih versehen. Sie entlial- 
„ Beschreibung‘ des Sees Ala gul und) der "Höhle 
„2, Ueber die 'Salsen: und die Feuer von Baku..— 
(&302.) VII: Ueber die Zusammensetzung des Naphthalins, 
‚Dr. Oppermann, » Er: fand! es bestehend aus 2 At, 
Wanerstolf "und 3 At. \.Kohlenstoff: nach. Berzelius’schen 
!berechnet, (otrmdty ehr nımdaıtder c “iD 

9 rittes Stück: (S. 305.) L:Chemische Untersuchung 
— ‚und Minerale von analoger Zusanimensetzung, 
rmann, Abieh. « Die‘ ausser »Sp.' (blau von Aker und 

zotlı won Ceylon) untersuchten Minerale sind: Pleonast 
ral, von Monzoni, vom Vesuv;:von: der Iserwiese), 
init: (von Fahlun.-und aus America) ‚»-Chromeisenstein 
r! isirt von ‚Baltimore ‚und kıystall. ' ebendaher), 
ranklinit.. In ‚die Betrachtung ist ‚der: Magneteisenstein 
it hineingezogen. Hr. 4b, befolgte bei seinen Analysen 
eineımeme; Methode, nämlich: er ‚schloss. die Minerale mit 
Baryt auf, was in einem Sefströmschen Ofen 
sehr gut ‚gelang. © Die: erlangten, sehr netten Re- 
ind, in; einen Tabelle: zusammengestellt und.gewäh- 

jier eine,gute Uebersicht. -In-einem Zusatze: ist/noch 
von\dem ‚gegenseitigen: ‚Verhältnisse von Eisenoxydul:und 
Oxyd.die Redei|—..(S.355:).H.Chemische; Untersuchung 
ee: von ds Vopeliuss in Sulzbach ‚bei. Saar- 
ück., Inseinem Zusatz ‚giebt.Hr.’ Gusts Rose einige Be- 


















lehrungen: ‚über; die mineralogischen ‚ Verhältnisse! des. Mi+ 
5... —! ((8360,). ILL. Ueber dem Mengit,. eine; meue 
reden den Aeschynit und den 5 u ‚nebst an- 
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dem. inineralog.! Notizen ; von H.!F\ Brooke ;'aus' dem 
Philosoph. Magaz. and Annals, Vol: X, p.187.,. nebit.ei- 
nigen Fig. auf Taf: IV, und. »Bemerkungen zu vorstehen- 
der Untersuchung« von Gust. Rose; =, (S; 367.) IV. Ueber 
den Xanthit, ein inenes’ Mineraly: aus 'dem- Americ. Journ. 


Nr. 38.: p.'359;,--' (6; 369.). V. Ueber .den-Montieellit; eine 


nene:'Mineralspecies, über den 'Zoisit''und den Kupfer 
Bleivitriol, von .Hrm. .A..J. Brooke; aus dem Phil.‘ 


and Ann. Vol: Rp 25, ti (Bi 372.) VI. Veberidie | 


doppelte 'Strahlenbrechung, von 4. Fresriel; aus Mem.de 
YAcad. ‘Toy. de :Seiences etc. T. VIL-p. 45. In dieser sehr 
langen, aber auch gründlichen Abln finden wir nach öiner 
Einleitung folgende: Abschnitte: : Mechanische Theorie der 
Doppelbrechung.‘' ‚Beweis, dass in ‘den’ Eichtstrahlen'nur 
transversale Schwingungen vorhanden sind: ‚Erklärung der 
Interferenzgesetze für -polar, ‘Straklen. ' ‚Möglichkeit: der 
Fortpflanzung transvers. Vibrationen‘ in: einer elast. Flür 
sigkeitt Wie es zugehe, dass die';Aethertheilchen: keine 


beträchtlichen Erschütterungen in’ Richtung der Normale 


der Wellen ’erleiden.  -Wodurch. die transvers.. Vibratio- 


nen am Ende der : Wellen :erlöschen, -Beweis der beided 
stätischen: Theoreme; auf.denen die miechan. Erklärungdet 


Doppelbrechun g.beruht.''-Anwendutig dieser Theoreme auf 
die complexe Verschiebung der vibrirenden:Molecule; wel 


che idie: Lichtwellen: "ausmachen. Die Elssticität, ‘welche 


durch die: Lichtvibratiomen entwickelt "wird, "hängt nuf 
vor der. Richtung dieser :Vibratiorfen -'und-nicht von det 
der: Wellen ab. »:Amweridung - dieser'Sätze: auf die’ Mittel 
in derem ganzen Ausdehnung die Elusticitärs- Axen gleiche 
Richtang behalten. (Hier wird die Abh.j'zu' welcher dı VR 
gehört;:abgebroeben.: +1 (S.435.,{V HL. Ueber eine neue 
Zevlegung des’ Sonmenlichts, die in drei@Örundfarben, we 
che’ voincidirende Spettra von‘ gleicher Länge’ bilden; vol 
Dr. D. Brewster;- Auszug’ aus dem Edinb.Joum. of’ 
N. $. Not. V. 8'197. >än: einem‘ Zusätze: erinnert der Hr 
Herausf.- am die älteren: Versüche #on Hassenfratz in'den 
Alttı »deichimi T-LXVE p. 54, welche auf den Einfis 
der ‘Atmosphäre auf das zu uns'‘gelängetde Sormenlieht 


aufmerksam machen, ‘und verweist ‚auf.'eine von Zi 


Dufour beobhchtetej'und.lauf‘demt mämliehen Umstände 
berahende 'Erscheinung (Jourm. de chim. med. An. 4 

pi 758) (8: 444)) VIIL Ueber: die Zersetzung dei’ Al 
kohols darch Chlor, : von "JirBiebie. ’ Vorläufige -Noti 


höckst-ititeressanter Erfahrungen: i-! }) IX. Analyse 
des Manntits und des Piorötoxime, yore, 
SE 
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bleiben- insofern. noch. unvollständig; ‚als die M, @..der 
analys. Stoffe nicht, bestimmt sind, was beim Mannit jeden- 
falls geschehen konnte. — (S. 447,) X. Notizen. ‚Resultat 
einiger Versuche von Babinet, über die ungleiche Absor« 
ption der beiden polaris, Strahlen durch: farbige doppel- 
brechende Krystalle,. :Analyse des Salicins von J. .Gayr 
Lussac, welche ‚ein- von dem frühern abweichendes Ro-+ 
siltat gebt. , _ > N ee 
‚Wiertes Stück; . (S 449.) I, Ueber die magnet. Nei- 
gung.in.St. Petersburg, und ihre. tägliehen und jährlichen 
Veränderungen, von ‚4, T. Kupffer; Auszug aus einer der 
Acad. der, Wissensch. am 11. Mai 1831 vorgelesenen Abh., 
welche vom Verf. fortgesetzt wird.: — .(S. 485.) II. Be- 
stimmung der. magnet. Declination, Inclination und .Inten- 
silät für Berlin; aus einem Schreiben des Hrn. Dr. Zr- 
man,an den Herausg. In einem Zusatze werden aus einer 
Abh.: Ueber die magnet. Verhältnisse: der Gegend. von 
Berlin, von Paul Arman, aus welcher. die mitgetheilten 
Angaben genommen sind, noch. einige, durch den Haupt- 
gegenstand angeregte Beobachtungen von, allgemeinerm In- 
ieresse zur allgemeineren Kenntniss gebracht. — ($. 494.) 
lIL-Ueber die ‚doppelte 'Strahlenbrechung, : von .d. ’resnet, 
In.diesem Theile finden wir: Elasticitätsfläche, welche. das 
Gesetz. der Elasticitäten und der. Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeiten darstellt. . Die Verschiebungen, welche den Axen 
irgend eines diametralen Sehnittes in der Elasticitätsfläche 
parallel sind, streben nicht. dahin,. die Molecule der. fol+ 
genden Schichten aus der auf deren Riehtung senkrechten 
Ebene abzulenken. "Bestimmung. .der -Fortpllanzungsge- 
schwindigkeit ebenersund unbegrenzter Wellen. . Es: giebt 
zwei Ebenen, welche die Elasticitätsfläche, in Kreisen 
schneiden. Die Doppelbrechung ‚wird null für Wellen, 
welche den beiden Kreisschnitten der Elasticitätsfläche pa- 
zallel sind. In brechenden Mitteln, iu deren ganzen Aus- 
dehnung die Elasticitätsaxen gleiche Richtung haben, giebt 
es nur zwei optische Axen.. , Beweis des Brechungsgesetzes 
gbener und unbegränzter Wellen. Bestimmung der Rich- 
fung gebrochener Strahlen, wenn :der Sehpunct nicht so 
entfernt ist, dass man die Krümmung, der Lichtwellen 
vernachlässigen darf. Lehrsatz, auf welchem die Berech- 
nung der Wellenfläche beruht. Berechnung der Wellen- 
lläche. in doppeltbrechenden Mitteln, Mittel von der hier 
Vofausgesetzten Beschaffenheit können nicht mehr als zwei 
ilder von einem Gegenstande geben. Fortsetzung der 
Berechnung der Wellenfläche.e Andere Berechnungsweise 
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derselben. Sehr einfache Rechnung; welche von der'Glei- 
chung eines Ellipsoides zu der der 'Wellenfläche führt. 
Die Gleichung der Wellenfläche lässt‘ ‘sich nur im Falle 
der ‘Gleichheit beider ' Elasticitätsaxeh in zwei’ rationale 
Factoren von: 2ten'Grade zerlegen. Huyghens’s Satz’ zur 
Bestimmung des Weges der schnellsten 'Ankunft oder der 
Richtung des gebrochenen Strahles’ ist "eben so gut auf 
zweiaxige Krystalle, wie auf den Kalksp. und überhaupt 
auf Wellen "von beliebiger Gestalt anwendbar. Bestim- 
mung der Elasticitätsaxen und der drei' Constanten in der 
Gleichung der Welle. : Definition des’ "Wortes: Strahl. 
Fernere Betrachtung, welche zeigt, dass der Fahrstrich 
der Wellenfläche die Richtung des. Strahles ist. : T'heore- 
tischer Beweis des Gesetzes von Biot- und'Brewster über 
die Unterschiede der Quadrate der Geschwindigkeiten, 
Polarisationsebene der ordentlichen und äusserordentlichen 
Strahlen. Biots Regel zur Bestimmung der Richtung der 
Polarisationsebene stimmt mit F’s. Theorie. Die meisten 
Krystalle zeigen wenig Unterschied zwischen den Ebenen 
der Kreisschnitte' der über dieselben Axen construirten Ela- 
sticitäts- u. Ellipsoidfläche., Bemerkungen über den Gang 
der Wellen und Strahlen in Richtung der optischen Axen. 
Die Strahlen, welche Biot und Brewster ordentliche nen- 
nen, sind die, deren Geschwindigkeitsänderungen die klei- 
neren sind. Besonderer Fall, wo kein Grund vorhanden 
ist, den einen mehr wie den andern Strahl den ordent- 
lichen zu nennen. Kennt man den Winkel zwischen den 
beiden optischen Axen, so braucht man nur 2 der Con- 
stanten a, b, c zu kennen, um die dritte zu finden. 'Be- 
trachtung über die Wahrscheinlichkeit der in dieser Ab- 
handlung entwickelten Theorie. — (8. 557.) IV. Krystall- 
form der Borsäure, des Indigo’s und des künstlichen Eisen- 
oxydulsilicats, von Miller; aus d. 'Transact. of the Philos. 
Soc. of Cambridge Vol. III. p. 365 und 417. — (8. 560.) 
Secbecks Tod — erfolgte am 10. Decbr. 1831. — Ange- 
hängt sind auf zwei Tabellen: Meteorologische Beobach- 
tüngen, angestellt in Berlin in den Monaten: Sept., Oct, 
Nov. und Dec. 1831 | 52 

“ - Eigentlich hätte in diesem Hefte ein: Register über 
die beiden letzten Jahrgänge erscheinen sollen; allein die 
Fresnel’sche Abhandl. hat den Raum dazu weggenommen. 
Dafür verspricht der Hr. Herausgeber, am Ende: 1833 ein 
vollständiges Register über das alsdann geschlossene Iste 
un der in Berlin herausgegebenen Annalen zu 
ieciern. 2 Im 
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Liberumne acıdum sanguine ' continelur? : Die: 
uisitio chemico- medica inauguralıs, auctore Bd.; 
'h. Fr. Stromeyer, Gottingensi, die XXVI. 
mens. Novembr. anni MDCCCXXXI. pro: sum« 
mis in med. chir. arteque obstetr. honoribws: in 
academ. Georgia Augusta defensa. :Gottingue.: 
Pagg. VI et 2, mn 


Die Behauptung R, Hermanns in Moskau, dass er bei’ 
seinen Versuchen, um den Unterschied zwischen dem Blute: 
gesunder und dem von der asiatischen Cholera ergrifiener 
Personen auszumitteln, gefunden habe, das Blut dor Ge- 
sunden zeige sowohl ehe es gerinne, als nachher eine 
sauere Reaction, welches einen deutlichen Beweis abgebe, 
dass im Blute eme freie Säure vorhanden sey, das Blut: 
der Cholerakranken hingegen trenne sich beim Gerinnen 
in. ‘ein laugenhaft reagirendes Blutwasser, und in einen 
Blutkuchen, welcher die Reagenzpapierstreifen wie eine. 
Säure verändert, — diese Behauptung, welche den Erfahı- 
zungen aller anderer Chemiker widerspricht, bestimmte 
den Vf., einen Sohn des berühmten Göttingischen Chemi- 
kers, diese Materie zu einem Gegenstande seiner Inaugu- 
ralschrift zu machen. — Dieselbe zerfällt in zwei Theile, 
wovon der erste die zum Beweise seiner Meinung von 
Hermann angestellten Versuche anführt und beurtheilt, 
der zweite aber die von dem Hrn. Verf. gemachten Ver- 
suche erzählt. Was nun den ersten Theil betrifft, so em 
innert Hr. Dr. Str., dass die Tinctura Heliotropii, durch 
deren Rötlung Hermann das Daseyn der freien Essigsäure 
im Blute bewiesen zu haben glaubt, kein solches Reagens 
sey, auf dessen Zuverlässigkeit sich der Chemiker, mit 
Vernachlässigung aller andern Reagenzien, verlassen könne. 
Auch einen andern Versuch, wodurch H. das Daseyn der 
Essigsäure neben der Kohlensäure im Blute beweisen will, 
widerlegt Hr. Str. durch Berzelius Bemerkung, dass es 
eine Eigenthüumlichkeit der Schwefelsäure sey, aus meh- 
rern organischen . Substanzen, mit welchen sie destillirt 
wird, empyreumatische. Essigsäure und schwefelige. S. zu 
erzengen. Da ferner Berzelius bei seiner chomischen 
Untersuchung des Blutes in demselben milchsanres Natrum 
aufgefunden habe, so war von H. zu beweisen, dass die 
von ihm im Blute wahrgenommene Säure nicht Milch- 
säure, sondern wirklich nur Essigsäure sey. Deu von El. 
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mit kohlensaurem :Baryt. angestellten Versuch beleuchtet 
Hr. Dr. Stromeyer im zweiten Theile seiner gründlichen 
Abliandlung, aus welcher Ref. Folgendes im: Auszuge mit- 
theilen: will: Durch empfindliche, mit Turnesolltinctur 
göfärbte, desgleichen durch solche Reagenzstreifen, welche 
durch. eine verdünnte Säure schwach: geröthet worden 
waren, ‚zeigte sich: in dem eben aus der Ader gelassenen 
und ınock ‚warmen Blute ‚eine; deutliche Alkalescenz, in- 
dem der blaue, und durch eine Säure geröthete Streif 
seine anfängliche Farbe sogleich, nur in einem schwachen 
Gräde, :wieder erliielt, während der andere, nicht ‚gerö- 
thetö 'Streif, ungeachtet er 24 Stunden lang mit dem Blute 
in, Berührung blieb, ‚seine Farbe nicht. im Geringsten ver- 
änderte., Eben so ‚verhielten. sich andere Pllanzen - Pig- 
mente, welche durch..die geringste Menge von Langen- 
salz oder Säure verändert werden, z..B. Veilchensyrup, 
die Tinctur ‚der Damascener Rosen, der Malvenblüthen, 
des. F'ernambuckholzes:und des rothen Kohls.. — Bei der 
Untersuchung des Blutwassers und Blutkuchens nach ih- 
rer gegenseitigen Trennung von einander fand der Verf 
die Alkalesceenz jetzt weit.stärker hervortreten, als da beide 
Bestandtheile noch mit einander vereinigt waren. Mit 
Cureumätinctur gelbgefärbte Papierstreifen nahmen, wenn 
sie einige Zeit im Serum lagen, nach 12 — 18 Stunden 
eine braune. Farbe an.. Blaue, durch Säure geröthete Rea- 
genzstreifen bekamen, wenn sie ‚anf den Blutkuchen ge- 
legt wurden, dem: durch langes Liegen auf Löschpapier 
alle seröse Theile entzogen worden: waren, ihre erste Farbe 
‚wieder. — Nicht blos mit Menschenblute, sondern auch 
mit:dem Blute von vielen Säugthieren, . Vögeln, Amphibien 
und: Fischen, wurden :Versuche mit ‚gleichem: Erfeige am 
gestellt. — Um die Menge des freien im Blute enthalte+ 
nen Laugensalzes auszumitteln, tröpfelte Hr. Str. destillir- 
ten.Essig, wie ilın die Apotheken liefern, in eine halbe 
Unze. Blut so lange, bis dasselbe vollkommen gesättigt war, 
wozu ungefähr 10 Tropfen nöthig waren. Auch auf die 
Ausmittelung der freien Kohlenstoffsäure richtete der. Ver- 
fasser sein Augenmerk, welche Vogel und Brande-im 'Blute 
walirgenommen haben wollten. Hr. Str. ist derMei 
dass (die von Hermann: im Blute gefundene Kohlensäure 
entweder davon, weil ein so starker Hitzgrad angewendet 
worden war, dass der Blutkuchen anbrannte, wodurch sich 
Köhlensäure erzeugte, oder von dem kollensauren Baryt 
herrührte, welcher die Eigenschaft besitzt, in vielen or- 
ganischen Substanzen eine secernirende Kraft zu äussern. 
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Es:äst.daher ‘durcli diese, sehr gründliche Kenntnisse des 
Hrn; Vfs. in. der Chemie beweisende, akademische Schrift 
ausser allen Zweifel: gesetzt, dass. weder. freie Essigsäure, 
noch freie Kohlensäure im ‚Blute sowohl. des Menschen, 
als anderer T'hiere enthalten.sey. Es ist nur. zu bedau- 
en, dass. das Lesen!dieser Abhandlung durch die darin 
vorkommende Latinität: sehr ‚erschwert wird: u RE 
| .. Anatomie... ee 
"Handbuch der Anatomie des menschlichen Kör- 
pers, von Anton Rümer. 2 Bde. Wien 1831, 
bei Heubner. 8. ° SR 
. Es fehlt zwar. der. anatomischen Literatur durchaus 
mcht an guten Handbüchern, und es könnte daher schei- 
nen;. ale sey das:vorliegende deshalb überflüssig. Durch- 
bliekt man aber alle. diese einzelnen Handbücher genauer, 
so. findet man in. jedem gemeiniglich etwas, wodurch'es 
sch vor. allen übrigen auszeichnet, :und also nicht für über- 
lussig gehalten werden kann. Die eigenthümliche :Auf+ 
fassung des Gegenstandes, die besondere. Durchführung 
desselben u. s. w., sind Eigenschaften,. wodurch sich jedes 
empfehlen. kann, Unser Verf. wurde: zu der ‚Herausgabe 
dieses neuen Flandbuches aus Gründen. bewogen, die, wenn 
sie Statt finden, allerdings triftig’ sind. : Er konnte nämlich, 
wie.er sich in der Vorrede äussert,.: keines finden, wel- 
ches ihm ‚bei seinen Vorlesungen. in jeder" Beziehung hätte 
entsprechen können, indem er fand, dass einige von den 
in.den Handbüchern vorkommenden Gegenständen in der 
einem oder anderen Beziehung eine. Berichtigung erhei- 
schen, dass andere kürzer und deutlicher gegeben, andere 
vollständiger und fasslicher dargestellt werden könnten 
und sollten. Findet: dieses wirklich Statt, so: ist der Vf. 
kinlänglich durch sein Unternehmen ‚gerechtfertigt; doch 
scheint der zweite Grund einer neuen Bearbeitung eines 
anatomischen -Handbuchs, der Umstand nämlich, dass ilım 
bei seinen Vorträgen der Anatomie, /und seinen Schülern 
zur Erlernung derselben viele Eulfsmittel:zu ‚Gebote ste- 
hen, indem die medic. chir. Josephs--Akademie bedeutende 
Präparatenschätze, die das Studiam der Anatomie erleich- 
tern können, besitzt;\.\wicht grade wein: nenes anatomisches 
Handbuch nöthig.und wünschensiverth zu: machen. Zwar 
’st inı Noten bei jedem Theile auf die Nummer im Ca- 
binet, welche ein.jedes Präparatihat, verwiesen, so dass 
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der Schüler leicht dieselben-im Cabineto. verlangen,‘ und 
daselbst untersuchen kann; ’aber grade dieser Umstand 
scheint bei einemi-Handbuche nichts besonders Wesentli- 
ches auszumachen, indem dadurch unnöthigerweise :der 
eigentlichen Sache Raum entzogen wird, bei einem so: gut 
besetzten Cabinete aber gewiss auch jemand vorhanden 
ist, der dem Lernbegierigen auch: ohne Angabe der Cabi- 
netszahl das Präparat vorlegen kann und wird. Hiermit 
soll nun aber durchaus nicht etwa gesagt seyn, dass der 
Verf. etwas Ueberflüssiges geliefert; im Gegentheil zeigt 
die genaue Durchsicht des Buches, dass vorliegendes Hand- 
buch mit zu den besten gezählt werden muss, indem es 
nicht nur seinem vorgesteckten Ziele, eine genaue und für 
Schüler leicht fassliche systematische Beschreibung von 
der Textur, Structur, ‘Lage und :Verbindung der .festen 
Theile des menschlichen Körpers. zu geben, sondern auch 
auf’alles das aufmerksam zu machen, was dem Chirurgen 
in Bezug auf Operationen wichtig.seyn kann, getren nach- 
gekommen ist; doch ist hierbei auch wiederum nicht zu 
verkennen, dass Manches zu weitläufig, Anderes zu kurz 
behandelt wurde, und also der Verf. nicht überall den 
Fehler vermied, den: er oben bei anderen Handbüchern 
der Anatomie rügte. Hie und da sind der Beschreibung 
des gewöhnlichen Baues auch Abweichungen davon einge- 
streut, die.zuweilen. manche weniger vorkommende dar- 
legen, und daher sehr interessant sind; _ weit weniger 
zweckmässig hingegen scheint die in kurzen Anmerkun- 
gen beigefügte Zootomie, da sie. nur Bruchstücke enthal- 
ten, also nicht zu einer genaueren Kenntniss der Thier- 
organisation führen können. Die innere Einrichtung des 
Werkes selbst anlangend, so geht der Verf. ganz den ge- 
wöhnlichen systematischen Weg, indem er nach kurzer 
Betrachtung der allgemeinen Anatomie sich mit Beschrei- 
bung der einzelnen. Systeme, Apparate und Organe be- 
schäftigt und zugleich bei jedem Theile etwas von Lite- 
ratur beifügt, die freilich etwas mager ausgefallen ist. 
Die Entwickelungsgeschichte des Embryo, die in der neue- 
ren: Zeit so grosse Umgestaltungen erlitten, hätte etwas 
ausführlicher behandelt werden sollen. Ri 
Vergleichende Anatomie. 

De penitiori auris in Amphibüs structura. 
Sceripsit Car. Jos. H. Windischmann, M.D. 
Lipsiae, apud Leop. Voss. 1831. VIII u. 50 S. 4. 
mit & Kupfertaf. 1 Rihir. 8 Gr. ne 


m 


Vergleichende "Anatomie. an 


- Das Gehörorgan der Amphibien war bisher nur ober- 
flächlich behandelt worden, und gab es auch einzelne Be- 
obachtungen darüber: zerstrent in- verschiedenen: 'Gesell- 
schaftsschriften, so fehlte doch noch ein Gesammtüberblick 
in der Reihenfolge der Ausbildung des :Gehörorgans.bei den 
Amphibien; denn das, was -Geoffroi geleistet, liess noch 
viel zu wünschen übrig. Windischmann übernahm. .es, 
diese Lücken: auszufüllen, begünstigt durch grosse ilim zu 
Gebote stehende Sammlungen, unterstützt durch den ‘in 
der‘ feinen Anatomie so 'ausgezeichneten Joh. Müller. 
Rücksichtlich‘: der‘ Glassihication. der. hier untersuchten 
Thiere folgt er ebenfalls der von J. Müller für die Am- 
phibien aufgestellten Classitication, und er tbeilt daher die 
Amphibien ein ‘in: nackte und geschuppte. Zu den erste- 
ren werden gerechnet die Cäcilien, Derotremata, Protei- 
dea, Salamandrina und Batrachia; zu der zweiten Abthei- 
lüng hingegen die Schildkröten, Crocodile, Eidechsen, und 
Schlangen. — Bei der ersten Abtheilung ist die einfachste 
Form des Gehörorgans ein’ blosser Ohrdeckel (opereulum), 
wie Caecilia, Siren, Salamandra, der die Basis für den 
Steigbügel abgiebt.‘: Beim Proteus -anguinus liegt das Ge- 
hörorgan nicht, wie Blainville fälschlich ‚angiebt, im Hin- 
terhauptsbeine,; sondern im Schläfenbeine. Das V:estibu- 
lam ist gross, in 2- Abschnitte getheilt, und enthält 4 Lö- 
cher, deren -grösstes die fenestra ovalis bildet; ausserdem | 
finden sich 3 hälbeirkelförmige Canäle, 'eine Schnecke aber 
ünd' eine fenestra rotunda ist nicht vorhanden. Der Axo- 
lot! hat- ebenfalls ein Vestibulum und 3 halbcirkelförmige 
Canäle. Das foramen ovale wird durch ein knorpliges 
Deckelchen verschlossen, und dieses hängt mit einer Art 
von Knöchelchen zusammen, das aus einem Stiele und ei- 
nem schüsselartig ausgehöhlten Theile besteht, an das sich 
endlich noch ein Band, das zur Mitte der Trommelhöhle 
geht, befestigt. Bei den salamanderartigen Thieren: weicht 
der Bau der Gehörwerkzeuge von der beschriebenen Form 
nur wenig ab; doch mangelt auch hier noch eine Schnecke. 

ei den eigentlichen Fröschen und Kröten nalım man bis- 
her nur. ein Gehörknöchelchen' an; . W. aber zeigt; dass 
deren ebenfalls drei. vorhanden sind, das foramen ovale 
nämlich deckt :ein knorpeliches. Deckelchen, das durch 
ein- Band an das 2te oder eigentliche Gehörknöchelchen 
befestigt ist, das wiederum durch ein Kapselband mit dem 
dritten, einem kleinen dünnen Knorpel verbunden ist, der 
sich'an das Trommelfell legt. Beim Crocodil ist zunächst 
die Hautfalte ausgezeichnet, die über das Trommelfell 
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wie’ein Augenlied sich herabschlägt. Das Trommelfell selbst 
ist gross, oval, in der' Mitte, setzt‘ sich der. Gehörknochen 
mit.einem knorpeligen Schenkel an, der fast 4 Linien lang, 
und .mit. einem: dreieckigen Blatte versehen ist,:das in dem 
foramen ovale: liegt;.. wäurend der nach aussen gerichtete 
Theil:in 3 Schenkel ausläuft. Die tuba Eustachii ist deut- 
lich... Das vestibulum ist durch.2 hervorragende Leisten 
in 3:Theile getheilt, und. von halbeirkelförmigen: Canälen 
hat. man 2 perpendiculare und einen horizontalen, Die 
Auatomie. der Gehörwerkzeuge bei den Schildkröten ent- 
hält.nur das Bekannte, was. Bojanus, Searpa und Cuvier 
gegeben haben. Die Zödechsen unterscheidet :W. in .sol- 
che, die ein Trommelfell besitzen, und solche, denen «s 
mangelt. Von ersteren untersuchte er:. Lacerta ocellata, 
Scincus ofüc.,, Gecko mauritanus, von letzteren einige Cha- 
mäleonen. Bei ersteren bestehen die  Gehörknöchelchen 
aus einem Deckelchen für das foramen ovale, der coln- 
mella, und einem dritten, mit der columella unter einem 
rechten Winkel vereinigten Knorpel, der mit dem Trom- 
melfell' zusammenhängt; bei letzteren ist das Gehörknö- 
ehelchen einfach, auch kommt hier eine: Schnecke vor. 
Unter den Schlangen findet man nicht .die geringste Spur 
eines Gehörknöchelchens bei Typhlops. und Rhinaphis; 
bei Tortrix nichts. als ein. halbmondförmiges Knochen- 
. deckelchen für die fenestra ovalis und bei ‚Amphisbaena 
endlich ein dergleichen mit einem: Stiel versehen, das im 
einer ‘besonderen, vom Hinterhauptsbeine gebildeten,, Kap- 
sel befindlich ist. Auch hier zeigt sich constant eine 
Schnecke. Zuletzt ‚giebt der: Verf. noch die Resultate 
seiner Untersuchunigen über den Bau der. Schnecke bei 
den. Vögeln, und verbindet damit eine genauere Unter- 
suchung dieses Theiles bei den Amphibien, wo nament- 
lich die Schnecke des Crocodils und: der Schildkröte ge- 
nauer als bisher abgehandelt wird, 
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« » Geometrische Combinationslehre. Zur Beförde- 
rung des Elementar +» Unterrichts in der Formen- 
‘ und Grössenlehre, nebst einer Sammlung von Auf- 
"gaben, zu zweckmässiger Beschäftigung mehrerer 
' Albtheilungen' einer Schulclasse: Von Dr. F. A. W. 
Diesterweg. Mit 2 Kupfertafein. Bei Heinr. 
er in Eiberfeld 1820. Vorr. VI und 178 S. 
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' Da: die bisher ‘erschienenen mitunter schätzbaren Ar- 
beiten über Formen-, Grössen-, Constructions - und An- 
schauungslehre dem Verf. nicht gnügten, so entschloss. er 
sich zur Herausgabe: gegenwärtiger Schrift, welche jedach 
nicht selbst eine Formen - und Grössenlehre, sondern -nur 
ein Absehnitt-aus derselben seyn, und nur diejenigen Sätze 
enthalten soll, welche das Combinationsvermögen der Men- 
schen anregen und ausbilden.: Ein‘ geschickter- Lehrer, 
welcher geometrische Kenntnisse und die Fähigkeit. be- 
sitzt, auszuwählen und die hier gelieferten Materialien an 
passenden Stellen einzuschalten, wird diese Schrift nicht 
oline Nutzen zur Hand nehmen und gute Schüler bilden, 
Ueberall findet man Kürze und :Deutlichkeit. Das Ganza 
enthält 47 $$: $.1—3. Von den Puncten, und zwar An, 
zahl der verschiedenen Stellungen einer bestimmten Ar- 
zahl von Puncten; den Richtungen zwischen einer gege- 
benen Anzahl von Puncten; Entfernung mehrerer Punets 
von einander. $. 4+—14. Von den Linien; Arten der Be- 
griffslinien; Verhältniss der Grösse mehrerer Linien; Puünet 
und Linien; Lagen zweier gerader Linien; Parallelis- 
mus; Anzahl der einzelnen Theile einer Linie, der ein+ 
zelnen und verbundenen Theile, in welche sie durch 
Puncte zerlegt wird; der Durchschnittspuncte einer gege» 
benen Anzahl gerader Linien; :Strahlen und Strecken der 
Pancte und Linien. % 15-25. Von den Winkeln, Ar 
ten: derselbei: in Beziehung auf die Fläche, in der sie lie- 
gen, der geradlinigen Winkel in Beziehung auf die Grösse 
derselben; Anzahl: der Scheitelwinkel, Nebenwinkel, der 
einzelnen und verbundenen Winkel; Combination der 
Winkel um einen Punct; rechte . Winkel, : Anzahl der 
Winkel, wenn. 2.Parallel - Linien von einer dritten durch+ 
schnitten ‚werden. $. 26. Von der. Bewegung eines Puncz 
tes, einer Linie und Fläche. $. 27—40. Von den: Figur 
ren, und zwar geradlinigen: als Dreiecken, Vierecken etc. 
$.44-—47. Vom Kreise: als Lagen eines Punctes, einer 
geräden 'Linie in Beziehung auf. den Kreisz;: Kreis und 
Sehne; Kreis uud ‚geradlinige Figur, ‚zwei Kreise, näm 
lich Combiriation der Lage derselben; Verhältniss: zweien, 
oder mehrerer Kreise in Beziehurig auf Grösse und. Form 
und Recapitulation des Ganzen. : Die gegebehen: Kupferf 
tafeln könnten genauer und besser seyn; Die meisten Druck“ 
fehler sind zuletzt noch angegeben, deren Anzahl gross ist:., 


=. Lehrbuch der angewandten“ Muthematik , enist 
haltend die Anfangsgründe .der Mechanik,..Aydror 


/ 
474 Ä Mathematik. 
- .statik und Hydraulik... Zunächst für‘ solche Indi- 


-piduen, welche sich dem Forstfache widmen, so 
„wie auch für jene, die sich überhaupt Kenntnisse 
‚aus den obigen Zweigen der, Mathematik erwer- 
‚.ben:wollen: Von'Georg Winkler, Prof. der 
Mathematik :an der :k. k. Forstlehr - Anstalt zw 
-. Marienbrunn bei Wien. Mit einem Kupfer ünd 
„5 tithogr. Tafeln. Wien 1821. In. Commission bei 
"Chr. Kaulfuss AV I. 258 5. gri8. 2 Rthlr. 


“Um den gänzlichen ‘Mangel 'des 4ten und: öten Theils 
von dem sehr gesuchten, beinahe ganz vergriffenen Werke 
des Freihrn. v. Metzburg minder fuhlbar zu machen, ent- 
schloss sich der Hr. Verf. zu vorliegender Schrift, wel- 
che die nothwendigsten Lehren aus denjenigen Theilen 
der angewandten Mathematik enthalten, “die im ‘bürger- 
lichen Leben täglich in Anwendung kommen, und auch 
dem guten Forstmann nicht fremd ’seyn dürfen. Benutzt 
sind worden Lindners Mechanik der festen Körper; Nen- 
manns Lehrbuch der Physik, desgleichen die Werke von 
Poppe und besonders von Vega. Die hier :mitgetheilten 
Wahrheiten beruhen meistens auf selbst angestellten. Ver- 
suchen. In der Einleitung handelt er 9. 1— 25. von den 
allgemeinsten Eigenschaften :der Körper, von.deren Ruhe 
und Bewegung, vom: Gleichgewicht, von dem, was man 
unter Kraft versteht; giebt besondere Grundsätze und das 
Naturgesetz an, wann jeder Körper im Zustande der.Ruhe 
bleibt, und bestimmt die auf dem. Titel angegebenen Ge- 
genstände näher. Das Ganze zerfällt in fünf Hauptstücke 
nit verschiedenen Abschnitten. Das erste :Hauptstück 

26-70. handelt von der einfachen. und: zusammenge- 
setzten Bewegung, utid zwar von.der gleichförmigen: Be- 
wegung und der Grösse derselben; von der gleichförmi- 
gen beschleunigten, der. zusammengesetzten Bewegungs 
von der Bewegung : der :Körper über ‚eine. schiefe Fläche, 
ton’ dem einfachen Pendel und dem Schwerpuncte, ‘Das 
zweite Hauptstück -$.. 71106. beschäftigt: sich mit: dem. 
einfachen‘ Mäschinen,.: mit dem Hebel,. der Rolle, ’demi 
Wallrade,; der schiefen Fläche, .dem Keile; der: Schraube,; 
Im dritten Hauptstücke $. 107— 142. findet: man :das Nö-- 
thigste von den zusammengesetzten Maschinen, als Räder 
werk; Schwung - und Schnurrädern, Schrauben ohne Ende; 
Flaschenzüge, vorzüglich von der Reibung und den Mit- 
teln, dieselbe: zu. :Vermindern, wovon dann auf: die Ma- 
schinen zum: Stockroden, „auf Wagen, .Sägemühlen etc. 


= 


Anwendung gemacht wird. Das vierte: Hauptstück enthält 
‚die wichtigsten: Lehren der' Hydrostatik, '$. 143 — 167, 
von dem Drucke und Gleichgewichte der: tropfbarflüssi- 
gen Körper, von der :Grösse des Druckes der flüssigen 
Körper auf den Boden und die Seitenwände der Gefässe 
und dem specifischen Gewichte der ':Körper.: Die Hydrau- 
lik im fünften Hauptstücke erstreckt sich von $.:168 — 224, 
auf.den Ausfluss des Wassers durch Oeffnungen im Bo- 
den oder in der Seitenwand der Gefässe, auf den Lauf 
der Flüsse und Messung, deren Geschwindigkeit, auf die 
Schätzung der Stosskraft, mit welcher Stürme auf Wald- 
bäiume wirken, und die Streitfrage, ob und wo so ge- 
»annte Windstrassen durchzuhauen seyen, auf die Schäd- 
lichkeit, der Bäume an den Ufern,. und Wasserstoss gegen 
feste Flächen. Dann wird einige Anwendung der hydrosta- 
tischen und bydranlischen Lehren auf ‚das Schwemmen 
des Holzes gemacht und zuletzt noch vom Heber, von 
den Wasserpump-Maschinen, Saugwerken, Druckwerken 
und der Archimedischen Wasserschraube das Wissenswür- 
digste hinzugefügt, Ueberall herrscht Kürze und Klarheit, 
und das Werk wird für Forstmänner von grossem Nutzen 
seyn. Freilich müssen sie'schon mathematische Kenntnisse 
ubeing . Die Kupfertafeln sind sehr gut und genau, 
auch is für guten Druck und gutes Papier gesorgt. 
0 „Neuere Geschichte, 
Beiträge zur bessern Kenntniss des neuen Grie- 
 chenlands in historischer, geographischer und lite= 
rarischer Beziehung. Von Dr. Theodor Kind. 


Neustadt a. d. Orla, 1831, bei Joh, K. J. Wagner. 
AXVI u. 278 5. in gr.8. 1 Rthlr.6 Gr. 


Wir erhalten in ‚dieser Schrift: eine Menge ganz ver- 
schiedener Aufsätze, welche nur durch: den gemeinschaft- 
lichen  Gesichtspunct: zusammengehalten werden: dass ‚sie 
das neuere: Griechenland angehen ‘und: zeigen, ‚wodurch 
und. wie dessen‘ Binaneipation ‚herbeigeführt wurde ;.: was 
sie: bereits: ‘(im literarischer Hinsicht) für: Früchte trug, 
Der: :gesohiehtlichen: Aufsätze giebt es VIEL, unter denen 
eine über + die: Familie 'Ypsilanti’s; besonders zum ıHerzen 
geht.:,'»Der Kaiser Franz,t : kündigte: man ihm nach An, 
gabe: »seinds; «hierbei :zul Grande ‘gelegten Tagebuches. an; 
»willige, von den Gefühlen der:ihm. so eignen Grossmuth 
getrieben, ein, eine Zuflucht in seinen Staaten ihm und 


seiten Gefährten! au :gewähren« (8; 78);:-nnd. wier-er- mit 
diesen bis zum ‚Tode 7 Jahre lang: im :Kerker schmachten 
musste, lese: man von! $,.76. an selbst nach. Von geo- 
graphischen: Artikeln: haben wir nür zwei: Missolonghi und 
die Inscl Hydra; : Der-literarischen sind drei: Uebersicht 
der: das: neue Griechenlarid betreffenden, seit 1821 -erschie- 
nenen- Schriften; die ‘neugriechischei Literatur seit: 18231 
und die: Ausgaben 'alter Classiker. &te.!des Adamantios Ko- 
Yais: VIII. darauf: folgende Aufsätze ‚verbreiten sich über 
verschiedene Gegenstände. Bei allen - diesen Abhandlun- 
gen legte.der Hr. ‚Verf. frühere: ‚von..ibm geschriebene 
Aufsätze zum Grunde, .zam: Theil sammelte und ordnete 
er dergleichen zu einem. kleinen Ganzen... .Bei. den : litera- 
rischen Uebersichten zweifelt er selbst an. Vollständigkeit, 
beschränkte sich ‘aber .micht nur auf Deutschland, sondern 
nahm auch auf.das: Ausland Rücksicht. ..... . ı., , 
., Erbauungsschrift.. 

Unterhaltende Erzählungen, zur Begründuns 
der Tugend und Gotiesfurcht in jugendlichen 
Herzen. Von. Adolph, Broma. Mit einem Ti- 
telkupfer. ‘Neustadt a. d. Orla, bei J. 0..G: Wag;- 
ner, 1831: 164 S. in 12. 77m 


Die beiden Erzählungen, 1% angenehm und für ju- 
gendliche Herzen ganz geeignet, indem Kinder die Tugend 
schätzen und das, Laster hassen lernen können, daher ver- 
dienen sie von vielen Kindern gelesen Zu werden, ‚Die 
erste Erzählung, die Blumen auf dem Grabe der, Matter 
überschrieben, stellt auf 28 Seiten ‚zwei, verwaiste, Kinder 
dar, dıe an jedem Morgen, an {om ‚Gpaßs ihrer, Mutter 
beten und die auf dasselbe gepflanzten Blumen pflegen, 
ihrer ‘kindlichen’ Liebe wegen abei',gute Freunde und ihr 
Fortkommen finden. : Bisweilen: au, kurz und. hickenhaft 
Die zweite Erzählung, :.$. 29: — 16%: ‚die, -Gärtnerfamilie 
überschrieben, versetzt die , kleirien: Leder in; eine : schöne 
Rheingegend, wo Reisende ein Haus.bemerken, :- das auf 
einer geringen Anhöhe von blühenden: | Gärten umgehen 
ist, und wo aie einen Greis-in'ländlichdr: Tracht ‚antref- 
fen, der ilmen: über die Entstehung» des Gartehs unuid über 
sein Schicksal nähere :Auskünft: ‚giebt... was :Kinder. ‘mit 
hohem: Interesse :legen  werdem..' Das Titelkupfer bezieht 
sich: auf. die erste Erzählung. ı: . its. men mv wut. 
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Schul - und Unterrichtsschriften. 


Lehrbuch der Naturwissenschaft für die Ju- 
gend, von Dr. Ernst Theodor Pıstor, Leh- 
rer an dem Gymn. zu Darmstadt. Darmstadt, 
Verlag von Hoyer 1830. VI. 293 $. 8. 


Diesem Lehrbuche ist zwar »Hoffmann’s Unterricht 
von natürlichen Dingen,« zum Grunde gelegt worden; 
aber die Fortschritte und Entdeckungen in dieser Wissen- 
schaft gaben zu so vielen Zusätzen Veranlassung, dass 
diese Grundlage kaum noch zu erkennen ist. : Daher wird 
wohl zu diesem so vorzüglich ausgestatteten Buche ein 
Auszug für die untern Classen nöthig werden. Die Na- 
turlehre hat folgende Abschnitte: 1. Von den Eigenschaf- 
ten der Körper; 2. von dem Weltalle; 3. von der Erde; 
4. von den Elementen; 5. von den Säuren, Alkalien etc.; 
6. von dem Wasser; 7. von der Luft; 8. von dem Lich- 
te; 9. von der Wärme; 10. von der Electricität; 11. von 
dem Magnetismus, und 12. von den Lufterscheinungen, 
Die Eintheiluug in der Naturbeschreibung ist grösstentheils 
die Linneische und die Gegenstände haben bis auf die 
Mineralien auch latein. Benennungen. 


Hodegetiches Handbuch ‘der Geographie zum 
Schulgebrauch bearbeitet von F. C. Selten. Drit- 
tes Bändchen. Für Lehrer und Schüler. Halle, 
bei Schwetschke u, Sohn 1830. Auch unter dem Ti- 

. tel: Viertausend Aufgaben und Fragen in Bezie- 

. hung auf geographische Raumkenntniss oder to- 
pischer Lehrsioff in Frageform ausgezogen aus 
dem ersten Bande des hodegetischen Handbuches 
von F.C. Selten, evangel. Landpfarrer in der 
Provinz Sachsen. Zweite, stark vermehrte, gros- 
sentheils umgearbeitete, Auflage. VI. 182 S. 8. 


Die Grundlage zu dieser geographischen Fragen- und 
Aufgabenreihe hat sich seit der ersten Auflage (vor 9 
Jahren) sowohl nach Inhalt, als Umfang selır erweitert. 
Deshalb ist sie nun fast um 1000 Fragen vermehrt wor- 
den, ohne dass dädurch etwa der topische Lehrstoff er- 
schöpft worden ist. Im zweiten Bande sind schon Erfah-" 
rungen und Rathschläge über den Gebrauch dieser Fragen 
mitgetheilt worden. | 


Das Naturzeichnen für den Schul- und Selbst- 
unterricht, ‚Driter Theil.;, Die Perspective ‚mit 
Allg. Rept. 1831, Bd, IV. St. 3. M 
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dem: ‘freien Auge und einigen mathematischen 

Hülfsregeln ent altend, von Peter Schmid. 

Mit 23 Kupfertafeln. Berlin 1830. In Commis- 
“ sion’ der Nicolai’schen Buchh. XIV. 206 S. 8. 
« 43 Rıhir. 

Wenn der Schüler in den beiden ersten Theilen des 
Naturzeichnens das Auffassungsvermögen ausbildete und 
sich Sicherheit im Ausdrucke erwarb, so muss er nun in 
dem dritten Theile dieses Zeichnen theoretisch und prac- 
tisch treiben und der Lehrer hat darüber zuvor beson- 
dere Belehrung zu ertheilen. Von den mathematischen 
perspectivischen Regeln kommen nur die vor, welche 
zum Gebrauche in der Schule und im bürgerlichen Le- 
ben nothwendig sind. Die beiliegenden Kupfertafeln bie- 
ten viele Mittel zu zweckmässigen Uebungen dar. 


‚Die ersien Gründe der Zahlenrechnung in Fra- 
© gen und Antworten, zum Unterricht ın Schulen 
und zur Ge im Geschäftsleben ; be- 
" arbeitet von Friedr. Löhmann, Lieutenant v. 
 d. Armee und Lehrer der Mathematik an der 

Kreusschule zu Dresden. Dresden und Leipzig, 
 Arnoldische Buchh. 1829. IV. 140 5. gr. 8. 


Die Absicht des Vfs. bei der Herausgabe dieses Buches 
war, seine Schüler im Privatfleisse zu unterstützen. Um 
aber auch einen niedrigen Preis zu stellen, konnten nur 
so viele Beispiele angeführt werden, als zur Erläuterung 
nöthig waren. . Das Ganze ist daher kurz aber bündig ge- 
halten und wird nicht allein in genannter Schule, sen- 
dern auch in andern höhern Schulanstalten mit Nutzen 
gebraucht werden können. Es umfasst die gewöhnlichen 
Rechnungsarten bis zur Ketten- und Gesellschaftsrechnung 
und hat auch ein gutes Aeussere. | 


Vorläufer der Algebra oder leichte und nöthige 
Vorübung in algebraischen Gleichungen und Bi 
ren Auflösungen zum Gebrauche in höhern Schul- 
classen, so wie beim Privat- und Selbstunter- 
richte. Von A. H. F. Wohlfahrt. Neustadt an 
der Orla, bei Wagner 1829. VI. 106 S. 8. 


* Bei dem Entwurfe dieses Reizmittels, die Algebra der 
Jugend angenehm zu machen, suchte der Verf. theils die- 
ser Wissenschaft die leichte Seite abzugewinnen, theils 
auch auf ihren Nutzen im bürgerlichen Leben aufmerk- 
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sam zu machen, Daher kommt nur erst zu Ende des 
Büchelchens eine Hinweisung auf Buchstabenrechnung, 
Für den wissbegierigen Schüler wird dies Wenige hin- 
reichend seyn; allein in höhern Schulclassen möchte wohl 
ein gediegeneres Werk zum Grunde gelegt werden. 


Rechnungsaufgaben. Zum Gebrauche Pla Leh- 
rer.und Schuler, vorzüglich in Volksschulen. Von 
Dr. Georg Lauteschläger. Zweites Bänd- 
chen. Enthält Beispiele zur Rechnung mit gemeinen 
Brüchen und Decimalbruchen; . ferner zur Ausziehung 
: der Quadrat -— und Cubik-Wurzel; nebst Anleitung. 
Darmstadt, Verlag von Heyer, 1829. IV. 144 S$. 
Auflösungen 38 $. — Drittes Bändchen. Enthält 
Anleitung und Beispiele zur Lehre von den Verhält- 
nissen und Proportionen, ihre Anwendung auf einfache 
und zusammengesetzte Regel de tri, einfache und zu- 
sammengesetzte Zinsrechnung, Ketten-, Gesellschafts- 
Rechnung u. dgl.; ferner das Nöthigste über Wech- 
'selrechnung, Banken und Staatspapiere. Der Anhan 

enthält vergleichende Maass-, Gewicht- und Münztabel- 
len, besonders in Beziehung auf Preussen, Hessen, 
Frankreich und England. Ebend. 1830. IV. 228 $. 
Tabellen 119 8. Auflösungen 23 $. 8. Ä 


Beide Bändchen enthalten, nicht blos wie das erste, 
Beispiele, sondern auch eine weitläufige und vollständige 
Anleitung zur Berechnung derselben, und eine Menge 
Tabellen im dritten Bändchen über Maass, Gewicht und 
Münze macht das Nachschlagen in andern Büchern unnö- 
thig. Die Inhaltsanzeige im 'Titel giebt deutlich zu erken- 
nen, dass hier die Benennung Volksschulen, auch Gymna- 
sien und andere ähnliche Anstalten mit einschliesset. 


Arithmetisches Hülfsbuch für Gymnasien. Von 
Dr. W. J. G. Curtmann, Gymnasial-Lehrer: in 
Giessen. Erster Cursus. Mainz 1829, bei’ Ku-- 
pferberg. XV I. 207 S. gr. 8. 

Der Verf. stellte sich bei Bearbeitung dieses begon- 
nenen Werkes folgenden Satz auf: .Der beste mathema- 
tische Unterricht ist derjenige, welcher sich in Form und 
Materie möglich nah an den Unterricht in den classischen 
Sprachen des Alterthums anschliesst. Hieraus wird nun 
gefolgert: 1. Man stelle die Mathematik der Philologie 
an Würde gleich. 2. Man bringe die möglichste Man- 
nichfaltigkeit in die Darstellung Mn EMMEN. \Wahzheten. 
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3. Die Aufgaben ' müssen auf das Bestimmiteste 'abgefasst 
seyn. 4. Die Schwierigkeiten des Uebungsstoffes muss die 
Fassungskraft des Schülers nicht übersteigen. Demnach 
enthält dieser erste Cursus elementarische Vorübungen, 
auf welche noch drei andere Cursus folgen werden. Die 
Anlage verspricht viel und da Director .Diesterweg und 
Prof. Schmidt dem Herausgeber zur Seite stehen, so dürfte 
mau der Vollendung des ganzen Werkes mit Verlangen 
entgegen sehen. Ä — 


Leitfaden in der 'niedern Mathematik für den 
Bedarf der Gymnasien, bearbeitet von Spiller, 
Gymnasiallehrer. Erster Theil; reine und ange- 
wandte Arithmetik. Gross-Glogau  1830,- beim 
Verfasser und in Commission der Günther'schen 
Buchh. XII. 210 S. 8. 16 Gr. Für Gymnasien 
ist der Parthiepreis beim Verf. 12 Gr. 


Der Inhalt dieses ersten Theiles ist kürzlich folgen- 
der: I. Reine Mathematik. 1. Die vier Rechnungsarten; 
2, vom. Maasse der Zahlen; 3. von den Brüchen; 4. von 
den Potenzen nebst Anwendung auf die Zifferzahlen; >. 
vom Quadriren etc. der Grössen; 6. von den Logaritlı- 
men, Gleichungen, Verhältnissen, Progressionen u. s W. 
II. Angewandte Arithmetik. Von den vier Rechnungs 
arten bis zur Wahrscheinlichkeitsrechnung. Als’in einem 
‘Buche für den Schüler herrscht hier überall zweckmässige 
Kürze, ohne der Deutlichkeit Abbruch zu tlıun. Wenn 
einige Sätze ohne Beweis gegeben werden, 'so komten 
“wieder andere nur mit Andeutungen vor. Auf diese Weise 
hat der Schüler immer Gelegenheit, seine Kräfte zu üben 
‘und bein Privatfleisse die Freude, auch selbst Auflösun- 
gen zu finden. In der Hand eines umsichtigen Lehren 
kann dieser Leitfaden auch in den untern Classen ge 
braucht werden. Der zweite Theil wird die ebene und 
körperliche Geometrie mit der Trigonometrie enthalten. 


Vorlegeblätter zum schriftlichen Rechnen, nebst 

“- Facta, Winken und Bemerkungen für den Lel- 
rer über die Lösung der Aufgaben aus der Zeit- 
rechnung und die der Aufgaben von den 'umgt- 
kehrten Proportionen an, bis zur Kettenrechnuns, 
für Stadt- und Landschulen, von Joh. Friedr. 
Gottlieb Wilberg, Cantor und Lehrer zu An- 

“ germünde in der Ukermark.: Erste Abtheilüng: 
" Aufgaben’ der Addition unbenannter Zahlen bis zur 
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' Regel de tri IIT, Ele Je ohne Brüche. ein- 
schliesslich, enthaltend. Prenzlau, in der Ragoc- 
zy’schen Buchh. 1830. VII. 147 S. 8. 


In zahlreichen Schulen sind Vorlegeblätter beim 
schriftlichen Rechnen immer ein gutes Hülfsmittel, nur 
ist auch leicht dabei zu befürchten, dass. die Schüler sich 

-gewöhnen, blos mechanisch zu arbeiten, wenn die Exem+ 
pel, wie hier, ohne alle Einkleidung sind. Die Tafeln 
nehmen einen Raum von 20 Bogen ein, und die Bemer- 
kungen für den Lehrer sind kurz, aber. für den gewöhn- 
lichen Bedarf ausreichend. Wer mehr Nachweisu 
wünscht, findet solche in dem Rechenbuche von Tür 
oder in vielen andern. 


Die Elemente des Kopf- und Tafelrechnens, 
nach einer neuen,. durch die Erfahrung bewähr- 
ten Methode bearbeitet. Ein Leitfaden für Leh- 
rer an Elementarschulen und zum Selbstunter- 
richt, von A. Kaiser und Fr. Georgi in Lan- 

 gensalza. Sondershausen, 1830, bei Eupel. VI. 
..190 5. 8. | & 

- ‚Durch dieses Büchelchen soll bezweckt werden, dass 
die Schüler sowohl mit ganzen, als gebrochnen Zahlen 
gleich gut rechnen lernen. Deshalb folgt hier jeder Rech 
nungsart mit ganzen Zahlen, dieselbe auch mit Brüche! 
nach.: Da nun mehrjährige Erfahrung bereits bewiese"! 
hat, dass auf diese Art die Schüler schnell und gründlic® 
rechnen lernten; so standen die Herausgeber nicht an 
diese Vortheile hiermit zur allgemeinen Keuntniss zu brin” 
gen. Das. Ganze ist in Frage und Antwort gestellt, mit 
vielen. Beispielen durchgeführt und wird, bei guter An- 
‚wendung, den erwähnten Vortheil gewähren. Den Schü- 
lern kann auch ein. Uebungsbüchlein mit Beispielen für 
2 Gr. ‚aus derselben Verlagshandlung verabfolgt werden. 


Mathematische Uebungs- Aufgaben und deren 
"Auflösungen, zum Gebrauche. für Lehrer und Ler- 
.nende Von Joh. Andreas. Schubert, : Repe- 
"tert der Mathematik .und Lehrer der Buchhaltung 
an der Königl. Sächs. technischen Bildungsanstali. 
"Erster Band. Zalhlenrechnung. Dresden u. Leip- 
zie, in der Arnold’schen Buchh. 1829. . Erster 

x Maeil. ' Uebungsaufgaben für die Zahlenrechnung. 
„XII. 148 S. Zweiter. Theil.  Aduflösungen der 
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Uebun Fig age für die Zahlenrechnung. 1830. 
- X. . ar. 8. | 

Da zweekmässige Uebungsaufgaben in gewöhnlichen 
Lieehrbüchern der Mathematik fehlen, so beseitigte der 
Verf. diesen Mangel durch eigene Aufgaben. Mehrjährige 
Erfahrungen und anderweitige Anforderungen veranlass- 
ten nun die Herausgabe dieser systematisch. geordneten 
und auf verschiedene Lebensverhältnisse sich beziehends 
Aufgaben. Die Schüler werden hierbei durch Fragen in 
den Stand gesetzt, das Erlernte -mit eigenen Worten zu 
wiederholen, um eine Uebersicht vom Einzelnen, wie vom 
Ganzen zu bekoimmen. - Was die erläuternden Auflösungen 
betrifft, so verbreiten sie sich über .alle Theile der Ma- 
thematik, ohne dass irgend ein Buch zum Grunde gelegt 
worden ist. Das ganze Werk zeugt von vielem Fleiss 
und langer Erfahrung in diesem Lehrfache uhd wird da- 
her auch nicht ohne Anerkennung bleiben. Selbst. das 
Aeussere ist vorzüglich, Der zweite Band soll die Buch- 
stabehrechnung enthalten. ! 


Rechenbuch für Real- und Gewerbe - Schulen 
und zum Selbstunterrichte von Professor G eorg 
' Kissling, Hauptlehrer an der Real- Anstalt zu 
' Heilbronn und öffentlicher Lehrer der französ. 
Sprache am 'Gymnasium daselbst. Mainz, be 
upferberg, 1830. X. 324 8.8 Zu 
| Die Erfahrung, dass nach der Schulzeit so häufig das 
Rechnen vergessen werde, bewog den Verf., ein Rechen- 
buch auszuarbeiten, aus welchem der Schüler die Gründe, 
auf denen sein Verfahren beruht, einsehen lernt, um das 
Rechnen nicht zur alleinigen Gedächtnisssache zu machen. 
Durch die fassliche Darstellung würde auch diese Absicht 
noch besser erreicht worden seyn, wenn noch manmich- 
faltigere Uebungs- Beispiele vorgelegt worden wären. In 
Beziehung auf Münze, Maass urd Gewicht ist natürlich 
des Vfs. Wirkungskreis entscheidend gewesen. 


Der a e für Geschäfts - Leute 
jeder Art, von :-Franz Xaver Schwab. Nebst 
einer lithogr. Tabelle von 50 Quer - Octav- Seiten. 

-- München, 1829 (die 9 ist aber durch Nachhülfe der 
Feder aus einer Null entstanden), bei K. Thienemann. 

" XIV. 119 $. 8. 

Geschäftsmänner, denen oft wenig Zeit übrig bleibt, 
mühsame Rechnungen anzustellen, können sich hier zwar 
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einige Erleichterung verschaffen; allein sie, müssen. doch 
vorher mit der Einrichtung dieser Hülfsmittel vertraut 
worden seyn und Kenntnisse im Rechnungswesen sich er- 
worben haben. Das Ganze beruht auf Logaritımen, wie 
die der Schrift beiliegende Universaltabelle zeigt. Uebri- 
gens ist dieser Rechnungs - Gehüulfe schon 12 Jahre alt. 


Universitäten: a. Leipziger. 

Am Sten Juli vertheidigte MH. Carl Adolph ..Scholl 
aus Dresden, Med. Baccal., seine Inaug. Schrift: Medita- 
tiones quaedam de morbis salutaribus, praemissa commen- 
tatiuncula de vitali principio, und erhielt hierauf die 
medicin. Doctorwürde, Hr. Prof. Dr. Weber als Procan- 
cellarius schrieb dazu das Programm: „Annotationes ana- 
tomicae et physiologieae. Prol. X. (128. 4) _ 

Am i8ten Juli hielt der Stud. jur. Zr. W. Schmidt 
aus Dresden, die Kregel-Sternbach’sche Gedächtnissrede, 
euthaltend brevem usucapionis .et longi temporis praescri- 
plionis historiam: zu welcher Hr. Prof. Schilling als De- 
chant der Juristen - Facultät durch das Programm: Anim- 
adversionum criticarum ad Ulpiani fragmenta spec. II. 
(15 $. 4.) eingeladen hatte. DE 

Am 22. Juli vertheidigte Ant. Gescheidt aus Dresden, 
Med. Baccal., seine Inaug. Schrift: De colobomate iridis 
(26 5. 4.), mit einer Zeichnung und erhielt hierauf die 
medic. Doctorwürde. Hr. Prof, Weber schrieb als Pro- 
kanzler dazu das Programm: _Annotiationes anatomicde 
et physiologieae. Prol. XI. (128. 4) = 

Am 26. Juli vertheidigte Carl W. Fickel aus. Crim- 
mitzschau, Med. Bacc., seine Inaug. Schrift: Aippocratis 
de aere, aquis et locis libri novae editionis specimen 
(277 S. 4.), und erhielt die medicin. Doctorwürde. Dr. 
Kühn d. ä. schrieb dazu das Programm: Ruf Ephesü 
de medicam, purgant. fragmentum e cod, Paris. descri- 
ptum. (12 S. 4) | 

Am 29. Juli vertheidigte wmter dem Vorsitze des Hrn. 
Prof. Dr. Schwägrichen der Med. Bacc. Fr. Aug. Heye 
aus Leipzig seine Inaug. Schrift: Quaedam de hydrope 
in universum, nec non de urina.in hoc morbo congula- 
bili, signo renum labe affectorum pathognomonico (36 $. 
4.), und erhielt hierauf die medic. Doctorwürde.. Hr. Prof. 
Dr. Weber als Prokanzler schrieb dazu das Programm: 
Annotat, anatom. et physiol. ‚ Prol. XII, (12 8.4.) .. 
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Am ?ten Aug. vertheidigte unter dem Vorsitze: des 
Hrn. Prof. Dr. Webers der Bacc. med, Ed. Bodenstein 
aus Eythra, seine Inaug. Schrift: De epilepsia (24 S. 4, 
mit 2 Zeichnungen), und erhielt hierauf die medicin. 
Doctorwürde. Hr. Prof. Dr. Xuhl als Prokanzler lud zu 
dieser Feierlichkeit durch ein Programm ein: Quaestio- 
num chirurgicarum partie. Vl. (15 8.4.) . 

Am 3. Aug. habilitirte sich M. Carl Aug. Kellermann 
aus Hessencassel ‚auf dem philos. Catheder durch Verthei- 
digung seiner Abhandlung: De Nie. Machiavelli principe, 
Br Sinn ran u 
"Am 16. Aug. vertheidigte Jul. dug. Ed. von Zenker, 
aus Langburkersdorf im Meissnischen, Med, Bacc., seine 
Inang. Schrift: Hypertrophia partis arteriosae cordis cum 
valvulis ejusd. induratis exemplo illustrata (32 S. 4. mit 
2 Zeichnungen), und erhielt die höchste Würde der Arz- 
neiwissenschaft. Der Prokanzler Prof. Dr. Kühn lud zu 
‚dieser Feierlichkeit durch ein Progr. ein: Auf Ephesiü 
de medicam. purgant. fragm. e cod. Paris. descriptum I. 


(15 S. in 4.) 


:- Zu der auf den 6ten Juli d, J. fallenden Jubelfeier 
des Hrn. Doct. Jur., Oberhofger. R. und Ritters Siegmann 

aben Hr, Hofr. und Comth. Dr. Zeck und dessen Sohn, 
Hr. Regier. R. Beck folgende Glückwünschungs - Schriften 
‚heraus: 1. Quaestionis criticae de glossematis cont. I. 
contin. De glossematis in codd. legum et libb. jur, 
(12 8. 4) — 2. De iniquitate temporum nostrorum in 
Judicando rerum publicar. statw passim conspicua, 


(12 5. 4.) 


„. Hr. Dr. Fr, Aug. Nitzsche, bisher Appell. Gerichts- 
Secretär zu Dresden, und Hr. Dr. Carl J, Alb. Kriegel, 
‚bisher Privatdocent und Oberhofger. Auditor zu Leipzig, 
sind zu ausserordentl. Professoren der Rechte auf hiesiger 
‚Universität ernannt worden. 


„Universitäten: b.. Auswärtige. 

Se. Maj. der König von England und Hannover bat 
‘den Prof. Weber von Halle zum ordentlichen Professor in 
der philos, Facultät der Universität zu Göttingen, so wie 
auch die dasigen ausserordentlichen Professoren Ulrich, 
'Hoeck und Zwald, hingegen wiederum die Privatdocen- 
ten, Dr. Bartling und Dr. Schmidt zu ausserord, Profes- 
soren in besagter F'acultät ernannt. 
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Der bisherige Privatdocent, - Dr. Carl Rosenkranz in 
Halle, ist zum ausserordentl. Professor in der philösoph. 
Facultät der dasigen Univ. ernamnt. 

Der zeitherige ‚Privatdocent und Repetent am katlo- 
lisch -theologischen Convict in Bonn, Dr. Yogelsang, ist 
zum ausserordentl. Professor in der kathol. theol. Facultät 
der dasigen Univ. ernanut. 

Am 22. Oct. erfolgte die statutenmässige Uebergabe 
des Rectorats bei der Berliner Universität im Saale des 
Senats. Der abgehende Rector, geheimer Regierungsrath 
Prof. Boeckh, gab zunächst eine Uebersicht der vornehm- 
sten Ereignisse des verfilossenen Univers.-Jahres. Auch in 
diesem hat sie sich in ihrem zeitherigen Glanze erhalten. 
Die Gesammtzalıl der Lehrer betrug 127, wovon 49 or- 
dentliche und 42 ausserordentliche, 29 Privatdocenten, und 
7 Lehrer der Künste waren. Durch: den Tod hat die 
Universität in diesem Jahre die Professoren Züscher, den 
gel. Justizrath Schmalz und Yaler. Schmidt verloren. 
Promovirt wurden in diesem Jahre in der theol. Facultät 
5 Licentiaten, in der jurist. 3 Doctoren, in der medicin. 
100, in der philosoph, 14. Die Zahl der Studirenden 
war gegen das verflossene Jahr bedeutend gestiegen, und 
erhob sich mit Einschluss der zur Theilnahme an den 
Vorlesungen Berechtigten im Wintersemester auf 2488, 
im Sommersemester auf 2296. Immatriculirte befanden 
sich bei der theol. Facultät 585, bei der jurist. 674, bei 
der medicin. 302, .und bei der philosoph. 255. Von den 
sämmtlichen Immatriculirten 1816 sind 500 Ausländer. 
Excesse,. besonders solche, an denen Mehrere Theil ge- 
nommen hätten, sind nicht vorgefallen, keiner ist relegirt, 
keiner mit dem Consilium abeundr bestraft worden. 

Der schon längst entworfene Plan zu einer Univer- 
sitätsbibliothek ist ansgefülırt; das geburtshülfliche Klini- 
knm in ein neues geräumiges Local verlegt worden. Ein 
Krankenpflege- Verein, von den Professoren und Studi- 
renden gemeinschaftlich ausgegangen, ist nach mehrjähri- 
ger Vorbereitung schen im vorigen Wintersemester zu 
Stande gekommen, und hat den erwünschtesten Fortgang. 

Nach diesen Mittheilungen legte der neuantretende. 
Rector, Prof. Dr. Marheinecke, der dieses Amt jetzt zum 
zweiten Male übernimmt, den Eid nach dem lateinischen 
Formulare ab, und empfing die ihm übergebenen Docu- 
mente: die Schenkungsurkunde, Scepter, Schlüssel, das 
Album und die Insignien des Rectorats. Unter dem Vor- 
sitze desselben erfolgte nunzaehr die ergänzende. Wahl 
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von 3 neuen Senatoren. Gleichzeitig traten die neuge- 
wählten Decane ihr Amt an. Diese sind in der theolog, 
Facultät Prof. Dr. Strauss, in der jurist. Prof. Gans, in 
der medicin. Geh. Medicinalrath Prof. Rudolphi, und in 
: der philosoph. Prof. von Raumer. | 

Die durch Karstens Tod erledigte Stelle eines Profes- 
sors der Oekonomie zu Rostock hat der Dr. der Philoso- 

hie, Zd. Becker, mit: einer jährlichen ‚Besoldung von 
00 'Thalern erhalten. 

Dr. Ph. Busch, Privatdocent in der philosophischen 
Facultät und Lehrer an dem Gymnasium in Rostock, ist 
zum ausserordentlichen Professor für die alte a 
und der bisherige ausserordentliche Prof. der Arznei- 
kunde, Carl Fr. Quittenbaum, zum ordentl. Professor. er- 
nannt worden. 

Dr. Adph. Ch. Siemssen, Privatdoc. an der Rostocker 
Universität, und seit 324 Jahre Lehrer an der dasigen 
Schule, ist 1830 von dieser, in welcher er die letzte Zeit 
zur. Physik und Naturbeschreibung lehrte, mit Beibehal- 
tung seiner Einkünfte abgegangen. An seine Stelle kam 
C. F. Witte aus Gross- Daberkow im Mecklenburg - Stre- 
litzischen, welcher als guter Mathematiker von dem Prof. 
Hecker empfohlen ist. 

Breslau. Des Kön. Maj. hat den bisherigen ausser 
ordentlichen Prof. in der katholisch-theolog. Facultät der 
dasigen Universität, Dr. BZalger, zum ordentl, Professor 
in. der erwähnten Facultät ernannt. . Auch ist der Dr. 
Berg, zeitlıeriger Pfarrer an hiesiger kathol. Kirche zum 
ausserordentlichen Professor in der kathol, theol. Facultät 
der hiesigen Univ. ernannt worden. 
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Am 5. März 1831 starb der wegen seiner ausgebrei- 
teten medicinischen Kenntnisse im In- und Auslande be- 
kannte herzogl. nassauische Geheimerath, Leibarzt, auch 
Bade- und Brunnenarzt zu Wiesbaden, Fr. Aug. Lehr. 
dessen Biographie s. im Intell. Bl. der Leipz. Liter. Zeit. 
1831, Nr. 165. 

Am 20. April starb in Halle einer der geschätztesten 
dasigen Mitbürger, der. Canonicus Dr. Aug. Lafontaine, 
geb. 1759 zu Braunschweig, und seit 1793 ein Lieblings- 
schriftsteller Deutschlands, dessen Romane in fast alle 
europäische Sprachen übersetzt wurden, und selbst die 
kaiserl. Bibliothek zu St. Cloud. schmückten. 
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Am 26. April starb der königl. preuss. Ober -Bergr, 
und Ober-Bergmeister, Joh. Ph. Becher, Ritter des rothen 
Adlerordens äter Classe, Dr. der Philosophie, Mitglied der 
Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin, der Aka-+ 
demie der Wissenschaften zu Erfurt, der naturforschenden 
Gesellschaft zu Danzig und Halle, ‚auch der Societät für 
die gesammte Mineralogie zu Jena Ehrenmitglied, und 
auswärtiger ordentlicher Assessor; ' der Gesellschaft zur 
Beförderung der gesammten Naturwissenschaft zu Marburg 
ordentl. Mitglied. Seine Lebensbeschreibung findet sich 
im, Intell. Bl. der Leipz. Lit. Zeit. 1831, Nr. 195. } 

' Am 19. Mai verlor die königl. Akademie der Künste 
den Prof, Ludw, Pet. Lütke, eins ihrer geachtetsten Mit- 
glieder. Er war am 4ten: März 1759 zu Berlin geboren, 
ging 1785 nach Rom, studirte daselbst unter Hackerts Lei- 
tung, besuchte Neapel und Sicilien, und kehrte 1787 in 
seine Vaterstadt zurück. Im Jahre 1789 wurde er zum 
Professor und Mitgliede des Senats der Akademie ernannt, 
und ihm zugleich. der Unterricht in der Landschaftsma- 
lerei übertragen. Die königl. Paläste zu Berlin und Pots- 
dam enthalten viele schätzbare Arbeiten von ihm. Eine 
langwierige Krankheit verhinderte ihn an seinem Amte, 
und er wurde von seinen Collegen ungern verniisst, de- 
nen er als treffllicher Künstler und Beförderer des Unter- 
richts in seinem Fache stets in ehrenvollem Andenken 
bleiben wird. ’ . 9 
‚ Am'29. Mai starb zu Jüterbock bei. Wittenberg, M, 
Gottfr. Fähse, Director des Gymnasiums und der herzogl, 
Pehsionsanstalt zu Zerbst, und Ehrenmitglied der Schwei- 
zerischen Gesellschaft des Erziehungswesens., Seine Bio- 
graphie steht in dem Intell. Blatte der Leipz. Lit. Zeit, 
Nr, 201.. 1831. : oe» Ba 

Am 25. Juni starb zu Mladiegow in Böhmen der kais, 
königl. Gubernialrath Franz Joseph v. Gersiner im 77sten 
Lebensjahre. Er :hat als Professor, Studien- und Wasser- 
bau-Director seinem Vaterlande viele wesentliche Dienste . 
geleistet. Sein Handbuch der Mechanik wird von seinem _ 
Sohne fortgesetzt. - - | ‘ 

Im Juli ist der berühmte Chemiker, GrafChaptal, Pair 
von Frankreich, und Mitglied des‘ chemischen Instituts 
(unter Napoleon Minister des Innern) zu Paris in seinem 
sten Jahre gestorben. 

Am 2. Juli starb in Berlin der Ober-Consistorialrath, 
Joh. Wilh. Heinr. Nolte, der früher als Lehrer, ‚später 
‚als Mitglied der Ober-Schulbehörde, vielfach nützlich 
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gewirkt hat. Der literarischen Welt ist er besonders dufch 
eine Chrestomathie zum: Uebersetzen aus dem Deutschen 
ins Französische, so wie durch die vortrefflichen Hand- 
bücher der französ. und engl. Sprache und Literatur be 
kannt, welche er mit seinem Freunde /deler bearbeitete, 

Am 19. Juli starb zu Kupferzell in Würtemberg im 
69sten- Lebensjahre :der Schriftsteller. Car! Weber, früher 
gräfl.'Erbachscher Hofrath, später einige Jahre lang Abge- 
ordneter bei der Würtembergischen  Ständeversammlung. 
Die bekanntesten seiner Schriften, welche meistens ohne 
seinen Namen erschienen, sind die Möncherei und die 
Briefe eines in Deutschland reisenden Deutschen. 

Am 31. Juli starb der königl.. preuss. Hofmedicns, 
Hofarzt Sr. königl. Hoh, des Kronprinzen, Leibarzt Sr. 
königl. Hoh. des Prinzen Wilhelm (Sohnes ‘Sr. Maj.), Rit- 
ter des rothen Adlerordens, des Wladimirordens und des 
Ordens der Ehrenlegion, Dr. Joh. Fr. Wilh. Hesse, an 
gänzlicher Entkräftung, nach mehrjährigen : Leberleiden, 
im 5isten Jahre seines thätigen Lebens. ° 

Am 13. Aug. ist der Prof. bei der Juristen - Facaltät 
der Universität in Bonn, Olem. Aug. v. Droste - Hülshof; 
in Wiesbaden an den Folgen eines Schlagflusses gestorben. 
Nekrolog nebst Angabe seiner hinterlassenen Schriften ist 
mitgetheilt in ‘dem Intell. Bl. Nr. 91 zur Hall. Lit, Zeit 
1832. ' AB 

Am 27. Aug. starb in London der berühmte Theo- 
log, : Dr. Adam Clarke, in seinem 69sten Lebensjahre au 
der Cholera. | 

: Am 1. Sept. starb in Paris der berühmte Orientalist 
Chezy an der Cholera. Er war Mitglied. der Akademie 
der Inschriften und einer der Herausgeber des Journals des 
Savans. Frau von Chezy ist eine Tochter der bekannten 
Frau von Krüdener. 

Am 2.Sept. ist der Baron ». Zach, einer der ältesten 
und berühmtesten deutschen Astronomen neuerer Zeit, iu 
Paris an der daselbst herrschenden Cholera gestorben. 

Am 5. Sept. starb. in Berlin nach kurzem Kranker- 
lager der Staats-. und Geh. Ober- Medicinal-Ratlı Zan- 
germann, A k iu 

Am 6. Sept. 1832.starb in der Nähe von Leipzig auf 
seinem Landgute Stötteritz.nach langen körperlichen Lei- 
den Dr. Chr. Ernst Weisse, ordenti. Prof. des Criminal- 
rechts auf der Universität Leipzig, des Hochstifts zu Mer- 
seburg ‚Capitular und Beisitzer der Juristen -Facultät, in 
Leipzig. t . ı . 0 
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Der als Componist, so wie als gründlicher Kenner 
und Lehrer der Tonkunst ruhmlichst‘ bekannte Masik- 
direetor, Bernh. Klein in Berlin, : ist »daselbst unlängst in 
der Blüthe :männlicher Jahre —— 
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Stockholm. ‘Der Kammerherr 2. ». Beskow, Hand- 
secretär Sr. königl: Hol. des Kronprinzen, Ritter des’'Nord- 
sternordens und Einer der 18: in der königl. schwedischen 
Akad. der Wissensch;, ist: interimistisch als erster Director 
der königl. Schauspiele angestellt, während Graf Lager- 
bielke, Commandeur‘der königl. Orden, und Einer der 18 
der königl, Akad. der Wissensch,, ‚auf seine ee 
von diesem: Posten 'entledigt ‚worden: ist. 

Ebendaselbst. Der‘ Dr, S, E..,Westmann, Arzt. der 
Catharinen-Versammlung vn. ee zum Ritter des '\Vasa- 
Ordens :ernannt worden. - 

‘ Se. Maj. der König: von Prosuen hat dem Profässor 
de Mardes am Joachimsthaler Gymnasium zu Berlin.den 
roten Adler-Orden äter Classe' allergnädigst verliehen. 
Eben so hat: $. M.:dem zeitherigen Director des Gymna- 
siums zu Düsseldorf, Prof. Arüggemann, zum Regierungs- 
und Schulrathe. bei dem rheinischen Provinzial-Schul- 
Collegium‘ und der. Regierung ‚zu Coblenz ernannt. 

Eben so..bat :Se. Maj. den bisherigen Consistorial- 
und. Schulrath, Dr. Kortum, zum Geh. Regierungsrathe, 
so wie den bisherigen Regierungs - Medicinalrath, Dr. 7rö- 
ätedt, zum:geheimen Medicinalrathe, undbeide zu vor- 
tragenden Räthen in dem Ministerium der geistlichen Un- 
terrichts-. und -Medicinal- Augelegenheiten . ernannt, . und 
die diesfallsigen Patente eigenhändig vollzogen. | 

Der Collaborator an dem Gymnasium zu Stettin, ‚Hess, 
ist von dem dortigen Magistrate zum. Rector der Bürger- 
schule daselbst gewählt worden. 

Se. königl. Maj. von Preussen :haben dem Buchhänd- 
ler Yoigt in. Ilmenan, welcher den Nekrolog der‘ Deut- 
schen herausgiebt, in welchem über 5000- seit 1823 :Ent- 
schlafene ;Lebensnachrichten ertheilt ‘worden sind, die 
grosse goldne. Medaille zu ertlieilen, und in einem. ‚hald- 
reicher Handschreiben zur ren aufzumuntern- ge- 
ruht. 

Die miedio: chir. Gesellschaft zu. . Edinburgh hat den 
Dr. der Medicin, :Gerh. von dem Busch zu ‚Bremen, zu 
ihrem correspondirenden‘.Mitgliede ernannt. | 
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. Se. Maj. der Kaiser ven. Oesterreich ‘hat dem Regie- 
zungs-Bauinspector Sachs in Berlin für das an die k. k. | 
Privat-Bibliothek eingesendete Werk: Ueber das Bau- 
recht in seinem, ganzen Umfange, zum Zeichen Allerhöch- 
ster Anerkennung und Zufriedenheit die grosse goldene 
Ehrenmedaille übersendet. 

Literarische Notizen. | 
-. Die Mitglieder. der philosophischen Facultät in Prag 
haben beschlossen, die für ihre Geschichte wichtigsten 
Actenstücke dem Drucke zu übergeben, und machen de 
Anfang mit einem Manuscripte, welches wegen seines Alten 
und Inhaltes ein Nationalschatz genannt zu werden ver 
dient, und von.welchem: so eben der erste Band unter 
dem 'Fitel: Monumenta historiea universitatis Uarole 
Ferdinandeae Prageusis. ab anno Christi 1367 usque ad 
annum 1585 e codice .‚membranaceo. nunc primum luca 
donatus. Accedit vocum minus :solitarum,. illi aevo fa 
miliarium, declaratio et virorum notatu. digniorum no- 
menclatura alphabetice .digesta,| erschienen ist. In dem 
selben ‚sind folgende Stücke enthalten: .ein Calender mit 
Rücksicht auf die damaligen Schulferien; die alten St«- 
tuten der philos. Facultät in Bezug auf die Wahl und 
Amtspflichten der Decane;: die Promotionen der Magister, 
Licentiaten und Baccalaureen, die öffentlichen Disput«- 
tionen, die Vorlesungen, und .endlich .ein 319 Seiten ein- 
nehmendes Verzeichniss:.derjenigen, welche seit 1367 bis 
4419 bei. dieser Facultät die Würde eines Magister, Li 
centiatus oder Baccalaureus erlangten. Der:.zweite Band, 
welcher dem ersten bald :nachfolgen soll, wird: die Hand- 
schrift: von 1426 bis 1585 enthalten. Der Buchhändler 
Borrosch hat dieses Werk in Commission... 
 , Zum Behufe der Forstleute sind die Abhandlungen 
aus dem. Forst- und Jagdwesen aus Andre und Elsner 
ökonomischen Neuigkeiten und Verhandlungen besonders 
edruckt worden. In dem eben bei Calve erschienenen 
öten Bande sind die Abhandlungen aus dem. Gebiete der 
Forstwissenschaft aus den Jahren 1827 — 1830 enthalten. 
An..dem Friedrich - Franz-Gymnasium. zu Parchim 
ist mit dem Anfange 1831 ein siebenter Lehrer in der 
Person des Hrn. Giese, des Herausgebers..von Cicero’s 
Schrift de divinatione, angestellt worden. ART 
Dr. Fr. Ludw. Eggert, Professor am Gymnasium 
Carolinum zu Neustrelitz, hat-das ihm.angetragene Reectorat 
der Gelehrtenschule zu Friedland abgelehnt. . 2 
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- "Die ersten 3 Bände von der Encyclopaedia Americana 
nach der siebenten Ausgabe von Fr. Lieber und #. Wig- 
glesworth sind erschienen, und gehen bis Cranmer, 

Ueber: die Kunstausstellung der Gesellschaft patrioti= 
scher Kunstfreunde in Prag ist ein langer beurtheilender 
Aufsatz in dem Intell, Blatte der Leipz. Lit. Zeit. 1831; 
Nr. 259, enthalten. 

Am 12. Octob. feierte die Berliner Haupt - Bibel- Ge- 
sellschaft ibr 17tes: Stiftungsfest in der Dreifaltigkeits- 
kirche mit Gesang, Gebet und Predigt. Durch ein vom 
jeztigen Mitdireetor der Gesellschaft, dem Premier - Lieu- 
tenant Albr. von Sydow, verfasstes Programm: Einiges 
aus dem Leben und den Schriften des Thascius Cäcilius 
Cyprianus, Bischof von Karthago, war zu dieser Feier 
eingeladen worden. Der vorgelesene Bericht über die 
letztjährige Wirksamkeit der Gesellschaft ergab, dass von 
derselben im abgelaufenen Geschäfts-Jahre waren ver 
theilt worden 9867 Bibeln, 37508 Neue Testamente; wäh- 
rend ihres 17jährigen Bestehens in Allem 112,556 Bibeln, 
87,117 Neue Testamente, und von ihren Töchtergesell- 
schaften über 330,000 Exemplare der heiligen Schrift 
Am Schlusse der Feier wurden 100 arme Schulkinder mit 
Bibeln beschenkt. BEER Er 


Schulnachrichten. 


Das diesjährige Osterprogramm des Reotors Gröbel zur 
Prüfung der Schüler an der Kreuzschule in Dresden hat 
den Titel: Adexam. public. diebus 21. 22.23. Marti, nee 
non actum valedictorium die 25. Mart. anni MDCCCXXXI 
in schola, quae Dresdae est ad aedem Grucis, concele- 
brandum, humanissime et observantissime invitat Chr. 
Ern. Aug. Groebel, Rector. — Praemissa est orat. 
secul. in solemnibus traditae ante annos CCC Confessio- 
nis Augustanae. — Adjecta sunt aliquot discipulorum 
carmina Teutonica per eand, solemnitaten vel recitata, 
vel decantata. 

Das Gymnasium Carolinum zu Neustrelitz verdankt 
dem zgrossherzogl. Geh. Medicin. Rathe Dr. Hieronymi 
eine Stiftung, durch welche es zur Pflicht gemacht ist, 
jährlich Programme herauszugeben. Dieses Gymnasium 
besteht aus drei Abtheilungen, nämlich dem eigentlichen 
Gymnasium; der’ Realschule und der Elementarschule. 
Die letzte hat 3 Classen unter 3 Lehrern, und soll Kna- 
ben, etwa vom ®ten Lebensjahre an, zu der allgemeinen 


. 4 


192 Literarische Notizen. 


Bildung verhelfen, die heutigen Tages von jedem Men- 
schen jeden Standes gefordert werden darf. Die, ohne 
sich den Wissenschaften zu widmen, sich durch eine hö- 
here Bildung, als die Elementarschule geben kann, und 
durch erweiterte ‚Kenntnisse für ibr..künftiges Berufsleben 
vorbereiten wollen, gehen in die Realschule über, welche 
jetzt aus 2 Classen besteht. In das Gymnasium (im engern 
Sinne), welches aus 4 Classen besteht, werden nur solche 
aufgenommen, welche studiren, oder sich einem solchen 
Berufe widmen wollen, der in Gemässheit vorhandener 
Landesgesetze den Besuch eines Gymnasiums bis zur .2ten 
Classe erfordert. | 

"Es verlautet, dass das Rectorat‘an der Stadtschule 
(jetzt Gymnasium) in Röstock, nach Sarpe’s Tode nicht 
wieder besetzt werden, sondern dass die- Einkünfte die- 
ser Stelle unter. die übrigen Lehrer werden vertheilt 
werden. | on 
- Der preuss. Staat besass zu Anfange des Jahres 1830 
bis 1831 folgende Gymnsien: Preussen und Posen 15, 
mit 4260 :Schülern; Brandenburg und Pommern 23, mit 
5752 Schülern; Schlesien und Sachsen 43, mit 9054 Schü- 
lern; Westpbalen. und die Rheinprovinz 28, mit 4701 
Schülern. Zusammen 109 Gymnasien mit 23,763 Schülern. 


Statistische Nachrichten. 


Die Bevölkerung in Böhmen nimmt-in der neuesten 
Zeitbedeutend zu, Denn, wenn dieselbe von 1772-— 1785 
jährlich 13,776 betrug, . so betrug sie von 1785 — 1805 
31,395, von 1805—1820 17,170, und von 1820 — 1838 
36,640. Der Einfluss verminderter Sterblichkeit, die vor- 
züglich durch das fast gänzliche Verschwinden der Pocken- 
seuche herbeigeführt wird, ist in diesem Resultate nicht 
zu verkennen, so. wie aus dem minder günstigen Ergeb- 
nisse der Jahre 1805 — 1820 der nachtheilige Einfluss der 
in die Periode gefallenen Kriegsjahre hervorlenchtet. Es 
kommen gegenwärtig auf die Quadratmeile in Böhmen 
3840 Einwohner, welcher Bevölkerung sich, Italien aus 
genommen, ‚wenig. Länder in Europa zu erfreuen haben 
dürften. Jedoch kommen die einzelnen Kreise in Anse- 
hung der Menschenzahl einander nicht gleich. Der am 
stärksten bevölkerte Theil ist die nördlichste Spitze von 
Böhmen bei Rumburg, wo. auf 8 Gevieztmeilen über 
100,000 Menschen leben. ER nl 


‚Rechtswissenschaft. | : 


Begriffs- Bestimmungen aus dem Gebiete des 
‚Civilrechts, von J. P. Johannsen, Dr. beider 
Rechte, Privatdocenten an der Universität zu 
-“Heidelberg.: Erstes: Heft: :Ueber possessio, pos- 
‚sesgio civılıs und possessio naturalis. Heide berg 
4831, bei Aug. Osswald. 56 8. & 12Gr. 


‚.. Der Hr, Verf, hat den Plan und giebt uns: das Ver» 
sprechen, in einzelnen halbjährlich erscheinenden Abhand.- 
langen, so wie in vorliegender, die wichtigsten Grundbe- 

riffe des Civilrechts möglichst klar und deutlich und mit 
nie Berücksichtigung der Interpretation schwieri» 
ger: Gesetzesstellen zu entwickeln, welches Unternehmen 
ihm nicht nur seine Zuhörer, für die es auch zunächst 
berechnet ist, um Zeit für den mündlichen Vortrag zu 
gewinnen, zur Dankbarkeit verpflichten muss, : sondern 
wodurch er auch die Wissenschaft selbst bereichern und 
ihr nützlich seyn wird, wenn er die übrigen Hefte. mit 
derselben Gründlichkeit ausarbeitet, wie vorliegendes, 
wörin er aus den Quellen die Terminologie der Worte 
possessio, possessio civilis und der possessio naturalis ent- 
wickelt und deren eigenthümliche Bedeutung feststellt, 
weil dies für die Grundlage der Lehre des römischen 
Rechts vom Besitze vor allen Dingen erfordert wird, be- 
vor man sicher in den weitern Forschungen fortschreiten 
kann. Man sollte glauben, dass durch 'T'hibaut’s und .be- 
sonders durch v. Savigny’s Forschungen die verschiede- 
nen Begriffe, welche die Römer mit dem Worte Besitz 
verhanden,. hinlänglich ins Licht gestellt seyen, -wenig- 
stens hat man den Scharfsinn beider Gelehrten allgemein 
anerkannt. Unser Verfasser unterwirft nun ihre Grund- 
sätze einer strengen Prüfung, wobei er Erb’s »privatim 
mitgetheilte und durch Tradition bekannt gewordene Ein- 
wendungen gegen jene fast mit apodictischer Sicherheit 
vorgetragene Lehren« benutzte, welche »wenigstens in der 
Hauptsache mit seinem Resultate übereinstimmten.« ' Durch 
eins sehr einfache Entwickelung gelangt der Verfasser 
zum Ziele einer eben so einfachen Eintheilung der Be- 
griffe, Ihm ist nämlich das Wort Besitz im grammati- 
schen Sinne: ein factischer Zustand, oder ein körperli- 
ches Verbältniss, worin der Mensch sich zu einer Sache 
befindet, .allerdings ein weiterer Begriff, ‚als der, welchen 

Allg. Rept, 1831. Bd, IV, St. 4. N 
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v. Savigny von dem Worte Detention giebt. So hat frei- 
lich dieser in grammatischer Beziehung genommene Besitz 
auch gar keine juristischen Folgen, wie v. Savigny will 
Nach des Verfs. Meinung ist juristischer Besitz erst dann 
. vorhanden, wenn zur Detention der s. g. animus possi- 
dendi komme; diese Absicht aber brauche gerade nicht 
auf Ausübung des Eigenthums gerichtet zu seyn, v. S- 
vigny folgere dies nur. Das Resultat der ganzen Unter- 
suchung .aber ist folgendes: Nachdem die römischen Ju- 
risten das Bedürfniss einer genauen Bezeichnung und Eir- 
theilung des fraglichen Begriffs gefühlt, hätten sie dardı 
das Wort possessio einmal den grammatischen Besitz g«- 
meint, ‘dann aber auch den Besitz mit dem animus pos- 
dendi; wenn sie aber diesen juristischen Besitz ausdrück- 
lich hätten bezeichnen wollen, hätten sie possessio civil 
gesagt, das sey Besitz, der im jus civile Gültigkeit ul 
Bedeutung habe; woraus sich von selbst ergebe, dass nun 
der Ausdruck possessio naturalis von dem Besitze ver- 
standen worden wäre, den das positive Recht nicht aner- 
kannt habe, ohne Unterschied, ob derselbe grammatischer 
oder juristischer Besitz gewesen. Indem der Verf. mi 
vielem Scharfsinne die Unzulänglichkeit der Gründe fir 
die entgegengesetzte Ansicht darstellt, nach welcher der 
Begriff possessio civilis nur dem Usucapionsbesitz bezeic- 
net, überzeugt er uns dergestalt von seiner Behauptung 
dass wir wünschen,. diese Widerlegung der v. Savigıy. 
schen Grundsätze mögte ein wirklicher Beweis seyn. 


Zur Lehre von den Correal-Obligationen. Vo 
Dr.Georg Julius Ribbentrop, ausserordent- 
'lichem Professor der Rechte zu Göttingen. Gül- 
tingen, in der Dieterich’schen Buchh. 1831. Al 
u. 273 &. 8. 1 Rthir. 


Diese ‚Beiträge zur Lehre von den Correal - Oblig- 
tionen entstanden auf Veranlassung des Kellerschen Wer 
kes über Litiscontestation und Urtheil. : Da der Verf. schu 
früher Materialien über die novatio necessaria gesammel 
hatte, so nahm er diese zur Hand, studirte besonders di 
spätere Geschichte derselben, untersuchte, welche Bedeu 
tung sie für dieLehren der Klagenconcurrenz habe, und die 
vorliegenden exggetischen Erörterungen gehen besonder: 
dahin, zu zeigen, wie man von der‘ bei den Correalver- 
hältnissen stattfindenden mehrfachen Beziehung einer und 
der nämlichen ungetheilten Obligation, die im römische 
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Rechte auch begründet ist, gewisse andere Verhältnisse, 
wo. eine solche Beziehung nicht zu erkennen sey und die 
man solidarische Verbindlichkeiten nennen könnte, unter- 
scheiden müsse, obgleich die Römer diesen Unterschied 
nicht ausdrücklich anerkannt, vielleicht in einzelnen ‚Fäl- 
m sich desselben nicht deutlich bewusst gewesen seyen. 
Zuerst wirft der Verf. die Frage ‚auf, ob ein correus schon 
durch die mit dem andern bewirkte Litiscontestation be- 
freit werde. Nach einigen vorausgeschickten literar - hi- 
störischen Bemerkungen beantwortet der Verf. die Frage 
bejahend, aber nur unter der Voraussetzung, dass die Vor- 
stellung von der Correalobligation, dass sie nur eine Obli- 
gation mit einer directen Beziehung auf mehrere Gläubi- 
er oder Schuldner sey, gegründet ist, Man müsse näm- 
lich zwischen dem objectiven ‚Bestande der Öbligation, 
und der subjectiven Beziehung derselben unterscheiden 
und in Ansehung jenes müsse strenge Einheit statt finden, 
Hiermit löset er nun mehrere-Fragen und Zweifel. Es 
fragt sich nun aber, wenn man annimmt, dass zwischen 
eifichen Correalobligationen und überhaupt. solchen 
len, in welchen eine mehrfache subjective Beziehung 
einer und derselben Obligation statt findet, und blos soli- 
darischen Verbindlichkeiten unterschieden werden muss, 
wenn das Eine, und wenn das Andere vorhanden sey, 
und was aus diesem Unterschiede folge? Der Verf. meint, 
dass hierauf keine allgemeine Antwort gegeben werden 
könne. Er stellt aber mehrere Fälle dar, wodurch er 
ausführt, dass eine mehrfache subjective Beziehung der- 
selben Obligation und die blos solidarischen Verbindlich- 
keiten unterschieden werden müssten,. um die Quellen 
Bchn erklären zu können, was er durch diese exe- 





‚chen Erörterungen, worin er mehrere andere interes- 
sante Untersuchungen verwebte, ausser allen Zweifel‘ge- 


setzt hat. 


De jurejurando canonicö, specialim promissorio, 
".quatenus differat cum a jure (?) civili communi, 
' tum ab ecclesiastico evangelicorum, cum appen- 
dice de jurandi formulis, dissertatio, quam scripsit 
Franc. Jacobus Müller, U. J. D. Bonnae, 
” ee apud Ed. Weberum. MDCCCXXXL. 


. * In dieser dem Hrn. Erzbischeffe zu Köln etc. Grafen 
Spiegel gewidmeten Dissertation ‚hat der Verf darzuthun 
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versucht, wie sich vom gemein - civilrechtlichen und pro- 
_ testantisch -kirchenrechtlichen der canonische Eid unter- 
scheide‘;, also ein ganz anderes, in der That nützlicheres 
Unternehmen, als das anf dem Titelblatte angekündigte. 
Obgleich nun eine solche Untersuchung keine andere als 
eine zugleich geschichtliche seyn kann, der Verf. auch 
manche geschichtliche Währheiten in ihr zu seinem Zwecke 
zusainmengestellt hat, so unterscheidet er doch sorgfältig 
eine Introductio historica, die er auf dem Titelblatte ne- 
ben dem appendix de jurandi formulis, der jener, wie 
häufig in des Plinius Briefen das Ende dem Anfange, ent- 
spricht, unerwähnt gelassen, und in welcher er uns in 
drei $phen drei Wahrheiten sagt: nämlich dass Juden, 
Römer und Teutsche geschworen hätten. \WVenn nun dies 
unmöglich eine historische Einleitung genannt werden 
kann, der Verf. aber doch damit, sowie mit seinem Ap- 
pendix und den dort bemerklich gemachten $phen 17 sqg. 
etwas bezwecken musste, so scheint es, als habe er uns 
sogar die Stiege durch sein wunderlich aufgebautes, zwei 
Etagen hohes, mit eben so vielen Vorsälen, durch welche 
man in viele kleine Zimmer kömmt, und einem Ober- 
boden versehenes Haus zeigen wollen. Ueber dem Thor- 
wege prangt eine griechische Inschrift mit latein. Ueber- 
setzung, aber, su künstlich das Gebäude eingerichtet ist, 
so dürfte es doch dem Hrn, Erzbischoffe zu klein und 
eng seyn. DerRiss desselben ist kürzlich und ohne wer 
tere Ausführung des Bildes folgender: Deductio. Cap. I. 
An jura jurisjurandi apud nos diversa? hier müssen 
wir suppliren: nein, da sogleich $. 4. folgt, mit der 
Ueberschrift: Sed juramentum in jure ecclesiastico magis 
excultum invenietur, $. 5. pro fine ecclesiae' spiritusli, 

. 6. quam. in civili jure pro reipublicae tantum terrestri. 

‘7. Cur utriusque jus adhucdum de juramento perman- 
serit diversum. Cap. II. Praevia notio jurisjurandi et quae 
ex illa sequuntur. $. 8. Der mit $. 7. zusammenhängt, 
'quamgquam notio jurisjurandi sit eadem utrique. |. 9 E 
'cujus hotionis requisitis, $. 10. eraitur juramenti finis, 
$. 11. ejus divisio, worin. der Verf. die gewöhnlichen Ein- 
theilungen erwägt, zuletzt vom juramentum solenne spricht 
und darauf $. 12. fragt: Au illud (j. solenue) sit modus 
Dei colendi? $. 13. Quando licitum ? $. 14. Quando ne- 
cessarium? $. 15. Quando cohaereat cum fine ecclesiae. 
$. 16. Ergo ecclesiae jus sit: Sectio I. ab ecclesiae jus 
jurandum observetur, $. 17. I. cum formülas et solennia 
sibimet ipsi constituat; $.'18. negue vero civitati, $ 19. 
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quamvis ab hac illi convenientia retipiantar; $.20, et ex 
iisdem juramentum exigatur; 1, cum juramentum ali- 
quod ecclesia prohibeat (beweise freilich fur sich allein 
nichts); IIL cum declaretur, quae asseverationes,. ut ju- 
ramenta, sint admittenda, et quales eflectus constituendi 
sint. $. 23. Quid igitur juris sit ratione ecclesiae civita- 
tisque simul considerata. $. 24. Si vero injustitia perjurii 
maxima sit (nachdem bemerkt worden, dass es ungerecht 
sey, seinen Eid zu brechen), concedatur IV. ecclesiae jus, 
providendi A. requisitis juramenti praestandi; S$. 26. in- 
tentio praeprimis jurandi requiritur: $. 27. 1. Veritas 
igitur in mente; $. 28. 2. Judicinm in jurante; $. 29. 
3. Justitia in objecto, B. Effectibus juramenti praestiti 
eonstituendis. $. 30. Effectus sin. C. $. 31. Reguisitis 
bene observatis detur actio et exceptio. D. $. 32. Qunalis 
obligatio et juris regula pariatur jurejurando, nämlich eiue 
accessorische und daher auch die bekannte Regel, die der 
Verf. folgendermaassen ausdrückt: Deficiente vel invalida 
priori seu leviori, etiam juramento nullam imponi obliga- 
tionem. $. 33. Sed regula haec aliter distinguatur, .a, ra- 
tione fundi dotalis; $.34. b. ratione paeti dptalis renun- 
ciativi; $. 35. c. ratione casns fertii de minoribus pube- 
ribus. $. 36. Unde fons sententiae definitivaec: omme jus- 
jurandum est servandum a. quando non valeat? $.37. b. 
quando valeat? $. 38. Sententia impendatur in cuncta 
negotia juramento recie munita. $. 39. Au zegula aeque 
impugnetur ab evangelicis utpote lex ipsis, $. 40. contra 
paene omnium aliorum vocem? $. 41. nec minus contra 
glossatores. {. 42. Quare autem evangelici ab hac regula 
defecerint: 43. Cum non reperiatar fidei diversitas, 
$. 44. conclusio concedenda est regulae ab ipsis quoque 
observandae. $. 45. Relaxatio jurisjurandi. $. 46. Quo- 
modo interpretemur jusjurandum ? $. 47. An res omnes 
eirca juramentum spectent ad ecclesiam? $. 48, Praxis 
hodierna fori civilis. Sectio II. Jus ecclesiae, jusjurandum 
admittendi et exigendi: $. 49. tam promisorium, quam 
assertorium. $. 90. Appendix. 


Staatsrecht, 


Lehrbuch des allgemeinen und teutschen Staats» 
rechts, von Silvester Jordan, Dr. der Phi- 
losophie und der Rechte, ordentl. Prof. der Rechits- 
wissenschaft und ordentl. Beisitzer der Juristen- 


-facultät zw Marburg. Erste Abtheilung, die 
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Grundzüge des allgemeinen Staatsrechts, die ge- 
schichtliche und allgemeine Einleitung in das 
teutsche Staatsrecht und das teutsche Bundes- 
recht: enthaltend.: Cassel, bei J. Chr. Krieger, 
1831. XX u. 481 5.8. 2 Rihlr. 20 Gr. 


‚Jordan’s gefeierter Name und seine übrigen staab- 
wissenschaftlichen Schriften, Werke, die in der staats- 
wissenschaftlichen Literatur Epoche machen und einen 
bleibenden Werth und -Einflüss behalten werden, wen 
tausend ‘ephemere Erscheinungen längst verschwunden 
sind, verbürgen 'die Gediegenheit dieses Lehrbuches des 
Staatsrechts. Es giebt deren nur wenige, die mit so vie 
lem Geiste, mit soldher"das Ganze, wie das Einzelne un- 
schliessenden Bemächtigung des Stoffes, mit so reichhal- 
tiger Kenntniss der Literatur und in einer so gedrunge 
nen, aber höchst deutlichen Sprache geschrieben sind, we 
das vorliegende. Der Verf, giebt vor der Hand nur die 
erste 'Abtheilung, ‘welche die Grundsätze des allgemeine 
Staatsrechts, die geschichtliche und allgemeine Einleitung 
in das teutsche Staatsrecht und: das teutsche Bundesrecht 
enthält; die zweite Abtheilung, welche durch Jordan 
zweite Wahl zum Landtagsdeputirten noch verzögert wir) 
soll das Staatsrecht der Bundesstaaten zum Gegenstand 
haben: Was nun die Anordnung des angezeigten Theil 
betrifft, so ist sie nach dem Plane, welchen der Verf. bt 
seinen Vorlesungen befolgt und bewährt fand, ausgeführt: 
Nach einer allgemeinen ‘Einleitung (S.'1— 12) entwickelt 
er im ersten T'beile die Grundzüge des allgemeinen Staat 
‘rechts (S. 13— 102), indem er 1. von der Nothwendiz 
keit des Staats spricht ($. 13—22), 2. von der Idee ds 
Staates und ihrem Verhältnisse zu den wirklichen Str 
ten (8. 23—38), 3. von der Verwirklichung der Ide 
des Staates oder von der rechtlichen Begründung de 

‘wirklichen Staaten (S. 29 — 35), 4. von dem Zweck 
und: Endzwecke des Staates (S. 36—45), 5. von den ver 
schiedenen Staatsformen und den Staatenverbindungen ($ 
46 — 49), 6. von.den Rechten der wirklichen Staatsgt 
walt (S. 50— 59), 7. von dem Herrscher in der repri 
sentativen Erbmonarchie (S. 60— 71), 8. von den Unter 
thanen (Bürgern) (S. 72—98), 9. von dem Staatsgebiet? 
(S. 99—102). .Der 2te Theil enthält eine geschichtliebt 
Einleitung in das teutsche Staatsrecht, worin der. Ver: 
eine Uebersicht des teutschen staatsrechtlichen Zustands 
von den ältesten Zeiten bis nach der Entstehung des teul- 
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schen Bundes giebt (S. 105 — 771). Im dritten Theile 


lehrt er das heutige teutsche Staatsrecht und zwar im ar- 
sten Buche desselben das Bundesrecht (S. 274 bis zu Eude). 
In: dieser Gestalt kann das Werk auch denjenigen zur 
Grundlage ihrer Vorlesungen dienen, welche die recht-. 
liche Existenz eines Staatsrechts der Bundesstaaten nicht 
anerkennen, weshalb der Verf. auch die zweite Abtlıei- 
lung als ein selbstständiges Werk geben wird. Für den 
das allgemeine Staatsrecht enthaltenden Theil mögen des 
Verfs. frühere Schriften, als ausführlich erläuternde Dar- 
stellungen dessen, was nur kurz gesagt werden konnte, 
dienen; im geschichtlichen Theile, den Ref. noch nie in 
einem Lehrbuche des Staatsrechts so reichhaltig und so 
gewählt gefunden hat, konnte der Verf. zu seinem Zwecke 
freilich keine neuen Untersuchungen anstellen und er 
folgt grösstentheils Eichhorn’s Werke; in der Bearbei- 
tung. des positiven Theils aber musste er sich so streng 
als möglich an die gesetzlichen Vorschriften halten, ja 
selbst an die Worte derselben, sonst aber sich bestreben, 
ein richtiges und fassliches System des Bundesrechtes aus- 
zuarbeiten, ein Verdienst, welches er Ref. vollkommen 
erlangt zu haben scheint, sowie derselbe das ganze Werk 
für eine Zierde unserer staatsrechtlichen Literatur hal- 
ten muss. 


Geschichte. 


Der Corveysche Güterbesitz, aus den Quellen. 
dargestellt und als Fortsetzung der 'Corveyschen 
Geschichte herausgegeben von Dr. Paul Wi- 
gand, mit einer Charte. Lemgo, 1831, Meyer’- 
sche Hofbuchh. VI u. 243 S. 8. 1 Rihlr. 8 Gr. 


. Der durch seine geschichtlichen Forschungen bereits 
rübmlich bekannte Hr. Dr. Wigand arbeitete diese Schrift, 
die eine Fortsetzung seiner. Corveyschen Geschichte ist, 
bei der Gelegenheit aus, als der Verein für Geschichte 
und Alterthumskunde Westphalens vor einigen Jahren 
die Bearbeitung eines westphälischen Gaues nach seinen. 
ältesten Spuren, seinen Bestandtheilen an Marken, Höfen 
und Villen, seinem Umfange und seinen Schicksalen in 
der spätern Territorial-Eintheilung und Verfassung als 
Preisaufgabe bestimmt hatte. Zur Preisbewerbung kam 
es nicht, und so hat der Verf., der Gelegenheit hatte, 
alle Urkunden und. Schriftenvorräthe des Corveyschen 
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Archivs einzusehen, uns seine Forschungen nicht vorent- 
halten wollen, wofür ihm das gelehrte Publicum grossen 
Dank schuldig ist. Denn nichts kann in der That dan- 
kenswerther seyn, als solche specielle Darstellungen, wenn 
sie von Wohlunterrichteten gegeben werden; weil beson- 
ders eine Zusammenstellung derselben zum Ganzen dem 
Geschichtsforscher diejenigen Resultate liefert, welche in 
jenen speciellen Bearbeitungen nur vorbereitet werden 
können. Vor allen Dingen macht uns der Verf. in der 
Einleitung darauf aufmerksam, die auswärtigen Besitzun- 
gen einer Provinz von denen zu trennen, welche sich 
allmählig zu einem Territorium und Fürstenthum befe- 
stigten, worauf er die einzelnen Corveyschen Besitzthü- 
mer aufzählt und beschreibt. Er beginnt mit der Villa 
Huxori, der von der Hethi im Jahre 822 hierher verlegten 
ersten Ansiedelung der Mönche des Corveyschen Stiftes. 
Hierauf folgen: 2. die Curtis Gudelmon, 3. Erpbeshus, 
4. Aldendorpe, 5; Meyngoteshusun, 6. Boffesburium, 
7. Amelungessen (mit der Wildborg), 8 Heribrumun 
(Herbram), 9. Weredun, 10. Upweredun, 11. Beverun- 
gen, 12. Haddenberg, 13. Blankenowe, 14. Jerdessen, 
15. Odburgun, 16. Drenke, 17. Brokhus, 18. Icanrode, 
19. Heiligeberg, 20. Derenborn, 21. Dudekessen, 22. Kad- 
denhusen, 23. Tenkase, 24. Wimelsen, 25. Modikessen, 
26. Heienhus, 27. Oldendorpe, 28. Oldenberge, 29. Oben- 
hus, 30. Hildewerkessen, 31. Valahuson, 32. Denkenhus, 
33. Luithmaressen, 34. Jerdessen, 35. Beringhusen, 3. 
Ikenrode, 37. Horkulestorpe, 38. Odnothehus, 39. Noting- 
hus, 40. Vorstenouwe, 41. Lewerschehagen, 42. Ungro- 
tun (Roden), 43. Duggun (Dungon), 44. Wallivistun 
(Voltessnu), 45. Mekkiestorpe, 46. Cothun, 47. Breme, 
48. Liäveringtorpe (mit Langenhagen), 49. Dringtorpe® 
50. Bodekeshus mit Harzburg, 51. Higenhus, 52. Sum- 
mere, 53. Falkenflucht, 54. Elmerhus, 55. Althona, 56. 
Borthedi, 57. Humbolsen,: 58. Heinhusen, 549. Winden, 
60. Windelmuderod, 61. Aldendorp, 62. Rudbertessen, 
63. Sunderessen, 64. Nisa, 65. Hameressen, 66. Albach- 
tesson, 67. 'Tonenburg, 68. Mersche, 69. Stahle, 70. Ever- 
stein, 71. Tiunun, 72, Lobach, 73. Holtesmynne, 74. Ol- 
dendorp, 75. Uphusen, 76. Alberteshus (Elersen), 77. Bi- 
veran, 78. Fersthan, 79. Havoresword, 80. Sulbeke, 
81. Haselbechi, 82. Luchtringi, 83. Ilisun, 84. Witham, 
85. Loffeshus, 86. Vorstenberg (Fürstenberg), 87. Smi- 
theardeshus, 88. Eggersen, 89. Feldebse, 90. Diverentbal, 
91. Thudanhuson, 92. Lauenforde, 93. Meimbressen, 9. 
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Winiese, 95. Nyennovene, 96. Corvey (Stadt und Dorf), 
97, Nigenkerken (Oldendorpe), 98. Rode (Probstei von 
Rode), 99. St. Egidius (St, Uien), 100. Groveling, 101. 
Porterhus, 102. Waritbeke, 103. Adololdessen (Aarholzen), 
104. Unergesi, 105. Esezzen (Eissen.. Dazwischen sind 
Erklärungen und andere interessante geschichtliche Be- 
merkungen eingestreut; So sagt uns der Verf. in $. 3., 
dass das Wort Villa, Villa regia königliches Kigenthum 
bedeute; in $. 5. das Wort Mark soviel wie Landesbe- 
zirk sey; in $. 9, thut er dar, dass eurtis ein einzelner 
Hof eines Freien, also sein ganzes geschlossenes Besitz- 
thum sey, welches einen einzelnen Bezirk der Mark bil- 
det, und dass nach $. 13.: curia im 11ten Jahrhunderte 
dasselbe bezeichne, was früher .curtis oder villa hiess. 
Im $. 4. macht er uns mit den Ursachen bekannt, woher 
das viele Eigenthum der Könige in Sachsen komme, und 
nennt als solche Kauf, Erbschaft, vorzüglich aber die 
unglücklichen Folgen des Krieges, Im $. 6. erklärt er, 
wie die Bedeutung‘der Mark die erste Grundlage der Ter- 
ritorial-Hoheit Westpbalens gewesen sey, und $. 22. spricht 
er von den Ansiedelungen der Germanen in dessen Ber- 
gen und Wäldern. Nach einer Untersuchung, woher die 
Gau-Eintheilung in Sachsen herrühre, schliesst er dieses 
höchst lehrreiche Buch, giebt noch Nachweise über die 
Orte, welche der Abt Saracho als zum Gau Auga gehörige 
aufführt, und Urkunden. Der Verf. hat nicht allein mit 
grossem Fleisse Alles geprüft, was zur erschöpfenden 
Kenntniss des in den Quellen Enthaltenen führen konnte, 
sondern er hat auch, seiner eignen Versicherung nach, 
das lebendige Gemälde selbst betrachtet, weshalb sein Werk 
eine reine Quelle für die Geschichte geworden ist. 
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Bibliotheca concionatoria. Colligentibus ac in- 
terpretantibus H. Rheinwald et Ü. Vogt, 
Theologiae Licentiatis. sSectionis I., qua conti- 
nentur oraliones sacrae patrum Graecorum, Sy- 
rorum ac Latinorum e sex prioribus seculis Vol. 1. 
(Cum privil. aug. Wuerteml. regis.) Berol. Th. 
Enslin.e MDCCCXXXI. 8 Auch unter dem be- 
sondern Titel: Homtliarium patrisicum — — — 


Vol. 1. Fasc. III. 1 Rilhir. A Gr. 


Nach einiger Unterbrechung folgt dieses Heft den 
beiden -ersten, welche im Jahre 1829 erschienen. . Statt 
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des Hrn. Prof. Pelt hat sich dem Hrn. Lic. Rheinwald 
(jetzt. Prof.. extr. in Bonn). der Licent. Yogt in Berlin als 
Mitherausgeber angeschlossen ‚und. diese Aenderung der 
persönlichen wie der örtlichen Verhältnisse mag wohl die 
Verspätigung mit veranlasst haben. Wir erhalten hier 
auserwählte Reden und biographische Skizzen von 5 Kir- 
chenlehrern des 4ten Jahrhunderts; nämlich den 7 Red- 
nern: Origenes, Eusebius Caesar., Zeno Veron. (im 1.Fase.), 
‚Athanasius, Basilius M,, Macarius und :Ephraemus Syr. 
(im 2. Fasc.) folgen im. vorliegenden. 3.Fasc.: VIIL Gre- 
gorius Nyssenus, von welchem S.339 —389 (die Seiten- 
zahlen laufen durch die verschiedenen Hefte fort) die: Vita 
und 3 Homilien gegeben sind: 1. in nativ. J. Chr., 2 in 
diem ascensionis, und 3. de oratione; IX. Gregorius Na- 
sianzenus, von dem S. 390 — 507. ‚nach der Vita gleich- 
falls 3 Reden folgen: 1. sermo apologeticus de fuga, 
2. in laudem Maccabaeorum, und 3. de pace; X. Mele- 
Zius‘ Antiochenus, von’ dem ausser :der Vita nur Sermo 
enthronisticus (gehalten bei Besteigung des bischöflichen 
Stuhls, bekanntlich unter sehr schwierigen Verhältnissen) 
bis S. 523. mitgetheilt ist; XI. Ziberius Romanus, van 
dem wir nach der Vita auch’ nur oratio ad Marcellinam 
Ss. 524— 536. lesen, und endlich XII. Arnbrosius Medio- 
lanensis, dessen Vita und Sermo contra Auxentium de. 
basilicis tradendis p. 545 — 567. dieses Heft beschliessen, 
indem für das 4te. — das letzte dieses Bandes — noch 
Orationes funebres von ihm versprochen: werden, Ihm 
sollen dann laut der Praef. griechisch- morgenländische 
Kirchenlehrer: Cyrillus Hieros., Epiphanius ünd:Eusebius 
Emisenus folgen. — Akademische Docenten, welche, wie 
Ref., in ihren Vorlesungen über Geschichte der christl. 
Beredtsamkeit Gebrauch von dieser Sammlung machen, 
kann solche Zerstückelung eben so wenig angenehm seyn, 
als die unerwartete Unterbrechung, weil sie nun, doch 
nach den Folianten greifen und sie auf den JLehrstubl 
mitnehmen müssen, um die Charakteristik der alten Ho- 
mileten, welche sie den Zuhörern geben, durch Mitthei- 
lungen theils zu beleben, theils zu rechtfertigen. Jedoch 
ist auch das Gegebene des Dankes werth. — Freilich die 
Richtigkeit der Ordnung, in welcher diese christlichen 
Redner einander folgen, lässt sich eben so bezweifeln, 
als die durchgängige Zweckmässigkeit der Wahl der mit- 
getheilten Reden. Man vermisst in dieser Sammlung 
überall Einheit des Plans, welche nur in einer richtigen, 
durch umfassendes und gründliches Studium bedingten, 
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Charakteristik der ältern Prediger gefunden werden konnte, 
welche aber sowohl in‘ der allgemeinen historischen Ein- 
leitung im I. Fasc. (»Suceineta homiliae usque ad Chry- 
sostomum historia«), als in den einzelnen, oft sehr dürf- 
tigen, Biographien, welche den abgedruckten Reden vor- 
anstehen, vermisst wird. Ueber den homiletischen Cha- 
rakter des Gregorius: Nyss,. und Meletius findet sich fast 
nichts, über den der übrigen sehr wenig Befriedigendes, 
so auch nichts über ihr Verhältniss zu einander, ob sie 
an den einen oder andern sich anschlossen und mehr und 
minder selbstständig eine oder mehrere Schulen bildeten, 
oder ob sie jeder seine Eigenthümlichkeit nach Anlage 
und Entwickelung hatten .und bewahrten. Ein solche 
Charakteristik oder ein Versuch derselben würde zugleich 
die-\WWahl und Stellung der Redner und der von ihnen 
mitgetheilten Homilien rechtfertigen. — Zudem ist der 
Styl mitunter sehr nachlässig, unlateinisch und — jedoch 
weniger in diesem Fasciculus — auch selbst fehlerhaft. 
8o heisst es in der Vita Gregorii Naz., welche sich übri- _ 
gens nach Materie und: Form vor den andern auszeich- 
net ($S. 396): :»Domum repetens (für'reversus) privatus 
deinceps et quietus- vixit, ac partim pietatis .exercitiis, 
partim carminibus componendis — — senectutis solitaria 
(soll heissen: die eigenthümlichen!) incommoda studuit 
sublevarec. Besonders auffallend ist der Styl in der Yita 
Ambrosii; hier heisst es unter andern $.:539: »Dariori 
hoc anno conflictandum erat fortuna episcopo. Obiit fra- 
ter -unicus Satyrus, vix Mediolanum revisendi fratris ex 
itinere periculosissimo redux.« : Auf der: folg. Seite liest 
man Trevirae Augustorum u. dgl. — Die Aufnahme der 
kleinen Rede’ des Röm.:B, Liberius, welche er im Jahre 
392. hielt; als die berühmte Befördererin des ascetischen 
Lebens, : Marcellina, des Ambrosius Schwester, das Gelübde 
that, ist sehr zu billigen, weil sie, wenn auch an sich 
böchst unbedeutend; für das älteste Denkmal der öffent- 
. lichen Beredtsamkeit in der römisehen Kirche ausgegeben 

Wird. Sie’ ist übrigens'ein sprechendes Zeugniss, wie die 
abendländische Kirche. in dieser Beziehung der morgen- 
ländischen nachstand; .sie repräsentirt die Kindheit der 
römisch- kirchlichen ' Beredtsamkeit, wir mögen auf die 
Wahl des Stoffs. sehen oder auf die Anordnung und Aus- 
führung: desselben, ‚und. weiset uns: durch Marcellina hin 
zu ihrem Bruder Ambrosius, wo wir unsere Kunst in: ei- 
ser Entwickelung. finden, welche der der frühesten Ju- 
gend gleich,.. die jeinach der Anregung, Stimmung und 
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Laune bald Ausgezeichnetes leistet, bald nur höchst Mit- 
telmässiges, wenn nicht gar Verwerfliches, Wundern müs- 
sen wir uns aber, dass die Herren Herausgeber auclı nicht 
den mindesten Zweifel geäussert haben, ob wir hier das 
Ganze einer Rede des Liberius vor uns haben, oder nur 
ein Fragment, welches Letztere doch mehr als wahrschein- 
lich ist. — Druck und Papier sind gut. $ 


Lehrbuch der Kirchengeschichte von J. C. Ludw. 
Gieseler, Dr. der Philos. und Theol. und der 
letztern ord. Prof. an der Rheinischen Friedrich- 
W ilhelms- Universität (jetzt in Göttingen). 1ster 
Band, dritie verbesserte Auflage, 3 Rthlr. 8 Gr. 
und 2ter Band, isie Abtih., dritie verbesserte Aufl, 
Bonn, bei Marcus 1831, gr.8. 1 Rithir. 18 Gr. 


Wenn ein rascher Absatz überhaupt Zeugniss giebt 
für die Güte oder Brauchbarkeit eines Werks, so mus 
es für das vorliegende ein gutes Vorurtheil erwecken, dass 
es seit dem Jahre 1824 schon in' der dten Auflage er- 
scheinen konnte. Die Kritik hat bereits ihr Amt an dem- 
selben verwaltet und. namentlich anerkannt, dass es nicht 
sowohl eine umfassende und befriedigende Darstellung 
der Entstehung und Ausbreitung der Kirche ‚und der Ent- 
wickelung ihrer Lehre enthalte, als vielmehr zu einem 
gründlichen und quellenmässigen Studium der Kirchenge- 
schichte anleite und dem Lehrer die erwünschten Aus- 
zuge aus den Schriften der Kirchenlehrer und Synodal- 
acten darlege, wodurch er seinen Vortrag erläutern und 
begründen kann. Und dieser Hauptbestimmung entspricht 
auch der Titel. Wir beschränken. uns hier auf eine kurze 
Angabe dessen, wodurch sich die vorliegende neue Auf- 
lage von den früheren auszeichnet. Wir finden 1. zur Er- 
leichterung des Gebrauchs :vorangedruckt eine Inhaltsan- 
zeige und zuletzt. noclı ein von einem Candidaten Hedesen- 
ning angefertigtes Register 8. 757 — 770. beigegeben, w* 
für die Leser: sehr dankbar seyn. werden. Dagegen 2. 
sind, um Raum zu sparen, die Vorreden der beiden er- 
sten Auflagen weggelassen worden. Im Werke selbst hat 
sich 3. der gewissenhafte Fleiss des Hrn. Vfs, überall yon 
neuem bewährt, theils durch Bereicherung, theils durch 
Verbesserung, die sich auch in Weglassung solcher Citale 
und Literatur zeigt, welche entweder als ungehörig oder 
als minder brauchbar. erkannt wurden. Der erste Band, 
welcher in der ersten Abth. nur 32 Bogen, in der andern 
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(1827) 44 enthielt, hat jetzt 49 Bogen; die erste Abth. 
des ?ten Bandes enthält deren 23. Der neue Abdruck ist 
übrigens auch mit grosser Sorgfalt ausgeführt und da- 
her dieses Werk in jeder Beziehung eine erfreuliche Er- 


scheinung. 
Medicin. | 

Hausbuch über die Behandlung und Verhütung 
der contagiös-fieberhaften Exantheme, als der 
Blattern, des Scharlach- und Petechial- Fiebers, 
der Masern und Rötheln; nach den Grundsätzen 
der empirischen Pathophysiologie, von Dr. Hein- 
rich Eichhorn. Berlin u. Stettin, in der Ni- 


colaischen Buchh. 1831. XXIYV. 518 $. 8. 


Vorliegendes Werk des scharfsinnigen Verfs. zerfällt 
in drei Hauptabtheilungen, denen eine sehr werthvolle 
Einleitung vorausgeht, worin der Begriff von Hautkrank- 
heiten und die Eintheilung derselben in natürliche Fami- 
lien nach ihren Ursachen erörtert wird, und Regeln für 
die Feststellung von Erfahrungen und Bemerkungen über 
den jetzigen Zustand der practischen Medicin gegeben 
werden. Hautkrankheiten sind nach dem Vf. dynamisch- 
materielle Veränderungen der Textur und Farbe der Haut 
(und ihrer Anhänge), die entweder ursprünglich und aus- 
schliesslich in derselben ihren Sitz haben, oder bei denen, 
wenn sie die Folge von allgemeinen innern Krankheits- 
processen sind, durch die Functionen, besonders durch 
die Perspiration der Haut allein die Productionen in und 
auf derselben bedingt werden. — Die erste Hauptabthei- 
lung, welche die Pathophysiologie der contagiös-fieber- 
haften Exantheme enthält, zerfällt in drei Abschnitte, von 
denen der erste sich über die empirisch - physiologische 
Erforschung der Entstehung der Erscheinungen verbrei- 
tet, welche das Incrementum der contagiös - fieberhaften 
Exantheme begleiten, als: der Gesetze der Ansteckung, 
der Regeneration, der Contiagien, der Entstehung der 
Hautausschläge und des primären Fiebers. Nach dem 
Verf. besteht die Einwirkung der Contagien auf den Or- 
ganismus in Veränderung der organischen Mischung, und 
die Kräfte, die jenen inwohnen, sind organisch - chemische. 
Da nun die Kräfte nur durch die Materie, durch die 
Mischung dieser bedingt sind, so folgt, dass auch die 
Contagien etwas Materielles sind. “ Die Contagien der 


“ 


impfbaren. Exantheme wirken auf die Gewebe des :Orga- 
nismus ätzend, also rein chemisch, und von ihrer stärkern 
oder schwächern ätzenden Wirkung hängt es ab, welche 


. Exantheme impfbar, sind, und welche nicht. Es ist da- 


her ein für die Praxis gleich nachtheiliger Irrtthum, zu 
behaupten, dass die Ansteckung Producirung der conta- 
giös-fieberhaften Exantheme bloss in einer mechanischen 
Vertheilung des ursprünglich gebildeten Contagiums be- 
ruhe, wobei diese Vertheilung als ins Unendliche gehend 
gedacht werden müsste, so wie auch, dass die kleinste 
Menge der Contagien eben so stark auf den Organismus 
wirke, als eine grössere Menge. Die Wirkung der Con- 
tagien ist keine rein dynamische, und bei jedem ange- 
steckten Kranken werden jene regenerirt und in ihrer 
Menge sehr bedeutend vermehrt. ‘Die Regeneration der 
Contagien selbst geschieht nicht in den Pusteln u. a., son- 
dern im Innern des Organismus (wofür unter andern 
besonders die künstlichen secundären Kuhpockenpusteln 
als Beweis angeführt werden), und zwar in den Lymph- 
drüsen, wo sie aus dem im Schleimgewebe durch Indif- 
ferenzirung entstandenen neuen Producte gebildet und 
vermehrt werden. Die Regeneration wird aber bedingt 
durch die thierische Wärme, und zwar durch Erhöhung 
derselben befördert und durch Verminderung aufgehalten. 
Das primäre Fieber ist die Wirkung des im Innern des 
Organismus vor sich gehenden Regenerationsprocesses des 
Contagiums, der Reflex desselben, und sein Nachlassen 
hängt von dem Aufhören des Letzern ab. Es ist nicht 
die Folge einer allgemeinen Entzündung, sondern wird 
einzig. und allein durch den Reactionsprocess des Orga- 
nismus gegen die eingedrungene Schädlichkeit bedingt, 
Dasselbe hat Statt bei den geimpften Kuhpocken (primä- 
res Kubpockenfieber), und ist hier für die Verhütung der 
Blattern bei Vaccinirten, für die Zeichen der schützenden 
Vaccine von der grössten Wichtigkeit. Das frühere Ein- 
treten, so wie die Stärke des primären Fiebers sind aber 
bei allen Exanthemen abhängig von der zur Ansteckung 
eingewirkten Menge des Contagiums, also bei den Ge- 
impften auch von der Zahl der Impfstiche. An diese Be- 
trachtung schliesst der Vf. seine Ansichten über die Ent- 
stehung der Hautausschläge, über, den Sitz der Pusteln 
und über die Entstehung der Blutblattern und secundären 
Petechien, wobei, wir die eine Behauptung desselben nicht 


"übergehen können, dass das Zurücktreten der Exantleme 


und das Kritische ‚ihrer Eruption eine. ganz irrige und 
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für die Praxis höchst schädliche Annahme sey. : Zweiter 
Abschnitt. FPhysiologische Erörterungen über das Sta-+ 
dium des Stillstandes (status) und das: Wesen der con 
tagiös-fieberhaften Exantheme, sowie über die Tilgung 
der Anlage zu denselben. Nach dem Verf. ist bei Been- 
digung des primären Fiebers die Acme bei den Exanthe- 
men eingetreten. Alle Erscheinungen, welche nach die- 
ser Zeit noch vorkommen, und wenn sie mitanter auch 
noch so tumultuarisch auftreten, gehören zur Abnahme, 
zum Ruückschreitungsprocesse der Krankheit. ' Das Wesen 
der Exantheme ist aber der Regenerationsprocess der Gon- 
tagien, und die Wirkung desselben ist die Tilgung der 
Anlage. Die geimpften Exantheme verlaufen gelinder, 
weil dabei weniger Contagium, als bei der spontanen ‘An- 
steckung einwirkt, und es erklärt 'sich hieraus, wie es 
zugeht, dass die am mildesten verlaufenden geimpften 
Exantheme auch am ‚wenigsten gegen ein zweites Befallen 
schützen, und wie die bisher geimpften Kuhpocken kaum 
die Hälfte der vaccinirten Bevölkerung schützen konnten. 
Dritter Abschnitt. Physiologische Untersuchungen über 
die das Decrementum der Lixantheme begleitenden Er- 
scheinungen: über das secundäre Fieber, die Halonen und 
die Randröthe, über die Krusten und Narbenbildung, die 
Nachkrankheiten und den Kuhpockenausschlag. Das se- 


cundäre Fieber ist nach dem Verf. der äussere Reflex des 


im Innern vor sich gehenden Zerstörungsprocesses des 
Contagiums, und ist nicht durch Resorption des Eiters 
aus den Blatterpusteln entstanden. Es gehört zum Rück- 
schreitungspfocesse der Exantheme, : und hat durchaus 
nichts Wesentliches für diese, —-Die Narben bilden sich 
durch Substanzverlust der Haut, welcher herbeigeführt 
wird durch die Aetzkraft der. Contagien und durch: die 
ın.den Pusteln nachfolgende Eiterung: — Die Nachkrank- 
heiten bestehen in Bestrebungen des Organismus, den we- 
sentlichen Krankheitsprocess..noch länger fortzusetzen, wo- 
bei dieser aber in einer abgeänderten Form fortgesetzt 
wird, Zweite Hauptabtheilung. Ueber die Behandlung 
und Verhütung der. contagiös-fieberhaften Exanthemes 
Der Verf. handelt zunächst von der Prognose, und .be- 
merkt von ihr, dass sie fast in allen Handbüuchern aus 
dem Grunde unrichtig aufgestellt sey, ‚weil man. dabei 
nicht berücksichtigt habe, dass .eine ‚grössere zur Anstek- 
kung eingewirkte Menge der. Contagien. den Verlauf der 


x 


Exantheme beschleunigt, folglich auch gefahrdrohender. 


macht, Auf sie folgt eine Angabe ‚der Mittel, welche zur 
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Verhütung der Ansteckung und zur Zerstörung der Con- 
tagien in Anwendung kommen, als: die Quarantainen, 
frische kühle Luft, saure Räucherungen u. », w. Einer 
besondern Untersuchung unterwirft der Verf. die Blut- 
entziehungen, die als unpassend und schädlich verworfen 
werden. Die Bebandlung der Exantheme während des 
primären Fiebers und der Eruptionsperiode, oder die Re- 
gulirung des Bildungsprocesses der Contagien, damit die- 
ser den Kräften des Organismus adäquat bleibe, geschieht 
1. durch unmittelbar auf die Contagien zerstörend wirken- 
de und dadurch den Bildungsprocess derselben mittelbar 
zegulirende Mittel, als: eine sauerstoffreichere und kühle 
Luft, Einathmen von Chlorgas, Säuren (vorzüglich die 
mineralischen), Metalloxyde und Metallsalze (besonders 
Mercurialia und Antimonialia), Schwefel; 2. durch sol- 
ehe Mittel, welche auf. die Ansteckungsstoffe nicht direct, 
sondern mittelbar zerstörend wirken, als: Neutral- und 
Mittelsalze; 3. durch das auf Regulirung des Regenera-, 
tionsprocesses direct wirkende Mittel, nämlich die durch 
Waschungen mit kalten Wasser bewirkte Abkühlung des 
Körpers. Die Behandlung während ‚des Rückschreitens 
der Exantheme macht, wenn in der vorigen: Periode die 
Bildung der Contagien. gehörig geleitet worden ist, ausser 
saurem Getränke durchaus weiter keine Arzneien nölbig; 
die Hauptrücksicht erfordern während des secundären Fie- 
bers die Localentzündungen. Die Behandlung der Nach- 
krankheiten ist, im Ganzen genommen, wieder die des 
primären Fiebers. Der Raum dieser Blätter gestattet Rel, 
nicht, die specielle Behandlung des Vfs. hier ausführlicher 
mitzutheilen. Dritte Hauptabtheilung., Ueber die Ver 
anlassungen des Nichtschützens der Vaccine, und. über 
die Verhütung der Blaitern bei Vaccinirten. , Im Eingang® 
handelt der Verf. zuerst über einige neue Blatterepide- 
mieen bei. Vaccinirten, besonders in. den Jahren 1823 bis 
1829,:: worauf sodann. die allgemeinen: Resultate dieser 
Epidemieen, und die allgemeine Beschreibung der Vario 
loiden die Eintheilung der Blattern. bei Vaccinirten in 
sechs Grade und ihre Diagnose von. den Varicellen fol- 
gen. Zrster Abschnitt, Ueber die Ursachen: des Nicht 
schützens der Vaccine.. Nach einer Beseitigung der. un 
haltbarsten Meinungen hierüber führt der V£. als solchd 
auf: die Störungen. des wesentlichen Krankheitsprocess® 
der echten Vaccine (topisch zerstörte  Kulipockenpusteln, 
allgemeine Störungen der Kuhpockenkrankheit durch Arz- 
neimittel, durch 'fieberhafte Krankheiten und durch die 
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zu kurze Lebensdauer der Kuhpockenpusteln bei star- 
ker Anlage), ferner die falschen Kuhpocken, die Re= 
generation der Pockenanlage, die Degeneration der Kuh- 
pockenlymphe und die vor erfolgter, völliger Til ung der 
Pockenanlage abgelaufene Lebensdauer der Kuss 
pusteln. In dieser zuletzt angegebenen Ursache ist nach 
dem Verf. die häufigste Veranlassung des Nichtschützene 
der Vaccine zu suchen; denn nur der kleinste Theil der 
bei den Vaccinirten vorgekommenen Blattern ist von den 
Ursachen herzuleiten, welche die Aerzte bisher angenom- 
men haben. Weder die falschen Kuhpocken, noch das 
Abkratzen der Kuhpocken, noch auch die "allgemeinen Stö- 
zungen der Kuhpockenkrankheit reichen, hin, die grosse 
Zahl der Blattern bei Vaccinirten zu erklären, Die Re 
generation der Pockenanlage aber, so wie die Degenera- 
tion der Kuhpockenlymphe ist eine Annahme, die sich bei 
näherer Beleuchtung als unhaltbar erweiset. Zweiter Ab» 
schnitt. Mittel zur gänzlichen Verhütung der Blattern. 
Da die Mehrzahl der Nichtgeschützten solche sind ‚ die 
nur wenige Kuhpockenpusteln hatten, so folgt von selbst, 
dass die Blattern nur durch Vermehrung der Zahl der 
Kuhpockenpusteln zu verhüten sind, zu welchem Zwecke 
16 Impfstiche als Mittelzahl fostgestellt werden, die man 
bei Schwächlingen bis zu 12 verringern und bei robusten 
Individuen bis zu 20 vermehren kann. Der Verf. hän- 
delt hierauf von den Zeichen der schützenden Vaceine, 
und giebt zum Schlusse noch eine tabellarische Uebersicht 
der, in den Jahren von 1820 bis 1828, im Landdrosteibe- 
zirke Hildesheim des Königreichs Hannover vorgekomme- 
nen Menschenblattern, als Bestätigung des Ganzen. j 


Er 
Wider die Mystification in der Medicin. Send.- 
schreiben an die Versammlung deutscher Natur- 
forscher zu Hamburg im Jahre 1830, auch uls 
zweiter Versuch zur Verständigung über die Arz- 
neimittellehre' 'von Dr. Christoph Heinrich 
Ernst Bischoff, Kön. Preuss. und $r. Durchl. 
zu Sachsen-Coburg und Gotha Geh. Hofrathe, 
ordentl. öffentl. Lehrer der Heilmittellehre und 
Staats- auch Kriegs- Arzneiwissenschaft an der 
Rheinischen Friedrich- Wilhelms- Universität zw 
Bonn, Ritter u. s. w. Bonn, bei Eduard WW eber, 
1830, X11. 608. 8. Ä 


Der Verf. bezeichnet Mystification, als eine. Geheim- 
Machung, als eine thätige Verhüllung und Verleugnung 
Allg. Rept. 1831, Bad. IV. St. 4 0 
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der bereits in einen öffentlichen Besitz der Gesellschaft 
übergegangenen und darin vorfindlichen Wahrheit, und 
macht als Erscheinungen derselben in der Medicin fol- 
gende namhaft: 1. die Erscheinungen einer christologi- 
schen oder auch als geistliche zu bezeichnenden Heilkunst; 


9, das Bestreben einer sogenannten psychischen Mediein, 


die Sünde: zur Krankheit des Leibes zu constituiren; 3. 


die in Theorie und Praxis und als deren wesentliche 


Grundlage wiederkehrende Lehre von der Reizbarkeit und 


Reizung; 4. die Verirrungen der heutigen Arzneimittel- | 


lehre, in wiefern sie sich aussprechen in dem Unfuge 
der komöopathischen Secte, in der fortwährenden Wider- 
strebung gegen den wahren Begriff und die wissenschall- 


liche Begründung der Arzneimittellehre, als Lehre von 
den chemischen Heilmitteln, und in dem kritischen U- 


fuge wider die Bestrebung und Leistung des Verfs. für 


diese Lehre. Die nähere Auseinandersetzung dieser G- 


genstände betreffend, so muss Ref. die Leser auf die Schnft 


selbst verweisen, da es ihm nicht gelungen ist, aus der 


schwülstigen und unklaren Darstellung des Verfs. ein nır 
‚einigermassen deutliches Resultat zu erhalten. 


Die specielle Therapie des verstorbenen Dr. Aı- 
gust Gottlieb Richter, öffentlichen und ordenlli- 
chen Lehrers der Medicın und Chirurgie auf der 
Universität zu Göttingen ete., herausgegeben von 
Dr. Georg August Richter, ordentlichen 
Lehrer der Medicin auf der Umiversität zu Bi 


nigsberg. Eilfter Band, oder zweiter Supplemeni- 
band, enthaltend: Bemerkungen über patholog- 


sche Anatomie; die Nervenfieber; das Irreredan 
mit Zittern oder Delirium. tremens; die Pers 


sion und Auscultation; die Krankheiten. der Re 
 spirationsorgane, Ne 

m Auch unter dem Titel:..... 

Die neuesten Entdeckungen, E 
Ansichten in der praetischen Heilkunde, darge 
stellt und beurtheilt von Dr, G. 4. Richten 
ordentl. Lehrer auf der Univers. zu Königsberg: 
"Zweiter Band. Berlin, Stettin und Elbing ın de 


Nicvlaischen Buchh. 1831. FT u. 788 $. 8. 


Der Name des nunmehr verewigten Vfs. hat einen zu 


guten Klang, um der Anzeige seines Werkes noch eine 


rfahrungen und | 
% 





besondere Empfehlung 'vorangehen: zu Jassen: Wir haben 
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dasselbe mit grossem Vergnügen gelesen, und sind über 
zeugt, dass auch andere Aerzte dieses reichhaltige Buch 
nicht oline Interesse und Belehrung aus der Hand legen 
werden. — Der Verf. beginnt sein Werk mit einer kur- 
zen Betrachtung der pathologischen Anatomie, Sie be 
zieht sich sowohl auf den Zweck und die Leistungen der» 
selben, als auch auf die Erfordernisse und Regeln zu und 
bei ihrer Ausübung. Von dem Fieber im Allgemeinen; 
enthält eine kurze Angabe der vorzüglichsten neuern Mei- 
nungen über den: Begriff und das Wesen der Fieber, wor- 
an der Verf. noch: folgende dieses betreffende Puncte 
anreiht: 1. ein localer Charakter kommt allen Krankhei+ 
ten, mithin auch dem Fieber zu; 2. das Fieber ist eine 
ztnächst am Gefässsystem haftende, daher von der Irri- 
tabilität atsgehende Krankheit; 3. das ‚Nervensystem ist 
beim Fieber: stets mit ‘ergriffen; 4. auch das vegetative 
Leben ist stets mit in den Krankheitskreis hereingezogen; 
5. Localaffectionen können nicht ale die bestimmenden 
Momente des Ficbers, dieses nicht als ihr Symptom be«- 
trachtet werden. — Es folgen hierauf einige Bemerkun- 
gen über Gelegenheitsursachen und’ die jetzt vorherrschende 
antiphlogistische Behandlung der Fieber. ‘Yon den‘ Ner 
venfiebern. Der Verf. fuhrt zunächst ‚die wichtigsten 
Definitionen vom Nervehfieber an, und handelt sodand 
von dem Wesen desselben und dem des cöntagiösen 'I'y+ 
phus. Nach ihm machen die in ihnen vorkommenden 
Loealaflectionen, namentlich. die Entzündung des Gehirns 
und seiner Häute, so wie die Darıngeschwüre, nicht das 
Wesen der Krankheit aus; ' sondern sie sind nur eines 
der vielfachen Symptome, die äber den entschiedensten 
Einfluss auf den Verlauf und ‘die Prognose haben, und 
bei der Behandlung die grösste Rücksicht erfordern. ‚In 
Betreff der letztern firiden hier besonders folgende Mittel 
eine ausführliche Beleuchtung: die Blutausleerungen, die 
Kälte, das Quecksilber, 'das salzsaure Eisen, das Chlor, das 
Terpenthinöl, die Phosphorsäure und die -Reizmittel, als 
China, Vanille. ‘Yon dem Irrereden mit Zittern oder dem 
Delirium tremens. Unter dieser Krankheit begreift der 
Verf. Störungen der 'Functionen des Gehirns und der 
Nerven, sich vorzugsweise durch Delirien,  Sinnestäuschun+ 
gen, Schlaflosigkeit, häufig auch durch Zittern der Glieder 
aussprechend, die nur durch einen: gleichsam kritischen 
Schlaf gehoben werden können, und’ den längere Zeit fort- 
gesetzten Missbrauch spirituöser Getränke zur nächstem 
Veranlassung haben. Hieran reiht derselbe . Literatury 


Aetiologie und Symptomatologie dieser Krankheit und 
unterscheidet zunächst ein idiopathisches und symptoma- 
tisches Delirium tremens. Ais fur die Praxis wichtiger 
wird die Eintheilung des Delirium tremens in ein acutes 
und chronisches vorgezogen, von welchen nach Barkhausen 
zwei Formen, die sthenische und die asthenische angenom- 
men werden. Die Prognose ist im “Allgemeinen ungün- 
stig. Das gefährlichste von allen ist das chronische De- 
lirium tremens. Die Behandlung wird nach der stheni- 
schen und asthenischen Form festgestellt, und ist ziemlich 
vollständig. Yon der Ausculiation und Percussion. Die 
kurze Darstellung derselben reicht hin, um die Art ihrer 
Anstellung und den Zweck zu lehren, der mit ihnen ver- 
bunden wird. Yon den Krankheiten der Respirations- 
organe. Sie werden in folgender Ordnung abgehandelt: 
Yon der Lungenentzündung, von welcher nach Laennec 
drei Grade oder Varietäten unterschieden werden. Hin- 
sichtlich des Lungenbrandes bemerkte der Verf. gegen 
Laennec, dass er sich nicht ohne vorhergehende Entzun- 
dung ausbilden könne. Die Behandlung ist ausführlich, 
und vorzüglich gelungen die Beschreibung der Pneumonie 
bei Kindern. Yon der Brustfellentzündung. Gegen sie 
sollen vorzugsweise grosse Gaben des Brechweinsteines 
hülfreich seyn, zumal wenn ihr Charakter 'ein gastrischer, 
biliöser ist. Jon dem Blutspeien oder dem Lungenblut- 

se. Es werden hier nur die höhern Grade dieser 
Krankheit durchgegangen, welche Laennec mit dem Namen 
Lüngenschlagfluss bezeichnet. Yon der Entzündung der 
Schleimhaut der Lungen oder Bronchitis. Sehr ausfuhr- 
lich und gründlich, Yon der Entzündung des Kehlkopfe 
und der Luftröhre. Der Verf. unterscheidet folgende Ar- 
ten des Croup, die ‚einzeln hier beschrieben werden: 1. 
trockner Croup, 2. Croup der Erwachsenen, 3. ödematö- 
ser Croup, 4. mit Schlundaffectionen verbundener Croup, 
5. Croup mit brandiger Bräune, 6. krampfhafter Croup; 
7. chronischer Croup, 8. gewöhnlicher exsudativer Croup 
der Kinder, Auf sie folgt eine sehr vollständige Angabe 
der in diesen Krankheitsformen empfohlenen Mittel. 
Yon dem Keichhusten. Nach einer kurzen Angabe der 
vorzüglichern neuern Meinungen über das Wesen des 
Keichhustens, führt der Verf. die Mittel unter folgenden 
#4 Rubriken an: a. ausleerende Mittel, b. auflösende Mit- 
tel, c. antispasmodische Mittel, und d. reizende und toni- 
sache Mittel, Ref., dem sich sehr viele derselben in ver- 


schiedenen Epidemieen als völlig unnütz erwiesen haben, 
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stimmt dem Verf. aus voller Ueberzeugung bei, wenn er 
zum Schlusse sagt, dass das Uebel gerade am häufigsten 
gefahrlos verlaufe, wenn man es. ganz der Natur über- 
lässt, und nur für zweckmässiges Regim, namentlich reine 
Atmosphäre sorgt. Yon der Millarschen Engbrüstigkeit. 
Der Verf. schliesst sich der Ansicht jener Aerzte an, die 
das Millarsche Asthma für eine selbstständige und zwar 
auf reinem Krampf beruhende Krankheitsform halten. 
Von der krampfhaften Engbrüstigkeit der Erwachsenen. 
Von der Vereiterung der Kespirationsorgane. Die hier 
abgehandelten Gegenstände betreffen die Lungenknoten 
nach neuern anatomischen Untersuchungen, ihr. Wesen 
und ihre Entstehungsweise, ferner die Lungenvomica oder 
das eigentliche Lungengeschwür, die Lungensucht durch 
Vereiterung der Schleimhaut der Respirationsorgane, wo- 
hin gehören: die phthisis bronchialis, trachealis, laryngea, 
der Schleimfluss des Kehlkopfs und der Luftröhre, die 
Verdickung der Schleimmembran der Luftröhre und des 
Kehlkopfs, die Tuberkeln in der Luftröhre und im Kehl- 
kopfe, die Verknöcherung der Kehlkopfknorpel, und end- 
lich der Beinfrass der Kehlkopfknorpel. Besonders ge- 
nau und ausführlich werden die Aetiologie, Prognose und 
Behandlung der Vereiterung der Respirationsorgane vom 
Verf. erörtert. Yon einigen eigenthumlichen Aftergebil- 
den in den Lungen, als: die Melanose oder schwarze 
Pigmentbildung, der Hirn-, Mark- und Blutschwanım, 
die Hydatiden, die Balggeschwülste und die knöchernen, 
erdigen und steinigen Concremente in den Lungen. Yon 
der Brustwassersucht. Unter den in dieser Krankheit 
empfohlenen Mitteln vermisste Ref. die von Dr. Burchard 
gepriesene Mischung aus Nitrum depurat. 3j und Sulf. 
Antim. aurat. gr). Yon der Wassersucht der Lungen, 
und endlich von der Erweiterung und Verengerung der 
Luftröhrenäste. Den Schluss des Ganzen bilden Nach- 
träge über die meisten der bisher abgehandelten Gegen- 
stände, worunter sich als die wichtigsten die uber Nerven- 
fieber und Delirium tremens auszeichnen. Druck und 
Papier sind lobenswerth, 


Handbuch zum Gebrauche bei gerichtlichen Aus- 
grabungen und Aufhebungen menschlicher Leich- 
name jeden Alters in freier Luft, aus dem Was- 
ser, den Abtritten und Düngerstätten, von Orfila 
und Lesueur, Aus dem Französ. mit Zusätzen 


und Noten von Dr. Ed. Wilh. Guntz=. Erster 


- 


214 Medicin. 


Theil mit 2 Kupfertaf. Leipzig bei. Barth, 1832, 
XVI u. 338 S. 8.: Auch unter dem Titel: Aand- 
buch sum Gebrauche bei gerichtlichen Ausgrabun- 
gen. menschlicher Leichname jeden Alters, von 
 Orfila und Lesueur. A. .d. Franz. mit Zu- 
sätzen und Noten von Dr. E. W. Guünlz, Stadi- 
 hebarzte, Bibliothekare der naturforsch. und Mit- 
. gliede der medic. Gesellsch. zu Leipzig, der Ge- 
 sellsch. für Natur- und Heilkunde zu Dresden, 
der Soc. physico- medica zu Erlangen, der königl. 
“ botan. Gesellsch. zu Regensburg, der Soc. medica 
“ zu: Livorno, der Academia Gioenia di 'scienze, 
natur. zu Katania und der Regal. iatrophysico- 
rum academia zu Palermo Correspondenten. 


'Der Verf., bekannt durch sein mit grossem Fleisse 
ausgearbeitetes Buch: ‘Der Leichnam des Neugeborenen 
in seinen physischen Verwandlungen. Leipzig 1827, mit 
2 a mei dessen zweiter Theil immer noch von allen 
Gerichtsärzten mit Sehnsucht erwartet wird, war mit Recht 
erfreuet, zwei namhafte französische Gelehrte den nämli- 
chen Weg der Beobachtung und Versuche betreten zu sehen. 
Diese Freude wurde noch durch die Bemerkung erhöht, 
dass die Vorarbeiten desselben von den Verfassern des 
anzuzeigenden Buches beachtet und: benutzt worden wa- 
ren. : Dasselbe zerfällt in zwei Bände, deren erster die 
gerichtlichen Ausgrabungen, der zweite die Verwandlun- 
gen: todter Körper im Wasser, in den Abtritts- und Dün- 

erstätten abhandelt. ‘Da die Anordnung des Ganzen in 
der Uebersetzung beibehalten worden ist, so empfängt der 
Leser hier in - diesem Bande die erste Hälfte des Origi- 
 aals, und zugleich das Versprechen, dass der Rest in kur- 
‚, zem machfolgen werde. (Möge es nicht blos beim Ver- 
sprechen sein Bewenden haben!) Das Original hat keine 
Verkürzung oder sonstige Veränderung erlitten, ausser 
dass am Ende des neunten Capitels, wo eine Kritik der 
Burdacbischen Eintheilung der Perioden der Fäulniss des 
menschlichen Leichnams und der Dauer dieser Perioden, 
welche von B. zu lang angenommen sey, vorkommt, diese 
polemischen Paragraphen, welche dem Missverständnisse 
der deutschen Sprache ihr Daseyn zu verdanken haben, 
weggelassen worden sind. Die in diesem Bande befindli- 
chen Zusätze haben die Absicht, diejenigen Stellen des 
Originals, welche aus Unbekamntschaft mit dem Verdien- 
ste deutscher Schriftsteller su oberflächlich behandelt wa- 


Medicin. 215 


zehn, mehr zu vervollständigen. ‚Sie sind durch kleinere 
Schrift und eingerückte Zeilen kenntlich gemacht, Gleich 
S. 2. ist in einem Zusatze der Unterschied der franzüs, 
und deutschen Ansichten von dem Crimen sepulchri violati 
bemerklich gemacht, und der Wunsch ausgesprochen wor- 
den, dass eine Revision dieses Capitels des Criminalrechts 
Statt finden möge, indem berühmte Rechtsgelehrte den 
wissbegierigen Arzt, welcher seine Forschungen zum Heile 
der Menschheit gern bis zum Schlasssatze durchzuführen 
wünscht, mit dem Diebe noch in eine Classe setzen. 8. 
8 — 16. ist die Frage weitläufig erörtert worden, ob der 
Gerichtsarzt ‘befugt sey, die Obduction eines faulenden 
Leichnams abzulehnen, S.21. versichert der Uebersetzer, 
dass er von dem so gefürchteten Dunste, welcher bei Oecfl- 
nung von Gräbern etc. beobachtet wird, die üblen Wir- 
kungen nicht empfunden habe. Im J. 1817 machte er 
mit einigen Commilitonen anatomische Excursionen, auf 
welchen der Zufall die Gesellschaft zu: einem Gemein- 
grabe von mehrern hundert gefallenen Kriegern in der 
Nähe der Stadt D. fuhrte.. Sie wühlten in einer Art von 
Skeletomanie die Grube um, wobei ihnen die fauligen 
Ausdünstungen um so lästiger fallen mussten, als die 
Hundstage nicht fern waren, und die zu Tage geförderte 
Ausbeute eigenbändig nach Hause getragen werden musste. 
Und dennoch erkrankte keiner von der Gesellschaft wäh- _ 
rend dieser fast 14tägigen Arbeit, oder fühlte auch nur 
ein namhaftes Unbehagen. S. 27. kommt ein bedeuten- 
der Zusatz zu den von Orfila empfohlenen Vorsichtsmaass- 
regeln bei Ausgrabung und Oeflnung in Fäulniss überge- 
gangener Leichname, nebst der hierher gehörigen Lite- 
ratur vor. Dieses sind die Zusätze, welche Ref. in ge- 
genwärtigem Bande wahrgenommen hat. Wesentlicher sol- 
len, nach des Uebersetzers Versicherung, die dem zwei- 
ten Bande beizugebenden seyn. Denn sie sollen das im 
Originale ganz übergangene Verhalten unbeerdigter, der 
Einwirkung der freien Luft blossgestellter Leichname, s0- 
wobl nach den Beobachtungen Anderer, als nach eigenen, 
enthalten. — Die Ordnung, welche die Verfasser befolgt 
Jaben, ist folgende: Sie baben diesen Theil in 3 Ab- 
‚schnitte eingetheilt, wovon der erste von den gesetzlichen 
Bestimmungen über Leichenausgrabungen, den Gefahren, 
welche dabei vorkommen können, und den Vorsichtsmaass- 
regeln dagegen handelt, der zweite die physischen Ver- 
wandlungen, welche die Organe während der verschiede- 
nen Zeiträume, wo eine gerichtliche Obduction angeord- 
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net werden kann, in besondern Gräber erleiden, ausein- 
andersetzt, und eine vergleichende Uebersicht der Fäulniss 
einzelner Oberschenkelstucke eines und desselben Leich- 
nams in verschiedenem Boden mitgetheilt wird; endlich 
die dritte die Fäulniss der Leichuame in Gemeingräbera 
berücksichtigt, wo die Leichname entweder bis auf die 
Knochen verwesen, oder in Fett verwandelt, oder endlich 
zu Mumien geworden angetroflen werden. — Die Ueber- 
setzung ist treu und fliessend, und auch das Aeussere des 
Buchs verdient alles Lob, Ä 
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Dublin medical Transactions. A series of pa- 
pers by members of the association of fellows and 
licentiates of the Kings- and Queens College of 
Physicians ın Ireland. New Series. Vol. I, P.1. 
Dublin: Jam. Marsh, Leckie, 1830, 8, Pag. VII 
and 383. Mit 3 Kupfertafeln. 


Gegenwärtige Zeitschrift, wovon seit dem Jahre 1817 
bis 1830 fünf Bände erschienen sind, hat noch in dem 
nämlichen Jahre, in welchem sie aufhörte, wieder ei- 
nen neuen Band zum Zeichen ihres Fortbestehens erhal- 
ten. Die Einrichtung ist die alte geblieben; zuerst wer- 
den von den Mitgliedern der Gesellschaft verfasste Ab- 
handlungen, und am Schlusse eine Uebersicht der in dem 
Genesungshause [house of recovery) und dem Fieber- 
hospitale behandelten Kranken mitgetheilt. 1. Rob. Collins 
erzählt zwei Fälle von einem glücklichen Ausgange einer 
Zerreissung des Fruchthalters und der Scheide. 2. J. € 
‚Ferguson theilt zwei Fälle von Lungenschwindsucht mit, 
um den Werth der mittelbaren Auscultation zu erläutern. 
3. John Crampton beschreibt einen Fall von Melanosis. 
4. Derselbe hat einen Fall von einem Loche im Magen, 
durch welches ein Spulwurm in die Bauchliöhle gekom- 
men war, beobachtet. 5, Ebenderselbe liefert einen Bei- 
trag zur pathologischen Anatomie durch die Beschreibung 
eines regelwidrigen Zustandes des Herzens, 6. J. Beatiy 
theilt Beobachtungen über den Gebrauch der Instrumente 
in Fällen von schweren und langdauernden Entbindungen 
mit, 7. J, C. Ferguson sucht durch beigebrachte Beob- 
achtungen darzuthun, dass die Auscultation den einzigen 
 unzweideutigen Beweis von dem Daseyn der Schwanger- 
'schaft liefere, 8, Fälle von eiteriger Zerstörung der Lun- 
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gen, beobächtet von Rob. Law. 9. Bluterbrechen sah 
derselbe von krankhafter Beschaffenheit der Leber entste- 
hen. 10. J. Beatty beschreibt einen Fall von Krebs "des 
Fruchthalters und der benachbarten Theile. 11. Rob. Col- 
lins hat einen sonderbaren Eall von einer Schwangerschaft 
ausserhalb der Gebärmutter beschrieben. 12: J. H. Bur- 
don d. j. hat .einen Fall von Wasserscheu einberichtet, 
den Dr. Osborne der Gesellschaft mittheilt. 13. W. F. 
Montgomery beschreibt einen Fall von einer sehr merkwür- 
digen Krankheit eines Eierstocks, und erläutert denselben 
durch 2 Kupferplatten. 14. 7%. Ferguson theilt einen Fall 
von einer regelwidrigen Entbindung mit. 15. D. J. Corri- 
gan von den Bewegungen und dem dabei stattfindenden Ge- 
räusche des Herzens. 16. Patrik Clinton Verknöcherung 
der Mitral- und Schlagaderklappen, mit Verhärtung der 
dreispitzigen, Hypertrophie, und re 3 beider Vor- 
kammern bei völliger Gesundheit beider Herzventrikel. 
17. W. Harty von Herzpolypen, als einer idiopathischen 
Krankheit und Ursache des Todes. — Hierauf theilt J. 
O'Brien einen Bericht von den in den beiden zuvor ge- 
nannten Krankenhäusern während des Jahrs 1829 vorge- 
 kommenen und behandelten Krankheiten mit. Derselbe 
liefert uns nach vorausgeschickten metborologischen Beob- 
achtungen statistische Nachrichten über die Fieberepide- 
mie, welche 1829 in Dublin geherrscht hat. Es wurden 
in dem Fieberhospital 3153 aufgenommen, unter welchen 
2039 weibliche Individuen waren. Die Sterblichkeit beim 
männlichen Geschlechte verhielt sich wie 1 : 11, beim 
weiblichen wie 1:14. Es wird bei dieser Gelegenheit 
die Sterblichkeit in den Krankenhäusern zu London, 
Manchester, Paris, Wien, Berlin etc. mit der in dem 
Dubliner Krankenhause, Corkstreet, verglichen. Der sehr 
bedeutende Unterschied wird von der Lage des Gebäudes 
abgeleitet. — Hierauf handelt der Verf. die verschiede- 
nen Fiebertheorien ab, die von Broussais, Pinel, Cullen, 
Clutterbuck, und redet von der Cullenschen Eintheilung 
der idiopathischen Fieber in Typhus und Synochus. Nach 
der Erzählung von 16 Fällen von Fieberkranken entwirft 
der Verf. eine Pathologie des Fiebers, welche aus den 
Zufällen desselben abgeleitet wird. — Endlich wird noch 
kürzlich von der Behandlung des Fiebers gehandelt. — 
Nach dieser allgemeinen Betrachtung des Fiebers beschäf- 
tiget der Verf. sich mit einzelnen Fieberarten, welche 
ihm in seinem Krankenhause zur Behandlung vorgekom- 
men sind, z. B. Wechselfieber, entzündliche Krankheiten 
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der Lungen, Katarrhe, Bronchitis, Peripneumonie, Seiten- 
stich, Entzündung .des Herzbeutels, entzündliche Krank- 
heiten des Unterleibes, z. B. eine Darınentzundung, wo 
das Ende des gewundenen Darms von einem Anhange des 
Netzes -zusammengeschnürt war, eine Entzündung der 
Bauchhaut; Dysenterie, Krankheiten des Magens und der 
Leber. — Vom Rheumatismus. — Am Schlusse dieses 
Bandes wird noch eine sehr merkwürdige Verbildung in 
einer Fracht angeführt, wo beinahe alle Eingeweide des 
Unterleibes nebst dem Darmkanale ausserhalb der Bauch- 
höhle angetroffen wurden, welche 7. F. Montgomery 
beobachtet und mit 3 Kupfertafeln erläutert hat. 


ne 
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Abhandlung über einen Pelvimeter, nebst W ahr- 
nehmungen über die Anwendung desselben, von 
J. H. J. Wellenbergh, Wundarzt und Ge- 
burtshelfer im Haag u. s. w.  Durchgesehen und 
mit einer Vorrede begleitet von W. F. P. Kiehl, 
Dr. der Medicin und Chirurgie u. s. w. Nebst 
4 Tafeln mit Abbildungen. Haag, bei Gelr. 
Hartmann, 1831. VI u. 84 $.in 8 1 Atllr. 


Statt »durchgesehen« sollte es auf dem Titel heissen 
übersetzt, denn Kiehl hat diese Abhandlung aus dem Hol- 
Jindischen ins Deutsche ‚übertragen. Auch ist hier nicht 
blos von einem, sondern von dreien, von HFellenbergh er- 
fundenen, wie auch von den übrigen: bisher bekannt ge 
‚wordenen Pelvimetern die Rede. — Nachdem Verf. eini- 
ges über die geburtshülfliche. Untersuchung des Beckens 
überhaupt und über die Unzweckmässigkeit der früher 
erfundenen Pelvimeter gesprochen hat, betrachtet er nun 
die drei Pelvimeter, die er erfunden und deren Brauch- 
‘barkeit und Zweckmässigkeit, wie neue mitgetheilte Nach- 
‚ahmungen lehren, sich an Lebenden und Todten bewährt 
hat. Der erste und zweite Pelvimeter haben die Bestin- 
mung, den geraden Durchmesser der obern Apertur des 
‘kleinen Beckens zu messen. Der zweite ist einfacher, as 
der erste, der dagegen wieder vor dem zweiten den Vor- 
theil hat, dass er zugleich die Dicke des Körpers des heı- 
ligen Beines angibt. Der dritte Pelvimeter gibt dem Quer- 
‘Uurchmosser sowohl am Beckeneingange, als auch am 
"Beckenausgange. Nr. 1. besteht aus 3 stählernen Armen, 
die auseinander genommeu werden können. Sie verein“ | 
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gen sich bei dem Handgriffe, der 3Zon lang und von 
Ebenholze gearbeitet ist, durch eiue Spindel, um welche 
der vordere und hintere Arm so zu bewegen sind, "dass 
sie mit dem mittelsten Arme eine Art Doppel-Cirkel bil- 
den, der nach Willkühr erweitert und verengert werden 
kann. Nr, 2. besteht aus 2 stählernen Armen und aus 
einem viereckigen Maassstäbchen, ‚mit einer Scala versehen, 
Nr. 3. besteht aus einem,: 18 Zoll langen, #4 Zoll dicken 
und 2 Zoll breiten, Stabe von unbiegsamem Holze, Die- 
ser Stab ist auf der obern Fläche in Zolle und Linien 
getheilt und an seinem einen Ende mit einer messingenen 
Platte versehen, welche von gleicher Breite, aber nur 7 
Zoll lang und 1—2 Linien dick ist. Diese Platte ist mit 
dem Stabe durch ein Charnier vereinigt, so dass sie.recht- 
winklicht auf ibm gerichtet und gehalten werden kann. 
An dem andern: Ende des hölzernen Stabes befindet sich 
auch eine Platte yon Messing, mit der vorigen von glei- 
cher Grösse, aber mit dem Stabe nicht befestigt, sondern 
‚mit einem Charnier -s0 eingerichtet, dass sie auf dem Stabe 
in einer Rinne nach Willkühr vor- oder rückwärts ge- 
schoben und ebenfalls rechtwinklicht aufgerichtet werden 
kann. Ein anderes messingenes Plättchen vermag jene 
verschiebbare Platte.zu fixiren. — Der Gebrauch dieser 
Instramente wird ‚auf den Tafeln gelehrt. So weit die 
Theorie es zu übersehen vermag, hat diese Erfindung 
viel für sich. Die Praxis wird darüber entscheiden. 


':Die Geschlechtskrankheiten des: Weibes, nosolo- 
gisch und therapeutisch bearbeitet von L. J. C. 
Mende, Direcor der Entbindungsanstali zu Göt- 
lingen u.s. w. Erster Theil. Göttingen, ir der 
Dietrichschen Buchh. 1831. YIII u. 525 $. in 8. 
2 Rıhlr. 12 Gr. | 


Ein gnter Beobachter und tiefer Denker, dessen frü- 
hes Dahinscheiden wir zu beklagen haben, beschenkt uns 
hier mit einer neuen Bearbeitung seines 1810 und 1811 
-herausgegebenen Buches: Die Weiberkrankheiten. Wir 
-haben diesen ersten Theil eines äusserst schätzbaren Wer- 
'kes mit grossem Interesse gelesen und gefunden, ‘dass die 
Resultate, welche ‘Verf. von einem 30jährigen  wissen- 
schaftlichen und practischen Bestreben hier vorlegt, höchst 
lehrreich sind und es dadurch noch mehr :werden, dass 
er sie mit dem, was die Vor- und Mitwelt für diesen 
Zweck darboten, zusammenstell. Die Einrichtung :des 
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gegehwärtigen Werkes ist von der des frühern wesentlich 
verschieden. Verf. gab ihm 3 Theile. Der erste dersel- 
ben umfasst die Krankheiten, welche die Entwickelung 
des weiblichen Geschlechtsvermögens entweder geradezu 
‚betreffen, oder doch mit ihr in ursachlichem Zusammen- 
‚hange stehen ; der zweite die Abweichungen in der Ent- 
wickelung des weiblichen Geschlechtslebens; und der 
‚dritte die Krankheiten der, aus dem erlöschenden Ge- 
schlechtsleben in das blosse Eigenleben zurückschreitenden 
Periode. — Verf. spricht den Vorwurf aus, dass man bis- 
her nicht berücksichtigt habe, ob blos die Krankbeitser- 
'scheinungen von den abweichenden Geschlechtsverrichtun- 
gen ausgehen, oder ob auch die Ursache derselben in ih- 
‚nen liegt, wohl gar ohne für den Augenblick hier Unord- 
nungen zu ‚erregen. Wo der Arzt Abweichungen in den 
Geschlechtsverrichtungen. auch noch so deutlich aus blos 
allgemeinen Ursachen herleiten zu können glaubt, darf er 
dennoch nie vergessen, dass jedes allgemeine Leiden in 
jedem Organe ein besonderes ist, und dass ein Theil der 
Erscheinungen nothwendig der Eigenthümlichkeit dessel- 
ben angehört. Eben so wenig darf er, wenn in den ein 
‚zelnen Gesehlechtsfunctionen keine Unordnungen erschei- 
nen, vermuthen, dass in ihnen gar keine ursächlichen Mo- 
_ mente zur Erzeugung oder Unterhaltung einer allgemeinen 
Krankheit liegen, — Betrachtet man sämmtliche Krank- 
heiten des Weibes in Beziehung auf ihre, darch die weib- 
liche Grundstimmung erzeugte, besondere Form und ih- 
ren Charakter; so erscheinen sie als Geschlechtskrankhei- 
ten des Weibes im Allgemeinen. Nimmt man dagegen nur 
auf die Krankheiten Rücksicht, die nach ihren Ursachen 
oder nach ihren Erscheinungen in den Kreis der G*- 
schlechtstheile und deren Functionen fallen; so hat man 
nur einen Theil der Weiberkrankheiten, den man bisher 
mit Unrecht als eigentliche Weiberkrankheiten aufführte. 
Von diesem Gesichtspuncte ausgehend, liefert Verfasser 
‚unter dem Titel »Geschlechtskrankheiten des Weibese 
eine Reihe von Menschenplagen, die bisher nicht alle 
‚von denen des männlichen Geschlechts getrennt, abge 
handelt wurden. In dem ersten Abschnitte dieses Thei- 
les ist von der menschlichen Entwickelung überhaupt und 
von der des weiblichen Geschlechtsvermögens, wie au 
von den sie begleitenden und durch sie veranlassten un- 
gewöhnlichen ‚und krankhaften Zuständen; im zweiten 
Abschnitte aber von den bei und wegen regelwidriger 
Entwickelung des Geschlechtsvermögens entstehenden 
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Krankheiten die Rede. — Druck und Papier sind lobens- 
werth. | = 


Nosologie und Therapie der chirurgischen Krank - 
heiten, in Verbindung mit der Beschreibung der 
chirurgischen Operationen; oder gesammte aus- 
führliche Chirurgie Fir practische Aerzte und 
Wundärzte von C. J. M. Langenbeck u. s. w. 
Vierter Band. Mit einer Kupfertafel. Göttingen 
1830, in der Dietrichschen Buchh. VIII u. 597 S. 
in 8. 3 Rthlr. i 


Ueber den Zweck dieses Werkes, und über die Art 
und Weise, mit welcher Verf. nach diesem Zwecke strebt, 
ist im Frühern schon gesprochen worden; Dieser Band 
handelt von den Wunden insbesondere. 1. Wunden des 
Kopfes. Sie betreffeg. die äusseren Bedeckungen, die Cal- 
varia und das Gehifn mit seiner Hülle. Bei dieser Ge- 
legenheit wird der Gebrauch des Elevatorium und die 
T'repanation gelehrt. 2. Wunden des Gesichts, mit oder 
ohne gänzliche Trennung. 3. Wunden der Extremitäten. 
Hier wird auch von der Amputation, Exarticulation und 
von den künstlichen Gliedmassen gesprochen. 4. Hals- 
wunden, insofern sie die allgemeinen Bedeckungen, die 
Muskeln, die Luftröhre, die Speiseröhre und die Gefässe 
betreffen. 5. Brustwunden. Sie penetriren ohne oder 
mit Verletzung der im Thorax liegenden Theile, und 
penetriren mit fremden Körpern. 6. Bauchwunden. Sie 
dringen nicht ein, oder sie dringen ein und sind in bei- 
den Fällen entweder ohne oder mit Verletzung der in 
der Bauchhöhle liegenden Theile. 7. Wunden der Va- 

ina, der weiblichen Urethra und der Blase. 8. Wunden 

es weiblichen Perinaci. 9. Wunden der männlichen Ge- 
schlechtstlieille. 10. Wunden am Nacken und Rücken. — 
Auf der beigefügten Kupfertafel ist des Vfs. Amputations- 
messer und der Stumpf, welcher nach der Amputation, 
so wie sie Verf. verrichtet, zurückbleibt, abgebildet. 


Handbuch der Anatomie mit Hinweisung auf 
die Icones anatomicae von C. J. M. Langen- 
beck, ordentl. Prof. der Anatomie und Chirurgie. 
Göttingen, in der Dietrichschen Buchhandl, 1831. 
181 S. in8. 1 Rthlr. Auch unter dem Titel: Ner- 
venlehre, mit Hinweisung auf die Icones neuro- 
logicae u. 8, w. u | 
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Das grösse und das kleine Gehirn werden topogra- 
hisch und in Hinsicht auf die Structur untersucht. Das 
Erstere geschieht von oben, von unten und von der Seite. 
Fbenso wird mit dem Rückenmarke verfahren. Hierauf 
folgt die Beschreibung der 12 Hirnnervenpaare, der 30 
Rückenmarksnerven jeder Seite und endlich des Ganglien- 
systems. Die Theile sind sorgfältig beschrieben und durch 
die verschiedenen Nervenverbindungen der Consens zwi- 
schen den verschiedenen Organen nachzuweisen nicht 


unterlassen. 


Beiträge zur Anatomie, Zootomie und Physio- 

_ dopie. on A. A. Berthold, der Medicin und 

' Chirurgie Dr., Lehrer der Physiologie, Zootomie 

“ und Arzt an der Georg - Augusts - Univ. u. s w. 

: Mit 9 Steindrucktafeln. Göttingen, in der Diei- 

'richschen Buchhandl. 1831. KIN u. 266 S. in & 
1 Rthlr. 8 Gr. 


Diese Beiträge bestehen aus Abhandlungen folgenden 
Inhalts: 1. Zergliederung der Seeanemonen, namentlich 
der Actinia coriacea. Hierzu gehören die Figuren 1—7 
auf der 2ten Tafel. Die Actinien gehören zu den noch 
äusserst indifferenten thierischen Körpern und ihre Organe 
sind noch wenig mannigfaltig. Man findet weder'ein Ge- 
schlechts- noch Nervensystem; wohl aber ist ein Gegen- 
satz zwischen äusserer und innerer Körperfläche, zwischen 
Haut’und Verdauungsapparat nicht zu verkennen. Auch 
ist eine Art von Respirationsorganen da. 3, Auffallend 
charakteristisch gebildeter Mohrenschädel mit Wormsehen 
Knochen in der Sutura mastoidea, Abgebildet auf Taf. 1, 
Fig. 1—3, Uebrigens "bleibt es noch zweifelhaft, ob der 
Schädel wirklich einem Neger angehört habe. 3. Das 
dotterlose Fliessei, eine noch nicht beobachtete Art soge- 
nannter Hahneneier, s. Taf. 2, Fig.8., dasselbe war so gross. 
wie eine Muscatnuss, sehr weich, jedoch ohne zu zer- 
fliessen, und sank im Wasser unter. Als Merkwürdigkeit 
bemerken wir, dass es aus zweierlei Substanzen bestand, 
aus einer eiweissartigen und aus einer, dem Stoffe, wel- 
cher als corpus luteum in den Kelchen, aus denen der 
Dotter herausgetreten ist, gefunden wird, ähnlichen. # 
Ueber das Wachsthum, den Abfall und die Wiedererzeu- 
. gung der Hirschgeweihe, s. Taf. 2, Fig. 9 — 12. Wir 
müssen die Naturforscher auf’ diese wichtige Abhand- 
lung anfmerksam machen. -5. Beschaffenheit der Haare des 
Weichselzopfes, Die Haare bluten nicht und sind auch 
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nicht empfindlich bei der Weichselzopfbildung; allein sie 
lösen sich, in Wasser gekocht, auf. Die zusammenkle- 
bende Materie kommt nicht: aus der Haut, sondern aus 
den Haaren selbst. Diese Materie gibt ihnen ein perl- 
förmiges Ansehen, weshalb sie unter dem Mikroscope nicht 
latt erscheinen. Ihr Cohäsionsgrad ist schr vermindert. 

. Das Brustbein der Vögel, besonders in Bezug auf seine 
Gestalt. Diese Formverschiedenheit ist seltsam, wie man 
auf Taf. 3—8, Fig. 1— 38. sieht. 7. Das Wiederkäuen. 
Die wiederkäuenden Thiere sind mit 4 Hauptmagenab- 
theilungen versehen. Alle diese Magen müssen als wei- 
tere Entwickelungen der Gränze zwischen Speiseröhre und 
Darmkanal betrachtet werden und demnach auch mit den- 
selben Häuten als jenes schläuchartige Eingeweide verse- 
hen seyn, welche aber mit der Modification der Form die- 
ses Darmtheils auch zugleich besondere Bildungsabwei- 
chung in Bezug auf den Faserbau erlitten haben. Dics 
wird auf Taf.9, Fig. 1—8. anschaulich gemacht. 8, Das 
Ende der Samenleiter beim Staar. Das Ende der Samen- 
leiter ist, wie bei mehreren Vögeln, so auch beim Staar 
eigenthümlich gebildet und zeigt namentlich viele Win- 
dungen. Die 9te Tafel gibt in den Figuren 9— 11. hier- 
von eine Ansicht. 9. Ueber den Faserstoff des Blutes. 
Die Eigenschaften des Faserstoffes, als höchsten Bestand- 
theiles des Blutes, werden physiologisch und chymisch er- 
örtert. 


Der Electromagnetismus, theoretisch und prac- 
tisch dargestellt von Georg Fr. Pohl. : Erste 
Abtheilung, mit 3 Kupfertaf. Berlin, bei Duncker 
u. Humblot, 1830. u.292 S. in®. 2 Rthir. 


Verf. macht hier einen. durch Erfalırung erprobten 
Apparat zur Anstellung aller Arten electromagnetischer 
Versuche bekanrit und gibt dabei, damit die Vorschriften 
zu den betreilenden. Versuchen um so klarer aufgefasst 
und die jedesmalige Anwendung der Apparate ‘als Mittel 
zum Zwecke selbstständig beurtheilt werden können, eine 
theoretische Uebersicht der Hauptgesetze der electromagne- 
tischen Erscheinungen. Das Ganze zerfällt demnach in 
zwei Abtheilungen. In der ersten Abtheilung stellte Vf. 
das zusammen, was zur theoretischen Grundlegung des 
Gegenstandes erforderlich ist. Er lässt sich zwar dabei 
zugleich auf die Beschreibung von Versuchen und Appa- 
raten eit, aber'nur insofern, als diese für die wesentli- 
cheri Fundamentalbestimniungen, die den Schlüssel zum 
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gehörigen Verständnisse aller weitern Einzelnheiten der Er- 
scheinungen bilden, unumgänglich erfordert werden. Die 
bier zu behandelnden Erscheinungen zeigen sich unter 
einer ungezwungenen und sachgemässen, von Hypothesen 
freigehaltenen Betrachtungsweise als ein nach schr ein- 
fachen Gesetzen geordnetes Ganze, das nicht nur an sich 
dem Verständnisse geöffnet daliegt, sondern auch ein neues 
und eigenthümliches Licht über die wichtigsten Gegen- 
stände der Physik überhaupt zu verbreiten vermag. Die 
Quelle dieser Erscheinungen liegt zunächst im Galvanis- 
mus und Chemismus überhaupt. Der Galvanismus aber 
ist nur eine besondere Aeusserungsweise der chemischen 
'Thätigkeit. In einer noch abhängigen Beziehung zum 
 Chemismus und zum Galvanismus stehen die Electrizität 

und der Magnetismus. Demnach wird eine gründliche 
Theorie des Electromagnetismus dem Zwecke entspre- 
chen. — So viel von dem Zwecke und Plane dieses Wer- 
kes, dessen näherer Inhalt folgender ist: Electrizität, 
Magnetismus, Chemismus, Electromagnetismus und Zusam- 
- menhang zwischen Electrizität, Magnetismus und Chemis- 
mus überhaupt, Galvavismus, Magnetismus des Schliess- 
drathes der einfachen galvanischen Kette, Magnetismus in 
der einfachen galvanischen Kette und im Chemismus über- 
haupt, quantitative Bestimmungen der electromagnetischen 
Effecte, zusammengesetzte galvanische Kette und ihr Magne- 
tismus, galvanische Ladungskette und ihr Magnetismus, 
gemeine electrische Ladungskette und ihr Magnetismus. — 
In dieser Ordnung sind die Gegenstände mit Umsicht und 
Klarheit vorgetragen und durch die beigegebenen Kupfer 
erläutert worden. Druck und Papier sind gut. 


Chemie. 


Lehrbuch der Chemie von J. J. Berzelius. 

Aus dem Schwedischen übersetzt von F. Wöh- 

: ler. . Band 4, Abtheilung 1.. Dresden, bei Ar- 

‚ nold, 1831. YIIIu 703 $,in8. Der sanze Band 
von 3 Abtheilungen kostet 6 Rithlr. 6 Gr. 


Aus den Anzeigen der frühern Bände ist dieses werth- 
volle Werk hinlänglich bekannt, so dass wir hier nur be- 
merken dürfen, dass Hr. Uebersetzer fortfährt, seiner Ar- 
beit allen Fleiss zu widmen, und dass er in einer treuen 
zugleich eine schöne Uebersetzung liefert. Diese Abthei- 
lung enthält die Thierchemie und zwar mit einer Voll- 
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ständigkeit und Gründlichkeit, die fäst nichts mehr zu 
wünschen übrig lassen. Der practische Arzt findet hier 
viel Brauchbares und wir machen auf das, was von den 
Krankheitsproducten gesagt wird, unter vielem Andern 
aufmerksam. 


Gerichtliche Arzneiwissenschaft. 


Die Lehre von der Mania sine delirio psycho- 
logisch untersucht, und in ihrer Beziehung zur 
strafrechtlichen Theorie der Zurechnung betrachtet. 
Von Dr. Fr. Groos, dirigirendem Arzte an der 
Irren-Anstalt in Heidelberg. Heidelberg, in Aug. 
Osswalds Univers.- Buchh. 1830. 138 S, 8 

Auch unter dem Titel: 

Die Lehre von der Mania sine delirio nach ih- 
rer Wichtigkeit für den Staat, für den Psycholo- 
gen, den Richler und Vertheidiger und für die 
practische Heilkunst dargestellt u. s. w. 


Der Verf. gegenwärtig anzuzeigender Abhandlung will 
dieselbe als einen wesentlichen Anhang zu seinem kurz 
zuvor herausgegebenen Sktepticismus in der Freiheitslehre 
in Beziehung zur strafrechtlichen Theorie der Zurech- 
nung angesehen wissen. Die Schrift zerfällt in fünf Ca- 
pitel, wovon das erste Thatsachen gesammelt enthält, wel- 
che zur Begründung der Lehre von der Mania sine de-- 
lirio dienen. Diese Thatsachen sind aus Pinels, Ernst 
Platners, Reils, Hoffbauers, Conradi’s und Mende’s Schrif- 
ten entlehnt. Mittermayer trug die aus diesen Thatsachen 
fliessenden Folgerungen in die Theorie des Strafrechts 
über, und spaltete die Freiheit des Menschen, insofern sie 
juristische Zurechnungsfähigkeit begründet, in zwei scharf 
von einander verschiedene Arten, in die Freiheit des Ur- 
theils, und in die Freiheit des Entschlusses. Da indessen 
bei dieser Annahme die Tiefe der psychisch kranken Na- 
tar mit dem trüglichen Maasstabe des Selbstbewusstseyns 
gemessen werden soll, und die innere Anlage zur Geistes- 
krankheit, der vollkommenen Geistesgesundheit gleich, zu 
schroff positiv von der sogenannten wirklichen Seelen- 
krankheit unterschieden wird, so tritt der Verf. den geist- 
reichen Bemerkungen Grohmanns in Nasse’s Zeitschrift 
für die Anthropologie bei. Im zweiten Capitel wird der 
Streit über das wirkliche Daseyn der Mania sine delirio 
abgehandelt. Der erste, welcher Pinels Meinung von ei- 

Allg. Rept, 1831. Bd, IV, St. 4. P 


26. Gerichtliche Arzneiwissenschaft, 
ner Mania sine delirio verliess, war Sein grosser Schüler 


Esquirol, welcher die Mania sine delirio auf Monomanie 
zurückführte. Nach ihm verwarf auch Henke Pinels Mei- 
nung, und stellte sich gegen Conradi und Mittermaier als 
. ein beachtungswertherGegner auf. Er verweilte nicht blos 
bei den äussern Erscheinungen, sondern griff vielmehr 
das Grundprineip selbst an, worauf das Pinelsche Dogma 
ruht. Die Gründe, welche Conradi für seine, und Henke 
für die gegenseitige Meinung angeführt hat, werden abge- 
kürzt mit den eignen Worten der Verfasser angeführt. 5 
Im dritten Capitel werden diejenigen Puncte beigebracht, 
welche auf beiden Seiten noch unaufgelöst sind. Der 
Verf. hebt, nachdem er die Puncte namhaft gemacht hat, 
yorin sowohl Conradi, als Henke in dieser Streitfrage 
Recht haben, die noch unaufgelösten und unbeseitigten 
Schwierigkeiten hervor, welche sowohl auf der Lehre 
von der objectiven Trennung, als wie auf der von der 
Einheit und Harmonie der drei Grundvermögen, des Vor- 
stellungs-, des Gefühls- und des Begehrungsvermögens 
lasten. — Der Parallele Esquirols zwischen Leidenschaft 
und den Irrtrieben der Seelengestörten setzt Henke ein 
Raisonnement entgegen, dessen Hauptpuncte der Verf. 
heraushebt, um demselben auf den Grund sehen zu kön- 
nen. Es werden S. 61 und 65. die zwei, in Henke’s Zu- 
rechnungslehre noch ynaufgelösten Puncte angeführt und 
beleuchtet. — Das vierte Capitel liefert einen Versuch 
einer Aufklärung der Dunkelheiten in der Lehre von der 
Mania sine delirio. Ehe der Verf. diesen Versuch be- 
ginnt, schickt er darum eine flüchtige Andeutung seiner 
schon früher entwickelten Grundansicht über Vernunft, 
Verstand und Willen voraus, weil man ihm vorgeworfen 
hatte, dass der von ihm aufgestellte Unterschied zwischen 
Vernunft und Verstand dunkel sey. Durch Eıindrängung 
‘ eines somatischen Elements in den psychischen Process, 
wodurch augenblicklich das Selbstbewusstseyn getrubt wird 
und die Sinne in Verwirrung gerathen, und nicht durch 
ein Krankseyn des Willens - und Begehrungsvermögens 
selbst lässt der Verf. die Mania sine delirio entstehen, 
in welcher der geistige Mensch im Conflicte mit dem Kör- 
perthiere augenblicklich übermannt wird. Insofern hat 
also Henke Recht, wenn er in dieser Krankheitsform "eine 
abgesonderte Krankheit des Willensvermögens leugnet; 
Unrecht aber, wenn er diese Krankheitsform von der ge- 
_wöhnlichen Manie oder Melancholie und Wahnsinn nicht 
unterschieden wissen will. — Das fünfte Capitel betrach- 
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tet die Mania sine delirio in Beziehung auf Zurechnung. 
Der Verf. will, dass die Strafrechtswissenschaft sich zum 
Standpuncte der Besserung und Sicherung bilde; sie mache 
sich zur Aufgabe: die Weisheit der Natur in der Ein- 
richtung des Associations - und Begrifisvermögens mit 
grösstem Scharfsinne zu erforschen und gewissenhaft zu 
benutzen, um durch Züchtigungen, Entbehrungen und Be- 
lehrungen das Begriffssystem des Verbrechers zu reinigen. 
Dann wasrde die grosse Schwierigkeit in der auf die Ma- 
nia sine delirio angewandten Zurechnungslehre in die un- 
bedeutende Frage zerfliessen: ob der Kranke, welcher ala 
solcher der juristischen Besserungskur unzugänglich bleibt, 
und der ärztlichen Besserungs- und Heilungskur anheim 
fallt, dem psychischen oder dem somatischen Arzte zu 
übergeben sey. 


Civil - Prozess. 


Beiträge zu der Lehre von den Nichtigkeiten 
im Civilprozesse nach gemeinem teutschem Rech- 
"te, nebst einem Anhange, Bemerkungen über die 
Bestimmungen der Anhaltischen Prozessordnung 
und der Zerbster Oberappellationsgerichtsordnung 
im Betreff der Nichtigkeiten enthaltend. Von 
Carl von Röder, herzogl. Anhalt- Bernburgi- 
. schem Regierungs- und Consistorial- Assessor. 
Bernburg, 1831. Druck und Verlag von Fr. Wilh. 
Gröning. (In Commission bei Schwetschke u. Sohn 
in Halle.) VIII u. 211 S. gr. 8. 1 Rthir. 8 Gr. 


Ueber die Nichtigkeitsbeschwerden hat man so viele 


"Theorien aufgestellt, aus und neben jeder einzelnen stets 


wieder andere angesponnen, und jedesmal die neue Lehre 
später wiederum angefochten, dass vielleicht über keinen 
"Theil der Prozesstheorie mehr gestritten worden ist, als 
über die Nichtigkeitsbeschwerden. Aber bei der Unbe- 
stimmtheit des gemeinen teutschen Rechts in dieser Ma- 
terie wird auch der Streit hierin nie beigelegt werden 
können und dem Scharfsinne des Processualisten bleibt 
der Kampfplatz offen. Die einzelnen Landrechte sprechen 
sich freilich meistens bestimmt über diese Lehre aus, so 
dass für sie aller Streit geschlichtet ist. Diese sowohl, 
als die erste Behauptung erkennt auch der Verf. der an- 
gezeigten Beiträge an, indem er nicht allein die Ansich- 
ten der ausgezeichnetsten seiner Kaps A diesen 
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Gegenstand widerlegt und eine eigene Meinung entwik- 
. kelt, sondern auch an den Bestimmungen der Anhalti- 
schen Prozessordnung und der Zerbster Oberappellations- 
erichtsordnung über Nichtigkeiten zeigt, wie durch sie 
für den dortigen Practiker diese Lehre ausser allen Zwei- 
fel gesetzt sey. Schon dieser Theil des Buches giebt 
ihm einen nicht unbedeutenden Werth, und es ist aller 
'Orten erfreulich, Bearbeitungen einzelner grösserer oder 
kleinerer Theile der Landrechte zu erhalten, nicht nur 
um ausführlich belehrt zu werden, sondern auch um durch 
Vergleichung ein philosophisch und geschichtlich wichti- 
ges Resultat zu gewinnen. Die ausführliche und streng 
zusammenhängende Behandlung des ersten Theiles aber, 
in welchem der Verf. nur die gemein-teutschrechtliche 
Lehre ins Auge fasst, hätte wohl einen minder beschei- 
denen Titel, als den er seiner Schrift gegeben hat, recht- 
fertigen können. Es ist eine ziemlich vollständige Mono- 
graphie der civilprozessualischen Nichtigkeiten. Eine kurze 
Uebersicht des Inhalts vorliegender Schrift wird dies zei- 
gen. — Nach einer Einleitung ($. 2 Erklärung und Ein- 
theilung der Rechtsmittel ($$. 2 u. 3.), kommt der Verf. 
auf die Nichtigkeitsklage als kein Rechtsmittel ($. 4.). 
Hier giebt er nun zuvörderst eine Literatur über die 
Lehre von den prozessualischen Nichtigkeiten ($. 5.), dann 
eine Geschichte dieser Lehre vom römischen Rechte, die 
‘ durch das canonische in das teutsche Recht hinein bis zum 
J.R. A., wo die Geschichte der Entstehung dieses so sehr 
wichtigen Gesetzes ($. 11.) eingewebt ist, und schliesst 
dieselbe mit den Controversen und Ansichten der teut- 
schen Praxis ($.6—24.). Von $. 24. an aber entwickelt 
er seine eignen Ansichten über Nichtigkeiten und lässt 
ihnen eine ausführliche Lehre derselben nachfolgen (bis 
6. 45.). Mit dem auf dem Titelbatte angedeuteten An- 
hange ($. 181— 211.) schliesst der Verf. das Ganze, nach- 
dem er sich für die Entwickelung des hier einschlagenden 
Partikularrechts durch das Vorhergehende gleichsam ein 
sicheres Fundament gebaut hatte. — Rec. darf und mag 
sich auf eine vollständige Anzeige des Inhalts dieser Ab- 
schnitte nicht einlassen; man ersieht aus der bereits ge- 
gebenen den Gang, welchen der Verf. genommen hat, und 
aus den einzelnen Ueberschriften der $phen selbst, dass 
er nur Zweckdienliches behandelt, Manchem sogar ihm 
speciell Interessantes bietet, Rec. begnügt sich, das Wich- 
tigste von den eigenthümlichen Ideen und Ansichten des 
Verfs. auszuheben und hieran einige Bemerkungen zu 
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knüpfen. — Bei Anführung des Zweckes und Grundes 
der Rechtsmittel berührt der Verf. auch ($. 5 f.) die Fra- 
ge: welches die Ursachen einer Rechtsverletzung seyen, 
und giebt als solche einmal den fehlerhaften Willen, und 
dann die fehlerhafte Reflexion des Richters an. Dagegen 
ist nun freilich nichts einzuwenden, aber wenn sie der 
Verf. zu einer Classifizirung der Rechtsmittel verwenden 
vrill, so dürfte sein Schema, er mag es stellen, wie er 
will, an der schwerlich zu beantwortenden Frage schei- 
tern: welches nun wieder das Mittel sey, wodurch man 
erkenne, wo im concreten Falle fehlerhafter Wille, oder 
fehlerhafte Reflexion des Richters Grund der Rechtskrän- 
kung sey? Nach des Verfs. Meinung soll Verletzungen 
durch fehlerhaften Willen des Richters durch simple 
Querelen abgeholfen werden; den durch fehlerhafte Re- 
flexion entstandenen aber durch qualificirte Beschwerden. 
Wie erkennen wir nun, ob in dem einzelnen Falle der 
Richter nicht gehörig reflectiren konnte oder wollte? Wie 
will man den Willen eines Menschen hierbei erforschen ? 
Fehlerhafte Reflexion soll zum Beispiel dann vorhanden 
seyn, wenn gegen Vernunftrecht und gegen positives 
Recht geurtheilt worden sey. Da aber zu präsumiren ist, 
dass der Staat vernünftige und rechtskundige Männer als 
Richter einsetze, so sollte man glauben und präsumiren, 
dass hiergegen vorkommende Fehler viel eher Willens-, 
als Reflexions- Fehler seyen. Daher scheint dem Rec. 
diese Eintheilung der Fehler eines Richters sich immer 
mehr zu einer treffenden Classificirung der Rechtsmittel 
zu eignen; als Grund der Rechtskränkungen ist des 
Verfs, Behauptung unumstösslich wahr, aber wir gewin- 
nen nur durch sie nichts weiter, und sie mag als solche 
da stehen, weil Vieles in der Welt neben einander Platz hat. 
Im $. 4. entwickelt und zeigt der Verf. den Unterschied 
zwischen Rechtsmitteln und Nichtigkeitsklage sehr aus- 
führlich und deutlich, wenn er nur nicht mit seiner Be- 
hauptung: »nicht der Inhalt, sondern die »äussere« Form 
der Rechtsverbandlungen und der Sentenz sey Gegenstand 
der Nichtigkeitsklage« irrt, welchen Irrthum er durch das 
Bild von einem unhaltbaren Hause, das umstürzt, dessen 
Form also zerstört wird, das aber aus den vorigen Mate- 
rialien wieder aufgeführt und besser geformt werden kann 
und nun abermals ein Haus, aber ein anderes ist, schwer- 
lich verdecken dürfte. Rec. meint, die Sache verbalte 
sich vielmehr ganz einfach folgendermaassen: Es giebt 
Prozessvorschriften, welche beobachtet werden müssen, 
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wenn nicht entweder der ganze Rechtsstreit, oder doch 
wenigstens ein Theil desselben und zum mindesten der 
fehlerhafte Schritt als juristisch nicht vorhanden betrach- 
tet werden soll. Solche Vorschriften aber beziehen sich 
nicht allein auf die üussere Form, sondern auch auf die 
Materialien, wovon L. 19. D. de appellatt. (49, 1.) aus- 
drücklich spricht, und somit sind sie wesentliche Bestand- 
theile eines Rechtsstreites. Daher darf man auch nicht 
etwa die Formalien s. g. Essentialien entgegenstellen, da 
die Gesetze auf die Fehler hinsichtlich beider gleiche 
Wirkung gesetzt haben. Und Wesentliches ist uns ja 
‘ ferner alles, was die Sache zu einer bestimmten Sache 
macht, ohne besondere Rücksicht auf die Form, die Figar 
zu nehmen, oder auf die Materie. Fur den Juristen aber 
entscheidet hier einzig die juristische Existenz und Iden- 
tität des Geschäfts. — Die vielen Missbräuche, welche die 
teutsche Praxis mit der querela nullitatis trieb, veranlass- 
ten, wie bekannt, die teutschen Reichsgesetze, wiederholt 
dagegen zu eifern. Hierher gehört nun auch die Vor- 
schrift der K. G. O. von 1555, Thl. 3, Tit. 34, $. 2, 
dass die wahren Nullitäten nur alsdann Gegenstand eines 
eigenen Rechtsmittels seyn sollten, »wenn eine offenbar 
vorhandene Nullität in anderer Instanz nicht razifecirt 
werden möchte.« Dies ist offenbar ein Schreibfehler, der 
sich sogar bei Senkenberg findet, und muss in rectificirt 
verbessert werden; denn wer möchte auch veine offenbar 
vorhandene Nullität ratifeiren.« Dadurch, dass unser 
Verf. diesen Fehler nicht sogleich $. 43, wo er die Worte 
der K. G. O. abdrucken liess, rectificirte, sondern ferner- 
hin bona fide sich des falschen Ausdruckes in seinen eig- 
nen Sätzen bedient, sagt er uns ungereimte Sachen, von 
denen besonders auffällig die Seite 151. stehende Behaup- 
tung ist: »Alles Heilbare kann in einer andern Instanz 
ratificirt werden, und alles, was in anderer Instanz rati- 
Heirt werden kann, ist darum auch heilbar.« — Was nun 
die Ansichten des Verfs, über Nichtigkeiten ($. 24.) an- 
langt, so meint er gegen die vom Rec. oben aufgestellte 
Behauptung von den Essentialien eines Rechtsstreites, dass 
»nach den positiv rechtlichen Bestimmungen zweierlei 
rechtliche Schutzmittel gegen ungültige Urtheile gegeben 
seyen, nämlich die Nichtigkeitsbeschwerden in Ansehun 
verletzter Form und die eigentlichen Rechtsmittel in An- 
sehung der Materialien,«e und es sind ihm unheilbare 
Nichtizkeiten »oflenbare Verletzungen und Nichtbeobach- 
tungen der begriffswesentlichen Bestandtheile des Prozes- 
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sese (S. 126.). Da er diese aber nur bei der Form an- 
nimmt, so muss sich die Nichtigkeitsklage auch auf weni- 
ger Fälle beziehen, die er S. 136. aufführt, mit der Be- 
merkung, »dass alle übrige Verstösse, Feliler, Mängel und 
Gebrechen, sie mögen gegen die Natur der Sache, oder 
gegen die positiven Rechte selbst bei Strafe der Nichtig- 
keit vorgeschriebenen Prozessreguisite seyn, zu’den heil- 
baren Nichtigkeiten gehörten, oder die Einwendung an- 
derer Rechtsmittel begründeten.« — Im Uebrigen “wieder- 
holt Rec. das im Eingange ausgesprochene lobende Urtheil, 
welchem natürlich einzelne Ausstellungen nichts abbre- 
chen können. 


Geognosie. 


Umrisse nach der Natur von Joh. Fr. Ludw. 
Hausmann. Göttingen, bei Dietrich, 1531. X. 
203 $. 1 Rithlr. . 


Der Verf., welcher den Norden wie den Süden Eu- 
ropa’s durchreiste, giebt hier Mittheilungen aus den hier- 
bei gesammelten Bemerkungen, nicht »um Natur- und 
Länderkundige zu belehren,« sondern Naturfreunden zu 
nützen. Die Art, wie er hierbei zu Werke geht, ist von 
einander abweichend. Der erste Umriss giebt Scandina- 
vien, der letzte (4te) wirft Blicke auf die Südeuropäische 
Natur, d. h. Italien, die Pyrenäen, verglichen mit den 
Alpen, und nun Spanien, dessen Gebirgsstructur und Ge=- 
staltung im Allgemeinen, aber auch nach den verschiede- 
nen Provinzen und Gebirgsörtern, Flussthälern, Küsten, 
beschrieben wird. Der Fels von Gibraltar macht den 
Schluss. Bei so reichhaltigem Stoffe wollte sich aber der 
Hr. Verf. mehr mit einer allgemeinen Darstellung be- 
gnugen. In denen dazwischen liegenden (2ten und 3ten) 
Skizzen, welche eine Wanderung durchs Chamounythal 
und die Gegend von Le Puy en Velay mittheilt, konnte 
er mehr ins Einzelne gehen und seine Persönlichkeit 
selbst einweben. Die Physiognomie des Chamounythales 
ward, seit es Saussure besucht hat, ganz anders gestaltet. 
»Es ist zur Mode geworden, das Chamounythal zu berei- 
sen, man durchläuft, durchgeht und durchschwebt es, wie 
einen Prater. Da, wo man vormals nur in der Hütte ei- 
nes armen Gemsen-Jägers ein kümmerliches Obdach fand, 
wird man jetzt von üppigen Gasthäusern empfangen. Wo 
sonst nur der unerschrockene Schritt des Naturforschers, 
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von starken Naturmenschen geleitet, mit Anstrengung sich 
Pfade bahnte, reiten und fahren jetzt entnervte Schwäch- 
linge und schüchterne Frauenzimmer ohne Scheu und 
Gefahr« (S. 25). Die Führer, welche Saussüre geleite- 
ten (1788), sind nun fast alle entschlafen. Wer noch 
von ihnen lebt, redet mit Stolz von jenen Tagen, und 
die Kinder, die Enkel der Verstorbenen erzählen immer 
in den Winterabenden, was sie noch vom Vater und 
Grossvater darüber gehört haben (S. 27), Das Aeussere 
ist sehr empfehlend. | 


Geographie, 


Anfangsgründe der Geographie mit ausführl- 
cher Behandlung der Geographie von Deutsch- 
land und vornehmlich von Baiern. Ein Lehrbuch 
Fur die lateinischen Schulen in Baiern, von Dr. 
J. B. Mannhardt. Zweiter Theil. Ausführli- 
che Behandlung der Geograpliie von Deutschland 
und vornehmlich von Baiern. Sulzbach, in der 


J. E. v. Seidel’schen Buchh. 1831. 168 5. 8. 9 Gr. 


‚ Die deutschen Bundesstaaten sind ziemlich in der 
Ordnung, welche sie bei dem Bundestage haben, hier be- 
schrieben, und dem Lehrer wird hiermit ein gutes Lehr- 
buch dargeboten, in welchem dieselben Grundsätze, wie 
beim ersten Theile, festgehalten sind. - Jedem Lande geht 
eine kurze Einleitung voraus, darauf folgt die Topogra- 
phie, wobei nur die Hauptstadt jeder Provinz oder jedes 
Bezirks besonders beschrieben ist; die merkwürdigsten 
Orte sind nur namhaft gemacht. Baiern, welches zuletzt 
von S. 109. an ausführlich behandelt ist, zeigt von Vater- 
landsliebe des Verf. Warum aber auf dem Titel zwei- 
mal darauf hingewiesen, die übrigen Länder nicht eben- 
falls so genau beschrieben, und dadurch das Buch nicht 
' auch für Lehrer anderer Länder brauchbarer gemacht 
worden, bleibt zu ermitteln. Wenigstens ist der Verf. 
über das Wort Anfangsgründe hinausgegangen, und Schü- 
ler der lateinischen Schulen müssen mehr von der Geo 
graphie erhalten, als Schüler iu Elementarschulen, fur 
welche letzteren nur die Beschreibung der übrigen Län- 
der passen dürfte, | 
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Gedichte. 


Gedichte von Ernst Ortlepp. Leipzig, bei 
Fr. Fleischer, 1831. Y/I. 216 $S. 1 Rihir.8 Gr. 


Herr O. hatte bereits in mehrern Zeitschriften so 
manche schätzenswerthe dichterische Beiträge gespendet, 
ohne dass sie eben mehr wie die von andern jungen 
Dichtern beachtet worden wären, als die politische Gäh- 
rung 1830 ihn in eine neue Bahn des Genius rief, wel- 
che ihn bald bekannter und gewissermaassen zum Volks- 
dichter machte, denn dem Volke sang er, irren wir nicht, 
zum erstenmale am Reformationsfeste 1830, das in Sach- 
sen zu einem Feste der wiedergekehrten Ruhe und Ord- 
nung geworden war, mit einem hinreissenden Feuer vor, 
welcher Tag ihm heute aufgegangen sey, was es errun- 
gen habe, wie man es aber: Br 

. „Belogen und betrogen, 

Und es vertröstet hin und her, 

Und ihm das Herzblat ausgesogen,‘ 
woran sich dann die schönsten poetischen Aussichten hef- 
teten und die besten Wünsche knüpften. Selten trat von 
nun an eine wichtige Begebenheit, ein merkwürdiger Tag 
ein, der nicht sogleich einen Ritt seines kühnen Pegasus 
veranlasst hätte, und in allen war eine feurige Phantasie, 
ein nichts ängstlich achtender Aufschwung, ein glühen- 
des Gefühl fur Recht, Freiheit, Wahrheit unverkennbar. 
So konnte es nicht fehlen, dass Hr. O. allgemeineres Auf- 
sehen erregte, als früher geschehen war, zumal da man 
in der Nachbarschaft thöricht genug war, seine Gedichte, 
so wie sie erschienen, zu verbieten, zu confisciren, selbst 
Haussuchungen hier und da deshalb anzustellen. Ein 
Bändchen solcher Gedichte, wie anderer, die schon frü- 
her gesungen waren, wurde dem Publicum daher eine 
willkommene Gabe. Der junge Dichter erscheint in dem, 
was er darin mittheilt, von einer sehr vortheilhaften Seite. 
So mannigfach die Zahl der Gegenstände ist, welche sei- 
nen Genius anregten, so mannigfach ist auch die Form, 
in welcher er sich meist leicht und ungezwungen bewegt. 
Wir finden, was den Stoff anlangt, bald einen Satyriker, 
wie gleich vorn im zweiten Gedichte: Das Dichten, wo- 
von wir eine Strophe mittheilen wollen: 

Das Dichten ist nur Spielerei, 
Man geht ins Feld hinaus, 
Und wie die Henne legt das Ei, 
So fliegt der Vers heraus, 
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Tief nachzudenken brauchst du nicht, 
Denn eine innere Stimme spricht, 

Und wie sie’s sagt, so schreibst du’s auf, 
Dann strömt es fort in einem Lauf. 


Bald tritt der Dichter didactisch auf, bald nimmt er ei- 
nen lyrischen Aufschwung, der einem Schiller Ehre ma- 
chen würde, wie z. B. in der »Hofpung« S. 8S—10: 
Göttin, mit der ewig heitera Stirne, 
Die du uns im rosigen Gewand, 
Ob uns auch der Hölle Nacht umzürne, 
Lächelnd reichst; die Freundschaftshand, 
Göttin Hoffnung, allen süss und theuer, 
Dir glüh’ ewig meiner Hymnen Feuer! 


Eben so angenehm finden wir ihn im erzählenden Toxe; 
manche seiner Oden übertrifft viele Klopstocksche an 
Fluss, z. B. der unbekannte Wunsch (S. 13 £.): 


Der Jüngling weinet, unter Cypressen still 
Hinwandelnd; nimmer kühlet sein Sehnen sich 
Und nirgends findet sein bethräntes 
Auge, wornach es mit Schmerz umherblickt etc 


Besonders fesselt er im Liede. Mehrere seiner 

der Art könnten leicht in den Mund des Volkes kommen, 
‘wenn ein neuer Hiller, Reichard, oder Nägeli aufstände. 
Sie wetteifern mit dem Elegischen, wovon S. 68, 
Kirchhof, der berühmten Matthison’schen Elegie, welche 
die Trümmern eines alten Ritterschlosses ‚besingt, wohl 
an die Seite gesetzt werden mag. Eben so würde noch 
so Manches sich aufinden lassen, das vor den Werken 
unserer besten Dichter nicht erröthen dürfte. Wir theilen 
nur ein kleines, aber Ganzes mit: 


Ferne und Nähe 


Bin ich dir ferne, Wenn ich dich sehe, 
Stern aller Sterne, | Alle mein. Wehe, 
Treibts mich umher, _ Plötzlich entweicht, 
Schweife durch Wälder, Himmelan heben 
Wiesen und Felder, Schwingen mein Leben, 
Mir ist so schwer. Mir ist so leicht. 


Wenn dies Göthe gedichtet hätte; o die Koaxe desselben 
würden es athmenlos anstaunen. Und also ist wohl ın 
Hrn. O. ein Klopstock, Göthe, Schiller etc. geboren 
worden? Dies haben wir nicht sagen wollen, und der 
bescheidene junge Mann wurde erröthen, wenn mal 
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einen dieser Heroen des deutschen Musentempels durch 
ihn ersetzt wähnte. Wir wünschen blos darzuthun, dass 
Hr. O. treffliche Anlagen hat, und sich leicht in jede 
Rosenfessel der Dichtkunst, welche die Form anlegt, zu 
finden weiss, in das künstliche Odenversmaass so gut, wie 
in die vierzeilige Liederstrophe u, s. w. Allein, was Hrn. 
O’s. Ruf begründete, gab auch seinen Feinden — denn 
wo trifft der Genius nicht auf sie? — die Waffen in die 
Hand. Man fand doch bald, dass in seinen politischen 
Gedichten, die gar zu schnell bei jeder Gelegenheit wie- 
derkehrten, oft mehr rhetorischer Schmuck, als wahrer 
Gehalt sey; dass sie falsche Bilder, misstönende Härten, 
hohle Redensarten und oft Lächeln erregende Hyperbeln 
neben dem Schönsten boten, was Phantasie und Sprache 
verlieben hatten. Ueberhaupt kam der Dichter dadurch 
schon in die peinliche Verlegenheit, seine Gedanken der 
Censur wegen an sich und im Ausdrucke zügeln zu 
müssen, da der Wiedergeburt der Pressfreiheit, welche 
er auch in diesem Bändchen ein paarmal besingt, gar 
bald wieder eine grelle Dissonanz geworden ist, die ihrer 
Auflösung in Frankfurt noch lange wird entgegen sehen 
können. Nichts muss aber wohl leichter den Dichterflug 
lähmen, als der Gedanke an die Censorscheere, woraus 
denn falsches Bild und hartes Wort und gezwungener 
Reim nur zu leicht entspringen. Indessen ist nicht zu 
leugnen, dass auch da, wo solche Hindernisse nicht ein- 
traten, solche Verstösse oft den Genuss stören, und nur 
sehr wenige der vielen in diesem Bändchen mitgetheilten 
dichterischen Gaben für völlig makelfrei zu erklären sind. 
So ist gleich in dem herrlichen Gedichte »zu der Feier 
des Reformationsfestes in Sachsen 1830« eine Hyperbel- 
in der zweiten Strophe: 


Und gleich des Oceanes Wellen 
Sieht man die Völker Schaar an Schaar 
Durch alle Gassen wogend schwellen eto. 


Es ist hier von Sachsen, ja eigentlich nur von Leipzig 
die Rede, folglich kann nicht von Völkern, nur von ei- 
ner Völkerschaft, der Sächsischen, gesprochen werden, 
und das Bild vom Ocean ist eine Hyperbel, die mit den 
Gassen, wodurch die Völker schwellen sollen, einen noch 
weniger zusagenden Contrast bildet. Eben so findet sich 
in dem »Allgemeinen Neujahrgedicht für die deutsche 
Nation, 1831« ein unedles Bild unserm Bedünken nach. 
Es wird dem deutschen Volke zugerufen : 
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„Binde dich zusammen festiglich, 
Und halt an deinen Gott mit ehrner Klammer dich an. 


Noch weher thut es, in den Iyrischen Ergüssen des Dich- 
ters so behelligt zu werden, z. B. S. 8. in der » Hoffnunge: 


„Wenn der Abschied von den liebsten Freunden 
Uns ertränken wollt’ im Schmerzesfluss, 
Wenn wir fast das Herz heraus uns weinten, 
Da erklang dem Ohr dein Himmelsgruss ;, 
Labungstropfen warfst du in die Fluthen 
Und die Wunden hörten auf zu. bluten.“ 


Hier kommt Nothrerm : Schmerzesfluss auf Himmelsgrus; 
prosaische Härte: ertränken; unrichtiges Bild: einen L«- 
bungstropfen werfen; unrichtiger Gedanke: was sollen 
einige Tropfen helfen, die den Fluthen beigemischt wur 
den? Selbst in den kleinen Liedern finden sich solche 
Härten vor; z. B. S. 16. ».4n Sie« möchten wir es nicht 
gut heissen: 

„Mädchen, wenn ich dein gedenke, 

Starr’ ich sinnend an den Boden,“ 


Besonders viel solcher Flecken kommen in der ».Aymn 
an Gott,« S. 19 ff. vor, z. B.: 


„Klinge, wie Donnergeroll, o Leier,‘* 
„Denn von Gotte, von Gott will ich singen.“ 


„Ueber die Wolken will es mich flügeln, 
Und in die Sonne schwingt’s mich hinein. 

Und von der Sonne reisst es mich wieder 
Tausendmal höher mit kühnem Gefieder.‘ 


„» Wurmbeginnen bleibt all’ mein Wagen, 

Und nur Gestümper, was ich will sagen.“ 
„Und deiner Allmacht blosser Gedauke 

Macht, dass von Staunen zermalmt ich wanke.‘ 


Wie einer, der von Staunen zermalmt ist, noch wanken 
kann, sollte wohl nimmer nachzuweisen seyn. Doch könn- 
ten wir noch mehrere solcher falschen Bilder und widr!- 
ger unedlen Ausdrücke aus diesem Gedichte entnehmen, 
und überhaupt, wie gesagt, nur wenige finden, wo sich 
gar nichts Tadelnswerthes zeigte. So ruft z. B. 9.25. der 
Dichter dem, 
„Der still umhergeht 
Unter den Sterblichen, 
Ihnen saget, dass sie sterblich sind, 
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Und, es sagend, 
Die Seelen abpflückt, 
Wie Blumen ;‘* 


wie schön ist hier der Tod gemalt, aber sielı da, der 

ganze Eindruck geht verloren, denn der Tod trägt die ab- 

gepflückten Blumen | | 
„Sanft und ungedrückt‘ 


in einen sandern Lenz.ce Fast scheint der Lenz so zu 
einem Garten zu werden und die Zeit mit dem Raume 
verwechselt zu seyn. Die Pflicht der Unpartheilichkeit 
schien es von uns zu verlangen, diese Mängel eben so 
wie das Rühmenswerthe in Erwägung zu ziehen und so 
vielleicht dazu beizutragen, dass Hr. O. in Zukunft nicht 
blos die Form überhaupt, sondern auch in den einzelneu 
Theilen sorgfältig beachte, um den Genuss des Lesens, 
wie sein Verdienst, doppelt zu erhöhen. 


1. Sonette, gesammelt aus Baierischen Dichtern. 
I, Bändchen. Regensburg 1831, 361 5. iz 16. 

2, Sonette von Baierischen Dichtern. Gesammelt von 
Fr. Aug. Greger. II. Bändchen. Im Selbst- 
verlage des Herausgebers und in Commission bei 
Seidel in Sulzbach, 1832, XXI/ u. 358 $. in 16, 
1 Rthir. 16 Gr. 


Beide Bändchen rühren von einem Herausgeber her 
und bilden, wie das Vorwort und der Inhalt des 2ten zeigt, 
ein Ganzes, ein Seitenstück zu Rassmanns Sonettensamm- 
lung 1817, welche aber nur Norddeutschland berücksich- 
tigt, und so Hrn. Gregers Vater bereits veranlasste, eine 
solche Sammlung vornehmlich in Bezug auf Baiern zu un- 
ternehmen. Der Freund dieser Dichtungsart findet hier 
nun theils vollständig,. theils mit Auswahl, die Arbeiten 
von 72 bekannten und unbekannten Dichtern und Dich- 
terinnen. Den Reihen eröffnet Ludwig, König von Baiern, 
von welchem sich 25 vorfinden. Ausserdem können die 
Namen Aretin, Bruckbräu (16), Elise v. Hohenhausen (1), 
Peter v. Hornthal, Ed. sv. Schenk (3), Platen - Haller- 
minde u. s. w. schon bürgen, dass unter dem vielen Mit- 
telmässigen und Geschrobenen, was in. dieser Dichtung so 
leicht zum Vorschein kommt, manches gute Korn enthal- 
ten ist. Kurze biographische Nachrichten dienen überall, 
wo ein neuer Cyklus anbebt, zur Einleitung und Kennt- 
niss der Quellen, aus welchen der fleissige Sammler 
schöpfte. 
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Der letzte Wille. Erzählung von H enrietie 
Hanke, geb. Arndt. Liegnitz, bei Fr. E. Kuhl- 
may, 1830. 258 $S. 1 Rthir. | 


Dieser Roman der geschätzten Verfasserin zeichnet 
sich ebenfalls, gleich den meisten andern von ihrer Feder, 
weniger durch grossen Aufwand an Erfindung oder über- 
raschende Situationen, als vielmehr durch eine gewisse 
wohlthuende Ruhe im Gange der Begebenheiten und sorg- 
fältige Charakteristik aus, welche sich besonders in Ent 
wickelung des weiblichen Herzens darthut. Der Lauf der 
Ereignisse ist ziemlich einfach. Auf dem Rücken des 
Gebirges, welches das Böhmisch-Sächsische zu seyn scheint, 
hauset eine stille Bergfäctors- Familie, deren Oberhaupt 
die Achtung, das Vertrauen, die Freundschaft eines be- 
nachbarten Sonderlings gewonnen hat, welcher als Inha- 
ber eimes Cafleehauses die gebildeten Männer der ganzen 
Gegend an sich zog, aber nur diesem sein Herz öffnete 
und seine Tochter zur Erbin einsetzte. Sein letzter Wille 
erzählt, wie er gemisshandelt vom Geize eines Onkels, 
betrogen von einem Mädchen, sich von der Welt zurück- 
gezogen habe, ohne darum mit ihr ganz brechen zu wol- 
len. Die fliessende, obschon schmucklose Schreibart der 
Verfasserin, welche mit der der Schopenhauer viel Achn- 
liches hat, ist auch hier zu rühmen. 


Die Erbin von Brügge. Eine Erzählung aus 
* dem Jahre Sechszehnhundert, von Thomas Co 
ley Grattan, Verf. der „Heer - und Querstras- 
“ sen,“ der „Reisebilder“ u. s. w. Ins Deutsche 
übertragen von K. L. Meth. Müller. 4 Theil 
“von 278, 284, 276 und 308 S. Berlin 1831, be 
Duncker und Humblot. 4 Rthir. 12 Gr. 


Wer Freund der historischen Romanenliteratur ist, 
findet hier reiche und sicher angenehme Unterhaltung, 
denn Grattan hat: sich durch seine lebhafte Darstellung, 
die in: den »Reisebildern, Heer- und Querstrassent 
ähnlichen Schriften herrscht, bereits hinlänglich beur- 
kundet, und mit der Geschichte der Niederlande ist & 
vextraut, wie Wenige, dass er als Schriftsteller darin mit 
Ehren’ auftreten konnte. Die Erbin von Brügge bot ihm 
aber hinreichenden Stoff, letztere Kenntniss zu benutzen, 
denn sis ist die einzige Tochter eines Goldschmieds, der 
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anfangs blutarm war, aber einen unermesslichen Schatz 
fand, durch welchen er, unterstützt von der Verschmitzt- 
heit eines Dominikanermönchs, der erste Mann in dem 
reichen Brügge wurde. Dass die Erbin solcher Reich- 
thümer, ausgestattet, wie sich’s versteht, mit allem 
Reize der Schönheit, die Herzen aller jungen Bürger in 
Brügge, aller jungen Helden im Heere Oesterreichs und 
Nassau’s entflammt, bis sie endlich per varios casus, per 
tot discrimina rerum, mit dem vereint wird, den zAr 
Herz gewählt hat, lässt sich leicht denken. Mit ihren 
Schicksalen innig verbunden sind die einer Maurin, Bea- 
trice, welche noch einen künftigen Roman veranlassen 
wird. Ein wenig Geduld gehört freilich dazu, die vielen 
Schilderungen von bedeutenden und unbedeutenden Män- 
nern, Frauen, Städten, Gefechten, Treffen in jener Breite 
zu lesen, die von W, Scott auf die ganze historische Ro- 
manenliteratur vererbt worden zu seyn scheint. Das Aeus- 
sere ist untadelhaft, und die Uebersetzung, wovon aber 
nur der erste und letzte Theil von Meth. Müller her- 
> | t, da noch ein anderer, wie das Vorwort »der Ver- 
m « sagt) gleichzeitig den 2ten und $ten Theil lieferte, 


Erzählungen von Karl Streckfuss. 1istes 
Bändchen 153 $. 2tes Bändchen 178 $. Berlin, 
bei Duncker und Humblot, 1830. 2 Rthir. 


Die Gabe, leicht und angenehm und in verschiedenem 
Tone zu erzählen, je nachdem der Gegenstand drollig 
und komisch, oder ernst, tragisch aus dem Mittelalter ge- 
nommen ist, zeichnet diese Erzählungen, sieben an der 
Zahl, aufs vortheilhafteste aus, und mit Recht konnte Hr. 
Str. im Vorworte davon singen: 


Ihr seyd aus leichtem Sinn geboren, 
Drum geht und sucht den leichten Sinn; 
Doch auch zu dem, der ihn verloren, 
Geht liebreich und bescheiden hin. 


Alle sind vermuthlich in Taschenbüchern und Zeitschrif- 
ten schon der Leesewelt mitgetheilt worden, da die Zeit, 
wo der Verf. sie schrieb, bemerkt ist und zwischen 1809 
bis 1814 fällt. So lange aber lässt kein heutiger Schrift- 
steller sein Pfund unbenutzt liegen. 


”- 
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Erzählungen aus der alten Zeit. 


Sebatian Frank’s(,) des deutschen Wiedertäu- 
fers und Zeitgenossen Luthers (,) Sprichwörter,, 
Erzählungen und Fabeln der Deutschen. Heraus- 
gegeben und erläutert von Bernhardt Gutten- 
stein. Frankfurt a. M. Druck und Verlag von 
Heinr. Ludw. Brönner, 1831. 222 8. kl.8. 18 Gr. 


Nachdem der Verf. einen kurzen Abriss von dem 
Leben des Fr. mitgetheilt hat, lässt er die kernhaften 
Sprichwörter und launigen Erzählungen desselben mei- 
stens in der eigenthümlichen Sprache des 16ten Jahrhun- 
derts folgen, und streut hier und da einzelne Bemerkun- 
gen und Hinweisungen auf alte Dichter etc. ein. Dem 
Wunsche des Verlegers, alles der jetzigen Orthographie 
mehr anzupassen, bätte er mehr nachkommen und Au- 
drücke, wie z.B. verkiesen, an ander Leut Kinden, wagen 
verleuert, genöter Eyd, seind, nit etc. vermeiden können, 
Es sind 144 Sprichwörter, als: was vom Himmel fällt, 
das schadet niemand; hat mirs Gott bescheert, so nimmt 
mirs Sanct Peter nit; Glaub ist besser, den baar Geld; 
Siehe für dich, Trau ist misslich; wer leicht glaukt, 
wird leicht betrogen; wenn der Gast am liebsten ist, 
soll er wandern; mit den Herrn ist nit gut Kirsen e&- 
sen; wer kegeln will, muss aufsetzen; es gehört mehr 
zum 'lanz denn rothe Schuh; lass Hund sorgen, die be- 
dürfen vier Schuhe; die Weiber haben drei Häute; 
grosse Herrn denken lang u. a. m. Die 100 Erzählun- 
gen und Fabeln, als: Mutter Eva, Aecsopus, Gyges und 
Aglaus, des Cyrus Testament, das rechte Recht, Salomas 
Katze, Lapsch lass nicht schnappen, der glückliche Trän- 
mer, Dietrich von Bern, der Bönhase, der Metzger und 
der Kürschner, Modesucht, der hoffärtige Esel, der WYyelt 
Lohn, des Junggesellen Traum etc. werden dem Leser 
manche frohe Stunde gewähren. Ob aber Fr. verdient, 
- Luthern zur Seite gestellt zu werden, dürfte zu bezwei- 
feln seyn. Papier und Druck sind gut, der Preis aber 
wohl etwas zu hoch für das, was man hier empfängt. 


Erziehungsschriften. 


Vertraute are eines Vaters an seine‘ reifende 
Tochter. Eine Geburtistags- und Weihnachisgabe 
für reifende Töchter; herausgegeben vor dem 


Fu i 


‘ 
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Verfasser der Stimmen der Religion an Junge 
Christen bei ihrer Confirmationsfeier Sulzbach, 
in der P. E. v. Seidelschen Buchhandlung 1830. 


. 


Der Verf., welcher $S. 26. zufolge X. G. Hergang 
sich bezeichnet, hat seine Briefe in einer edlen und ruhi- 
gen Sprache geschrieben, überall auf die wichtigsten 
Schriften mit hingewiesen, und wird, wenn seine, mehr 
Abhandlungen ähnlichen, Briefe recht fleissig und mit 
ernstem Nachdenken gelesen werden, die Absicht errei- 
chen, junge Mädchen von der Zeit ihrer Confirmation an 
bis zu ihrem Ehestande gut zu bilden und zu veredeln. 
Doch dürfte mehr eine gelehrte Dame, als eine recht 
tüchtige Hausfrau, wie sie unsere Zeit fordert, erzogen 
werden, wenn der Ratlı des Verfs. überall befolgt wird. 
Manches könnte kürzer und kräftiger gesagt seyn, beson- 
ders vermisst man in den vier ersten Briefen, welche bis 
zur Abendmahlsfeier gehen, die rechte Wärme. Der 
Verf. hat zwar diese theils durch passende Bibelsprüche, 
theils durch eingewebte Stellen aus den Schriften ‚von 
Frank, Spieker etc. zu bewirken versucht, aber es fehlt 
das kräftige Schlusswort. Im 4ten Briefe vermisst man 
das in unserer Zeit so oft zur Sprache gebrachte Brod- 
brechen bei dem heil. Abendmahle, was so viele Wider- 
sacher und Verblendete gefunden hat. Der Ödte Brief 
warnt vor Confessionswechsel, wobei die rechte Hervor- 
hebung der. einzelnen Glaubensmeinungen scharf ausge- 
zeichnet werden müsste, da allgemeine Warnungen nicht 
viel fruchten. Gute Lesefrüchte, theils in poetischer, 
theils in prosaischer Form, theilt der 6te Brief aus ein- 
selnen Schriften mit. Im 7ten Briefe ist die Frage be-_ 
antwortet, auf welche Weise der religiöse Sinn fortge- 
bildet, wie und wodurch er gestärkt werden kann, Ueber 
die Bibel, über ihre Sprache und ihren Inhalt verbreitet 
sich der 8te Brief, wobei S. 118 f. vor dem Conventikel- 
wesen gewarnt wird — nicht kräftig genug, Auf die 
Fortbildung in der Muttersprache weiset der 9te Brief 
hin. Die Erlernung der italienischen Sprache, welche er 
S. 134., sonderbar genug, als Sprache der Liebe für ge- 
Jährlich erklärt, und der französischen Sprache hält er 
nicht für nothwendig, und doch bedient er sich hier und 
da französischer Worte und Floskeln, wodurch er in 
Widerspruch mit sich selbst zerfällt. . Noch wird das Le- 
sen von Schriften geographischer und geschichtlicher Ge- 

Allg. Rept. 1831, Bd. IV. St. 4. Q en 
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genstände, auch eine Bekanntschaft mit der Philosophie, 
mit der physischen Selbsterkenntniss, Diätetik, die Fort- 
bildung in der Naturlehre, Naturgeschichte und Gewerbs- 
kunde, der ästhetischen Geschmacksbildung empfohlen. 
Der Verf. scheint das omne nimium etc. selbst gefühlt zu 
haben, daher sucht er im 10ten Briefe durch Hinweisung 
auf die eigentliche und hohe Bestimmung des weiblichen 
Geschlechts sich zu rechtfertigen, wobei er aber das Ideal 
sehr hoch stellt, den Ausspruch des alten Pläto S. 154. 
»das männliche Geschlecht stammt aus der Sonne, das 
weibliche aus der Erde« sonderbar 'also deutet: die Sonne 

müge hier das Bild des unbestimmten, rastlosen Wirkens 
ausser sich, die Erde das Bild der gleichsam in sich selbst 
beschlossenen, ruhigen Thätigkeit seyn. Die hohen Ver- 
dienste, welche er S, 162. dem weibl. Geschlechte um Staat 
und Kirche beilegt, lassen sich aus der Geschichte nicht 
beweisen. Hart und ohne Beweis sind die Worte S. 165.: 
»in den niedern Ständen heisst die Töchter erziehen, wei- 
ter nichts, als sie roh, gemein, einfältig, unsittlich ma- 
chen; sehr wahr dagegen ist, was von den mittlern und 
höhern Ständen gelesen wird. Der 11te Brief warnt ‘vor 
Romanlesen, wobei die Romanschreiber und Schreiberin- 
nen eine tüchtige Lection erhalten. Nicht weniger gün- 
stig ist über das Besuchen des Theaters geschrieben; nur 
eine Stelle zum Beleg S. 184: »Müssiggängerinnen, leicht- 
sinnige, üppige, ‘von der Langeweile geplagte Personen 
mögen im Theater ihre tägliche Unterhaltung suchen; 
dem ernsten, vernünftigen, seine Freiheit athınenden ‘und 
den Werth der Zeit abmessenden Menschen genügt- das 
grosse Schauspiel der Geschichte ünd der Natur, des Fa- 
milienlebens.«€ Durch solche 'schiecfe Urtheile wird 'der 
guten Sache mehr geschadet als genützt, Schonender und 
mit mehr Beifall wird im 12ten Briefe über das Tanzen 
gesprochen. Grosse und starke Warnungen gegen - das 
Schnüren und Tragen der Schnürbrüste finden sich im 
13ten Briefe. Möchten sie recht beherziget werden! Der 
j4te Brief verbreitet sich über Schamhaftigkeit, Schmin- 
ke, Haarputz; der löte über Regeln der Diät, über Schäd- 
lielıkeit des Thee- und Kaffeetrinkens und über die Wahl 
des Ärztes;' der 16te über Arbeit, Ruhe, die Leidenschaf- 
ten des Zornes, der 17te über Leidenschaften überhanpt. 
Was von S. 296. über das Monatliche des Mädchens ge- 
sagt wird, ist nicht zart ‘genug. ‘Die Verwahrungsmittel 
gegen die Geschlechtslust lassen sich besser lesen. Der 
iSte Brief empfiehlt die Reinlichkeit; der 19te den äussern 
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Anstand, und im.%0sten Briefe finden sich Winke fürs 
eheliche Leben — aber zu wenig! Doch nach S. 346. zu 
schliessen, wird dieser. Gegenstand in neuen Briefen fort- 
gesetzt werden.  .. . FR . 


Romeo, oder Besen und Gemeingeist. dus 
den Papieren eines nach Amerika ausgewander- 
ten Lehrers, herausgegeben von Dr. Carl:Ho F- 

‚meister. Erstes Bändchen. Essen, bei G. D. 
Bädeker 1831. YIw. 308.8... N 


Ein sehr angenehn:' zu lesendes und für Schulmän- 
ner nicht ohne Interesse geschriebenes Buch, in welchem 
gleichsam ein Zekr- oder Schulroman von einem nach 
Amerika ausgewanderten Lehrer mitgetheilt wird. Was 

„besonders über diejenigen, die den Verstand und die Ver- 
nunft lästern und dem Mysticismus 'huldigen, ferner über 
die zu haltenden‘-Schulreden sich vorfindet; ist bemer- 
kenswerth, wenn: man auch den’ Ansichten über Kanzel- 
beredsamkeit nicht überall beistimmen kann. Das Ganze 
ist in Briefen abgefasst, und verbreitet sich über Erzie- 
hung und Gemeingeist in. mannigfaltiger Unterbrechung. 
Romeo soll auf Anrathen 'seines Vaters um eine vacant 
gewordene :Pfarrstelle anhalten; allein seine Neigung ist 
grösser für das Schulfach, und daher wandert er in ei- 
zıer gewissen Üeberspannung'nach Amerika, um dort sein 
Heil zu versuchen. Daselbst findet er:gute.Freunde, man- 
chen Kampf, ist im Anfange ein kalter Verstandsmensch, 
Jässt isich'jedoch auch von der Liebe hinreiösen,' verspricht 
sich: mit einem reichen Mädchen, bereut seinen Schritt 
„wieder, schreibt ihr Alles wieder ‚ab, verfällt in: eine 
Krankheit; hört dabei das verschiedene Urtheil: zweier . 
‚Freunde ruhig .mit an, erhält .eine kalte Antwort der. Ge- 
-Hebten, uiid beschliesst; zu seiner‘ Erholung; nach Paris: zu 
eisen. So \ehdet\.das erste Bändchen, das ‚einen nach- 
theiligen Eindruck über Romeo zurücklässt.e Der Fort- 
setzung sieht Rec. mit Verlangen entgegen.‘ T 
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Lehrbuch einer Erd- und Länder - Beschrei- 

bung für den höhern weiblichen Schul- und Pri- 

‘ pat- Unterricht, von J. H. E. Leist, Prediger 

zu Gimritz bei Halle. Ersie Abtheilung. Alige- 

. zmeine Erdbeschreibung., Deutschland,: Halle, in 
.; der Gebauerschen: Buchl. 1829. EI 1768. 


= 
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. . Ref. macht hier auf eine Schrift! aufmerksam, wel- 
che alle Empfehlung verdient. Sie ist, wie Hr. L. schon 
auf dem ‚Titel angiebt, vorzugsweise für. die weibliche 
Jugend bestimmt; sie wird: aber auch bei der Jugend 
männlichen Geschlechts ihren. Zweck nicht verfehlen. 
Der sehr bescheidene Verf. hat seine Aufgabe gut gelöset. 
Diese Aufgabe war: Es sollte denen des weiblichen Ge- 
schlechts, welche über diese Gegenstände des Wissens 
mehr; als das alltägliche Bedürfniss erfordert, erfahren 
wollen, aus dem unendlichen Gebiete der Erd- und Län- 
derbeschreibung dasjenige gegeben. werden, was mit den 
höheren Bedürfnissen unsers Geistes in irgend einer Be 
ziehung steht, das wahrhaft menschlich Interessante, was 
seiner Bestimmung nach schon allgemein ‚anzieht und an- 
spricht, mit Ausscheidung alles dessen, : was blos einen 
epeciellen Zweck und zwar nicht zugleich eine Bezie- 
hung auf das weibliche Geschlecht hat; es sollte ihnen 
dieses zugleich in einer Form gegeben: werden, welche 
nicht abschreckend durch Vernachlässigung. des Ausdrucks 
oder. durch compendiarische und, tabellarische Trocken- 
heit, vielmehr den Forderungen :einer, höhern Bildung 
angemessen und geeignet wäre, Lust zur Geographie zu 


- erwecken. Dies Alles ist in, diesem Buche berücksichtigt. 


Es herrscht in demselben durchgehends eine Lebendig- 
keit und Bündigkeit des Vortrags, wie sie; nicht in allen 
Büchern der Art zu finden ist. Be 


fl . f ’ 
Sprachlehrliches Lesebuch 2 ent Volksschulen: al- 

‚der Glaubensbekenntnisse, oder Beispielsammlung 
: für den pädagogisch vereinten Sprech-, Rede-, 
. Schreib-, Lese- und Sprachlehr- Unterricht,. von 

J. P. Rossel, 2tes: Heft für die zweite Abthei- 
ı :dumg der Sprachschuler. _ Aachen: 1829, in der 
" Exped.. der. allgem. :Monatsschrift::';82 S. 5 Sgr. 


i 


Das vorliegende Büchlein des . bereits ‚verstorbenen 
Verfs. zerfällt in folgende 7 Capitel: 1. Verzeichniss von 
Wurzel- und Stamm -, abgeleiteten und zusammengesetz- 
ten Wörtern, worin Dehnzeichen vorkommen. 2. Die 
Wortarten im Allgemeinen. 3. Unterarten der einzelnen 
Wortclassen. 4. Geschlechtsbezeichnung. 5. Zahlzeich- 
hung. 6; Verhältnissbezeichnung. 7. Steigerung. "Durch 
diese hier angezeigten Capitel hindurch werden nun die 
zehn Wörterklassen: der ‘deutschen Sprachlehre angewen- 
det. Ueber Alles, was’ hier-vorkomint, können wir‘ frei- 
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lich mit dem Verf. nicht ganz einig seyn. 8o ist z.B. 
dem Ref. noch nicht vorgekommen, wie 5. 9. »Rehde,« 
sondern entweder Rhede oder allenfalls Reede. Auch 
Seite 49. finden wir einige Unrichtigkeiten: »den Mitt- 
woch, der Quast, der Tück.«e 5.52% das Muth, ein Maäss 
für trockene und flüssige Sachen, ist. wohl Provinzialismus; 
Deshalb wollen wir aber diesem Büchlein die Brauchbar- 
keit nicht absprechen. Es kann nicht nur, seiner Be-+ 
stimmung nach, als Lesebuch in der Elementarclasse die- 
nen, um dem Kinde vorläufig die Entstehung und Bildan 

der Wörter anschaulich za machen, sondern vielleicht 
auch als Aufgabebüchlein zu kleinen schriftlichen Arbei- 
ten gebraucht werden. | ni 


Schul- Botanik oder kurze Naturgeschichte der 
Pflanzen überhaupt, und derer insbesondere, wel- 
che zur Erklärung des Pflanzenlebens, ferner in 
der Haushaltung, Gesundheitslehre, in Künsten 
. und Gewerben etc. wichtig sind; von E. D.M. 
. Kirchner, Prediger und Rector zu Neustadi- 
‚ Eberswalde. Mit zwei Kupfertafeln. Berlin 1831, 
. an der Nauckschen Buchl„ XII. 6305.88 - 


Die Werke über die so angenehme und lehrreiche 
Gewächskunde für höhere Schwten sind theils zu theuer 
und führen den Schüler über seinen Kreis hinaus, theils 
sind sie zu kurz und ohne wissenschaftlichen WertH. Es 
wird daher diese Schul-Botanik, in welcher jene Fehler 
vermieden sind, dem Schüler sowohl beim Unterrichte, 
als auch beim. häuslichen Fleisse als Leitfaden: zu em- 
pfehlen seyn. Die Pflanzen sind zwar nach dem natür- 
lichen Systeme geordnet; aber bei jeder Gattung ist die 
Classe und Ordnung des Linneischen Systems angegeben; 
was nicht nur die Beschreibungen abkürzt, sondern auch 
die Gelegenheit: giebt, die Pflanzen nach dem letztern Sy- 
steme zu ordnen. Möchte nur auch auf Schulen hinläng- 
liche Zeit und Veranlassung zum Unterrichte in diesem 
Theile der Naturkunde gegeben werden! Zweckmässige 
Excursionen bewahren vor andern oft schädlichen Zer- 
streuungen und ersetzen auch wohl die gymnastischen 
Uebungen. | = 


Lehr- und Lesebuch uber Gott, Mensch, Natur 
und Kunst für die untern Classen einer Volks- 
schule, vom Inspector M. Wagner, erstem Ober- 


lehrer am Schullehrer-Seminar in Brühl. Nebst . 


) 
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. einer Steindrucktafel. Essen, bei Bädeker 1831. 
.4122 5. 8 (Preis 5 Gr. — In Partien 4 Gr.). 


Die erste Abtheilung dieses Buchs führt die Auf- 
schrift: Natur’ und. Kunst. Der erste Abschnitt enthält: 
Benennen der Schulgegenstände. : Der zweite: Gegenstände 
des Hauses. Der.dritte: die Schüler lernen die Zeit ein- 
theilen (aus dem Schwelmer Lesebuche). - Zweite Abthei- 
lung: über Gott-und Mensch. Erster Abschnitt: die Kin- 
der lernen sich selbst: dem Körper nach kennen. ;Zweiter 
Abschn.: die Kinder üben sich im zeitverhaltlichen Lesen. 
Dritter Abschn.: ‚Schönlesen (fast ganz aus Wilhelms er- 
stem Lesebuche von Jacob Glatz). Vierter Abschn.: Wek- 
kung des moralischen und religiösen Gefühls der Kin- 
der etc. Fünfter Abschn.: Beispiele zur Pflichtenlehre, 
Sechster Abschn.: Gesundheitsregeln in Denksprüchen. 
Siebenter Abschn.: Verstand, Witz und Scharfsinn wird 
durch Vergleichung geübt. Achter Abschn.: Räthsel und 
Charaden. Neunter Abschn.: Sprichwörter. Wie dieser 
und die zwei noch folgenden Theile denk- und sprech- 
lehrlich behandelt werden sollen, wird hier zwar nicht 
gelehrt; aber der Verf, verweiset deshalb auf Dr. Die- 
sterweg’s rhein. Blätter. Das Büchelehen kann in der 
Hand eines denkenden Lehrers bei seinen Schülern einen 
guten Grund legen, 


Vollständige Uebungsschule der deutschen Recht- 
schreibung für Volksschulen in Lehre und Anwen- 
dungs3 oder: in vier Hauptcursen streng auf die 

- Lauimethode gebauter, mit dem ersten Schreib- 
..unterrichte beginnender, bis zu seiner Vollendung 
in 460. Uebungen naturgemäss fortschreitender, 
‚mit richtigem und angemessenem Anwendungs 
sic ausgeslatteter Unterrichtsgang für die gründl. 
- Erlernung der deutschen Orthographie. . Erster 
. Theil. VonK.F. W. Wander. Glogau 1831, 
. bei Heymann. XL.64 8.8. Zweiter Theil: 
- Die eigentliche Rechtschreibung, das ist: Die 
: Schreibung nach Laut- und Zeichenübereinstim- 
mung, oder naturgemässer Unterrichtsgang in der 
Elementarorthographie, für die untersten Classen 
der Volksschulen ‘Vollständige Uebungsschule, 
1. und 2. Cursus. XII. 1208. Dritter Theil: 
Die Andersschreibung, das ist: Die Schreibung 
bei Nightübereinstimmung von Laut und Zeichen. 
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Oder: nalurgemässer Unterrichlsgang in” der 
Orthographie für die obern Glassen der Voiks- 
schulen, 3ter und Alter Cursus. XIV. 181: $. 
Vierter Theil: Fremdwörterschreibung, oder 
naturgemässer. Unterrichtsgang in der Schreibung 
der am. häufigsten in der deutschen. Sprache vor- 

. kommenden‘ ausländischen Wörter, für die obere 
Classe einer guten Volksschule, ker Cursus.:. 2te 
Abtheilung. X: 71 S. Er erh 
Ein Buch, das aus mehrjährigen Erfahrungen eines 
denkenden Schulmanneg hervorgeht, verdient, wenn man 
auch nicht überall gleiche Ansichten mit dem Verf. neh- 
men kann, besondere Beachtung. Es enthält in strenger 
Stufenfolge die Grundsätze der Methodik des Unterrichts 
und den eigentlichen Unterrichtsgang. ‘ Der erste und 
zweite Cursus enthalten das Wissensnöthige für Kinder 
von 6 — 10 Jahren; der dritte Cursus für Kinder von 
10 — 12 Jahren, und die erste Abtheilung des vierten 
Cursus für Kinder von 12—13 Jahren., Die zweite Ab- 
iheilung des vierten Cursus (die Fremdwörter) für Kin- 
der von 13—14 Jahren. _Aus dieser Anzeige ergiebt sich 
schon, dass es nicht ein Buch für den mechanischen Lelı- 
rer ist, sondern dass es mit Einsicht benutzt und nach 
Umständen auch wohl Abänderungen erleiden muss. T 


Gesangunterricht: 


Snmmlung drei- und viersiimmiger Gesänge 
ernsten Inhalts von verschiedenen Componisten, 
Herausgegeben von Ludwig Erk, Lehrer am 
Seminar zu Mrs. Erstes Heli. Liederarlige Ge- 
sänge. Partitur. Die einzelnen Siimmen: So- 
pran, Alt, Tenor und Bass, sind zum Gebrauche 
der Sänger jede besonders abgedruckt zu haben. 
Essen, bei G. D. Bädeker, 1831. VI. 74 S.. quer 4, 
Die einzelnen Stimmen, jede von 62 5. quer 8. , 


Diese Sammlung von Gesängen ist für..höhere Bür- 
gerschulen, Gymnasien, Seminarien und kleinere Sing- 
vereine, so wie für öffentliche und häusliche Andachts- 
übungen bestimmt, schliesst aber die Choralgesänge der 
Protestanten, um später davon (im zweiten Hefte) Ge- 
brauch zu machen, aus. Da nur Gesangstücke von aner- 
kanntem \Werthe aufgenommen werden sollten, so konn- 
ten auch gicht. für ‘alle-mögliche Festfeierlichkeiten pas- 
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sendb Gesänge gegeben werden, was aber im zweiten Hefte 
noch nachzuholen versprochen wird. Vorliegendes Heft 
hat folgende Abtheilungen: 1. Lob- und Danklieder; 2, 
Lieder für die Festtage und festliche Zeiten; 3. Gesänge 
für die Feier der heil. $acramente; 4. Gebetlieder; 5. 
Morgen- und Abendlieder; 6. Grabgesänge; 7. Naturlie- 
der, und 8. Gesänge vermischten Inhalts. Sowohl die 
Partitur als die Stimmen sind deutlich und mit unterleg- 
tem Texte gedruckt und die Auswahl der Gesangstücke 
zweckgemäss. | 


Pädagogik. 


Acht gute Regeln für Schulmeister. Neustadt 
Fr Bas bei Wagner, 1830. Y. VIlI.%0S. 


Diese Schrift ist, wie der Verf. in der Vorrede sagt, 
ein Kind der Gelegenheit. Ein Kinderlehrer erhielt ein 
Schulamt und bat seinen Pfarrer um einen Schulplan fur 
getheilte Classen. Der Verf., welcher diesen jungen Mer- 
schen als einen hominem levem kannte, schrieb auf der 
Rückseite des von ihm erbetenen Schulplans diese acht 
guten Regeln, welche er noch überdies erläuterte. Seit 4 
Jahren hat der Verf. vielfältige, nicht immer erfreuliche 
Erfahrungen gemacht. Diese, hat er in diesem Büchlein 
benutzt, und sie ganz vorzüglich für beamtete Schullehrer 
auf dem Lande bestimmt. Und es ist nicht zu leugnen, 
dass bescheidene Lehrer auf dem Lande, wenn sie nur ei- 
nige gründliche- Weisung von einem pädagogischen Pfarrer 
erhalten haben, der mit ihnen wenige, aber practische Bü- 
cher, z. B. diese acht gute Regeln lieset, weiter kommen 
werden in der Unterrichts- und Erziehungskunst, als sol- 
che junge aufgeblasene Candidaten, welche durch eine 
Schulanstalt, die sie nur als Lückenbüsser benutzten, 
durchgelaufen sind, und sich für Meister in der Pädago- 
gik 'halten wollen. Diesen empfiehlt Rec. diese Acht gu 
ten Regeln für Schulmeister recht angelegentlichst. 


Jugendschriften. 


- -* Nützliche Erheiterungen für die Jugend, von 
‘ ‚Albini, Bertram, Clemens Brentano, Chletas, Au- 
“ gust Ellrich, F. W. Gubitz,. Haug, :Ister, Dan. 
 Lessmann, A. Levasseur, Emil Linden, Wilhelm 
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Müller, Wilhelmi, Wilibald und Zunz. Heraus- 


egeben von einem sorgsamen Vater. Berlin, id 
der Vereins-Buchh. 164 $. 8. 


Papier und Einband sind schön und geschmackvoll; 
aber die ganze Sammlung entspricht dem Zwecke nicht 
und war also der schönen Ausstattung nicht werth, 


Erdbeschreibung. 


Geographie für Lyceen, Gymnasien oder Mit- 
telschulen, und zum Privatunterrichte, nach nätür- 
lichen Grenzen und historisch- statistisch bearbei- 
tet von Theophor Friedr. Dititenberger. 
Dritie, sehr vermehrie und neu umpgearbeitete 
Auflage. Mit ausführlichen Tabellen, Latein. und 
deutschem Register- und 6 Versinnlichungscharten. 
Heidelberg, Universitäts- Buchhandl. von Winter, 
1831. XXX u. 528 S. mit den Registern. 8. 


Schon vor längerer Zeit erhielt Ref. dieses geogra- 
phische Buch als zweite Auflage, und freuete sich, dass 
er schon damals. in demselben ein sehr brauchbares em- 
pfehlenswerthes Buch faud. Jetzt erscheint es als eine 
dritte sehr vermehrte und neu umgearbeitete Auflage. Der 
Verf. hat die eine sehr lange Vorrede zu einer instructi- 
ven schönen geographischen Hodaogetik für junge Geogra- 
phen gemacht, und sie anschaulich belehret, dass, wer 
sein Lehrbuch mit Nutzen brauchen wolle, vorher ein 
solches Vorbereitungsbüchelchen, als: Selten, Yoigt, Vol- 
ger (und setzt Ref. hinzu: AReuscher allgemeine Umrisse 
der Erd- und Länderkunde für den geographischen Ele- 
imentarunterricht etc.) fest einstudiren müsse. Und so er- 
klärt er mit Recht sein mühsam bearbeitetes Werk als 
ein Werk für Hochschulen und Gymnasien. Da nach 
der Einrichtung unseres Instituts die folgenden Auflagen 
eines Buchs mit Angabe der Verbesserungen und Umar- 
beitungen nur kurz angezeigt werden, so bemerkt Ref. 
nur noch, dass die Wissenschaft durch solche und äbhnli- 
che Bemühungen gewinnen muss. Lehrer und Lernende - 
werden dieses Werk dankbar benutzen und auch das vom 
Verf. versprochene Elementarwerk mit Freuden erwarten. 
Die Versinnlichungscharten sind sehr instructiv. Sehr 
selten erblickt man auch Jugendschriften mit solchem schö- 
nen Papiere, ansgezeichneter Druckschrift, und um 30 


billigen Preis! 
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Am 6. Sept. 1831 wurde die Vertheilung der homi- 
letischen Preise der Reinhardischen Stiftung über den 
Text Ps. 46, 9.10. 11. vorgenommen, und unter achtzehn 
Bewerbern nach sorgfältiger Prüfung der.erste Preis der 
Predigt mit dem Motto: Gott ist unsre Zuversicht, deren 
Verfasser Heinr. Rothe, -Candid. theol. und Hauslehrer in 
Knauthain, der zweite Preis mit der Inschrift: 77 24ev- 
Hepla -— owixere, deren Verf. M. Emil W. Rob. Nau- 
mann.aus Leipzig, und der dritte der Predigt, welche 
mit einem Motto aus Dinters Leben versehen war, und 
deren, Verfasser der Studios. theol. Zerm. Gust. Höle- 
‚mann war, zugetheilt. Mehreres hiervon sehe man im 
Intell. Bl. der Leipz. Lit. Zeit. Nr. 252. 

Am 7. Sept. hielt der Privatdocent und Bibliothek- 
Custos, Hr. M. Flathe, die Ernestische Gedächtnissrede 
über das Thema: Nonnulla de jure gentium, quod apud 
Graecos valuit. Zu dieser Feierlichkeit hatte Hofr. Dr. 
Beck, als Dechant der philosophischen Facultät, durch ein 
Programm eingeladen: De glossematis critica quaestio II. 
Am 9. Sept. vertheidigte Zd. Herm. Jankovius aus 
Penig, med. baccal. seine Inaug. Disputation De febri ca- 
tarrhali epidemica, gı:ae nomine influencae sub finem fe- 
bris anni 1831 Lipsiam tenuit (35 S. 4., mit einer 'Wit- 
terungstab.) und erhielt die medicin. Doctorwürde. Hr. 
Prof, Dr. Kuhl als Prokanzler schrieb dazu das Progr.: 
Quaestionum chirurgicarum partic. VII. (16 S. 4.) 

Am 15. Sept. bielt Aug. Herm. Kreyssig aus Anna- 
berg, studios. theol, die Kregelsche Gedächtnissrede: De 
artium et literarum studiis liberalibus adjwvandis, zu 
welcher Feierlichkeit der Domhr. Dr. Zittmann durch ein 
Programm: Lexici synonymorum in N. T. spec. X. (168. 
4.) eingeladen hatte. _ 

Am 16. Sept. vertheidigte zur Erlangung der medic. 
Doctorwürde der Baccal. med., W. Ed. Wimmer aus Wald- 
heim seine Inauguraldissertation: De hyperceratosi (24 5. 
in 4. mit einer Zeichnung). Hr. .Prof. Dr. Weber .als 
Prokanzler gab hierzu das Programm heraus: Annata- 
tiones anatom. et physiologicae. Prol. XUI. (128. 4). 

Am: 30. Sept. fand dieselbe Feierlichkeit statt, indem 
Raim. Fr. Brachmann aus Dresden, -Bacc, medic., seine 
Inauguralschrift: De praesagio.:e secundinis vertheidigte 
(24 5. 4). Hr. Prof. Dr. Weber batte durch. cin  Pro- 
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gramm: Annotationes 'anatomicas .et physiologieae. Prol, 
XIV. (128. 4.) zu dieser Feierlichkeit eingeladen. - 
‚ „Am 19. Oct. hielt der Studiosus juris, Gust. v. Gers- 
dorf, die Schütz-Gersdorfsche Gedächtnissrede: De ra-. 
tione, qua viri bene meriti a posteris sint colendi, zu 
welcher Feierlichkeit Hr. Prof. Dr. Schilling, als Dechant 
der Juristen-Facultät,. durch das Programm eingeladen 
hatte:: Animadversionum criticarum ad Ulpiani frag- 
menta::spec. IV. Ä es Re A 

‚Am 29. Oct. vertheidigte der Bacc.’med., Mor. W. 
Scheidhauer aus Johanngeorgenstadt, seine Inauguraldis- 
sertation: De cura moribundis adhibenda (24 S. 4.), und 
erhielt hierauf die Doctorwürde, Prof. Dr. Kühn schrieb 
dazu das Einladungsprogramm: Additamenta ad indicem 
medicorum arabicorum, a J. Alb. Fabricio in bibl, graec. 
vol. Xlll. exhibitum, Man. V. (125. 4.). 

Am 29. Oct. habilitirte sich auf dem philosophischen 
Katheder M. Gustav Moritz Redsbob aus Querfurth, 
durch Vertheidigung seiner Schrift: De praecepto musico 
mmss  bensinb in. inscriptionibus psalmorum VIII, 
LXXXI et LXXXIF conspicuo (43 8. 8.). 

Am 31. Oct. (dem Reformationsfeste) übergab Hr. 
Domhr. Dr. Winzer das von ihm seit dem 1. Mai d. J. 
geführte Rectorat, während dessen er 275 Studirende in- 
scribirt hatte, dem Hrn. Domhr. Dr. Xlien in der Pauliner 
Kirche, wo zugleich die lateinische Festrede von dem 
Stud. theol. Joh. Ch. Hermann aus Niederzwönitz im Erz- 
gebirge, über die Verdienste des Landgrafen Philipp von 
Hessen in Bezug auf die Reformation gehalten wurde, 
Hr. Domhr. Dr. Winzer übernahm zu gleicher Zeit das 
Decanat in der theologischen Facultät, weshalb auch das 
Festprogramm: .De vocabulis dixuos, dixuwouvn et dıramoüv 
in Pauli ad Romanos epistola (15 S. 4.) zur Ankündi- 
gung jener Feierlichkeit von ihm geschrieben wurde. In 
der Juristenfacultät übernahm das Decanat Hr. Domhr., 
und Ordin. Dr. Günther, in der medicinischen Hr. Prof. 
Dr. Weber. In der philosophischen Facultät aber behielt 
Hr. Hofr. Dr. Beck das Decanat noch für das nächste 
Halbjahr. 

Hr. Prof. extraord. Dr. T7Aheile hat einen jährlichen 
Gehalt von 300 Rthir, durch Allerhöchste Verordnung 
erhalten. | 

Auch ist durch Allerhöchste Rescripte bestimmt wor- 
den,: dass künftig die Prüfungen der Adeligen, welche die 
Rechte: studiren, vor dem Oberhofgerichte, und das soger 
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nannte Grafen-Examen bei verschlossenen Thüren weg- 
fallen, und überhaupt eine völlige Gleichstellung der ju- 
zistischen Caudidaten hinsichtlich der Prüfungen in der 
Juristenfacultät statt finden solle. ' 

Der in Dresden verstorbene Kriegsrath von Quandt 
hat in seinem Testamente der Universität 3000 Rthlr. zu 
Stipendien für -Studirende vermacht. : Ä 

Desgleicben‘ hat: der hier verstorbene Advöcat: Ha- 
nicke in seinem Testamente seinen Antheil an einem Kux: 
im dei Eisleben - Mannsfeldischen Bergwerken, welcher 
gegenwärtig 40 Thaler jährliche Ausbeute gewährt, der 
Universität zu gleichem Zwecke vermacht, ausserdem aber 
noch seine sämmtlichen Bücher und’ literarischen Manr- 
scripte, nebst einer nicht unbeträchtlichen Sammlung von 
in. Kupfer gestochenen Bildnissen berühmter Männer, der 
Universitäts -Bibliothek überlassen. 


Universitäten: b. Auswärtige. 


Der Dr. der Rechte, Fr. W. von Tigerström, 8 | 


zum ausserordentl. Professof in der Juristen - Facultät der 
königl, Universität in Greifswalde ernannt worden. 

München. Se. Maj. der König hat die auf den or- 
dentlichen Professor der Rechte, Dr. Zier. Bayr, gefal 
lene Wahl eines Rectors der dasigen Universität auf 
Studienjahr 1831 bis 1832 bestätigt, und eben so die Ar 
lerhöchste Zustimmung dem Wahlresultate, wodurch aus 
der theologischen Facultät der Prof. Dr. Mail, aus der 
juristischen der Prof. Dr. Schmidtlein, aus der stats 
wirthschaftlichen der Prof. Dr. Zier/, aus der medicn 
schen der Dr. Breslau, und aus der philosophischen der 
Prof. Dr. Yogel zu Senatoren berufen worden sind, &- 
theilt, 


Münster, Am 25. Octob. ging das Rectorat der hie 


sigen Akademie von dem Domdechant Prof. Dr. Aater- 
kamp auf den Rath und Prof. Schlüter unter den dabe 
gebräuchlichen Feierlichkeiten über. An die Stelle de 
Decans der. theologischen Facultät, des Domcapitulars, 
Prof. Brockmann, trat in diesem Jahre Prof. Zaymanh, 
und an die Stelle des Decans der philosophischen Facul- 
tät, des Prof. Roling, Prof. Esser. u 

Breslau. Am 24. Oct. geschah die öffentliche feier 
liche Uebergabe des Rectorats der dasigen Universität !D 
der Aula Leopoldina. Der zeitherige Rector, Consist 
ratlı und Prof, Dr. Wachler, trug in einer 
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Rede die Ereignisse bei der Universität im abgelaufenen 
Jahre vor, proclamirte hierauf seinen Nachfolger, Profes+ 
sor Dr. Hutschke, nebst den neuen Decanen und Senats- 
Mitgliedern, und überreichte dem erstern die Statuten der 
Stiftungsurkunde, den Scepter, das Album der Universi-- 
tät und die Decoration des Rectors unter den besten Glück- 
wünschen. Hierauf sprach der neue Rector in einer la- 
teinischen Rede über die Nothwendigkeit der Verbindung 
sittlicher Veredlung. mit dem wissenschaftlichen Studium 
auf deutschen Universitäten. Der Regierungs-Bevollmäch- 
tigte und Curator der Universität beschloss diese Feier- 
lichkeit durch eine ebenfalls lateinische Rede, worin er 
sich gegen das ‚Verbindungswesen der Studirenden ‚und 
ihre irrigen Ansichten darüber mit ‚vieler Wärme und 
Scharfblick aussprach. 
‚Heidelberg. -Die Anzahl der hier Studirenden betru 

im verwichenen Sommer 890, ‚unter welchen sich 638 
Ausländer (Nicht-Badener) befanden. 70 davon studirten 
Theologie, 497 die Rechtswissenschaft, 225 Medicin, 58 
Cameral-Wissenschaften, und 40 Philosophie u. Philologie. 


Schulnachricht. 


Hr. Prof. Nobbe gab als Rector der hiesigen Nicolai- 
schule zu einer auf den 25. Sept. fallenden Schulfeier- 
lichkeit ein Programm heraus, welches enthält: Posti- 
sche Denkmale ehemaliger Nicolaischüler, nebst einer 
Schulchronik und dem künftigen Schulplane (488. 8.). 


Nekrologe von ausgezeichneten Gelehrten. 


Am 2. Novemb. 1830 starb nach vieljährigen Leiden 
Gustav Sarpe, Prof. der griechischen Sprache an der 
Universität, und Rector der :Stadtschule (jetzt Gymnasiums) 
zır ‚Rostock. : - 

Anı 25. Novbr. verschied nach. kurzem Krankenlager 
Ludolf Fr. von Lehsten, grossherzogl. mecklenburgisch- 
schwerinscher Oberkammerherr, Oberlanddrost und Kam- 
mer-Director zu Schwerin. Er war auch Ritter des kön; 

use. rothen Adlerordens ?ter Classe und des St. Johan- 
niter-Ordens. . Bis-vor kurzem, da er noch Kammer- 
Director war,’ bekleidete er zugleich die Stelle eines Ge- 
neral- Postmeisters. Ä Ä 
u... Am 6. Dec. ist der Magister der Weltweisheit, J. 7. 
Eekmarck, Docent der Akademie in Upsala, und Lelırexr 
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am dasigen Lycetim, im: 32sten Jahre seines Alters g. 
storben. ZeT 
'» Nach einem zweitägigen Krankenlager und als Folk. 
eines apoplektischen. Anfalls starb am 28. Jan, 1831 zn 
Svendburg ‚der .Justizrath, Pet. Horrebow Haste, Zolli- 
spector daselbst. Im Jahre 1796 und 97 gab er ein \ir 
chenblatt Z’halia heraus; lieferte auch: Beiträge zu ar- 
dern Zeitschriften, als Iris, Minerva, .Nordia u. m. :, 
schrieb auch eine Abhandlung über die Branntweinbre-| 
nerei in Dänemark, und theilte dem J. Begtrup. eivig 
Beiträge zu seiner Beschreibung der Stadt Svendburg ni 

Am: 31. März 1831 starb nach ‘vielem Leiden a 
Güstrow‘ der Kreispbysicus Dr. Jo. Georg Arend Jalı 
an:der Wassersucht. a Br zn Bu Er 

Am 28. April starb der königl. preuss. Hofrath mi 
Kanzleidirector zu’ Breslau, Samuel Gottlieb Bürde, ad 
als Liederdichter bekannt, dessen Gesänge sich, nach Rar- 
bach’s Urtheile, durch edle Einfachheit, Gedrungenkei 
und Wärme auszeichnen. Er war geboren den 2ten, nah 
Andern den 7. Dec. 1759... » in 

Am 29. April starb der Hofrath, kaiserl, russ. Con 
und Advocat, Detlev Fr. W. Schünemann, zu Rostock in 
59sten Lebensjahre. Er gab seit dem Anfange d. ], eur 
mecklenburgische Handelszeitung heraus. Ä 

Den U. Juli starb. zu Schleissheim, einem Lustschlos 
des Königs von Baiern unweit München mit einer laut 
. wirthschaftlichen Lehranstalt, der Director der Staatsgüter- 
Verwaltung und Regierungsrath Max. ‚Schönleuthner, de 
als practischer und schriftstellerischer Agronom sich vor 
tbeilhaft auszeichnete. - an. | 
“Kopenhagen, und besonders die dasige Universili 
hat einen schmerzlichen Verlust erlitten, indem der ıl 
Gelehrter seltene, als Mensch seltenere Professor der N» 
thematik, von Schmidter, der seiner, Gesundheit wegza 
eine Reise nach den tropischen Gegenden unternomme 
hatte,: in Westindien: verschieden ist. EL 
.. :E» E. von Weigel, Professor .der Chemie. in Greils 
walde, ist den Sten August in: seinem 84sten Lebensjahr 
gestorben. | ein 

"Am 10., Sept. wurde Berlin eines höchst achtbaren 

durch stille gemeinnützige Wirksamkeit ausgezeichnete 
Bewohners, durch den Tod des Professors Grossheim be 
raubt. Der Verewigte hat die vor 30. Jahren zuerst vol 
seinen Freunde, dem Professor Müchler, in Vorschlag ın 
Ansführung gebrachten einiger sonntäglichen Freistunde 
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zur Unterweisung armer, 'in Schulkenntnisseh versäumter 
Handwerkslehrlinge, mit unermüdetem Eifer festgehalten, 
Beförderer und Wohlthäter für dieses Unternehmen ge- 
worben, und nach besten Kräften zu dem Gedeihen des- 
selben gewirkt. | 2 


Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Der königl. sächs. Bibliothekar, Carl Falkenstein zu 
Dresden, ist von der königl, geograph. Gesellschaft in Lon- 
don durch Zusendung eines Diploms zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt worden. » 

Se. Maj. der König von Preussen hat Hrn. Herder in 
Freiburg für die Uebersendung einiger Lieferungen des 
Atlas von Europa, und des Atlas aller Schlachten die 
goldne Medaille für Kunst und Wissenschaft zustellen las- 
sen, und dieselbe mit einem gnädigen Cabinetsschreiben 
begleitet. 

In der letzten Generalversammlung der königl, öko- 
nomischen Gesellschaft in Pommern ist der Hofmechani- 
cus, J. Amuel in Berlin, zum Ehrenmitgliede aufgenon- 
men worden. 

Se. Maj. der König von Preussen hat den geschick- 
ten Maler, Carl Blechen, zum Professor und Lehrer der 
Ländschaftsmalerei bei der Berliner Akademie der Künste 
ernannt, und das Patent für ihn eigenhändig vollzogen. — 
Desgleichen hat Se, Maj. dem beim Museum als Gemälde- 
Restaurator angestellten Maler Schlesinger das Prädicat 
eines Professors ertheilt, und die Bestallungs- Urkunde 
ebenfalls selbst vollzogen. | 

Am 16. Novemb. erhielt der Forstcandidat Dr. Aug. 
'Klipstein die Revierförsterstelle zu Neckarsteinach; am 
19ten der Prof. der Rechte, Dr. Fr. von Lindelof, zu 
Giessen ‚die ‘Stelle eines Rathes in dem Ober-Appellations- 
Gerichte zu Darmstadt, und am 30sten der bisherige Re- 
‚petent am bischöflichen Seminar zu Mainz, Joh. Luft, die 
katholische Pfarrstelle und eine ordentliche Professur zu 
Giessen, so wie der Consistorial-Director Schenk zu 
‚Offenbach den Charakter eines Geh. Rathes. 

' Des Königs von Preussen Maj. hat den bisherigen 
ausserordentlichen Professor bei der Berliner Universität, 
Dr. E. A. Laspeyres, zum ordentl. Prof. in der juristi- 
schen Facultät der Universität Halle ernannt, und die für 
ihn ausgefertigte Bestallung vollzogen. 

Desgleichen 'hat-Derselbe den Maler und Lehrer: bei 


N 
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der. Berliner akademischen Zeichnen-Schule, A. W. A. 
‚Herbig, zum Professor: beisder. Akademie der Künste er- 
nannt, und das Patent Allerhöchsf vollzogen. 

Cgrl Fr. W, Catenhausen, Diaconus zu Lauenburg, ist 
zum Hauptpastor zu Uetersen erwählt worden. | 

Der bisherige Prorector. des Gymnasiums zu Branden- 
burg ist zum Director des gedachten Gymnasiums’ beför- 
dert worden no Gr | 

- »Correspondenz- Nachrichten. : 

Aus Neapel wird: geschrieben, dass die sämmtlichen 
Papiere des ermordeten Dr. Vesiphal gerettet, worden 
sind, und sich unter seinem Nachlasse in Sicilien vorge- 
funden haben, und so ist die Hoffnung, dass.das, was 
dieser verdienstvolle ‘Astronom und Geographr'in Hi“ 
sicht auf diese Insel bereits geleistet hat, für die Welt 
nicht verloren gehen wird. Dr. Westphal war nämlich 
im Auftrage der Cottaschen Buchhandlung mit einer sehr 
detaillirten Aufnahme und Beschreibung des Aetna,. so 
wie der Insel Sicilien, im, Maassabe von „4 heschäftigt, 
und hatte, schon Vieles dazu gesammelt. TON TS 
... Aus London ist gemeldet worden, dass die Asiatie 
Society daselbst sich entschlossen habe, eine englische Be- 
arbeitung der Ritterschen Geographie nach der zweiten 


Auflage zu veranstalten, an welcher der Verfasser selbst’ 


mit Theil nehmen würde. Man erinnert sich, dass der 
französische Moniteur schon vor ‚mehrern Jahren. tadelnd 
bemerkt ‚hat, dass: von. diesem classisghen Werke -noch 
keine französische Uebersetzung da sey. Jetzt werden die 
Franzosen, welche im Gebiete der Erdkunde mit den Eng- 
ländern wetteifern, gewiss auch nicht lange mehr zurück- 
bleiben. ,— Möchte doch .auch bald der. zweite Theil 
(Asien) der 2ten Auflage von diesem wichtigen Werke 
erscheinen! j | 

Die Astronomie findet auch in China Freunde, Schutz 
und Aufmunterung. In Peking: gibt es jetzt ein besonde- 
zes astronomisches Büreau, und ein eigenes Tribunal der 
Mathematik, welches aus sieben Mitgliedern besteht, un- 
ter denen 3 Europäer sind. Der Präsident derselben ist 
allemal ein Prinz von Geblüte. ı Die Mitglieder dieses 
Büreaus können wegen keines Vergehens, ausser wegen 
Hochverrathes, bestraft werden. Sind sie aber in ihren 
Obliegenheiten nachlässig, so bekommen sie 100 Stockprü- 
gel, welche' sie jedoch wit Geld abkaufen können ! 


rg li a ° . 

sy 0. Theologie, u 
Der wahre Christ, öder schrifimässige Darätel- 
Jung .der christlichen ‚Glaubenslehre nebst "einer 
Dedüction des göttlichen Ursprungs derselben Für 
Leser aus den gebildeten Ständen. Mit einen. 
vollständigen Sachregister, von Friedrich Carl 
Ferdinand Hauschild, catechetischem. Ad- 
juncte in der Ephorie Alienburg, erstem Prediger 
zu Alikirchen und Mitgliede der latein. Gesell- 
schaft zu Jena. Leipzig 1831, 8. Baymgäriner- 
sche Buchhandlung. _ .. . - 


“ Diese Schrift ist genau genommen eine Apologie "des 
Christentbums für nicht gerade theologisch Gebildete (denn 
diese werden hier nicht viel Neues finden), sondern für 

ebildete 'Leser aus den höhbern Ständen überhaupt. Die 
Nothwendigkeit einer Schrift, die dem gebildeten Laien 
klar und beredt zeigte, was ‘er denn eigentlich an dem 
Christenthume habe, und aufgestellte Einwendungen da- 
gegen kurz und bündig widerlegte, wird immer fühlbarer. 
Allein ‘eine Apologetik des Christenthums in ünsern Ta- 
gen imuss sich anders gestalten, als etwa nur noch in der 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Mehrere sonst 
weitläuftig ‘bearbeitete Capitel, wie Atheismus, 'Theismus 
u. s. w. können jetzt ganz weggelassen oder nur’ kurz 'be- 
rübret'werden, andere hingegen sind nach dem Standpuncte 
der neuen ‘Zeit aufzufassen, ja es sind ‘selbst ganz neue 
Beweisführungen nothwendig. Eine solclie Apologetik des 
Christenthums ist Bedürfniss in streug wissenschaftlicher 
Form für eigentliche Theologen, so wie auch mehr für 

ebildete Laien und zwar in einer populären und anzie- 
Berden Darstellung, — Entspricht nun auch die gegen- 
wärtige Schrift diesen Anforderungen nicht, geht sie viel- 
mehr ganz den gewöhnlichen, von Nösselt, Kläuker u. A. 
betretenen Weg, so kann man ihr doch das Verdienst der 
Klarheit und Gründlichkeit nicht absprechen. Der Verf. 
zeigt eine vielseitige Belesenheit in Beziehung auf den 
von ihm bearbeiteten Gegenstand. Allein seine Bemühun- 
gen haben sich auf Puxicte beschränkt, die jetzt einer 
weitläuftigen Widerlegung eben nicht mehr bedürfen. So 
handeln allein 9 Abschnitte. von den Theisten, die, wie 
es Ref. dünket, in einem Abschnitte hätten berücksichtigt 
werden können. Jedoch wird Jeder, der in der Kürze 

Allg. Rept, 1831. Bd, IV, st. 5. R 
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mit dem ‚sich bekannt machen will, wie man sonst die 
Sache des Christenthums,,vertheidigte, in dieser Schrift 
alles "gut zusammengestellt finder. Sie zerfällt in zwei 
Haupttheile, die wieder einzelne Abel ha len und in 
einem Anhang. ‚Der. erste Theil handel in 10 einzelnen 
Abschnitten von der schriftmässigen Darstellung der christ- 
lichen Glanbenslehre — von der Quelle der christlichen 
‚Glaubenslehre — von der‘ christlichen Lehre ‚von Gott — 
vom Vater, $Sobne und Geiste n. s. w. Der zweite Theil 
enthält in 10 Abschnitten eine Deduction des unmittelbar 

sttlichen Ursprungs der in der heil. Schrift enthaltenen 
christlichen Glaubenslehre. Im Anhange, sind 7 Fragen 
einer genäuern Beantwortung unterworfen. worden: 1. 
Ueber die Möglichkeit einer unmittelbar göttlichen, Offen- 
barung. 9 Ueber die christliche Lehre vom Vater; Sohne 
und Geiste. 3.,Ueber den Glauben au, ein Todtenreich. 
A. Ueber die christliche Versöbnungslehre. Ö. Urber deu 
Ursprung der christlichen Versöhnungslehre, - :6. Ueber 
den Glauben an Wünder. 7, Ueber die Zwegkmässigkeit 
der Herausgabe dieser Schrift. Sart 004 


Dallegyıl 4 Ilayız EI: 
Geist aus Luthers Schriften, oder Corcordans 
der Ansichten und Urtheile. des grossen BRefor- 
mators über die wichtigsten Gegenstände,des Glau- 
 bens, der Wissenschaft und,des Lebens. ‚Heraus- 
gegeben vor Dr. F. W. Lomler, G.E. Lucius 
Dr.J. Rust, L. Sackreuter und, Dr. Erasi 
Zimmermann. Vierter, Band, ‚2ie Abtheilung: 
S-—Z. Darmstadt 1831... Druck, und Kerlag von 
C. W.. Leske: u 


Es würde unnöthig seyn, den Geist dieser Schrift ba 
merklich zu machen, da von ihr, im Repert. schon öfle- 
rer die Rede gewesen ist. Luther wird ‚für alle 
ein „waligeshiohlie ner Mann bleiben, und darum 
uns auch seine Stimme, die er in, wichtigen ensbezie- 
an abgiebt, höchst wichti Pc N ig iatjes 
durch die Bemühungen der ‚Herren Herausgeber. gewaoı 
‚den, dass man über einzelne Gegenstände , „alp 
geordnet, ‚mit grosser Leichtigkeit das Urtheil des grogen 
Mannes zu Rathe ziehen kann. In der Rubrik,T. 
die reichhaltigsten Artikel: Teufel, Tod; Träume,.'T'radi 
tion, Trost, Trübsal, Türken. Unter U: Uebel, Uneinig- 
keit, Unwissenheit. Unter V: Vernunft, Vertrauen ; 
Gott, Versuchung Gottes. Unter W.::. Wallfahzten, Wi 
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Weib, Werke (gute) Wille (freier), WerkeGöttes, Wort 
Gottes. Unter Z: Zweifel, Zwang, Zufriedenheit, Zu- 
kunft. ea | N | 


Euthanatos, oder der Tod in seiner Lichtseite 
betrachtet, in = ea Ein Trostbuch für die, 
welche an den Gräbern ihrer Lieben weinen, oder 
vor dem eigenen Grabe erbeben. Herausgegeben 
vorn Erich Haurenski zu Gard Ehre. Neun 
stadt an der Orla 1831, & bei Joh. Carl Gottfried 
Wagner. XVI. 336 S. | 


Für Leser, die sich nur zu einiger Bildung erhoben 
haben und eines ernsten Nachdenkens fähig sind, wird 
dieses Buch‘ gewiss sehr belehrend seyn. Es verbreitet 
sich auf eine klare, leicht fassliche Art über die gewöhn- 
lichen Beweise für Unsterblichkeit, über Tod, Wieder- 
sehen und Zustand nach dem Tode, Da es dem Verf, 
mehr um ruhige Belehrung als um Aufregung der Phan- 
tasie zu thun ist, so wird der Leser manchen freundli=- 
chen Lichtstrahl in seinen Verstand über die besproche- 
nen wichtigen Angelegenheiten fallen sehen. ‘So hat z.B. 
Ref..nie den Beweis für Unsterblichkeit, entlehnt von der 
Uebereinstimmung aller nur einigermaassen gebildeten 
Völker, so -kundig, so glücklich gegen die. gewöhnlichen 
Einwendungen vertheidigt gelesen, als hier. Eben so 
schlagend ist auch die Lehre von der gewöhnlichen , 80- 
genannten Seelenwanderung widerlegt, und was der Verf. 
von dem feinen ätherischen Keim sagt, welchen die Seele 
beim Tode als Stoff zu einem nenen vollkommenen Kör- 
perhause des unsterblichen Geistes mit sich nehme „ ist 
mit manchein neuen Beweise : unterstützt und vielseitig 
darchdacht. Ueberhaupt hat Ref. nicht leicht einen wich- 
tigen Punct übergangen gefunden, der in dieser Angele- 
genbeit Beachtung verdient. Inzwischen hat doch Ref. 
Manches an dieser Schrift auszustellen. Oft hat es ihm 
gedünkt, als sey die Sprache nicht würdig und edel ge- 
nug. Das Höchste vergleicht der Verf. oft mit dem Ge- 
meinsten aus dem gewöhnlichen Leben. Ref. ist des 
Glaubens, dass man sich gerade bei Gegenständen dieser 
Art, was die Sprache betrifft, am zartesten und edelsten 
halten müsse. Eben so gereicht auch eine gewisse Breite 
der Darstellung dem Buche nicht zum Lobe. Es ist Vie- 
les darin besprochen, was unbeschadet dem Zwecke des 
Buchs hätte wegbleiben können. Endlich n. sich auch 
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Ref, mit einer Behauptung nicht befreunden köfnen, die 
sich das, ganze Buch hindurch wiederholt, nänilich, dass 
die menschliche ‚Seele auch 'nach ihrer Trennung vom 
Körper npch eine ‚Zeitlang auf der Erde weilen wer- 
de. Wie Vieles und zum Theil Scharfsinniges auch der 
Verf. für diese seine Lieblingsmeinung, wie es scheint, 
beizubringen weiss, 80 scheinen, doch seine Behauptungen 
den mächtigern Gegengründeh nicht gewachsen zu seyn. 
Dessen ohngeachtet ladet Ref. zum Lesen dieser Schrift 
ein; sie kann wirklich ein 'Trostbuch für die auf dem 
Titel bestimmten Leser werden. u, 


Das Wesen der ältern und neuern‘katholischeh 
Kirche in-ihrer geschichtlichen und nationalrecht- 
lichen Entwickelung bis zur ersten französischen 
Revolution und in besonderer Beziehung auf deut- 


sclies Nationalleben, nach den ‚Quellen dargestelli 


von Dr. Christ. Fr.. Elvers, ordent!l. on 
Prof. der Rechte in Rostock, Ebendas. Univer- 
Ba E BucHaelunE von Oeberg und Comp. 1832. 
X. Ä Ä 


_ Von einem Juristen erhalten wir hier über das We- 
sen der ältern und neuern kathol, Kirche ein aus den 
Quellen geschöpftes Werk, das theils als für sich beste- 
hend betrachtet werden kann, theils aber auch der Vor- 
-_ läufer eines grössern Werks seyn soll. Däs Wesen und 
die Freibeit der Kirche erscheinen dem Verf. wie in der 
T'heorie, so in der Praxis unserer Zeit noch so schwan- 
kend und unbestimmt, dass der Nachtheil davon für Le- 
ben und Wissenschaft gleich gross sey. Er mache hier- 
mit den Versuch, in dieser doppelten Beziehung etwas 
Gründliches und Befriedigendes zu liefern. So weit ein 
theolog. Beurtheiler das Werk zu würdigen im Stande 
ist, scheint es aus gründlichem Quellenstudium hervorge- 


gangen zu seyn; gehört aber, was das kritische Urtheil 


arüber betrifft, mehr vor das Forum der Rechtsgelehr- 
samikeit. Alle diejenigen, die an der neuen . Gestaltung 


‚der protestantischen Kirche überhaupt, und auch die- 
jenigen, die an der neuern Gestaltung der pfotestauti- 


schen Kirche in unsern Tagen Antheil ne ir, @/werden 


diess Buch nicht ungelesen. lassen dürfen. er WVortrag 


ist klar und das Darzustellende mit streng historischer 
Wahrheit durchgeführt. Näch einer allgemeinen Eiälei- 
tung handelt eine besondere Einleitung 8. 7-17. von 


“ . 
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dem nationalen. Standpüncte des Rechtsgelehrten.. Das 
erste. Cap, von dem nationalen. Grunde der_ christlichen 
Kirche überhaupt, zerfällt in 4$$. Vom religiösen Le- 
ben der Nationen im Allgemeinen, $. 1. Von dem reli- 
giösen, Leben der christl. Nationen als solcher, $.2. Von 
dem religiösen Leben der christlich -deutschen Nätion ins- 
besondere, $. 3. Forygtzung $.4. — Das zweite Cap. 
vom. Begriffe der ältera und neuern katholischen Kirche 
ist in 7 $$. getheil. _Vom Begriffe der Kirche über- 
haupt, $. 1. Vom Begriffe der christl. Kirche nach all- 
gemeiner geschichtlichen und  nationalrechtlichen Auffas- 
sung, $. 2. Vom Begriffe der christl. Kirche insbesondere 
in seiner Entwickelung im germanischen Mittelalter, $. 3. 
Fortsetzung $. 4. Schluss $.5. Vom Begrifle der kathol. 
Kirche,,nach dem ‚neuern Episcopalsysteme, $. 6. Fort- 
setzung ‚.$. 7-, 


Bemerkungen über die Schrift des Herrn Bi- 
schofs etc, Dr. Eylert über die preussische Agen- 
de. Nebst einem Anhange zur Würdigung der 
von dem Herrn Hofprediger Dr. Sträuss zur 
Erklärung und Empfehlung der Agende unter dem 
Titel: Jeder Sonntag ein Östertag, gehaltene Pre- 
dig. Von Karl Wilhelm Schultz, Pfarrer 
zu Grenzhausen. Motto: Der Buchstabe tödtet, 
der Geist ist's, der lebendig machet. ‚Neustadt an 

. der Orla, 1832. Druck und Verlag von Johann 
Gotifr. Wagner. VI. 162 S. : 


J 


Die neue preussische Kirchenagende hat bekanntlich 
in dem Herrn Bischofe Dr. Zylert, einem Theologen am 
Hofe, einen eifrigen Apologeten gefunden, und wer seine 
Schrift gelesen hat, wird ihm das Zeugniss geben müssen, 
dass er alles benutzt hat, was er für seinen Zweck nur 
irgend benutzen konnte. Wie _aber ini Kriege eine der 
Tapferkeit und des Mutles ermangelnde Armee, sey sie 
von ihrem Feldberrn noch so künustlich aufgestellt, bald 
eine Beute ‘des stärkern und muthigen Feindes wird; so 
‚ist es auch dem Hrn. Bischofe Eylert ergangen. ' Sine stu- 
dio et ira hat Hr. Schultz seine Schrift so beleuchtet, dass 
er die. wichtigsten Aeusserungen und Vertheidigungsgründe 
Eylerts erörtert und auf eine schlagende Weise das Unhalt- 
bare derselben darthut. Vorzüglich anziehend ist die Stelle, 
wo Hr. Schultz nachweiset, dass selbst das katlıol. Mess- 
zsitual für die evangel. Agende sey geplündert worden. 


- 
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Ref. weiss in der Tlıat Yiicht, was wohl theils Hr. Bischof 
el und theils Hr. Hofprediger Strauss der Schrift des 

. Schultz entgegensetZen könnten. "Schweigen war 
woll auch hier weiser, als mit scliwachen ‘Gründen öf- 
fentlich zu sprechen. ' = 


| Predigten. 

Nachgelassene Predigten von Chr. Lebr. Traug. 
W anckel, Pastor in der Altenburg vor Merseburg. 
Herausgegeben von Dr.. Chr. Weiss, kön. preuss. 
Regierungs- und :Schulrathe zu Merseburg, und 

“ Ritter des rothen Adlerordens 3ter Classe.. Mer- 


seburg, bei Kobitzschens Erben, 1831, 8. XIV u. 
324 $, \ 


. Herr Schulrath FYeiss in Merseburg verdient den 
Dank des homiletischen Publikums, dass er die in diesem 
Bändchen enthaltenen ‘25 Predigten des verewigten Pastors 
Wanckel durch den Druck bekannt machen liess. Zwei 
Bändchen von Predigten, die der Verstorbene noch 'bei 
Lebzeiten herausgegeben hatte, erwarben ihm Wie Achtung 
aller Sachverständigen. Man kann wohl behaupten, das 
die meister der von ihm bekannt gewordenen Vorträge 
die Forderungen befriedigten, die man an eine güte Pre- 
digt in unsern Tagen zu machen pflegt. In der Wahl 
der Hauptsätze verräth der Verf. viel practischen Sinn. 
Seine Diction ist klar, rein und Zuweilen schön und er- 
- hebend zu nennen, und wenig wird man an der logischen 
Disposition seiner Vorträge aussetzen können. Es war 
darum wahrhaft zu beklagen, dass dieser Mann, von » 
glücklichem Talente für den Kanzelvortrag, so früh vöh 
seinem irdischen Tagewerke abgerufen wurde. Die ho- 
miletische Literatur wäre vielleicht von ihm noch mit 
manchem gelungenen Vortrage beschenkt worden. Gehen 
wir nun selbst zu den 25 Predigten, die in diesem 'Bänd- 
chen enthalten sind, über; sie werden das oben Gerühmte 
hinlänglich bethätigen. Aus mehrern wurden sie ausge- 
wählt und ‚peobachten darum nicht streng die Reihef: 
der Sonn- und Festtage, Findet man auch: unter ihnen 
manches bekannte und schon oft abgeharidelte Thema, 
so hat es doch immer etwas Änziehendes durch die. Aft 
erhalten, wie es der Vf, darzustellen wusste. Die Haupt- 
sätze der in diesem Bändchen enthaltenen 25 Vorträge 
sind folgende; Am 2ten Adv, 1818: Wovor ‘wir: ufis zu 
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. . küten'haben;' wenn. wir ia Anderer Freude eine Veran- 


lsssung zı Thränen, oder in ihren Thränen; eine Veran- 
lässung zur Freude finden. Am Sonnt. Reminiscere 1819: 
Ermunterangen zuin' geduldigen Ausharren bei ‘schweren 
Prüfungen. Am’21. Sonnt. p.-Trinit. 1819: Die. Erfah- 
‘rung, dass für Manche ein Gegenstand vergeblicher Sehn- 
sucht Bleibt, ‘was Andere haben-und nicht zu- schätzen 
wissen. Am 14» Sonnt px Tınsitı 1819: Der’ Gang in 
den Tempel: AmSonnt. Estomibi 1822: Wie wir uns 
zu verhalten’ haben im Umgange mit Menschen, die uns 
nicht verstehen. Am letzten Sonntage’ 1822: :Binige Züge 
aus dem Bilde christlicher Mönschenliebe. Am’ Neujahrs- 
tage 1823: Unsere Wünsche, Am 7. Sonn. p.' Trinit. 
1824: Christliche Rathschläge für christliche Hambaltan- 
gen. Am Reformationstage 1825: Ueber die Veränderun- 
gen, welche das Evangelium von seinem Entsteheh ‘an bis 
jerher erfahren hat. Bei der Todtenfeier 1825: Unsere 
Ruhe an: den Gräbern unserer: Vollendeten. Am 1. Weih- 
nachtsfeiertage 1825: Betrachtungen über die Dunkelheit, 
mit“welcher Gott oft die Segnungen seiner Liebe decket. 
Am 27. p. Trinit. 1826: Warnung vor einigen Irrthümern 
binsichtlich der ‘letzten Entscheidung unsers Schicksals. 
Am Neujahrstage 1827: Ermunterungen in dem nieder- 
schlagenden Blicke auf uns selbst und in dem erhebenden 
Aufblicke zu Gott. Am 1. p. Epiph. 1827: Warnungen 
an Eltern und Erzieher hoffuungsvoller Kinder. - Am 
Sonnt. Estomihi 1827: Unsere Leidenswege. Am Somnt. 
Invocavit 1827:- Wie sehr wir Ursache haben, auch gegen 
die geringern Versüchungen zum Bösen auf unserer Hut 
zu seyn. Am Feste Mariä Verkündigung 1827: Eine lehr- 
reiche Erinnerung an die ersten: Anfänge des Christen- 
thums.. Am grünen Donnerstage 1827: Dass eine öftere 
Feier des Abendmahls uns jede schmerzliche Trennung 
erleichtern helfe. Am Ostersonntage 1827: Die Triumphe 
des Bösen:|. a. Wie wir sie zu beurtheilen haben. Am 
ÖOstermontage: ' b. Wovor wir uns hinsichtlich ihrer zu 
hüten haben, Am 8. Sonnt, p. Trinit. 1827: In welchen 
Fällen wir Ursache haben, misstrauisch gegen unsere Fröm- 
nigkeit zu seyn. Am 12. Sonnt. p. Trinit. 1827: Wozu 
‚ums‘ die Erfalirung verpflichte, dass Gott oft unsere Er- 
‚wartung übertrifft, Am 21. Sonnt. p. Trinit. 1827: Wie 
sheilsain es sey, darauf zu achten, was wir empfinden, 
femhi“unsere Kinder in Gefahr sind. Am 22. Sonnt. p. 
„Peinit. 1827: Die Unfreundlichkeit des Herzens. Am 
„Todtenfeste 41827: Fragen an uns selbst bei dem Anden- 
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ken aır unsere Vollendeten. —— Beigegeben sind,!.als sehr 
dankenswerthe Zugabe,. 23 kürzere Predigtentwürfe aus 
den Jahren 1810— 1827. — Auch die vorgesetzte kurze 


Biograpuie des Verewigten, vom Herrn. Regierungs- und 
Schulrathe Yeiss, wird man mit Interesse lesen. r 


.. Blicke. des Glaubens in das bewegte Leben-der 
Menschen. Predigten für alle Sonn .und Fest- 
tage des Jahres, über. die evangelischen: Perikopen 
und: andere bibäsche Abschnitte,.. gehalten von 
Moritz Ferdinand Schmaltz, Dr..der Theo- 

- logie und Pastor! in Neustadt= Dresden. Leipzig, 

„bei. Fleischer, 1831, 8 ister Band, IV. 282.8 

. 2ter Band, VI. 470 S$. Eee Sr da 


‚, Der. Verf. vorstehender Predigten ‚gehört zu den be- 
liebten Kanzelrednern seiner Wohnstadt, und hätte man 

. ihn auch nicht ‚selbst. gehört; ‚so würden, schon die- von 
ihm in, Druck gegebenen Vorträge auf. diese Vermuthunz 
hinführen müssen. Sie beurkunden fast alle jenen pract- 
schen Sinn, der das, was erbaulich ist,, sowohl im Allge- 
meinen, als auch nach besondern Zeitbedurfnissen. zweck- 
mässig auszuwählen versteht. Die homiletische Kunst,ist 
nicht verschmäht, die Sprache lebendig, edel, oft zu hil- 
derreich-. Der Verf. befleissigt sich jener echten Popala- 
rität, die für Gebildete anziehend ist und doch auch dem 
minder Gebildeten verständlich bleibt. Einen Vorzug 
schätzt Ref. an diesen Vorträgen besonders, den nämlich, 
dasa der Verf. die höhere Stellung nie vergisst, die der 
christliche Kanzelredner.behaupten muss, sobald er von 
Gegenstäuden der Politik und besondern. Zeitereignissen 
spricht. Hier vergessen sich oft Geistliche  dermaassen, 
dass sie auf ihr individuelles, beschränktes Urtheil oft viel 
'.zu grossen. Werth legen und ihre persönliche Leiden- 
schaftlichkeit selbst mit auf die Kanzel bringen. Wie 
man. über solche Gegenstände würdig und im Geiste einer 

_ geläuterten Frömmigkeit sprechen müsse, hat der Verl. 
mehrmals in dieser Predigtsammlung gezeigt. Jedoch kön- 
nen wir an diesen Vorträgen auch nicht alles loben. 
missfällt uns oft die Art und Weise des Verfs. zu dispe 
niren, indem er seinen Hauptsatz nach 5 bis.6, ja nach 
mehr Theilen betrachte. Was man bei einer selchen, Art 
einzutheilen voraussetzen darf, dass sich die Theile might 
immer ausschliessen, findet man an mehrern: Vorträgen 
bestätigt. Der Verf. muss darum zu wirklichen, unnöthr 


r 


Natürgeschichte: 265 


gem Wiederholungen seine Zuflucht nehmen, ‘oder er ist 


um der Symmetrie willen genöthigt, einen Wortaufwand 
zu. machen, ‚der das Lesen auf eine unangenehme Art 
störet.. Diess-abgerechnet, wird man keinen in diesen 2 
Bänden enthaltenen Vortrag misslungen nennen dürfen, 
Es,würde zu weitläuftig seyn, alle abgehandelten Haupt- 
sätze hier nambhaftzu machen. Ref, will daher nur ei- 
nige. wenige, : die ihn. besonders ansprechen, erwähnen. 
Ister,Band:. Am 2, Sonnt. p: Epiph.: Das Bild eines glück- 
lichen Esmilienlebens. Am Sonnt. Lätare: Die Religion 
des ‚Weltmenschen.. ‚Am. Sonnt. Judica:, Die Verketze- 
zungssucht..ı Am Sonnt. Jubilate: Unser Trost liegt in 
unserer Pflicht. - Am Pfingstfeste: Der hohe Beruf der Kir- 
che Jesu, den jedesmaligen Geist der Zeit zu beherrschen. 
Am 3. Sonnt. p. Trinit.: Wozu uns die Wahrnehmung 
dienen soll, dass Jesus gerade unter den Verachteten sei- 
ner Zeit:die freudigste Aufnahme findet. — IIter Band: 


Am, Festo.der Heimsuchung Mariä: Ueber die Augenblicke, 


nn 2 


welche uns den ganzen Werth der. Unsrigen fühlbar ma- 
chen. Am 12, Sonnt. p. Trinit.: Die Gefahren derer, 
welche. durch ihre treue Wirksamkeit Aufschen erregen. 
Am 15. Somt. p. Trinit.: Die Erntefreude derer, welche 
nicht geerntet haben. Am 18. Sonnt. p. Trinit.: Vom Ge- 
meingeiste ‚der; Bösen. Am 3. Adv.: Die Erinnerung an 
grosse Männer. der Vorzeit, eine Quelle des Schmerzes 
yund ‚der Freude. 


Naturgeschichte. 


Caroli Linnaei, Sueci, Doctoris medicinae, 
Systema naturae sive regna iria naturae syste- 
matice proposita per classes, ordines, genera et 
species. KEditio prima reedita curante Antonio, 

aurentio, Apollinario Fee etc. Paristis et Ar- 
gentorati apud F.. G. Levrault, MDCCCXXX. 
VI et S1 pag» gr. 8. mit einer Tabelle in 4 und 

‚ einem Portrait Linnes in Steindruck. Ä 


Die Editio princeps dieses so vielmal herausgegebe- 


nen Werks erschien zu Leyden auf 6 grossen Tafeln in 
_ Royal Folio 1735, und diese Form hat es vermuthlich 
‚mit ‚veranlasst, dass’ sie jetzt zu den Seltenheiten gehört. 
‘Ref. hat sie vor: sich liegen und kann den Abdruck für 


genau erklären. Wie lehrreich übrigens die Vergleichung 
dieser ersten Ausgabe des Natur - Systems, welche Linne 
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in einem 'Alter''von noch nicht 28 Jahren schrieb, mit 
der letzten seiner Hand seyn kann, braucht kaum er 
wäbnt zu werden. Und so ıst der Abdruck des Hrn.’ F%& 
obgleich nur in 150 Exemplaren veranstaltet, gewisi 
ein dankenswerthes Uhternehmen. ‘ Linnes Bildyiss' im 
20. Jahre gereicht Zur Zierde der kleinen ‘Schrift. 'In’der 
Vorröde spricht #ich der Herausgeber 'theils über-Linns 
Verdienste und das‘ Original näher aus, theils setzt" 
seitiem 1819 gebornen und im 10ten Jahre des Alters! ge- 
storbenen Sohne, Anton Paul Emil, ein wohlverdiente 
Andenken. Dieser Knabe hatte sich durch Abfassung 
nes Schauspiels,‘ dessen Gegenstand aus der historik‘püe- 
rorum celeberrimorum entlehnt war, und eines Index zu 
R. Brown’s prodr. Flor. Novae Holland. schon ausgezeith® 
net. Dem Vater eines 30 talentvollen Knaben ist eine 
 wortreiche Schilderung dieses Verlustes wohl zu v 

hen. Die Observationes in regna tria naturae beginnen, 
dann folgen die drei Reiche und jedem ‚sind die Bemer- 
kungen über dässelbe- vorausgeschickt. : 'Die beigefügte 
Tabelle giebt eine schematische Darstellung des Pilanzen- 
systems. Druck und Papier sind der gewöhnlichen frau- 
zösischen Eleganz entsprechend. En 


Monographie der Carabiden:" Von Zimmer- 
mann. Erstes Stück. :Berlin, beim 'V erfässer. 
Halle, in Commission bei Ed. Anton; 1831." VIH 
U. 76 S, er. 8. 18 Gr. AL 


‘ Der Verf., jetzt auf einer Reise in den vereinigten 
Staaten Nordamerikas befindlich, ist ein scharfsichtiger 
und gründlicher Insektenkenner und war, zu. Berliflle- 
bend, im Stande, die reichsten Sammlungen,‘ die sich in 
Deutschland befinden, zum Vortheile seiner Schrift: zu 
benutzen. Das vorliegende erste, dem Geh. Rathe Klug 
gewidmete. Stück. ‘enthält die. Familie der Zabroiden. 
"Nach einer genauen Angabe der Kennzeichen wird eine 
Uebersicht der 5 Gattungen gegeben,’ aus welchen dieselbe 
zusammengesetzt ist; 1. Eutroctes Zimmerm. 2. Zabrus 
"Clairv. 3. Pelor Bon. 4. Polysitus Zimmerm.\ 5.\dco- 
'rius Zimmerm. : Eutröctes besteht aus 2.Arten: Ei auf 
chalceus (Zabrus Dej.)' vom Caucasus’ und E. congene, 
'ebendaher, Zabrus, in 7 Gruppen zerfallend, umfasst 
Arten. Neu sind davon: . Z. laevigatus von "Teteri, 
Z. pinguis aus Portugal, Z. intermedius aus dem südös- 
lichen Europa, Z, convexus von den ionischen Inseln, 
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Z. robüstus aus Mörea, Z. caucasicus,‘ Z. gibbösus aus Süd- 
russland, Z. silphoides Hoffmannsegg ans Portugal. Letz- 
tere ist nicht der gleichnamige Käfer des Grafen Dejean; 
der als dentipes aufgeführt wird. Pelor enthält nur die 
allgemein bekannte Art. FPolysitus besteht aus 2 Arten 
‚von der Nordküste Afrikas, P. farctus und ventricosus, 
Acorius wird aus einer Art A. metallescens gebildet, die 
als Leirus von Dahl aus Sardinien gebracht wurde. Eh- 
renberg fand sie auch in Aegypten. Die Diagnosen die- 
ser Arten sind, der vielen Unterabtheilungen wegen, meist 
sehr kuız, aber bestimmt; die Beschreibungen ausführlich. 
Ungern vermisst man bei den bekannten Arten die Citate 
aus den Schriftstellern, besonders Dejean. Die Etymolo» 
gie der Namen ist sorgfältig angegebem Die bisweilen 
den Aeckern verderblich werdenden Larven von Zabrus 
gibbus sind genauer als bisher beschrieben. Wenn man 
auch manche Trennungen des Verfs. zu scharf und mi- 
krologisch finden sollte, so kann man im Ganzen doch 
dieser Schrift nur Lob ertbeilen und wünschen, dass 
mehrere so gründlich gearbeitete Monographien bekannt 
gemacht werden möchten. ‘ Da Hr. Z. sich überall als 
guter Beobachter zeigt: so sind von seiner Reiseunter- 
nehmung gute Früchte für die Wissenschaft zu hoffen. 
Druck und Papier der Schrift sind sehr elegant; der Preis 
für 5 Bogen ist aber ziemlich hoch. “ 


Das Neueste aus dem Gebiete der Pharmaco- 
gnosie, als Nachtrag zu Guibourl’s Waarenkunde 
mit Berücksichtigung der 2ten Originalausgabe 
von Dr. Th. W. C. Martius, Apotheker und 
Privatdocenten in Erlangen. Auch unter dem Titel; 
N. J. B. G. Guibourt’s pharmaceutische Waa- 
renkunde, von Dr. Martius. ste Abtheilung. 
Nürnberg, bei J. L. Schrag, 1830. XII u. 527 S. 

8. 2 Rthir. ! 


Guibourt's Werk über die Arzneistoffe ist unstreitig 
das Wichtigste neuerer Zeit, und es wird die von Dr. 
F: W. Bischoff in 2 Bänden besorgte deutsche Ausgabe 
mit der vorliegenden Abtheilung beendig. Man erhält 
aber;hier nicht nur die, durch Dr. Wagner übertragenen, 
Zusätzeraus der 2ten Auflage des Originals, sondern eine 
sehr schätzenswerthe Uebersicht Alles dessen, was beson- 
ders. auch auf deutschem Gebiete für diesen Zweig der 
Arzneimittellehre geschehen ist, und zwar in zweckmäs- 
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siger, gedrängter Form. Obgleich der chemische Theil 
mehr als früher hervorgehoben und mit dem eigentlich 
naturhistorischen gleichmässig berücksichtigt wird, so sind 
doch alle weitschweifige Details des Ganges der Analysen 
übergangen und meist nur die Resultate aufgenommen, 
Die Pflanzenstoffe, als die wichtigern und neuerlich mehr 
untersuchten, liefern den bei weitem grössern Theil des 
- Materials. Kürzer ist der Abschnitt über Heilmittel aus 
dem 'T'hierreiche. Citate finden sich nur hin und wieder 
und man kann, obgleich manche Leser sie nur ungem 
vermissen werden, bei dem Zwecke, den der Verf. vor 
Augen hatte, diesen Mangel leicht entschuldigen, und um 
so mehr als von Sachen, die der Erwähnung werth sind, 
nicht leicht Etwas ‚vermisst werden dürfte. Ueberall zeigt 
sich.der Herausgeber als vollkommen literarisch “ünd zu- 
gleich practisch vertraut mit den abgehandelten Gegen- 
ständen und es fehlt nicht at einzelnen, nur zerstreueten, 
Berichtigungen und nenen Beobachtungen. Einiges dayon 
verdankt der Verf. auch seinem Bruder, dem bekannten 
Reisenden. Das Pilanzenreich wird in neun Abtheilun- 
gen erläutert. Sie handeln 1. von den Wurzeln, 2. den 
' Hölzern, 3. den Rinden, 4. den Knospen, 5. von Blättern 
und Kräutern, 6. von Blüthen, 7. von Saamen und Frück- 
ten, 8. von.den Kryptogamen. Die 9te Abtbeilung erläu- 
tert, in 12 Abschnitten, die Satzmehle, Pigmente, einge- 
dickten Pflanzensäfte, zuckerartige Producte, Gummern, 
Gummiharze, Harze, : das Federharz, die flüssigen Harze, 
die Balsame, fetten Oele und die flüchtigen und ätheri- 
schen Oele. — Das Thierreich zerfällt in 4 Abschnitte 
und es wird hier gehandelt: 1. von den ganzen Thieren, 


2. von den festen Theilen, 3. von den Flüssigkeiten und 


Absonderungen, 4. von den thierischen Fetten und Oelea. 
-— Näher ins Einzelne’ zu gehen, verbietet der Stoff der 
Schrift und der Raum dieser Blätter, Das Aeussere der 
Schrift ist anständig und der Preis mässig. 


Augenheilkunde. 


Klinischer Unterricht in der Augenheilkunde 
von Joh. Nepom. Fischer, Prof. der Augen- 
heilkunde an der . Univ. zu. Prag. Mit 7 lithogr. 
Tafeln. Prag, 1832. 67 u. 416 $. 8, | 


Es ist zwar,eine anerkannte Wahrheit, dass Kliniken 
sich durch. kein Buch ersetzen lassen; der matte Begrifi 
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einer Sache, den eine blosse Beschreibung zu geben ver- 
mag, wird immer weit hinter der klaren Anschauung zu- 
rückbleiben; die lebendigen Worte des Lehrers am Kran- 
kenbette wirken ganz anders, als die Regeln der Bücher, 
Wirkliche Kliniker entwickeln und üben das Selbstden- 
ken, die Fundamentalstütze des künftigen Praktikers, sie 
lehren selbst beobachten, und die kranklaften Erschei- 
nungen selbst auffassen und scharf beurtheilen; doch 
lässt sich die Klinik auch in Schriften nachalımen, durch 
Aufstellung concreter Fälle versinnlichen, und anschau- 
lich machen. Von diesen überzeugt, hat der Verf. in vor- 
liegendem Werke, das die gerechteste Anerkennung ver- 
dient, den Versuch gemacht, die Beispiele von Augen- 
krankheiten, die in der augenärztlichen Klinik zu Prag 
vom Jahre 1820 bis 1830 vorkamen, zur Ausarbeitung 
seiner augenärztlichen Klinik zu benutzen. In dem ge- 
nannten Zeitraume wurden behandelt 623 Augenkranke, 
und in der mit der Augenheilanstalt verbundenen ambu- 
latorischen Klinik 1599 Augenkrankheitsformen ; ausser- 
dem hat der Verf. aber auch Beobachtungen und Erfah- 
zungen aus seiner ausgebreiteten Privatpraxis hierzu be- 
nutzt; so dass dem vorliegenden Unterrichte eine Summe 
von etwa 2500 wirklichen Krankheitsfällen zum Grunde 
liegen.. — Ausser dem rein demonstrativen Zwecke, den 
der Verf. beabsichtigte, suchte er aber durch dieses Werk 
einen andern, nicht minder wichtigen zu erreichen. Er 
hat seinen schriftlichen Unterricht zugleich zu einem Ge- 
denkbuch der Vorfälle für die gewesenen Schüler der 
ophtlialmiatrischen Klinik bestimmt, "gleichsam als ein 
Vermächtniss der fortdauernden Liebe und Sorgfalt des 
Verfs. für sie; an welche seine Schüler den fernern Ge- 
winnst ihres praktischen Lebens in dieser Gattung des 
Wissens anknüpfen, und die Menge der guten Früchte 
für das Wohl der leidenden Menschheit stets vermehren 
möchten. Den künftigen Zöglingen der Klinik aber wollte 
er ein Mittel an die Hand geben, welches ihnen das 
dunkle Gebiet der zu betretendeh Laufbahn früher erhel- 
len, ‚und als leitender Wegweiser ihnen beim Studium 
der ‚ophthalmiatrischen Lehrbücher dienen, könnte. — 
Der. vorliegende klinische Unterricht umfasst nicht alle 
Krankheitsformen des Auges, und nach des Verfs. Plane 
sollte er diess auch nicht, und grade dadurch glaubt der- 
selbe seinem Ziele näher zu kommen, denn er hielt sich 
"überzeugt, dass überhäufte Begriffe die Geisteskraft des 
Anfängers erschlaffen; man darf, sagt er, nur die ersten 
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Schwierigkeiten überwunden haben, so fesselt der Gegen- 
stand durch seinen ihm eigenthümlichen Reiz auf Zeit- 
lebens; wer sich die Kenntniss der gewöhnlich vorkom- 
menden Krankheiten des Sehorgans angeeignet hat, für den 
ist der Weg zu einem umfassenden ophthalmiatrischen 
Wissen schon gebahnt; er wird sicher nicht stehen blei- 
ben, sondern auch. die seltneren Formen kennen lernen 
wollen, wozu ihn die vorhandenen trefllichen Handbücher 
zu Gebote stehen; auch hat sich der Verf. nur auf den 
medicinischen Theil der Augenheilkunde beschränkt, und 
der Operationen meist nur beiläufig Erwähnung gethan; 
und da die in dem Unterrichte aufgestellten Krankheits- 
bilder Copien bloss jener in der Klinik vorgekommenen 
* Krankheitsfälle sind, so können dieselben nicht so voll- 
ständig seyn, als man sie gewöhnlich in den Lehrbüchern 
findet; diess ist auch der Fall bei der Aetiologie, Pro- 
gnose und’ Therapie. Diese scheinbare Mangelhaftigkeit 
aber liegt in dem Plane der Schrift, die auf nichts ant 
deres, als auf eine treue Darstellung der klinischen Be- 
gebenheiten Anspruch macht, und wie jede Klinik nur in 
das Studium einleiten, dasselbe erleichtern soll. Der bei- 
gefügten systematischen Eintheilung aller in der Ktiiiik 
vorgekommenen Augenkrankheiten und der hier und'da 
im Werke selbst angeführten Analogien liegt die Absicht 
zum Grunde, theils mit der Augenheilkunde mehr zu be- 
freunden, vorzüglich aber angehende Aerzte zu der 'sehr 
heilsamen Gewohnheit zu vermögen, ihre ophthalmiatri- 
schen Kenntnisse mit, dem übrigen Vorrathe ihres Wis- 
sens zu vergleichen, in Verbindung zu setzen, und zu ei- 
nem Ganzen zu verschmelzen, woraus ihnen der sehr 
wichtige Vortheil erwächst, dass beide Arten der-Begriffe 
an Festigkeit gewinnen, und sich gegenseitig aufklären. 
Indem sie die Lehrsätze der Augenheilkunde mit solchen- 
Vorstellungen verbinden, welche ihnen schon geläufig sind, 
werden ihnen die ersteren ebenfalls geläufiger. — Sehen 
wir uns nun in dem Werke selbst um, so finden wir, 
dass alle Krankheitsbilder mit ‚der grössten Schärfe auf- 
gefasst, und ihre Ursachen, die Vorhersage und die Be- 
handlung mit musterhafter Einfachheit und 'Genauigkeit 
dargestellt sind, und dass bei jeder Krankheitsform zur 
Erläuterung einzelne merkwürdige -Fälle als Beweise für 
das Gesagte aufgeführt werden. Um aber wenigstens ei- 
nigermassen darzuthun, wie der Verf. seinen Gegenstand 
erfasst, und ihn durchgeführt hat, und um wenigstens auf 
den wesentlichsten Inhalt aufmerksam zu machen, mag es 
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erlaubt seyn, kurz die Krankheitsbilder über Augenkrank= 
heiten, die einer näheren klinischen Auseinandersetzung 
hier unterliegen, “anzugeben. Zunächst wird von den 
traumatischen Entzündungsformen des Auges gehandelt 
und zwar zuerst.von der traumatischen allgemeinen Aug- 
apfelentzündung (Panophthalmitis),. Diese umfasst die 
umatische -Augenentzündung als Chemosis und als Ta- 
raxis, wo zugleich die Krankheitsbilder der Conjunctivitis 
traumatica, der 'Conjunctivitis mit Keratoditis und der 
Conjunctivitis und Keratoditis traumatica mit Hydatoditis 
traumatica abgezeichnet werden. Dann folgt die Betrach- 
tung der activen Blutcongestionen im Auge durch fremde 
dasselbe, reizende oder verletzende Körper, hierauf die 
phlegmonösen Entzundungsformen, wie Blepharitis phleg- 
. monosa,; hordeolum, Ophthalmia catarrhalis, Blepharoblen- 
norrhoea chronica, Blepharo- und Ophthalmoblennorrhoea ° 
acuta nach ihren verschiedenen Gelegenheitsursachen und 
Ausgängen; die Rothlaufartigen Entzündungen, die rheu- 
 - Entzündungen, z. B. Seleritis und, Iritis rheu- 
matica, Keratoditis rheumatica mit Hydatoditis und deren 
verschiedene Complicationen; die gichtischen Entzün- 
gsformen; die ‚syphilitische Regenbogenhautentzün- 
dung; scrophulöse Entzündungsformen; das Eiterauge; 
die Thränensackentzündung; die entzündliche Nasenwin- 
kelgeschwulst; die 'Thränensackfistel; die Stagnation der 
Thränen (Dacryocystoblennostasis); die Einwärtskehrung 
des Augenliedrandes; die Einwärtskehrung der Wimpern 
(trichiasis); Doppelreihe der Wimpern; Auswärtsstülpung 
des Augenliedes; Fleischauswuchs des Augenliedes (sar- 
coma); Balggeschwulst desselben; das Hagelkorn; die 
Verwachsung der Augenlieder unter sich und mit."dem 
Augapfel; die skirrhöse Verhärtung und Krebsgeschwüre 
des Augenliedes; die wuchernde Entartung der Sclerotica- 
bindehaut (exophthalmia fungosa); die Varicosität des 
Augapfels; der Exophthalmus; der Pannus, das Pteny- 
iums; die Hydatis; das Staphyloma corneae; ' die Horn- 
Bantverdankelungen: Vorfall der Regenbogenhaut und 
Pupillensperre. . „Zuletzt. handelt dann der Verf. noch 
von. dem Erfolge der Staaroperationen; giebt die Kran- 
kengeschichte einer Staaroperation bei einer Kakerlakin, 
das Beispiel einer Senkung des Staares, und dadurch be- 
dingte Wiederherstellung des Sehvermögens ohne Opera- 
tion; beschreibt das der Klinik eigenthumliche Phantom 
und künstliche Auge zur Uebung im Operiren, die Privat- 
Operationsanstalt für arme Blinde, delt dann den 
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'schwärzen ‚Staar ab, und giebt ‘zuletzt einen Vorschläg 
zur gemeinschaftlichen Cultar der Augenheilkunde. ° * 
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Anecdola ad historiam pertinentia.. Edidit,R. 
H. Rheinwald. Particula I. Continet Petri 
Abaelardi:dialogum inter philosophum ,. Ju; 
daeum et Christianum.. Berol. Enslin, 1831. X 
u. 132 S. gr. & Auch unter dem besondern Titel; 
Petri Abaelardirel. Ex codicibus Bibliothecae 
Caesareae Vindobonensis nunc primum ediditi.Er. 
Henr. Rheinwald rel. 18 Gr. 


Der vorliegende, höchst interessante Dialog ist abge- 
druckt worden nach (nicht wie der Titel vermuthen lies, 
mehrern, sondern) Einem nicht ganz correcten Codex in 
der kaiserl. Bibliothek zu Wien sub Nr, DXXT. (al. 666) 
der Sectio librorum polemicorum. Die Handschrift auf 
Pergament besteht aus 61 Blättern 4. und gehört nach M. 
Denis (Cod. Mscr. Theol. Bibl. Palat. Vindeb. Lat. VoLL 
P. II. p. 1996 sq.) den ersten Decennien des 19. Fährh. an. 
Von jüngerer Hand ist der Titel beigeschrieben © >Diäle- 
gus Petri Bajolardi, d. i. Abaelardi, wie man hach nd 
nach sich zu schreiben, gewöhnte (für Bajol. oder Bailar- 
dus, Balardus u. a,). — Offenbare, Schreibefehler hat der 
Hr. Herausgeber verbessert, ‘in zweifelhaften Fällen seine. 
Conjecturen in Klammern beigefügt oder dem Texte unter- 
gesetzt. Zugleich hat er die Blätter ünd Seitenzahl des, 
Mscr. in Parenthesen bemerkt. — Hr. Rheitwald wurde 
von seinem Lehrer, Dr. Neander, den er im Fahre 48 
auf einer Reise naclı Wien begleitete, auf diese Bisher 
nicht in Druck erschienene, fast ganz unbekannte Schrift 
bälard®“ aufmerksam gemacht und von dem Vorstelier 
der kaiserl. Bibl. Hrn. on Copitar in dem Vorhaben öit 
herauszugeben wohlwollend unterstüzt. Alle Freunde theol, 
Wissenschaft werden sich mit Ref. darüber freuen zn 
so mehr, je begründeter das Urtheil des Herausgebers 
die Aechtheit erscheint. In jedem Falle wäre diese? 
log, wenn'er auch in formeller Hinsicht nicht sö*hoch 
zu stellen ist, wie ihn der Herausg. p. IX £. zu stellen 
scheint, ein schönes Denkmal christlich - wissenschaftlicher 
Forschung aus der Blüthezeit der scholastischen Theolo- 
gie. Aber äussere und innere Gründe führen zurück auf 


Abälard; alle, die diesen Dialog in Handschriften lasen, 
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stimmen hier überein; auch die Herausgeber der Histoire 
literaire de la France. T. XII p. 132. gedenken seiner 
bei der Angabe der unedirten Werke mit den Worten: 
Deux conferences ou disputes, une d’un 'philosophe 
avec un juif, l’autre d’un philosophe aveo un chretien, 
Ces deux pieces font parties des manuscrits de Thomas 
Barlow, evegue' de Lincolne, et de ceux de Thomas Gale, 
La second& se‘ trouve‘ dans la 'bibliotheque Jacobesnne, 
Nur wird hier, wie es.scheint, geschieden; wäs in: der 
Wiener Handschrift als ein Ganzes erscheint, welches es 
doch offenbar auch is. Das Gespräch des Philosophen 
mit dem Juden endet aber allerdings S. 41; vol da an 
spricht Atır der Christ mit ihm, "jedoch wird die'Gegen- 
wart des schweigenden Juderi vorausgesetzt. Der Christ 
behält das Wort und endet:$, 124. mit einer Entwieke- 
lung der Bohne, vom höchsten Gut; -— Den Schluss bildet 
5.125 — 130. Exoratio magistri ad.discipulum de inqui- 
atione sumnei boni, ' ! 

Hr. Rheinwald hat nur den Text gegeben, ohne Er- 
klärung und ohne einen Nachweis: des Zusammenhangs 
mit, dem, System Abälarde, in Bezug auf welchen er auf 
die, zu erwartende 2te Ausgabe ‚»des heil. Bernhard und 
seines Zeitaltersz von [Veander verweist, Ref, findet hier 
in die Veranlassung, die Leser dieses Repert. vorläufig 
mit dem Inhalte dieses Werks eines der berühnitesten 
Schriftsteller des Mittelalters, der; freilich nicht ohne alle 
Schuld, von seiner Zeit so sehr verkannt wurde, etwas 
bekannit zu machen. | 
In einer nächtlichen Erscheinung (in visu noetis) na* 
hen sich ihm auf verschiedenen Pfaden 3 Männer. Auf 
sein Befragen, wer sie seyen,. erwiedern sie: Menschen; 
verschiedenen Glaubenspartheien zugehörig, Bekenner Ei- 
nes Goties, die ihn aber in verschiedener Glaubens - und 
Lebensweise dienen, der eine ein Heide (Gentilis), einer 
von den sogenannten Philosophen, dem das natürliche 
Gesetz genügt (maturali lege conteutus), die beiden Andern, 
an heilige Urkunden sich haltend, der Eine ein Jude, der 
Andere ein Christ. — Nach langemi Streite unter einan- 
der kommen sie, um sich seinem Urtheile zu unterwerfen, 
Der Philosoph (nach der Sprachweise des 16ten ff: 
‚Jahrh. ein Deist: oder Nataralist) ist der Erste, welcher 
redet, und auf Abälards Befragen die Grüride darlegt, 
warum sie sich vorzugsweise an ihn gewendet haben. 
ach einigen bescheidenen Gegenerklärungen beginnt das 
Gespräch 8. 4, :Der Philosoph eröffnet dasselbe mit der 
Allg. Rept. 1831, Bd. IV. St. 5. S 
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Bemerkung, dass: seine Absicht dabei sey, von_den Uebri- 
'gen sich. genügende Erklärungen darüber zu erbitten, 'war- 
um sie sieh. zu den heiligen Schriften und den darin 
enthaltenen besonderen Lehren und Institutionen beken- 
nen, welche zu: dem natürlichen Gesetze hinzugefügt wor 
den seyen, das ihn vollkommen befriedige,» während jeu 
ihm überflüssig erscheinen — und gern überlassen ihmdie 
Uebrigen die erste Stimme, — die Rolle des Frage: 
Was nun der Philosoph sagt, und die Uebrigen; 
sonders der Christ, der offenbar einen: ächten: Sehalı 
Abälards repräsentirt, antworten, ist von ..der höchsten 
Bedeutung, um uns, wenn es-nicht sonst auch schon be. 
kannt wäre, zu sagen, was die Seele Abälards bewegte; 
was er an seinen Zeitgenossen auszusetzen hatte, was er 
in ‘seinen Vorträgen und Schriften, die so.allgemein be 
kämpft wurden, bezweckte. Er bestritt keineswegs .den 
christlichen Glauben, so weit er in der heil. Schrift be 
gründet ist, er bekämpfte aber den blinden Autoritätsglar- 
ben, besonders in sofern er in Verbindung stelıt mit dem 
Wahne, schon um des blossen Glaubens ‚willen, Gott vor 
“allen Andern werth zu seyn, während alle Nichtpyisgende 
oder Nichtglaubende als solche sollen verw ae 
er suchte die innere Wahrheit und Nochwondigkg.i 
christlichen Dogmen zu erkennen und zu zeigen, also de 
Harmonie der Offenbarung und der entwickelten .V, 
nunft, Dahin lässt er sogleich den Philosophen 
spräch richten, er lässt ihn tadeln und fragen,: um da 
antworten und sich rechtfertigen zu können, ;und: 
dieser Dialog zugleich : eine Apologie des Christenih 
und der eignen Person, und lässt uns einen: tiefen und 
hellen Blick thun in das innere Seelenleben des beruhm 
ten Mannes und vieler seiner Zeitgenossen. Es wird.am 
diesem Gespräch erkennbar, wie hoch: in..der ang, 
auch damals Einzelne standen und wie dieselben Frag 
die Freunde des Christenthums damals beschäftigten,, 
‘che jetzt der Gegenstand der Forschungen derer sind, de- 
nen das Christenthum noch etwas gilt. 
Von den -Geguern des Philosophen spricht zuerst.det 
Jude und sucht (S. 7.) zu zeigen, dass.alle. Bildung .in 
dem Glauben und der Gewohnheit ihren  Anfangspund 
habe und zur Ueberzeugung fortschreite,. oder dem Für 
wahr- und Festhalten aus deutlich erkannten Gründen; | 
er bedient sich zur Rechtfertigung des Autoritätsglaubens 
(S. 8 £.) auch eines Beispiels. Er denke .sich, ‚sagt e% 
als Knecht eines gerechten und mächtigen Herrn, den zu. 
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beleidigen er sich sehr scheue, zugleich in Verbindung 
mit vielen Mitknechten von gleicher Gesinnung. Diese 
versichern ihn, der Herr habe, während seiner Abwesen- 
heit, ihnen etwas aufgetragen, womit sie ihn bekannt ma- 
chen, was sie selbst dem mitgetheilten Auftrage gemäss 
ausführen, und mit dieser‘mündlichen und 'thatsächlichen 
ee emachung verbinden sie die Ermahnung an ihn, 
ein Gleiches zu thun, da der Auftrag an alle Knechte ge- 
richtet gewesen. Was sey nun zu thum? Sey es wohl 
ratlısam, die gemeinsame Aufforderung und Mahnung der 
Mitknechte unbeachtet zu lassen und nach eigener Will- 
kühr allein etwas Andres zu thun, als alle Uebrigen thun, 
besonders wenn der angebliche, durch mündliche Ueber- 
lieferung erhaltene, Befehl des Herrn an sich auch ver- 
nünftig; zweckgemiäss und dem eignen sittlichen Urtheil 
entsprechend sey (— quod nemo ratione possit aliqua re- 
fellere). Wozu soll er sich den Unruhen des gefahrvol- 
len Zweifels preis geben, da er in Ruhe; leben könne, 
wenn er thue, was nach allgemeiner Versicherung der 
Herr befohlen ‘habe?. Er würde seinen Ungehorsam in 
keiner Weise entschuldigen können, hingegen. im. Falle; 
dass er, getäuscht durch die Aussagen der Mitknechte, 
mehr, als der Herr befohlen, getlan habe, falle die Schuld 
auf jene zurück, nicht auf ihn, den die Ehrfurcht vor 
dem Herrn bestimmt habe, zu handeln. — Es sey doch 
auch in der That eben so dem Urtheile der Pietät wie 
der Vernunft gemäss, und entspreche der göttlichen Güte 
nicht minder, als dem menschlichen Bedürfnisse, wenn 

Btt in soweit für die Menschen sorgte, dass er sie der 
Offenbarung @ines ausdrücklichen Gesetzes würdigte, . und, 
wenigstens durch Furcht vor den angedroheten Strafen der 
mensclilichen Bosheit Schranken setzte. - Gottes könne 
nicht unwürdig seyn, was für das Heilsamste unter den 
Institutionen. menschlicher Fürsten gehalten werde: Und 
das sey eine ‚positive Gesetzgebung 'gewiss, weil ohne. po- 
sitive, bestimmte Gesetze jeder seiner Willkühr — der 
beliebigen Auslegung des, innern Gesetzes folgen und so 
weder eine Regierung des Volks, noch. ein gerechtes Ge- 
richt über die 'Thaten ‚der Einzelnen möglich wäre, da 
jeder wohl meinte, dem im Innern gegebenen Geseize zu 
folgen. Könnte eine solche Theilnahme am Wohl und 
Wehe der Menschen, durch; eine zweckmässige. Willens- 
lenkung, von Seiten Gottes nicht nachgewiesen. werden, 
so würde der Glaube ai: die.’ göttliche Vorsehung aufzu-. 
geben und .die‘ Meinung ;sichtig seyn, dar: 7 Yale Zur; 
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fälligen, von nätürlichen Impulsem ausgehenden Entwicke- 
lung überlassen wäre, Sein Glaube an den göttlichen Ur- 
sprung und die Heiligkeit des Gesetzes sey demnach ver- 
nünftig und sein Gehorsam könne ihm in keinenr Falle 
‚schädlich werden; denn was könnten ihm die geelzmäs- 
sigen Werke schaden, wodurch er seine' Ehrfurcht gegen 
Gott an den Tag lege, selbst wenn jene kr sungen 
dass sie durch ein besonderes Gebot gefördert 'seyen, nich 
begründet wäre? — Darauf macht er.($, 10 £.) eine 
Schilderung der Bedrückung ‚der Juden von Seiten der 
Heiden und Christen, 'als. einer Folge 'ihres Gehorsam 
gegen ihren ‚göttlichen Gesetzgeber, ‚welche höchst beach- 
tenswerthbist, nur- dass erni+ıfreilich ganz seinem Ch» 
rakter gemäss — daraus. den Schluss zieht, dass man sich 
Gott als das grausamste VVesen denken müsse, wenn man 
annehmen wolle, dass er seine dessenungeachtet treuen 
Diener werde unbelohnt lassen, besonders da‘ viels ein 
zeine Gebote des mosaischen Gesetzes nicht ohne!gtest 
Verleugnung und Beschwerde beobachtet werden körmtas 
'Der Philosoph «erinnert ihn ($. .13 £.) :.zuerst an die 
Zeit vor. der Gesetzgebung und Einsetzung der:gesetzli- 
chen Sacramente (sacramenta legalia); wo die Päfriarohen 
von Abel an in. freier Liebe gegen Gott undb;Menschen 
lebten, und des göttlichen Wohlgefallens in einenr'solchen 
Grade genossen, dass selbst Moses mit Hinweisung: darauf 
(2 Mos. 32, 12 ff.) für das Volk intercedirte, welches be- 
reits an das Sinaitische Gesetz gebunden war. Und:in 
diesem freien, Gott so wohlgefälligen, Gehorsam, fügter 
hinzu, dienen ihm die Heiden noch immer. Ferner giebt 
er ihm zu bedenken, dass laut der göttlichen Verheissun- 
gen die Israeliten nur ein irdisches Glück (terrenam pro 
speritatem p. 15. vgl. 18.) für die genane Befolgung des 
Gesetzes zu erwarten haben — indem von geistlichen Gü- 
tern und ewiger Seligkeit nie die Rede sey + und 
nach seiner eigenen Schilderung ihre irdische Lage äus 
serst traurig sey, so schliesst er (8. 261): Aut igilur non 
impletis legem et per hoc maledictum Ilegis. incurrilis 
damnandi, aut qui haee implentibus legem promisit ve 
rax in suis non exsistit promissis. — Wenn nun dem 
nach das geschriebene Gesetz gerade die höchsten Bedürf- 
nisse des Menschen unbefriedigt lasse, so werde man auch 
durch den Umstand auf ein allgemeineres — das ini sitt- 
lichen Bewusstseyn gegebene -— Gesetz hingewiesen, das 
jenesGesetz mit seinen Verheissungen nur Einem Volks 
und zwar nur dinem Zweigä desselben; der- Nachkommen 
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schaft Isaaks, gegeben sey (S. 18). Dazu komme: noch 
das Beispiel Hiobs, eines Heiden, der nach. den ıbestimm+ 
testen Erklärungen der Schrift (Hiob 1, 8.) Gottes Wohl- 
gefallen sich allein durch Befolgung des natürlichen Ge- 
setzes erworben habe (S. 18 £.). — Das geschriebene Ge- 
setz; ‚entspreche -demnach seiner angeblichen Bestimmung 
nicht, es lege eine unerträgliche Last auf und mehre durch 
die Vielheit der Gebote die Uebertretungen, und seine 
volle ‚Befolgung, die doch geboten, sey dem vermeintlich 
erwählten Volke in seiner Verbannung auch nicht einmal 
möglich. +— Nachdem der Jude versucht hat, diese Ein- 
würfe zu widerlegen, auch der Philosoph wiederholte Er- 
örterungen gegeben, beginnt auf Veranlassung des Kampf- 
richters, an den Beide recurriren, die Disputation des Phi- 
losophen mit dem Christen, welche besonders interessant 
wird von $.48, an, und die Fragen berührt, welche oben 
hervorgehoben worden sind, den. Autoritätsglauben, das 
Verhältniss des Christenthums, als der vollendeten Offen- 
barung, zur natürlichen Erkenntniss und Philosophie etc. 
— Wir würden jedoch die uns hier gesetzten Schranken 
überschreiten, wenn wir so fortfahren wollten zu excer- 
piren«. Wir hoffen durch diese Mittheilungen alle Freunde 
dieser Ötudien zur eigenen Lesung bestimmt zu haben, 
Der Text ist ziemlich correct abgedruckt, jedoch nicht 

durchgängig; so ist S. 16. im letzten Satze Qus (qui cum 
nec ostendat rel.) wahrscheinlich falsch, da es nicht wohl 
auf: Dominus bezogen werden kann, — S. 21. Z. 2. von 
oben ist eum zu lesen statt cum, .— S.25. letzte Z. ellir 
ceremur statt efüceremus, — 5. 28+ consummans statt.con- 
sumans, eben so S, 44. 45. u. a. — Auch die Interpun- 
etion ist nicht immer richtig, z. B. — um nur diess Eine 
anzufubren — $, 13: Constat ante ipsam legis traditio- 
nem vel sacramentorum legalium observationes plerosque 
lege naturali .contentos, quae videlicet in dilectione Dei 
consistit, et pruximi justitiam coluisse et acceptissimos Deo 
exstitisse —, wo. das Comma nach .consistit den Sinn 
stört und nach proximi vermisst wird. — Die Conjectu- 
ren oder Correcturen der Handschrift sind zwar meist, 
aber auch nicht immer glücklich: oder auch überhaupt 
non nöthig. So giebt S. 3, die Lesart des ‚Manuscripts: 
nequaquam ausibus vestris nostra erubescentiam refert.re- 
pulsa einen sehr guten Sinn: so vergilt doch euer An+ 
sinnen meine Zurückweisung nicht mit Beschämung — s0 
will ich, obwohl ihr mir zu viel Vertrauen schenkt, 
euch doch keineswegs durch Zurückweisung erröthen 
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machen. Herr Aheinwald liest erubescentia referet 1 
pulsam, a 
hen ee 
= Theolgie. .. .... 
" Beiträge zur wissenschafllichen Kritik der heit- 
.. schenden Theologie besonders in ihrer praslischen 
Richtung. Von Gustav Billroth. Nebgt ei 
. nem Anlıange.. ‚Leipuißs ‚bei Leopold Michelsen 
_ 1831. YIII u. 208 5. 8 15 Gr... - _ 


Der Verf. wollte die-Unhaltbarkeit tind Nichtigkeit 
eines der Hauptzweige der "herrschenden Theologie, des 
'Religionsunterrichts, darlegen, und hielt ein’ tieferes Ein- 
gehen in das Wesen des sich so nennenden 'Rationalis- 
mus und eine Charakteristik‘ desselben’ Für‘ erforderlich. 
Er glaubt, dass wir die klare Biitsicht ‘in die wissen 
‚schaftliche Schwäche 'und Nichtigkeit des: Rationalismus 
der Hegelschen Philosophie verdanken, und sucht das Ver- 
hältniss jenes zu dieser auseinanderzusetzen. Jıh ersten 
Abschnitte 8. 1—72. wird viel über das "Verhältnis der 
sogenannten Vernunfftreligion zur positiven geredet und 

eschwatzt, wobei Licht und Schatten oft mit einander 
bwechseln.' Dem armen Dinter geht es schlecht und der 
Verf. beweiset, dass er weder dessen Geist, noch dessen 
Verdienste gehörig zu würdigen versteht. ‚In sehr harten 
Ausdrücken wird über diesen, so wie über Niemeyer und 
Tischer abgesprochen, und eben dadurch dürfte 'er kei- 
nen ‘Leser gewinnen. Quo doctior, eo modestior, heisst & 
seit langer Zeit, und dieser Grundsatz, so wie das Wort 
des Herrn, verdammet nicht, hätte”der Verf. sich besse 
zur Regel machen sollen. : Wer über Christenthum schre- 
ben will, sollte wenigstens den Geist Jesus aufgefasst be 
‘ben, dieser. wird aber im ganzen Buche ’sehr . vermist. 
Die Absicht des Verfs., der Wissenschaftlichkeit nachzu 
streben, 'ist nicht zu verkennen; aber gewinnt er eiwä 
wenn er’S. 48. sagt: ‘die meisten Rationalisten, so- viel 
wenigstens practisch und factisch merken lassen, wissen 
eur nichts von dem absoluten Unterschiede ‘der neueste 
egese und ihrer Gestaltung bis vor 10 Jahren; oder 
8.49. -Dintern mit einem Quartaner vergleicht, 9 
ihm eitie eclatante Geschmacklosigkeit Söhuld’ giebt, 
8. 54. den neuen Babrdt nennt? Es ist nur zu beklagel 
wenn Männer von Wissenschaft 'solche erbärmliche Be- 
hauptungen aufstellen ,- ohrie. der: "Wissenschaft dadurch 
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stifzuhelfen. ' -Gut’ wäre es gewesen, wenn die Feder des 
Verfs. S.:59% nicht.ein und: mehre (re) mal, sondern auf 
immer gestockt: hätte, sobald .er’ nichts weiter-thun wollte, 
als mit hämischem Sinne über Männer herfallen, deren 
Verdienste seine Schrift nicht herabsetzen kann. Ref. 
ınüsste eine ganze Abhandlung schreiben, wenn er dem 
„Verf..seing falschen Ansichten auseinandersetzen wollte. 

er zweite Abschnitt $,. 73 f. enthält eine Kritik. des ge- 
wöhnlichen rationalistischen Religionsunterrichts im Ein- 
zelnen, wobei er au dem Niemeyerschen und Tischer- 
schen Lehrbuche seine Galle auslässt. Der Verf. mag von 
Ertheilung des Religionsunferrichts in den.Sghulen viel 
gelesen und gehört, aber, ihu selbst noch ‚nicht ertheilt 
haben; Es‘ gehört viel: ;Üeberwindung dazu,. wenn man 
dem Verf. Schritt vor Schritt felgen muss, um. seine. lä- 
€herlichen» Behauptungen: zu, erfakren. Von S. 134. an 
wall'ver sziurs die/Nothwendigkeit einer Umgestaltung des 
bisherigen :Religionsunterrichtes darthun, ärgert: sich dabei 
wicht: wenig,. dass es fast kein Dorf gebe, wo nicht ein 
wationalistischer Prediger Jahr aus Jahr ein lehre, dass 
die’Pugend ein treilliches Mittel zur Glückseligkeit-und 
die ‚reine, Christuslebre wieder::ein 'treflliches Mittel zur 
Tugend sey. Hat das nicht Christus; selbst gelehrt? Die 
Stuhden der Andacht sind dem Verf. auch. ein Dorn im 
"Auge, und so kann der Leser selbst schliessen, wie. der 
Verf. den Religionsunterricht--ertheilt wissen will. Das 
Ehristenthum soll so gelehrt werden, wie es in der. Bibel 
enthalten ist, und. zwar, wie es die: Schriftsteller, deren 
Sinn dureh genaue grammatisch -historische Interpretation 
zu. entwickeln ist, meinten; eine durch wissenschaftl. Be- 
gründang nothwendige Abweichung von dieser Meinung soll 
ausdrücklich genannt, die Bibel überhaupt, wie jedes an- 
dere Buch vernünftig ausgelegt.werden. Lichtund Schatten! 
Im Anhange $. 150 f. versucht er, die Gesänge oder Lieder 
zu beurtheilen, wo. Manches wahr, Manches falsch ist, Er 
wünscht die alten Lieder den neuern vorgezogen zu sehen, 
so: wie‘er überhaupt. die Sprache des 16ten. Jahrhunderts 
mehr als die der meuen Zeit schätzt. Wahrheit ist.es; und 
Jängst ‘entschieden, dass manche alte Lieder zu sehr ent- 
stellt und nicht immer glücklich modernisirt sind; aber 
man würde auch unserem Jahrhunderte Unrecht tlun, 
wenn man ihm allen Geschmack. absprechen oder ihm 
rathen: wollte, in das 16te Jahrhundert wieder zurückzu- 
gehen, um-da das wahre Heil zu suchen. Angehängt sind 
noch Gesänge aus dem Alterthume, von Luther, Michael 
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Weiss, Nicol. Herrmann, Melch. Frank, Joh. Matlesius, 
Paul Gerhardt, Paul Flemming, "Job. Poliauder, Adam 
Reussper ete., die für. ihre. Zeit schr gut: waren — 


‘ ' “ e L 
j Pastor alkunde. . 114° .’ RT 
Geistliche Hirtengebete eines Seelensorgers für 

." seine Gemeinde. E | 
' Tage dringend Noth thut; von Franz Ser u 
Häglsperger. Ipse spiritus poltulat pro nobis. 
Sulzbach, in der J. E.v. Seidel’schen Buchh. 1831, 


* 
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‚Vorstehende Schrift eines katholischen ‚Pfarrers: soll 
als. Zugabe zu:.den Festabenden im 'priesterlicheh Lebe; 
welche 1828 bis 1830 erschienen, betrachtet werdeiz uud 
der Verf. will Busseifer und Gebetsinbrunst in 'deh Prie» 
stern wecken und mehres. Seine Schrift zerfällt un zwei 
Abtheilungen, die erste in Form von Gesprächen zwistlien 
Jesus und seinenr Jünger, was absr© keine Gebete sind) 
und: nie so genannt werden können; "wett man uden: Be- 
griff ‚Gebet streng: festhält; die zweites Abtheilanglsent- 
spricht mehr dem Titel, und enthält einfache Breiesun- 
gen des Herzens... Im: ersten: Gespräche süucht-!den:: Marf. 
zu beweisen, dass ein wahrer Priester vor Allexirıein 
treuer Jünger Jesus seyn ‚müsse; im zweiten Gespräche 
redet er über die notwendige Eigensc n eines geist- 
lichen Hinten ;' im\ drinen Ömpriche über geistliche Hir- 
tengebete und deren Nothwendigkeit. Das 4te bis {te 
Gespräch . verbreitet sich :über‘ die Liebe zur Genieihde: 
ihr Anfang und Endpunct; e Tiefe und Breite; wie 
sie sich zeigen soll, auf’der Kanzel, im Besuch der .Lei- 
‘ denden'und Kranken, in der Sorgfalt für die Armen, im 
Beichtstuhle,. im Umgange mit den Kindlein. (Kinder»), 
am» Altare, im Umgangsleben; ihre Begrenzung. Das 
18te .Gespräch | führt die Ueberschrift: über die Reinheit 
dea..Herzeiis und Wandels; das i9te von den besondern 
Leiden eines eifrigen Seelenhirtens; das 20ste über die 
gegenwärtige Zeit; das.2iste über. die: stete Freudigkeit 
des Herzens;. das 22ste über die grosse Rechenschaft. 
In-der zweiten Abtheilung finden sich 15 Gebete: 4. Ge- 
bet eines -£lirten für seine Gemeinde am Morgen eines 
Senn- oder Festtages; 2. am Abend desselben Tages; 
3: und A. am Morgen und Abend eines Arbeitstages; 
vor; 6. nach der Predigt; 7. vor, 8. nach dem Beichte- 


twas, das besonders heut zu 
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örens; 9 vor, 40.’ nach der Tanfhandlung; : 11. vor, 
2. nach dem Krankenbesuche; 13. während nächtlicher 
/olkshelustigungen;. 14. in einer einsamen Stunde vor 
lem. heiligsten Altarsakramente; 15. Hirtenruf. Im Au 
ange S. 151 f. giebt der. Verf. in einem Versuche eine 
curze Anleitung zu einer-dreitägigen, jährlich abzuhalten- 
len, Geistesübung. Wenn auch Ree., ein Protestant, nicht 
nit allen Ansichten des ‘Verfs, übereinstimmen kann, an- 
tatt Priester lieber das Wort Geistlicher gewählt, Jesus 
ıls. Sohn Gottes betrachtet, die Gnade allein von Gott 
and- nicht von Jesus abhängig gemacht hätte, so kann 
doch versichert werden, dass im ganzen Buche ein sehr 
frommer Geist herrscht, und man in dem Verf. einen 
Mann erkennt, der: es mit seinem Pfarrerberufe redlich. 
meint.: Den ‚Amtsbrüdern seines Glaubens. wird er ge- 
wise vielen. Nntzen bringen, wenn. auch nicht alle. mit 
seiner friedliebenden und schonenden Sprache zufrieden 
seyn dürften. Die Gebete. der zweiten Abtheilung haben 
meistens die wahre Gebetsform und sind herzlich gespro- 
chen. Möge der Verf. sein Versprechen, die gegebenen 
Andensungen zu erweitern, recht bald erfüllen, und in 
denselben den Geist der Liebe wehen lassen, wie er im 
vorliegenden Buche waltet. Der Druck ist correct und 
empfehlend. Höher. steht und gediegener ist folgende 
Schrift: | u. 
Der Geistliche als Vorbild der Gemeinde. Dar- 
gestellt von Maximilian Joseph Herz, geist- 
En Rath, erzbischöflicher Decan und Stadtpfar- 
rer in Sigmaringen. Stultgart u. Tübingen, bei 
Cotta 1832. VIII u. 151 8. 8.12 Gr, 


- Im Jahre zuvor hatte der ‚Verf. die Schrift: Der. 
Geistliche, als Lehrer der Gemeinde dargestellt, heraus- 
gegeben, und den Geistlichen nach allen Zweigen seiner 
amtlichen Volksbelehrung als Lehrer geschildert. Davon 
soll gegenwärtige Schrift als Fortsetzung oder als zweiter 
Theil betrachtet werden. Der Verf. hat sein Buch mehr 
für Candidaten der "Theologie berechnet, und will diesel- 
ben in den Geist des geistlichen Lebens einführen. Aber 
nicht blos Candidaten, sondern auch Geistlichen jeder 
Parthei wird die Schrift. eine willkommene Gabe seyn, 
und Rec. hat sie mit vielem Vergnügen gelesen und mit 
hoher Achtung gegen den Verf. aus der Hand gelegt. Sie 
ist mit grosser Wärme und oft ‚wahrer Begeisterung ge- 

ieben, so dass: sich erwarten lässt, ‚sie wexde, wenn 
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alles recht belierziget wird, gewiss hundertfältige-Frucht 
trägen. Allerdings könnte Manches’ kürzer gefasst, 'man- 
che Wiederholung vermieden seyn, aber ihan' wird auch 
da dem Verf. ’gern folgen, und sich wahrhaft'erbaut 
fühlen. Dass er das 'eheliche Verbältniss nicht: billig 
lässt sich aus seinem Standpuncte erklären, " Auchler‘ 

das Wort Priester" sehr’ häufig gebraucht; ohnedässves 
nöthig gewesen wäre. "Die Schrift zerfällt’ invf3+Ab- 
sehnitte, denen überall eine Schriftstelle vörahısteht, wo- 
bei jedoeh der viermalige Gebrauch von Röm. 8, 9 ver 
mieden werden konnte. Der erste "Abschnitt s 1-4 
dient zur Einleitung und führt den Leser auf den Stand- 
pünct, von’wo aus er den Geistlichen’ betrachten soll. De 
Ste Abschnitt handelt von ‘dem Berwfe' zum geistlichen | 
Stande, 8.6—15. Den Ruf’hiezu giebt'nicht a das’Zu 
fällige der Geburt, 'noch das’Herkömmliche einer Fami- 
Jiensitte, ‘b. nicht der’Drang irgend einer Neigung’ oder 
Teidenschaft, auch e. nicht der Wille‘ der. Eltern, der 
Wunsch der Verwandten;‘ auch©d, nicht das Geböt'des 
Eisennutzes, ‚oder die angenehme einladenderAussichtn 
#end''einer geistlichen Versorgung; sondern'der'Em 
die Sache Gottes“und Christi zu fördern. Sehr wahrsagt 
er 8. 13.: »Ich-kenne kein grösseresUngeheuer m 
garizen -Geschichte der. Menschheit, «das im: Gebiete 
Geister, im Banne des Gewissens mehr Seelenvwerm 
anzurichten vermögend wäre, als ein ungeistlicheni ges 
loser Geistlicher,« 3ter Abschn. Die Benennun ler Geist 
lichen S:16—24., wobei treffende Bemerkungen’ vorkom- 
men, ‘und der Geistliche als ein aus Gott, ‘d, ji. aus dem 
Geiste Gottes, Geborner dargestellt wird) see 
Geiste belebt, beseelt,': geleitet, aus göttlicher Geistestul 
#ehöpfend, seine Mitbrüder zur Religion des Geistes, züt 
Einen" und allein‘ wahren: Verehrung und. Anbetung Gok 
tes'im Geiste und’ in der ‘Wahrlieit, diene 
Yinführen soll. - Ater Abschn. $S. 25 +31» imlischer 
Sinn. Dieser‘ wird in dem Charakterbilde "des‘Stiften 
ünserer heiligen Religion trefllich nachgewiesen, und a 
ungern versagt es sich Rec., einzelne Stellen hier auszu- 
heben. : Welcher Vernünftige wird: nicht‘ dem Verk- 
stimmen? Öter Abschn. 5. 32 — 45. Seelsorgliche Lie 
Der Geistliche soll sein Werk im Geiste Jesus, im'G 
der Liebe ganz vollbringen. Alles beherzigungsweri« 
6ter Abschn. S. 46 — 58. Geist der Reinigkeit. Erst 
sich zeigen in Gedanken, ‚Werken und Handlungen,, un& 
hiernimmt der Verf. das ehelose Leben des Geist 
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än:»Schutz;. ohne zu bedenken, däss'er dadurch die An- 
‚ordnung Gottes selbst: und diejenigen Apostel tadelt, :die 
werheirathet wären. Es wäre. höchst traurig, wenn‘ alle 


‚fwerheiratheten ‚Geistlichen den Geist der Unreinigkeit hät- 
“Sten;.und der Verheirathete nie seinem Berufe ganz leben, 


mit ungetheiltem Sinne. für Christus und seine heil, 


| Gemeinde nach 5.50. seyn, 30 MUSS er über ‘das eheliche 


“eben. nicht blös'sprechen, sondern. auch durch die: "That 
‚beweisen, -wie män- ein christlieh-froimmes Leben in’der 
Ehe führen kann und soll. Ungeachtet dieser sehr: schwa- 
chen ‘Seite des Verfs.- wird man ‘den Abschnitt nicht‘ un- 
‚gerni.lesen '/ter-Abschn. 8.5968: Geist der Mässig! 
kett\und Nüchternheit, wo vor dem’ beständigen Treiben 
wäd»Jagen nach sinnlichen Genüssen und nach den Freu! 
den rund: Ergötzliehkeiten «der Welt' gewarnt wird. '8ter 
sAlbschn;; 38. 69— 81. Geist des. Gehorsams, aus dem- Bei- 
re ganz besonders hergeleitet;: wobei besonders 


„sdertGehorsam gegen die Kirche empfohlen wird.  Unbe- 


-dühgt: ist ' derselbe‘ nicht im Geiste Jesus. Vter Abschn. 


HERR Gaisdideb .Gebets. Druckfehler ist VI. statt IX. 
“Nicht befriedigend: ,10ter‘ Abschn. $. 84-109. Geist :des 


WE'riedens ; der-Friede im Innern und dis Tugend der Fried- 
‚fertigkeit nach aussen. Zu allgemein; 44ter Abschn.;S; 1140 


" Bist26: Geist: evangelischer Klugheit und Einfalt, aus Jesüs 


Beispielerwiesen;'unddie Nothbwendigkeitder Sittenünschüld 


 sond kinfalt im:Wandel dargethan. ‚Vieles wahr, nieht Alles, 
 #2ter‘Abschn, $. 4127 — 138: Geist-»der‘. Einsamkeit und 
' sdder Liebe: zur Abgesehiedenheit ;;: wobei: 1.»die Nothwen- 
‚digkeit: des Geistlichen, sich:-von. deri'Welt zurückzuzie- 


ben, und 2. die ‘Vortheile.:des einsamen abgeschiedenen 
;Liebens dargethan werden sollen. Der Geistliche-sollikein 
‚Weltmann' werden, and im Umgange mit der Welt:nicht 


' ssich und seinen Beruf vergessen. Wehn:man aüch nicht 
„Alles unterschreiben kann, sd werden. doch gute Winke 


-gegeben. 1äter' Abschn. $.:439— 151. Der Geistliche als- 
:$W elibürger.. Er soll Muster und Vorbild seyn in Aus-_ 


 sübung aller schönen: Menschen- und Christenpflichten za 
' Gott, zu seinen Obern, zu seinen Mitbürgern iind Pflege- 


-befohlnen. Der: S.145. anempfohlene unbedingte Geher- 
Igam "gegen den‘ Oberhirten — den Papst — wird: aus 'be- 
:kammten Ursachen vielen Widerspruch finden, und stimmt 
-auch mit den übrigen Ansichten des Verf. nicht: uberein. 
‚Ungeachtet: der kleinen Mängel ist es doch zu wünschen, 
“dass das Buch dos Verfs. vou Vielen gelesen‘ werde. ı -- 
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‚ „Der Pradiger: für den Prediger. Ein Erwek- 

' kungsbuch für evangelische Prediger. 2: Bänd- 

. chen, . Sulzbach, in der J. E. v. Seidelschen Buclı- 
handlung: 4831. . XI U. 322 S. 8,116 Gr. 


+ . Zum Besten einer Privat-, Pfarr-, Wittwei- und 
Waisen - Anstalt in Baiern ist der Extrag der Schrift be- 
stimmt, dem Inhalte nach aber wenig geeignet, viele Ab- 
nehmer zu gewinnen.:  Vorliegendes: Bändchen zerfällt: in 
3 Abtheilungen; ‚die erste .entliält Gebete beim Antritt und 
‘während der Verwaltung des Predigtamtes.', 1. Gebet um 
Gottes Beistand und Segen beim Antritt eines nenen.Atr 
tes, nach einem:Gebet von. Arndt;.i2. und 3.:beim Anr 
tritte.einer neuen Predigerstelle, nach: einem Gebet von 
Chr. F, Böckh; 4. nach einer Antrittspredigt, nach: dem 
selben; 5. und 6. beim Anfange-und am Schlusse des 
Kirchenjahres, nach Scriver; 7. für Amtsbrüder am An 
fange des Kirchenjahres, vach Böckh. bearbeitet; - 8. ‚Gebet 
am ‚Morgen des ‚neuen Jahres, aus dem: homilet; liturg. 
Correspondenzblaite; 9. desgleichen. nach Scriver;indk 
Sonntagsgebet eines Predigers, nach A..Bomhard; . 14ae 
mes ‚Predigers, ehe er auf die Kanzel.geht, nach eibe# 
alten : Gebet , von: Hartmann; 12. Danksagung nach der 
Predigt; 13. tägliches, Gebet. .des Predigers, beide wi 
Nr. 11.; 14. Gebet:um.Muth im: Amte; : 15. um Sanfı- 
muth, beide vpn:H.B.; 16. Gebet sam Busstage; 17; dem, 
gleichen; 18; am-Morgen des Geburtstages; 19;-und 
kuzze Betrachtung und Gelübde am Geburtstage; 21. kurze 
Betrachtung am Abend desselben Tages, von .Doddridge; 
22. Gebet, wenn die heil. Taufe. za administrireu: 38; 
23. nach Verrichtung der heil. Taufe; 24. eines Beicht- 
vaters für seine Beichtkinder; 25. ehe man absolvirt; 
26. nach verrichteter Absolution; vor; der Consecratiol, 
diese eilf von G, Hartmann; 27. Gebet vor dem I 
eines unbussfertigen Kranken; 28. eines Predigers au 
seinem Trauungstage,: nach Oberlin; 29. in schweren Ler 
den und Verfolgungen um des Amtes willen, ‚nach Arırdt; 
30. desgleichen nach Kraussold; . 31. um. Kraft und»dieg 
‚im Kampfe mit den Feinden der Kirche Christi, wie 16; 
32..um eine gesegnete Synode, wie 8; 33. für Amtsbrik- 
der, nach Arndt, ‚auch 34. wider die falschen: Lehrer und 
die Erhaltung der reinen (scil, crass orthodoxen) Lelre; 
35. eines Superintendenten, Inspectors, Dekans; 36, el 
nes Predigers als Vorstehers über Kirchengüter, beide. wi® 
11; _37. Gebet vor einer ‚Abschiedspredigt.bei einer 89 


 "Pastoralkımde 255 
hebten Gemeinde, nach: Chr. Fr, Böckh; 38—40. desglei- 


chen; '41. Seufzer eines dem, Tode nahen Predigers für 
seine Gemeinde; 42, Fürbitte für die erwachsene Jugend; 
nicht übel; 43. für die Schule und Schuljugend; 44. für 
Schullehrer; 45. für. Theologie Stndirende und ihre Leh- 
rer; -46. für die Bibelgesellschaften; 47 und 48. für die 
evangelischen ‘Missionen und Missionäre; 49. Vorsätze, 
Wünsche, Seufzer,- Geständnisse.- :Wer: den: Waitzen von 
dem Unkraute'zu sichten: versteht, wird diese Gebete be- 
nutzen können; doch muss 'es traurig um den Prediger 
stehen, der durch solche Gebete erst beten lernen will. 
Die meisten Gebete haben,‘ wie so viele andere, den Feh- 
ler; dass sie dem lieben Gott Vieles hererzählew, olıne dass 
es Gebet. ist. Hat Christus so beten gelehrt?'' Die zweite 
Abtheilung enthält von S. 85 — 138. Gebet-Lieder, 19 
aus Pratje’s Sendschreiben, ® von J. J.' Banga und 2 von 
Ungeriannten. - Wie 9. 12. 21: 24, unter die Gebete zu 
rechnen sind, bleibt räthselhaft. Die übrigen Lieder, wel- 
che sich ‚auf Amtstreuey Amtssegen, auf Empfehlung in 
Gottes gnädiges Andenken, auf verspürte Unlauterkeit im 
Amte, Kummier eines Seelsorgers, freudigen Muth eines 
Predigers, auf unbussfertige Sünder und dergleichen be- 
ziehen, können denen Erbauung gewähren, die den Geist 
des, Verfs;: mitbringen.‘ Begeisterung dürfte nicht bewirkt 
werdeh.:u:Die dritte Abtheilung enthält Beiträge zu einer 
gesegneten ‚Führung des Seelsorgeramtes in Beispielen aus 
det Amtswirksamkeit glänbiger Seelsorger, S.:139 ff. als: 
Entschlitisung eines rechtschaffenen Seelsorgers beim An- 
tritt seines: Amtes, von Jonathan Edward, D. ©. Mather, 
Döddridge;:. von.dem:Letzeren Nothwendigkeit der Selbst- 
prüfung und’ Selbstbesserang; - wie viel der rechtschaflene 
Seelsorger zur Erbauung seiner: Gemeinde durch weise 
Benutzung guter Gelegenheiten thun kann, von Rieger, ° 
Weihe, Porst,- Breithaupt; Hausbesuche nach Porst und 
J%. Chr. ‘Michaelis;: Nothwendigkeit und Nutzen persön- 
licher Bekanntschaft eines jeden einzelnen Pfarrkindes, 
Umgang, Privatleben des Predigers, Vorzug der Freund- 
lichkeit, Sanftmutb, Geduld vor Strenge etc.; Standhaf- 
tigkeit, Unerschrockenheit, Freimüthigkeit, Unverdrossen- 
heit, Geduld;. 'Krankenbesuche, Verhalten gegen solche 
Pfarrkinder, bei welchen sieh lange keine, Furcht des 
göttlichen Wortes zeigt, eines Seelsorgers in Sachen, die 
scine Person angehen, bei: Tauf- und Hochzeitmahlen, 
bei. Kirchenzucht, Administration der Sacramente, bei 
Veränderungen im äusserlichen Gottesdienste, in Reden. 
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über Verstorbene, gegen Selbstgerechte, Schwärmer, Heuch- 
ler, schlafende Gewissen, gegen: Schwache, Gedrückte; 
Leidende, Erweckte, Aengstliche, Jugend, fremde Parochia- 
nen, eigene Dienstboten, bei öffentlichen Aergernissen, in 
Hinsicht der Conventikel etc. Multa, ‘sed non multum. 


| Prediger-Magazin. . ss 

Evangelisches Prediger - Magazin. In Verbin. 
dung mehr(er)en evangelischen Geistlichen heraus- 
gegeben von Christian Philipp Heinrich 
Brandt, Decan und erstem Pfarrer in Winds-. 
bach. 2ten Bandes 1stes Heft. Sulzbach, ın der 
v. Seidelschen Buchhandl. 1831. XII u. 484 $. 8. 


1 Rthir. 4 Gr. 10: 


Bekannt ist der Geist, welcher in dem Magazin des 
Br. herrscht, und Rec. kann versichern, dass er “unver 
dert geblieben ist. Man muss glauben," wenn man's 
Därgebotene überschaut und beschaut, dass die Verf. näch 
dem Hrn. Obscurus auf der Pallas'oder Hermopaga leben, 
und von da herab die lieben Erdkihder ‘mit ihren Gerich® * 
ten reichlich zu versorgen trachten, ja mit den Scheffel- 
trabanten sich abMüden, die Sonne herabzuziehen: Schade 
nür, dass der Scheffel so viele Lücken erhalten hat, und 
das Eindringen des Sonnenlichtes’nicht mehr zu verhäten 
ist!‘ ‘Candidaten der Theologie‘ können hieraus lernen; 
wie 'sie nicht disponiren und nicht predigen sollen, und 
Prediger müssen am garizen Geiste _verkrüppelt seyn, 
wenn sie zu einem solchen‘ Magazin ihre Zuflucht neh- 
men wollen. Belege hierzu lassen sich auf allen Seiten 
geben, wenn es nur der Raum gestattete. Man findet hier 
16 Predigten, 9 Reden bei Taufen, Leichen, bei der Con- 
firmation' ünd Legung des Grundsteins: zu. einem neuen" 
Schulhause; ‘ferner Entwürfe über die evangelischen Peri#"' 
kopen vom ersten Advent bis letzten Trinitatis; Entwürfe 
zu Predigten am Reformationsfeste, "am: Kirchweihfeste, 
fir die ’Erntefeier, zu Antrittspredigten, Abschiedspredig- 
ten, an Missionsfesten, an Bibelfesten; - Formulare und 
Gebete bei Trauungen, Beichthaudfangen ,: Haltüng .des 
heil. Abendmahls, Installation ‘eirres Geistlichen, eines erst 
ins Amt’ gekommenen Predigers, am Reformationsfeste, 
nach einer Hochzeitpredigt, beim ersten Gottesdienste nach 
einer in der Nähe vorgefallenen ''Mordthat und endlich 
den Schluss. von“-dem Entwurfe zu einem Gonfirmations- 
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unterricht. . Das: Ganze eröfftiet eine "Predigt am ten 
Weibhnachtsfeiertage über Aplgesch. 6, 815.7, 55— 60. 
von. Dr. Rudelbächi : Der christliche Glaubensmuth , wie 
derselbe sich entwickelt, gestärkt und endlich gekrönt 
wird. An demselben Feste über Tit. 3, 4—7. von H. 
Bomhard. Wie Gott uns-selig machen will, 1. mit 
Freundlichkeit und Leutseligkeit, 2. durch das Bad der 
Wiedergeburt und: Erneuerung. des heil. ‚Geistes, J. in 
Gerechtigkeit und in Hoffnung des ewigen Lebens. . Am 
Neujahrsfeste 1828 über Luc: 2, 21. von weil. Dr. L. 
Höpfner. Drei Bitten eines christlich frommen Herzens 
an Gott beim Anfange eines neuen Jahres; 1. O u ein 
Herr und mein Gott, nimm mich mir, und gieb mich 
ganz zu eigen dir! 2. Du mein Herr, gieb Alles mir, 
was mich fördert zu dir! 3. Du mein Gott, nimm: Alles. 
von mir, was mieh abhält von dir! Der Leser wird ge-. 
nug haben. Die ‚ubrigen Predigten sind von Lehmus, 
Kraft, Bomhard, Sartorius, Harms, Höfling, Liedermayer,; 
Redenbacher, Knapp in Sulz, Schlatter, Dr. Ackermann, 

_Jorns und von V. D. Noch eine Probe aus den Ent- 
wurfen über die evangelischen Perikopen: 1. Advent, 
Warum ist der Herr Jesus mit solchem Gepränge in Jeru- 
salem eingezogen? 1. dass alle Weissagungen erfüllt wur- 
den, 2. dass Jerusalem keine. Entschuldigung hat, 3. dass 
man sein freiwilliges, Sterben ‚desto besser erkennen muss- 
te, 4.Alass seine Jünger sich stärken sollten auf die nahe 
Stunde der Anfechtung, 5. dass wir daran ein schwaches . 
Vorbild seiner Zukunft in der Herrlichkeit. sehen, 6. dass 
wir sehen, wie die Schaar der Gläubigen sich "Gottes, ih- 
res Heilandes, freue. Am 10. Sonnt. p. Trinit.: Die 
ernstlichen Bemühungen Jesu, die Sünder zu bekehren, 
ehe er seine völligen Strafgerichte über sie ausbrechen 
lässt. .1. Er erweckt sie wiederholt zur Busse; 2. er ruft 
‘auch die noch zur Busse, die sich gegen sein Wort ver- 
härtet haben; 3. er bemüht sich ernstlich, sie zu bekeh- 
ren, das beweisen seine. Thbränen; (also weint er wohl 
immer noch? ‚Sehr schön!) 4. er beklagt das Unglück der 
Siinder mit den allerbeweglichsten Worten; .ö. er giebt 
auch den Verächtern seines Wortes ‚noch Zeit zur Busse; 
6. er kündigt denen, die dem Sündendienste folgen, lange 
im. Voraus die Strafgerichte an. ‘Bedarf der Leser wei- 
tern Zeugnisses? Dass auch ‚manche Gaben gut zu neh- 
nen sind, wie z. B. das Kirchengebet nach einer Hoch- 
zeitspredigt, von Dietlen, ist schon früher bemerkt wor- _ 
den. Aber es ist des Guten nur zu wenig, das zum Ankauf 
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des Magazins reizen nnd verlocken könnte. Wer sich ge- 
dankenlos an die hier, gedeckte Tafel setzt, wird «ich 
leicht den Magen verderben und grosse Kurkosten bezah- 


len müssen. hy 


Predigten, 


Die Herrlichkeit Jesu Christi in sieben Predig- 
ten, einer Advents- und sechs Epiphanias - Pre- 
digten, dargestellt von K. F. B. H. asselmänn. 
« Lübeck, in Comm. der von Rohden’schen Buc 
41831. II u.143 8. 8 9 Gr. 


Der Verf, wahrscheinlich ein Prediger, wo? erfal- 
ren wir nicht, will einen Menschen auf dem Schulemi- 
nar dureh den Ertrag dieser Predigtem' unterstützen, 
da wäre es zu wünschen, dass sich viele Abnehmer fänden, 
Nur um jenes Zweckes. willen war ihr Drück zu entschal- 
digen, der Inhalt empfiehlt ‚sie aber nicht, denn sie sind 
alle aus der alten Rüstkammer ohne logischen, ’ styli 
schen und rhetorischen Werth. Wir geben den Haupt 
inhalt und überlassen es dem Leser selbst, ob er eine 
Sehnsucht nach ihnen empfinden wird. : Nr. 1. über Joh. 
1, 1— 14. am 4ten Advent-Sonnt. bleibt bei dem-Evan- 
gelio stehen ohne Hauptsatz,; und redet 1. von dem ewr- 
gen Seyn des Sohnes Gottes; 2. von seiner Menschwer- 
dung in der Zeit; 3. von unserer Verherrlichang durch 
den Glauben an ihn. Nr. 2. über Luc. 2, 44 — 52. ın 
1. Sonnt. p. Epiph, zeigt, wie in dem Knaben Jesus die 

öttliche Herrlichkeit sich offenbaret habe, 1. nach mensch 
‚Koee Denken nicht, vielmehr 2, also, dass dem ınenscl 
lichen Verstande mancher Anstoss gegeben ist, dann 3; in 
menschlicher Hülle, aber 4. doch deutlich genug, und 
gerade in demjenigen am meisten, was sich am wenigsiel 
fur den Sohn Gottes zu schicken scheint, Welch ein 
Nr. 3. über Joh. 2, 1 —11. am 2. Sonnt. p. Epiph. 
Wunder als Offenbarungen der göttlichen Herrlichkeit Jem 
1. zwar die Wunder für sich allein beweisen nichts, abe! 
2. in Begleitung einer heiligen Lehre und eines heiligen 
Lebens sind sie Beweise der göttlichen Sendung; und 
in der Art und Weise,{wie sie geschehen, darin liegt das 
Merkmal des Göttlichen. Nr. 4. über Matth. 8, 1 3 
am 3. Sonnt. p. Epiph. darin, dass Jesus der Heiland allet 
Menschen seyn wollte, offenbarte sich seine Herrlichkeit; 
nämlich 4. darin, dass er diesen Gedanken fasste, 4 


y ‚Erbauungsschriften. 2.1289 


len Mitteln, "die »er'zur: Ausrichtung dieses Gedankens: er- 
yählte, und ‚endlich 3. in der‘ Zuversicht,. mit welcher er 
lie Ausführung. dieses Gedankens erwartete. Nr. 5. über 
datt. 8, 23. 27. am 4. Sonnt. p. Epiph. Jesus fordert 
Hlauben, darin offenbart sich seine göttliche Herrlichkeit, 
. in der .Art,. wie er Glauben fordert, 2. darin, dass 
r gerade, Glauben fordert, ‚und 3. in der Beschaffenheit 
es Glanbens, ‘welchen er fordert: Nr. 6. über‘ Matth. 13, 
4— 30. am 5. Sonnt. p- Ephiph. Jesus Christus 'regiert 
ine Kirche nach dem Grundsatzer''Lasset beides mit ein- 
ider wachsen; darin offenbart sich seine göttliche Herr- 
chkeit.. . Es zeigt sich nämlich. darin 1. eine: göttliche 
iebe, 2. eine göttliche Macht, 3. eine göttliche Weisheit. 
r. 7, über Matth.:17,:1—% am 6. Sonnt. p. Epiphan. 
on der. Verklärung Jesus auf Tabor, 1. wie sie geschah, . 
"warum sie geschah, 3. wie wir zw dem Glauben kom- . 
en, dass sie also wirklich geschehen sey, oder von der 
erklärung ‚Jesu nach ihrem. Inhalte, nach ihrem Zwecke 
ıd nach dem Wege zum Glauben daran. Gemeinden 
1d zu bedauern, “die. mit solchen Dingen unterhalten wer- 
n, und dadürch. den ächten Geist Jesus nie kennen ler- 
n. Wer nichts Besseres geben kann und will, der bleibe 
heim mit seiner Gabe! 


4 r ‚ . >, 4 
‚mn. 4 6 ih. 9 
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Das Osterfest oder Glaube und Liebe. Von 
M. Cart, Christian Gottlieb Schmidt, 


Lehrer an der Domschüle in Naumburg. ' Greitz, 
sei C. H. Hennig 1831. II u, 105 8. 8. 10;Gr. 


Der. Verf. wünscht, dass dieses Büchlein als eine 
undliche Gabe zum fröhlichen‘ Osterfeste "aufgenom- 
n, und Glaube, Liebe, Hoffnung in den Herzen der 
‚er. geweckt und genähret werden. Zu dieser Absicht 
innt er mit Erzählung von der Rückkehr des Rein« 
d, des Sohnes eines alten frommen Pfarrers, der eine 
chter, Friederike, besitzt und seine Gattin Verloren hat. 
gerade ‘Ostern nahe ist, so'.kommt das Gespräch auf- 
sterblichkeit und Wiedersehen; dazu gesellt sich "ein 
iversitätsbekannter, ZLewald, der mit Reinhold Brüder- 
aft macht, und beide’ sprechen’ ihre Ansichten über 
edersehen 'aus, ohne in die Tiefe einzugehen. Beide’ 
len sich beruhigt durch den festen Glauben an die 
rte Jesus, die sich darauf beziehen, wie man es bei 
Ulg. Rept, 1831. Bd, IV, St. 5 T 


- 
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denen nicht erwartet, die wahre wissenschaftliche Bildung 
erhalten baben; demn. so\ klar und unläugbar auch jene 
Wahrheiten sind, so sollte.ınan doch meinen, dass Candid. 
Theol. ‚jene, Wahrheiten noch tiefer.zu begründen ver- 
‘stehen müssten. In das Gespräch wird ‚auch..dıe Schwe- 
ster des R. und ihre Freundin Amalia,. Tochter eines 
Försters, mit hineingezogen, die ebenfalls jenen Worten 
"Glauben ’schenken,. da sie.von. frommen 'Aeltern stammen, 
Zuletzt ‚erklärt. Lewald ‚seine. Liebe. gegen Prisderi ke, R. 
hat auch „eine geheime ‚Liebe ‚gegen: Amalia; ohne das 
er. sie ausspricht,.;.er entsehliesst sich; vielmehr :zw predi- 
gen, wobei.ein sehr, weitschichtiges Thema nebst Dispo- 
sition „angegeben wird. Die ‚Sprache 'äst rein und ge- 
müthlich,. und der Verf« wird bei. denen, die keine wis- 
senschaftliche Begründung des Glaubens an  Unsterblich- 
keit und ‚Wiedersehen suchen, seinen Zweck erreichen. 
Im ganzen Büchlein. herrscht ein sehr frommer Sin, 
ohne, dass, einer. besondern .Parthei gehuldigt wird. | 


Samimlung eitlicher Lieder. "Nebst einem An- 
hange von Gebeten.. ‚Basel bei. ©. F. Spittler, 18. 
X P.4 U. 366 S. ‚81..%..22 Gr. | . f 


Nicht ohne Unrecht hat der ungenannte Verf., laut 
-Vorrede, das zu fällende Urtheil gefürchtet, und bittet 
ganz demüthig, fein säuberlich mit ihm umzugehen, da er 
' ja nur der Wirth sey, der. eine Tafel mit verschiedenen 
Gerichten darbiete, und auf Gäste von mannigfaltigem Ge 
schmack'' Rücksicht nehmen, ja sich selbst hüten muss, 
einseitig, seinen Geschmack zu Rathe zu ziehen. ‚Wer 
recht hungrig sey, der 'stosse sich nicht, wenn man ibm 
sonst gute, ‚gesunde Speise vorsetze, an ein 'hineingelloge- 
nes Kohlenstäubchen, sondern esse. Das mag wohl seyl, 
aber wenn der Hungrige anstatt Kohlenstäubchen eine 
Menge Kohlen und Asche in ‚den Gerichten erblickt, dan 
wird ihm wohl das Essen vergehen. Und das ist bei den 
Liedern, des Verfs. der Fall... Wäre die ‚Sammlung in 
17ten und 18ten Jahrhunderte erschienen, so würde mal 
eher Geschmack daran. gefunden haben; aber das I 
Thrhundert will anders bedient seyn, und wer den be 
sern Geschmack unserer Zeit noch nicht kennt, muss s) 
nicht als, einen Koch anbieten, denn solche Gerichte ver- 
derben den Magen, oder auf. dem Titel den Zusatz nicht 
vergessen, für Mystiker, Pietisten und Obscuranten, oder 
für Freunde der evangelischen Kirchenzeitung; ‚denn nu 
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diese werden’gern davon essen, und der Kohlenstäubehen 
nieht achten, Was der Verf. für einen Geschmack. hat, 
davön ein Beispiel Nr. 449,. der Ehestand; da heisst es 
vom:Weibe v4 Br 
| Die Woll’ und Flachs sind ihre Lust, 
‘ Was‘ hierzu ‘dient, ist ihr bewusst; 
Ihr Händlein greifet ‘selbst mit zu, 
 ,., Hat oftmals Müh und selten Ruh. 
r. 9. Sie nimmt den Rocken, sefzt sich hin, 
Und schämt sich nicht, dass sie ihn spian’z 
‚ Ihr Finger fast die Spindel wohl, - 
Und ‚macht sie schnell mit Garne voll. 


Ach wie geistreich und erbaulich!, Dass solches ‚gesungen 
werden soll; versteht sich, es. hat ja die Melodie: Wo 


Gott zum. Haus etc. Dass von einer Braut des holden | 


Lammes, von Jesus, als unserm Bräutigam, der Alles;schon 
zit Blut uns erwarb, vom Satan, von: der alten Schlange, 


mit. der Christus kämpfte, von Gnade etc, sehr viel vor- 


kommt, darf nicht wundern. Der Verf. wird allerdings 
dieses Urtheil nach $. V. der kalten kritischen Stimmung 
in unserer Zeit zuschreiben, wie.er wahrscheinlich bei 
ähnlichen Producten erfahren haben mag; aber Rec,, der 
sich gern erbaut, würde es für Sünde halten, eine Samm+ 
- Jung geistlicher Lieder zu empfehlen, die alle Wärme der 
Andacht meist ertödtet.. Denn ‚die wenigen guten ‚Lieder, 
welche man in allen guten Gesangbüchern findet, und um 
deren willen man also diese Sammlung nicht kaufen wird, 
geben dem Ganzen noch nicht vollen Wertl, eben so we- 
nig der Gedanke, dass nur im: Alterthume das Salbungs- 
volle zu suchen sey. Das Beste :an vorliegender Samm- 
lung ist noch das alphabetische Verzeichniss der Lieder- 
dichter mit einzelnen Bemerkungen aus ihrem. Leben. 
Die Lieder sind nach folgenden Rubriken geordnet, wor- 
aus man den philosophischen Geist des Verfs. kennen ler- 
nen wird: 1. Dreieinigkeit; 2. Gott.der Vater und Schö- 

fer; 3. Stand der Unschuld, Sündenfall und Erlösung; 
4. Gebote von Luther; 5. Adventslieder;; 6. Mariä Ver- 
kündigung; 7. Weihnachtslieder; 8. Neujahrslieder; 9, 
Heilige drei Könige; 10. Taufe Christi, Johannista ‚ein 
Lied und zwar von Luther; 11, Einsetzung des Abend- 
males (his), Grüudonnerstag, nur ein Lied von J. Heer- 
mann; 12. Leiden Christi, Chärfreitag; 13. Begräbniss 
Jesu; 14. Auferstebung Christi, ;Ostern;. 15. Himmel- 
fahrt; 16. Jesus-Lieder, 43 an. der Zahl ai Rah Pfingst- 
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lieder; 18: Michaclisfest, Engel; 19. Wort: Gottes, -Kir- 
che; 20. Missionslieder; 21, Sacramente, yier von der 
Taufe und sieben von .dam/ Abendmahl, diese letzteren 
konnten bei 11. oder jenes bei diesen stehen; 22. Busse; 
23. Glaube; 24. Stand der Wiedergeburt; 25. Rechtfer- 
tigung; 26. Heiligung; 27, christliches. Leben, Glaube, 
‚der in Liebe thätig ist; 28. Gebet; 29. Lob, und Dank- 
lieder; 30. Kreuz- und Trostlieder, Vertrauen auf Gott, 
Geduld, Gelassenheit; 31. Gottesdienst; 32. Morgenlie- 
der; 33. Tischlieder, ° 3%. Abendlieder, Nachtlieder!! 
Wiegenlied;: 35. Vermischten Inhalts, Brautstand, Ehe- 
stand, Kinder, Wittwenstand, ' Jugendlieder, Jahreszeiten, 
fruchtbare und unfruchtbare Zeiten, in allerhand Nöthen, 
Reisclied, Freundschaft; '86. vom Tode; 37.: Jüngstes Ge- 
richt und ewiges Leben. .. Wie die Ordnung, so dor Inhalt, 
Angehängt' sind noch. verschiedene Gebete in alten: Aus- 
drücken, und wobei dem lieben Gott Vieles vorgesagt wird, 
das er wahrscheinlich noch nieht weiss. 1. Anrufung zu 
Gott um: Geist und Gnade,..recht zu beten; 2. allgemei- 
nes Gebet;: 3. Morgengebete; 4. Tischgebete; 5. Abend- 
gebete;: 6. Gebet um rechten Glauben; 7, Gebet um Er- 
haltung der christlichen Kirche; 8. Danksagung für die 
Erkenntniss Christi; :9 Gebet um zeitlichen Frieden; 10, 
Gebet um das tägliche Brod; .11. Danksagung für des 
Leibes Erhaltung;.»12. Gebet. in Sterbensläuften — son- 
derbarer Ausdruck!’ 13: Gebet zur Zeit. des Donners und 
Ungewitters; 14. Gebet um Vergebung der:Sünden; 15. 
Bussgebet; 16. Gebet vor..dem heil. Abendmahl; 17, 18.. 
Gebet: vor und. nach Empfang des heil. Abendmahls; 19,- 
Danksagung nach dem; heil. Abendmahl; . 20, Gebet eines 
Kranken; 21. Gebet um:ein seliges Ende;: 22. Gebet der 
Umstehenden‘ für einen Sterbenden,.. Alles Gebete aus 
einer alten: Rüstkammey. Rec. wünscht: den Hungrigen. 
guten Appetit. v1. ran Fe | 
ST ee A a 

Religionsphilosophie. 

Die Grundzüge. der philosophischen Religions 
lehre, dargestelli son Davıd Theodor Au- 
gust Suabedissen, Prof. der Philos. zu Mar-. 
burg., Marburg und Cassel, bei J. Chr. Krieger, 
1831. X7I u. 264,5. 8. 1 Riulr. 12 Gr, E 


Nachdem. der‘ Verf.: im Jahre 1829: die Grundzüge‘ 
der Lehre 'von-dem Menschen herausgegeben- hatte, ent- 


e 
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schloss er sich, die Grundzüge der philosophischen Reli- 
gionslehre folgen zu lassen. Das Ganze hat er in zwei 
Theile mit verschiedenen Abtheilungen, denen wieder Ab- 
schnitte gegeben sind, zerlegt, denen eine Einleitung vor- 
an geht, in welcher die Aufgabe, der Begriff, die Erfor- 
dernisse der philosophischen Religionslehre, Förderungs- 
und Hülfsmittel und die Eintheilung angegeben ist. Der 
erste "Theil handelt von dem Begriffe der Religion an 
sich, oder dem Wesen der Religion in zwei Abtheilun- 
gen. _iste Abth. die Religion als das Wissen von Gott 
und ‚seinen Verhältnissen zur Welt, an sich betrachtet, in 
3 Abschnitten. 1. Abschn. Das Wissen von Gott, von dem 
Urwesen, von dem Urwesen als Urleben, von dem Ur- 
geiste in dem Urleben. 2. Abschn. Das Wissen von dem 
Verbältnisse Gottes zur Welt; von dem Menschen aus, 
wiefern er zur Welt gehört, von der Aussenwelt aus, von 
beiden Standpuncten in Einigung aus. 3. Abschn. Man- 
nigfaltigkeit, zu welcher sich der Begriff Gottes in seinem 
Verhältnisse zu der Welt vor der Betrachtung entwickelt, 
a. die Mannigfaltigkeit, zu welcher sich die Einheit des 
göttlichen Wesens in seiner Beziehung zu der Welt in- 
nierlich zu: erschliessen scheint; b. die Mannigfaltigkeit 
Gottes in seinem Wirken; c. die Mannigfaltigkeit der 
Eigenschaften Gottes. 2te Abth. Die Religion als Fröm- 
migkeit, an sich oder in ilırem'\Vesen betrachtet. Voran 
üllgemeiner Begriff davon. 1.:Abschn. Die Religion als 
Frömmigkeit, wie sie sich in dem Leben des Menschen 
an sich erweiset, a. überhaupt, b. ‘im Besondern. 2. Ab- 
schn. Die Religion als Frömmigkeit, wie sie sich in den 
Ueberzeugungen des Menschen von dem Laufe der Welt, 
und im 3. Abschn. wie sie sich’ in den Erwartungen des 
Menschen erweiset, 1. Unterabschnitt, die Unsterblich- 
keitserwartung, 2. Unterabtheilung, die Seligkeitserwar- 
tung. Zweiter Theil. Der Begriff der Religion in ihrer 
Erscheinung. iste Abthı. Wie die Religion unter. der 
Zeitlichkeit des Menschenlebens leidet, in zwei Abschnit- 
ten, eine allgemeine und eine besondere Betrachtung, wo 
von Vielgötterei, Abgötterei, Atheismus, Anthropomor- 
‚hismus, Anthropopathismus, Pantheismus, Mysticismus, 
Pietiomus, Religionsschwärmerei etc. die Rede ist. te. 
Abth.‘ Wie die Religion in der Zeitlichkeit des Menschen- 
lebens wirksam ist. 1. Abschn. allgemeine Betrachtung 
über -die Erlösung als bedingt durch die Besserung und 
äls die Besserung selbst, die Kraft des Menschen: sich zu 
. bessern‘, 'die Besserung und Erlösung durch die Religion, 
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über den Begriff der Berufung, das zeitliche Besserwerden 
und das Büssen der Sündhaftigkeit, das Streben, sich durch 
Opfer mit Gott zu versöhnen. 2. Abschn. Begriff der 
Religion in ihrer geschichtlichen Wirksamkeit, im Ver- 
hältnisse zu dem Begriffe der Religion; der Begriff der 
"Kirche und Offenbarung. . Das Ganze ist mit philosopbhi- 
schem Geiste geschrieben, wird aber auch manchen Geg- 
ner finden. Hätte der Verfasser noch die nöthige Lite- 
ratur beigefügt und dadurch seine Behauptungen mehr 
'begründet, so würde das Buch mehr an Brauchbarkeit 
gewonnen haben. Die wenigen Druckfehler sind noch 
besonders angegeben. Zu 


 Ascetik. 


Begräbniss- Büchlein zum Gebrauche bei Be- 
erdigungen in den Städten und auf dem Lande. 
Nebst einem Anhange von Grabschriften. Berlin 
1831, bei Ludw. Hold. XVI. 252$.8, 12 Gr. 


Die vorliegende Sammlung von Begräbnissliedern wird 
da Beifall finden, wo Speciaälia geliebt werden. Man fin- 
det von $, 1—84. Lieder allgemeinen Inhalts, als Leben, 
Tod, Grab, Muth und Freudigkeit zum Tode; Hoffnung 
der Auferstehung, der jenseitigen Vereinigung; Gedächt- 
nisslieder zum Andenken der Verstorbenen, allgemeine 
und specielle bei dem Tode der Kinder überhaupt. S$. 
102 £. Beim Tode eines erwachsenen Sohnes, einer Toch- 
ter, melırerer Kinder, der Freunde und Verwandten, ei- 
nes Vaters, einer Mutter, Ehegatten, Geschwister, Eltern, 
einer Wöchnerin, einer verwittweten Wöchnerin, verlob- 
ter Personen, junger Personen, eines Greises und einer 
Greisin, des Landesherrn, eines um das Gemeinwohl ver- 
dienten Mannes, eines Predigers, Schullehrers, Mitschü- 
lers, einer Mitschülerin, edlen Christin, eines plötzlich, 
verstorbenen, lange krank gewesenen Dulders, eines Ver- 
unglückten, zur Kriegszeit Verstorbenen, eines Kriegers 
und an den Wunden Verstorbenen. S. 199 f#. Auf dem 
Gange zum Grabe. - S. 205 f. Am Grabe bei der Einsen- 
kung. S. 229 ff. Liederverse als letzte Vorbereitung auf 
den Leiehengang. S. 231. Umschreibung des Vater Unsers, 
welche ganz wegbleiben konnte; denn das einfache Vater 
Unser, wie es Jesus gegeben hat, spricht mehr an, und 
wird, als bekannt, lieber gehört: Von S. 233. folgen 
Grabschriften 1. auf Kinder, 2, auf Personen in späterer 
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Jugend und im mittlern Alter, 3. auf bejahrtg. Personen, 
4. auf besondere. Lebeus- und Berufsverhältnisse, als.eines 
lange und schwer geprüften. Dulders, . schnell Verstorbe- 
zıen, einer Wöchnerin, Verlobten, Vaters.und Mutter, 
eines jungen Mannes, der Gattin und Kinder hinterliess, 
eines schmerzlos dahingeschiedenen glücklichen Greises, ei- 
mes Menschen, der bis in sein hohes Alter gesund blieb und 
sein gutes Auskommen hatte, eines neugebornen Kindes, 
eines Kindes, das keine Spuren von Geistesanlagen verrieth 
(unnöthig), eines Blinden, eines Menschenfreundes, eines 
Jünglings, der an einer tödtlichen, gewaltsamen Verletzung 
starb, eines Predigers, und. eines Kriegers, Die Grab- 
schriften sind theils zu allgemein, theils zu, wenig geist- 
reich, wovon nur einige ausgenommen werden können, 
und bei manchen ist die Mctrik vernachlässiget. Die Lie- 
dersammlung ist brauchbar, wenn sie auch nicht allen 
Anforderungen entsprechen dürfte. Die schweren Melo- 
dien hätten vermieden werden können. Die Schwierig- 
rigkeit der Aufgabe hat der unbekannte Verf. selbst ge- 
fühlt, und wird es also wissen, wie schwer es hält, bei 
Leichen, wo die Gemeinde theils klein, theils durch den 
Zug getheilt oder im Freien ist, eine schleppende und 
schwere Melodie, besonders bei kleinen Chören, gut durch- 
zuführen. Die angehäugten Bibelsprüche zu den Liedern 
sind auch nicht überall glücklich gewählt, manche dop- 

elt, z. B. 2 Cor. 4, 17. 18. Röm. 8, 11. Joh. 21, 4. Bei 
Nr. 56. ist ein Druckfehler; was vermieden werden musste. 
Für diejenigen, die an neuen Gesangbüchern arbeiten, wird 
jedoch diese Sammlung nicht ganz ohne Nutzen seyn. 
Denu dass unsere Gesangbücher an ähnlichen Gesäugen 
noch arnı sind, liegt keinem Zweifel unterworfen. . Ob 
' das zu Specielle von hohem Nutzen sey, .bedarf der ern- 
sten Prüfung, | 


y 
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Stimmen der Zeit für bürgerliche und kirchli- 

- che Freiheit, gegen Absolutismus und Demago- 
gismus in Staat und in Kirche. Mit besonderer 

Beziehung auf Deutschland. Erste Gabe. Neu- 

stadt an der Orla, bei J. K. G. Wagner, 1831. 


FI u. 99 $8S. 8 9Gr. 


Der Verf. ist dem vorangesetzten Motto aus Herder: 
»Mithelfen musst du deinem Vaterlande, wo und wie du 


® 
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kannst, ermüntern, retten, bessern, und wenn du die Gans 
‘des Capitolinms wärest,« ganz treu geblieben, und treflli- 
che Winke für den denkenden Leser gegeben. Keine 
besondern Abhandlungen wollte er über jeden hier zur 
‘Sprache gebrachten Gegenstand schreiben, sondern nur 
zum Bessern ermuntern, und die Verirrten retten. Wenn 
er ‘auch aus andern Schriften und Zeitschriften das Wich- 
tigste nur zusammengestellt hat, so wird man doch das- 
selbe unter den gegebenen Ueberschriften immer mit ho- 
hem Interesse lesen.‘ Möge er nur recht viele und recht 
vernünftige Leser finden! Er hat den 26 Abschnitten 
folgende Ueberschriften gegeben: 1. Alles für das Volk, 
Nichts durch das Volk! 2, Was will eigentlich Deatsch- 
land? 3. Das Prinzip der Nicht- Einmischung. 4. Zun 
Frieden der Kirche. 5. Ueber die Gränzen der Staatsge- 
walt in Betreff der Kirche und in Sachen religiöser Ueber- 
zeugung. 6. Deutschlands Vergangenheit und Zukunft. 
7. Volkssouverainetät. 8. Tzschirners politisches und 
kirchlich- religiöses Glaubensbekenntniss etc. 9. Nur keine 
Demagogie, keinen Ultraliberalismus, Sanculottismus und 
Jacobinismus! 10. Ueber Selbsthülfe der Völker. 11.Hü- 
tet euch vor den Wölfen in Schafskleidern! 12. Für eine 
Repräsentativverfassung der protestantischen Kirche. 13. 
Die Priesterparthei in Belgien. 14. Zur richtigern Be- 
urtheilung des. Aufstandes in Belgien. 15. Ultramonta- 
nismus in Belgien. 16. Die Bibel, die stärkste Waffe g%- 
gen den Papst und das Papstthum. 17, Was erzeugt Re 
volutionen in Staat und in Kirche? 18. In Sachen der 
bürgerlichen Repräsentation. 19. Deutschlands Vergan 
genheit und Zukunft; konnte mit 6 verbunden werden. 
20. Ueber Deutschland und an Deutsche, 24. Religiöses 
Glaubensbekenntriiss des Königs von Preussen, Friedric 
Wilhelm IL 22. Ueber Emancipation der- Juden. BD. 
In Sachen der Pressfreiheit. 24. Schneller über Baiert. 
25. Miscellen. 26. Reflexionen. Ueberall sind in besor- 
dern Anmerkungen noch gute Winke gegeben und dit 
Schriften bemerkt, welche die Sache mehr erläutern. 


Der sterbende Gregoire und der verdammende 
Erzbischof von Paris im Jahre 1831 nach christ- 
licher Zeitrechnung; oder augenscheinlicher De 
weis, dass das römische Papstihum ein unchrisi- 
liches 6 Von Christianus Antiromanus 
Nicht den Einzelnen, nur der Lehre des rom 
schen Papstes gilt es! Neustadt an der Or 
bei J. C. G. Wagner, 1831. X u. 53 $, 8. 6 0": 
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Den Dank aller Wahrheitsfreunde verdient der Verf. 
durch die Sammlung aller Actenstücke, ‘welche sich auf 
den sterbenden Gregoire beziehen und in verschiedenen 
Schriften zerstreut waren. Der auf dem Titel angege- 
bene Zweck ist völlig erreicht, und wenn sich auch vom 
Einzelnen nicht aufs Ganze sicher schliessen lässt, so fin- 
det man doch hier recht deutlich die bekannten Trieb- 
federn des römischen Stuhles wieder, Nach 100 Jahren 
wird man kaum’ glauben, dass in unserer Zeit, und zwar 
in Frankreich, ein solcher Fall hätte vorkommen können, 
wie er hier mitgetheilt ist, und der dazu beitragen wird, 
den Verblendeten die Augen zu öffnen. Voran geht eine 
kurze Lebensbeschreibung des Gregoire, wodurch derselbe 
achtungswerth wird: Darauf folgt S. 11. das Schreiben 
des Erzbischofs von Paris an Gregoire vom 5. Mai 1831, 
entlehnt aus den :Schriften: Ausland, dem kanonischen 
Wächter und den literarischen Blättern der Börsen-Halle. 
S. 17. findet sich die Antwort des Gregoire- vom 7. Mai 
1831, entiehnt aus dem kanonischen Wächter. S. 27. 
Note des Erzbischofs an den Abbe Baradere, dem Kran- 
ken vorzulesen, aus dem kanonischen Wächter. S. 37. 
Antwort des Barddere vom 9. Mai 1831. S. 39. Zweite 
Note des Erzbischofs. von Paris an Barad£re, ehtlehnt aus 
dem Auslande. S. 46, Brief von J. B. Mesnard vom 12. 
Mai 1831, aus der Zeitschrift Le Temps und entlehnt aus 
dem kanonischen Wächter. Unter jedem Actenstücke be- 


‘ finden sich kräftige Bemerkungen des Verfassers, welche 


das unchristliche Benehmen des römischen Stahles mehr 
hervorheben. Angehängt sind noch Verbesserungen und 
Nachträge. | | 


Obscurus, oder Carriere und Geständnisse eines 
modernen Finsterlings, in vertrauten Briefen, ge- 
“wechselt zwischen- einem Bewohner der Sonne und 
dem eines Nebelsterns. Herausgegeben von Erich 
Haurenski zu Gard’Ebre, Neustadt a. d. Orla, 
bei J. C.G. Wagner, 1831. VIu.2188. 8. 2Gr 


Allen Fürsten, allen Regierungen, allen Obrigkeiten, 
allen Superintendenten und Predigern, denen an der Wahr- 
heit noch gelegen ist, so wie allen denen, die auf Erzie- 
hung und Bildung des Volks und der Jugend Einfluss ha- 
ben und in ihrem Berufe keine Miethlinge sind, sollte 
diess Buch nicht nur empfohlen, sondern auch zugeschickt 


‚werden. Derin es giebt klar zu erkennen, wolin das 
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Streben der Finsterlinge unserer Zeit: gerichtet ist, und 
welche Gefahren für die Throne, wie für die Ruhe der 
‚Völker und für die.sittliche Bildung des Menschen be- 
vorsteben, wenn man ihnen ein geneigtes Ohr Jeibt. 
‘ Den Mystikern und Obscurauten unserer Zeit zu empfeh- 
len, damit sie zur Einsicht kommen, wäre unnütz, da bei 
ihnen der Gründsatz herrscht: die Schriften von Röhr 
und der Rationalisten dürfe man nicht lesen, und was sie 
iehren, habe ihnen der Herr offenbart, er sey bei ihnen 
gewesen, ‚sie hätten ihn gefühlt, wie Einer derselben d.332 
sprach, Der Verf. spielt die Rolle des Obscurus sehr gut, 
erzählt, warum er die Erde verlassen, auf den Planeten 
Venus, vou da auf den Mars, dann auf den Mercnr, anf 
die. Ceres gewandelt und in die Secte der Finsterlinge 
übergetreten sey. Er gebt auf den fernen Nebelstern 
llermopaga, beschreibt den grossen. Scheflel daselbst, der 
von Lynkeus durchbrochen und in seinen Grundfesten 
erschüttert wird, dach sorgt der Scheffeldirector und. seine 
Trabanten ämsig für die Erhaltung des Reichs der Fin- 
sterniss. Obscurus wird Priester der Dunkelheit, und 
zeigt: dabei, wie leicht es sey, in den Orden der Finster- 
linge'zu treten, ja wie geflissentlich sich dieselben bemü- 
hen; :das Licht zu verdunkeln; warum Dr. Dinter ver- 
sebrieeun werde; in welchen Ständen man ‚Anhänger der 
Kopfhänger finde; wohin der Plan der Feinde des Lichts 
gohe;- von wem.alle jetzige Verlinsterung ausgegangen; 
wer unabsichtlich dazu beitrage; warum man den Denk- 
gläubigen räth; aus dem Kirchenverbande herauszutrefen, 
was:.entstehen würde, ‚wenn alle Aufklärung aufhöre. 
Nachdem klar bewiesen ist, warum in Staaten, in denen 
überall Freunde der Wahrheit und Aufklärung sind, Ruhe 
lerrsche, zeigt der Verf. das Unheil des Mysticismus, 
die Kenuzeichen der Mystiker, deren Aehnlichkeit mit den 
Juden,-'wobei auf die scheinbaren guten Werke der Ob- 
scuranten, auf deren Auslegung der Bibel die Rede komait. 
Wie':angenehm das Amt des Obscurus und verderblich 
die Aufklärung sey, ja wie dieselbe den Stillen im Lande 
‚nicht zusägb,. was man von den Moralpredigten halten 
solle, «wierund auf welche Weise die Mystiker selbst Je- 
sum verketzeru, den Teufel so lieben, ist durch schla- 
ende Beweise dargethan. Eben so scharfsinnig ist die 
Darstellung des geheimen Herrn hinter der Coulisse, des 
Ilutes mit dem Ringe, des Fibulismus, und der successi- 
ven Annäherung zum Scheffel. In eiuer Nachschrift wer- 
den: noch: die kecken Schreibereien vieler Obscuranten 
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ans Licht gezogen, Bemerkungen über Krummachers und 
de Valentis Schriften, so wie Proben mystischer Pocsieen, 
mitgetheilt, die selır schmeichelhaft sind. Endlich wird 
ein starkes, Notabene für diejenigen ertheilt, welche den 
Finsterlingen bisher Gehör gaben. Wer Ohren hat zu 
hören, ‚der höre!, . ... Er ; 
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: Römisches Bullarium, oder Auszüge der merk- 
mwuürdigsten päpstlichen Bullen aus authentischen 
Quellen, durch alle Jahrhunderte bis auf die neue- 
ste Zeit, übersetzt.und mit fortlaufenden histori- 
schen, archäologischen und andern :nöthigen Be- 
merkungen versehen von lu. M. Eisenschmid, 
königl. baier. Gymnasial- Professor zu Schwein- 
Jurt. Erster Band. Vom Jahre 453—1535. Neu- 
stadt an der Orla, bei. Wagner, 1851. XX und 
532 S. 8. 2 Rthlr. 6 Gr. 


Von LeoI, bis Paul IIL werden die wichtigsten Bul- 
lera hier mitgetheilt, und nur diejenigen Päpste, übergan-, 
gen, die gleiche Befehle ihrer Vorgänger ausgehen liessen. 
Auch die Bullen der 41 hier aufgeführten Päpste geben 
allen Freunden. der Wahrheit den hinlänglichen Beweis, 
dass die Päpste Alles aufgeboten haben, eine finstere Nacht 
in den Geistern der Menschen hervorzurufen, Religions- 
mechanismus und Gewissenszwang zu fördern, und das 
wahre Christenthum zu unterdrücken. Je häufiger man. 
versucht, diess zu bestreiten, um so mehr Dank verdient 
der Verf., durch authentische Actenstücke jeno unläug- 
baren Wahrheiten ans Licht gezogen zu haben, \Vas 
der Titel verspricht, ist redlich geleistet worden, Den 
Anfang macht der Verf. mit Leo I,, welcher sich das 
Ansehn gab, als ob er die chalcedonische Kirchenver- 
;ammlung bestätige. aber nur in Glaubenssachen. Darauf 
Folgt Gelasius I., welcher den Satz aufstellte, dass .der 
Papst Alle richte, aber von Niemand gerichtet werden 
sönne, er auch das Recht habe, Aussprüche der Synoden 
ımzustossen, und ohne alle Synoden Andere zu verdam- 
nen. Von Leo Ill. wird die Excommunication aller der- 
enigen bemerkt, die den Gütern des Klosters St. Anasta- 
ius etwas entziehen, Nicolaus J. behauptete, dass den 
Decretalen der nämliche Raug wie den canonischen 
schriften gebülhre, der römische Papst der Bischof der 
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Bischöfe und Schiedsrichter aller Kirchen sey, so dass er 
jeden Bischof, auch ohne Kirchenrath, absetzen könne. 


‚ Sergius III. verordnete, dass diejenigen, welche die Güter 


der Kirche zu St. Rufinä und Seeundä unberührt lassen, 
in den himmlisehen Schlössern ihren Lohn erhalten; die- 
jenigen aber, welche diese Güter an sich bringen würden, 
als Verfluchte vom Reiche Gottes ausgeschlossen seyn soll- 
ten. Von Sylvester II. wird seine Wahl des Herzogs Ste- 
phan von Ungarn zum Könige auf Befehl Gottes bemerkt. 
Benedict VIII. warf die furchtbarsten Flüche auf digjeni- 
gen, die einem Kloster die Güter entzogen hatten. Cle- 
mens gab das Diplom für das Fürstenthum Fulda, Leo X. 
wollte, dass die Canoniker der Veroneserkirche von aller 
weltlichen und. geistlichen : Gerichtsbarkeit eximirt seyn, 
und die Uebertreter. von der Erde verschlungen werden 
sollten. Die Excommunication Heinrichs IV, durch Gre- 
gor VII. ist umständlicher mitgetheilt‘ und zugleich ein 
scharfer Blick auf den Charakter dieses Papstes geworfen. 
Die Bulle Urbans Il. bezieht-sich auf den König Philipp l. 
von Frankreich, wobei die Grundsätze des Gelasius noch 
ärker wiederholt werden. : Pascal II. liess 1105 eine 
6 ergehen, mit welcher er alle Klöster, Schlösser, In- 
€) ‘;, Städte, Meerhafen und Güter des Klosters zu (as 
inö ab omnium mortalium'molestiis befreit, und denen, 
di s entgegen handeln, harte Strafen droht. Hadrian IV. 
Im Könige von England Heinrich II. die Erlaubnis, 







ernien und die umliegenden Inseln zu besitzen, doch 
#öllte jedes Hars dem heil. Petrüs einen Deniarius geben. 
ie Bullen von Alexander III. und Lucius III. sind we 

* denkwürdig, dagegen die des Innocenz III. bewei- 
sen, welche Macht sich die Päpste über die Könige an- 
massten; , Honorius IIL. im Jahre 1225 fordert ‘in einer 
Pt igen Sprache vom Könige in Frankreich Verti- 
g der Ketzer. Gregor IX. sprach im Jahre 1227 über 
edit II. und seine Länder Excommunication und Ir 
ter: ict aus, und befahl diess unter Geläute aller Glocken 
an ‚allen Orten Deutschlands bekannt zu machen. Auch 
Sie” ch ‚gr allen Christen, welche wider die Albigensef 
zu Bell : ziehen würden, gänzliche Nachlassurig aller Sun“ 
de HR ertheilte ihnen dabei das Privilegium, dass sie 
die Juden vor Ausgang dieses Kreuzzuges nicht bezahlen 


"dürften, In den Bullen des Innocenz IV. Alexander IV. 


kan an genau die politische Schlauheit und die feinel 
inke der Päpste kennen lernen, welche zwar die Klug‘ 


beit wie die Schlangen fleissig ausübte, die christliche 
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nfalt aber Hur, Andern überliessen.: Eben so denkwür- 
s sind die Bullen. von Urban IV,, Nicolaus IV.,; Boni- 
z: VIII, Johann XXIL, Clemens VI,, Urban .VI.,. Boni- 
z IX., Alexander V., Martin V., Eugen ‚IV., Calixt IIL, 
us II., Nicolaus IIL, Sixtus IV,, Innocenz VIIL, Alexan- 
r VL, Leo X,, Hadrian VI., Clemens VIR,' Paul III. 
ı .zweiten Bande: verspricht der Verf. darzutliun‘; dass 
> Päpste des. 18ten. und .19ten.. Jahrhunderts ‚gleiche 
ılechte. Grundsätze hatten: und.:noch - haben.; 'dass ‚.die 
ıncordate der neuesten Zeit nichts Anderes beurkunden, 
ı die traurigste Abhängigkeit vom.,päpstlichen, Stnhle; 
ss die Wiedererriehtung der ‚Klöster nur durch. den 
nfluss des römischen Hofes bewirkt worden, und man 
unsern Zeiten mehr als je.dem ‚Lichte entgegen arbeite, 
öge der. Verf. mit-solchen schlagenden. Beweisen ‚nicht 
age zurückhalten, aber auch Viele finden, die mit schen 
nr Augen sehen, und mit gesunden Ohren hören! 4 
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‚Ueber die christkatholische Bussanstalt' Drei 
mit Preisen und dem ersten Accessit beehrte Ab 
handlungen über die Preisfrage des ehemaligen 
bischöflichen Ordinariats zw Konstanz: welche Dr 
sachen sind es vorzüglich, die der 'heilsamen Wirksamkeit d 
Bussanstalt nach den Pastoralerfahrungen Abbruch thun ? und 
welche Mittel sind anwendbar, um den wichtigen Zweck ihrer 
Einsetzung zu befördern? Zweite Auflage. Freiklaren 
Verlag der Herderschen Buchhandlung, 183 { 
II u. 319 S. 8 1 Rthlr. a 


'In wie weit. bei dieser zweiten‘ Auflage‘ hier "un 
yrt.am Ausdrucke etwas gefeilt, berichtiget und ‚gemil- 
spt worden ist, kann Rec. nicht beurtheilen, da er die 
‚ste Auflage nicht. zur Hand. hat. ., Aber le, hehl "fädst 
ch nicht, dass jeder, Seelsorger, viele gute PFHöhtd das 
‘achdenkens'und,der Erfahrung seiner Amtsgenosseh über 
inen so wichtigen Gegenstand autrelfen wird, we auch 
er, der Jesum ‚für ‚einen Freund der ‘Vernunft & erken- 
en ıhuss, und, dem reinen Christenthume nur huldiget, 
ielen falschen und  verkelırten 'Begriffen hier hege; nen 
ürfte. Der erste Preisaufsatz ist von Joh, Martin Ihlir, 
'uratkaplan zu Weitenau, welcher sich als einen $ehı ei 
ıhrmen Seelsorger bewährt, und; die ‚Menschen a Bi 
em Leben richtig beschreibt. Er: huldiget dem ‚alten 
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Glaüben, dass Jesus-Gott war, und für die -Sünden der 
Menschen genug gethan ' habe, gesteht aber S. 39, selbst, 
dass dieser Gedanke eher zum Jleichtsinnigen 'Fortsündi- 
gen Anlass -geben, als. von’ der Sünde zurückschrecken 
möchte. S. 10 f. giebt er die summarischen Urtheile der 
Vernunft, :der Offenbarung und Kirche: über die katholi- 
sche Büsslehre an. , Nach der Vernunft müsse ‘Busse eine 
Reform des Geistes, : ursprünglich aus Religiosität erzeugt 
seyn‘“und in ihrer Intension und Extension’ sich auf Alles, 
allezeft-und überall’beziehen. Dasselbe’ sucht er aus der 
Bibel "und ' den Grundsätzen :der katholischen Kirche zu 
beweisen. ' Die Ursachen, warum die katlıolische Bussan- 
stalt die rechten Wirkungen nicht hervorbringe, sucht er 
4. in- verschiedenen Vorurtheilen der Beichtkinder, 2. in 
deih' unzweckmässigen Benehmen .der' Beichtväter,: & in 
der gegenwärtigen Beicht-Polizei: Als: Mittel der Ver 
besserungen giebt:er an: 1. zweckmässigen Unterricht von 
der Busse überhaupt, 2. zweckmässiges Benehmen der 
Beichtväter, 3. zweckmässigere, ‘dem Alterthume des 
Bussgeistes angemessenere Organisirung der Beichtanstalt, 
Ueberall' bemerkt man einen geraden‘ Mann; ‚der seiner 
Kirche‘ Ehre' macht: ‘Der zweite Preisaufsatz ist von Fri- 
dolin Huber, ‚Weltpriester, Doct. Theoi: und Pfarrer zu 
Waldmössingen. ‘Auch: er zeigt sich als einen denkenden, 
practischen . und freisinnigen , Seelsorger. seiner Kirch“ 
Die aufgestellte Preisfrage veranlasst den Verf., eine .an- 
dere Frage vorauszuschicken und zu beantworten: wel- 
che Anstalten zur Busse hat Gott schon in den innen 
Anlagen des Menschen, und nachher durch die Prophe- 
ten, vorzüglich aber durch seinen Sohn Jesum Christum 
nach der Kirche getroffen? Er sagt, das Licht der Ver- 
nünft’ "giebt “uns einen 'Erkenntnissgerund , „das Gewissen 
aber einen Bestimmungsgrund der Sittlichkeit. Weil aber 
die Menschen sich selbst: überlassen: 'nur gar zd oft die 
Stimme’ihrer Vernunft und ihres' Gewissens nicht hören, 
so liess sie Gott durch die Propheten :und seinen Sohn be 
sonders bekannt mächen. . Damit num'die''Isehren Jess 
tiicht verloren gehen, setzte der Erlöser'das Lehramt ein: 
Darauf zeigt der Verf., wie Gott nach ‚Jesus Lehre ‚die 
Besserung ' des Menschen wolle und 'zu' vergeben bereit 
sey. Der Sünder muss 1, seine Handlungen mit den: Vor- 
- schriften des: Evangeliunis vergleichen, ’2. ‚sein! Unreeht 
lebendig empfinden’ und verabscheuen, : 3, die Wunden 
seiner Seele denen, ‘die Ghristas zum Lehramte bestellt 
hat,’ redlich entdecken» Nun erst-komintider Verf. auf 
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die Beantwortung der’ Frage, und giebt als Ursachen an: 
1. die fehlerhafte Erziehung der Menschen, 2. der schlechte 
Unterricht in den Wahrheiten der Religion; :3. der fehler- 
hafte Unterricht über die Bussanstalten.selbst, 4. die zweck- 
widrige Verwaltung des Busssakraments, 5. die Beichtkon- 
kurse, wobei er den grossen Andrang der Menschen zur 
Beichte versteht, so dass der. Beichtvater nicht Zeit genug 
hat, eindringlich zu sprechen etc., 6. die mit vielen Bru- 
derschaften verbundene Menge der Ablässe, und die leich- 
ten Mittel, sie.zu gewinnen, 7. die vielen abergläubischen 
und der Sinnesänderung eben so nachtheiligen Gebet- und 
Andachtsbücher. . $, 174. kommt er,auf die Mittel, wor 
durch der wichtige Zweck der Bussanstalt. erreicht wer- 
den könne, und wünscht Entfernung der Ursachen, die 
das Uebel veranlassen. Er nennt nun von den obigen 
Puncten überall das Gegentheil, und fordert gute häus- 
liche. Erziehung, :guten Unterricht in: den Wahrheiten der 
Religion 'etc., fügt aber:noch als 8. Mittel hinzu, gehei+ 
men Unterricht über gewisse geheime Sünden. der Jugend 
zu. ertheilen, in deren Erörterung man sich'in Predigtew 
ohne Beleidigung der Schambaftigkeit' nicht: vollständig 
einlassen kann; ein sehr delicater Punct,; welcher grosse 
Weisheit fordert. Zuletzt wünscht ‚er :fähige Religions- 
lehrer. und Beichtväter,, ‘einen tugendhaften Wandel; .dea 
Religionslehrers und: Beichtvaters. Möohten: die Stimmen 
des Verfassers nicht verhallen! Der: dritte: Preisaufsatz, 
ist von Joseph Innocenz Fehr, Pfarrer. zu Oberthüringen. 
Auch seinen Aufsatz wird man. nicht ohne Interesse lesgn,. 
und daraus vieles Gute lernen. Er untersucht 1. was die. 
Bussanstält nach der Absicht ihres göttlichen Stifters und. 
nach dem Sinne seiner Kirche wirken. soll, 2. welche. 
Ursachen .es sind, die diesen Wirkungen Abbruch thun,. 
und 3. welche Mittel anwendbar sind, um den wichtigen. 
Endzweck ihrer Einsetzung zu befördern. .:Die Ursachen. 
findet er a. in den Beichtenden,.b. in den wirklichen 
Einrichtungen der ‚Bussanstalt, und. c. in.den Verwaltern 
derselben. Bei Angabe der Mittel kommt. er: mit-den vo-. 
rigen Verf. zusammen und ertheilt. gute Winke, die, wer- 
den. sie. überall beherziget, gewiss. gute Früchte ‘tragen 
können und müssen. So lange jedoch’ die katholische 
Kirche vom römischen Papste abhängig bleibt, diesen für, 
infallibel hält, und sich nur. nach ‚seinen ‘Bullen richtet, 
wird ‚wenig Segen zu erwarten seyn. Was. die. Anord-. 
nüng der Preisaufgaben .anlangt, so hätte die) zweite vox-' 
anstehen ‚sollen, . weil. sio das Geschichtliche..der Preisaufr, 
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‚gabe berücksichtigef, darauf wäre die: Äritte und’ daufk die 


erste zu setzen gewesen, wenn man den Werth berück- 
sichtiget. Druckfehler sind wenige bemerkt worden, als 
Ss. 28. Beich statt. Beichtpolizei, $. 101. oermöge statt 
. vermöge. wann ns - nd 
; a a Medicin. : ze 
"  "Minerva-medica. Jahrbücher für die gesammte 
Heilkunde. Herausgegeben von J. H. B: Bauer, 
'Medicinalrathe, Dr. der Medicin und ‘der 'Philo- 
" sophie, prakt. Arzt und Stadtarmen - Augenärzte 
in Kassel, mehrerer gelehrten Gesellschaften Mit- 
glied, Zweites Heft. Berlin, bei Enslin, 1831: 
>. 2)! 10 SE ei 
- Das erste Heft dieser Jahrbücher erschien im Jahre 
4827, und kündigte sich durch .gehaltvolle .Aufsätze als 
eine solche Zeitschrift an, de? man ein fröhliches Bestehen 
wünschen musste Nach einem längern, 'als, vierjährigen 
Zeitraume erhalten wir die Fortsetzung , in welcher: fol- 
gende vier Aufsätze: enthalten ‚sind. ‚1, Dr. Joh. Mich, 
Leopold über das V erhältniss der Heilkünde zur Weis- 
heit im hippokratischen und christlichen Sinne. des letz- 
tern Worts überhaupt und über die hauptsächlichen Mo-+ 
dificationen. desselben ‘während der letzten funfzig Jahre 
insbesondere. Weisheit deg früuhern Alterthums: ist ur- 
sprüngliche Indifferenz von Religion, Kurist und: Wissen« 
schaft, die sich 'erst im Fortgange der Entwickelung ınehr 
und mehr von einander schieden, und eigentbümlich aus- 
gestalteten, oline: sich. jedoch an sich jemals völlig zu tren- 
nen. Unter Weisheit. verstand Hippokrates ‚auch .Religio- 
sität mit. Philosophie kann der gemeinsame Stamm des 
Baumes der Erkenntniss genannt werden, und wenn. die 
Aeste und Zweige des Wipfels dieses’ Baumes die besondern 
Wissenschaften: bilden, so bildet die Weisheit im engern 
Sinne des Worts' die Wurzel dieses Baumes. Der Christ 
muss mit dem Worte Weisheit einen tiefern, . geistigerw 
Sinn verhinden. . Die christliche .. Heilwissenschaft. und: 
Heilkunst bezieht: sich auf folgende Grundwalrheiten; dass 
der Mensch als vereinigtes Ebenbild Gottes und der Welt, 
durch die göttliche Liebe. wesentlichst bestimmt. sey' zw 
seligem Genusse des Daseyns in:immer vollkommenerer 
Erkenntniss: Gottes und der Welt, und im Streben nach: 
inimer grösserer. Gottähnlichkeit u.s.w. u.s.w. Von 5.52. 
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an. bezeichnet der, Verf. die hauptsächlichsten Modifica- 
tionen des Verhältnisses der Heilkunde zur Weisheit wäh- 
rend der letzten 50 Jahre. — 2, Ueber die Augenheil- 
kunde im Jalıre 1828; von Dr. C. C, Hüter in Marburg, 
Nachdem Prof. Radius in von Ammons Zeitschrift Bd. 2, 
eine solche Uebersicht des in der Augenheilkunde im J, 
1829 Geleisteten geliefert hatte, schien es überflüssig, eine 
ähnliche für einen frühern Zeitpunct zu liefern. Da dieser 
Theil der Heilkunst, nach des Verfs. eigener Bemerkung, 
in den neuesten: Zeiten die schnellsten Fortschritte zu seiner 
Vervollkommnung macht, so würde es verdienstlicher ge- 
wesen seyn, wenn der Verf. von den Jahren 1830 und 
1831 ein solches Compte rendu gegeben hätte. Er konnte 
ja. dabei immer noch sein nosologisches System der Augen- 
krankheiten bekannt machen. Dasselbe stützt sich auf die 
Ansicht, dass die Augenkrankheiten. durch eine Verletzung 
der: Lebenstbätigkeit, mit gleichzeitiger geringerer oder 
userer Verletzung der Organisation. verbunden, bedingt. 
- sind, oder von einer deutlichen Störung der Continuität 
des Auges, oder einzelner Theile desselben ihre: Entste- 
hung hernehmen,. Nach. dieser Ansicht giebt es. zwei, 
Classen von Augenkrankheiten, 1, die dynamisch - organi- 
schen, und 2. die mechanischen: Bei jener ersten, wel- 
che die meisten Augenkrankheiten in sich enthält, lassen 
sich diejenigen Krankheiten, welche vorzugsweise im Ge- 
fässsystem ihre Begründung haben, und als Entzündung 
der Beobachtung entgegen treten, von denjenigen Krank- 
heiten trennen, welche im Nervensysteme haften, und: 
als Nervenkrankheiten des Auges erscheinen, Diese trennt 
der: Verf, von denjenigen Krankheiten, welche in der 
‚ krankhaften. Vegetation begründet sind. Das Schema sei- 
nes Systems der Augenkrankheiten ist daher folgendes: 
I. Augenentzündungen. 1. Reine, idiopathische, phlegmo- 
nöse; a. reine phlegmonöse Augenlider- Entzündung, a2. 
aller Theile der Augenlider zusammen, bb. blos der Drü- 
sen derselben,. ec. rosenartige Augenlider - Entzündung; 
b. Entzündung der Augenhöhle und der in ihr liegenden 
eigenthümlichen Organe; c. Augapfel-Entzündung, aa. 
äussere, bb. innere, cc. allgemeine, 2, Sympathische oder 
specifische; a. katarrhalische; b: rheumatische; c«, exan- 
thematische; d. impetiginöse und e. kachektische, a4; die 
allgemein verbreitete scrophulöse Augenentzündung, aaa. 
scrophulöse Augenliddrüsen - Entzündung, bbb.. scrophu- 
löse 'Thränensack-Entzündung, ccc. scrophulöse Entzün- 
dung des äussern Auges; bb. gichtische Augenentzündung, 
Allg. Rept. 1831, Bd. IV. St. 5. U ’ 
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aaa. gichtische Augenlidentzündung, bbb. gichtische Augen- 
lid- und Augapfel-Blennorrhöe, ccc. gichtische Regen- 
bogenbaut -Entzündung, ddd. gichtische Augapfelentzüy- 
dung; cc. syphilitische Augenentzündung, aaa. syphilitische 
Augenlid-Entzundung, bbb. syphilitische Augenlid- und 
Augapfel-Blennorrböe, cce. sypbhilitische Regenbogenhaut- 
Entzündung; dd. scorbutische Augenentzündung. U. Ner- 
venkrankheiten. 1. Augenkrämpfe, a. Augenlidkrämpfe, 
aa. klonische, bb. tonische; b. Regenbogenhautkrämpfe, 
aa. klonische, bb. tonische; c. Augapfelkrämpfe, aa. klo- 
nische, bb. tonische. 2. Augenlähmungen, a. Lähmunge 
der Muskeln, aa. welche dem Augapfel, bb. welche da 
Augenlidern angehören; . b. Nervenlähmungen::. Amauro« 
aa. mit gesteigerter Sensibilität, bb. mit gesteigerter Im- 
tabilität, ec. mit lähmungsartiger Schwäche dieser beide 
Grundvermögen verbunden. - 3. Gesichtsfehler, welche de 
Verf. mit dem Worte Dysorases zu bezeichnen vorschläg, 
a. fehlerhaftes Sehen, b, krankhafte Gesichtsschärfe. Be 
jeder der angeführten Systemabtheilungen sind die in den 
Jahre 1828 vorgekommenen und dem Verf. bekannt gr 
wordenen Fälle beigebracht worden. Die noch rücksür 
digen. zwei Classen seines Systems verspricht der Verf. in 
Folgenden abzuhandeln. Wenn aber die Fortsetzung di- 
ser Zeitschrift so langsam, wie zeither, fortschleicht, ® 
erfahren wir erst im Jahre 1837 oder 1838, was in !. 
1828 in der Ophthalmiatrik geleistet worden ist. Geger 
wärtiger Ueberblick des im J. 1828 fur die Augenkei- 
kunde-Gethanen unterscheidet sich von dem des Hrn. Prol. 
Radius gelieferten auch darin, dass die Literatur die 
Jahres rücksichtlich der Augenkrankheiten ganz mit Stl- 
schweigen übergangen worden ist. — 3. Revision der neu“ 
sten Bearbeitungen der Psychologie, mit besonderer Rück 
sicht auf die Medicin. Vom Prof. Dr. X. HA. Scheidi 
in Jena. Die Beobachtung der für alle Naturwissensch.- 
ten, namentlich für die Psychologie und Medicin, als 
mein gültigen Regel, nach welcher man vor allen Dinge 
wirkliche und nicht blos Scheinfacta herausstellen, un 
namentlich bei der Selbstbeobachtung sich hüten mus 
die innern Sinnenanschauungen nicht mit Einbildange 
zu verwechseln, ist keine leichte Sache. Vorzüglich thıl 
der Psychologie Schaden, dass man die Erfahrungen wi 
Beobachtungen in diesem Gebiete für eine ganz leicht 
Sache hält. — Die früher herrschende Ansicht, mit blos 
ser Empirie in der Psychologie und in der Medicin austei 
chen zu können; oder wohl gar alle practische Zuvenä 
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sigkeit nur in der ausgedehntesten Empirie zu finden, die 
alles Erklären aufgiebt, und alle Anhänglichkeit, selbst an 
Theorieen, welche zur Gewissheit erhoben worden sind, 
in Hinsicht auf practische Anwendung für schädlich hält, 
beruht auf einer ganz schiefen Vorstellang vom Wesen 
der Wissenschaft überhaupt. Dieses und mehreros Aehn- 
liche schickt der Verf. der Revision der neuern Schrif- 
ten über die-Psychologie voraus, wobei, ausser der allge- 
meinen wissenschaftlichen Tendenz, vorzugsweise die be- 
folgte Methode für die Sammlung‘ und Anordnung des 
Stofls, und die Erklärung der psychischen Thätsachen be- 
achtet, und dabei bestimmt werden soll, was’ diese Wis- 
senschaft theils unmittelbar fur sich, theils als Hülfswis- 
senschaft der Medicin durch diese Bearbeitungen gewon- 
nen habe, - Der Anfang dieser‘ Musterung wird $, 198, 
mit G. E. Schulze’s psychischer Anthropologie gemacht, 
und dieselbe bis $. '236. fortgesetzt. Man sieht "hieraus, 
dass noch manche Fortsetzung dieses lesenswerthen Auf- 
satzes zu erwarten stehe, ehe der wirkliche Gewinnst, 
welchen die Psychologie und Arzneiwissenschaft durch die 
neuern Bearbeitungen gemacht haben, zu Tage gefördert 
seyn 'wird. — 4. Ueber die Balggeschwülste an den Au- 
genlidern. Vom Herausgeber. Auch dieser Aufsatz ist 
nicht beendigt. | 


Die wichtigsten und häufigsten Verdauungsbe- 
 schwerden, bekannt unter den Benennungen von 
‚, Indigestion, Nervenreizbarkeit, Geisteskleinmuth, 

Hypochondrie, und bedingt durch eine krankhafte 
Empfindlichkeit des Magens und der Gedärme. 
Ein Versuch von Jac. Johnson, M. Dr., Mitgl. 
des königl. Colleg. der Londoner Aerzte, Leibarzie 
Sr. Maj. Wilhelm IV. Königs von England. Aus: 
dem Engl. übersetzt mit einer Vorrede von Dr. 
Joh. Jos. Roth, Privatdocenten an der Ludwig- 
 Maximilian- Universität und practischem Arate 
zu München. München, bei F. G. Frarkh, 1831. 
XVI u. 147 S. 12. 12 Gr. 


Die gegenwärtige Schrift des berühmten Verfassers 
erschien zuerät in London im Jahre 1826 und fänd einen 
so grossen Beifall, dass sie im folgenden Jahre dreimal 
von neuem gedruckt werden musste. Dieser so rauscliende 
Beifall veranlasste unstreitig eine döppelte deutsche Ueber- 
setzung, wovon die erste von Ludw. nach der 
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fünften englischen Ausgabe besorgt, und mit, Anumerkun- 
gen versehen, Cassel 1830. 8. erschien, die andere die ge- 


genwärtig anzuzeigende ist. Ref. bedauert, dass er die- 


frühere Uebersetzung nicht bei der Hand hat, um eine 
Vergleichung in Ansehung der Treue und des guten Styls 
zwischen beiden Uebersetzungen, und des Gehalts der bei- 
den beigegebenen Anmerkungen anstellen zu können, Die 
einzige. hörbare Ursache der zweiten, binnen Jahresfrist 
auf die erste gefolgten Uebersetzung könnte nur in dem 
grössern Preise der frühern Uebersetzung (1 Rthir. 8 Gr.) 
zu suchen seyn, welcher der allgemeinern Verbreitung 
der zur Milderung und gänzlichen Beseitigung einer das 
menschliche Leben so sehr beeinträchtigenden ‚Krankheit 
von Johnson ertheilten nützlichen Rathschläge Hindernisse 
in den Weg legte. Es war daher dem .Ref. auffallend, 
dass Hr. Roth der frühern. Uebersetzung mit Hinzufügung 
des eben für eine neue vorgebrachten Grundes gar nicht 
gedachte. — Aus der Vorrede führt Ref. blos an, das 
der Uebersetzer die Appellation des Verdauungskanals an 
die organische Einheit,, an das Nervensystem, für den 
wesentlichen Charakter der beschriebenen Krankheit hält, 
und das. Wort: Empfindlichkeit als bezeichnend für den 
Begriff, dass das Individuum von der Störung der organi- 
schen Einheit durch sein Nervensystem Kunde erlangt 
habe, — dass sie zu seinem Bewusstseyn gekommen sey, 


ansieht. — Ein Aufsatz, womit diese Schrift beginnt, über | 


die Krankheiten und das Verhalten der Invaliden, wel 
che aus heissen und ungesunden Klimaten zurückkehren, 


ist, ‚weil-er für Deutschland weniger Interesse darbiete, 


in der Uebersetzung weggelassen worden, 


Anatomie, 


Bericht über den Zustand der anatomischen 
Anstalt zu Münster im Jahre 1830, nebst einer 
Beschreibung der bei derselben vorhandenen Samm- 
lung von Präparaten, von Dr. C. W. W utser: 
Mit 5 Steindrucktafeln. Münster, in‘ der Coppen- 
rathschen Buchh. 1830. 156 $. 4. 


Mit vorliegender Schrift beabsichtigt: der . Verfasser 
eine Uebersicht des Zustandes zu liefern, in welchem er 
das 9 Jahre lang von ihm geleitete anatomische Institut 
seinem Nachfolger übergiebt, und hierbei. zugleich öffent- 
liche Rechenschaft über. .die, von ihm..geführte Verwal 
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turig desselben abzulegen. -Als Wutzer im Jahre 1821 
die Anstalt übernahm, fand sich eine Sammlung von 194 
Nummern theils physiologischer, theils pathologischer Prä- 
parate vor, die nicht einmal dem dringendsten Bedürfnisse - 
des Unterrichts genügte, und auf deren baldige Vermeh- 
rung also augenblickliche Rücksicht genommen werden 
musste. FV. war daher genöthigt, obgleich mit mamnigfal- 
tigen anderen Arbeiten überbäuft, selbst mit Hand ans 
Werk’ zu legen, und so eine Reihe von Präparaten anzu- 
fertigen, die hinlänglich für den Unterricht wäre. Was 
der Präparatensammlung zur Zeit noch an Zahl abgeht; 
hat der Verf. einigermassen durch genaue Beschreibung 
des Vorhandenen zu ersetzen gesucht, damit die Benutzung 
möglichst erleichtert werde. Zwar könnte es scheinen, 
als seyen die Beschreibungen der Skelette und Schädel 
hier zu umständlich, indess ist es auch nicht zu läugnen, 
dass, wenn genaue Ausmessungen und Beschreibungen der 
Art, die freilich viel Zeit kosten, häufiger vorgenommen 
und mitgetheilt würden, als es wirklich geschieht, nicht 
jetzt noch so abweichende Angaben über die Norm der Di- 
mensionen der einzelnen Theile des Skelettes vorkommen 
würden. Zugleich können aber auch diese Beschreibungen 
dazu dienen, das Auge der Schüler zu schärfen, das in 
Sammlungen nur zu leicht von einem Gegenstande zum 
andern hingleitet, ohne die wahre Bedeutung vieler Dinge 
aufzufassen. In Bezug auf das in Gebrauch gezogene 
Maass ist zu erwähnen, dass überall das rlieinische diente. 
Die Dimensionen des Schädels wurden mittelst des Taster- 
Zirkels so genommen, dass eine gerade Linie von der 
Glabella zur protuber. occip. externa die Länge; die Li- 
nie von dem erhabensten Puncte der einen Seitenhälfte 
des Schädels bis zu demselben Puncte der entgegengesetz- 
ten Seite die Breite; eine von dem Rande des Hinter- 
hauptloches bis zum höchsten Puncte der Pfeilnath gezo-- 
ene Linie aber die ‚Höhe des Schädels andeutet. Das 
hin und wieder angegebene Gewicht ist das preussische 
Civilgewicht. Bei den pathologischen Präparaten sind 
Notizen aus den dazu gehörigen Krankheitsgeschichten 
mitgetheilt, wo diese zu Gebote standen; die Präparate 
aber, welche zu den gewöhnlichen Demonstrationen gehö- 
ren, sind nicht mit aufgeführt. — Das Werk selbst nun 
zerfällt in 2 Theile, einen geschichtlichen und einen be- 
schreibenden. Im ersteren liefert 7. eine Geschichte der 
Anatomie in Münster, die mit dem Jahre 1773 beginnt. 
Die»Anatomie hatte hier im Anfange, wie dies wohl fast 


- 
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allenthalben der Fall seyn mag, mit miancherlei Hinder- 
nissen und Schwierigkeiten zu kämpfen; der erste Leh- 
rer derselben hielt (1774) seine Vorträge im Zuchthaüse, 
und erst 1781 erhielt die Anatomie ein eigenthümliches 
Local, welches sie noch gegenwärtig besitzt, welches aber 
ursprünglich, des beschränkten Raumes wegen, nicht gut 
eingerichtet war, da z. B. die schmutzigen Arbeiten der 
Küche in dem Zimmer des Lehrers vorgenommen werden 
mussten; später aber ward das Local, dessen genaue Be- 
schreibung zugleich gegeben wird, so eingerichtet, dass es 
seinem Zwecke auf das Beste entspricht. — Der zweite 
Theil beschreibt die einzelnen merkwürdigen Präparate 
selbst, und zwar in der-Ordnung, dass zunächst die phy- 
siologischen, und dann die pathologischen abgehandelt 
werden, aus welchen Beschreibungen hervorgeht, wie eif- 
yig der Verf. bemülıt gewesen seyn muss, die Zahl guter 
Präparate zu. vermehren, denn von ersteren werden 256, 
von letzteren 198 beschrieben. — Die beigefügten Stein- 
tafeln geben Ansichten einiger der merkwürdigsten der- 
selben, so Taf. 1, 2, und 3. einige Muskelvarietäten (pal- 
" maris longus secundarius, ve brevis accessorius und 
peroneus quartus), Taf. 4, und 5. eine Intussusception 
der Gedärme. | Ku 


Chemie. 


Chemische Operationen und Geräthschaften, 
nebst Erklärung chemischer Kunstwörter, in al- 
phabetischer Ordnung; von T. Jacob Bersze- 
lius. Aus dem Schwedischen übersetzt von F. 
Wöhler. Mit 7 Kupfertafeln. Dresden, in der 
Arnoldschen Buchh. 1831, 8. Auch unter dem Titel: 

“ Lehrbuch der Chemie von T. Jacob Berzelius. 
A. d. Schwed. übersetzt von F. Wöhler. Vierten 
Bandes zweite Abtheilung u. s. w. 


Ein Buch, das mit zwei Titeln angegeben wird, kann 
nach dem einen Titel als eigenes Werk, nach. dem andern 
als Stück eines grössern Werkes angesehen werden. Wo 
das grössere Werk als Lehrbuch dargeboten wird, da ist 
es gewiss sehr schwierig, den Theil so zu schreiben, dass 
derselbe als Theil des Ganzen, und zu gleicher Zeit als 
selbstständiges Ganzes erscheine. Die Aufgabe ist keines- 
weges dem Verf. gelungen. Es kommen Dinge darin 
vor, -welche nicht blos in den vorigen Bänden, manchmal, 
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wie es scheint, besser erklärt sind, sondern sogar auch 
nur zur Ausfüullung der Masse zu dienen scheinen. Zu 
erstern gehören: Qnartscheidung, Gradiren u. a. m. Zu 
den letztern die Artikel: Löthrohr, Maass; von »Änalyse« 
sagt es der Verf. selbst S.:708: »In diese alphabetische 
Aufstellung habe ich auch, um diese Abtheilung als ein 
Ganzes geben zu können, und wegen Verwandtschaft des 
Gegenstandes, einen kurzen Abriss der cliemischen Ana- 
lyse unorganischer Körper aufgenommen, wiewohl die- 
ser Abschnitt der Chemie. streng genommen eigentlich 
nicht hierher gehörte.« Demohngeachtet wird Niemand 
so leicht diesen Band durchsehen, ohne Etwas Neues und 
Vorzügliches darin zu finden, und Jeder, der sich mit 
practischer Chemie beschäftigt, wird es dem grossen Ana- 
litiker Dank wissen, dass er die Langeweile nicht scheuto 
und sich die Zeit und Mühe nahm, die mancherlei klei- 
nen Kunstgriffe zu beschreiben, von welchen nicht selten 
Ersparung an Zeit, Mühe und Material so oft und innig 
abhängt,. und auf welche nur langes und anhaltendes Ar- 
beiten oder glückliche Einfälle, wie sie talentvolle Män- 
ner haben, hinleiten können, — Unter der Aufzählung der 
chem. Operationen und Geräthschaften ist auch ein Arti- 
kel: Nomenclatur, und ein anderer: chemische Zeichen, 
begriffen. Diese scheinen wie »Änalyse« fremdartig zu 
seyn. Unter Nomenclatur werden auch deutsche Namen 
mitgetheilt,. welche unmöglich allgemeine Billigung fin- 
den möchten, trotz dem, dass man sonst die Lehren dic- 
ses Lehrbuches sehr häufig nachbeten hört. Vorzugsweise 
gehören hierher die Namen der einzelnen Schwefelsalze: 
phosphorschweflige und phosphorichtschweflige Salze sind 
Namen, welche gewiss besser gebildet wären, wenn es dem 
Uebersetzer gefallen hätte, die von Berzelius gebrauchten, 
sehr gut gebildeten, lateinischen Namen wörtlich zu über- 
setzen: Sulphophosphate u. Sulphophosphbites, schwefelig- 
oder schwefel-phosphorsaure und phosphorigsaure Salze. 
Dass der Nomenclatur und Signatur natürlich die dem 
Verf. eigenthümliche Theorie der Salze zu Grunde ge- 
legt ist, versteht sich von selbst, und diese zu bekämpfen, 
kann hier unmöglich der Ort seyu. — Die Kupfer und 
die auf dem letzten Blatte befindlichen beiden Llolzschnitte 
sind vorzüglich, und dienen dem in Druck und Papier 
schön ausgestatteten Buche zur Zierde. 
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Wademecum für Naturaliensammler, oder voll- 
ständiger Unterricht, Säugethiere, Vögel, Amphi- 
bien, Fische, Käfer, Schmelterlinge, Würmer, 
Pflanzen, Mineralien, Peirefacten zu sammeln, 

"zu conserviren und zu versenden. Von Fr. Wilh. 
Ludw. Suckow, der Med. Dr., Vorsteher:des 
rossherzogl. naturhistorischen Museums zu Man- 
km etc. Mit 3 lithogr. Tafeln. Stuttgart bei 
P. Neef, 1830. 189 8. 8. 1 Athlr. 


Freunden der Naturgeschichte ist die Kenntniss, wie 
die verschiedenen Körper aufbewahrt, erlialten und ver- 
sendet werden sollen, so unentbehrlich beinahe, wie die 
Kenntniss derselben selbst, und in dieser Anleitung dazu 
werden sie nichts Wesentliches vermissen. Der Hr. Verf. 
"hatte stets Einfachheit und freue Nachahmung der orga- 
nischen Formen bei der Aufstellung und Aufbewahrung 
vor Augen. Zugleich giebt er immer die älteren Metho- 
den, wenn auch nur kurz, an, um zu zeigen, warum sio 

“den neuern zweckmässigern haben weichen müssen. Das 
ganze Werkchen zerfällt in 3 (Haupt-) Abtheilungen nach 
den drei Naturreichen, und die erste hat dann wieder 2 
Abschnitte: 1. für die Thiere höherer, 2. für die Thiere 
niederer Organenbildung. Durch die Steintafeln werden 
die Instrumente und ihr Gebrauch versinnlicht. Der Styl 
könnte etwas besser seyn. Man findet »Höhlen mit An- 
tipudrida;« Thiere werden »von Insekten destruirt.c Das 
Aeussere ist genügend. 


Französische Sprache. 


Kurzgefassie französische Grammatik, nebst 

., zweckmässigen Uebungen zur leichten und gründ- 

lichen Erlernung der französischen Sprache, von 
Dr, L. de Taillez. Zweite, nach einem gans 
neuen Plane bearbeitete, Auflage. Erstes Hefl. 

‘ München, 1830, bei Joseph Finsterlin. VIII und 
132 8, 8 9Gr. 


In wie weit der Plan dieser Grammatik verändert ist, 
‘kann Rec., dem; die erste Ausgabe nicht zu Gesichte kam, 
nicht bestimmen. Das Eigenthümliche desselben ist, dass 
die Regeln in französ. Sprache, mit daneben stehender, 
durchaus wörtlicher, deutscher Uebersetzung gegeben sind, 
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selbst mit genauer Befolgung der französ. Construction, 
dass sie also zugleich als Uebungsstücke dienen. Dazwi- 
schen stehen die zur Anwendung und Bestätigung der Re- 
geln nöthigen Vocabeln.. Auch die Aufgaben sind auf 
. denselben Zweck berechnet. Man findet hier’ vollständige 
Paradigmen für die Conjugation aller 5 Arten von Zeit- 
wörtern mit einigen unzureichenden Beispielen. Nur der 
‘Gebrauch der temps wird durch viele passende Exempel 
erläutert, aus welchen sich die Regeln gewissermassen ab- 
“sstrahiren lassen. Der vorliegende Heft schliesst mit dem 
regelmässigen Verbum, eine Inconsequenz, da avoir und 
£tre, beide durchaus unregelmässig, hier aufgenommen 
sind, auch füglich nicht wegbleiben konnten. Ueber- 
haupt ist es ein sonderbarer Einfall, eine Grammatik in 
einzelne Hefte zu zerstückeln, wie etwa ein grosses Wör- 
terbuch. Der Hr. Verf. hat zwar manche, nicht triviale, 
Bemerkung eingewebt, z. B. S. 40. über die Stellung des 
Adjectivs, aber, im Ganzen, von neuern philogophischen 
Bearbeitungen der französ. Sprache wenig Gebrauch ge- 
macht, und auch sein Werk ist von manchen, oft, und 
neuerdings von. Hrn. Dressler, gerügten Mängeln der 
französ. Sprachlehren nicht frei. 


Die Conjugation der französischen Zeitwörter 
nach Giraud- Duviviers Grammaire des Gram- 
maires, von P. J. Weckers, Lehrer der franz. 
Sprache. Mainz, bei Florian Kupferberg, 1832. 

I u. 157 $S. 8 10 Gr. 


Giraud- Duviviers, der einige Zeit als das vornehm- 
ste Orakel der französ. Sprachlehrer galt, bis er von Rod, 
Lemaire u. a. überflügelt wurde, hat keine wesentliche 
Reform in die Behandlung ‘des französ, Verbum einge- 
führt, und keine neue Ansicht darüber eröffnet. Immer 
noch die alte Unbestimmtheit über die eigentl. Grenzlinien 
zwischen der Anomalie (Irregularität) und der Deviation 
der Verba, so nahe auch G. Du V., durch Anerkennung 
der Wurzel oder des Stammes, der Wahrheit kam; im- 
mer die unvollkommene Bezeichnung der tempora. Olne 
Noth hat sich, däucht uns, Hr. W. in der Vorrede über 
die Schreibart '@is für ois (wo dieses nicht Doppellauter 
ist), gerechtfertiget. Sie ist ja nun endlich sanctionirt, 
Rec. kann solche vereinzelte Behandlungen der Haupt- 
stücke einer Sprachlehre, wie die vom Verf. beliebte, 
nicht recht billigen, wenn sie nicht neue Ansichten ge» 


IT ‚Französische Sprache. 


währen, wie etwa Hauwschilds Schrift über den französ. 
Artikel. Inzwischen haben sie das negative Verdienst, die 
Zahl oder Unzahl vollständiger Grammatiken’ nicht zu 
vermehren. — Druck und Papier des vorliegenden Buchs 
sind vortrefflich. Mr 


Belisaire par Marmontel. Mit grammati- 
schen Erläuterungen und einem Wörterbuche zum 
Schul- und Privaigebrauche. Leipzig, Baumgärt- 
nersche Buchli. 1832. 170 $.. 8. 


Marmontel’s Belisaire galt in. Frankreich längst. für 
ein goldenes Buch, für einen wahren. Regentenspiegel, und 
verdiente wohl der deutschen Jugend als eine zeitgemässe 
“ Lectüre in die Hände gegeben zu werden. Das \Vörter- 
buch (S. 131—170) und die grammatischen Erläuterun- 
gen findet Rec. überflüssig, da doch jeder Leser eines sol- 
chen Buchs wie B£lisaire ein Wörterbuch zur Hand, und 
unregelmässige Conjugationsformen im Kopfe haben sollte. 
Inzwischen urtheilt das Publicum darüber anders, und 
seinem Urtheile fügen sich die Verleger. Neben vielem 
Trivialen findet man hier doch auch feinere Bemerkun- 
gen, und’ausser Synonymik, auch moralische Lehren, z. B. 
S. 89. über den Luxus; vermisst aber dagegen Erklärung 
schwerer Redensarten, wie avoir beau, und seltner Wort- 
fügungen, wie 9. 26. Plüt au ciel moi-meme etre a sa 
place. Schade, dass das äusserlich so schön ausgestattete 
Buch so viele Druckfehler und doch kein Verzeichniss 
derselben enthält. Rec. bemerkt nur einige: $. 15. quelle 
est le fondement; 8.19. je hats für hais; S. 20. Zavense 
(la devise?) S. 21. hait für hait; S. 40. moir, et m’econnu; 
‚8.41. les ressort; $. 46. retendit für retentit, desgleichen 
Jerme für terme; S,50. unten le pouvoir des fois, st. lois; 
S. 54, soudaie für soudoie; $. 57. depuille; (sic!) S. 60. 
s’tand; la digne, mal für digue; S. 51. du pläme für 
bläme; souvant; 8.71. Zyrants; S,74. avantage für da- 
vantage; S. 97. vorl. Z. non für mon; conbien; S. 98. 
jendents; S. 99, seront goüter; 8.102, publigue; S.103. 
se que für ce que; $.110. grands-»ues. Auch sind die 
Wörter falsch getheilt: z. B. pers-pective, del-ation; 
S. 81. plaig-nons; $. 82. reg-ner;, S, 94. pub-Üc; 
S. 109. souff-rance,. Die Note S. 114. Suarez u. s. w, 
war dem Rec, ganz unverständlich. Die Verlagahandlung, 
‚ die so viel für dies Buch gethan hat, möchte doch ,noch 
einen Carton au.das Druckfelhlerverzeichniss wenden, 
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‚Ennglische Sprache, 


The Life and Voyages of Christopher Colum- 
bus. By Washington Irwing. Abridged by ihe' 
same, for the use of Schools. Mit grammatikali- 
schen Erläuterungen und einem Wörterbuche, zum 
Schul- und Privatgebrauche. Leipzig, Baum- 

„gärtnersche Buchh. 1832. X u. 304 5. 8. 


Dieses interessante Buch, auf herrliches Papier sehr 
schön und ziemlich correct abgedruckt, besteht aus 46 Ca- 
piteln. Das Wörterbuch nimmt nur einen Bogen (S. 289 
bis 304) ein, und enthält, wie gewöhnlich solche Zuga- 
ben, eine Menge Wörter, die jedem Anfänger bekannt seyn 
sollten, so wie die Anmerkungen kaum die ersten Ele- 
mente der Grammatik vorauszusetzen scheinen. Dagegen 
vermisst man manche einer Erklärung wohl bedürftige 
Wörter, die bei einer neuen Auflage nachzutragen wären, 
- wie z.B. Scarlet, wily, to deck, to founder, mist, glimps, 
enlighten, distrust, deportment, dust, haunt, sickness, 
ask, to meet (with), main, dumby, hunt, ambush, ruflian, 
whelp, mischief, dungeon, to swarm, cros, anklet, bright- 
ness, harbinger, steal, gloom, steelclad, pined, rabble 
u. v.a. Wozu überhaupt so ein Wörterbuch, wenn es 
nicht durch Vollständigkeit die Hülfe eines grössern ent- 
behrlich macht? | | 


Alterthumskunde. 


Archiv für Geschichte und Alterthumskunde 
 'Westphalens,. an ker von Dr. Paul Wi- 
sand. Vier Band in 4 Heften von 426 S. excl, 
von 124 S.: Jahrbücher der Vereine für Ge- 
schichte und Alterthumskunde. Lemgo, bei Maier, 
1831, 8. 2 Athir, 


Es finden sich hier aus Westphalens Vorzeit eine 
Menge Urkunden, Abhandlungen über alte Sitten und Ge- 
bräuche, Curiositäten, Beschreibungen von Monumenten 
und Seltenheiten etc. vor. So z. B. nennen wir nur im 
ersten Hefte eine merkwürdige Urkunde über ein mit 
dem glühenden Eisen in Halberstadt 1214 vollzogenes 
Gottesurtheil, und eine Abhandlung über die Caland- 
brüderschaft in Brilon (an der Cölnisch - Westphälischen 
Grenze). Das Meiste dürfte allerdings nur für Westpha- 
len Interesse haben, besonders was die Urkundeh betrifft, 


\ 
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Die. »Jahrbücher der Vereine für Geschichte und Alter- 
thamskunde« geben eine Uebersicht der von solchen zur _ 
„Erforschung des Alterthums gebildeten Gesellschaften be- 
"kannt gemachten Arbeiten und Bestrebungen. Herr von 
Preussker in Grossenhayn hat sich als Mitarbeiter in die- 
sen »Jahrbüchern« rühmlich ausgezeichnet. 


an 


Die Bonvivants. ÜOharakterbilder von Dr. H. G, 
Numsen. Erster Band. Leipzig, bei E. Klein, 
1831. FI u. 242 S. in 12. 1 Rihir. 4 Gr. 


“Die Bonvivants, welche hier auftreten, sind zum 
grossen Theil ganz gewöhnliche burschikose Jünglinge, 
die so ziemlich den Comment weghaben, "und treten in 
zwei Erzählungen auf: 1. die Reise; 2. die Lindenstüd. 
ter Hunde- Revolution. Letzere bezieht sich auf. eine 
kleine Anekdote, die in Leipzig vorgefallen und hier bis 
zum Ekel ausgesponnen ist. Dass diese Charakterbilder 
nichts, auch nicht ein Fünkthen von Theophrast und 
la Broyere an sich haben, können wir versichern, und wer 
sich nicht will abschrecken lassen, lese $S.73. nach. Druck 
und Papier ist besser, als der Inhalt. Hoffentlich ist der 
2te Theil nicht erschienen. 


(Religiös -pietistischer Roman.) 


Die beiden Freunde, oder Zweifel und Ueber- 
zeugung. Eine englische Novelle von Miss Grace 
Kennedy, Verf. des „Pater Clemens“ etc. 
Deutsch von 2 Fr. Gleich. Gotha, bei @.K. 
Krug, 1831. %00 8. 1 Rıthlr. 6 Gr. 


Die Verfasserin gab vor mehrern Jahren eine No- 
velle heraus, die den Satz durchführte, dass der Katholik 
mit seinem Bekenntnisse in Widerstreit gerathe, wenn er 
sich mit der Bibel befreunde. Dies zu beweisen, bedurfte 
es wenig Kunst, und der hierbei obwaltende Zweck mach- 
te, dass Bretschneider und mehrere Kritiker viel Gutes 
davon sagteı, Man würde sich irren, wenn man davon 
auch eine Anwendung auf diese Novelle machen wollte. 
Sie hat eine ähnliche, eine religiöse Tendenz, aber eine 
sehr unglückliche, Der eine der zwei darin auftretenden 
Freunde bemiubt sich nämlich, den andern, über solche 


Dinge sehr gleichgültig denkenden, zu überzeugen, dass 
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»Christus zur Büssung’ unserer Sünden: gestorben ist; dass 
einzig seinetwegen uns vergeben ist; dass wir am 'Tage 
des Gerichts deshalb freigesprochen. werden« (S. 57). — 
»Jede Wohlthat Gottes erfullt uns mit. Erstaunen und 
Dankbarkeit« (sehr wahr! Rec.), »wena wir wissen, dass 
wir eigentlich von Gott nichts als Strafe für unsere Sun- 
den verdienen! « (S. 73). — Der Mann, welcher hier sol- 
che halbe Wahrheit und halbe Unwahrheit sprechend ein- 
geführt wird, antwortet auf die Frage: »Seit wann ist 
. denn Euer Herz. so, verdorben?«e — »Ach mein Herr, 
seit meiner Geburf; ich brachte es so mit auf die Welt! 
(5, 73). Zu guter letzt noch kommt das Bekenntniss des 
bekehrenden Freundes aufs neue: »Ich bin einzig durch 
den Tod des Erlösers befreit von der durch meine Sün- 
den verdienten Strafe« ($. 185). — Den Geist dieser 
Schrift haben wir damit wohl hinlänglich beurkundet; 
als Roman hat sie fast gar keinen Werth, und Rec. denkt: 


»" Soll? ich das Leben so mit Quassia mir würzen, '. 
So wollt’ ich lieber in den nächsten Strom, mich stürzen, 


Wie der Herausgeber des Eremiten, welcher die krasse 
Versöhnunglehre, das Dogma von der Erbsünde, so oft 
in seinem Blatte bestritten hat, so eine Uebersetzung zu 
liefern vermochte, würden wir, wäre nicht die Sacra auri’ 
fames in der Welt, zu erklären nicht im Stande seyn. 


Gedichte, 


Poisien von: Peter: und Heinr. von Funter. 
‚Aachen, bei J. T. Mayer, 1831. 123: S$. 12 Gr. 


Weber: 50. verschiedene Balladen, Lieder, Elegien, 
Ejpigramme; und Allegorien empfängt.der Leser. : Den An-, 
fang; macht ein, Festapiel ; zunächst, für solche: 


Wo schon seit, fünf und zwanzig, Lenzen segnend glimmt 
“ "Am Hausaltar der Opferflamme. lautre Gluth 
“ Von Hymens Fackel angefacht der Hestia.“ 


"Allein. das Ganze ist so: antik gehalten und überdies. die 
' einverwebte Fabel so künstlich und: verstrickt, dass es.bei,, 
tausend silbernen Hochzeiten wohl noch nicht: einmal: zur: 
Aufführung, ohne grosse Abänderungen, gebracht werden. 
könnte. Auch sonst findet man in. den übrigen poetischen 
Gaben: viel Härten und Künsteleien, 2: B» S.27. im- Auf-- 
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rufe » An die Dichter.«< Der Dichter soll sich z.B. mei- 
stern, dass selbst in Träumen seine Hand — 
.—- „von Gott geführt 
In die 'goldnen Saiten rührt; 
Er soll singen vom Schmerz und Grabesschauer: 
‘Welcher taucht ein wundes Herz 

Liebend in ergeb’ne Trauer, 

Und wenn’s eingesenkt in Tod, 

Sing ihm Lebensmorgenroth.** aan, 
Dies wird.dem todten Herzen nicht viel mehr helfen, 
Die letzte Strophe in diesem Aufrufe giebt gar keinen 
Sinn. Am gelungensten wird man die Lieder finden, 
z. B. S. 34: Geschwinde Liebe. Indessen dürfte man 
fast überall bald die Wahl des Stoffes, bald die Form zu 
tadeln haben. Der Verleger hat es an nichts fehlen lassen, 


Nekrologe von ausgezeichneten Gelehrten. 


. Das gelehrte Deutschland hät den Verlust eines set 
ner ausgezeichneten Veteranen zu. beklagen. Den 10ten 
September 1831 starb zu Braunschweig. der Hofrath und 
‘ Prof. Dr. Joh. Chr. Ludw. Hellwig, im fast vollendeten 
8östen Lebensjahre, und nachdem er dem herzogl. braun- 
schweigischen Füsstenhause 65 Jahre gedient hatte, an 
schmerzloser Entkräftung bei vollem Bewusstseyn. — 
Durch zahlreiche Schriften im naturhistorischen und ma- 
thematischen Fache, mehr 'noch durch Unterricht u. dergl. 
unmittelbare Leitung des Talents, das er in seinen Schü- 
lern zu erkennen und zu wecken ‚verstand, hat er sich 
bleibende Verdienste um diese Wissenschaften erworben, 
besonders aber im Fache der Entomologie wesentlichen 
Antheil an der gegenwärtigen Gestaltung derselben genom- 
men. Von ihm ist die Insektensammlung gegründet, die 
nach ihrer Vereinigung. mit der: seines edlen Freundes, 
des Grafen v. Hoffmannsegg, diesem und seinem Schwie- 
gersohne /lliger den Stoff zu ihren verdienstvollen ento- 
mologischen Schriften gewährte, und zuletzt als die Grund- 
lage der gegenwärtigen Insektensammlung des zoologischen 
Museums in den Besitz der: Berliner Universität über- 
ging. Wie man in der Anordnung solcher Sammlungen 
durch sinnvolle Zeichen der Uebersicht und dem Gedächt- 
nisse am besten zu Hülfe komme, hat Hellwig zuerst ge- 
lehrt, und dem jetzigen ‘Verfahren, ihnen in einer wis- 
senschaftlichen Ordnung zugleich eine längere Dauer zu 


‘ Kunstnachrichten. lg 
ichern, auf alle Weise die Bahn :geebnet;: Wiewohl die 


neisten seiner Schüler ihm schon vorangegangen sind, so 
ebt doch kein Zoolog in Deutschland, der ihm nicht zu 
lanken und sein Andenken zu segnen hätte. 

‚ Der als Schriftsteller mit Recht so beliebte ‚Daniel 
Lessmann hat sich unweit Wittenberg aus unbekannten 
Jrsachen selbst den Tod gegeben. :, u a. | 

Am 25. Sept. starb der emer. Professor am Gymna- 
iam in Altenburg, Joh. Georg Fr. Messerschmid, im 
‚Öösten Jahre seines Alters. Seine Lebensbeschreibung be- 
indet sich in dem Intelligenz -Blatte, der Leipz. Lit. Zeit. 
\r. 299. ee 

Am 10. Octbr. verlor die Unversität München durch 
len Tod den Dr. Amana, ordentlichen Prof. der Moral- 
['heologie.. u | | ae a BE 

Am 11. Oct. ‚endigte Fr. IV. Valentin Schmidt, Prof. 
ın der Friedrich - Wilhelms - Universität und erster Auf- 
‚eher an der königl. Bibliothek, in seinem 44. Lebens- 
ahre zu Berlin seine irdische Laufbahn. | 

‘Am 13. Nov. starb zu Hannover der um die kirchliche 
$eschichte und Rechtswissenschaft verdiente Rath im da- 
agen Consistorium, Joh. Carl Fürchtegött Schlegel (geb. 
‚m 2. Jan. 1758), nachdem er seine neuere Kirchenge- 
chichte von Hannover von 1659 bis Ende 1830 been-- 
Ligt hatte. ; fi u 


Kunstnachrichiten. 

Bei den in Odessa vör sich gehenden Hafenarbeiten 
ind neulich mehrere schöne antike griechische Vasen 
von hetrurischer Form gefunden worden; gewiss ein 
ıbermaliger Beweis, dass der im Alterthume ander Stelle 
Ddessa’s gestandene Ort der "Iororavwv 'Aıuınv (Hafen der 
Einwohner der Stadt Istrus an der Donau) war  " ° 

. Am isten October 1831 fand in St, Petersburg eine 
5ffentliche Sitzung der kaiserl, Akademie der Künste statt, 
Nachdem der Conferenz- Secretär den Bericht über das 
verllossene akad. Jahr verlesen hatte, fanden die Bestäti- 
gungen folgender Wahlen Statt: 1. Zum Kunstfreunde der 
Gesellschaft: der Fürst von Warschau, Graf /wan Paske- 
witsch- Eriwansky; 2, zum Rector emeritus: der wirkl. 
Staatsratlı 7. Markos; 3. zu Ehrentheilnehmern: -a. der 
Prof. der Malerei Ärüger in Berlin, b. der Prof. der 
Bildhauerkunst Wichmann ebendaselbst, :und c, der Ober- 
Architekt Montferrant ebendaselbt,  :  . 


‘ 
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Anzeigen’ neuer Werke in andern 
| Zeitschriften. | 


Die Volkssouverainetät im Gegensatz der sogenannten Le- 
„gitimität. Von Fr. Murhard weitläufig recensirt in der 
Hall. allgem. Lit..Zeit. Nr. 226. 183%. 
Beschreibung der Stadt "Rom von Z. Platner, C. Bunsen, 
Ed. Gerhard und W. Röstell. Mit Beiträgen von B. 6, 
' Niebuhr, und eine geognostische Abh. von F. Hoffmann. 
Erläutert durch Pläne, Aufrisse und Ansichten von den 
- Architekten Änapp und Stirn, und begleitet von einem 
besondern Urkunden- und Inschriften-Buche von Ed, 
Gerhard und Emil. Sarti. 1. Bd. streng beurtheilt in 
der Hall. allgem. Lit. Zeit. 1832, Nr: 227 und 228. und 
das langsame Vorrücken dieses Werks bedauert, indem 
seit 1829 auf den 2ten Theil gewartet wird. - 
Heliand. Poema Saronicum sec. IX. Accurate express. ad 
exempl. Monac; — nunc prim, edid. J. Andr. Schnelle, 
angezeigt in der Hall. allg. Lit. Zeit. 1832, Nr. 229, 
Vnes et coupes des principales formations g&ologiques da 
Departement du Puy-de-Döme, accompagnees: .de la 
description. et des &chantillons des, roches, qui les compo- 
sent, par H. Lecog — et J. B. Bouillet,, Paris 1830, 8, 
mit 31 lithogr. illuminirten Tafeln in Fol. u.4. (Preis 
des Textes allein 32Fr. mit der dazu gehörigen Samm- 
lung von 200 Felsartenstücken von 3 und 24 Zoll Grösse 
280 Fr.) weitlänfig angezeigt in den Ergänzungsblättern 
zur Hall, allgem. Lit. Zeit, 1833, Ns 115. ,  ; 
Eine sehr umständliche Anzeige von Chr. Ludw. Brehms: 
Handbuch der Naturgeschichte aller Vögel Deutschlands, 
worin nach den: sorgfältigsten Untersuchungen mehr als 
900 einheimische. Vogelgatftungen zur Begründung. einer. 
ganz neuen Ansicht und Behandlung: ihrer- Naturge- 
- schiehte vollständig. beschrieben "sind. Mit 47 ganz ge- 
.‚treu und sorgfältig nach der Natur gezeichneten illumj- 
- nirten Kupfern.  Umenau 1831, 8. (10 Rthir.). findet 
sich in: der. ‚Hall. allg: Lit Zeit. 1832, Nr. 32—235. 
Eine gehaltvolle Recension von Theorie des richesses so- 
. ciales par le Gomte. Fr. Skarbek — suivie d’une biblio- 
. graphie de l’.&conomie politique,.. Paris 1829, Voll. & 
in 8. steht ebendas. 1831, Nr. 222— 224. - 
Eine Manches tadelnde Beurtheilung von: C. F. Flemmings 
Beiträgen. zur ‚Plulosophie der Seele ist in der Leipz. 
Lit. Zeit. Nr. 300 u.. 301. geliefert worden. 


Naturgeschichte, 
Beschreibung und Abbildung von 24 Arten kurz- 
‚ schwänsigen(r) Krabben, als Beitrag zur Natur- 
geschichte des rcthern Meeres, von Dr. Eduard 
‚Rüppell. Mit 6 Steindrucktafeln. 23 S. gr. 4. 


Frankfurt a. M., gedruckt und in Commission bei 
Brönner, 1830. 1 Atklr. 12 Gr. Ä 


Der Verf., seit Herausgabe dieser Schrift auf einer 
neuen afrikanischen Reise begriffen, giebt in der vorlie- 
genden kleinen Monographie in Kreidemanier, sehr sorg- 
fältig und zweckmässig ausgeführte Darstellungen solcher 
Brachyuren, welche früher noch gar nicht, oder doch nur 
sehr unvollkommen abgebildet worden waren.. Die 6te 
Tafel giebt eine Uebersicht der äussern Fresslamellen von 
den 22 aufgenommenen Arten und ist in Strichmanier 
reinlich und deutlich ausgeführt. — In Hinsicht der Na- 
men folgt der Verf. den neuern Werken von Leach und 
Latreille. Eine systematische Anordnung findet nicht statt 
und ihre Abwesenheit ist hier leicht zu entschuldigen. 
Ref. nennt nun die aufgenominenen Arten, indem.er hin 
und wieder eine kurze Bemerkung beifügt. 1. Talamita 
sexdentata Rppl. (Cancer Hbst.) T.1. Fig.1. Schon in 
Rumpf. Mus. Abu Kalambo der Araber. 2. 7! crenata 
Latr. T. 1. Fig. 2. von Guerin in der Iconogr. du rögne 
animal fälschlich als T. Adınete Latr. abgebildet. 3, Ma- 
tuta Lessueri Leach., Forskäls Cancer Iunaris, auf T, 1. 
Fig. 3. zuerst abgebildet. 4. Micippe platipes Rppl, (M. 
phylira Mus. Par.) T.1. Fig. 4 Der Trivialname sollte 
wohl platypus heissen, 5. Portunus serratus Rppl, (Eanc. 
s. Forsk. C. olivaceus Hbst.) T.2. 6. Cancer tenax Rppl: 
T. 3. Fig.1. n. sp., dem C. Rumphii F, verwandt, wenn 
nicht gar identisch mit demselben. 7. Carpilius convexus 
Rppl. (Cancer Forsk.) T. 3. Fig. 2. schon bei Seba dar- 
gestellt. 8. C. roseus Rppl. n. sp. T. 3. Fig. 3. dem Can- 
cer integerrimus Lam. nahestehend. 9, C. marginatus 
Rppl. T.3. Fig. 4. n. sp. 10. Zambrus pelagicus Rppl. 
T.4. Fig. 1. n. sp. 11. Dromia unidentata Rppl. (D. 
globosa Lam.?) Taf. 4. Fig... 12. Nursia granulata 
Rppl. T. 4. Fig. 3. n. sp. 13. Myra variegata Rppl. 
T.4. Fig. 4 n. sp. Hier folgt eine neue Gattung: Oreo- 
phorus, zwischen Partenope und Leucosia stehend; die 
Fühler und Hinterleibsringe des Männchens nicht genau 

Allg. Rept, 1831. Bd, IV, Sı. 6 >.‘ 
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ekannt. 14. O. horridys Rppl. n. g. etsp. T. 4. Fig. 5. 

5. Macrophthalmus depressus Rppi. n. sp. T. 4. Fig.b. 
16. Clorodius niger Rppl, (Cancer Forsk.) T. 4. Fig. 7. 
17. Xantho asper Rppl. n. sp. T. 4. Fig.8. 18. Ayme- 
nosoma Mathei Latr. 'T. 5. Fig. 1.. 19. Pinnötheres Tri- 
dacnae (ne) Rppl. n. sp. T.5. Fig... W. Xantho gra- 
nulosus ‘Rppl. T. 5. Fig.3. n. sp. 21. Jnachus arabicus 
Rppl. n. sp. T. 5. Fig. 4. 22. Gelasimus tetragonon Rppl. 
(Cancer Hbst.) T. 5. Fig. 9: 23. Xantho  hirsutissimus 
Rppl. T. 5. Fig.,6. n..sp.. 24. Zrapezia coerulea Rppl, 
n. sp. ’D. 5. Fig. 7. Die Diagnosen sind lateinisch, die 
Beschreibungen deutsch. In Bezug auf das Aeussere der 
Schrift braucht Ref. nur zu sagen, dass sie aus Brönners 


Symbolarum phytologicarum, quibus res herba- 

ria illustratur, Fascıculus I. Sceripsit Ludol- 

 phus Christianus Treviranus, Med. et 

" Phil. Dr. Cum tab. aen. III. VIII et 92 pag. 4. 

East: sumt. Dieterichianis MDCCCXXXI. 
14 Rtlhlr. 


"Die Klarheit und Gründlichkeit des berühmten Verfs. 
zeigt sich auch in dieser neuesten Schrift, in deren Vor- 
rede sehr beherzigungswerthe Worte über das ausschliess- 
Tiche Streben nach dem Neuen und das Beiseitesetzen des 
schon Behandelten, so unvollkommen dieses auch ist, aus- 
gesprochen werden. Der erste Abschnitt dieser Samm- 
lung führt die Aufschrift: in structuram nec non genera 
ac speties umbelliferarum animadversiones. Hier wird 
im $. 1., Allgemeines enthaltend, an des Verfs. frühere 
Beobachtung der Keimung von Bunium Bulbocastanum L. 
mit einem Saamenlappen erinnert, welche De Candolle 


gänzlich übersehen hat und, deshalb allen Doldengewäch- 


seh zwei linienförmige a eg Kolyledonen zuschreibt, 
Mebrere irrige Annahmen DC’s, z. B. dass hier regelmäs- 
sig eine Aestivatio imbricata, ausnahmsweise die valvata 
' statt finde, werden. berichtigt, indem der Verf. nur bei 
 Didiscus DC. erstere beobachtete und zwar die Abände- 
' rung, welche DC. selbst anderwärts aest.’ quincuncialis 


nennt. Das Stylopodium der Schriftsteller wird für Ne 
ctarinm erklärt. In Bezug auf die Früchte $. 2. erklärt 


sich der Verf. den Ansichten Linne’s, Jussieu’s zugethan; 
und handelt in $. 3. weiter über die Struktur der Saa- 


men. $.5—18. erläutern einzelne Gattungen der Fami- 
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lie näher. Besonders interessant sind die Abschnitte über 
Pozoa, Bupleurum, :mit Beschreibung einer neuen Art B. 
nervosum, Angelica, Peucedanum, 'Thapsia, mit der neuen 
Species 'T. scabra und einer wenig bekannten Th. foeni- 
ceulifolia Güntb., von Morison bereits abgebildet. — II. 
Ovi vegetabilis post foeceundationem vevolutio in: plantis 
quibusdam observata, Diese- Pflanzen sind: Scitamineen 
und zwar Elettaria, Hedychium, Canna; sodann Nymphaeca 
alba et lutea, Trapa natans, Anchusa versicolor MB. und 
Ricinus communis. Taf. I. und IH. bis Fig. 40. gehören 
hinzu. — III. Observationum carpologicarum specimen. 
In 19 $$. wird hier gehandelt von: Eriophorum, Vallis- 
neria, Zannichellia, Stratiotes, Tacca, Aristolochia, My- 
riopbyllum, Proserpinaca, Calligonum, Hottonia, Lysima- 
chia, Cyclamen, Cuscuta, Loranthus, Francoa, Buxus, 
Drypis, Grewia und Reaumuria. ‚Auf welche Weise, 
braucht bei den allgemein anerkannten Verdiensten des 
Verfs. nicht erwähnt zu werden. Taf. I. 41 — 53. und 
Taf. III. gehören hieher. Die Darstellungen sind. deut- 
lich, ohne grossen äussern Schmuck darzubieten. Mag 
der geehrte Verf. uns bald die Fortsetzung dieser ver- 
dienstlichen Arbeit zukommen lassen! -Der Druck ist 
correct und das Aeussere dem Inhälte angemessen, 


‚Botanical Miscellany; containing figures and 
descriptions of such plants as recommend them- 
selves by their novelty, rarity, or history, or by 
ihe uses to which they are applied in the arts, 
in medecine, and in domestic oeconomy; together 
with occasional botanical notices and information. 
By William Jackson Hooker, LL. D. etc. 
Regius Professor of botany in the univers, of 
Glasgow. Vol. I. 356 $. gr. 8. u. 76 Kupfertafein. 
London, J. Murray, 1830. Vol: II. 421 8, gr. 8. 
und 76—95. und 10 kolorirte Taf. 410. ibid. 1831. 


Unter diesem weitschweifigen Titel giebt der berühmte 
Verf., in England gewiss der fleissigste botanische Schrift- 
steller, ein in Heften erscheinendes Journal heraus, das 
sich gleichwohl nicht erhalten konnte und; wie bereits 
angezeigt, mit dem 1II. Vol. sein Ende erreicht. Der In+ 
halt erscheint’ sehr gemischt, ist aber für die Wissen- 
schaft grossentheils von bleibendem Werthe, und die mit 
englischer Eleganz ausgestatteten Tafeln sind ebenfalls 
eine Zierde der Schrift. Wir führen die in den beiden 

x2 
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‚Bänden befindlichen Artikel im Wesentlichen und mit 
einigen Bemerkungen begleitet hier auf»: Vol. I. Eine An- 
‚zahl tkeils neuer oder weniger. bekannter ‚Arten, durch 
Darstellungen erläutert, macht den Anfang. Neu sind 
Bryum Gilliesu 'T. 2, Mautisia linifolia T.9., aus den Mi- 
nen von Uspallata; Adenocaulon bicolor n. gen. et sp. T. 15. 
Composita von der Nordwestküste und dem Rocky Moun- 
tains. Scouleria aquatica nov. gen. et spec. T, 18. Au 
gezeichnete Laubmoosgattung ebendaher. ' Durch 32 um 
‚gleich gespaltene Zähne und stehenbleibendes Mittelsäul- 
‘chen charakterisirt.: Bryum Menziesii T. 19. Nordwest- 
küste, B. giganteum .T. 20. aus Nepals Dieranum phas- 
coides T. 21. von Sylhet. Menyanthes crista-galli T. X 
Nordwestküste; . Vohiria tenella ‘T. 25. B. von St. Vincent. 
Auf T. 22. werden zuerst von Riccia natans die Früchte 
‚dargestellt. — Schultes botanischer Besuch in England. 
Ist aus der Flora übersetzt und bekannt. Kürzere Noti- 
zen verschiedenen Inhalts, aber von minderem Interesse, 
darunter ein Aufsatz über das Zuckerrohr mit Abbildung 
auf Taf. 26. beschliessen dieses Heft. — Neue oder sonst 
wichtige und der Erläuterung bedürftige ‚Arten eröffnen 
auch das 2te Heft. Monorlea crispata 'T. 27. von St, Vin 
cent; Weissia reticulata T. 29. vom Cap.  Guildingia psi- 
dioides n. gen. et spec. T. 30. aus der fam. der Myn« 
‘cyleen. Ein Baum von Martinique und St. Vincent, 
Phascum tetragonum T. 31. vom Cap. Poinciana Gillie- 
sii T. 34. aus Chile. Neckera Douglasii T. 35. aus“ 
zeichnete Art von der Nordwestküste. -Atropa rhombor- 


dea T. 37. von Buenos Ayres. Brachymenium pulchrum 


'T. 38. Südspitze von Afrika. Die Tafeln 39 und 40, er- 
läutern neben dem Texte Molina’s, nur sehr unvollkonm- 
‘men gekannte, Gattung Colliguaja aus der Fam. der Eu 
phorbiaceen monographisch-. Sie enthält 4 Arten C. in 
tegerrima n. sp. T. 39., salicifolia n. sp.» odorifera Mil 
rn. 40. und ‚triquetra T. 40., sämmtlich Sträucher 33 
Chile und Mendoza, Von Croton, wozu Sprengel Molı 


nia’s Pflanze zög, verschieden. Gymnostomum Wilson | 


m, 41. aus Gross-Britannien. Der folgende Artikel gie 
-eine Darstellung des Keimens von Lemna gibba unt 
schätzbar. — Dann wird eine Uebersicht der von Gillis 
in Südamerika gefundenen Colletien und einiger Ye 
wandten Gattungen gegeben. Neu sind: C. cruciata T. 

aus La Plata und ulicina T.44.C. C. Jerox ist vermU 
lich gleich mit C.. horrida Brongniart. Abgetrenut YO 
der Gattung wird Discaria, in einer. neuen Art, D. ame 
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ricana von Buenos Ayres und:Cordova, beschrieben :(T.44 
D) und Trevoa Miers ;msc. . T. quinquenervia T. 45.B 
- aus den Anden Chile’s, — Hierauf ‚folgt die Beschreibung 
der Verbenen und einiger ähnlicher Gewächse, welche 
Gillies in Südamerika ausserhalb der Wendekreise fand. 
Unbekannt waren bis jetzt: V. gratissima aus der Umge- 
gend von Mendoza, V. aphylla. T, 46. von den'.kohen 
Anden, V. scoparia T. 47:, V. junceay beide: von den 
Chilesischen Anden, V. spathulata .aus-den Anden von 
Mendoza und. ebendaher :V. glauca, ; V.-aspera, V.:junipe- 
rina, V. erinacea T. 48, .V.seriphioides, V. craspitosa 
und V, asparagoides, Aus den, Pamipas vou Buenos Ayres 
sind: V. intermedia.und venosa;: V. teucrioides, crithmi- 
folia, flava.-und radicans;swiederum aus den Anden von 
Mendoza. — Wilsonia.glaberrima T. 49. ist eine neye, 
mit Priva verwandte Gältung, ebendaher,. — Nun folgt 
eine Monogpaphie der, Gattung» Macraca Lindl., die aber, 
wie sich neuerlich:ergeben, schon: von Cavanilles als Vi- 
viania beschrieben worden ist. Cambessedes stellte .sie als 
Caesarea auf. Ueber.die- Stellung in der natürlichen An- 
ordnung erklärt sich Hooker nicht; nur bemerkt cr mit 
Recht, dass der Habitus von ‚den Geraniaceen,, wohin sie 


Drummond’s in die Rocky Mountains und an den Colum- 
biafluss: mitgetheilt, welche eben so unterhaltend als be- 
“lehrend, zugleich auch zoologisch ist, und nicht weniger 
als 40 Seiten einnimmt. Nach 'einer kurzen Anzeige von 
Liedebour's Icones folgen Fraser’s Bemerkungen über die 
Botanik: von Neu-Süd-Wallis.. —. Die Beschreibung: ei- 
ner Reise ‚desselben Botanikers auf. den ‚Brisbane - und 
Loganflussen und an der Ostküste Neu-Hollands eröfl- 
men das 32ste Heft.. Beschreibungen und Abbildungen ei- 
niger der merkwürdigsten Pflanzen, ..z. B. des Castano- 
spermum australe (T. 51. 52.) nov.. gen. Leguminos., des 
Gyrostemon attennatum T. 53. fam. Urticeor.? Oxleya 
xanthoxyla T. 54. fam. Meliacear. sind beigefügt. Sodann 
folgt eine neue Art von Castela, C. Nicholsoni von Antigua 
auf T. 56. dargestellt, Der nächste Abschnitt giebt uns: 
Jack’s Malayan Miscellaniee: Description of Malayan 
plants; sie sind Zingiber gracile, Amomum billorum, Psy- 
‚chotria Malayana (aurantiaca Wall.), Rondeletia corym- 
bosa (spicata Wall.), Phyteuma begonifolium Roxb. '[. 57, 
Curculigo sumatrana Roxb,. Lorantlus ‚coccineus T. 98. 
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ferrugineus Roxb. T. 59. Nephelium lappaceum Marsd,, 
Sapindus rubiginosus Roxb., Melia excelsa, Microcos to- 
_ mentosa Sm. T. 60. (Grewia paniculata Roxb.) et M. 
glabra, Mimosa Jiringa (Djiringa Roxb.) Clerodendrum 
mölle, Ginelina villosa, Vitex arborea Roxb,; Sphenodes- 
me (r. gen. fam.' Vitices) pentandrum (Roscoea Roxb.), 
Sterculia coceinea. Roxb., angustifolia .Roxb., Calla humi- 
lis, angustifolid et mitida, Flacourtia inermis und Rottlera 
alba Roxbg. — Sodann beschrieben und abgebildet: 
Byttneria 'heterophylla (T.: 64.) und'Vincentia (n. gen. Ti- 
liac.) trifllora Bojer mse.,’”beide aus Madagaskar. — Ein 
Aufsatz von Jam, Macfadyen, M.D. über:die auf Jamaika 
gebaueten Arten von Citrus hat ein'mehr eingeschränktes 
Interesse. "In Deutschland bekannt sind Chamisso’s Nach- 
richten über die Pflanzen einiger von ilım auf Otte Kotze- 
bues. Weltumsegelung besuchten Gegenden;- aus der dent- 
schen Ausgabe der Reisebeschreibung’entlehnt. — Eine 
wichtige Monographie der von Gillies in Südamerika aus- 
serhalb der Wendekreise beobachteten Doldengewächse ent- 
hält von unbeschriebenen Arten: Bowlesia tropaeolifolia, 
Bolax Gilliesii T. 63., Mulinum ulicuum T. 64. et albo- 
vaginatum, Lafetia n. gen. acaulis T. 65. (Selinum Cav.), 
Pozoa cöriacea Lag. hier (T. 66.) zuerst, aber sehr mittel- 
mässig, abgebildet, Asteriscium polycephalum (T. 67. nebst 
chilense) und Eryng. nudum. Bis auf das letztere sind alle 
aus den hohen Anden von Chile und Mendoza. — Wil- 
son’s Bemerkungen über einige engl. Pflanzen’sind unwich- 
tig. Interessant dagegen ist eine neue Art von Macropo- 
dium laeiniatum vom Columbiaflusse auf T. 68 gut dar- 
gestellt, so’ wie von M. nivale die Analyse auf einer noch- 
mals mit 67 bezeichneten. Tafel. Hieran schliesst sich 
eine neue Cardatmine angulata, ebendaher und zuerst auf 
T. 69. dargestellt. ‘T. 70, enthält eine'merkwürdige Pflan- 
ze, für Lewisia rediviva Variet, gehalten. Die Gattung 
gehört nach Hooker zu den Portulaceen. T. 71. Jaborosa 
taulescens: ist aus den Anden von. Mendoza. - Ebendaher 
nnd aus Chile ist eine neue Cruciferengattung, wegen des 
sechsflügeligen Schötchens Hexaptera genannt und in 3 
Arten H. pinnatifida T.72., spathulata T. 73: und cuneata 
T. 74. beschrieben und dargestellt. Auffallend sind bei 
der ersten Art die, bis über die Mitte, zu zweien ver- 
wachsenen längern- Staubfäden. Den Beschluss des Bandes 
macht Gymnostomum amblyöphylium von Mendoza T. 75. 
und ein Register der erwähnten Pflanzen. . 

Vol, II. giebt zuerst’ eine biographische Notiz über 
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Capt. Dugald'Carmichael. von Rev. Gollin' Smith, „welche, 
manches Fremdartige enthaltend, mit 59 S.: noch: nicht 
beendigt:ist.: ‚Dann folgt die Fortsetzung der Malayischen 
Pflanzen von Jack,:: Didymocarpus erinita, reptans, corni- 
culata, frutescens,':Sonerila erecta und moluccana, 'Roxb., 
Rhopala attenusta und moluccana Br. Ixora pendula, Epi- 
thinia (fam.:Rubiacear,) malayana, Morinda tetrandra und 
polyspermä, Euthemis leucocarpa ‚und minor, Celastrus ? 
'bivalvis, . Leucopogon malayanum, Rauwollia sumatyana, 
Tacca cristata, Veratrum.? malayanım,. Momerylon ‚caeru- 
leum, Laurus: Parthenvxylon,. vermuthlich das in. Rees 
Cyelop. erwähnte oriental Sassafras- Wood; Gomphia. su- 
matrana, Murraya. paniculata, Aglaia odorata, Rhizophorg 
earyophylloides, 'Acrotrema. (nov..gen.. Saxifrageis. atline) 
costatum, Lagerströmia floribunda, 'Teruströmia rubiginosa 

und pentäpetala, Elaeocerpus.nitida, Monocera (nov.:gen. 
Elaeocärp;) petiolata und -ferruginea,. Tetracera arbores- 
vens, :Uvaria hirsuta, Careya,maerostachya und Cleroden- 
drum »divaricatum. — WRichard,: Wight’s illustsations. .of 
Indian Botany ‘sind. darch ‚eitien«besondern ,; als Supple- 
mentum bezeichneten, Atlas schön colorirter Tafeln in 4. 
erläutert und enthalten von neuen Arten folgende:. Arum 
erenatum Suppl. T; 3, Elatina ambigua (T. 5.), Cissus 
serratifolia Rottier ınsc. (T..6.), Eonvolvulus munitns (f, 
7) und .‚Rhedii (Ts8.), Wall:'mac;' und Pyrenacantba (n. 
gen. Stilaginear,?): volubilis (I. 9 u. 10.) — Skizze .ei- 
ner kurzen botan. Excursion in Jamaica von Macfadyen. 
Hier sind beiläufig einige Arten beschrieben. Biographische 
Notizen über Rob. Barclay Esqg., von: Charles Telfair. — 
Burchell’s-brasilische Reise, ein kurzer Bericht. — Wil- 
son über britische Pflanzen. Fortsetzung s. oben. Nun 
folgen wieder neue Arten: Hollboellia ornithoceplala 
(n. gen. Gramin.) T. 76. ans Indien, von König. — Spa- 
thicarpa (nov. gen. Aroidear.) hastifolia T. 77. von Uru- 
‚guay.. ——. Jungermanyia Berteroana T; 78. von .der-Insel 
Juan Fernandez. . Cyclomyces (n, gen. Hymenomyec.) fu- 
scus.Kze. (in Sieber Exsicc,) T.:79.' yon Mauritius, Gon- 
gora :macrantha .T. SO. von. Caraccas. . Telfairia pedata 
‚wird näher erläutert (T. St.u. 82)..— Ueber die Metlo- 
de fleischige Pilze aufzubewahren von Klotzsch, ‚nebst er- 
klärender Tafel 83. mangelhaft! _Thelephora, hadia Hook 
(T. 84), Tb. Kunzii (T. 85) und Simblam (n..gen. Ga- 
steromyc.):periphragmoides Klotzsch 'T. 86. von. Mauritius, 
Nachricht über eine. Excursion von Lina naclı Pasco von 


Alex. Cxuckshanks, in eiucm Briefe an den Herausgeber; 
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besonders berücksichtigend : das Klima und die‘ Pflanzen- 
geographie dieses T'heils von Peru. Als Anhang beschreibt 
Hooker einige 'der auf diesem Wege beobachteten Pflan- 
zen. Neu sind: Argemone roses, Sida Donibeyana Hook. 
(an DC.?) T. 89. Cruckshanksia (Geraniac. Macraeae'sim:) 
eistillora 'T. 90,‘ Dalea cylindrica, Viola’ bidentata, Pha- 
seolus vestitus, 'Portulaca pilosissima,  Prenanthes? subden- 
tata, Bridgesia (n. gen. Compos. labiatiflor.) Echinopso# 
des (T. 92), Stevia puberula, Senecio volubilis, ‘Wibor- 
gia (?) -oblongifolia, Unxia dissoota, Gentiana:thyreoidea 
und irncurva, Atropa’'glandulosa,'Witheringia ? : salicifolia, 
Lamourouxia bartsioides, Salvia strictiflora, Stachys spe- 
ciosa, Teucrium nudicaule, Ruellia floribunda, Alternan- 
thera nigriceps,. Ghenopodium paniculatum, : Alströmeria 
duleis (T. 95), Polypodium' gracile et fulvescens. Nun 
folgt ein Auszug aus’ Ledebours Reise .:auf: den Altai; 
dann die Fortsetzung der Biographie von Carmichael (s. 
oben}i"-— ‘Die Folge von Wight’s illustrat. of Indian. bo- 
täny'''enthält' nur folgende ‘neue Art: .Grötolaria. digitata 
Suppl. T. 16. — Dann geben .Greville und Hooker eine 
Enumeratio filicum: und zuvörderst .die Lycopodineen. 
Eine dankenswerthe, keinen Auszug gestattende' Arbeit! 
Nachrichten - über den: Würtemberger: Reiseverein und 
über britische Pflanzen von Wilson (s. oben), nebst .einem 
Index bilden den Schluss’ dieses Bandes. ;, ‘Sobald der äte 
beendigt ist; wird Ref. denselben nachträglich: anzeigen, 


Kirchengeschichte. 
Lehrbuch der christlichen Kirchengeschichte für 
die obersten Classen der Gymnasien. Von Dr. J. 


Fr. Schröder. Hannover, im Verlage der Hel- 
wing'schen Hofbuchh, 1831. YI u. 178 S. gr.8. 


Es ist sehr erfreulich, immer allgemeiner. wieder an- 
erkannt zu finden, ' dass’ die Geschichte der Begründung 
und Schicksale der christlichen Religion und Kirche: zu 
den vorzüglichsten Lehrgegenständen in allen höhern Bil- 
dungsanstalten gehöre; das Ausschliessen derselben hat in 
der Regel zur Folge, dass bei weitem der grösste Theil 
der Jünglinge, welche nicht Theologie studiren, mit den 
bedeutendsten Ereignissen'in der Geschichte - menschlicher 
Cultur, wenn auch nicht völlig unbekannt bleiben, doch 
viel zu wenig bekannt werden, da selbst der Besuch der 
allgemeingeschichtlichen Vorlesungen' auf den- Universitä- 
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ten fast: ohne Ausnahme sehr abgenommen hat :urf;die 
Erfahrung leider lehrt, dass, was man wohl voraussetzen 
sollte, auch ein: gründliches Studium vorhandener Werke 
nicht: eben: sehr 'allgemein ist. Es ist daher sehr wün- 
‚ schenswerth, dass die jügendlichen Gemüther schon auf 
dem Gymnasien- mit der Geschichte der ehristlichen ‚Reli- 
gion und Kirche bekannt gemacht -und« für ‘das Studium 
- derselben wenigstens eben so gewonnen werden, wie für 
das .der griechischen und römischen Mythologie, sowie 
der Meinungen und Sitten der barbarischen Nationen. 
Wenn :diess ausser -allem Streite liegt, so-fragt sich jedoch, 
in: welchem :Umfange und in welcher ‚Weise dies gesche- 
hen solle, Sehr unzweckmässig würde es seyn, einen voll- 
ständigen Cursus der Kirchengeschichte zu eröffnen durch 
alle: Haupt- und Nebenparthien, wobei’ alle grossen und 
kleinen. Erseheinungen: berücksichtigt werden sollten. ' Da- 
zu fehlt es an Zeit, Bedürfniss und Empfänglichkeit und 
die Folge: würde Ueberdruss seyn,-:besonders wenn gar 
grosse Hefte dictirt-würden, wie in manchen Gymnasien 
die allgemeine Geschichte vorgetragen wird. Unstreitig 
müssten‘ die bedeutendsten Erscheinungen in der Entwik- 
kelung der Lehre, so wie in der Geschichte der Begrün- 
dung'und Erweiterung der Kirche hervorgehoben, mit 
lebendigem Interesse und veranschaulichender Schilderung, 
nach ihren Ursachen ‘und Bedingungen, Hindernissen und 
Wirkungen dargestellt und so ein’ Bild der Zeit in den 
verschiedenen Perioden oder eine Charakteristik der: Kir- 
che in den Epochen ihrer Entwickelung gegeben und hier- 
durch zugleich 'das 'Verlangen nach: einem gründlichern 
und ausführlichern Stadium für die Folgezeit. rege ge- 
macht. werden. Aber eben: dieser «Zweck macht ein 
Lehrbuch wünschenswerth und über.dieses Bedürfniss 
spricht sich der Verfasser des vorliegenden Werks in 
den kurzen Vorbemerkungen, nachdem ‘er der Unzuläng- 
lichkeit des’ Lelirbuchs von Niemeyer gedacht hat, in fol+ 

ender Weise aus: »Der Unterricht muss eine mehr wisr 
sonschaftliche Gestalt annehmen und keine Erscheinung 
unbeachtet lassen, welche den Stand der religiösen Bil- 
dung der verschiedenen Zeitalter charakterisirt und dazu 
. dient, den Gang, ‚welchen der menschliche Geist bei Entr 
wickelung religiöser Ideen genommen hat, vollständig vor- 
zuzeichnen. Wenn der Schüler aber rechtes Interesse an 
der:Kirchengeschichte gewinnen soll, so. muss.er sich vor- 
bereiten‘ können auf den Unterricht. Diese Präparation 


ist eben so ngthwendig, als die Repetition. und das Eiur 


“ 


nu 
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präg@n ‚der: Jahrzahlen durch Hülfe einer Tabelle‘ Zu 
dem exrstern Zwecke ist das Wichtigste - der 'Kirchenge- 


"schichte hier kurz zusammengedrängt erzählt, und es er- 


hält anf diese Weise der Schuler nicht nur ein Vorbe- 
zeitungs-, sondern ein Lesebuch: überhaupt, in welchen 


man nicht eben: etwas Wesentliches vermissen -wird.- - Der 


Lehrer kann beini: mündlichen Unterrichte Manches über- 

ehen, da seine Zeit, die oft karg genug zugemessen ist, 
vielleicht nicht ausreicht, alles durchzunehmen: und 'kann 
es dem eignen Nachlesen. der Schüler überlassen; über- 
haupt kann so: der ganze Unterricht mehr Repetition wer- 
den.e So wenig nun auch Ref. damit einverstanden. ist, 
dass der Unterricht vorzugsweise in einem Abfragen me: 
inorirter Daten, :Namen und Jahrzahlen bestehen dürfe — 
dehn das müsste doch die zuletzt erwähnte Repetition dem 
Vorhergehenden ‚zufolge seyn, wenn der: ganze Unterricht 
vorzugsweise zur Repetition werden sollte; so erkennt 
er doch gern an, dass der Hr. Verf, seine Aufgabe im 
Allgemeiuen sich. richtig gestellt hat, und es fragt sich 


nur, wie er sie gelöst ‚habe, : 3 


. Es war, wie. er ‚selbst. anerkannt hat, 1. keine 
scheinung unbeaehtet zu lassen, welche den Stand der 
religiösen Bildung der verschiedenen Zeitalter :charakte- 
zisir. Solche Erscheinungen waren ‚demnach entweder 
allein: nur zu beachten oder doch. so auszuzeichnen;, dass 
die minder ‘bedeutenden zu den Schatten- oder auch 
Licht-Partbien vor, neben oder hinter das Hauptgemälde 
einer jeden: Zeit: zu.:stellen waren:- sey es als das, was 
seinem Wesen und Leben nach einer frühern Zeit ange- 
hörend noch in die Zeit mit herübertrat, welche eben 
zur lebendigen Anschauung. gebracht werden soll, oder 
als das, was als .Auswnchs oder auch als eine schöne, abet 
flüchtige Erscheinung neben grossen Thatsachen und Per- 
sonen mit der neuen Periode hervortritt und wieder ver- 
schwindet, oder als ein Solches, welches wie. vorbildend 
und vorbereitend jetzt in kleinen Anfängen sich zeigt, 
om in der mächsten oder doch in einer der folgenden 
Perioden das Haupttliema der Zeit za bilden. — Diesen 
Forderungen entspricht nun freilich weder das Lehrbuch, 
noch die übrigens brauchbare, S. 1 — 20. vörangestellte, 
Tabelle. Das Minderbedeutende und das Wichtige oder 
Wesentliche ist fast durchgehends in gleicher Weise au 
gezeichnet. und somit erscheint. Alles und eben ‚darum 
niehts als charakteristisch; nur ‚der Kenner unterscheidet 
in diesem: Walde :.die verschiedenen Bäume, aber für den 


“ 
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ist das Buch nicht, geschrieben. — Es mussten aber 2. die 
Facta, wenn sie den Staud der religiösen Bildung der ver- 
schiedenen Zeitalter , charakterisiren und dem Gang der 
Entwickelung religiöser Ideen vollständig vorzeichnen 
sollten, vor Allem richtig, nach. Ursache, Erscheinung und 


Wirkung, in ihrem wahren historischen Zusammenhange . 


dargestellt werden. . Aber auch dieser, unstreitig der Haupt- 
forderung an jedes geschichtliche Werk, ‘ist viel zu wenig 
entsprochen worden und Ref. fürchtet, dass die Jünglinge, 
welche nicht später in Vorlesangen oder andern, gründ- 
lich und quellenmässig:abgefassten Schriften durchgehende 
Berichtigungen nicht ‚weniger. Angaben: und: Beschreibun- 
gen erhalten, sehr schiefe, leere, ja auch ganz falsche 


Vorstellungen aus dem vorliegenden Lehrbuche fassen 


‚und in das Leben mitnehmen werden, wenn nicht der 
mündliche Unterricht über das Lehrbuch diese Berichti- 
gungen sogleich, geben sollte. Folgende Mittheilungen aus 
dem Lehrbuche werden dies Urtheil, erhärten. 
Ueber den Gründer unserer Religion und Kirche äus- 
sext sich der Verf. S. 24. also:. »Jesus wurde geboren 
unter der Regierung des römischen Kaisers August und 
zwar in dessen JÜstem Regierungsjahre, nach Dionysius 
Exiguus 753 nach. Roms Erbauung. Sein Geburtsort war 
Bethlehem in Juda. .. Herodes zwingt seine Eltern zur 
Floeht. . Aus ‚Aegypten zurückgekehrt, wenden sie sich 
nach Nazareth in Galiläa, beherrscht von Herodes Antipas. 
In seinem 1dten Jahre ‚erregt er die Aufmerksamkeit’ der 
Gelehrten zu Jerusalem; tritt in. seinem ÖUsten Jahre als 
Verkündiger einer neuen Religion auf: — Johannes. der 
Täufer, seim Verwandter und Vorläufer, :wird von. Hero- 
des Antipas hingerichtet (n. Chr. 30). — Johannesjünger.— 
Jesus wählt 12 Apostel, nach. der. Zahl :der 12: Stämme, 
zu seinen esoterischen Schülern und 70 andere, nach 'der 
Zahl der Beisitzer des Synedriums, welche eine, Art exo- 
terische Schule bildeten, — Jesus wird hingerichtet (J. 33); 
am Pfngstfeste bildet sich durch: seine: hinterlassenen Jun- 
ger. die erste Gemeinde seiner Bekenner.« | | 
“.ı Dies ist Alles,‘ was sich in. Buche über die Person, 
-das:Leben, die Beglaubigung und das. Wirken des Erlö- 
sers der Welt findet. Etwas Ausserordentliches ist nir- 
gends bemerkt, nicht einmal die Auferstehung, Himmel- 
fahrt und das Wunder am Pfingstfeste erwähnt; drei 
Hauptfeste,, welche die Kirche: feiert, müssen den Jung- 
lingen zu Wundern werden, wenn die geschichtliche Ver- 
anlassung; und. Begründung nicht gegeben. wird. Konnte 
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der Hr. Verf. etwa die Wunder ''als.. solche 'nicht äner- 
kermmen, so musste 'er.'als‘ Geschichtschreiber sie doch als 
ausserordentliche T'hatsachen gelten’ lassen, weil sonst die 
Wirkungen unbegriffer und unbegreiflich bleiben müss- 
ten, welche die Geschichte sicher nachweist. 

Ueber :den Apostel:Paulus, welcher unter allen Apo- 
steln am meisten ausgezeichnet wird, finden sich $. 24 
folgende. Bemerkungen: »Saul, ein Schüler des weisen 
Gamaliel, wird auf dem Wege nach Damaskus aus einem 
Verfolger ein eifriger "Bekenner und Verkündiger der 
zeuen Lehre. . Paulus. — Aus Heiden. und Juden bildet 
sich unter ihm’ (im J..35) zu Antiochien eine Gemeinde; 
Barnabas ihr Vorsteher. — — Paulus wird zu Jerusalem 
(im J. 60) gefangen genommen, nach Rom geschafft, und 
stirbt (im J. 6%) unter Nero als Märtyrer.« — Ueber Jo- 
hannes lesen wir S. 25: .»Der Apostel Johannes zu Ephe- 
‚sus soll die Parther. bekehrt haben, ja bis nach Indien 
gekommen . seyn... (Nach Tertullian aber soll er unter 
Domitian nach Rom geschafft und in Oel gesotten wor- 
den seyn; wahrscheinlicher ist es,' dass er nach Patmos 
verwiesen wurde.)« — Die Anmerkung in der Parenthese 
hat der Verf. selbst gleich im Texte beigefügt. Und dies 
sind die Hauptdata aus dem Leben und Wirken. der Apo- 
'stel.: Eine Charakteristik derselben .oder auch nur: An- 
deutungen .dazu finden sich nirgends, um die Ausseror- 
dentlichkeit ihres Wirkens nach Unifang und: Einfluss be- 
greiflich ‘zu machen. — 8, 26. wird:die Apöstelgeschichte 
als Werk des Markus bezeichnet :und in keinem Druck- 
fehlerverzeichniss eine Berichtigung gegeben. $. 28. cha- 
rakterisirt der Verf. das christliche Leben während der 
Decianischen ' Verfolgung durch folgende Sätze: »Wäh- 
‘rend der. harten :Verfolgung unter Decius gab es unter 
(den : Christen. manche : Schwache und Abtrünnige (lapsi), 
nämlich thurificati, libellatici, traditores, sacrificati, Da- 
gegen auch treue Bekenner, Märtyrer, Confessores; Fest- 
tage ihnen zu Ehren gehalten. Schon Origenes behaupr 
tete, das Blut der Märtyrer ‘habe. eine (dem Blute Jesu 
‚ähnliche sündentilgende. Kraft. Ueberhaupt beginnt der 
-Glaube' an eine: stellvertretende Genugthuung und an ei- 
nen Schatz von Tugend und Gerechtigkeit; sich zu ent 
wickeln.« — Eine selır ungenaue Zeichnung! Der. Verf. 
"will die Ueberschätzung ‚der: Bluttaufe schildern und das 
‚Entstehen der Lehre von den Verdiensten der. Heiligen 
und dem Schatze überflüssiger guter. Werke, aus welchem 
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so allgemein und unbestimmt geschsieben, dass man nicht 
sagen kann, ob er an die stellveitretende Genugthuung 
Jesu oder jener Märtyrer und Confessoren gedacht habe 
und von wessen Tugend und ‚Gerechtigkeit ‘die Rede sey, 
Und zudem können doch die Ausdrücke. Tugend und 'Ge- 
rechtigkeit nicht synonym. seyn ‘von den überflüssigen 
Verdiensten und guten Werken: nach Sinn und Sprache 
der Kirche! - az a 

S.29 — 32. in, dem Berichte von den Häretikern..und 
Schismatikern dieser (ersten): Periode. finden sich folgende 
auffallende Angaben. . »Die. Nikolaiten sollen ihren: Na- 
men von Nikolaus, Bischof von Jerusalem (?!), erhalten 
haben, welcher ausschweifend lebte und seine Anhänger 
zu gleicher Lebensweise verführte.« Woher hat denn 
nur Hr.-Schr. diese Nachrichten von diesem angeblichen 
Bischof zu Jerusalem? — Von den Gnostikern heisst es 
S, 30. ganz ‘allgemein: »Da der Demiurg, nach ihrer 
Meinung, der Schutzherr der Juden war, so verwarfen 
sie das alte Testament. — ‚Man muss den Körper er- 
tödten und ihn nicht durch. Genuss stärken. — Daraus 
(woraus ?) gingen hervor die Enkratiten.. . Tatian, ein 
Schüler Justinus, des Märtyrers, war ihr Stifter.«e — Der 
Verf. ignorirt gänzlich den Unterschied der jüdischen und 
antijüdischen Gnaostiker,. welche allein das alte Testament 
verwarfen, auch irrt er, :wenn er den Enkratismus erst 
“aus demi christlichen Gnosticismus ableitet und er hebt 
auch selbst ‚seine Behauptung theilweise wieder auf, in- 
dem er den Schüler Justin’s, Tatian, für den Stifter der 
Enkratitenparthei erklärt. 

Die Charakteristik der einzelnen Gnostiker und gno- 
stischen Partheien giebt Ref. vollständig, um zu bewei- 
sen, wie allgemein gehalten, wie. llüchtig und unrichtig 
zugleich die Zeichnung derselben sey: . »Gnostiker sind: 
Saturnin, Bischof von Antiochien; er nahm 7 Aeonen an 
und 2 Gattungen von Menschen, gute und böse. — Basi- 
lides, ein Aegyptier,, war sein Zeitgenosse.«< (Dies ist 
Alles, was den Basilides auszeichnen soll!) »Karpokrates, 
ein alexandrinischer Philosoph, scheint kein Christ ge- 
wesen zu seyn (?!). — Valentin, wahrscheinlich ein Aegy- 
pter, lehrt: der höchste Gott ist der Weltschöpfer; die 
Materie ist ewig; Christus hatte einen wirklichen, aber 
aus feinerm Stoffe gewebten, Körper; Aeonen giebt es 
männliche, weibliche, von gar keinem und von gemisch- 
tem Geschlechte. — Mit ihın übereinstimmend (?) schei- 
nen Cerdo, ein ‚Syrer, und, Mareion, Sohn eiues Bischofs 
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von Sinope in Pontus, den sein Vater aus der Kirch 
ausstiess, gelehrt zu haben. — Christliche Ophiten, Schlan- 
genbrüder in Aegypten, waren fanatische_Adepten, welch? 
das höchste Wesen unter dem Bilde einer Schlange ver- 
ehrten and vorstellten. Die Sophia, lelırten sie, hat J- 
sum erzeugt. — Adamiten, Adamianer, waren keine Gno- 
stiker; sie lebten in Ausschweifungen und wollten den 
Naturzustand der ersten Menschen zurückführen: EB 
ist schwer erklärlich, wie man im Jahre 1831, nachden 
in den letzten Decennien für die Aufhellung der gnosti- 
schen: Systeme so viel geschehen ist, so schreiben konnte 
Ref. glaubt, durch diese Mittheilangen sein oben ausge 
sprochenes Urtheil gerechtfertigt zu haben. Er kann d« 
her auch dem Hrn. Verf. nicht zustimmen, wenn er $.\. 
der Vorbemerkung meint, »dass dies Lehrbuch vielleicht 
auch dem jungen Theologen bei der ersten. Vorbereitung 
. zu seinem theologischen Examen dienen und als ein Re 
petitorium gelten könne.« — Er fühlt sich ‚verpflichtet, 
auch auf die, micht wenigen, Druck - oder Schreibefehler 
und Nachlässigkeiten des Ausdrucks aufmerksam zu m+- 
chen. S. 12. heisst es: »Ignaz von Lojola stiftet die I» 
suiten« (statt die Gesellschaft oder den’ Orden der Jeni- 
ten). — »Lälius Sozzini stiftet- die Unitarier oder Sozr- 
nianer in Polen. — Das Concil zu Trident, — 8.5 
stirbt Bossuet im Jahre 1704 und S. 16. erst 1724, un 
die Angaben sind der Art, dass man’ voraussetzen mus, 
Hr. Schr. habe den erstern Bossuet,: den er neben den 
Redner Bourdaloue stellt, von dem Bischof wor Meaus, 
den er als Geschichtforscher auszeichnet, geschieden: — 
S. 21. lesen wir Philostorckius, 8. 22. Thom. Ittieh, Jeu 
Taille (Talaeus), S.24. Listra u. dgl. 

. Möge der Hr. Verf. in diesen Bemerkungen eine Auf 
forderung finden, entweder durch Studium der Quellen 
und der gründlichsten: kirchenhistorischen Werke sich 
zur Abfassung solcher Schriften mehr vorzubereiten oder 
' lieber wieder zu seinen grammatischen und lexicalischen 
Studien auf dem Gebiete der hebräischen Literatur - 
rückzukehren, deren erste Früchte wohl geeignet waren, 
ihn dem theologischen Publicum zu empfehlen. 
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Die chronischen Krankheiten,‘ ihre eigenthümli- 
che Natur und‘ homöopathische Heilung; von Dr. 
Sam. Hahnemann, Vierter Theil:  Antipso- 
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rische Arzneien. Dresden und Leipzig, in der 
Arnoldischen Buchh. 1830. 407 S&in8& 


Es umfasst der vierte Theil dieses Werkes, dessen 
vorhergehende Theile schon früher angezeigt worden 
sind, die dritte Abtheilung der antipsorischen Arzneien, 
nehmlich die Kohle, den Aetzstoff, den Schierling, das 
kohlensaure Kali, salzsaure Natron und den Schwefel. 


! 


‚Annalen der homöopathischen Klinik, eine 
Sammlung von Beobachtungen und Erfahrungen 
im Gebiele der homöopathischen Heilkunst; in 
Verbindung mit mehreren andern Gelehrten her- 
ausgegeben von Dr. Carl Georg Chr, Hart- 
laub, ausübendem. Arzte in Braunschweig, und 
Dr. Carl Fr. Triunks, ausübendem Arste in 
‚ Dresden. Erster Band. Zweites Stück. -Leipzi 
1830, bei Fr. Fleischer. FI u. 113— 385 $. ın 8. 


Wir finden in diesem Hefte eine grosse Anzahl Kran- 
kengeschichten, welche nach einem nosologischen Syste- 
me zusammengestellt sind, und von verschiedenen Ver- 
fassern herrühren, Unter diesen nennen wir Schröter, 
Tietze, Zlartmann, Bethmann, Rückert, Gaspary, 'l'rinks, 
Seidel, Apelt u.a. Zum Schlusse sind »Aphorismen über 
die Arzneiquellen, nebst einem Anhbange über die Wässer 
zu Karlsbad; von Dr. Hartlaub« beigefügt. Der Verf. 
schlägt vor, die mineralischen Wasser, deren Bestandtheile 
grösstentheils den antipsorischen Arzneien angehören, in 
homöopatbischen Gaben und angemessenen Zwischen- 
räumen, und zwar die natürlichen Wasser tropfenweise, 
oder von den aus ihnen abgerauchten Salzen die passen- 
den Verdünnungen anzuwenden; auch hat er einige Wir- 
kungen über die einzelnen Quellen zu Carlsbad auf den 
gesunden Menschen namhaft gemacht. 


Ergo polypi harium nequaquam extrahendi. 
Commentatiuncula pathologico-therapeutica au- 
ctore Dr. Carolo Henrico Dzondi, Prof. 

med. et chir. ord. h. t. Dec. Fac. Med.  Halae, 
prostat apud C. A. Schwetschke et fiium, 1830. 
16 pag. in 8vo. 


‚Dex Verf; stellt'in diesem Schriftchen, das zu einem 
academischen oder ähnlichen Zwecke geschrieben zu seyn 
scheint, die Meinung auf, dass die Polypen aus :einer 
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von den fibrösen Häuten auf die mit ihnen zusammenhän- 
genden Schleimhäute übergegangenen Entzündung ihren 
Ursprung nehmen, und daher von dem primärentzündeten 
Organe eine mehr faserige Structur bekommen, die nach 
dem Antheil, welcher die Schleimhaut an ‘der Entzün- 
dung nahm, mehr oder weniger modificirt ist. Da aber 
nun die Ausziehung der Polypen eine beträchtliche Rei- 
zung der Faserhaut verursacht, so wird diese Operation 
wesentlich zur Vermehrung der Entzündung und der po- 
Iypösen Wucherung beitragen. Um daher Rückfälle’ des 
Uebels zu verhüten, schlägt der Verf. vor, die Nasen- 
polypen mit einer Zange lieber abzukneipen, wodnrch 
keine 'entzundliche Reizung von so hohenmi Grade, wie 
durch die Extraction bedingt werde. Als Nachcur wird 
zur Tilgung des entzündlichen Processes Einziehen von 
kaltem Wasser durch die Nase, ableitende Mittel, Einrei- 
bungen von Quecksilbersalbe mit Opium in die Nase etc. 
empfohlen, — Ref. überlässt es dem Leser des Schrift- 
chens, zu beurtheilen, ob nicht das Urtheil über die Ent- 
stehungsweise sowohl, als auch die Behandlung des in 
Rede stehenden Uebels zu allgemein von dem Verf. hin-. 
gestellt sey. | 


Auseinandersetzung der neuen Lehre über die 
Syphilis. Von’ Alexander Dublad, Dr. der 
Med., Beisitzer der medicin. Facultät zu Paris, 
Prof. der Anatomie, operativen Chirurgie und 
Medicin etc. Aus dem Französischen. Mit dem 
Motto: (Fama), malum, quo non aliud velocius 

 ullum mobilitate viget, viresque adquirit eundo. 
‘ Virg. Aeneid. lib. IV. Leipzig 1850, in Baum- 
gärtners Buchh. 72 5. in 8. u 


Ref. gesteht, dass selbst die oberflächlichen Compila- 
tionen, womit die deutsche Literatur so reichlich geseg- 
net ist, ihm weniger missfallen, als die wissenschaftlichen 
Broschüren der Franzosen, die mit einem vielversprechen- 
den Titel geschmückt sind und übrigens nichts, als höchst 
unvollständige Krankengeschichten und das seichteste Rai- 
sonnement enthalten. So glaubt der Verf. der genannten 
Schrift nach Aufzählung mehrerer Krankengeschichten, 
wo das Quecksilber gegen syphilitische Zufälle nichts 
ausrichtete, seinem Versprechen genügt zu haben, wenn 
er. die einzelnen syphilitischen Zufälle als Wirkungen der 
natürlichen Beschaffenheit der betroffenen Theile und der 
init ihnen in Berührung gekommenen Agentien darstellt, 
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und hierauf aus den Vergiftungsznfällen, die das Queck- 
silber herbeiführen kann, seine Unzulässigkeit bei der Be- 
handlung der Syphilis folgert, ae ist alles. hier- 
über Vorgetragene so unvollständig, dass man sich wun- 
dern muss, dass das Buch einer Uebertragung ins Deut- 
sche werth..geachtet wurde. Por 
Ph. Pinels philosophische Nösographie, oder: 
die Anwendung der analylıschen Methode auf die 
Heilkunst. Nach der sechsten Originalausgabe 
aus dem Französ. übersetzt und mit Anmerkungen 
von Dr. Ludwig Pfeiffer. Zweiter Band. — 
Auch unter dem Titel: Ph. Pinels Lehre von den 
Entzündungen und Blutflüssen. Cassel und Mar- 
burg, bei Joli. Chr. Krieger, 1830. 594 $. in 8. 


Hinsichtlich der äusseren Einrichtung dieseg Werkes 
verweisen wir auf die in einem der vorhergehenden Fef- 
te dieser Zeitschrift gelieferte Anzeige des ersten Bandes, 
Vorliegender zweiter Band umfasst die zweite und dritte 
Classe der Krankheiten, nämlich Entzündungen und Blut- 
flüsse, Erstere zerfallen wiederum in 1. Hautentzündun- 
gen, worunter nicht allein die acuten, sondern äuch die 
chronischen Exantheme begriffen und der, Hospitalbrand, 
sowie die bösartige Pustel als brandige Hautentzündungen 
aufgeführt werden; 2. Entzündungen der Schleimmembra- 
nen; 3. Phlegmasieen der serösen Membranen; 4. Phleg- 
masieen des Zellgewebes®und der parenchymatösen Organe; 
5. Phlegmasieen der Muskel-, Faser- und Synovialgewe- 
be, unter denen auch die Gicht aufgezählt ist,, Die Blut- 
flüsse werden in die der Schleimmembranen (wohin 1. 
Nasenbluten, 2. Bluthusten, 3. Blutbrechen, 4. Hämorrhoi- 
dalfluss, 5. Blutharnen, 6. Gebärmutterblutfluss Penn), 
und die des Haut-, Zell-, serösen und Synovialgewebes 
eingetheilt. Diese zweite Abtheilung verbreitet sich ziem- 
lich kurz über scorbutische Blutungen, blutige Schweisse 
u, dgl. Ohne Rücksicht auf den Ort, woraus die Blutung 
erfolgt, unterscheidet der Verf. 1. constitutionelle Hämor- 
hagieen, 2. supplementive, vicariirende H.,.3. kritische H., 
4. accidentelle H., 5. passive oder asthenische H., gegen 
welche Eintheilung in logischer Hinsicht zwar, mancher 
Einwurf gemacht werden kann, der aber für die practische 
Heilkunde ein gewisser Werth nicht abzusprechen ist. 
In welchem Geiste die Lehre von den acuten Exanthemen 
dargestellt ist, ergiebt sich schon daraus, dass sie unter 


Allg. Rept. 4831, Bd. IV. St. 6. 


338 Medicin. 


: dem allgemeinen Titel) von Hautentzündungen aufgeführ 
sind. Daher ist der specifische Charakter und der besor- 
dere Verlauf mit seinen Abweichungen, die jeder Art e- 
genthümlich sind, wenig hervorgehoben, und einen deut 
schen Arzt befremdet es nicht wenig, wenn z. B. bein 
Scharlachfieber fast nur von Hautentzündung die Rede is, 
die Halsentzündung als sympathisches Symptom erklät, 
eine Neigung zu gefährlichen Metastasen ganz kurz e- 
wähnt, aber einer hervorstechenden Neigung zu Gelir- 
affectionen nicht mit einem Worte gedacht wird. — Di 
Uebersetzung liest sich, wie die des ersten Theils, zien- 
lich gut; nur wäre zu wünschen, dass manche fremd: 
Kunstwörter, z. B. Creppe, Tinea etc. nicht so oft. unüber- 
setzt in dieselbe aufgenommen seyn möchten. 


ance und Arnott über Venenentzündun 
und deren Folgen. a. Abhandlungen, aus dın 
Französischen und ’Englischen übersetzt und mi 
einer u. versehen von Dr. Gustav Himly, 
ausübendem Arzte zu Hannover und Assisi 
'Wundarszte des königl. Hannov. Artill.- Regimes 
Jena, Fr. Frommann, 1830. VIII u. 27 $. ind 


Die erstere der hier mitgetheilten Abhandlungen, d- 
ren Original in den Archives generales de Medecine, D* 
cembre 1828, Janvier et Fevrier 1830, sich befindet, füht 
den Titel „über die Entzündung der Venen des Utens 
und über Entzündung der Venen ‘überhaupt, vorzüglich i 
Beziehung auf die Ursachen und Complicationen von Dan 
Adjunct der medic. Facultät zu Paris.“ Der Verf. ki 
namentlich Beobachtungen über Entzündung der Vena 
des Uterus seiner Abhandlung zu Grunde, theilt ‚dann af 
über die Venenentzündung anderer Theile Kranken;t 
schichten mit, und beweiset, dass die Entzündung 
Venen gewöhnlich in Eiterung übergeht, dass ferner & 
in den Blutstrom übergegangene Eiter eine Entmischu; 
des Blutes bedingt, in deren Folge sich Eiterabsetzun® 
in entfernteren Theilen, namentlich in den Lungen, b 
den. Daher stellt sich der Verlauf der "Venenentzündı; 
in 3 Perioden dar, deren erstere die einfache, örtliche Er 
zündung des Gefässes, die zweite die Symptome der Bi 
entmischung, die dritte das örtliche Leiden, welches dur 
den metastatischen Abscess bedingt ist, bildet. Auch di 
Leberabscesse, welche nach Gehirnverletzungen entsteht", 
sind als Eiterablagerungen zu betrachten, die durch Bit 
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Zündung der Gehirnvenen hervorgerufen sind. Hiebei zeigt 
der Verf., dass schon Morgagni darauf aufmerksam gemacht 
hat, wie nicht blos in der Leber, sondern auch in den 
Lungen und anderen Theilen sich nach Gehirnverletzun.. 
gen ähnliche Abscesse erzeugen. — Wenn wir schon diese 
Abhandlung wegen der Gründlichkeit der in ihr enthalte- 
nen vorurtheilsfreien Untersuchungen empfehlen können, 
so ist dies in noch höherm Grade mit der aus dem Me- 
dico-chirurgical Transactions, published by the Medical 
end Chirurgical Society of London. Vol. XV. p. 1. 1829, 
entlehnten der Fall, enthaltend, pathologische Untersuchun- 
en der secundären Wirkungen der Venenentzündung, von 
un M. Arnott, Dieselbe zerfällt in zwei Theile, in 
deren ersterem bewiesen wird, dass die Venenentzündung 
nicht durch ihre Verbreitung bis in das Herz, sondern 
durch den Uebergang des Eiters in den allgemeinen Kreis- 
lauf tödtlich wird. Der zweite Theil verbreitet sich über 
die metastatischen Abscesse und giebt die Gründe, aus de- 
nen geschlossen wird, dass die Entzündungen und Abscesse, 
welche nach Verletzungen sowohl des Kopfes als der Ex- 
tremitäten oder nach Entbindungen an entfernten Stellen 
des Körpers vorkommen, durch eine in dem zuerst aflicir- 
ten Theile bestehende Venenentzündung veranlasst wer- 
den, — Die ähnlichen Resultate, welche beide Verfasser 
durch die unabhängig von einander geführten Untersuchun- 
gen erhalten haben, sind ala für die Zuverlässigkeit 
derselben sehr günstige Belege, und das Werkchen muss 
als ein werthvoller Beitrag zur Lehre von der Venenent« 
zündung höchst willkommen seyn. 


Das Aufrechtsehen der Gesichtsobjeeie trotz des 
umgekehrt stehenden Bildes derselben auf der 
Netzhaut des Auges. Von Arnold Adolph 
‚Berthold, Dr. der Medicin u. Chirurgie, Pria 
datdocenten an der Georg - Augusts- Universität, 
pract. Arzte und Wundarzte zu Göltingen etc. — 
Motto: Bit tamen res tam diversae inter se cohae= 
rent. Erasm. — Göttingen, in der Dieterichschen 
‚Buchh. 1830. I u. 122 S. ın & 


. Die Hervorhebung einer einzelnen Thatsache aus ei- 
nem so verwickelten Complexe von Erscheinungen, wel= 


che die Function des Sehens in sich begreift, und die ab- 


gesonderte Erklärung 'derselben. hat das Unangenehme, dass 
eine Deduction vieler physikalischer und physiologischer 
Y9 
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Gesetze erforderlich und hierdurch eine im Verhältniss zu 
dem zu erklärenden Gegenstand grosse Weitschweifigkeit 
der Darstellung herbeigeführt wird. Nichts desto. weni- 
ger wird die hier anzuzeigende Schrift, sowie es sich von 
ihrem Verf. nicht anders erwarten lässt, durch die Gründ- 
lichkeit der Behandlung und die Neuheit oder wenigstens 
geringe Bekanntheit der Ideen dem Leser vollkommen ge- 
nügen. Dieselbe zerfällt in drei Abschnitte, in deren er- 
stem die Wahrheit der 'Thatsache dargethan wird; der 
zweite giebt eine historisch- kritische Zusammenstellung 
der bis jetzt versuchten Erklärungsweisen; im dritten Ab- 
schnitt entwickelt der Verf. seine eigene Ansicht, die, wie 
er selbst sagt, mit. der von Berkeley aufgestellten zusam- 
menfällt, Sie ist folgende: Das Oben und Unten der 
Gegenstände wird -vom Auge nicht insoferne es Lichtsinnes- 
organ ist, wahrgenommen, sondern von ihm, als Gefühls- 
organe, erkannt. Der Gefühlssinn des Auges beruht aber 
auf der Thätigkeit der Muskeln, die durch das Gemein- 

efühl zu unserem Bewusstseyn kommt, Oder um Berke- 
Er einfache Worte zu gebrauchen, wir nennen dasjenige 
Object Oben, was man sieht, wenn man das Auge nach 
Oben dreht, dasjenige hingegen unten, was man wahr- 
nimmt, wenn man sein Auge nach unten roll. Da nun 
das seiner eigenen Schwerkraft überlassene Auge mit der 
Cornea nach Unten sich dreht, und daher Muskelthätig- 
keit erfoderlich ist, um es nach Oben zu wenden, so sieht 
man ein, dass das Oben und Unten im Raum durch et- 
was ‚Aeusseres, nämlich durch die Attractionskraft der Erde 
bestimmt wird, das Links und Rechts blos nach unserer. 
'subjectiven Stellung sich richtet; daher wird das Oben 
und Unten niemals verwechselt, was in gleichem Grade 
von dem in uns befindlichen Gefühle über Links und 
Rechts nicht behauptet werden kann. — Die genauere 
Entwickelung dieser Sätze müssen wir im Buche selbst 
zu verfolgen, unsern Lesern empfehlen, 


Chemie. 
Versuch eines Lehrbuchs der Stöchiomelrie. 
. Ein Leitfaden zur Kenntniss und Anwendung der 
Lehre von den bestimmten chemischen Proportio- 
nen.. Von Dr. Heinrich rt ‚„ Privatdocent 


‚in Giessen. Nürnberg, bei Joh. Leonh. Schrag- 
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Der Verf. beabsichtigte bei Bearbeitung dieses Lehr- 
buches „keinesweges, neue wissenschaftliche Systeme auf- 
zustellen, oder schon vorhandene zu vertheidigen, son- 
dern es war der einzige Zweck, der ihm einzig und allein 
vor Augen stand, Thatsachen zu sammeln und in eine 
solche Verbindung zu bringen, dass es dem angehenden 
Chemiker möglich sey, von den mathematisch - chemischen 
Gesetzen und von ihrer wichtigen Anwendung in der practi- 
schen Chemie eine klare Ansicht zu gewinnen“ (H. V]). 
Von diesem Standpuncte aus ist jedoch dieses Lehrbuch, 
dem sehr viele Verdienste nicht abzusprechen sind, nicht 
gänzlich als gelungen zu betrachten. Denn wären blos 
Thatsachen gesammelt, und diese mit einander ihrer natür- 
lichen Verwandtschaft nach geordnet, so hätten alle hoh- 
len Hypöthesen Berzelius’s wegfallen müssen, welche den 
angehenden Chemiker mehr verwirren, als eine klare An- 
sicht- von den mathematisch- chemischen Gesetzen gewin- 
nen lassen. Dahin gehört der Satz, 81. c. $.55.: „die 
relativen Gewichte (so nennt Buff die Mischungsgewichte, 
und es steht sehr zu bezweifeln, ob dieses neue Synonym 
einen Vorzug habe, ob es nicht im Gegentheil tadelns- 
werth und verwerflich sey) der Körper stehen in eben 
dem Verhältnisse zu einander, wie die specifischen Ge- 
wichte ihres gasförmigen Zustandes.“ Das ist durchaus 
keine Thatsache, sondern eine blose Hypothese, ein lee- 
res Phantom, mit dem man in der Wissenschaft keinen 
Schritt weiter vorwärts kommt, Und wirklich scheint der 
Haaptvertheidiger dieses Satzes und natürlich jeder seiner 
blinden Anhänger. den Satz als blosses Luftgebild zu be- 
trachteır, indem man damit thut und treibt, was man will, 
Das Wasser wird aus zwei Volumen Wasserstoff und ei- 
nem Volum Sauerstoff zusammengesetzt, und es entstehen 
zwei Volumen Wasserdunst; allein man setzt, tel est no- 
tre plaisir, diese zwei Volumen = 1 Atom, Dieses völ- 
lig regellose Schalten und Walten mit den eigenen, eben 
erst ‚aufgestellten Sätzen geht noch weiter. Ammoniakgas 
ist aus dem anderthalbfachen Volumen Wasserstoff und 
einem hälben Volum Stickstoff zusammengesetzt; dies 
eine Volum ist aber nicht ein ganzes Atom, was nach der 
anfänglichen Behauptung angenommen werden möchte, 
sondern blos #4 Atom, weil sonst die beobachtete Sätti- 
ounsscapäeität für die Säuren nicht herauskommt, Der 
Alkohul sollte nach den von ZAuff angenommenen Ideen aus 
gleichen Atomen Wasser und ölbildendem Gase bestehen; 
denn er kann aus gleichen Yolumen Wassergas und ölbil- 
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dendem Gas bestehend gedacht werden. Hier stellt nun 
allerdings ein Volum Wasserdunst wirklich auch ein Atom 
vor, trotz dem, dass kurz vorher zwei Volumen eigent- 
lich = 1 Atom gesetzt werden sollten. Allein das andre 
Volumen ölbildendes Gas stellt hier nicht ebenfalls sin 
Atom dar, sondern zwei Atome. Dass man immer von 
Atomen, von Phosphorsäure und Bleioxyd, oder Silber- 
und Eisenoxyd, von Weinsäure und von Harnstoff spricht, 
ohne doch zu wissen, in welchem Volumen diese Körper 
sich verbinden, weil dieselben in Gasform noch nicht dar- 
gestellt werden konnten, auch das stösst nicht an, und 
man unterwirft sich lieber, seine eigene Urtheilskraft ver- 
leugnend, der despotisch' aufgedrungenen Meinung eines 
Einzelnen. — Eben so wenig ist das, was hier über die 
die Multipeln des Sauerstoffs in den Salzen vorgetragen 
wird, Thatsache. Der Sauerstoff des Bleioxydes verhält 
sich zum Sauerstoffe der Phosphorsäure im neutralen Salze 
nicht so, dass die Menge des erstern in derjenigen der 
Säure in ganzen Zahlen aufginge, sondern nur in gebro- 
chenen: das Verhältniss ist nämlich wie 1: 2# und so in 
vielen andern ähnlichen Fällen.. Noch viel häufiger ist 
das Verhältniss in den basischen und sauern Salzen nicht 
durch ganze Zahlen auszudrücken, So verhält sich der 
Sauerstoff des Bleioxydes zu dem Sauerstoffe der Essig» 
säure \in den beiden bekannten basischen Salzen, 'wie 
1:14 und 1:3; gleiche Verhältnisse finden sich bei den 
basischen schwefelsauern Zinksalzen; noch zusammenge- 
setztere bei einigen basischen salpetersauern Salzen. Die 
so schön und einfach $. 59, dargestellte Theorie der basi- 
schen Salze ist also keine Thatsache. — Da der Verf. so 
treu und gewissenhaft die Lehre des Herrn und Meisters, 
ohne im Geringsten daran zu zweifeln und sie irgend ei- 
ner Kritik zu unterwerfen, annimmt, so versteht es sich 
fast von selbst, dass auch die Salztheorie von ihm ganz 
im Sinne Berzelius’s vorgetragen wird. Dass Haloidsalze 
„salzähnliches Salz“ heisst, dass also im Namen schon ein 
ganz unlogischer Begriff enthalten ist, wird übersehen; 
natürlich! denn der Glaube macht blind! — Zu diesen 
Beweisen für die Behauptung, dass der Verf. sich hier und 
da vergriffen und nicht reine 'Thatsachen blos ausgehoben 
hat, soll nur noch einer hinzugefügt werden. Der $. 60. 
(S, 44) heisst: „In den Verbindungen -basischer Metall- 
oxyde unter einander spielt allemal dasjenige, welches in 
der elektrischen Reihe vom Kali am weitesten entfernt i 

die Rolle einer Säure, ‚Ist nun der elektrische Abstand zwi» 


schen beiden Bestandtheilen selbst‘ nicht sonderlich gross; 
so enthalten sie gewöhnlich gleich: viel Sauerstoff. Sind 
sie hingegen in ihrer elektrischen Beschaffenheit‘ mehr un- 
gleichartig, :so ist in den meisten Fällen die Sauerstoff- 
menge des elektronegativeren Oxydes ein Multiplum im 
ganzen Zahlen von. .dem des andern.“ Zur Erläuterung 
„muss-noch hinzugefügt werden, dass die $, 1. aufgeführte 
Reihe der Elemente ganz die Berzelius’sche ist, voll jener 
idealer (d. h. aus. einer Idee entsprungenen) Fehler, wel- 
che das kleine Unglück hat, mit der Erfahrung wenig zu 
harmoniren. Nun ;steht in dieser: Reihe Eisen und 'Zink 
über dem Aluminium, also muss die Alumina sich als Ba- . 
sis verhalten, wenn sie mit Eisenoxydul und  Zinkoxyd 
-zusammenkommt; eine Ansicht, der nicht ‚gehuldigt wer- 
den kann, denn Berzelius spricht: selbst ‘von alaunsauren 
Salzen (Aluminaten). In der -Natur kommt eine Verbin- 
dung von Alumina- mit Glycine, die nur durch die Yitria 
in jener: Reihe. vom Aluminium getrennt ist, vor, in wel- 
cher. der Sauerstoff der Glycine zu dem der Alumine sich 
wahrscheinlich wie 1:6 verhält, und:die ebenfalls natür- 
lich vorkommende Verbindung von Magnesia und Alumine 
zeigt ein Verhältniss des Sauerstoffs wie 1:3; der elektri- 
sche (!) Abstand ist in der Reihe „nicht sonderlich gross‘; 
werden. diese Fälle aber vielleicht durch das nachfolgende 
„gewöhnlich‘‘ ‚gerade ausgeschlossen? Der Satz lässt sich 
Zweifels ohne ‘umdrehen und man wird sagen dürfen: 
wenn zwei. Oxyde sich mit einander verbinden, weil die 
Sauerstoffmenge in beiden gleich ist, so ist: der elektrische 
Abstand nicht sonderlich gross. Dann steht nach den Un- 
tersuchungen Berzelius’s Kupfer und Schwefel ganz nahe 
zusammen, denn es giebt nach dem genannten Chemiker 
ein basisches schwefelsaures Kupferoxyd, in welchem die 
Sauerstoffmenge in beiden Theilen gleich ist. WVasserstoff 
und Kalium stehen aus gleichem Grunde nicht sonderlich 
von einander entfernt. \Vie inconseguent endlich der 
Verf. handelt, indem er die „Verbindungen basischer Me- 
talloxyde“ als besondere Fälle betrachtet, die sogenannten 
Doppelsäuren aber wahrscheinlich unter den Verbindungen 
von Säuren und Basen begreift, das soll nur obiter be- 
merkt seyn. ..So viel nur, um zu zeigen, auf welchem 
lockern Boden, oder vielmehr wie auf gar keinem Grund 
und Boden die Berzelius’sche Reihe mit dem $. 11 sqq. 
vom Verf. vertheidigten Anordnungsprincip beruhe. Es 
muss nun allerdings Wunder nehmen, wenn man sieht, 
wie ein Buff, der, andere gediegene Untersuchungen un- ı 
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gerechnet, durch eine höchst sinnreiche, jetzt allgemein 
angenommene Methode, das specifische Gewicht der Gase 
zu bestimmen, sich einen achtungswürdigen Namen ver- 
schafft hat, in die Schwäche verfallen ist, diese Berze- 
lius’sche Reihe, deren höchste Unsicherheit Berzelius 
selbst fühlt und vor Angriffen dadurch gesichert hat, 
dass: er. sie selbst:nur eine ungefähre nennt (Lehrb. I, 
67), als gewiss und unbezweifelt (denn nirgends wird 
das Gegentheil gesagt) anzunehmen, und s6 sich der 
Schuld, einen Irrthum durch Unterlassung gewissenhaf- 
ter. ‚Prüfung verbreiten zu helfen, theilhaftig zu ma- 
chen. — Ueber die Erklärung der Verwandtschaft durch 
Elektricität — eine andere Sünde gegen seinen Vorsatz, 
nur Thatsachen in seinem’ Buche aufzunehmen — soll 
weiter nichts angeführt werden. Denn leicht könnte hier 
eintreffen, was Berzelius: sagt:- „die Gewohnheit einer 
Meinung erzeugt oft die völlige Ueberzeugung von ihrer 
Richtigkeit; sie verbirgt die schwächern Seiten davon und 
macht uns unfähig, die Beweise dagegen anzunehmen.“ 
Nur Eins möge dem Verf. zu bedenken gegeben werden; 
Was ist denn das für eine- Kraft, welche die’ Elektricitäten 
veranlasst, sich mit so grosser Heftigkeit mit einander zu 
verbinden, wo sie in freiem Zustande:sich treffen? Da 
aus den zwei heterogenen Elektricitäten bei ihrer Vereini- 
gung ein homogenes . Ganzes entsteht, auch hier zutrifft, 
was $. 6. der Verf. von ‚festen chemischen Verbindun- 
gen‘ fordert (dass nämlich die Elemente immer in -be- 
stimmten unveränderlichen. Verhältnissen zusammentreten), 
so ist klar, dass hier eine chemische Verbindung vor sich 
gegangen ist; und .die Ursache davon? — etwa Elektri- 
cität? — Was man den andern Theil des Vorsatzes, wel- 
ehen der Verf. bei Bearbeitung dieses Gegenstandes hatte, 
nämlich die Darstellung der (vermeintlichen) Thatsachen 
betrifft, so ist die Darstellungsgabe 3uf% nicht zu bezwei- 
feln, und nur zu bedauern, dass er dieses schöne Pfund 
an .unhaltbaren Ideen eines geistreichen, Mannes zu erpro- 
ben versucht hat. Dieser verfehlte Versuch ist eben der 
Grund (Schuld gebiert Schuld!), dass es, wie bei ange- 
henden Chemikern in der That gemachte Erfahrungen ge- 
lehrt haben, es nicht wohl möglich sey, ‚von den mathe- 
tnatisch - chemischen Gesetzen eine klare Ansicht zu ge- 
winnen,“ — Sollte der geehrte Verf. diese: Beurtheilung 
zu Gesicht bekommen, so möge er ja nicht die heilige 
Versicherung übersehen, dass diese Zeilen durchaus nicht 
mit.dem Bestreben: geschrieben: worden sind, um etwa ihn 
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selbst ii der gelehrten Welt zu verkleinern, was ja an 
und für sich nicht möglich ist, sondern um ihn aus sei- 
nem: Zauberschlafe zu erwecken, zu vorartheilsfreier Prü- 
fung der Modelehren’ zu veranlassen, und so einen talent- 
vollen Mann der Wissenschaft zu gewinnen, :der jetzt der 
Nachbeterei verfallen ist. = Bu 
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Betrachtungen über Gemeinde- Verfassung und 
 Gewerbwesen, mit besonderer Bezugnahme auf 
Baiern, von Herrmann Beisler, Regierungs- 
 rath bei der königl. baier. Regierung des Ober- 
. donaukreises. Augsburg, 1831. erlag von Carl 

Kollmann und Himmer (Firma: Jos. Wolffsche 
Buchhandlung). XX und 266 $. gr. 8. in einer 
Umschlag geheftet. I 


'In’der Voraussetzung, dass, wenn’ man in Staaten mit 
moderner Verfassung über irgend einen Zweig der Ver- 
waltung Betrachtungen‘ anstellt, dies nicht ohne Beziehung 
auf die Hauptfragen der Zeit, und auf die Gesammtbedin- 
gungen seines staatsrechtlichen Bestandes geschehen kann, 
vorzüglich wenn es sich um Verhältnisse handelt,: welche 
die Grundlagen der übrigen sind, ‘wie eben z. B. Gemein- 
deverfassung und Gewerbwesen, giebt der Verf. in der 
ängezeigten Schrift eine äusserst freimüthige Kritik der be- 
treffenden Gesetse und Verwaltung. Ref. erlaubt sich in 
Bezug auf dieses Urtheil einige den Charakter des Verfs., 
so wie den der: Schrift selbst bezeichnende Worte hervor- 
zuheben, Worte der ernsten Beherzigung werth, „Es ist‘ 
—- sagt nämlich der Verf. $. 265. — „ein Unterschied 
zwischen dem ammovibelen Funktionair einer willkührli- 
ehen Verwaltung ‘und dem stabilen, auf die Verfassung 
seines Landes in Eid und Pflicht genommenen Beamten; 
Der letzte hat seine Pflicht in ihrem ganzen Umfänge er- 
füllt, wenn er überall, wo die Verfassung ihn an das Ge- 
setz verweiset, ‚dieses gewissenhaft handhabt und überall; 
wo ihn diese als Vollzugsbehörde bezeichnet, die ihm von 
vorgesetzter Stelle gemachte Auflage pünctlich vollzieht: 
Darüber hinaus ist seine Meinung sein Eigenthum, und 
steht, wie die eines jeden andern Staatsbürgers, unter dem 
Schutze der Gesetze. Als Privatmann, als Genosse der 
Staatsgesellschaft hat er aber die allgemeine Pflicht, die 
Uebel zu denunziren, ‘die auf dem Vaterlande lasten, ohne 
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worher zu forschen, ob er etwa: im löteresse ‚oder. nach 
den Wünschen höher gestellter Beamten :;handle. Jenseits 
der amtlichen Verhältnisse hat die Verwaltung eine Billi- 
gung nur in so weit anzusprechen, als sie deren würdig 
erachtet wird. Aber in dieser Sphäre ist das öffentliche 
‘Wohl das höchste Gesetz. Und da das Princip der Re- 
präsentativ-Regierung den Zweifel über die Uebereinstim- 
mung der Verwaltung mit den Interessen des Staats und 
den verfassungsmässigen Rechten der Bürger legitimirt, so 
ist es eine einfache Wahrheit, dass zwischen das Gesetz 
und das Interesse des Vaterlandes einerseits, und zwischen 
das Verfahren und die Tendenz der die Verwaltung re- 
präsentirenden Beamten anderseits gestellt, man dem Staate 
nur wahrhaft und ganz diene, wenn man nicht die letz- 
ten, sondern die ersten als die Grundlage staatsrechtlicher 
Erörterungen anerkennt,“ Ueberzeugt von der WVahrheit 
dieses Grundsatzes und eifrig in seiner Pflicht und Liebe 
zum Vaterlande, legt der Verf. von seinen Erfahrungen 
öffentlich gleichsam Rechenschaft ab, indem. er untersucht, 
ob der Grund des ungünstigen Erfolges in den Gemeinde- 
verfassungen in diesen .allein, oder auch in andern Staats- 
einrichtungen mit zu suchen sey, und wie weit die einen 
oder die andern ihren Antheil daran. haben. Hierbei ist 
es unumgänglich, über die gerade Einfluss äussernden In- 
stitute selbst etwas zu sagen,. wo es dann durch die na- 
türliche Verbindung der RE möglich wird, _dieje- 
nigen Bedingungen zu erörtern, unter welchen überhaupt 
die Entwickelung eines Gemeingeistes zu bewirken ist. 
Der Verf. hat hierbei besonders Sessisen deutschen Staa- 
ten im Auge gehabt, die, wie Preussen und Baiern, als 
allgemein gekannte Vorbilder voranleuchten. $o wird der 
‚Gang der Inhaltsanzeige, die nuu folgen soll, erklärbar, 
‚Die erste Abtheilung des Buches handelt nämlich von 
der Gemeinde Verfassung (S. 1 — 79); die zweite vom 


Gewerbwesen (S. 79— 265). In den rein geschichtlichen 


Abschnitten S. 1 — 27. (für Gemeinde- Verfassung) und 
Ss. 83— 100. (für Gewerbwesen) lässt sich der Verf. nicht 
auf eine Untersuchung ein, wo wohl die ersten Spuren 
der Gemeinde- und Gewerbs - Verfassung. liegen mögten; 
er will vielmehr blos zeigen, dass Gemeinde - und Ge- 
werbswesen, so’ wie wir es aus dem Mittelalter herüber 
erhalten haben, „seine vollständige Erklärung in den ei- 
genthümlichen Verhältnissen Teutschlands finde.“ Die 
übrigen Abschnitte. enthalten: Modernes Verfassungswesen 


ola Basis der modernen Communalverfassung (S, 27), Von 
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den modernen Gemeindeverfassungen '(S. 42). Von der 
Gemeindeverfassung in. Bezug auf Verwaltung der eigent- 
lichen Gemeinde-Angelegenheiten. Ferner: Von der Wir« 
kung, welche Besteuerung auf die Industrie übt (S. 102). 
Werth und Bedeutung der verschiedenen Industriezweige: 
(S. 109). Von dem Umfange der Gewerbe, ihrer Oeko- _ 
nomie, innern Verhältnissen und den Bedingungen ihres 
Gedeihens (S. 122). Von den politechnischen und Ge- 
werbsschulen (S. 146). Von dem Einflusse der Standes- 
verhältnisse auf Gewerb- und Erwerbswesen (S. 160). 
Von Anwendung der, Grundsätze der Nationalökonomie auf 
die organischen Einrichtungen des Staates ($. 175).: Von. 
der Presse (S. 208). Von dem, Amtsgeheimnisse (S. 216). 
Einige Vorschläge, das Gewerbswesen betreffend ($. 222). 
Von der Mauth ($. 242). In. den meisten von diesen 
Abschnitten thut der Verf. dar, dass von ‚Seiten der *ge- 
setzgebenden Behörden bei Begründung der Selbstständig 
keit der Gemeinden die Frage nicht überall genügend ge+ 
löst zu seyn scheine, wie sich die Gemeinde - Verfassung 
ihrem Zwecke .nach zu der Staats- Verfassung verhalten 
solle, durch welche Mittel den Gemeinden ein kräftiges 
inneres Leben gewährt und gesichert werden könne, und 
was sich dabei die Staatsgewalt zur Erhaltung der nöthi- 
gen Einheit des Staates selbst vorbehalten dürfe und müsse; 
Freilich mögen äussere Einflüsse, ungemessene Forderun- 
gen. der Leidenschaft, vielleicht auch Finanzverlegenheiten 
dem Gesetzgeber Schwierigkeiten in den Weg gelegt ha- 
ben bei der an und für sich schon schwierigen Aufgabe, 
Allein auch staatswirthschaftliche Irrthümer haben, wie der 
Verf, sehr richtig bemerkt und durch die ganze Schrift 
hindurch den Beweis dafür liefert, das Ihrige dazu beige- 
tragen, das Gesetzwerk zu erschweren. Obgleich er in 
den Betrachtungen selbst der Nationalökonomie nur in so 
weit zu erwähnen hat und erwähnt, als sich mit ihr ge- 
wisse Erscheinungen, die in der Gemeinde - und Gewerbs- 
verfassung vorkommen, erklären lassen, so kann der Verf. 
doch nicht umhin, in der Vorrede (IX — XVII) doch im 
Allgemeinen den grossen Nutzen der Staats- und National- 
ökonomie darzuthun und mit dem Veteranen Soden die 
Klage zu erheben, dass es ihr an einer allgemein recipir- 
ten, alle Begriffe genau. bezeichnenden Nomenklatur fehle, 
Wenn und da der Nutzen derselben bei ihrer richtigen 
Anwendung auf die Gesetzgebung jetzt allgemein aner- 
kannt, zugleich aber auch die bittere Anmerkung gemacht 
wird, wie wenig nooh in diesem Zweige der Verwaltung 
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und für die Ausbildung der Nationalökonomie zü einer 
Wissenschaft geschehen sey, so kann man sich die man- 
sichfachen Verstösse und Abänderungen ‘der Gesetzgeber 
wohl erklären. ' Halbes Wissen, sagt der Verf., ist von 
dem Schlimmen das Schlimmste, 'Es reicht eben. weit ge- 
mug, um die Autorität des Herkommens zu zerstören, ‚und 
nicht weit genug, um die klar erkannte WVahrheit an seine 
Stelle zu setzen; das bekannte Brauchbare wird verschmäht, 
um dem unbekannten Vortreflichen nachzujagen. Man 
macht aufs Ungewisse unzählige Schritte vorwärts und 
rückwärts, in die Kreuz und in die Quere, und will fin- 
‘den, was sich nur ergründen lässt. — Ref. hofft, schon 
hierdurch seine Leser von dem Werthe des Buchs über- 
zeugt und auf eine genauere Bekanntschäft mit demselben 
begierig gemacht zu haben. Da er sich auf eine vollstän- 
dige Anzeige des Inhalts der einzelnen Abschnitte nicht 
einlassen. durfte, noch mogte, so begnügte er sich, das 
Wichtigste ‘von den eigenthümlichen Ideen und Ansichten 
des Verfs. auszuheben. Da sich diese jedoch nur auf das 
Allgemeine der behandelten Gegenstände bezogen, und es 
dem. Leser nicht unerwünscht seyn muss, auch eihe oder 
die:andere Ansicht des Verfs. über Specialitäten zu erfah- 
ren, so fügt Ref. noch Folgendes hinzu: S. 50., wo det 
Verf. die Wahlsysteme mustert, verwirft er jedes, das ir- 
gend einem‘ Fähigen die Möglichkeit nimmt, berufen zu 
werden, stimmt jedoch für ein solches, dem, wie er sich 
ausdrückt, ein aristokratisches Prineip inwohne, welches 
die Wahl auf die Notabilitäten der Gesellschaft lenke. Er 
will nämlich das active Wahlrecht (die Stinmenberechti- 
gung) auf jene Bedingungen beschränkt wissen, die jetzt 

as passive Wahlrecht (die Wählbarkeit) begründen, und 
demselben diejenige Ausdehnung ‚zugesprochen wissen, de- 
ren jetzt das active geniesst. — In dem Theile, wo das 
Gewerbswesen abgehandelt wird, ist der Verf. sehr speciell 
für Bayern. Er erklärt sich zwar für die Freiheit der Ge 
werbe, wägt ausführlich den Nutzen gegen den Schadei 
ab, und beweiset das Uebergewicht des erstern; nichts 
desto weniger hat er aber eine besondäre Vorliebe zu den 
Zünften gefasst, will sie nicht aufgehoben wissen, un 
macht, da er hun einmal den Unfug, welchen dieselben 
getrieben und noch treiben, nicht wegleughen kann, meh- 
rere' Vorschläge, um diesem zu steuern und die Zünfte'zu 
das‘ 'Gemeindewohl 'und Geweibwesen befördernde Corpo- 
rationen umzubilden. — Indem Ref.’ das bereits ausge- 
sproohene lobende Uttheil gleichsam wörtlich anhero. wie- 
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derholt, wünscht er dem Buche, woran. es ihm ohnehin 
nicht fehlen wird, eine recht ausgedehnte Verbreitung, 
Der Druck ist correct und das Aeussere gefällig. 


Die Classensteuerverfassung des Preussischer 
Staates. Eine alphabetische Zusammenstellung 
der über die Classensteuer ergangenen gesetzlichen 
und erläuternden Bestimmungen. Zum Gebrau- 
che der Classensteuerverwallungsbeamten und der 
Classensteuerpflichtigen. Von Paul Sinnhold. 
Liegniz, 1831. Ir Commission der G. W. Leon- 
hardt'schen Buchh. II u. 838.4. 16 Gr. cart. 


Der Hr. Verf., welcher die Stelle eines kön. preusg. 
Regierungssecretärs zu Liegniz bekleidet, hat bereits im 
Anfange dieses Jahres eine alphabetische Gewerbesteuer- 
verfassung des preuss. Staates. herausgegeben, die auch im 
1lI. Hefte S. 208 f., des Repertorii angezeigt: wurde. : In 
der Vorrede zu jenem Buche versprach er das eben ange-, 
zeigte. über die Classensteuerverfassung, womit, wie mit 
dem erstern, bezweckt werden soll, einmal, den mit der- 
gleichen Geschäften beauftragten Behörden einen sichern 
Leitfaden zu liefern, welcher nicht allein zu ihrer Belehrun 
geeignet sey, sondern sie auch in den Stand: setze, we 
für jeden einzelnen Fall sogleich selbst ‘ohne zeitraubendes 
Aufsuchen der betreffenden Vorschriften in den Akten, der 
Gesetzsammlung, den Amtsblättern und dergleichen Aus+ 
kunft zu verschaffen, Dann will der Verf. durch seine 
Schrift den vorgesetzten Behörden selbst „die Beantwor- 
tung vielfältiger Anfragen ersparen,‘ was natürlicher Weise 
aus dem ersten Zwecke folgen muss, wenn er erreicht 
wurde, den Steuerpflichtigen aber endlich, wie der Titel 
zeigt, die hier einschlagenden Gesetze. zur Kenntniss brin- 
gen. Dies Geschäft führte der Verf. mit vieler Umsicht 
und Sachkenntniss aus, indem bei richtiger Auswahl: und 
Ordnung der einzelnen Bestimmungen die Vollständigkeit 
nicht gelitten hat; und man ist ihm um so mehr Dank 
dafür schuldig, als die Arbeit, besonders bei der allerdings 
das Auffinden der Einzelnheiten erleichternden alphabeti= 
schen Ordnung der Schrift, eine sehr trockene seyn musste; 


Ueber das Repartitions-Princap der Staats- 
schulden bei Länderzerstückelungen, mit Rücksicht 
auf die neuern Staatsverträge, insbesondere 
den 8ten Artikel des Lüneviller Friedens von 9ten 
Februar 1801, und $. 73 — 80. des Reichsdeputa- 
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tions - Hauptschlusses vom 25. Februar 1803; über 
die Natur der Hypotheken im Gegensaize der 
Reallasten, nach dem römischen, preussischen und 
französischen Rechte, und über die der Lehre von 
den Hypotheken anzuweisende Stelle im Rechts- 
systeme, mit Beziehung auf einen besondern 
Rechtsfall und $.37. des Reichsdeputations-Haupt- 
schlusses, von Dr. Fr. J. Haas. Bonn, bei T. 


“ Habicht, 1831. 104 5. 4: geh. 1 Rihir. 


Die Aufgabe, welche sich der Verf, der angezeigten 
Druckschrift gestellt hat, ist, etwas näher bestimmt, fol- 
gende: Es enthalten nämlich die beiden Friedensschlüs- 
se, welche Frankreich und Oesterreich zu Campo Formiö 
am 17ten Octbr. 1797 und zu Lüneville.am Gten Februar 
4801 abgeschlossen, und welche Länder - Austauschungen 
age in Italien, den Niederlanden und am 
Rheine betreffen, folgende Clausel:. ‚les pays cedes ou 
€changes porteront & ceux auxquels ils demeureront; des 
.deties hypothequees sur leur sol.“ cf. Artt. 6. und 8. des 

- Lüneviller Friedens, und Artt, 4. und 10. des Friedens 
“ von Campo Formio. Man hat nun aber dieser Clausel den 
Sinn unterlegen wollen, dass damit hypothekarisch ver- 
sicherte Schulden verstanden worden seyen, und dass sich 
die Vertheilung der Staatsschulden gegen Frankreich :nach 
der Lage oder dem Besitze der dem Gläubiger verschrie- 
benen Special- Hypotheken habe bestimmen sollen ($. 22., 
wo der Verf. über die Interpretation des Art.'8. des Lüne- 
willer. Eriedens spricht), Diese Meinungen werden im er- 
sten Theile unserer Schrift (S-1— 60) widerlegt. In Er- 
wägung "nämlich des blossen Inhaltes und der Folgen ei- 
ner solchen Stipulation über die Repartition der Staats- 
schulden .bei vertheilten Ländern, so ergeben sich schon 
daraus Consequenzen, die man gewiss jenen Diplomaten 
der -ersten Staaten Europa’s nicht zutrauen darf. Denn 
wan. hätte ohne Grund und Beispiel eine Distinetion zwi- 
schen Hypothekenschulden und chirographarischen gemacht, 
diese ausgeschlossen und blos von jenen gehandelt, also 
auf einen Umstand Gewicht gelegt, der sich blos auf die 
-Vorrechte der Gläubiger bezöge und für die Verbindlich- 
keit der. Schuldner unerheblich ist, während doch die 
Diplomaten im Bezug auf die Schulden der getlieilten Län- 
der die Schuldner repräsentirten.: Und dann konnten sich 
diese Diplomaten. in: jenen Friedenstractaten ohnmöglich auf 
solche Details einlassen, auch findet man nirgends in den 
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Friedensschlüssen den Fall der Länderzersplitterung speciell 
berücksichtigt. Ferner da es sich um die Schulden einer 
gesprengten Gesellschaft handelte, in jenen Gesellschaften 
es aber nicht an verfassungsmässigen Normen zur Feststel- 
lung der jedem nunmehr getrennten Landestheile zur Last 
fallenden Rate fehlte, so wäre eine Stipulation jener Art, 
wonach derjenige Landestheil, welcher die dem Gläubiger 
für die Gesellschaftsschuld zufällig verschriebene Hypothek 
besass, gerade aus diesem Grunde diese Schuldenlast allein 
tragen sollte, ohne allen Rechtsgrund hergestellt worden, 
„Es wäre eine Bestimmung gewesen, wonach die verfas- 
sungsmässig wirklich begründete Schuldquote nach Zufäl- 
ligkeiten eine Aenderung erlitten hätte, und daher eine 
Bestimmung, die bei Trennung der Gesellschaft eben so 
ungerecht gewesen seyn würde, als hätte man sie bei fort- 
dauernder Gesellschaft treffen wollen.“ Endlich hat die 
‘Mehrheit der Gesandten Yer Reichsdeputation zu Regens- 
burg im Jahre 1802 gegen die Proposition einiger teut- 
schen Diplomaten, dass die Schulden der getheilten Lande 
„nach der Lage oder dem Erwerbe der dem Gläubiger 
verschriebenen Specialhypotheken von den einzelnen Lan- 
destheilen getragen werden sollten, gesiegt, indem festge- 
setzt wurde, dass nach Anleitung der genannten Friedens- 
schlüsse die sämmtlichen Staatsschulden der am Rheine 
zwischen Frankreich und den entschädigten teutschen Für- 
sten getheilten Lande pro rata der Landesrevenüen getheilt 
werden sollten. | | | j A: 
Ein zweiter Theil der Schrift (S. 60-—- 83) enthält 
eine nähere Andeutung darüber, „dass überhaupt in Teutsch- 
land selbst bei den Rechtsgelehrten (?) eine ganz eigene 
Tendenz herrsche, die Bedeutung des römischen Hypo- 
thekenverhältnisses schief aufzufassen, besonders die bloss 
accessorische, bürgenähnliche Natur und Bestimmung des- 
selben zur Schuldverbindlichkeit selbst, nicht gehörig fest- 
zuhalten, und das Accessorium und das Principale zu ver- 
mischen.“ Das mögen unsere sogenannten Civilisten mit 
dem Verf. weiter besprechen, besonders v. Wening-Ingen- 
heim, mit dem er gar nicht zufrieden zu seyn scheint. — 
Zuletzt wird erörtert, wie durch eine passendere Behand. 
lung des Hypothenkenrechtes, insbesondere auch durch 
eine passendere Stellung dieser Materie im System des 
Rechts jenen Begriffsverirrungen entgegengewirkt werden 
könne ($. 31 f.).. Die Schrift gewinnt ohnstreitig manchem 
Leser viel Interesse ab und Ref. wünscht derselben ein 
grösseres Publicum, als blos das juristische in seinem wei- 
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testen Umfange ist, was ihr auch nicht fehlen wird, Pa 
pier und Druck sind gut. 


Theorie und Politik des Handels. Ein Hand- 
buch für Staatsgelehrte und Geschäftsmänner. 
Von Dr. Karl Murhard. Erster Theil: Theo- 
rie des Handels. XV 1II u. 396 S. Zweiter Theil: 
Politik des Handels. X u. 397 $. Göttingen, in 
u” Dieterichschen Buchh. 1831. gr. 8. 3 Rthlr. 


Gr. 


- Gross und ruhmvoll ist die literarische Thätigkeit des 
Hrn. Hofraths Murhard. Die vielen schnell hintereinander 
folgenden Werke beweisen das Eine, ihr reicher Inhalt 
und die allgemeine Anerkennung der Vorzüglichkeit des- 
selben bewahrheiten das Andere. Vorliegendes Werk füllt 
eine längst und allgemein gefühlte Lücke in den Staats- 
wissenschaften aus; denn äusserst wichtig ist die Lehre 
vom Handel, und gleich wünschenswerth ein Mittel, die 
Einsicht in dieser Beziehung zu befördern. Da dieser 
Gegenstand mit fast allen Lehren der Nationalökonomie 
zusammenhängt, so ist es allerdings nicht so leicht, eine 
‘ gründliche Einsicht in die Natur und das Wesen des Han- 
dels, in die Art und Weise seiner Wirkungen auf Indu- 
strie und Kultur zu erlangen, so ‚wie einen sichern Takt 
bei der Wahl der Mittel zu seiner Förderung und Bele- 
bung. Seit Adam Smith hat die Nationalökonomie rasche 
Fortschritte gemacht, allein von der reichen Ausbeute, be- 
merkt der Verf., welche namentlich die Lehre des Handel 
diesen Fortschritten verdankt, sind bisher nur sehr weniz 
Früchte sichtbar geworden in der Staats-Praktik, Er warnt 
daher ernstlich gegen die so oft ausgesprochenen Vorur- 
theile im Bezug auf die Theorie der Staatswirthschaft, ge- 
‚ gen die Menge falscher, verworrener und halbwahrer Be- 

güffe über Nationalwohlstand und Reichthum, wodurch be- 
reits viele tausend Existenzen hingeopfert worden seyen. 
So unternahm es nun der Hr., Verf. zum allgemeinen Nuz- 
zen in dem ersten, vorzugsweise der Theorie gewidmeten 
Theile, vom Begriffe und Wesen des Verkehrs im Allge- 
meinen, so wie von den Werkzeugen und Hülfs - Anstalten 
desselben zu reden, im zweiten, mehr praktischen und na- 
mentlich der, Politik des Handels gewidmeten Theile abet 
. die Art und Weise vorzutragen, wie von Seiten der Re- 
gierung zu verfahren sey, um dem Verkehre der Nation 
denjenigen Grad der Entwickelung und Ausdehnung zu g*- 
währen, dessen er fähig ist. Die Gegenstände, mit deren 
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Prüfung und Erörterung. sich der erste Theil beschäftigt, 
sind, etwas näher bezeichnet, folgende: Ueber den Begriff 
des Handels.($. 3—8); Geschichte. des Handels, von der 
Art und Weise seiner Entstehung, Entwickelung und all- 
mähligen Ausbildung ($. 8— 19):. vom Zwecke des Han- 
dels, dessen Subjecten und Objecten, welche dabei vor- | 
‚kommen ($. 19— 56); von den Momenten, wodurch die 
Grösse seines Umfangs bedingt wird, nämlich von dem 
Einflusse des Handels auf den Nationalreichthum, von sei- 
nem Umfange und den’ Bedingungen seiner Grösse (S. 56 
bis 151)5 von der Methode der Eintheilung des Handels 
(S. 151—254); und endlich von den Werkzeugen und 
ülfsanstalten, wodurch derselbe gefördert und ‘belebt wird 
(S. 254—39%). - Da das Werk „die Grenzen des staats- 
wirthschaftlichen und sittlichen Gebiets nicht überschrei- 
ten,‘‘ also blos den Handel in seinen. Beziehungen auf die 
Cultur und den Wohlstand .der Völker entwickeln sollte, 
so konnte natürlich in diese Untersuchung der sogenannte 
‚technische Theil der Handelswissenschaft, „die Lehre von 
en Grundsätzen und Regeln, wornach der practische Kauf- 
‚mann beim Betriebe seines Geschäfts zu verfahren hat, 
‚nicht hereingezogen werden. — Im zweiten 'Fheile han- 
delt der Hr. Verf. von der Handels -Politik, worunter er 
versteht den Inbegriff der Grundsätze und Regeln, welche 
von Seiten der Regierung in Bezug auf den Handel zu 
befolgen, die Gesammtlehre von der Art und Weise, wie 
dieselbe den Verkehr der Nation zu pflegen und zu .un«= 
terstützen hat, theils durch Anwendung positiver. ihr zu 
Gebote stehender. Mittel zu dessen Förderung und Bele- 
bung, theils durch Verminderung oder gänzliche Entfer- 
nung der Hindernisse, welche seiner Entwickelung und 
Vervollkommnung entgegenstehen. Ref. hat diese Begriffs- 
bestimmung ausgeschrieben, um. dadurch auf das grosse 
mannichfache Interesse, welches dieser Theil uns abge- 
winnen muss, aufmerksam 'zu machen. Der Hr. Verf. be- 
obachtet. in ihm ohngefähr folgenden Gang: Nachdem er 
eine Geschichte ($. 3— 19) der Handelspolitik . gegeben, 
sucht er zuvörderst ein Princip\ auf, von welchem alles 
Einwirken der Regierung auf, den Verkehr und Handel 
ausgehen muss,. und,erklärt die Freiheit als Grundprincip 
der Handelspolitik (S, 19-—70); Nach. Auffindung dieses 
Principes müssen nun nicht allein die Maasregeln, ange- 
deutet werden, welche neben ateter Beachtung desselben 
im Interesse des Handels zu.ergreifen yind, also von der 
Leitung des ‚Handels und..der. Judustrie durch „die .Regie- 
Allg. Rept, 1831. Bd, IV, St. 6. Z 
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rung gesprochen werden (S. 70 —_ 271) > sondern der Hr. 
Verf. zeigte auch die mannichfaltigen Klippen, ‚welche bei 
Anwendung jener Mittel.zu vermeiden seyen, und machte 
aufmerksam auf die Gefahren, welche bei einer ganz un- 
bedingten und rücksichtslosen Befolgung ‚des diesen Mitteln 
zum Grunde liegenden Princips mit Recht zu besorgen 
sind (S. 271 bis zu Ende). So werden von einem, mit 
umfassender literarischer Bildung und besonders an practi- 
schen Erfahrungen reichen Manne in einer allgemein ver- 
ständlichen Sprache die Natur und das Wesen des Ver- 
kehrs in seinen mannichfaltigen Beziehungen dargestellt, 
wird die Art und Weise geschildert, wie derselbe auf 
Cultur und Wohlstand der Völker einwirkt, und die Mit- 
tel und Wege angedeutet, wie er zu beleben und zur 
Blüthe zu bringen sey; und es hat der Hr. Verf. seineh 
Zweck vollkommen erreicht und uns ein nützliches Hand- 
buch gegeben, uns: Allen, „denen es darum zu thun ist, 
über die wichtige, in das gesellige Leben so tief eingxe 
fende, Handelswissenschaft sich gründlich zu unterri 
und insonderheit der zahlreichen Classe der G | 
deren täglicher Beruf es mit sich bringt, über"die 
dieser Wissenschaft reiflich nachzudenken und dieselben 
practisch äuszuführen. Aber auch den eigentlichen Staats- 
gelehrten glaubte der Verf, einen nützlichen Dienst zu er- 
weisen durch Herausgabe eines Werks, das die Handels- 
wissenschaft im Lichte unserer Zeit zu schildern und das 
Ergebniss der Forschungen darzustellen bestimmt ist, wel- 
che darüber vop den denkendsten Köpfen älterer und neue- 
rer Zeit angestellt worden.“ Die äussere Ausstattung des 
Werks ist von der Verlagshandlung sehr prompt und zu 
besorgt worden. Kae ee 
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' Archiv. der teutschen' Lantwirthschaft. :"Her- 
ausgegeben von Fr. Pohl, ordentl. u der 
Oekonomie und Technologie zu Leipzig, Mitglie- 
de der: polytechnischen esellschajt, 'Präses der 
kameralistischen Gesellschaft, Mitgliede der Leip- 
ziger ökonomischen Soeietät und noch 17 anderer 
gelehrter Vereine. Pierzigsier Band. Jahr ang 
1831. Erster T’heil. Januar bis Juni. Leipzig, 
Expedition des Archivs der teutschen:Landwirth- 
' schaft: 646 8. in 8: ohne Worrede, Inhalt und 
Rogisier.‘ ' Ein ‘und vierwigster Band. — Zweiter 
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Theil, S. 546: gleichfalls ohne 'Inhaltsverzeichniss 
und Register. Zu ” 


Der verdiente Hr. Verf. fährt ‚unermüdet : fort ridie 
Redaction dieses sehr nützlichen Archivs,. das ihm seine 
Entstehung zu verdanken’ hat, zu besorgen, und ‚dem: öko- 
nomischen Publioum durch Mittheilung practisch: brauch- 
barer Nachrichten. und Aufsätze sioh: nützlich 'zı b&weisen, 
Ref. freuet sich,.-dies ausgesprochene. ‚Urtheil durch’; Anf- 
zählung des Inhalts von. den yorliegenden zwölf .Eeften 
bestätigen zu können, oc, RE 
- 4. Etwas aus dem Leben: des Hrn; -Gotel."Näthustus 
auf Althaldensleben. Dieser Wiederdruck des in den Zeit. 
genossen, Neue Reihe, Nr. XV11L:1825, zuerst erschiene- 
men. Aufsatzes verdiente : diese ‘Ehre,  weil-durch ihn 'auf 
das Klareste. bewiesen wird, was’der Mensch, selbst ohne 
Vermögen, blos durch den angestrengtesten Fleiss, ’ und 
durch kluge Benutzung der sich ihm darbietenden Um- 
stände auszurichten im Stande ist, — 2. Etwas für und 
wider: die Teiche in Ansehung ihrer Benutzung. Es wer- 
den die Gründe,‘ welche ‚man ‚gegen die Teiche und ihre 
Benutzung Ki pflegt, geprüft, und zu leicht -be- 
funden. — 3: Das Aufeggen des. Klees; von Fr. Es 
wird: sehr empfohlen. Dass von Neuem darauf aufmerk- 
sam gemacht wird, war nicht unnöthig,- weil, wie der Hr; 
Herausg. in einer Anmerkung bemerkt, dieses Verfahren 
zwar bekannt ist, aber dennoch nicht angewendet wird; — 
4. Die Bestellung des Sommergetreides; vom Heratisg. 
Da die Wurzeln des Sommiergetreides niemals tief in’ den 
Boden dringen,‘ so ist es unnöthig, selbst schädlich, den 
Acker tief zu bestellen; die Sommersaat bedarf daher nur 
der Auflockerung der äussern, 2 bis 3 Zoll dicken Erd- 
schichte des Ackers, : Das Sommergetreide wächst schriel- 
ler, als das: Wintergetreide, und darum wird aüch jede 
Störang des Wachsthums für den Ertrag nachtheiliger. Eine 
Hauptstörung ..ist . die Troekenheit des Bodens; deshalb 
muss demselben die Winterfeuchtigkeit zu erhalten gesucht 
werden, welches geschieht, wenn der tiefere Theil ‘der 
Krume durch das Ackern nicht gestört wird. — 5. Er- 
fahrungen über den Schneckenfrass und Mittel dagegen ; 
vom Rittergutspachter Rudolph. ‘Im vorhergehenden Jahr- 
gange des :Archivs :'kam- dieser Gegenstand ernstlich zur 
Sprache. ; Die hierüber gemachten Erfahrungen’ eines ver- 
ständigen Landwirths sind daher alles Dankes werth ; 'Rog- 
gen und..Weizen sind vorzüglich den Verheerungen der 


\ 


Dr . 


. vıoAstı 

356 Oekonoinie. 
= ef ı8 sigiao 
'Schneeken ausgesetzt: den zeitigen Saaten, „sekaden sie 
weniger. Beim Weizen schadet der Schneckenfassöyrekit 
ger, sobald er nur seine ersten 3 Herbstwurkelmän zdie 
Erde getrieben, und der Wurzelknoten einige, Hestigkeit 
erhalten hat. Der Verf. giebt ein Mittel an, sich,.wor den 
Verheerungen der Schnecken zu sichern. — 6. Fortsehritte 
in der wissenschaftlichen ’Kenntniss des Mostes. := Unter 
dieser Rubrik wird die kleine vom Dr. Berg verfasste 
"‚Schrift:‘ Untersuchungen über Obst- und Weintrauben- 
arten Würtembergs, ‚1827, angezeigt. — 7. Eine öffent- 
liche Bekanntmachung, die Begründung ‘einer gegenseitigen 
Viehversicherungs - Anstalt‘ für Teutschland: betreffend. . — 
8... Anfragen: a. die Kreuzdreher betreffend,  b.süber das 
Schicksal der Wirthschaftsverwalter. — 9. Productenpreise 
und Handel. — . 10, Fortsetzung der Lebensbeschreibung 
von Nathusius. — 11. Beitrag,zur Lehre über die in ei- 
ner- Wirthschaft nothwendige Düngung, um ein bestimmtes 
Maass vom Früchten zu erziehen; von dem Prof. Dr. Schwei- 
ser. Der Verf. beschäftigt sich mit einer Vergleichung der 
von Thaer und Burger angestellten Berechnungsarten der 
zur Erzeugung eines bestimmten Products nothwendigen Bo- 
denkraft, und der Erschöpfung durch jenes, und giebt. der 
Burgerischen den Vorzug. , Unter andern wird auch durch 
Versuche bewiesen, dass die Kartoffeln den Boden : nicht 
so stark aussaugen,, als ein: neuerer Schriftsteller, Block, 
dieses behauptet hat, — ..'12. Temperatur und Witterung 
in Teutschland. Hierbei ist vorzüglich Cläpius in Köthen 
benutzt, welcher von dem teutschen Klima gehandelt hat. — 
13. Ueber das Wachsen der Gerste, und des Weizens. Die 
Beobachtungen des Prof. Meyer: über das tägliche Wach- 
sen. dieser beiden. Getreidearten in. Töpfen,. — 14. Bemer- 
kungen über die sächsische Schaafwolle. Sie sind: durch 
einen'-im Augusthefte 1830 dieser Zeitschrift befindlichen 
Aufsatz veranlasst, und bestimmt, die Falschheit: der Be- 
hauptung, dass sich die sächsische Wolle verschlechtere, 
zu widerlegen. -— 15. Neue Anregungen, den Feldbau mit 
dem Wealdbau zu verbinden, ‘vom Öberförster 7ihiersch. 
Nach abgegebenem Urtheile über: die Art, wie der Cottasche 
Vorschlag, den Feldbau mit dem Waldbau zu verbinden, 
ausgeführt werden könne, kommt eine Fehde mit dem Ober- 
forstr. Hundeshagen vor. — 16. Wie ist der Nahrungslosig- 
keit der niedern Volksclassen zu-steuern? , vom Oekonom 
Fiedler. ‚Diese Frage ist in den neuesten:Zeiten mehrfach, 
z. B. in der Sachsenzeit. 1830, Nr. 319. 320.,'än der Biene 
4830, Nr. 20. u. s. w. gethan, die. Ursachen der Nahrungs- 
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tosigkeit sind aufgesucht, und die Mittel, derselben zu 
steneim,sängegeben wörden, Der Verf. richtet seinen Blick 
‚beirLösung) obiger Frage auf die Agricultur, und zeigt, wie 
däs hierbei’in Sachsen Versäumte nachzuholen seyn dürf- 
te, — 17. Ein’'Mittel, Obstbäume gegen die Verheerungen 
der Raupen und änderer Insekten zu schützen. Das von 
Cürtis als probat empfohlene’ Mittel Besteht in’ Kalkstaub, 
welcher nach dem Falle des Thaues oder Regens auf die 
Zweige, Aeste und Blätter gestreut wird. — 18. Auflor- 
derung zum Anbau des Mohns. Das Mohnöl, welches die 
Stelle des -Olivenöls vertritt, ünd 'bei reinlicher Bereitung 
übertrifft, muss’ gegenwärtig, ‘da der Mohn in wenigen Ge- 
genden Teutschlands erbaut wird, grossentheils aus dem 
Auslande bezogen werden. Grund genug, dass der Land- 
‘wirth auf die‘ Erbauung des Mohns ‘seine Aufmerksamkeit 
fiehte! — +19, Ueber den Anbau der Linsen; von JS. G. 
"Tauber, Pächter." Derselbe wird empfohlen. — "20. Ge- 
genwärtiger Zustand des’ Ackerbaues’in den vorzüghchsten 
"eüröpäischen Staaten, ‘im Verhältniss mit ihrer Bevölkerung. 
Die Uebersicht der Bevölkerungsmässe in Vergleichüng mit 
der Cültur’ihres Bodens ist von 11 Ländern aus den Wer- 
ken des Hrn. v. Maälchüs entnommen. — 21. Die absolute 
Schwere 'des Getreides von der Erndte 1830, ermittelt 
won Dr, Gleitsmann, auf Wildenhain. Da von dieser 
Schwere die Güte ‘des Getreides abhängt, so ist die Be-- 
rücksichtigung dieses Verfahrens jedem Landwirthe wich- 
tig, ‘besonders, wenh noch die chemische Analyse der un- 
fetsuchten Getreideärten damit verbunden ' würde. — 22. 
Welche Mängel 'drücken die Landwirthschaft in Sachsen ? 
und wie ist ihnen abzuhelfen’? »' Dieser lesenswerthe Auf- 
satz schliesst "mit den "Worten: ‚Man fasse den hohen 
Willen der Regierung, stehe ihr mit männlichem Sinne 
in ihrem wohlthätigen Wirken treuülich bei, damit allge- 
meine Zufriedenheit Jeden beglücke!“ — 23. Producten- 
preise und Handel. — 24. Bericht über die königl. sächs. 
Thierarzneischule it Dresden ünd das Studium auf der- 
selben; von William Bach, dem der Hr. Herausg. in ei- 
ner Anmerkung‘ das Zeugniss ertheilt, dass er eihst 'eim 
fteissiger Schüler unserer Universität gewesen sey, und sich 
auch als practischer Landwirth für einen grossen Wirkungs- 
kreis befähigt habe. Nach’ einem vorausgeschickten Blick 
auf die Entstehung und Fortbildung der dner Thier- 
arzneischule wird det gegenwärtige Zustand derselben, das 
ihr eingeräumte Local, die an ihr angestellten Lehrer, das 
Verzeichniss ihrer Vorlesungen u. 3, w. beschrieben, — 
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25. Wird die Einfuhr des FrApischenn Hanföls ‚ungen, 
sagthay ‚zuipiren? Es ‚wird ‚nicht(geleugnet,,.. dass 
allerdings vorhanden sey, und) es ‚werden... ı ge 
ben, wie, diese Gefahr vermindert, oder gänzlich, 
det. ‚werden. könne. — 26. Ueber: Verfälgehungı des. 
mit Hanföle. Es wild "gezeigt, ‚wie, diese Verfä t 
eine, wohlfeile und ‚gar „ nicht, umständliche Weise, zu,er- 
mitteln sey; von J, Trautmann. in; Frohburg. — — 
Anbau, des, Hanfes, ‚Es ‚wird.der Ge: ınn, berechnet, x 
chen ‚man ‚von diesem Anbau ziehe ee 3 N 
Art, Kartoffeln und ‚anderes Futter, zu, dämpfen. „. 
Ueber den „Anbau, der Medicinpflanzen... ‚Ueber. diesen Ge. 
enstand wird F. G. Dietrichs Apothekergarten empfo 
Br — 30..Der Kartoffel - und Erbsenbau, auf Branntweiı 
berechnet; von X—/, Der Verf. dieses Aufsatzes legte 
denselben dem Herausgeber; in der, Absicht v ‚seine 
Ansichten über diesen ‚Gegenstand zu | ve) + Der- 
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selbe glaubte.aber, ‚dass, in. ihm. mehrere. Pumcte 


.VOorkc D- | 
men, welche eine weitereBerathung ‚wün: chen werth mach | 
“ ten, und; darum ‚nahm,er.ihn. in, seine Zeitschr; tauf, Da 


Erbsenbau auf Branntwein wird dem K: Jau ‚gle 
cher Absicht aus mehrern Gründen vorgezogen. 34. E 
fahrungen über das Aufgehen des Kleesaamens;,sowo. in 
Kappen, ‚als enthülset..,. Es, werden hier, mehrere. gangban 
Irsthümer berichtiget, ‘— .32., Nachweis über die „eistun. | 
gen; eines Bauerngutes im Käönigreiche ‚Sach on.  Wicht 

für, den jetzigen Landtag, auf welchem ‚eine, gleichför nigere 


Vertheilung der Staatslasten, ‚zur Berathung;) gekomme 
ist, „— „33. ;Mittel, das ‚Schossen der £ alatstauden zu ver- 
hindern, , Aus dem Allgem. Anzeiger entlehnt, ‚Eir -hnei 
den „des, Strunks bis etwa auf .die Hälfte. 1.34 ick 
























liche Fortschritte in der Fabrikation guter ‚Ziegelsteine, 
mit; Privilegien mehrerer Länder versehenes ‚Arcanu 
39., Die, Peuersgefahr,, ‚Rettung und, Sicherstellung, 
Empfehlung von, Teichmanns Feuersnoth,,und Hülfsbu: 
Leipz. 1831, 8. — 36. Ueber die Frühlingswitterung übe 
‚haupt, und die diesjährige, insbesondere,, — ‚37. Producten- 
reise und Handel. — 38. Neueste Schriften. —.39.. Ueber 
den Nutzen nnd den Anbau ‚des Lerchenbaums,. Empieh- 
lung einer, Schrift darüber ‚von einem ‚Prediger, Blauel, — 
40. Die wurmige Lungenseuche der Sc] dach KA Inntniss 
Verlauf und. Behandlung. derselben; y injgtraton 
Ihmsen, ‚Aus der landwirthschaftlichen. Zeitung für . 
sen, von dem Wirthschaftsbeamten 77 a 


4l. Ueber das Aderlassen an Schaafen; von. 
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Märiönbürghausen. — ->42.. Ueber,.das Krippensetzen der 
Pferde} voh Dr. ‚Dressherger in Bonn, —, 43. Etwas über 
den, ’Elufbeschlag bei Pferden;. vom ebendemselben. —. 
44::Noeh;Etwas über den Anbau der Erbsen und die Sor- 
teh derselben. Auszug eines Briefes von V—r. — 44., 
Beilage: zu vorstehendem Aufsatze; vom Herausg. Unter 
dem schnell wachsenden Sorten hat man theils eine frühe,, 
theils .eine späte. Unter den erstern hat der Verf. selbst 
eine angebauet, welche unter dem Namen der Gutenberger 
Felderbse bekannt ist, Gutenberg, ein Dorf, 2 Stunden 
nördlich von Halle, war lange der einzige Ort, welcher 
Leipzig mit frühzeitigen Schoten versorgte. Nicht blos 
der Frühzeitigkeit wegen, sondern auch darum, weil man 
nie eine Made in den Schalen findet, wird sie sehr ge- 
schätzt. Der Hr. Verf, hat schon 1814 auf diese Erbsen- 
sorte:aufmerksam gemacht, und hat die Freude, dadurch 
zu ihrer. weitern; Verbreitung beigetragen zu haben. — 45. 
Ueber die Landwirthschaft:in der Rheinpfalz. Der Nutzen 
wirthschaftlicher ; Topographieen und Reisebeschreibungen 
wird gezeigt, ‚und von den ‚erstern ‚ein. doppeltes Werk, 
nämlich die der-Rheinpfalz von dem Hofr. Dr. Rau, und 
die. von Mecklenburg ‚durch Alex, v. Lengerke empfoh-. 
len. — 47. Beweis,.dass die Feiertage: viel kosten, mathe-, 
matisch durchgeführt in Nr. 27. der: Nürnberger Blätter 
von 1831. — . 48. Anregung zu einer bessern Feldpoli-. 
zei. . — 49. Die-Militärkolonieen in Russland. Nicht für 
Deutschland empfohlen. Der Verf, wünscht vielmehr, dass 
armen Familien, denen ein sicherer Verdienst fehlt, unbe- 
bauete Landstriche, angewiesen und ihnen ‚mit Rath und 
That an die Hand gegangen werden möge, — 50, Ueber. 
das beabsichtigte. Creditsystem für die Rittergüter in Sach- 
sen. ‚Dasselbe wird in Sachsen weder für nöthig, noch 
für. nützlich erklärt, — 51. Ueber, die diesjährige Früh- 
lingswitterung, — ; 52. Productenpreise und Handel. — 
53.: Veredlung des Obstes, Ein Aufsatz des M. H. aus 
dem: Allgemeinen Anzeiger 1831, Nr..126, welcher grossen. 
Werth hat, wird, im Auszuge mitgetheil, — 54. Belege 
der Ausdauer ‚ausländischer Pflanzen im , Erzgebirge im 
Winter. 1830-1831; von Ant: Ed. Bösewetter, Oekon. 
zu. Wiesen: bei Kirchberg, Am Ende dieses Aufsatzes 
wünscht der,'Verf;,: dass. die sächsischen Landwirthe die, 
empfehlungswertheg und .nützlichen ‚Pflanzen des gesamm- 
ten: mitternächtlichen- Nordamerika’s, oder derjenigen ‚Theile, 
dieses Erdstrichs;. wo jährlich Sehnee fällt,.‚anschaffen, ac-. 
climatisiren und, cultiviren möchten, damit..nicht nur dem 
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Lande neue Erwerbgüellen geöffnet, sondern auch den 
Dürftigen manche Verdienstart gewährt würde, Es wäre 
daher eine königl. Pflanzschüule, wie in Baiern, unserm 
Lande zu wünschen. — °55. Wirkung der Spätfröste im 
Jahre 1831 und 1697. Dieser Aufsatz rührt von dem 
Finanzrathe Albert in Roslau her. — 56. Bemerkungen 
über die Drehkrankheit der Schaafe; vom Obere 
Heissig. Die Mutterschaafe erhielten die nächste und beste 
Weide, und wurden fortwährend mit den Lämmerm au- 
getrieben, und selbige nie wieder von einander getrenit, 
als bis sie abgesetzt wurden. So wurde die Drehkrank- 
heit auf einer, einige tausend: Stücke starken Schäferei 
gänzlich unterdrückt. — 57. Die Heilung der Lungen- 
Fadenwürmer-Seuche unter den Lämmern; von ebenden- 
selben. Es wird ein Mittel dagegen empfohlen. — 58. 
Die Bauerschäferei in Sachsen. Erwiederung auf einige 
Aeusserungen des Hrn. Fiedler im Märzhefte des Archivs; 
von Ed. Polack. — 59. Von den Nachitheilen überflüssi- 
ger Nässe für den Ackerbau, und den Mitteln, dieselbe. 
abzuwenden; vom Oekonom ARobrech#t zu : Wolfsanger. 
"Aus dem Aprilhefte 1831 der landwirthschaftlichen Zeitung 
für Kurhessen entnommen, Dem dort Mitgetheilten fügt 
der Herausg. noch Einiges bei, z.’B. dass ‘das Regenwa- 
ser nur 'zu Zeiten dort schädlich werde, wo die Krume 
dünne und seichte ist Das zufliessende und stehenblei- 
bende, und das Wasser, welches durch Stauchung, Sinte- 
rung und Quellen herzukommt, ist schädlich. Durch Be- 
obachtung -dieser Umstände bieten sich die Mittel, der allzu 
grossen Nässe zu steuern, von selbst dar. — 60. Ueber 
das grosse- und kleine Besitzthum; vom Hrn. Herausgeber. 
- Was in staatswirthschaftlicher Hinsicht über diesen Gegen- 
stand zu sagen ist, wird übergängen, und nur der land- 
wirthschaftliche Gesichtspunet ins Auge "gefasst. — 6l. 
Verhältniss der Erbunterthanen in der Oberlausitz — 9 
Ueber hohe Ertragbarkeit der Aecker. — 63. Das Erndtn 
des Getreides mit jungem Klee. — 64. Von welchen 
Wasser erhält man das’ beste Bier? Die Güte des Bieres, 
wie der Verf. thut, nach der Bierwage ‚zu bestimmen, 
taugt nichts, Die Menge Malz, welche. zu einem Gebräude 
ommen wird, giebt einen richtigern Maasstab für die 
üte des Bieres ab. — 65. Die Kartoffelblüthe. Längst 
war bekannt, dass das Abbrechen der Blüthe vom Kraut 
das Ansetzen der Knollen vermehre ' in’ Frankreich: hat 


‘ man. diese Erfahrung weiter getrieben, und gefunden, -dass 


. duroh dieses Abbrechen der Ertrag der Knollen um + ver- 
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mehrt, durch das Abnehmen der halben Stengel und Blät- 
ter vor der Reife die Kartoffel-Erndte um # vermindert 
werde. — 66. Der Hegetoun-Hafer. Diese in England 
seit 1824 gebaute Hafersorte glich durch ihren mit vielen 
und grossen Rispen ausgezeichneten Halm dem Kartoffel- 
hafer; das Mehl ist fein und vom Geschmacke süss. Er 
verbesserte sich mit jeder Generation. — 67. Vorschläge 
zu Hagelschäden - Vergütung. — 68. Nachricht über die 
diesjährigen Wollmärkte. — ‘69: Gemischter Inhalt. Betrag 
der Getreideausfuühr aus den Ostseehäfen. Zerstörung der 
berühmten Schäferei zu Rochsburg durch 'boshafte''Feuer- 
anlegung. Mittel gegen den Holzschwamm in Gebäuden. 

lm zweiten Bande befinden sich'folgende Aufsätze: 
4. Ein Wort zu seiner Zeit über‘ die'Bildungsweise junger 
Landwirthe; ‘vom Director Kirchhof. Auf‘ die Anlegung 
von Gewerbschulen 'wird sehr gedrunger. — 2. Darstel- 
lung der Landwirthschaft in den Grössherzogthümern Meck- 
lenburg; von Alex. v. Lengerke. ' Im’vorhergehenden Bande 
ist in einem Aufsatze, welcher von dem: grossen Nutzen 
landwirthschaftlicher - Topographieen handelt, ‘dieser Be- 
schreibung der Meckleüburgischen "Landwirthschaft Erwäh- 
nung 'geschehen. 'Hier werden nun Aus2üge aus dem an- 
geführten Buche des Hrn. v. Lengerke geliefert. — 3. Auch 
eiiige Worte über das‘ Krippensetzen der Pferde, Gefen 
Dr. Dessbergers Behauptung, dass diese Krankheit ihren 
Sitz im Magen 'habe. ’—: ‘4. ‘Die’ raüche Schwarzwurz 
(Symphytum asperrimum), ein neues Futterkraut, dessen Be= 
kanntmachung man dem Gartenverein in Braunschweig’ ver- 
dankt. Auch mit der Ochsenzunge (Anchusa oflicinalis L.) 
sind Versuche angestellt worden. Der Herausg. fordert zu- 
Anstellung solcher Versuche und Mittheilung ihrer Ergebnisse 
auf, — 5. Die gemeine Schwarzwurz, Auch sie kann als 
Viehfutter dienen, aber ihre Vertilgung auf Wiesen wird 
angerathen. — 6. Fortschritte im Anbaue’der Runkelrübe, 
In der Umgebung von Leipzig wird die Zuckerrunkelrübe 
ausschliesslich angebauet. — 7. Welches sind die Ursachen, 
wodurch der Körnerertrag unsrer Halm - und Hülsenfrüchte 
so bedeutend vermindert wird, und welche ‘Mittel sind 
uns gegeben, ihrien wirksam zu begegnen ? vom Postmei- 
ster Becker in Jena. Nachdem die Ursachen aufgezählt 
sind, von welchen der Körnerertrag vermindert :werden 
kann, werden diejenigen Mittel angegeben, wodurch ein 
höherer Ertrag der Aecker zu erhalten ist. Der Hr. Her- 
ausgeber hat hin‘ und wieder Anmerkungen beigefügt. — 
8. Drohende Gefahr des Branntweinbrennens, Durch die 
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‚Entdeckung; dass. der Dampf, welcher sich aus’ dem Brode 
während des Backeng,entwickelt, zur Gewinnung von $pi- 
zitus benuzt werden. kann, desgleichen ‚durch die soge- 
nannten Mässigkeits,— Gesellschaften-draht .den Branntwein- 
brennereien Gefahr. — 9. Anleitung ‚zur Wollkenntaiss 
und Wollsortirung, von Wesipfal... Der Verf. eines über 
diesen Gegenstand geschriebenen Buches kann aus Erfah- 
zung. ‚sprechen, denn ‚er ist Vorsteher der Wollsortirungs- 
anstalt der Berliner 'Seehandlungssocietät. — 10. Rücksicht- 
nahme in der. Getreideerndte bei feuchter Witterung: — 
11... Ueber Viehversicherungsanstalten ; von Heinr. Hahn, 
Pachter des Ritterguts Krötenbruck in Baiern.. Eine. solche 
Anstalt, welche vom: Prof, Pohl beantragt worden ist, ist 
noch.nicht verwirklicht, worden. — 12.:Uleber den Frucht- 
zehnten, Ein, Auszug\aus..des Köthenschen Finanzr. Albert 
Sebrift-über diesen Gegenstand. — 13. Einiges über die 
Yermehrung des Düngers,; Der Oberforstmeister Baron v. 
Stenglin empfiehlt. in-ejpem -besondern Schriftchen den ge- 
brannten . Mergel. ..,Die ‚diesem .Schriftchen: zugegebene _Re- 
ductionstabglle giebt, eine. Vergleichung...der (Gemässe: nicht 
nur von Teutschland, sandern auch 'won:Eagland u.a,m, — 
15., Erinnerung an das Einsäuern dey,Futters. Vor unge- 
fähr ;40 Jahren. wurde das. Einsäuern: der Kohlblätter als 
Viehfutter, empfohlen ; ‚neuerdings; sind auch noch andere 
auf, die nämliche „Weise: ergerishgeint und .hier namhaft 
gemachte Blätter ‚und. Wurzeln als.ein. ‚sehr ‚nützliches Fut- 
ter: befunden: worden, 3— Frage Wie/ man die. Ackerunkräuter 
durch..die.' Sense wertilgt. Das ‘Verfahren .ist durch .den 
Kammerzath .. Zimmermann. im Maihefte, der Schlesischen 
Mongtsschrift angegeben; und als thunlich. ‚empfohlen :wor- 
den.. — :17. Die-.neueste Art,. Schaafe zu waschen, ;Sie 
ist: in. den. ‚neuern Annalen. der Mecklenburgischen Lamd- 
wirthschaft, ‚Jahrg. .17.' Heft 1. 'von:.dem Hrn. v. Lücker 
bekannt. gemacht. worden. .sSie ‚geschieht . mittelst einer 
Eeuersprütze. 18; Wie ist ausgewachsenes Getreide zum 
Brodbacken zu bebandeln? Pleischl.,in. den Schriften. der 
"Böhm.ökon, patriot.. ‚Gesellsch. Bd..1., schlägt hierzu vor, 
das Getreide vor dem Mahlen: zu, waschen, im Backofen 
oder; am; bequemsten: auf der Malzdarre zu, trocknen, und 
beim. Einteigen etwas mehr Sauerteig, -alsı gewöhnlich, zu 
nehmen, »die Masse ‚gut..durchzuarbeiten ‘und beim Aus- 
wirken.so.viel Mehl einzukneten, dass. der, Teig fest wird, 
und endlich, ehe. man;'es in den Backofen. bringt, ‚zum 
Gehen ‚stehen zu lassen,. auch die Brode nicht zu gross ‚zu, 
mächen. = 19. Aussaatsyersuche mit!Leinsamen. . Aus dem; 
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Amtsblatte: deriköwigl-preuss, Regierung. zu Mindeh ent- 
lehnt, und von dem Kirn. Herausgeber mit. ‚einem Zusatze 
vermehrt, in welchem er ‘zur: Cultivirung des ‚Rlachslsaues 
in, Sachsen ermuntert: und. anfsagt, welche Fortschritte man 
hierin:in_den letzten ‚10 Jahren gewiacht. habe. — 20. Er- 
innerung, an die: Mittel. gegen die.:Ackerschnecke. Der 
Herausgeber; erzählt, nachdem er den- Rutlolphischen Auf- 
satz.‘wieder in Erihneruvg,.gebrachti;hät, | seine mit einer, 
Barthie, Ackersehmecken angestellten. Versuche, :welche be- 
weisen, .dass di® Schnecken das, Sauienkorn wirklich :aus- 
fressen. ,— 21. Deri'Taumellolech ; -vom klerausgeber, Seini 
Unterschied. von. dem.Baygrase. .Er ljebtiifeuchten  Boden,, 
deshalb. ‚wuchert er in nassen: Jahren. »-Am-Ende des Anf« 
satzes wird um ‚„Mittheilung' ‚fremder ‚Bemerkungen ;über, 
diese. Pflanze. gebeten... +— ,22i..Klagen: über ‚das. Lehnswe- 
sen, voy,einam,Rättetguitsbesitger. +=—:28. Das. Neueste, über, 
die, Benutzung. dex--Milchkühe, - Binesaussden Ergänzungs- 
blättern‘, der Hall. Liter. Zeit. :183%kentlehnte: ;Recensiom 
von, der theoret, prakt, Anweisung, Zu diem Kunst, die ‚beste 
Butter u. s, 'w. zu fabricixen; aus dermi,Branzös, v. Hermb- 
städt, ;. ‚m: 24, Die,.landwirthschaftliche;s Armenschule zu; 
Carra,: einem ‚grossen Landgute' des Hrn, Vernet bei. Genf, — 
25.,. Ein 'sehr verständiger Vörschlag;i; $o_ ändert: der ‚Her 
ausgeber, ‚die. Ueberschrift:.: Ein. sänderbarer. Vorschlag, 
eines. .in, den Weimarschen, land wirthschaftlichen., Blättern; 
enthaltenen Aufsatzes,:-ab.., Der. Vorschlag war deri„: dass 
jede (jemeinde, welche die in ihrer Elur'liegenden ‚‚-zumj 
Ackerbau ‚untauglichen,(jöden „und :wüsten, Rlächen ‚binnen: 
10 Jahren nicht mit Holz ‚bepflanat ‚and ‚besäet hat, nach 
diesem Zeitraumei, eine ı doppelt so: hohe, Stauer zu. zahlen: 
verpflichtet seyn solle,. als.von: einer gleich‘ grossen ‚Fläche. 

er ‚geringsten artbaran ‚Länderei. entziohtet.vverden muss. "m 
26; Anfragen, den Hanfklee und dieAnwendung.des.Ohlor-. 
kalks betreffend, — 27. Fragment. +— 28..Volksbildung. ig’ 
Sachsen betreffend, —:29.: Productenpreise und ‚Handel. — 
30, .Bexicht ..an ‚den König ‚Ludwig. in Baiern. über, die 
sehnellg Beförderung: der.bochfeinen ‚Schaafzucht, so ‚wie. 
über, möthige. Verbesserung. ‚der :Rindviehzucht ‚im König- 
reiche Baiern ; _von. Max. v. Speak, -Freiheren von. Sterm-. 
den; Natur nachgezüchtet»werden „sollen, ‚und wie;solche: 
zu,6züchten,. ‚sind, um.,extrafeine Wolle, zu produciren, 
werm :nämlich Klima, , Sommerweidey,; ;Winterfutter.; und: 
Trinkwasser; dazu ‚günstig, sind; .ı von Jo. ZZ, (Glauss., ri 
32,. Das beste; Mittel:.zur. Exrwerbung. von ‚Kenntniss nnd, 
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Verbreitung nützlicher Obstsorten. — 88, Der Beifuss als 
Futterpflanze und''dessen Anbau; von X. R. Plathner 'en- 
pfohlen. Der Gegenstand ist‘ schon im: Jahre 1829 in‘lie- 
ser Zeitschrift besprochen und von dem Herausgeber al 
ein Wort zu seiner Zeit anerkannt worden, — 31" Bäitng 
zur Kenntniss des Steinklees. Zur Beantwortung des Auf- 
satzes im  Augusthefte S, 169. — 35. Beobachtungen übtr 
die Werre oder Erdwölfe; vom’ Vierwalter Langheinrich, 
Am Ende des Aufsatzes erzählt der Hr.“Herausg., dass er 
der Aufforderung, die Naturgeschichte der Werre zu ge- 
ben, gern genügen wolle, wenn sich Liebhaber zu dieser 
Schrift finden sollten, was bei der angekündigten, und’ it 
Abbildungen versehenen Naturgeschichte der ineisten in 
der 'Landwirthschaft ‚schädlichen' Insekten der Fall nicht 
war,“ wozw#ösich nur::7. Liebhaber -binnen' ‘2 Jahren 'gefun- 
den haben; — 36. Ueber die natürliche :Fruchtbärkeit der 
Erde,'=4>37i' Wie man in einer Schäferei die Traberkrank- 
heit unterdrückte. Es wird nicht.‘hur jedes "verdächtige 
Thier von der Zucht ‘abgebalten, sondern auch,’ wenn sich 
die en der Krankheit erkennen lassen, geschlachtet. — 
38. Etwas zur Kenntniss und Vertilgung‘ der Ackerschnek- 
ken. ‘Däs Tödten derselben kann sogar wirthschaftlich ge- 
macht ‘werden. Sie dienen ’den Enten 'und Trüthühnefn 
au einem nahrhaften Futter,; und werden vor'den Land- 
leuten:‘zur‘Verbesseruhg der Wagenschmiere "ängewende. 
Sielgeben auch einen sehr‘fösten Leim. —— 39, Die’ ötters- 
berger- dunkelgelbe Aübe. — 40. Neues Beispiel von det 
Schädlichkeit der'Herbstzeitlose: ‘Dre Kühe,. welche mit 
den Blättern dieser Pflanze’ im frischen Zustande, und ohie 
Beimischung andern Futters gefüttert ‘worden’ wären, kre- 
pirten nach Verlauf 'einer Stunde, — ‘41: Aufmuntetüng 
zum’Anbau des ’zalitnen oder süsseh 'Kastanienbaums; von 
dem Forstmeister Grath‘in Wächtersbau, 'Es werden hier 
Vorschriften zum-zweckmässigen Anbau ‘der süssen Kastı- 
nie gegebeti:‘- Der'Herausgeber hät. diesem" aus‘der Hessi- 
‘schen landwirthschaftlichen Zeitung entlehnten -Aufsatse 
noch ‘eine. kurze: Empfehlung ‘der’ Cultur ‘dieses Baumes 
hinzugefügt. — 42. Beitrag zur‘ Statistik des’ Ackerbaies 
. und’ der Viehzucht.: —.43. Quartalbericht.’ — 44. Biögra- 
phie! von Ehr. C, Andre, mit "welchem: der Herausg. suf 
30 Jahre: lang in Briefwechsel’ gestanden hat. 45. Die 
Gewerbsfortschritte aus einem Toben: Gesichtspuncte "be- 
trachtet, besonders in Rücksicht‘ auf England.' ——: 46.' Die 
ländlichen Pfarrgrundstücke. Sollen: dieselberi veräussert 
‚werden 'und "die ‘Geistlichen eine:bestimmte Besoldung aus 
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Staatscassen erhalten? — 47. Der Hasenklee (T'rifolium ar+ 
vense). — 48. Ueber das Brodbacken, Dieser lange Aufsatz 
enthält viel Nützliches und Beachtungswerthes. — 49. Er- . 
innerungen an vorzügliches Sauerkraut. Es wird erhaltem, 
wenn man beim Säuren des Krautes das Salz weglässt; — 
50.. Erinnerung an zeitgemässe Wirthschaftlichkeit. Auf- 
hebung der Ländersperren, Empfehlung der Runkelrüben- 
zucker-Fabrication. — 51. Ueber den sächsischen : Aus- 
wanderungsplan. . Unser'Vaterland hat noch mänche Hülfs- 
mittel zur Unterstützung armer Familien, und nur nach ilı- 
rer Erschöpfung kann der Auswanderungsplan gebilligt wer- 
den. — 52. Vergleichung der gutenberger Erbse mit’ eiser 
Sorte, welche ..einige Stunden südlich von Leipzig gebaut 
wird, und daraus abgeleitete Folgerungen; von Fr. Teieh- 
mann. — 53. Beispiel ‘einer: gemeinnützigen Neucultär., + 
54. Landwirthschaftlicher Bericht aus dem Hannöverschen. — 
55. Vermischter: Inhalt... —:: 56. Matth. Reiter, Pfarrer zu 
Airing. im Isarkreise.e. — 357. Ausmittelung des National- 
xeichthums.. —— 58. Ueber den Einfluss der Einhägungen 
auf den Ertrag der Aecker, : Wiesen und Weiden; ‘von 
G. W. v. Honstedt, Der Herausgeber ist enfgegengesetz- 
ter Meinung, fordert. aber zur: weitern Verhandlung dar“ 
‚über.auf. — . 59. .Das :Fischsterben im Herbste 1831: — 
60. Ueber Heilfutterkräuter für die Schaafe. — 61. Mit- 
theilungen landwirthschaftlicher Erfahrungen des Amtsraths 
Block auf Schierau. — 63. Nebbiens Mittheilungen. Der 
Verf. kündigt die. Herausgabe einer landwirthschaftlichen 
Quartalschrift: die Gutsherrnzeitung, an. Der Herausgeb. 
fügt. dieser Ankündigung manche nicht untriftige : Bemer- 
kungen über die Einrichtung dieser Zeitung bei. — 64. 
Vortheilhafte Wirkung des  Arwargie ‚beim Flachsbaue, — 
65. Erste Nachricht über ein neues dem Getreide schädli- 
ches Insekt; von Dr. ZBuhle. Das Insekt gehört zur Lin- 
näischen Gattung Tinea, und kann leicht: mit Tipula “ce- 
realis verwechselt werden. — 66. Hindernisse des sächsi- 
schen Ackerbauess. — 67. Zeugniss über den :Wohlstand 
des Ackerbaues in Sachsen. — 68, Ansicht über den Lan- 
deswohlstand.. —. 69. ‚Beschreibung eines merkwürdigen 
Weizenstocks vom Jahre 1811; von: dem Pfarrer Gleits- 
mann zu. Zürchan bei Altenburg. — 70. Ueber das plötz- 
liche Verschwinden der Aokerschnecken. — 71. Producten- 
preise und Handel. — 72. Vermischter Inhalt. — 73, Le- 
bensnachrichten von Joh. Mart. Fleischmann, welcher sich 
des Seidenbaues in Sachsen mit lobenswerthem Eifer an- 
nahm, — 74. Ist durch Zersplitterung der Güter das Siaken 
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der, Agricultur zu befürchten ? Verneint. — 75, Ueber die 
Administration der, sächsischen Staatsforste, — 76. :Fort- 
schritte in der Kirschbaumzucht. — 77. Ueber die Mäha- 
keb»..oder -Felsenkirsche. . Der technische Nutzen schränkt 
sich auf die Blüthe,;. die‘-Früchte, die Blätter und das Hok 
ein. — 78% Gewinnung des Branntweins beim Brodbik- 
ken. — 79. Der Thon Klärmittel. — 80. Erfahrungs- 
berichte über das Setzen der, Pup oder Kasten des Ge- 
treides.. Günstig! — 81. Die Schaafgarbe, — 82. Ueber 
Jie ‚Melioration der Pfarrgüter. —.;83. Schnelle Landes- 
kultur. — 84. Ueber, die Klauensenche der 'Schaafe in 
Flinsicht der Verwahrung und gänzlichen Verdrängung; 
von Fr. Röder. — 85. Anregung zum Anbau des’ Tabaks; 
vom Postmeister Becker. — 86. Eine Maschine zum Aus- 
heben 'der Baumstämme sammt ‘der Wurzel; von dem 
Mechaniker Heiner in Penig erfunden. — 87. Nene Li- 
teratur. Den Beschluss macht .ein’ Register. über die in 
diesem zweiten Bande vorkommenden ‚Gegenstände. "Ref. 
bedauert, durch die. Grenzen des ‚Repertoriums, .die er jetzt 
schon überschritten ‚zu. haben befürchtet, verhindert zu 
seyn, mehr von dem Inhalte der 'einzelnen : Aufsätze’ mit- 
theilen zu. können,: ‚ Einer Empfehlung bedarf diese! Zeit- 
schrift nicht,: da eine zwanzigjährige Dauer die Nützlich- 
keit derselben sattsam beurkundet hat; BA 


FHauswirthschaftliche Neuigkeiten: Eine Zeit- 
schrift zur Belehrung über. hauswirthschaftliche 
.. Gegenstände und Angelegenheiten... Herausgege- 
.„ben,von Fr. Pohl. Zweiter Jahrgi-1831: Leip- 
. zig, in der Expedition des Archivs‘ der teutschen 
. Landwirihschaft: 1% Heft: IX'u. 440 S. 3 
- .‚Bef. muss ‚sich. einzig: und allein. auf. die ‚Angabe: der 
Rubriken einschränken „.unter: welche sich ‘die vielem kur- 
zen Notizen durch. alle Stücke hindurch geordnet finden. 
Sie sind 1. das ‚Haus selbst und sein-Besatz, 2. Geräthe;' 
Hausgeräthe. | ‚3,.'Zeuge,: Wäsche, Kleidung. :'-4. Heizung 
und;;Geleuchte. . 5. Nahrungsmittel. 6. Die äuslichen Ge- 
schälte, -. 7. Hauswirtbschaftskunde. .8.. Die- Haushaltung 
und das ‚häusliche Leben. 9 Hauswirthschaftliche Lite- 
zatur. 10. Vermischter Inhalt. . Die‘ bedeutende Zunahme 
der Käufer dieser Neuigkeiten in diesem ‚Jahre beweiset, 
dass das Publioum Geschmack:kn dieser Lectüre findet. 
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' Vaterländisch - historische, Aufsätze von Maxi- 
milian Millauer, Capitular. des Cisterzienser- 
Stiftes Hohnfurt, Dr. der Gottesge)., k. k. öffentl. 
“ ordentl. Prof.’ des Pastoral, ER raph u. 9. w. 
Aus den Abhandlungen der königl, böhmischen 
Gesellschaft der Wissenschaften. Erster Band. 
Prag 1832,. gedr. bei Haase Söhne. 8. u 


.“ı !Dieser Band:.besteht aus 9: von Hın. M. .verfassten 
Aufsätzen, die insbesondere für Freunde .der. Special Ge- 
schichte Böhmens nicht ohne Interesse seyn dürften, Jede 
hat einen besondern Titel und fängt init einerneuerl Sei- 
tenzahl an. 1. Ueber die Erbauung der königl.' befreiten 
Berg- u. Kreisstadt Budweis in Böhmen, Prag: 1817, 29 5. 
2. Fragmente aus: dem Nekrolog des Cisterzienser «Stiftes 
Hohenfurt; mit Anmerkungen. . Prag 1819; 708. &-Kri- 
tische Beiträge zu. Voigts Versuch ‘einer Geschichte. der 
Universität in Prag 18230, 48 S.. 4. Böhmens Denkmale 
der Tempelherren, Sammt einer Darstellung der Glas+ 
malerei bei Sanct Anna in-Prag, 1822. Vlll.und 56:8. 
(Dieser Aufsatz, der die Resultate. der Forschungen des 
Verfs, darlegt über die mystischen Sinnbilder des: Templer- 
Ordens — denn für Mystiker hält: Hr. M. den’ grössten 
Theil der Mitglieder. .dieses Ordens, weil Mysticismus die 
herrschende Geisteskrankheit jener Zeit :war — gehört un- 
streitig zu denen,swelche ein allgemeineres Interesse haben; 
als einige andere dieser Aufsätze.) 3. Die Ritter von!Po% 
resching im Süden Böhmens, 1823,36 5: 6, Diplomatisch- 
- historische Aufsätze über Johann Zizka:v. Trockow,! 18245 
60 S. (Ziska führte diesen Namen, als Geschlechtsnamen 
schon 1378, ‚also lange vor seiner Erblindung an einem 
Auge, worauf später die am zweiten Auge erfolgte. Seit- 
dem ward aber der Ausdruck: „du:bist ein blinder Ziska% 
in und ausser Böhmen häufig‘ zur Bezeichnung kurzsich» 
tiger und auch blödsinniger Menschen gebraucht.- Noch 
in neuern Zeiten führten Familien den ‘Namen Ziska). 7. 
Die Grabstätten und Grabmäler der Landesfürsten Böhmens, 
1830, 96 S. (mit'beigelegtem Grundrisse ‚des Prager Doms), . 
8. Die Kirche zu Bonitz, sammt einer lithographirten: Bei- 
lage (enthaltend: Eifligies testimonii de consecratione alta- 
ris in ecclesia Bohnicensi prope Pragam A. D. 1158), 155 
9. Der deutsche Ritterorden in Böhmen; ein .Beitrag zur. 
Reichs- und Kirchengeschichte Böhmens, 1832, 8. und 

208 S. mit 36 urkundlichen Beilagen. | 
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Archiv für die Geschichte der kirchlichen Re- 


Jormation in ihrem gesammten Umfange. Her- 
ausgegeben von Carl Eduard Förstemann. 
‘ Secretair der königl. Universitäts - Bibliothek zu 
Halle. Aster Band, istes Heft. Des Canzlers Dr. 
* Brück Geschichte der Religionshandlungen auf 
dem Reichstage zu Augsburg im Jahre 1, 
" Halle, . bei Ü. A. Schwetschke und Sohs, 18. 
IV u. XXXII u. 2148. 1 Rthlr. Ä 


Der bleibende Werth aller der Sammlungen, welche 
in der frühern und neuern Zeit der Reformationsgeschichte 
ausschliesslich gewidmet wurden, und der längst gefühlte 
Mangel einer besondern Sammlung in unserer Zeit, welche 
in dem Geiste eines Kapp, Schelhorn, Vater und Sohn, 
Riederer, Strobel und des würdigen Veteran Veesenmaytt 
fortbanet, haben in allen. Wahrheitsfreunden den Wunsch 
rege gemacht, einen Gesammtpunct zur Förderung dieses 50 
wichtigen Studiums wieder zu erhalten. Und diesen wil 
der Hr. Verf. im vorliegenden Archive geben. Das erst! 
Heft enthält dasjenige, was auf dem Titel angegeben ist, 
sehr ausführlich und. treu, und verspricht viel Gutes für 
die kommende Zeit, . Möge er sein $. IV. gegebene 
Versprechen immer ‚lösen! Voran steht eine Einleitung, 
in. welcher. er $. 1. die Veranlassungen.zur Abfassung det 
Apologie Brücks ünd zu ihrem jetzigen Abdrucke sehr 


‘umständlich angiebt; darauf folgt $: 2. eine Beschreibung 


der Handschrift und Bemerkungen über diesen Abdruch, 
wobei er S. XV. die Gründe angiebt, warum die alte Spr=- 
che selbst mit ihren Fehlern beibehalten ist; $. 3. ver- 
breitet sich über den Verfasser der Apologie, und zeigt, 
dass die Handschrift nicht das Original sey; $. 4. giebt 
ein Verzeichniss der Beilagen — der Verf. schreibt noch 
Beylagen — aus welchen Gründen ? — Für den Geschichts- 
forscher sind sie vom Wichtigkeit. Es sind 25 an der 
Zahl. Darauf folgt die Geschichte der Religionshandlur- 
gen auf dem .Reichstage zu Augsburg mit nöthigen Be- 
merkungen und Zusätzen, in chen auf Müllers Schrift 
besonders Rücksicht genommen und diese hier und da be- 
zichtiget ist: Möge: das Archiv einen glücklichen For- 
gang iinden!  . | 
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Unterhaltungen auf dem Krankenlager, von 
Lebrecht Siegmund Jaspis, Doct. Theol. 
und Archidiac. dh der Kreuzkirche (zu Dresden). 
Zweite, verbesserte u. vermehrte Auflage. Dres- 
den und Leipzig, in der Arnold’schen Buchhandl. 
1831. XIV u. 976 S. gr. 8. 


Die erste Auflage, welche 1823 mit einem Verzeich- 
niss von 897 Subscribenten erschien, hatte wegen grösse- 
ren Drucks 330 Seiten, und mag manchem Trostesbedürf- 
tigen von Nutzen gewesen seyn, daher auch der Verf. in 
der Vorrede zu gegenwärtiger wirklich verbesserten und 
vermehrten Auflage den erhaltenen Dank zu schätzen weiss, 
Es ist bei der neuen Auflage ein gedrängterer und kleine 
rer Druck gewählt, mancher Ausdruck verbessert, ohne 
dass jedoch eine Veränderung in der Reihefolge der Be- 
trachtungen eingetreten ist, was wohl wünschenswerth ge- 
wesen ‚wäre. Denn so verschiedenartig auch die Unter- 
haltungen sind, so konnte doch ein bestimmter Plan zum 
Grunde gelegt und dem Ganzen mehr Einheit und Zusam- 
menhang gegeben werden. Ueber den Werth der Unter- 
haltungen hat bereits die Zeit entschieden, und Rec. be- 
schränkt. sein Urtheil nur auf die 9 neuen Betrachtungen. 
S. 120. findet sich ein Gebet einer Gattin, die ihrer Ent- 
bindung entgegensieht, und $. 121. ein Dankgebet nach 
der Entbindung, beide dem Inhalte nach gut, wiewohl der _ 
Gebetston nicht ganz gehalten ist und der Verf. mehr in 
eine religiöse Betrachtung übergeht. Der Ausdruck Lei- 
besfrucht konnte besser gegeben werden. Zwar ist es 
dem Rec, nicht unbekannt, dass dieser Ausdruck in Ver- 
fügungen hoher Behörden und auf den Kanzeln häufig 
gebraucht wird, aber auch, dass manche gefühlvolle Frau 
dabei erröthet, und mancher unästhetische Gedanke erweckt 
wird. Nicht der Grundsatz usus est 'tyrannus kann hier 
entscheiden, sondern ästhetisches Gefühl und Rücksicht auf’ 
‘diejenigen, vor denen inan spricht. * $. 129. ist die Fraf% 
beantwortet, wie kann der Christ die schädlichen Einflüsse” 
der Furcht auf das ;Gemüth schwächen? welche ihrem 
Zwecke entspricht. S. 150 — 156. sind kurze Gedichte 
am Weihnachtsfeste, am Charfreitage, am Österfeste, am 
Himmelfahrtsfeste, am Pfingstfeste eingeschaltet, in denen 
die Worte fleusst, herniederfleusst oft vorkommen. Prosa 
würde wohl dem Kranken willkommener gewesen seyn, da 

Allg. Rept. 1831, Bd. IV. St. 6. Aa 
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der durch Krankheit schon niedergebeugte Geist sich we- 
nig emporschwingen kann. S. 224. Sehnsucht nach Jen- 
seits, ein Gedicht; anstatt, am Schein klebt hier das Herz, 
konnte besser hangt hier das Herz ‚gesagt werden. Unge- 
achtet dieser Ausstellungen wird da@Buch des Verfs. dem 
nach Trost verlangenden Kranken viele Erguickung ge- 
währen, Möge es viele Leser; finden, die in der Religion 
Trost suchen! Die Kopfhänger unserer Zeit, ‚können dar- 
-aus erkennen, wie man den Trost der Religion spenden 
kann, ohne seine Leser in Arndts wahres, Christenthum oder 


in ein Paradiesgärtlein zu führen, u 


Uebersetzungen. 


Fragmente über die Religion des Zoroaster. 
Aus dem Persischen übersetzt und mit einem aus- 
führlichen Commentar versehen (,) nebst dem Le- 
ben des Ferdusi aus. Dauletschah’s Biographieen 

der Dichter. Von. Dr. Johann August Vul- 
lers, FPriwatdocenten an: der Rheinischen: Fried- 
rich - Willielms - Universität, Miigliede der Asia- 
tischen Gäbellschaft in Paris. t einem WVor- 
worte von Ärn. Prof. Windischmann. Bonn 
1831. Verlag von T. Habicht, XXXu.144 8. 8. 
1 Rthlr. + Gr. f | . 


Bekanntlich liess Hr. Olshausen in Verbindung mit 
Hrn. Mohl 1829 Fragmens relatifs ä la religion de Zoroa- 
stre extraits des manuscrits Persans de la Bibliotheque du 
Roi ans Licht treten, ohne eine Uebersetzung oder einen 
Commentar gen indem sie blos für Orientalisten 
bestimmt zu seyn scheinen. Da es aber in Europa so 
wenige giebt, die die persische Sprache verstehen, und 
der Inhalt von so grosser Wichtigkeit ist, so glaubt Hr, Vs. 
dem gelehrten Publicum durch Uebersetzung und. Erklä- 
rung desselben eine Gefälligkeit zu erweisen, ‘wofür ihm 
auch gewiss. Jedermann sehr danken wird, Und dass sich 
von dem Hrn. Verf. nur Ansgezeichnetes erwarten. lässt, 
beweiset nicht nur das Vorwort des Hrn. Windischmann, 
sondern auch das hier schon Geleistete, so wie. seine rühm- 
lichst bekannte Bearbeitung einiger arabischen Poesieen, 
über welche Herr Silvestre de Sacy ein so schönes; Lob 
ertheilt hat. Die Namen dieser. beiden rühmlichst bekann- 
ten Männer geben jedem Leser sichere Bürgschaft für et- 
was Vorzügliches, was man hier findet, sowohl in der 


| Uebers etzungen, :374 


Uebersetzung,. as auch: in den sehr: gelehrten und scharf- 
sinnigen kritisch -historischen Erläuterungen. Nachdem 
sich der Hr. Verf. in der Vorrede über Zweck, Quellen 
und die mannigfaltigen Schwierigkeiten hinreichend . aus- 
gesprochen, auch seinen Dank den. Männern: abgestattet 
hat, von denen er unterstützt worden, folgt das Vorwort 
des Hrn. Prof. Windischmann, ebenfalls reich an wichti- 
gen Bemerkungen, Den‘ Fragmenten. hat er Ferdusi’s Le- 
ben aus Dauletschah’s "berühmtem biographischen. Werke 
vorausgeschickt; $, 1--15. Dann: folgt die. Notiz über. 
die 21 Nosk oder Theile, woraus: die ganze Send- Avasta 
bestanden haben, soll, und enthält. die einzigen Nachrich- 
ten, die uns: über den Inhalt dieser verloren gegangenen 
Bücher der Send- Avesta übrig, geblieben sind, $. 15— 42. 
Von $. 43. am. liest man die theologische. ‚Abhandlung 
Ulewmai Islam, d.i. arabische; Gelehrte, die. mehrere Fragen 
an einen persischen Religionslehrer richteten, deren. Beant- 
wortung sich .hier findet. Das: vierte Fragment,. $. 68 f. 
enthält Auszüge: aus- dem:Schahname, die: sich auf. Zoroaster 
und: die Stiftung. seiner Religion beziehen. Es ist die 
Rede von der Thronbesteigung, des: Gustasb, den der Verf. 
für den Darius Hystaspes der Griechen S. 104: hält, vom 
Auftreten des Serduscht,. Gesetzgebers-der Persier; van dem 
Briefwechsel. zwischen: Ardschasb: und. Gustasb, woraus ein 
Krieg entstand, von: dem. Treffen. und. dessen. Folgen. 
S. 104 — 127. finden sich kritisch.- historische. Anmerkun= 
gen zu den. Auszügen aus dem Sohahname, dann noch ei- 
ige Druckfehler.. Mit Verlangen wird. jeder. Leser: einer 
baldigen Fortsetzung von dem: Ham. Verf. entgegensehen. 
Warum hat aber der letzte:Bogen keine Pagina bekom- 

men? Für den Buchbinder war: dies nöthig. 


Römisches: Bullarium.oder Auszüge: der merk- 
würdigsten päpstlichen Bullen, aus authentischen 
Quellen, durch alle Jahrhunderte bis auf die neue- 
ste. Zeit, übersetzt und mit fortlaufenden, histori- 
schen, archäologischen und andern: nöthigen: Be- 
merkungen versehen von L. M. KEisenschmidt, 
königl. baier. G ag ec en zu Schwein- 
furt. Zweiter Band. Vom Jahre 1535 bis 1830. 
Neustadt an der Orla 1831, bei Wagner. IV u. 
834 5. 8. 3 Rithir. 12 Gr. | 


_ Der Zweck, so wie die hohen Verdienste des Hrn. 
Verfs. um die Enthüllung der Wahn un bereits bei 
a? 
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Anzeige des 1sten Bandes: vor kurzem bemerkt worden. 
Auch in dem vorliegenden zweiten Bande ist sich der Hr. 
Verf. treu geblieben, und begleitet sein römisches Bulla- 
rium mit treffenden Bemerkungen. Hinzugefügt hat er 
noch ein Sachregister über beide Theile des Werks, was 
dem Leser grosse Erleichterung verschafft. S. 1. beginnt 
mit der Bulle Pauls III. 1542, für das Inquisitionstribunal, 
für die ee A er und für die 
Jesuiten. Ihm folgt $. 8. die Bulle Pauls IV. (1555) ge- 

en die Ketzer und für die Annaten, d. i. die Taxen an 

en päpstl. Stuhl, dann dessen tridentinische Glaubens- 
form, welche noch jetzt jeder katholische Pfarrer zu be- 
schwören hat; die Worte quae commodior’ nobis visa fue- 
zit, sind übersetzt durch, welche uns die beste däucht — 
sagen aber etwas Anderes. Von Pius V. finden sich S. 26 f. 
‘die Bullen gegen Elisabeth Königin von England vom 25. 
Februar 1570, für die Aerzte, worin er ihnen einschärft, 
die Kranken sogleich jedes Mal aufzufordern, einen Geist- 
lichen kommen zu lassen und zu beichten, so wie den 
Befehl von 1569, alle Juden aus dem Kirchenstaate, Rom 
und Ancona ausgenommen, zu vertreiben; die Bulle von 
1567 und-69 zu Gunsten der Ketzerrichter, dann zu Gun- 
sten det Dominicaner von 1568, dann das Verbot von 1570 
auf den 'Kanzeln zu predigen, dass Maria ohne Flecken 
det Erbsünde empfangen worden sey, bis der Papst die 
‘ Sache entschieden habe, S, 36 f. lesen wir von Gre- 
gor XII. seine Breve wegen der Agnus-Dei-Bilder, für 
das 'Rosenkranzfest, für den Ritterorden des heil. Mauri- 
tius, für das Rosenkranzbeten, für die Jesuiten etc. $. 
46 f. folgt Sixtus V. Bulle gegen Hexerei und Zauberei, 
für den Rosenkranz, gegen Fieinrich König von Navarra, 
für Errichtung verschiedener Congregationen, Ablass für 
das Tragen kaiserlicher Münzen und für die heilige Stiege, 
‚woraus man hinlänglich erkennt, worin die römische Reli- 
gion bestehe. Von Gregor XIV. S. 86. eine Bulle für 
die Kapuzinerkapuzen; von Clemens VHI. $. 87., welche 
Busse er Heinrich IV, auflegte, die Ansprüche .auf Ferrara, 
Kirchengebräuche für griechische Christen, Vorschriften für 
Katholiken in Italien, Jesuiten; die Bulle Aequa et circum- 
specta. Eben so merkwürdig sind die Bullen von Paul V. 
S. 94., von Gregor XV. $. 106., von Urban VII. S. 113., 
von Innocenz X. $. 146., von Alexander VII. S. 157 £., 
von Clemens IX, $. 192., von Clemens X. $. 194., von 
‚ Innocenz XI. $S. 226., von Alexander VIII. S. 244., vom 
_ Innocenz XU, $. 257:, von Benedict XII. $. 328., von 
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Clemens XII. 8. 367., von Benediet. XIV. $. 417., von, 
' Clemens XII. und XIV, S. 514 f., von Pius VI. u. VL. 
"8. 557., Leo XU. S. 741. und Pius VI. S. 795. - Möge 
auch dieser Band zur Verbreitung der. Wahrheit und des 
Lichtes segensreich beitragen! Warum der Hr. ‚Verf. aber 
nur das Baiersche Concordat aufgenommen hat, ist nicht 
klar geworden. Druck und ‚Rapier sind gut, die wichtig- 
sten Druckfehler sind noch besonders angegeben worden. 


. Chirurgische Anatomie. 
Chirurgisch- anatomische‘ Tafeln, mit Beschrei- 
bung der Theile nach ihrer Structur und Lage 
in Bezug auf chirurgische Krankheiten und Ope- 
rationen, von Dr. Aug. Carl Bock, Prosector 
am anatom. Theater ‚der Universität Leipzig. 
= a. ee Leipzig, bei Leop. Voss, 1830. 


Ref... hat von: diesem Buche in dieser Zeitschrift bis- 
her darum keine Anzeige geliefert, weil er die Fortsetzung 
der beiden folgenden Lieferungen noch abwarten ‚wollte, _ 
Da indessen der Tod des Tal dm Werks die Been- 
dignng desselben ‚vereitelt hat, so hält.es Ref. für, Pflicht,. 
von diesem Torso (denn es. endigt bei der Beschreibung 
der in der Augenhöhle gelegenen Theile mitten in 'einer 
Periode, welche die 4 geraden Augenmuskeln beschreibt), 
eine kurze Anzeige zu machen. — Wie wichtig eine 
gründliche Kenntniss der Anatomie für ‚den ‚operirenden 
Wundarzt sey, ist längst anerkannt worden. Angesehene. 
Männer des In- und Auslands haben sich daher bemüht, 
einzelne 'Theile des menschlichen Körpers, an welchen 
wichtige chirurgische Operationen vorgerommen zu wer- 
den pflegen, nicht blos genau zu beschreiben, sondern auch 
abzubilden. Wir erinnern blos an Pt. Camper, Carl Bell, 
Rosenmüller und Velpeau. Aber da die den anatomischen 
Schriften dieser Männer beigefügten Abbildungen nur ein-, 
zelne, aus ihrer Lage gerissene Theile des menschlichen 
Körpers vorstellen, ' so erfüllen sie den Endzweck keines-. 
wegs, welchen ihre Verfasser sich vorgesetzt hatten, Der 
Vf. gegenwärtiger anatomisch -chirurgischen Tafeln glaubte 
dadurch sich um die mit chirurgischen Operationen beschäf- 
tigten Wundärzte ein Verdienst zu erwerben, wenn er die. 
Theile des menschlichen Körpers, an welchen eine Ope- 
ration vorgenommen werden kann, im Zusammenhange und 
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in ihrer natürlichen Lage von der Oberlläche bis in die 
Tiefe zu beschreiben, und mit deutlichen Abbildungen zu 
versehen suchte, Da bei den Zusammengesetzten Organen 
Nerven und Gefässe diebei Operationen vorzüglich zu berück- 
sichtigenden Theile sind, 'so sind‘ sie auch in den Abbil- 
dungen vorzüglich ins Auge gefasst, und die grössern Stäm- 
me uni Aeste dargestellt ‘worden. Ref. wünschte bei Ab- 
gabe döihies Urtheis über vorliegendes Werk die Vorschrift: 
de mortuis non nisi bene, befolgen zu können, aber da 
ihm Wahrheit über Alles ‚geht, so muss er ‚gestehen, dass 
der Verf, seine Aufgabe nicht vollkommen beffiedigend ge- 
löst zu haben scheine. Denn män sucht äuf seinen Tafeln 
ja nicht alle Muskeln; Gefässe und Nerven ifgend eines 
Theils unserg Körpers, welche dem Anatomen bemerkens- 
werth sind, sondern blos die, welche: für den an dieser 
Stelle eine Operation vornehmenden \Vundarzt Interesse 
haben. Da aber ‚der Verf. seinen Abbildungen die mög- 
lichste Reichhaltigkeit zu geben gesucht hat, so sind die- 
selben bei dem gewählten Maasstabe der Figuren mit ab- 
eg Gegenständen überladen, und ‘daher undentlich. 

las erste Heft enthält 4 Kupfertafeln,, und auf denselben 
‘ 15 Figuren. Die Erklärung dieser Figuren nimmt aber % 
Folioseiten im grössten Formate mit gespaktenen Columnen 
ein, woraus man schon ’auf: die überteiche "Ausstättung der 
Figuren mit Gegenständen einen ‘Schluss machen kann. 
Die Wahl des Formats ist ebenfalls ein Grund zum Tadel. 
Denn durch dasselbe wird theils der Gebrauch dieses 
Werks höchst unbequem, theils aber auch der Preis sehr 
vertheuert, und dadurch die Nutzbarkeit dieses Unterneh- 
mens ungemein verringert. Dieser Tadel trifft jedoch den 
Verf, nur zum Theil deshalb, dass er den sich gern be- 
lehrenlassenden Hrn. Verleger auf das Unzweckmässige 
eines solchen Riesenformats bei einem solchen Werke, wie 
das vorliegende ist, nicht aufmerksam gemacht,hat. End- 
lich ist auch die beigefügte Beschreibung der abgebildeten 
Theile zu weitläufig. Dieser Ausstellungen ungeachtet ist 
es Schade, dass das Werk unvollständig zu bleiben droht. 
Es sind noch 2 Lieferungen rückständig, wovon die eine 
die Brust- und Bauchtheile, und die an ihnen vorkom- 
menden Operationen, die letzte aber die Extremitäten ent- 
halten sollen, Der Verleger hat eine doppelte Ausgabe 
veranstaltet, und, um die möglichste Verbreitung des Werks 
zu befördern, einen höchst billigen Subscriptionspreis fest- 
gesetzt. Die eine Ausgabe hat ganz colorirte Kupfertafeln, 
bei der zweiten sind aber blos die Gefässe colorirt. 
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Reisetaschenbuch. 


Reisetaschenbuch für Berlin, alle preussischeu 
Staaten und die benachbarten Länder, mit ge- 
nauer Berücksichtigung, nach amtlichen Quellen, 
der diplomatischen, Post-, Zoll- und Strassen- 
Verhältnisse und einer Uebersicht sämmtlicher 
preuss. Bäder. Zum Gebrauche aller Stände, von 
L. Freiherrn von Zedlitz. Mit einer Karte. 
Berlin, bei Duncker und Humblot, 1831. III 
u. 803 $. in 8. 3 Rthlr,8 Gr. Auch unter dem 
Titel: Wegweiser durch den preussischen Staat 
in die angrenzenden Länder und die Hauptstädte 

' Europa’s. Ein geograph.-statistisches Handbuch 
für Geschäftsmänner und Reisende, von etc. | 


Einen grossen Theil dieses sehr mühsam zusammen- 
getragenen Handbuches nimmt der zweite Abschnitt, Ber- 
lın, als. „der Centralpunct der Civil- und Militär - Admi- 
nistration‘‘ ein, denn er beginnt schon mit S.-51.; bis, 
dahin findet man „‚statistische Notizen aus den Jahren 1829 
bis 1831 in alphabetischer Ordnung,“ über Jie Bewohner, 
Verwaltung, Universitäten und sonstige Gesammtgegen- 
stände des preussischen Staates. Was in Berlin bemer- 
kenswerth ist, zerfällt in zwei Abtheilungen, von denen 
die erstere die Stadt selbst, die zweite aber die Umgebun: 
gen enthält. Ein dritter Abschnitt, -mit S, 199. anhebend, 
giebt „die Reisen von Berlin nach allen Richtungen,“ 
und zwar „in die 25 Regierungssitze,‘“ denen sich den 
15 folgenden Abschnitten noch ‚Reiserouten nach andern 
Puncten, so wie Bemerkungen über pretssische und nicht 
preussische, aber doch hierher ‘gehörige Gegenstände an- 
schliessen. Druck und Papier ist,gut und die Darstellung 
zwar gedrängt und kurz, aber deutlich und zum Nach- 


schlagen genügend. 


Reisebeschreibung. 


T. F. M. Richters Reisen zu Wasser und 
zu Lande in den ‚Jahren 1805 bis 1817. Für die 
reifere Jugend, zur Belehrung und zur Unterhal- 
tung für Jedermann. Viertes bis siebentes Bänd- 
chen. Dresden und Jıeipzig 1831, bei Arnold. 
Dee verbesserte und wohlfeile Taschenausgabe 
in 12. | 
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Wir erhalten im 4ten Bändchen dieser wohlbekannten 
Sammlung von selbstgemachten Reisen die „Reise von 
Nantes nach den Antillen, und dann nach Schottland, 
England und der Insel Walchern,“ X u. 198$.; im Sten 
findet man eine „Reise von London nach China und Rück- 
kehr nach England,“ X u. 198 S.; das 6te giebt „Bemer- 
kungen über England und Reise nach Sicilien,“ VII u. 
1838.; und daran schliesst sich im 7ten eine „Beschrei- 
bung der Stadt Messina und Schilderung ihrer Einwoh- 
ner,“ VII und 1928.; bei allen diesen Reisen ist. aber 
noch bemerkt, dass sie „mit besonderer Hinsicht auf den 
Charakter und die Lebensart der Seeleute‘ geschrieben 
sind. Der schlichte, ungekünstelte Ton, in welchem der 
jetzt als Privatgelehrter lebende Verf. erzählt, bürgt eben 
so für die Wahrheit, wie er die Sache selbst um so an- 
ziehender macht. Das Aeussere ist vorzugsweise nett zu 
nennen, 


“ Für Auswanderer nach Nordamerika. 


Rathgeber und Wegweiser für Auswanderer 
nach den vereinigten Staaten von Nordamerika. 


A RAEA 1831, bei J. W. Hoyer. VIII u. 48 S. 


Gr. E z 


So klein die Schrift ist, so sehr wert sie dem 
Zwecke, allen, die ihr Heil auf der westlichen Halbkugel 
der Erde suchen, zu zeigen, was sie zu hoffen und zu 
fürchten haben,owas sie thun müssen, um ihre Hoffnungen 
‚micht getäuscht zu sehen und den Hindernissen zu begeg- 
nen, die ihnen Natur und Menschen dort entgegensetzen 
können. Sie werden mit der Beschaffenheit des dortigen 
Climas und Bodens nach Maasgabe der verschiedenen Ge- 
genden ‚bekannt gemacht; sie erfahren, wie der Ankauf 
‚der Ländereien zu ‚bewerkstelligen ist; welchen Ertrag die- 
selben geben ;.welche Sitten dort herrschen, wer zin Iotoh- 
testen dort Unterkommen findet, wie viel die Kosten be- 
tragen, dorthin zu reisen u. s. f. Alles ist klar und fass- 
lich erzählt, ohne das Gute zu übertreiben und die Hin- 
dernisse zu grell zu malen. Das Ganze ist in 12 Ab- 
schnitte vertheilt, deren Inhalt wir kurz angedetitet haben, 
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Sommerabendstunden in Ida’s Garten. Erzäh- 
lungen von Friedr. Mosengeil. Erster: Band. 
Hildburghausen, bei Kesselring, 1831.: 208 S. 


Drei Freunde, die auf der Akademie und dann, im 
Amte angestellt, vereinigt leben, versammelten sich nach 
den Geschäften des Tages bald in dem Garten des einen, 
bald in dem des andern, besonders in dem des einen, der 
mit einer jungen Gattin, /da, vereint am meisten geeignet 
war, ‘den Wirth zu machen, und unterhielten sich da öf- 
ters mit Erzählungen, die theils improvisirt, theils zu dem 
Zwecke erdichtet waren. Zwei derselben, eine kürzere, _ 
etwas schaurige, die selbstschreibende Feder, und eine län- 
gere, Raffinette, liegen in diesem Bändchen vor uns und 
gewähren eine eben‘ so sinnige, als angenehme Unterhal- 
tung, welche durch den Kreis, in. welchem sie vorgetra- 
gen werden und der öfters selbst sich, wie der Chor im 
griechischen Schauspiele, einmischt, noch an Lebhaftigkeit 
gewinnen. Das Aeussere ist sehr einladend und die Er- 
‘ zählungsweise des ‘Dichters äusserst lebendig. | en 

W. Alexis gesammelte Novellen. Vierter 
Band, 1831. Berlin, bei Duncker und Humblot. 
280 5. 1 Rthir.8Gr.. | R 


Mit allen Reizen ausgestattet, welche die Novellen der 
ersten 3 Theile haben, sind auch die in diesem. vierten 
Theile enthaltenen, Die eine, Sresbi, ist tragisch, ziemlich. 
verwickelt, aber spannt immer die Aufmerksamkeit und er- 
regt die Erwartung. Die andere: Alerr Kritik, hat viele 
heitere: Laune und behandelt die Rückkelir der Sonntag 
aus Paris nach Berlin, wo sie 1826 sehr empfindlich ge- 
kränkt wurde.’ Die Oertlichkeit Berlins bietet dem dort 
einheimischen Erzähler reichen Stoff dar, sein Bild zu in- 
dividualisiren und mit hundert Scherzen zu füllen, die, 
da Berlin den Meisten bekannt ist, selten ihre Wirkung 
verfehlen werden. hm. 


‚Oscar und ‚Julie, oder die Geschwistern Er- 
zählung von Hermann Waldow.  Cöslin 1831, 
bei J. F. L: Heinemann. 271 S. 1 Rthir. A Gr. 
Eine Erzählung von schon oft gebrauchter Art; der 
Bruder liebt die Schwester mehr, als eine Schwester, und 
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sie ihn, mehr als einen Bruder. Zum Glück entdeckt sich 
es endlich, wie auch oft schon geschehen ist, dass eine 
Verwechselung stattfand, und die Liebenden sich also 
lieben dürfen. So verbraucht und alltäglich nun auch 
schon dieser Stoff ist, so oft er tragisch und komisch aul- 
gestutzt wurde, so wenig darf darum doch der Leser Lan- 
geweile fürchten. Eine lebhafte,. feurige Phantasie nimmt 
seine Theilnahme bald in Anspruch, manche kleine Epi- 
sode belebt die Scene noch mehr, ‘ohne dass man = 
Hauptfaden verliert, und so wird man mit Vergnügen, mit 
steigendem Interesse die Bekanntschaft gemacht haben. 
Das Ganze ist in Briefform eingekleidet, | 


Gedichte. 
.: Neue Dichtungen aus den Jahren 1824 bis 18%. 
. Von Wilh. Smets. Bonn 1831, bei T. Habicht. 
‚X,142 $. 16 Gr. | 


_ Schön 1824 hat Hr. $. Gedichte erscheinen lassen, 
‚and auch nöch künftig lässt er dergleichen erwarten, denn 
in „Sängers Abschiede‘“ S. 14%, schliesst sein — 
— „Buch von Liedern und ‚Gesängen, 
Bis dass ich Euch ein neues bring’ entgegen.“ 
Vieles von dem, was er hier mittheilt, ist beachtungswerth, 
besonders rechnen wir dahin eine grosse Menge metrische 
Bearbeitungen von Stellen aus dem Ezechiel, Jeremias etc. 
Kraft, Kürze, Treue und Wohllaut bieten sich hier meist 
überall die Hand, z.B. in der Ezechielschen Weissagung 
von der Zerstörung von Tyrus, S..69.: 
-- Deinen Freudenliedern will ich ein Bade machen und der 
Ei a B> 25 ang 
Der Harfen sol nun fürder in dir schweigen} 
. Zu einem nackten Felsen mach ich dich, 
Wo man die Fischernetze.trocknen soll; 
Dich aber baut man nicht mehr auf! .: 


Auch im Liede, in der poetischen Erzählung, und man- 
chen Kleinigkeiten, ist der Dichter sehr glücklich. Er 
zeigt Gefühl ünd ‘weiss: es in angenehmer Form atıszu- 
drücken. Am wenigsten wird er in: den öfters frömmeln- 
den, katholisch- dogmatischen Ergiessungen zusagen, wenn 
man sie Ergiessungen nennen darf, denn sie sind meist 
eben so ptösaisch gedacht, als schwerfällig ausgedrückt, 
2. B. in: Offenbarung und Erlösung: 8. 3, 
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Er, ‘(Gott)'unbegreiflich selbst, wird uns Erklärung 
' »Von allen Wesen zahlenloser Schaar, 
"‘ Wie die Natur, «nicht kennend ihn, Bewährung, 
Und wir erkennen und empfinden Ihn. 
“Doch tausendfältig leuchtet die Verklärung 
‘Der Flammen, ‘die auf seinem Altar glühn, 
‘Seit jenem Tage, wo der Mensch gesunken 
Von seiner Höh’ durch teuflisches Bemühn, 


In solchen matten Terzinen schleppt sich das Garize noch 
6 Seiten läng fort. Aehnlicher dem Stoffe und der Form 
nach Fefüngläickter Stücke könnten wir noch mehrere aus- 
heben, Das Aeussere könnte wohl besser seyn. 


| Schachspiel. 
x... Belehrende Unterhaltung für junge angehende 
Schachspieler, ‚bestehend ın hundert ausgesuchten 
Stellungen, in welchen derjenige, welcher am Zuge 
ist, das Spiel gewinnen muss. Gesammelt und 
herausgegeben von F.W.v. Mauvillon. Eı- 
sites Heft. Ein Supplement zu seiner Anweisung 
zur Eriernung des Vchache iels. Essen, bei G.D. 
.Bädeker, 1831. -.Y/JIII u. 1 S. in 16. 12 Gr. 


. Da es ungleich mehr Unterhaltung gewährt, in den so- 
genannten Spielendungen, deren jedes Werk über das 
Schachspiel eine Anzahl mitzutheilen pflegt, das Matt auf- 
zufinden, als die gebräuchlichen Musterspiele durchzuspie- 
len, so sammelte Hr. v. M., dessen Anweisung zum Schach- 
spiel rühmlichst bekannt ist, eine Anzahl (100) von leich- 
tern der Art, die, ohne sehr mühsames Aufsuchen, doch das 
Nachdenken fesseln und die Uebung fördern. Jedes Spiel 
ist auf einem Bilde, wie die Stellung der noch vorhande- 
nen Steine beim ersten Zuge ist, dargestellt und erlaubt . 
um so eher, in den Geist desselben, selbst nur Als Buch 
zur Hand genommen, einzugehen. Der Einband giebt 
vorn die Stellung aller Figuren auf dem Brete und auf 
der Rückseite die vom Verfasser angenommene Bezeich- 
nung der einzelnen Felder. 


' Preisfragen. 


‘Die königl. preuss. Akademie der Wissenschaften hat 
für das Jahr 1833 folgende Fragen für die Preisbewerbung 
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wiederholt bekannt gemacht: 1. Unter den allgemeinen 
Gegenständen der Physik ist über die Gohäsion und ihre 
specifisehen Unterschiede noch.:ein grosses Dunkel. Man 
kann sagen, dass die Physiker sich., in. dieser wichtigen 
Lehre lediglich auf Vorstellungen von Adhäsion gestützt, 
und diese nur auf .eine sehr allgemeine und -ungenügende 
Weise auf die Erscheinungen der Cohäsion und‘:auf die 
Verschiedenheit der Cohäsionszustände angewendet haben; 
und es scheint, dass sie eben deshalb in die eigentliche 
Natur der Cohäsion noch gar n’cht. eingedrungen sind, 
Die Anwendung der Lehre vom Wärmestoffe hat eben- 
‚ falls nur zu vagen und ungenügenden Erklärungen der ver- 
schiedenerlei Cohäsionszustände geführt. Die dem festen 
und starren Cohäsionszustande besonders inhärirenden Er- 
scheinungen, die eigerie Gestaltung, die Härte, die Sprö- 
digkeit und  Geschmeidigkeit, die Biegsamkeit, das Ver- 
halten beim Zerspringen’, #ann die Uebergänge aus einer 
der Cohäsionsformen in“die anderen, 'über welche es in 
neuerer Zeit an merkwürdigen, wielleicht noch zu wenig 
verfolgten Beobachtungen nicht gebricht, alles dies sind für 
die’ strengere Theorie noth wenig“bebauete Felder: 

Die Kenntniss' der Eigenschaften, welche als ver- 
schieden nach’ den verschiedenen Richtungen im Raums, 
dem krystallinischen Zustande eigenthümlich sind, hat in 
Bezug auf Elasticität, Härte, Wirkung auf das Licht, ‚Aus- 
dehnung durch «ie Wärme u. s. w. bedeutende Fortschritte 
gemacht. Während die einen Beobachtungsreihen mit aller. 
Schärfe des Messens ausgestattet sind, gebricht. es denen, 
welche die Intensität des Cohärirens selbst messen sollten, 
den Beobachtungen über die verschiedenen Härtegrade, und 
über die Unterschiede der Härte nach den verschiedenen 
Richtungen der krystallinischen Structur noch am meisten 
an einem schärfern, von der Subjectivität des Beobachters 
unabhängigen Maasse; es möchte in dieser Beziehung vor 
allem ein /nstrument zu erfinden seyn, welches geeignet 
wäre, die relativen Werthe der Härte in Zahlen auszu- 
drücken; der ‚Unterschied zwischen blosser Trennung des 
Zusammenhangs in einer Fläche (Spaltung, Zerspren ung) 
und zwischen Aufhebung des vorigen Zusammen s dure 
irgend eine körperliche Ausdehnung hindurch (Zermalmung) 
möchte dabei nicht minder zu berücksichtigen seyn. 

Doch es wird das: Bedürfniss einer genauern Kennt- 
niss, nicht allein des krystallinischen, sondern auch jedes 
andern Cohäsionszustandes, von! der Physik und Chemie 
in allen’ihren Zweigen:lebhaft gefühlt; . :, - 
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Man stellt daher folgende Preisfrage auf: 

Welches sind die eigentlichen Unterschiede der verschie- 
denen Cohäsionszustände?. und welches sind die we- 
sentlichen, dem einen oder dem andern derselben zu- 
kommenden Eigenschaften? | 
_ Bei dem Umfange der Aufgabe wird eben sowohl eine 

nur einen besondern Zweig derselben mit Glück bearbei- 


‚tende, als ‚eine über das Ganze des Gegenstandes Licht 


verbreitende Forschung auf die Ertheilung des Preises An- 
theil haben, 


2 Durch Legate. | gestifteter Preis für Dekonomie 


| und Agronomie, Mr 
Es ist durch öftere Beobachtungen erwiesen, dass der 


- Torf aus Pflanzen entsteht; aber die Veränderungen, wel- 


che die Pflanzen beim Uebergange in Torf erleiden, sind 
noch nicht genau bekannt. Die königl. Akademie der 
Wissenschaften, verlangt eine Darstellung dieser -Verände- 
rungen nach genauen chemischen Analysen der Pflanzen, 
woraus Torf entsteht, als auch des Torfes selbst. Es, wird 
genügen, wenn eine Pflanze, welche aber gewiss zur 
Torfbildung beiträgt, in, dieser Rücksicht untersucht wird. 
Sie verlangt zugleich, dass dabei auf die neuen chemischen 
Untersuchungen des Humus Rücksicht, genommen werde, 
Da die Veränderung des Holzes in, Braunkohle nicht sehr 
von der Tortbildung abweicht, so mag der Verf. der Preis- 
schrift auch darüber vergleichende Untersuchuugen anz 
stellen. Ka er a | 

_ Der Termin zur Einsendung der mit einem Wahlspru- 


‚ - ehe anonym einzusendenden Schriften ist der 31te März 


1833. Die -Ertheilung der Preise von 50 Ducaten ge- 
schieht in demselben Jahre in der öffentlichen Sitzung‘ vom 
Sten Julius. z Ä 


Geographische Nachrichten. 

In der Sitzung am 7ten Mai der geograph. Gesellschaft 
zu Berlin las der Hauptmann Stargardt die‘ Fortsetzung 
seiner historisch - geographischen Abhandlung über Belgien, 
und zwar von der Eroberung des Landes durch die sali- 
schen Franken bis auf den Untergang des Burgundischen 
Hauses. — Der Ingenieur-Geograph FYolf machte der 
Gesellschaft mit dem 1sten Blatte 'eines von ihm auf eine 


eigenthümliche Weise behandelten Chartenwegweisers ein 
Geschenk, und gab dazu Erläuterungen, — Mänting trug. 
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eine Abhandlung über die bei einer SE Darstel- 
lung der Krankheiten festzuhaltenden Gesichtspuncte vor, — 
Müädler legte eine Zeichnung und Berechnung der in den 
Jahren 1832 und 33 statthabenden Finsternisse des Sten 
Saturnustrabanten vor, und erläuterte dieselben. — Phof. 
Zeune berichtete über ein vom Prof. Ackersdyk in Utrecht 
der Gesellschaft gemachtes Geschenk einer holländischen 
Preisschrift von Bennet und Ulik über die geographischen 
Entdeckungen der Niederländer, mit Charten, und‘ gab ein 
Uebersicht ihres Inhalts. hr 


In der Sitzung am 4ten Juni hielt Dr.. Ringanum e- 
nen Vortrag über französische Reliefcharten, wozu Prof. 
Ritter ergänzende Beiträge gab. — Baron vorn Meyendorf 
gab einige statistische Notizen über Russland. — Hauptn. 
Stargardt setzte den früher angefangenen Vortrag historisch- 
geographischer Mittheilungen über Belgien fort, ‘und zwar 
diesmal vom Ende des 15ten Jahrhunderts bi zum An- 
fange der französischen Revolution; zugleich legte der- 
selbe ältere und neuere Charten über die Niederlande, s 
wie eine Sammlung von Schlachtplanen und Grundrissen 
niederländischer Festungen aus dem 17ten Jahrhunderte zur 
Ansicht vor. — Direct; Klöden theilte die Resultate der 
von ihm angestellten barometrischen Höhenmessungen im 
nördlichen Theile der Mark Brandenburg mit, so wie’ei- 
nige ‘Resultate des Nivellements. it Prof. Dove spräch 
über die Ursachen der täglichen Schwanküngen des Baro- 
meters. — Mehrere Geschenke waren eingegangen, und 
erschienene Neuigkeiten wurden vorgelegt. 7.4 


"In der Sitzung am ten Juli hielt Prof, ‚Zeune. einen 
Vortrag ‘über die Pitcairn-Insel, wozu Dr. Friedenberg 
einen Nachtrag gab. Der Hauptm, Stargardt theilte so- 
dann den Schluss seiner früher‘ durch mehrere..Sitzungen 
fortgeführten historisch - geographischen Abhandlung über 
Belgien mit, — Dr. Julius gab einige. ethnographische 
Notizen über das Verhalten der krimischen Tartaren beim 
Erscheinen der Cholera, — Prof. Ritter las eine Abhand- 
°  Iung, über die Heimath, Verbreitung und den Vertrieb. des 

 ächten Rhabarbers in Hochasien, — Prof. Ehrenberg gab 
einen Nachtrag dazu, worauf Prof. Ritter über. das in Asien 
als Berauschungsmittel gebrauchte. Beng oder Nasch eine 
Mittheilung machte, Julius Curtius endlich gab mehrere 
geographische Notizen. über Russland, Auch einige Ge- 
schenke waren eingegangen und: neu ersuhienene Charten 
wurden zur Ansicht mitgetheilt, 
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. In der ‚Sitzung. am 6ten August hielt der Geh. Rath 
Hofmann einen Vortrag über die Frequenz der Unterrichts- 
Anstalten in dem preuss, $taate in den neuesten Zeiten. 
Prof. Dove sprach über die Kältepole, die Isothermen und 
die Modificationen der Temperatur durch Winde, Der 
Geh. Rath Lichtenstein übergab der Gesellschaft ein Ma- 
nuscript, welches Zusätze zu Golownins Reise nach Japan 
enthielt, woraus Mehreres: vorgetragen wurde. Prof. Ritter 
überreichte der Gesellschaft im Namen des Hofr. Brandes 
sein neuestes Werk über die Mineralquellen zu Tatenhau- 
sen. Zuletzt las Prof. Ritter über’ den Ursprung der Sage 
vom Priester Johannes in Asien einen Aufsatz vor. 


In der am 3ten Septemb, gehaltenen, Sitzung las Prof, 
Zeune über. die beiden Flüsse Warta und Weichsel als 
alte. Grenzflüsse zwischen Germapien,:und. Sarmatien. — 
Dr. von. Chamisso, berichtete über, Lesseps Reisen nach 
Norwegen. und Lappland. — Dr. Erman erläuterte die von 
ihm bei seiner Reise nach Sibirien angewendete Methode 
zur Zeit- und Breitenbestimmung,, und theilte einige der 
für die mathematische, Geographie. dieses Erdtheils wichti- 
gen Resultate, sowohl geographisch, als in der Rechnung 
mit. — Major son. Oesfeld erläuterte. eine geographische 
Darstellung der preussischen Meile nach; rheinländischen 
Buthen und Schritten in. den Maasstäben der vornehmsten » 
europäischen Landcharten, so wie eine geographische Dar- 
stellung im Maassstabe von yaswov. aller_europäischen Mei- 
len. (61), soweit deren Grösse sicher. bekannt ist. — Dr. 
Jul. Curtius endlich sprach über die. alte römische Schanze 
am Jungfern-See bei der Nedlitzer Fähre unweit Potsdam. 


In der Sitzung am Sten October machte der Director 
der Gesellschaft zuvörderst die Mittheilung, dass der von 
ihr mit Instrumenten unterstützte Reisende, Dr. Westphal, 
leider in Sicilien. gestorben ist, Dr. Aeinganum spragh 
sodann über die Nachrichten, welche uns das, classische 
Alterthum über das Emporsteigen von Inseln aus den Mee- 
resfluthen überliefert hat. — Prof, Dr. Walter las über 
die Sprache der heutigen romanischen Bevölkerung Tirols 
und Graubündtens, und über daraus zu folgernde Abstam- 
mung jener Volksstäimme. — Geheimerath Engelhardt legte 
eine Charte von der Gegend vor, in welcher der neue 
Vulkan bei Sicilien entstanden ist. — Geheimerath Ho/- 
mann zeigte Stücke der Auswürflinge jenes Vulkans, so 
wie Abbildungen desselben vor. — Prof. Zeune machte 
eine kurze Mittheilung über einen vor Doupille neu ent- 
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deckten Vulkan an der Westküste Afrikas, und einem der- 


gleichen in Hindostan, so wie in Neuseeland. — Prof. 
Dove las sodann über physische Extreme auf der Erde. — 
Legationsrath Olfers las eine Abhandlung über .das niedrige 
Felsenriff an der Küste Brasiliens vor. — Jul. Curtius 
berichtete über die Erscheinung der Abendröthe am 25sten 
Sept. und legte Abbildungen davon vor. — Geheimerath 
Lichtenstein endlich legte die Koppingische Charte vom 
Oderbruche vor, und theilte Bemerkungen darüber mit. 


In der Sitzung am 5ten November machte der aus 
China zurückgekehrte Prof, Dr. Neumann mehrere Mit- 
theilungen über die Verhältnisse Chinas zu den benach- 
barten Völkern, und insbesondere über die neuern Kriege 
mit denselben, und über Chinas jetzige nordwestliche Gren- 
ze..— Prof. Ritter sprach über Rennels System der Mee- 
resströmungen, und über dessen letzte grosse Arbeit, West- 
asien betreffend, und legte das bis jetzt davon’ Erschienene 
zur Ansicht vor. — Löwendberg theilte einen Auszug aus 
Letronne’s Abhandlung über-die Vorstellung der Alten vom 
Atlas mit. — Prof. Zeune las über das Voloanische Leben 
‘ der Erde, und gab Nachricht von 4 neu entdeckten vul- 
kanischen Inseln östlich von der Südspitze Amerikas, — 
Major Blesson theilte Gedanken über die Luftperspective 
nach der Lehmannschen Manier mit, und zeigte sowo 
gezeichnete, als gestochene Blätter vor, die nach denselben 
gearbeitet waren. — Grimm machte die Gesellschaft mit 
einem nach einer neuen Idee eines von ihm bearbeiteten 
Globus bekannt, — Zuletzt wurden mehrere neue Charten 
zur Ansicht vorgelegt, und einige Geschenke mit Danke 

entgegen genommen, 


In Prag wurden die Kartoffeln durch die irländischen 
Franziscaner, welche daselbst ein Kloster hatten, einge- 
führt. Sie pflanzten dieselben in ihrem Garten, aus wel- 
chem sie in andere Gärten übergingen, doch ohne in das 
Innere des Landes dringen zu können. Aber sie wurden 
blos zur Schweinemast gebraucht, weil sich selbst die 
Dienstboten weigerten, sie zu essen. Nur die Bergleute 
des Erzgebirges brachten sie in die Gegend von Schlag- 
genwalde und Joachimisthal, und die Bewohner des Rie- 
sengebirges erhielten sie von ihren Nachbarn in den schle- 
sischen Bergen. Erst die Missjahre 1771 und 1772 mach- 
ten es den Bewohnern des flachen Landes- begreiflich, wel 
ein grosses Hülfsmittel die Erdäpfel beim Missrathen des 
Getreides sind. 
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Fünfte Ausgabe. IV, 39. 

— — , Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, 
Erster Band. I, 81. 

Constant, B., Ueber Verantwortlichkeit der Minister. Aus dem 
‚Französischen übersetzt von Dr. G. v. Eckendahl, III, 363, 

Gornelia. Taschenbuch für deutsche Frauen. Auf das Jahr 
1832. Herausgegeben von Aloys Schreiber. 17r Jahrgang. 
Neue Folge 9r Jahrgang. H, 215... 

Corpus Grammaticorum latinorum veterum. Ed, Frid. Linde- 
mannus. Tom. I. If. Pars I. II, 260. 

Corpus Juris civilis, das, in’s Deutsche übersetzt von einem 
Vereire Rechtsgelehrter uhd herausgegeben von Dr. C. A, 
Otto, Dr. B. Schilling u. Dr. C. F. F. Sintenis. ?ter Bd, II, 53, 

Corpus Juris civilis recognovit et breyi adnoiatione instructum 
edidit Dr, J. L. G. Beck. Vol. IH. P.I. II, 205 

Correspondenz - Nachrichten. IV, 256. 

Courtin, Ch., La France. I. Annde. No. I. II. III. II, 294. 

Crelle, A. L., Journal für die reine und angewandte Mathema- 
tik. Sechster Band. I, 89. Achter Band. III, 353. 

Cunningham, P., Zwei Jahre in Neu - Südwales oder Nachrich- 
ten über den gegenwärtigen Zustand dieser Kolonie und 
die Vortheile, welche sie dem Auswanderer bietet. Aus 
dem Englischen von A. Kaiser. III, 272. 

Cunow, M., Europa’s Gefahr der Uebervölkerung und Verar- 
mung, abgewendet durch Eroberung und Colonisirung der 
ausser-europäischen Küsten deg Mittelmeerses. IIl, 364. _ 

Curtis, J. H., Die Taubstummheit und ihre Heilung ; begleitet 
von anatomischen, physiologischen, pathologischen etc. 
‚das Ohr betreifenden Betrachtungen. Aus dem Englischen 
von Dr. F. A. Wiese, II, 13. 

Curtmann, Dr. W. J. G., Arithmetisches Hülfsbuch für Gy- 
mnasien. Erster Cursus. IV, 179. 

Dähne, A. F., De yvuosı Clementis Alexandrini et de vestigiis 
Neoplatonicae philosophiae in ea obviis. UI, 113. 
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Dance und Amott über Venenentzündung und deren Folger. 
Aus dem Französischen und Englischen übersetzt von Dr. 
G. Himly. 1V, 338. . 

Darstellung, systematische, der antipsorischen Arzneimittel in 
ihren reinen Wirkungen. Herausg. von Dr. Hartlaub und 
Dr. Trinks. 1ste u. 2te Abthlg. IV, 66. 3te Abthig. IV, 67, 


Darü, Graf B. A. U. B,, Geschichte der Bretagne. Aus dem 


"Französischen bearbeitet von Dr. F. W. Schubert. Erster 


Band. III, 222, 


Decker, F. $., Praktische Anleitung zur Arithmetik und Alge- 
bra, für Schulen und-zum Selbstunterricht, III, 358. 
Demagogie, Aristokratismus, Jesuitismus‘und die neuesten Re- 
‚volutionen. Ein Abschiedswort an das Jahr 1830. I, 289. 

Demeter, J., Vollständiges Handbuch zur Bildung angehender 
Schullehrer. Zweite Ausgabe. III, 168. 

Demosthenis Oratio de Pace. Ed. C. H. Frotscher. I, 29. 

Diefenbach, L., Ueber die jetzigen romanischen Schriftsprachen; 

' die spanische, portugiesische, rhätoromanische, französische, 

' italienische und dakoromanische, nebst Vorbemerkungen 

über Entstehung, Verwandtschaft u. s. w. dieses Sprach- 

.  stammes. I, .. i 

Dienstentlassungen, I, 151. 390. 

Dierbach, Dr. Joh. Heinr., Abhandlung über die Arzneikräfte 
der Pflanzen, verglichen mit ihrer Struetur und ihren che- 

‘ mischen Bestandtheilen. I, . 

Diesterweg, Dr. A., Beiträge zu der Lehre von den positiven 
und negativen Grössen. III, 357. Ä 

u, Geometrische: Combinationslehre. IV, 172, 

Dieterich, Dr. L., Skizzen zur Geschichte der Unterbindung 

- einiger grössern Arterien. I, 331. 

Dilthey, Dr. J. F. K., Die Wünsche des: Gymnasiums zu Darm- 
stadt beim Regierungsantritt Sr. Kön. Hoh. Ludwigs I. 

.  Grossh. von Hessen und bei Rhein. I, 462. 

Diogenes Apolloniates. Ed. Frid. Panzerbieter.. I, 21. 

Dittenberger, Th. Fr., Geographie für Lyceen, Gymnasien oder 
Mittelschulen und. zum Privatunterrichte. IV, 249. 

Dobree, P. P., Adversaria. Edente Jac. Scholefield. Tomi primi 
pars prior. II, 127. . 

Döring, K. A., Christlicher Hausgarten. Poet. Theil. III, 369. 

— —, Christliches Hausgesangbuch. Zweiter Theil. II, 368. 

— —, Luthers Tod und Predigt auf Luthers Kanzel. Zweite 
Auflage. Ill, 367. 

—'— , Perlen aus Luthers Schriften. III, 366. 

_——, a zur Jubelfeier der Augsburgischen Confession. 

- 1, 367. 

Döring, Dr. H., Die deutschen Kanzelredner des achtzehnten 
und neunzehnten Jahrhunderts. III, 70. 

Dornblüth, Dr. A. L., Ueber den mechanischen Wiederersatz 
Be ie untern Gliedmaassen durch eigene Apparate: 

, eu . 

Dorner, G., Der fromme Sänger. III, 239. | 

Doussin- Dubreuil, Ausführliche Darstellung des Wesens, der 
Ursachen und der Heilung des gutartigen Trippers u 
weissen Flusses mit besonderer Rücksicht auf junge Ehe 
gatten. Aus dem Französ. von Dr. C.J. A. Venus. II, 274 
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Dreifus, $,, a über die Brüche des Zwergfells in 
Beziehung auf gerichtliche Arzueikunde. I, 264. 

Dressler, E., Die Lehre von der heiligen Taufe, als der Weihe 
.. neben Leben, nach dem Grundtexte des N, T. 
‚104 _ fi 

Drobisch, Prof. M. W., De horizontibus Sphaeroidum Specimen 
„ analytico-geometricum. I, 223, Bi aa 

Drucksachen, I, 147. en OR 

Dublad, A., Auseinandersetzung der neuen Lehre über die Sy- 
philis. Aus dem Französischen. 1V, 336. 

Dzondi, C. H., De fistulis tracheae congenitis. Commentatio 
pathologico-therapeutica. IV, 50. ; | 

— —, De similitudine, quae intercedit inter epiphoram et 
diabetem. IV, 51. 

— —, Ergo polypi narium nequaquam extrahendi. IV, 335. 

Eberz, L. v. Drei Kirchen -Katechisationen, ein Versuch in der 
‚katechetischen Behandlung der gewöhnlichen Sonntags- 
Evangelien. IV, 98. | 

Eckers, G., Deutsches Gedicht. I, 473, | 

Eichhorn, Dr. H., Hausbuch über die Behandlung und Verhü- 
tung der contagiös-fieberhaften Exantheme, als der Blat- 

tern, des Scharlach- und Petechial-Fiebers, der Masern 
und Rötheln. ‚IV, 205, u u 

Eichwald, Dr. Ed., Naturhistorische Skizze von Lithauen, Vol= 
hynien und Podolien, in geognostisch -mineralogischer, 
botanischer und zoologischer Hinsicht. II, 322. 

— — , Plantarum novarum vel minus cognitarum, quas in iti- 
nere caspio- caucasico observavit, Fasc. I. II, 327. 

Eisenschmid, L. M., RömischesBullarium, oder Auszüge’ der . 
merkwürdigsten päpstlichen Bullen aus authentischen Qnel- 
len, durch alle Jahrhunderte bis auf die neueste Zeit. Er- 
ster Band. IV, 299, Zweiter Band. IV, 371. N ae 

Elshoff, H: J., Vollständige biblische Geschichte zunächst für 
Schulen und Familien, dann auch besonders für Lehrer, 
Katecheten und Seelsorger. Erster Theil, Zweiten Thei- 
'les erste Abtheilung. Ill, 195 

Elsholtz, F. v., Ansichten und Umrisse aus den Reisemappen 
zweier Freunde. III, 271. 

Elvers, Dr. Ch. F., Das Wesen der ältern und neuern katho- 
lischen Kirche in ihrer geschichtlichen und nationalrecht- 
lichen Entwickelung bis zur ersten französischen Revolu- 
tion und in besonderer Beziehung auf deutsches National- 
leben, nach den Quellen dargestellt. IV, 260. 

Encyklopädie der medieinischen Wissenschaften nach dem 
Dictionnaire de medecine frei bearbeitet und herausgege- . 
ben von Dr. F. L, Meissner und Dr. C. C. Schmidt. Ar Bd, 
I, 261. 3r — 5r Bd. 11,50. 6r Bd. II, 182. 

Encyklopädisches Wörterbuch der medicinischen Wissenschaf- 
ten. Herausgegeben von Dr. W. H. Busch, C. F. v. Gräfe, 
H. F. Link, K. A, Rudolphi. 6r und 7r Band. Il, 182. 
8r Band. IV, 6, 

Ender, Nekrolog des Prälaten und königl. Consist, Rathes Dr. 
Sokeyde. Ein Beitrag zur Geschichte des kathol. Schul- 
wesens in’ Schlesien. IV, 64. . > 

Engelbrecht, P, Ch., Gebete für Stadt- und Landschulen für 

. alle im Laufe eines Jahres vorkommende Fälle, - IV, 34. 
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Eintwurf der Verfassungs - Urkunde: Sachsens vom isten März 
1831. I, 284. 

Erfindungen, neue, I, 310. 

Erheiterungen, nützliche, für die Jugend. Herausgegeben von 
einem sorgsamen Vater. IV, 248. 

Exinnerung an die Schlacht bei Breitenfeld am 7. Septbr. 1631 
und deren Feier am 7. Septbr. 1831. II, 140. Zt 

Eı:k, L., Sammlung drei- und vierstimmiger Gesänge ernsten 
Inhalts von verschiedenen Componisten. IV, 247. 

Eıkenntniss, die, und die Behandlung der nach Deutschland 
Reraenlepp EB asiatischen Cholera. I, 453. II, 33. 

ar . W., Elementarbuch der französischen Sprache. ° 
III, 292. 

Euripidis Hecuba. Denuo recensuit Godofr. Hermannus. II, 241. 

Ezechiel des jüdischen Trauerspieldichters Auszug aus Egypten 
und Philo des Aeltern Jerusalem. Herausgeg. von L. M. 
Philipson. I, 370. 

Fäsi, J. U., Ueber die Bedingungen, unter denen allein wir ei- 
nen segensreichen Fortbestand unserer wissenschaftlichen 
Anstalten hoffen dürfen, III, 56. 

Fama, Leipziger, für 1831. 1, 63. 

Fichte’s, Joh, Gottl., Leben und litterarischer .Briefwechsel. 
-Herausgeg. von J. H. Fichte. ], 1 R 

Fickel, C, G., Hippocratis ir aere, aquis et locis libri novae 
editionis Specimen. III, 305. IV, 183. 

Fikenscher, Dr. K., Drei Predigten, gehalten bei dem Antritte 
seines Amtes und bei der Tahallsie- der Augsburgischen 
Confession. II, 454. | 

Finck, G. W., Erste Wanderung der ältesten Tonkunst. IV, 29, 

Fischer, Mag. G. E., Kirchliche Katechisationen über die Sonn- 
und Festtags- Evangelien des ganzen Jahres, IV, 101. 

Fischer, = N,, kliyischer Unterricht in der Augenheilkunde. 
IV, 268. 


Fleck, F. F., De imagine Christi loannea et synoptica, I, 307. 

Fleck, Dr. J. C., Spiegel für Aerzte oder Licht- und Schatten- 
seiten des ärztlichen Berufs und die Gebrechen des deut- 
schen Medicinalwesens. I], 454. . 

Fleischer, H. O., Catalogus Codicum manuscriptorum orienta- 
lium bibliothecae regisae Dresdensis, Accedit F. A. Eberti 
Catalogus codicum manuscriptorum orientalium bibl. duca- 
lis Guelferbytanae. III, 22. 

EIROHR: Dr. C. F., Beiträge zur Philosophie der Seele. Zwei 
Theile. II, 9. 
Fliedner, Th., Collectenreise nach Holland und England, nebst 
einer ausführlichen Darstellung des Kirchen-, Schul-, Ar- 
men- und Gefängniss- Wesens beider Länder. Zwei Bän- 

. de, IV, 22. 0 - 

Fliessbach, M. Ch. F., Formation der französischen Zeitwör- 
ter, nach einem neuen Systeme der Ableitung. II, 136. 

.Floridus, Macer, de viribus herbarum una cum Walafridi Stra- 
bonis, Othonis Cremonensis et loannis Folcy carminibus 
similis argumenti, ed. L. Choulant. IV, 9. 

Forcellini Lexicon totius Latinitatis. Zehnte Lieferung. II, 293. 

Fouque, Friedr. de la Motte, Fata Morgana. .l, 364. 

Francesson, Ueber die dramatische Poesie der ‚Griechen. 

. IV, 128. 
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Francke) Dr. W., Das Recht der Notherben und Pflichttheils- 
berechtigten. IV, 88. j 

Frank’s, $., des deutschen Wiedertäufers uud Zeitgenossen Lu-+ 
ther’s, Sprichwörter, Erzählungen und Fabeln der Deut- 
schen. Herausgeg. von B. Guttenstein. IV, 240. 

Freiesleben, Joh. C., Magazin für die Oryktographie von Sach- 
sen. Drittes Heft, I, 199. / 

EROBSBENUR der, der Polen gegen die Russen. 2te Abthei- 
lung. I, 62. 

Fries, y G., Lehrgebäude der hochdeutschen Sprache. III, 200. 

Fritz, Ph., Weihe der Andacht durch Betrachtung und Gebet 
an den Festtagen der kathol. Kirche. Zwei Theile. Ill, 280, 

Fritzsche, Prof. V., De Acharnensibus Aristophanis. 1, 460. -- 

Fuchs, Dr. C. H., Historische Untersuchungen über Angina’ 
maliyna und ihr Verhältniss zu Scharlach und Croup, 

| 1, 370, Fi. | 

Funkhaenel, Dr. C. H., Quaestiones Demosthenicae. II, 133. 

Funter, P. und H. v., Poesien. IV, 317. / 

Gebser, er A. R., De oratione dominica Commentatio prima; 
1ll, 363. 

Geburt, die natürliche, Jesu von Nazareth, historisch beurkun- 
det durch Flavii Josephi jüdische Alterthümer Buch XVII 
Cap. 2. $. 4. Nebst einer Skizze der Regierung Herodes 
2 ai Geschrieben von einem Greise im Jahre 1823, 
III, 226. 

Gedenke Mein! Taschenbuch für das Jahr 1832. II, 212, 

Gedichte des Königs Ludwig von Bayern. Zwei Theile. Zweite 
Auflage. III, 239. 

Gehrig, J. M., Sittenspiegel oder Beispiele der Tugend aus der 
Profangeschichte. Dritte Auflage von Fr. X, Wolf., II, 452. 

Gehring, J., Ueber die Wirren und Wandelungen im Kirch- 
lichen und Politischen. ll, 362. 

Geist aus Luthers Schriften, oder CGoncordanz der Ansichten 
und Urtheile des nn Reformators über die wichtigsten 
Gegenstände’ des Glaubens, der Wissenschaft und des Le- 
bens. IV, 258. 

Georgi, Fr., Naturgeschichte für die Schulen mit besonderer 
ans der Makrobiotik.. IV, 105. 

Gerbet, Abbe Ph., Betrachtungen über das Dogma der Eucha- 
ristie Ursprung und Quelle der katholischen Andacht, 
II, 228, | 

Gerhard, Dr., Ueber theologischen Unfug oder über die lächer- 
lichen Misgriffe bei der Vertheidigung der evangelischen 
Kirchenzeitung in Betreff der gegen den Rationalismus-er- 
‚hobenen Anklage, II, 453, 

Gerhard, Ed,, Antike Bilderwerke. Erste Centurie, 3tes u. 4tes 
Heft. I, 108. 

Gerhard, W., Blick auf einige Steuerverhältnisse im König- 
reich Sachsen. I, 213. ' 

Gerling, Ch. L., Beiträge zur Geographie Kurhessens und der 
umliegenden Gegenden. IV, 32, 

Gernhard, A. G., Commentationum grammaticarum Particula 
X. de vi et natura coniunctionis ut in serınone latino. J, 383, 

Gescheidt, A., De colobomate iridis. Iıl, 372. IV, 183. 

Geschichte der europäischen. Staaten, herausgeg. von A. H.L. 

Heeren u. F. A. Ukert. 4te Lieferung. I], 127. 
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-. Geschichte, neueste, Eeyptens und seiner ‘Wiedergeburt. Von 
Dr. Becker. III, 242. 
Gesetzgebung, gesammte Preussische, betreffend das Deposital- 
wesen, zusammengestellt u. commentirt von H.A.St. I, 362. 
Gesundheits - Katechismus, der, des Hrn. Dr. Faust in Bücke- 
burg. Herausgeg. von J. G. Reinhardt. Eilfte Aufl. IIL 52, 
Gewerbesteuerverfassung, die, des Preussischen Staates, I, 208. 
Gieseler, Dr. J. C. L., Lehrbuch der Kirchengeschichte; IV, 20. 
Glocker, E. F., Handbuch der Mineralogie. I, 192. 
Goldhorn, Dr. J. D., Alle Herrschaft des Geistes beruht auf 
rar derer, die ihm gehorchen: sollen, 
B u, 1. \ 
— —, Die Kunst, Predigten zu hören und zu erzählen. An 
einem Beispiel erläutert. Ein Sendschreiben an Hrn. Dr. 
. HB. A. Schott. I, 368. 
Gollhard, Ch. F., Christliche Predigten vor Sträflingen gehal- 
', ten. Zwei Bändchen. III, 231. | 
Görner, G., De cholera, I, 59. 

(5räfe, H., Archiv für das praktische Volksschulwesen. Ersten 
Bandes istes und ?2tes Heft, IV, 33. | 
(Grattan, Th. C., Die Erbin von Brügge. Ins Deutsche über- 
tragen von K. L. Meth. Müller. 4 Theile. IV, 238. 
Gregoire, der sterbende, und der verdammende Erzbischof 

von Paris im Jahre 1831; oder augenscheinlicher Beweis, 
dass das römische Papstthum ein unchristliches sey. Von 
Chr. Antiromanus. IV, 296. ‚ 
Greverus, J. P. C., Ideen über den ersten Unterricht in der 
lateinischen Sprache. III, 304. 
“Grimm, J., Deutsche Grammatik. Dritter Theil. IV, 14. 
Grieben, Dr. L., Neue Darstellung der verschiedenen Satzar- 
ten und Satzverbindungen der lateinischen Sprache, IV, 19, 
Groebel, C. E. A., Oratio saecularis. in solemnibus traditae 
— nn CCC . Confessionis Augustanae habita. I, 3%. 
1 ’ 1 1. . } 
Grohmann, J. Ch. A,, Aesthetik als Wissenschaft. I, 168. 
Gronorii, Joh. Fred., Observationum Libri quattuor. Post Plat- 
nerum denuo edidit C. H. Frotscher, If, 135. | 
Groos, Dr. F., Die Lehre von der Mania sine delirio psycholo- 
gisch untersucht, und in ihrer Beziehung zur strafrechtli- 
chen Theorie der Zurechnung betrachtet. IV, 225. 
Grossmann, Dr. C. G.L., Altar- Rede bei der Einweihung und 
Einsegnung des neuen Magistrats zu Leipzig am 5. April 
. 1831 gehalten. I, 288, "DDR 
- Gueldemann, M. Ch, G., De iureiurando purgatorio, quod 
praesente clerico praestari solet. Il, 146. - > 
“Günther, Dr., Explicatie quaestionis: ‚Num ex iure $axonico 
hypotheca in mola navali constitui possit. ‚IV, 112. 
Günz, J., De conceptione tubaria. I, ı.. 
Gurlitt’s,‘J., Archäologische Schriften, herausgegeben von Corn. 
- Müller. . I, 125. | 
Haas, Dr. Fr. J., Ueber das Repartitions-Princeip der Staats- 
‘ schulden bei Länderzerstückelungen, mit Rücksicht auf 
. die neuern Staatsverträge. IV, 349, Er 
Haase, Dr. W. A., De usu hydrargyri in morbis non syphiliti- 
cis. I, 58. 387. 
Häbler, W. L., Sprachbuch, enthaltend Beispiele zum Sprach- 
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büchlein nebst eimer . Regellehre der deutschen Sprache 
für Grundschulen. Zweite Ausgabe. III, 196. Ä 

Haenel, Dr. A. F,, Hodegetice medica s. de medicinae studio 
liber. I, 409. , 

Häglsperger, F. S., Geistliche Hirtengebete eines Seelenzorgers 

seine Gemeinde. IV, 280. i 
Hahn, Dr. A., Der Friede des Christen in den Unruhen der Ge- 
genwart, Predigt am Ostermontage 1831, I, 288. . 

Hahn, Dr. J. S., Unterricht von der wunderbaren Heilkraft des 
frischen Wassers, bei dessen innerlichem und äusserlichem 
Gebrauche. Herausgegeben von Dr. Oertel. U, 277, 

Hahnemarin, Dr. S., Die chronischen Krankheiten, ihre eigen- 
thümliche Natur und homöopathische Behandlung. Dritter 
Theil. IV, 66. Vierter Theil. IV, 334. De 

-— — , Materia medica pura .et doctrina de medicamentorum 
viribus in corpore humano sano observatis. Ed. a Dr. E, 
Stapf, Dr. G. Gross et E. G. a Brunnow. Vol. Il. IV, 65. 

— —, Reine Arzneimittellehre. Erster Theil. 3te Aufl. IV, 65. 

Hallam, H., Die Geschichte der Verfassung von England von 
Heinrich VII. bis Georg UI. Uebertragen und Fortgesetzt 
von F. A. Rüder seit dem Anfange der Regierung Georgs III. 
bis 1828. Erster Thl. Zweiter Theil. Erste Abtheil. Ill, 212. 

Hammer, Jos. v., Geschichte des Osmanischen Reiches. Achter 
Band.: II, 336. | 

Handschuch, Dr. G.F., Die syphilitischen Krankheitsformen und 
ihre Heilung. IV, 137. de 

Hanke, Henr., Der letzte Wille. IV, 238. 

© Fr., Animadversiones quaedam de cura syphilidis. I, 469; 
IV, 112. . | e. 

Harro Harring, Der Livorneser Mönch. I, 366. 

Hartig, G. L., Die Forstwissenschaft nach ihrem ganzen Um- 
fange in gedrängter Kürze. III, 91. 

‘ Hartitzsch, Dr. A. K. H., Das römische Privatrecht in ausführ- 
licher tabellarischer Darstellung. I, 407. 

Hartlaub, Dr. C. G. Ch., Kunst, die Gesundheit. zu erhalten 

. und das Leben zu verlängern. IIl, 15. 

Hartmann, Dr. A. Th., ‚Die enge Verbindung des Alten Testa- 
ments mit dem Neuen. I, 241. 

— — , Historisch - kritische Forschungen über die Bildung, das 
Zeitalter und den Plan der fünf Bücher Mose’s nebst einer 
beurtheilenden Einleitung und einer genauen Charakteri- 
stik der hebr., Sagen un ‚Mythen. I, 338. 

Hartmann, C. E., Briefsteller für Mädchen in und ausser der 
Schule. II, 157. Be 

Hartmann, Dr. F., Therapie der Krankheitsformen. Nach ho- 
möopathischen Grundsätzen. Erster Theil. II, 47. 

Hasselmann, K. F, B., Die Herrlichkeit Jesu Christi, in 7 Pre- 
digten dargestellt. IV, 288, Ä 

Hatim s: Tai. 

Maupolder, J., 7 ren Anschauungslehre, oder die Ge- 
staltungen und Bildungen der Erdoberfläche als erster Un- 
terricht in der Erdbeschreibung. III, 202, 

.Haurenski, E., Euthanatos, oder de 
‚betrachtet, in Briefen. IV, 259. 

— — , Obscurus, oder Carriere und Geständnisse eines moder- 

nen Einsterlings. IV, 297, | 
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Hausmann, J. F. L., Umrisse nach der Natur. IV, 231. 

Hauschild, F. C. F., Der wahre Christ, oder schriftmässige Dar- 
stellung der christlichen Glaubenslehre nebst einer Dedu- 
ction des göttlichen Ursprungs derselbeu für Leser aus den 
gebildeten Ständen. IV, 257. ' 

Hauswirthschaftliche Neuigkeiten. Eine Zeitschrift zur Beleh- 
rung über hauswirthschaftliche Gegenstände und Angele- 
genheiten. ra von Fr. Pohl, Zweiter Jahr- 
gang 1831. 18 — 4s Heft. IV, 365, | 

a Guil., opera medica. Ed, L. H. Friedländerus. 
I, 254 


Heffter, M. W., Die Götterdienste auf Rhodus im Alterthume. 
- Zweites Heft: der Athenedienst zu Lindus. I, 273. 
— —., Fortsetzung der Geographie der Insel Rhodus. I, 378. 
Heimbach, W. C. E., Beleuchtung der politischen Denkschrift 
„Sachsen u. seine Hoffnungen von K. v. Steinbach.‘ I, 50. 
Heinze, Dr., Was gehört in unserer Zeit dazu, wenn Studirende 
mit glücklichem Erfolg eine Universität beziehen wollen? 
1, 451. 
Hengstenberg, Dr. E. W,, Beiträge zur Einleitung ins Alte Te- 
‚stament. Erster Band. II, 47. | 
Held, Dr. J. C,, Briefe aus Paris, geschrieben in den Monaten 
September, October, November 1830. II, 276. , 
Hergenröther, Joh. Bapt., Erziehungslehre im Geiste des Chri- 
stenthums. Zweite Auflage. II, 27. 
Henrici, Dr. Ge., SAmmMIuDE einiger Predigten und religiöser 
Gelegenheitsreden, I, 352. 
Herbelot, A. de, Das Königreich Polen seit 1815. I], 138. 
Hermann, G., De Aeschyli Lycurgia. I, 306. 
— — , Opuscula. Volumen quartum. II, 124. 
Herodoti Musae. Ed. Jo. Christ, Fel. Baehr. Volumen pri» 
mum. I, 275. 
Herrmann, Fr., Neues französisches Lesebuch, oder Auswahl 
unterhaltender und belehrender Erzählungen aus den neue- 
” sten französischen Schriftstellern. III, 2 
Herz, M. J., Der Geistliche als Vorbild der Gemeinde. IV, 281. 
Hesiodi Carmina. Recensuit et commentariis instruxit Car: 
Göttlingius. Il, 250. 
Hesse, W., Die Anfangsgründe der Formeplehre für den wis- 
senschaftlichen u. Elementarunterricht. Zwei Theile, III, 360. 
Heusde, Ph. W. van, Briefe über die Natur und den Zweck 
des höhern Unterrichts. Aus dem Holländischen übersetzt 
von Joh. Klein. III, 150. 
‘ Heusinger, C. F., Grundriss der physischen und psychischen 
Anthropologie. I], 9. 
Heye, F: A., Quaedam de Hyärope in universum. II, 373. IV, 183, 
Hiecke, R. H., und Wislicenus, G. A., Auswahl von Gedichten, 
| Märchen und Parabeln, zur Anregung des poetischen Sin- 
nes in der Jugend, Erste Abtheilung. IV, 108. 
Hildebrando, de, antiquissimi carminis teutonici fragmentum: 
Ed. Guil. Grimm. I, 135, “0. 
Hille, Dr. C. Ch., Beobachtungen über die asiatische Cholera 
esammelt auf einer Reise nach Warschau. II, 37. . 
Hin Forna Lögbök Islendinga sem nefnist Grägäs. Codex Juris 
Islandorum antiquissimus, qui nominatur Grägäs.. Cum 
interpretatione latina edidit J. F. C. Schlegel, I, 174. 
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Hoffmann, Dr. K., Erörterung der Grundsätze der Sprachlehre, 
mit einer Beurtheilung der Theorien Becker’s, Herling’s 
und Schmitthenner’s. Zweites Bändchen, ErstesHeft. IV, 16, 

Hoffmann, J. F., Ansichten und Bemerkungen über die Brech- 
ruhr und deren Behandlung. II, 142. 

— —, Neue practische Erfahrungen über den Milzbrand- 

‚ Carbunkel. 1, 268. 

Hoffmann, Ludw., Die staatsbürgerlichen Garantien oder über 
die wirksamsten Mittel, Throne. gegen Empörungen und 
die Bürger in ihren Rechten zu sichern. 2te Aufl. I, 355. 

Hoffmeister, Dr. C., Romeo. oder Erziehung und Gemeingeist. 
Erstes Bändchen. IV, 243. 

Hooker, W. J., Botanical Miscellany. Vol. I. and II. IV, 323. 

Höpfner, M. E. F., Die Glaubwürdigkeit der messianischen 
Weissagungen. I, 246. 

Horatii, Q., Flacci Epistola ad Augustum. CGommentario illu- 
stravit H. Riedel. II, 257. 

—_——, Eee, erklärt von Fr. E. Th. Schmid. Zweiter Theil. 
, ? 1, . 

— — , Opera omnia. Sect. I. Ed. Guil. Braunhardus, I, 280. 

Houwald, E. v., die Seeräuber. I], 31. 

Hude, B. H. von der, Kleine deutsche Sprachlehre, zunächst 
für Töchter- u. Bürgerschulen. Sechste Ausgabe. III, 92. 

Hugi, F. J., Naturhistorische Alpenreise. IV, 20. 

Hülsmann, A., Predigt zur Jubelfeier der Augsburgischen Con- 

 fession. Ill, 367. 

Hüter, Dr. C. Ch., Die dynamischen Geburtsstörungen. IV, 145. 

‘Ihling, Dr. J. C., Milde Stiftungen sind eine Zierde und ein 
Segen für die Staaten gebildeter Völker. 1, 384. | 

Institute, neue, I, 146. 

Institution, the Royal, 1831. III, 320. | 

Irving, Wash., The Life and Voyages of Christopher Colum- 
bus.- Mit grammatikalischen Erläuterungen’ und einem 
Wörterbuche.. IV, 315. 

Isaei Orationes XI. cum aliquot deperditarum fragmentis. Ed, 
Ge. Frid. Schömann. |, 19. | 

Isocratis Panegyricus. Cum Mori suisque ammotationibus edi- 

“ dit F. A. G. Spohn. Editio altera emendatior et auctior. 
Curavit J. G. Baiterus. Il, 255. 


Jahrbücher der Geschichte und Staatskunst. Eine Monatsschrift 


in Verbindung mit mehrern gelehrten Männern herausgeg. 
von K. H. L,,Pölitz. 1831. Januar u. Februar. I, 61. 
Jahrbücher, Heidelberger, der Literatur. 24ster Jahrgang. 1831. 
1stes — Ates Heft. II, 223. Ötes — Stes Heft. II, 459. 
Otes — 12tes Heft. III, 378, . 
Jahrbücher der Litteratur, Bd. 53. Januar — März. 1831. U, 
64. Bd. 54. April — Juni. 1, 233. Bd. 55. Juli — Sep- 
.  sember. Il, 378 Bd. 56. October — December. Ill, 120. 
Jahrbücher, neue, für Philologie und Pädagogik.od. Kritische 
Bibliothek für das Schul- u. Unterrichtswesen. Herausge- 
geben von Dr. G. Seebode u. M. Joh. Christ. Jahn. Erster 
Jahrgang. Erster Band, erstes Heft. I, 140. 
Jäkel, E., Der germanische Ursprung der lateinischen Sprache 
und des römischen Volkes. Ill, 161. j 
Jancovius, E. H., De febri catarrhali epidemica, quae nomine 
influencae sub finem>anni 1831 Lipsiam tenuit. IV, 250. 
BR 2 
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Jannasch, R., Tabellarische Uebersicht der römischen Rechts- 
chichte, II, 51. 


Janus, Zeitschrift. I, 65. . 

Janusblicke in die Zeit. I, 456. 

Jaspis, Dr. L. $., Rede am Sylvesterabend 1831 in der Kreuz- 
kirche zu Dresden gehalten. III, 369. 


— — , Unterhaltungen auf dem Krankenlager, Zweite Auflage, 
IV, 369. 


— —, Winke und Vorschläge, die Einrichtung deutscher Volks- 


schulen, besonders der sogenannten Bürgerschulen, be- 
treffend; nebst einer Herzensergiessung über Töchterschu- 
len. II, 298. | e 

Johannsen, Dr. J. P., Begriffs - Bestimmungen aus dem Gebiete 
des Civilrechts. Erstes Heft. IV, 19. 

Johnson, J., Die wichtigsten u. häufigsten Verdauungsbeschwer- 
den. Aus dem Engl. übersetzt von Dr. J. J. Roth. IV, 307. 


: Jordan, Dr. $., Lehrbuch des allgemeinen u. teutschen Staats- 


rechts. Erste Abtheilung. IV, 197. 

Jörg, Dr. J. Ch. G., Diätetisch- medicinischer Rath für Nicht- 
ärzte, die ostindische Cholera betreffend. II, 142, 

— — , Der Vervollkommungstrieb der Völker. 1, 49. 

Jourdain, Geschichte der Aristotelischen Schriften im Mittel- 
a Aus dem Französischen übersetzt von Dr. Ad. Stahr. 
II, 362. ; 

Journal für die neuesten See- u. Landreisen. Bedigirt von 
Dr. C. G. Friedenberg, 1831. Bd. 67. II, 461. Bd. 68. II, 
462. Juli — Dechr. Tr, 183. 

— für die reine und angewandte Mathematik. In zwanglosen 
Heften. Herausgegeben von A. L. Crelle. 7ter Band, in 4 
Heften. II, 221. 

— , nouveau, asiatique on Recueil de Memoires, d’Extraits et 
de Notices relatifs A l’histoire, ä la philosophie, aux lan- 
gues et & la litterature des peuples orientaux — publie par 
la Societe asiatique. Januar — Juni 1831. II, 466. Juli — 
December. ill, 249. 

—, politisches, nebst Anzeige von gelehrten und andern Sa- 
chen. S2ster Jahrgang, erster Band. IH, 371. 

—, the, of the Royal, Institution of Great Britain, Mai und 
August 1831. Ill, 185. - 


‚ Jüngst, L. V., Erster Cursus des Unterrichts in der Geogra- 


phie. IV, 106. | 

Justini Historiae Philippicae, ed. Dr. Frid. Duebner. I, 25. . 

Kaiser, H., und Fr. Georgi, Die Elemente des Kopf- und Ta- 
felrechnens. IV, 181. | 

Kalender, berliner, auf das:Schaltjahr 1832. If, 209, 

are ‚ der, gegen die asiatische Cholera. Ein Aufruf zum 
‘freiwilligen Kriegsdienst, besonders gerichtet an Geistli- 
che, Schullehrer, Beamte u. Aerzte von M. S. S. II, 169. 

Kant, Imm., Anweisung zur Menschen- und WWeltkenntniss. 
Herausgegeben von Fr. Ch. Starke. I, 12. 

-— —, Menschenkunde oder philosophische Anthropologie. 
Herausgegeben von F. Ch. Starke. II, 8. 

Katechismus der kirchlichen Reformationsgeschichte. I, 369. 

Käuffer, Dr. J. E, R., Der .christliche Freiheitssiun erzeugt den 
edelsten Bürgersinn. II, 62. 

Kausler, F..v., Atlas der wichtigsten.Schlachten, Treffen und 
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Belagerungen der alten, mittlern und weuern Zeit. “Erste 
Lieferung. I, 43. Er | ; | 

Keil, G., Lateinisches Gedicht. I, 473. = 

Kellermann, M. C. A., Commentatio de Nicolai Machiavelli 
Principe. 11,304. IV, 184. Ä 

Kennedy, Miss Grace, Die beiden Freunde, oder Zweifel und 
Ueberzeugung. Deutsch von Dr. F, Gleich. IV, 316. 

Kind, Dr. Th., Beiträge zur bessern Kenntniss des neuen Grie- 
chenlands in historischer, geographischer und literarischer 
Beziehung. IV, 175. | 

Kirchenzeitung, allgemeine. Ein Archiv für die neueste Ge- 
schichte und Statistik der christ]. Kirche. 1831. Januar — 
März. II, 229. April — Juli. II, 384. August. September, 
II, 117. October — December. HI, 244. x 

Kirchner, E. D. M., Schul - Botanik oder kurze Naturgeschichte 
der Pflanzen überhaupt, und derer insbesondere, welche 
zur Erklärung des Pflanzenlebens, ferner in der Haushal- 

tung, Gesundheitslehre, in Künsten und Gewerben etc. 

wic Sy 1V, 245. | & 

Kissling, ©., Lehrbuch zum Uebersetzen vom Deutschen in’s 
Französische zum Unterricht u. zu eigner Uebung. III, 294. 

— — , Rechenbuch für Real- und Gewerbe- Schulen und zum 
Selbstunterrichte.: IV, 187. rk 000 RE, 

Klebe, C. W. H., Hülfs- Handbuch zum Gebrauch bei Ge- 
'meinheitstheilungen. IV, 129. : 272° 
Klein, J.« ÄA., Das Moselthal zwischen Koblenz und Zell, mit 
ER ; Ortschaften, Ritterburgen. Erste Abtheilung. 

IV, 94. 

Klinkhardt, Ch. G., Super parabola ‘Jesu Christi de homine 
ey et Lazaro in Ev. $. Lucae XVI, 19 — 31. consignata. 
II 1 . a 

Klotz . Dr. R., Quaestionum criticarum Liber primus. I, 468. 

‚ II, 134. IV, 112. | | 
Klügel, 'G. $., Mathematisches Wörterbuch, Fünfter Theil, I, 87. 
Knobel, A., Jeremias Chaldaizans. Dissertatio. I, 459, 
Köhler, Dr. F., Grundriss der Mineralogie für Vorträge in hö- 

hern Schulanstalten. IV, 132, 

Köhler, H. G., Ueber die Bahr ‚bl Einrichtung der Ge- 
werbschulen und der polytechnischen Institute. III, 170. 

Kohlrausch, F., Die deutschen Freiheitskriege von 1813, 1814 
und 1815. Der deutschen Geschichte dritte Abtheilung, 
111, 201: .. 

Koppersstädter, Jos,, Nützliche Erfindung eines Dampf: un. Was- 
ser-Heiz-Apparats, nebst Abbildung und einer kurzen Ge- 
brauchsanweisung. H, 221. > | 

Köthe, Dr. F. A., Die christliche Volksbildung nach ihren 
Hauptgesichtspuncten dargestellf, II, 21... 

Kraft, Dr. F. C, De Joannis Bugenhagii Pomerani in res. eccle- 

‚ siasticas iuvandas, ordinandas, constituendas. meritis. J,; 462. 
Kretzschmer, J. K., Concordanz der Königl. Preuss. agrarischen 

Gesetze unter sich, mit dem Allgem. Landrecthte der ältern 
und neuern Verordnungen, den Gerichtshöfen und dei An- ° 
sichten der Rechtslehrer: II, 408. ! x 

Krische, A. B., De Societatis a Pythagora in urbe Crotoniata- 

xum conditae scopo politico commentatio. Ill, 300. 
2 * 
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Kromm, Dr. J, J., Zeitscehrift..für den deutschen, Kirchenge- 
sang. Erstes Heft. IV, 100. | 

Krug, Für Polenfreunde: und,Polenfeinde.. Letztes Wort über 
die polnische Sache. II, 299. - 

— , Polens Schicksal, ein Wahrteichen für alle. Völker, welche 
ihre Freiheit bewahren wollen. II, 141. ° 

—, Ueber die Wiedergeburt des Königreichs Sachsen. Erste 
Gabe. 1, 215. Zweite und dritte Gabe. I, 285. Vierte und 
letzte Gabe. II, 59. aim. 

— , Universalphilosophische Vorlesungen für Gebildete beider- 
lei Geschlechts. I, 161. . | 

(Krug), Leipziger Freuden und Leiden im Jahre 1830, I, 367. 

Krüger.- Hansen, Dr., Curbilder mit Bezug auf Cholera. III, 338. 

— —, Erster Nachtrag zu den Curbildern mit Bezug auf Cho- 

‚-lera. MH, 345. 00.0.0. BR | Ä 

— — , Zweiter Nachtrag zu den Curbildern., III, 349. 

— —, Normen für die NAD des Croups. IV, 10. 

— —, Praktische Erfahrungen un Bemerkungen über die Cho- 

' "lera in Rostock. III, 350. 

Kuhl, Qumatipnun chirurgicarum part. VI. 1V, 184. part. VII 
IV,2 
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Kühn, ,Dr.,K. G., Additamenta ad indicem medicorum arabi- 

corum. Manip. I. I, 59. Manip. Il. I, 144. Manip. III. 
.1,.469. IV, .112. gr | 

— —, Rufi Ephesii de medicament. purgant. fragmentum e 
cod. Paris. descriptum. Ill, 306. IV, 183. 184, 

Kuinoel, Dr. Ch. Th., Commentarius in epistolam ad Hebraeos. 
1,420. Ä 

Kunath , G., Erstes elementarisches Lesebuch für Kinder zum 
Lesenlernen. nach der Lautniethode. 2te Aufl, II, 218. 

Kunth, Dr. K. S., Handbuch der Botanik, IV, 85. 

Kurz, Dr. H., Memoire sur l’etat politique et religieux de la 
Chine 2300 ans avant notre Ere, selon leChouking. I, 446. 

— , Ueber einige der neuesten Leistungen in .der chinesischen 
'Litteratur. I, 445. ; 

Kurze Darstellung der Verschiedenheit zwischen den Lehren 
und Einrichtungen der römisch - katholischen und evange- 
lischen Kirche. I, 212. 

Kurzer Abriss der bisherigen ständischen Verfassung im König- 
reich Sachsen. I, 213. Ä 

Lallemand, F., Krankheiten der Harn -.u. Geschlechtsorgane. 
Aus dem Französischen übersetzt von A. W, Pestel. IV, 69. 

Lange, Dr. A. G., C..D.. Ilgenio collegae etc. de pictura vasis 

_  antiqui. 4,.293. “ 

Lange, Prof., Rede gehalten den 19. April 1831, bei seiner 
feierlichen Einführung als Rector in Schulpforte, 1,458. 

Langenbeck, C.‘J. M., Handbuch der Anatomie mit Hinwei- 
sung auf die Icones anatomicde. IV, 221. 

— 16 ,: Nosologie und Therapie der chirurgischen Krankhei- 

. „ ten„in Verbindung mit der Beschreibung der chirurgischen 

-„@perationen. Vierter Band. IV, 221. ee 

Larrey’s, J.. D., Chirurgische Klinik oder Ergebnisse der. von 

» ihm „vorzüglich im. Felde und in den Militairlazarethen, 
seit- 1792. bis 1829 gesammelten wundärztlichen Beobach- 
tungen, ‚Aus. dem Französischen von Dr. A, Sachs. 3 Theile, 
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Lau, F., Widerlegung ‚der chemisähen: Ansichten vom Athmen 
und Darstellung einer pneumatisehen Theorie. IV, 144. 
Euer Dr. G., Rechnungsaufgaben. . Zum. Gebrauche 

für Lehrer und Schüler, vorzüglich in Volksschulen. Zwei- 

- tes und ‚drittes Bändchen. IV, 179. 

Leben des Dr. Ph. Doddridge. Mit einem Auszuge seiner Schrift: 
Ueber den Anfang and Fortgang. der Gottesfurcht in der 
Seele. Frei nach dem Engl. bearbeite von K. Ch. G, 
Schmidt. II, 76, . 

Lebrün, C., Neueste Bühnenspiele. E: 33. 

Lechner, J. F..W., Die Kunst, Aurikeln und Primeln zu erzie- 
hen, welche die vollkommenste Grösse eines. reussischen, 
ja noch einige Linien über die eines Kronenthalers errei- 
chen. Hl,:3 

Ledebour, C. F. a, Icones plantarum novarum vel imperfecte 
eognitarum floram Rossicam, inprimis Altaicam, llu- 
strantes. Tom. I. et Il. Genturia I. et. ul. 1, 405. 

Lehrbuch der Kupferstecherkunst, der Kunst in Stahl zu stechen 
und in Holz zu schneiden. Frei nach dem Französischen 
bearbeitet von Dr. Th. Thon. III, 299. 

Leloup, Dr. P. }., ‚Gedrängte historisch - chrestomatische Ueber- 
sicht der Literatur Frankreiehs für Gymnasien und andere 
obere Lehranstalten. Zweite Abtheilung. III, 298. 

Leist, J. H.E., Lehrbuch einer Erd- und Länder- ER ER 
für den höhern weiblichen Schul-. und Privat. Unterritht. 
Erste Abtheilung. II, 205. . IV, 243, » 

Dr Dr.:F. W., Geschichte von 2 Spanien. Erster Band. 
3,3 

Leng, Dr. H., Jahrbuch der newesten und wichtigsten Erfin- 
dungen und Entdeckungen in den Wissenschaften, Künsten, 
Manufakturen u. Handwerken, als in der Land- uw. Haus- 
wirthschaft. Fünfter u. sechster Jahrg. III, 39, 

Lenz, Dr. H. O., Die nützlichen und schädlichen Schwämme, 
nebst einem Anhange über die ösländische Flechte. II, 328. 

— —, Naturgeschichte der Säugethiere nach Curvier’ 8 Systeme 
bearbeitet. il, 321. 

Lexicon Graeeo- Latinum manuale .ex- optimis Hhris concinna- 
tum. Editio stereotypa. I, 13% 

Lied, das, vom Ritter Wahn, bearbeitet v. Julius Mosen. II, 56. 

Lindner, Dr. F. W.,.die Lehre vom Abendmahl nach der Schrift. 
Bin exegelisch-- historisch-dogmatischer Versuch; nebst 

Kritik aller vom Anfang der Kirche bis auf .die neueste 
a. darüber öffentlich bekannt gemachter Lehrmeinungen. 
I, 2 7. 

Linnaei, G., Systema naturae sive regna tria naturae systema- 
tice proposita per classes, ordines, genera et species. Ed. 
A. L, A. Fee. IV, 269. 

Liune, Car. a, species plantarum exhibentes plantas rite cogni- 
tas ad genera relatas etc. olim curante C. L. Willdenow. 
Editio sexta. Tom. I. pars I. sectio I. continens classes 
Monandriaın et Diandriam auctore Dr. A. Dietrich. 11,325. 

Lippold, G. H. C., Gräuelscenen aus der Geschichte des römi- 
schen Papstihums. IH, 201. 

Litterarzeituug für "Deutschlands Volksschullehrer. Dreizehn- 
ter Jahrgang 1831. Erstes ee 1, 141. 

Litteratur, ausländische: Amerikanische, IN, 50. Böhmische, 
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1,58. Dänische, I,:57. Englische, I, 54. 302. II, 393, 
Ul, 44. Französische, I, 56. 304. Il, 391. III, 47. Islän- 
dische, I, 57. Italienische, I, 56. II, 394. III, 49. Mor- 
enländische, 1, 53. Ill, 51. Niederländische, I, 301. III, 50. 
Suwadiehe, I, 57. Spanische, I, 58. 301. Ill, 50. Unga- 
rische, 1, 57. | . 
‘ Litteratar, polemische, I, 80. 147. II, 79. 
Loebe, A. J., Specimen quaestionum criticarum. I, 291. 
Löhmann, Fr., Die ersten Gründe der Zahlenrechnung in Fra- 
_ gen und Antworten. IV, 178: | Ä 
Loose, J. H., Kurzgefasste Naturgeschichte und Technologie für 
Schulen und zur Selbsthelekrung. IV, 104. 
Lorenz, Wilhelmine,:Bona von Lombarda; ein historischer Roman 
. aus dem funfzehnten Jahrhundert, Zwei Bände. I, 364. 
köwenstein, Dr. A. $.,. Der theoretische und practische Ge- 
burtshelfer, oder vollständiger Unterricht der gesammten 
Geburtshülfe und der Krankheiten der Schwangern, Wöch- 
nerinnen und der neugebornen Kinder. IV, 147. 

Lucani, Marci Annaei, Pharsalia.‘ Ed. Car, Fr. Weberus. 
Tom. Ill. I, 430. i 

Lücas, Fr., Wandfibel in 12 Tafeln. ‚Nebst einer Anweisung 
zum zweckmässigen Gebrauch derselben. IV, 35. s 

Luciani Samosatensis Opera. Edidit Joh. Theoph. Lehmann. 

;  Tomus nonus. II, 253. e | 

— Gallus sive.Somnium,. Recensuit Reinh. Klotz II, 254. 

Lucians Timon, griechisch, Mit Anmerkungen und Wortregi- 
ster herausgegeben von Karl Jacobitz. , 441. 

Lücke, Dr., Progr.: De mutato per eventa adeoque. sensim 

- emendato-:Christi consilio. Part. I:et II. III, 243.- 

m... Geschichte des teutschen Volkes. Sechster Band. 
I ‘ : B ‘ . 


nn 2 Ueber das Losreissen der Schule von der Kirche, 

I, 218. . 

Lud , Friedr., Allgemeine deutsche Vorschriften. I, 39. 

« Luther’s Christliche Lieder. Mit einem Vorworte von Dr. L. 
Hüffell. Ill, 366. 

— geistliche Lieder. Herausgegeben von W. Riedel. III, 368. 

Magendie, F., Vorschriften zur Bereitung und Anwendung ei- 
niger neuen Arzneimittel. Aus dem Französischen übersetzt 
von Dr. G. Kunze, Sechste Auflage. II, 272. 

Malten, Bibliothek der neuesten Weltkunde. Zwölfter Theil. 

1830. I, 142. Ä 

Maltitz, G. A. Freiherr v., Polonia. II, 64. r 

Mamers, Dr, G. de, Neue Toxicologie, oder die Lehre von den 
Giften und Vergiftungen in chemischer, physiologischer, 

athologischer ‘und. therapeutischer Beziehung. Aus dem 
ranzösischen übers. von Dr. A. H. L. Westrumb. I, 336. 

Mannhardt, Dr. J. B., Anfangsgründe der Geographie mit aus- 
' führlicher Behandlung der Geographie von Deutschland und 
vornemlich von. Baiern. Zweiter Theil. IV, 232. 

— — ‚Lateinische Grammatik. Erster Band, Die Wortbildung 

oder Formenlehre. III, 158. _ 

Marheineke, Dr. Phil., Institutiones symbolicae, doctrinarum 
Catholicorum, Protestantium, Socinianorım, Ecclesiae 
graecae minorumque societatum Christianarum Summam 
et discrimina exhibentes. Editio tertia, - I, 374. 
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Martius, Dr. Th. W. C., Das Neueste aus dem Gebiete der 
Pharmacognosie. IV, 267. Y 
Massillon’s, J. B., zwölf auserlesene Fastenpredigten als Muster 


der Kanzelberedsamkeit. Aus dem Französ. übersetzt von ' 


Joh. Georg Pfister. Zweite Auflage. I, 374. 

Matthaey, Carl, Abbildung und Beschreibung der modernsten 
Formen für Künstler und Handwerker, namentlich für 
Gold- und Silberarbeiter, Drechsler, Tischler, Gürtler, 
Holzformer, Tapezierer, Klempner, Töpfer, Sattler, Korb. 
macher, so wie für Vorhangs- Drapperie, Porzellanfabri- 
ken, Glashütten, Eisengiesserei u. s. w. Erstes Heft. I, 283. 

— — , Theoretisch - practisches Handbuch für Zimmerleute in 
allen ihren wesentlichen Verrichtungen. Drei Theile. Er- 
ster Theil: Wissenschaftliche Vorkenntnisse des Zimmer- 
ınanns. II, 435. 

Matthias, K., Ueber wahre Freiheit. Zuruf an das hessische 
Volk beim Beginne des’ Jahres 1831. III, 55. 

Matthies, C. St., Baptismatis expositio biblica, historica, do- 
gmatica. II, 107. 

Mauvillon, F, W. v., Belehrende Unterhaltung für junge ange- 
hende. Schachspieler, bestehend in hundert ausgesuchten 
Stellungen, in welchen derjenige, welcher am Zuge ist, 
das Spiel gewinnen muss. Erstes Heft. IV, 379. zu 

Meissner, Dr. F. L., Abhandlung über die Bäder im Allgemei- 
nen und über die neuen Apparate zu Sprudel-, Sturz- und 

a ne insbesondere, Il, 187. 

Mende, L. J. C., Die Geschlechtskrankheiten des Weibes, no- 
aglogisch u. therapeutisch bearbeitet. Erster Theil. IV, 219. 

Mercy, Dr. de, Traites de l’osteologie, du coeur, des veines, 

de P’aliment. Auch unter dem Titel: Oeuvres d’Hippocra- 

te, Osteologie et Angiologie. Tom. I. Physiologie. Tom. II. 


’ ” . 

Meusel, J. G., Das gelehrte Teutschland im neunzehnten Jahr- 
hundert nebst Supplementen zur fünften Ausgabe dessel- 
ben im achtzehnten. Zehnter Band, zweite Lieferung, 
Herausgeg. von J. W. S. Lindner. IV, 92. 

Michaelis - Mess- Catalog, Leipziger, 1831. II, 137. 

MINEN: Er Vaterländisch -historische Aufsätze. Erster Band, 

„367. 

Miller, M. v., Vorlesungen über die Feldverschanzungs - Kunst 
in Verbindung mit dem Pionnier - und Pontonnier-Dienste, 
sowie über die stehende Befestigung und die Lehre des 
Angriffs u. der Vertheidigung fester Plätze. Erster Thl. II, 1. 

Minerva, herausgegeben von Dr, F. A. Bran. Jahrg. 1831. Bd. 
157. Januar — März. I, 296. 158ster Band, April — Juni. 
ll, 374. 159ster Bd. Juli — September. III, 41. 160ster Bd. 
October — December. III, 122. j 

Miscellen aus der neuesten ausländischen Literatur. Von Dr. 
F. A. Bran, 1831. Bd. 66. I, 298. Band 67. ll, 376. Band 
68. III, 42. Band 69. III, 124. | 

Möckel, H. A., De Diosma crenata. I, 58.. 

Moltke, M. Graf v., Gedanken über Gewerbefreiheit. III, 55. 

— —, Welche Folgen hat die Herrschaft des römischen Rechts 
in Beziehung auf die Rechtspflege gehabt, und was ist zu 
thun, um den Zustand derselben zu verbessern? II, 443. 

Moue, F. Jos., Quellen und Forschungen zur Geschichte der 
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_teutschen. rt und Sprache. Erster Band. Erste 
Abtheilung. Il, 

Morgenstern, ereationee nonnullae in librum quendam Nie- 
meyeri. 1II, 303. 

Mosengeil, En a in Ida's Garten. Erster 
Band. IV, 

Moses, die Fünf Bücher des, verständiget v.S. P. Paulus. III, 67. 

Muhlert, Fr., De Equitibus Romanis. Ill, 301. 

Müller, "Alex. ‚„ Der canonische Wächter. "Eine antijesuitische 
Zeitschrift für Staat und Kirche und für alle christliche 
Gonfessionen. No. 1—22, I, 220. 

Müller, Dr., Declinatio hebraici nominis ad naturam suam 
magis accommodata. IV, 64. 

Müller, Dr. F. J., De iureiurando canonico, speciatim promis- 
sorio, quatenus differat cum a iure civili communi, tum 
ab ecclesiastico evaugelicorum, cum appendice de iurandi 
formulis., IV, 195. 

Müller, Dr. Joh., Grundriss der Vorlesungen über allgemeine 
Patholögie. IL 368, 

Müller, H., Die Wunder der Natur und die Wunderwerke der 
Welt. L 38. 

Müller, H. RB, De eorum, quae vel e leviori vulneratione inter 
dissecanda "cadavera accepta proveniant, differentia et na- 
tura. I, 386. 

Müller, J. A., Einleitung in die sämmtlichen Bücher der Hei- 
ligen Schrift Alten und Neuen Testaments. III, 66. 

Müller, J.‘H., Neueste Geographie oder kurze und fassliche 
Darstellung der mathematischen, physischen u. pollgigchen 
Erdbeschreibung. Dritte Auflage. III, 366. u 

Müller, W., Kirchenstaatsrechtliche Untersuchun en 
bindende Agende in der protestantischen Kirch@, 

Murhard, Dr. K., Theorie und Politik des Handels. 
buch für Staatsgelehrte und Geschäftsmänner. 
zweiter Theil. IV, 352. = 

Museo, Real Borbonico. Vol. VIL. Fascicolo- 26 — 28. III, 95. 

Musen-Almanach, Berliner, für 1851.. Herausgegeben von 

‚ Moritz Veit. I, 217. 

— — für das Jahr 1832. Herausgegeben von Amadeus Wendt, 
3ter Jahrgang. II, 216. 

Müttrich, Bemerkungen: über Naturwissenschaften als Lehrge- 

enstand in der Schule, III, 244. 

Mylius, A. v,, Die heutige Gemeindeverfassung in ihren Wir- 
kungen auf Gemeindewohl. II, 444. 

Nachrichten von Alterthümern, I, 68. 151. 319. 400. II, 80, 155. 
313 397. 475. eographische u. geschichtliche, I, 74. 155.238. 
317. 393. II, 318. 397. III,57. IV, 381. gelehrten 'Gesellschaf- 
ten, 1, 73. 11, 75. 305. kirchengeschichtliche , I, 69. 229, 
397. II, 156. Künsten und Kunstwerken, I, 76. 157. 316. 
II, 311. "476. II, 60. IV, 319. Lehranstalten, Il, 316. lite- 
rarische, I, 78. 154. 312. 390. II, 78. 473. 111, 58. IV, 115. 
190. statistische, IV, 192. vermischte, L, 160, 397. II, 154, 
310. aus Zeitschriften, I, 69. 153. 231. "315. II, 160. 317. 
396. III, 62. 

Nagel, Dr. Fr. A,, Abriss des christlichen Religions - Unter- 
richtes für Volksschulen, auch für Confirmanden des evan- 
gel. Glaubens, II, 285. ’ 
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Nagel, hir v., Landesverschönerung und Landesverbesserung. 

‚Naumann, M. Aem. W. R., Von dem Gottvertrauen als dem 
bewährtesten Mittel zum Siege über alle Anfechtungen un- 
serer Kirche. II, 148. 

Naumann, Dr. M. E. A,, Versuch eines Beweises für die Un- 
sterblichkeit . der Seele aus dem physiologischen Stand- 
punkte, aunleo) als Einleitung in die Lehre von den so- 
genannten Geisteskrankheiten. 1, 166. 

Nijhoff, J. A., Gedemkwaerdigheden uit de Geschideniss van 
Gelderland. Eerste Deel. I, 180. 

Nobbe, Prof. K. F. A., Lateinische Gedichte. I. 472. 474. 

— —, Nachrichten über die Stiftungen der Nicolaischule zu 
Leipzig. I, 461. 

— — , Poetische Denkmale ehemaliger Nicolaischüler, nebst 
einer Schulchronik u. dem künftigen Schulplane. .IV, 255. 

Noten, lange, zu kurzem Texte! oder Sachsens Sonst u. Jetzt! 


’ : 

Nösselt, F., Handbuch der Geographie für Töchterschulen und 
die ERSOSBIER des weiblichen Geschlechts. Erster Theil. 
III, 205. | ER i 

Nouvautes de la litterature frangaise. Achte — dreizehnte Lie- 
ferung. I, 142.. Vierzehnte — siebzelinte Lieferung. II, 294, 

Numsen, Dr. H. G., Die Borvivants. IV, 316. 

Obernbherg, J. Jos. v., Denkwürdigkeiten der Burgen Miesbach 
und Waldenburg, so wie des alten Pfarrdorfs Pastberg im 

:  Isarkreise des Königreichs Baiern. II, 219. 

Oechsle, F. F., Beiträge zur Geschichte Deutschlands. II, 330. 

Oettinger, L., Forschungen in dem Gebiete der höhern Analyse, 
mit den Resultaten und ihrer Anwendung. Ill, 356. 

Oblert, Dr. A. L.J,, Der Idealrealismus. Erster Theil. III, 145. 

Olearius, K. J., Christlicher Betaltar für fromme Schüler, I, 37. 

Onymus, Dr. A. J., Das Leben und die Lehre Jesu nach Mat- 
thäus, Markus und Lukas in Homilien nach dem evangeli- 
schen Text. III, 277. | 

Orßla, M., Rettungsverfahren für vergiftete und asphyktische 
Personen. Uebersetzt von Dr. J. F. John. III, 267. 

Orfila und Lesueur, Handbuch zum Gebrauche bei gericht- 
lichen Ausgrabungen und Aufhebungen menschlicher Leich- 
name jeden Alters in freier Luft, aus dem Wasser, den Ab- 
tritten und Düngerstätten. Aus dem Französ. von Dr. Ed. 
W. Güntz. Erster Theil. IV, 214. 

Ortlepp, E., Gedichte, IV, 233. | 

Osterıness - Catalog, Leipziger, für 1831. I, 216. i 

Ott, Dr. F. A., Zeitschrift der praktischen Medicin, Chirurgie 
und Geburtshülfe. Erstes bis drittes Heft. III, 264. 

' Otto, Ch. T., Geschichte und Verfassung der Schule und des 
Schullehrer - Seminars zu Friedrichstadt Dresden. Ill, 157. 

— — , Der sächsische Kinderfreund, ein Lesebuch für Stadt- - 
und Landschulen. Zweite Auflage. III, 53. 

Panofka, Th., Recherches sur les veritables noms des Vases 
grecs et sur leurs differens usages d’apres les auteurs et les 
monumens anciens. III, 321. 

Parabeln zur Nahrung für Geist und Herz der reifern Jugend 
und insbesondere zum Behufe des Religionsunterrichts, ge- 
sammelt von Dr. H. Palmer und C. Zimmermann. IV, 109. 
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Partbey, Dr. G., De Philis insula eiusqus monumentis Com- 
mentatio. I, 103. 

Passow, Fr., Handwörterbuch der Griechischen Sprache, Zwei 
Bände, III, 25. | n R 

Pauli Diaconi Excerpta ex Libris Festi de significatione verbo- 
rum et Sexti Pompeii Festi Fragmenta Librorum de signi- 
ficatione verborum. Ed. Frid. Lindemannus. Pars I. II, 260. 

Paulini a $. Josepho Orationes XXIII. habitae in Archigymnasio 
Romanae Sapientise. Recensuit GC. F. C. Wagner. III, 164. 

Paulus, Dr. H. E. G., Aufklärende en: zur Dogmen-, Kir- 
chen- und Religionsgeschichte. :I, 346. 

Pedro I., Don, und Brasilien. Ein Rückblick auf das Verhält- 
niss, in welchem beide zehn Jahre lang zu einander ge- 
standen haben. I, 452, 

Penelope. Taschenbuch für das Jahr 1832. Herausgegeben von 
Theodor Hell. 2ir Jahrgang. II, 281. 

Perschke, Versuch einer Metakritik der Kritik der Herren von 
Raumer, Horn, Streckfuss, Wehnert und Thiele über die 
Preussische Städteordnung. III, 235. 

Petersen, F., Ausführliche Geschichte der Lübeckischen Kir- 
chenreformation in den Jahren 1529 — 1531. III, 69. 

Petiscus, Prof. A. H., Die Geschwister aus der Fremde. Bei- 
trag zur Nahrung für Geist und Herz der Jugend gebilde- 
ter Stände, I, 365. 

Petzeld, Vorschläge zur Erweiterung der Gymnasien, damit 
sie auch von denjenigen, die keinen gelehrten Stand wäh- 

. Jen wollen, aber doch eine höhere Bildung wünschen, mit 
Nutzen besucht werden können, IV, 64. 

Pfeifer, S. F., Meine Reisen und meine vierjährige Gefangen- 
schaft in Algier. IV, 96. 

Pfister, J. C., Geschichte der Teutschen. Dritter Band. II, 20. 

Piechetzek, Bruchstücke aus der Geschichte der Jesuiten und 
des von ihnen gegründeten Gymnasiums zu. Oppeln. IV, 64. 

Pieper, Dr. Ph. A., Die Kinderpraxis im Findelhause und in 
dem Hospitale für kranke Kinder zu Paris. Ill, 237. 

. Pinck, Ph., De encephali pseudomorphosibus. IV, 52. 

Pinels, Ph., Fieberlehre. Aus dem Französ. übersetzt von Dr. 
L. Pfeiffer. IV, 70. 337. | 

Pistor, Dr. E, Th., Lehrbuch der Geographie für Gymnasien 
und Bürgerschulen, Ill, 203. | 

— —, Lehrbuch der Naturwissenschaft für die Jugend. IV, 177. 

— —, Vollständiges Lehrbuch der allgemeinen Geographie, vor- 
züglich für höhere Schulen. Il, 203. 

Plagiate , I, 147. 399. | 

Plato, G. J. C. L., De causis quibusdam neglecti artis cateche- 
ticae studji. 1V, 110. 

Platonis Convivium, Recensuit, illustravit L. J. Rückert. III, 26. 

--“'Opera.graece, Recensuit "et adnotatione critica instruxit 

--G. E. Ch. Schneider. ‚Volumen secundum. :Il, 244. 

-— Protagoras, Denuo recognovit brevique annotatione instru- 
xit Frid. Ast, II, 245. 

Plauderer, der, eine Wochenschrift fü Freunde der Unterhal- 
tung. I, 65. / 

Plauti, M. Atti, Comoediae. Cum variarum lectionum delectu 
tertiumn edidit F. H. Bothe. IV Voll. U, 259. Ä 

— — , Trinummus, ed. Frid, Lindemann. 1,23. 
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Plinüi, G., Secundi Naturalis Historiae Libri XXXVII. Ed. Jul. 
Sillig. Vol.h I, 439. q ’ 
Poggendorff, J. C,, Annalen der Physik und Chemie. Band 
21 — 23. IV, 149. | 
Pohl, G. F., Der Electromagnetismus,, theoretisch u. practisch 

dargestellt. Erste Abtheilung. IV, 223. 

Polens Schicksale seit 1763 bis zu dem Augenblicke, wo es sich 
für unabhängig erklärte. I, 205. 

Poligrafo, Giornale di Scienze, Lettere ed Arti. Fasc. VIT — 

IX. 11, 388. Fasc, IX. X. III, 127. Fasc. XIV. XV. III, 189, 

Pölitz, K. H. L., Andeutungen über den staatsrechtlichen und 
politischen Charakter des Grundgesetzes für das Herzog- 
thum Sachsen - Altenburg. II, 4. 

= — , Das constitutionelle Leben nach seinen Formen und Be- 
dingungen. I, 1. 

— — , Staatswissenschaftliche Vorlesungen für die gebildeten 

| Stände in constitutionellen Staaten. Erster Band. II, 6. 

— — , Vermischte Schriften aus den Kreisen der Geschichte, 
der Staatskunst u. der Litteratur überhaupt. 2Bde. II, 284. 

Poppe, J. G. L., Meditationes de pignore. IV, 112. 

Posgaru,' die Liebesgeschichten, I, 34. 

Possart, P. A. F., Grammatik der persischen Sprache nebst 
vergleichender Berücksichtigung der mit dem Persischen 
verwandten Sprachen, namentlich des Sanskrit und des 
Slavischen. I, 441. 

Prediger, der, für den Prediger. Ein Erbauungsbuch für evan- 
gelische Prediger. IV, 284, 

Preisaufgaben, I, 79. IV, 379. 

Proteus. Auswahl der vorzüglichsten Romane und Novellen 
des Auslandes. 4 Bände. II, 56. 

"Puchelt, Dr. B. F, A., Das System der Medicin im Umrisse 
dargestellt. Zweiter Theil. ‘Dritter n. vierter Band. IV, 141. 

Püllenberg, J., Handbuch der Philosophie. 1, 13, 

Quinctiliani, M. F., de institutione oratoria Libri XII. Ed. Aug. 
Gotth. Gernhard. Vol. I. I, 24. . os 

Ba, DE as Scriptores ophthalmologici minores. Vol. 
Il. I, 84. | 

Banke, L., Ueber die Verschwörung gegen Venedig im J. 1618. 
IV, 27. | 

Raoul-Rochette, Cours d’archeologie. III, 103. 

Raspe, Heinrich, Ueber einen unbesonnenen Ausfall des Hrn. 
Franz Ritter in Bonn gegen den Hrn. Prof. F. W. Fritzsche 
in Rostock. I, 290. 

Ratbgeber und Wegweiser -für Auswanderer nach den verei- 

‚ nigten Staaten von Nordamerika, IV, 376. 

Raumer, F. v., Briefe aus Paris und Frankreich im Jahre 1830. 
Zwei Theile. I, 200. | r. 

m — ,' Briefe ‚aus Paris, ‚zur Erläuterung der Geschichte. des 
16ten und 17ten Jahrhunderts. 2 Theile. 11, 188, 

Rebau, Heinr., Jugendbibliothek. Zur Bildung des Geistes und 
Herzens. 12 Bändchen, 1, 428. 

Recept - Taschenbuch, vollständiges, zur zweckmässigen Be- 
handlung aller syphilitischen Krankheiten, II, 220. 

Recke, Dr. J. W., ee an wichtige Wahrheiten und 
era, ke in einer Auswahl christl. Vorträge, Dritter 
Theil, ’ 281. ; 
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Reden, Philippine von, Seelenspiegel für junge Damen 
den höhern Ständen. 1, 39, P 8 junge aus 


Redslob, G. M., De Praecepto musico ee 59 memdb in Ih- 
scriptionibus Psalmorum VIU. LXXXI. et LXXXIV. conspi- 
cuo, dissertatio. III, 371. IV, 251. 

Regeln, "acht gute, für Schulmeister. IV, 248, 

Rehm, Dr, F., Handbuch der Geschichte des Mittelalters. 
Dritter Band. Erste Abtheilung. II, 331. 

Reich, Dr. G. Chr., Die Grundlage der Heilkunde. Ein Spie- 
gel für Aerzte. IV, 67. Fe | 

Auen, Lud., "Flora germanica excursoria. Bogen 13 — 
37. 1, 401. 

Reimarus, Dr. G. A,, Bemerkungen und Hypotheken über die 
Inscriptionenreihen der Pandectenfragmente. II, 401. = 

Reinhard’sche ee Vertheilung der homilet. "Preise bei 
derselben, IJI, 

Restorff, F. v., or cemelisih -statistische Beschreibung der 
Kön. Preussischen Rheinprovinzen. I, 1 

Reuscher, S. F. A., Abriss der Elementar - - Geographie. III, 204. 

Reuveus, C.J. C., Lettres a M. Letronne, sur les Papyrus bi- 
lingues et Grecs, et sur quelques autres Monumens Greco- 
Eezpuiene du Musede d’antiquites de l’universite de Leide. 


ee ir Edinburgh, or Critical Jonrnal.. II, 69. 470. 
— , the Foreign Quarterly. 1831. II, 70. 469, Il, 382. 
_, ‚the North en 1831. II, 71. 47 72. 
_, ‚the Quarterly. 70. 11, 128. 384. 
Revue naeyelon line 1831. 1, 299. "Mars 1831. 11, 465. As, 
Mai. Juni. III, 186. Juli — September. II, 379. 
Rheinwald, F. H., Anecdota ad historiam pertinentia. Parti- 
cula I. IV, 27. 
Ribbentrop, Dr. G. I; Zur Lehre von den Correal - Obligatio- 
‚nen. IV, 19. 
Richter, Dr. A. G., Die specielle Therapie. Herausgeg.. von 
Dr. 6. A. Richter. Bd. 11. IV, 210, 
Richter, E. L., en de usu et discrimine ‚particularum 
oVv et un Pars I. I, 381. 
Richter, R. F. M., Reisen zu Wasser und zu Lande in den 
Jahren 1805 — 1817. Stes — 10tes Bändchen. IV, 95. ätes 
— 7tes Bändchen. IV, 375. 
Richter, J. A. L., Betrachtungen über den Zweck der Erziehung 
und des öffentlichen Unterrichts und die Mittel, denselben 
zu erreichen. Ill, 195. 
Richter, J. C., Vollständige deutsche Schnlgrammatik, . J, 133. 
Richter’s, J. 'P. Fr: ‚Leben und Charakteristik. Nach seinen 
Briefen und andern Mittheilungen dargestellt von Dr. H. 
Döring. Erstes Bändchen. III, 207. 
. & $. A.,. Taschenbuch der Botanik. Zweite. Auflage. 


Richter, “6. L. W., Handbuch des Strafverfahrens in:den Kö- 
nigl. Preussischen Staaten. 3ter Bd. IV, 89. 

Riecke, V. A., Mittheilungen über die morgenländische Brech- 
ruhr. Erster Band. I, 266: Zweiter Band, II, 42. 

Rig - Vedae Specimen. Edidit Frid. Rosen. I, 354. 

Ristelhueber, Historisch - statistische Beschreibung des Land- 
Arbeitshauses zu Brauweiler, II, 370. ©. 
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Robolsky, H., Anleitung zum Richtigschreiben nach der Laut- 
... lehre. IV, 104. 

Röder, C. v., Beiträge zu der Lehre von den Nichtigkeiten im 
Civilprozesse nach gemeinem teutschem Rechte. IV, 227, 

Röhr, Dr. J. F, Gedächtnisspredigt bei der öffentlichen Todes- 
feier der höchstsel. Frau -Grossherzogiu zu Sachsen- Wei- 
mar- Eisenach, Louise, am 7ten März 1830 gehalten. II, 455. 

— —, Kritische Predigerbibliothek. Zwölfter Band, sechs Hefte. 
ll, 377. 

Römer, A., Handbuch der Anatomie des menschlichen Körpers. 
2 Bände. IV, 169. 

Römer, C., Uebungs -Stücke zum Uebersetzen aus dem Deut- 
sche ins Lateinische. Ill, 156. 

‚Rösling, Ch. L. und C. W., Neu gegründeter und vollständi- 
ger Unterricht vom Gewölb - Bogen-Bau, gestützt auf Be- 
rechnungen der Pressungen von Keil zu Keil. III, 88. 

Rosen, G. A., Fragmenti Gajani de ivre Confinium, quod ex- 

 statin L. ult. d. fin. reg., Interpretatio. III, 2533. 

Rosenkranz, K., Die Naturreligion. Ein philosophisch - histo= 
rischer Versuch. II, 412. | 

Rosenmüller, M. enge aus dem Leben einiger edlen Für- 
‚sten Sachsens. IV, 97. . 

Rossel, J. P., Sprachlehrliches Lesebuch für Volksschulen aller 
Glaubensbekenntnisse, IV, 244. a ' 

Rost, ‘Prof. Fr. W. E., Plautinorum Cupediorum Ferculum 
septimum decimum: Theologiae Plautinae brevis exposi- 
tio.. 1, 387. Ä 

— —, Ode ad Muellerum. I, 472. | 

Rotteck, Dr. C. v., Allgemeine Weltgeschichte von den- frühe- 
sten Zeiten bis zum Jahr 1831. Vier Bände. Erster Band. 
Erste Lieferung, Il, 144, 

Rüder, F. A., Ist die jetzige französische Revolution dem Hort 
gerechter Monarchieen gefährlich? III, 54. 

Rüppell, Ed., Beschreibung und Abbildung von 24 Arten kurz- 
schwänziger Krabben. IV, 321. 

Aüttlinger >; J. J., sämmtliche Gedichte. 3 Bändchen. Zweite 
Auflage. I, 373. | 

Ruhestand, Versetzung in den, IV, 63. 

Rumohr, C. F, v., Ursprung der Besitzlosigkeit der Kolonen im 

“  neuern Toscana. II, 410. Ä 

Rutilii Lupi, P., De figuris sententiorum et elocutionis Libri 
duo,.item Aquilae Romani et Julii Rufiniani de eodem ar- 
gumento librı. Ed. G, H. Frotscher. I, 432. . 

Sachsens künftige Landes - Vertretung auf Landtagen durch 
Eine Kammer. I, 285. 

Sachsenzeitung, Zeitschrift. Zweiter Jahrgang. 1831. J, 64. 

Sack, Dr. K. H., Predigt am Feste der Üebergabe der Augsb. 
Confession am 25. Juni 1830. II, 454. | 

Sadler, Dr. Jos., De filicibus veris Hungariae, Transsylvaniae, 
Croatiae et Litoralis hungarici. I, 407. 

Le Sage, Graf Las Cases, Historisch - Genealogisch - Geogra- 
hischer Atlas. Aus dem Französischen übersetzt von A. v. 
usch und J. Eiselein. Ill, 333. | 

Saigey, Ch., Cours de belles lettres contenant la Rhetorique, 

la Versification et les principes de la poesie. 111, 294. 

— — , Pıecis des Histoires Grecque et Romaine etc. 11, 294, 
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Sailer, J. M., Glückseligkeitslehre aus Gründen der Vernnnft, 
mit steter Hinsicht auf die Lehren des Christenthums, oder 
christliche Moralphilosophie-‘ Herausgegeben von J. Wid- 
mer. 2 Bände, Dritte Aufl. IM, 53. 

Sallustii, C. C., Opera cum fragmentis potioribus et epistolis 
ad Caesarem de ordinanda republica. 'Recensuit C. H. 
Weise, I, 437. I, 

Sammlung er a Lieder. Nebst einem Anhang von Gebe- 
ten. ] , 290. 3 

— kaiserlich-russischer Verordnungen zur Verhütung und Un- 
terdrückung der Cholera. Aus dem Russischen übersetzt 
von Mag. J. A. E. Schmidt. Il, 174. . 

— , neue, auserlesener Abhandlungen zum Gebrauche prakti- 

scher Aerzte. Bd. 15, Stück 1—4.- IV, 1. 
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